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lieber  den  nameti  de$  PoseidoD. 


L  Id  alten  ami  neueo  settea  hnt  man  lieh  vietfacb  uu 
etviDulog-ien  des  nametis  f/tKfndiZr  versucht.  Zuerst  Plato  im 
KrAtjUfl  c«  li),  der  drei  veracliieilfiDe  dey taugen  giblj  bei  deo^n 
gtiun  itch  fr«i(ich  wm  io  andern  fmUün  an  Beineni  «raste  zu  zw<|H 
fein  versuclit  rülilt ,  nämlicti  1)  al^  TroafJccr^og^  weil  das  nieer 
g-leiehsrtfn  ein  <f«(7/yo|  Jt^f  jrodrnv,  4.  h*  ein  hindernittB  de]£  wei* 
terg^cheni  »ei  (nlio  rntqu  w  toir^  Troiag  ietv),  Z)  Ana  n&Xku 
tiii¥iii  mit  er  matt  XX,  3)  statt  a  (lt(mf  mit  zuäetzung  vt>ii  jr 
und  4^  Von  diesen  nbleitungen  äind  nur  die  erste  (fils  plotdnisch 
emälint  Anecdd,  Ü%x,  JJI»  240,  25)  und  die  letzte  von  den  grle* 
cbi«clicn  grammal ikern  adoptirt,  diese  jedoch  mit  der  mudiiicatinn, 
dass  flüf^udutv  aus  wiiot^ilmv  ^  h*oüix^*^f'  «^ntstfihen  füll,  », 
Kt.  M.  684,  25.  EU  Gud.  476,  62;  aus  mi&miij^r  audi  Coraut* 
€,  4,  Clioerob.  Ortbi  ji*  2äB ,  20,  Zu  beiden  deutungen  werden 
In  Ejiim.  Itom*  (k  336,  1.  Et.  Cud.  476,  50.  CKgernl.  ad  Theod 
I»,  299,  17  noch  zwei  andere  htaziigefugt ,  nämlicii  mtgti  w  r 
wockt  hitt¥'  oiiil^  ya^  yivijm  &aXaC<Sioii  vSatog  (an  aueli , 
M  scheint,  Alex  ion  und  Apollonioäj  i.  unten  nr.  t2)  und  irn^l 
w  if^y  jfo^ftv  w  dftHp  ^^ovv  tm  ^XCm^  dvrxitifimiy ,  beide  auch 
i£t.  .11*  li84,  36  (die  letzte  ebeasn  f».  126,  &2),  wn  U  32  die  erste 
in  der  furpi  jr^i^fc  tu  ri^y  WcFir  J«a^fTr.  Auf  diese  wird  auch 
hingedeutet  Auecdd.  Oxjt.  Ill,  240,  24  irv^ioXi^ytlim  di  ?ru^t^ 
(add>  iiji  Jt6<ftv  xai)  76J(w,  ^lO*  T<i  istiSfifium  (leg.  imdf^fiiw}^ 
1  ujrh  fCv  h^fw.  .\acti  Schul L  Arist.  AcIk  682  soll  der  dichter 
rkij»bp.«.    Kiiti    nil,     t.  \ 
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dort  an  eine,  natürlich  nur  Bcherxhafte  ableitung  nuQu  to  nauh 
noiSi  gedacht  haben.  Unter  allen  etymologien  die  wunderlichste 
ist  Cornut.  c.  4  aus  ^vi^n  lidav  (so  ist  für  McuV  zu  lesen), 
xad-'  Sv  Idtu  ii  ^ficig.  Viel  verständiger  ist  die  daneben  gege- 
bene  deutnng  äjro  i^g  iroiTiwg  xal  lov  SiiowM  lavjfjVy  welche  in 
Anecdd.  Ozz.  111,  240,  28. Frieder  die  seltsame  gestalt  angenom- 
men hat  nagä  Ttjp  (leg.  j6)  nocw  /u^  itdovq*  Andere  erkannten 
in  JIoaHiufv  kein  compositom,  soBdem  schlechtweg  ein  derivatum 
von  noctg*  So  Heracl.  Alleg.  c.  7,  Clem.  Alex.  Protr.  p.  42  D, 
Scholl.  A.  B.  Horn.  II.  0,  189,  Scholl.  B.  L.  und  Enstath.  an  II.  0, 
188,  auch  nach  Cjrill.  in  Cram.  Anecdd.  Pariss.  IV,  188,  SS  die 
grammatiker  Didjmos  und  Trjphon.  Vergleicht  man  die  stellen 
des  Heraklides  und  in  Scholl.  II.  0,  189,  wo  jene  ableitung  da- 
durch begründet  wird,  dass  Poseidon  eine  iyga  vXtj  sei  oder  die 
vygä  oicia  gebe,  mit  dem  berichte  bei  Diog.  Laert.  VII,  147, 
dass  die  stoiker  den  Poseidon  benannt  glaubten  jrcxia  j^p  tig  t6 
vyQOV  iHiTaa$¥  tov  iiyifAOvtxov  avtov  so  ergibt  sich,  dass  die 
etymologic  mx^cc  Tfj¥  noa^v  von  den  stoikem  herrührte.  Die- 
selbe, aber  mit  verkehrter  wendung,  ist  gemeint  Ht.  M.  684,  SS 
nuqa  TO  i^y  noatv  rä  nana  an  airing  (itjg  &uXdifarig)  fyup 
xat'  ävrC^qafftp. 

Die  neuem  versuche  der  namensdeutung  haben  sich  zum 
theil  an  die  der  alten  grammatiker  angeschlossen.  So  erklärt 
Heffter  die  rel.  der  Griechen  und  Römer  p.  42S  aus  7wa$g  und 
data  geben  («tc/),  wogegen  die  bedeutendsten  mythologischen 
anctoritäten  sich  für  die  herleitnng  von  noe^g  oder  vielmehr 
(anter  Zugrundelegung  der  älteren  form  des  Stammes  mit  r)  von 
^ot6v  mittelst  eines  suffixes  entschieden  haben,  wie  Schwenck 
Btym.  Andeut.  p.  186  und  Mythol.  der  Griechen  p.  291,  K.  O. 
Müller  Proleg.  p.  290,  Völcker  lapet.  p.  188,  Prdler  Gr.  Myth. 
1  p.  44S,  Welcher  Götterl.  1  p.  622.  Ks  hat  aber  auch  nicht 
an  andern  neuen  erklärungen  gefehlt.  Damm  in  l^x.  Homer, 
erklärt  UoanSdwv  ans  noc^  und  Sa  s=  ylj  „ul  noMur  poHo 
terrae^* j  Furlanetto  im  Thesnnr.  I^t.  s.  Posidonius  ans  jgöir^ 
und  iä  =  yri  ^^quaii  terrae  maritui"^  G.  Hermann  Opuscc.  II, 
p.  186  aus  TfOTOP  und  Mia&a^  j,quod  polil%$  videiur^  quam  tarnen 
propter  ialntudinem  bibi  nequeat^,  G.  F.  Grotefend  Arch.  Zeit. 
1851,  p.  SS8  aus  ttojI  =  jirgcg  und  Sa  =  ytjj  also  =  ttqoc- 
yalwv.     Lassen  Ind.  Alt.  I  p.  807  hat  den  namen  als  ein  derivat 
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ron  n6m^  ==  üanskr«  patii  (berr]  bütruchteM  Pott  Kt^oi«  Korseli. 
I  |i>  92  (niiä|[>  1)  läfifit  d«ii  triien  thtd  eplweder  mit  jwtl  ^ 
n^ot;  oder  mit  Trdcrf^  =^  Kunskr.  palu,  den  £  weiten  tlieil  mil 
<;l^fti' ,  t>ii^a  ttisurouienhüngcn ,  Hliia  entweder  Ji  eranw  Dger 
oder  wogeolierr,  Kuhn  to  xettscltr.  f.  vgL  Apr,  I  457  ntmntt 
den  ersten  titei)  no&u  nln  dativ  von  jtotlig  (gpntte)  und  fiiliri  den 
z wetten  lUeil  iawr  »iif  sniiskr.  ddcan  (gebend)  von  W.  da  zu- 
rück, «Iso  „der  dem  glatten  (die  gattin)  gibt",  indem  er  diese 
außnllende  beEeicImuug  des  meergoties  nus  der  indbdien  nivtha- 
lo£(te  her  zu  reclitfertigen  uuclit.  Sonne  ebd.  X  t8S  halt  iroiyu 
für  den  locativ  vod  no^^g  mit  der  bedeutung  wasser  und  leitet 
itiwr  aas  einem  alten  passiven  particrp  einer  wurdet  da  lier, 
die  mir  sanskr.  gam^  gä  [giffntre]  identiscik  sei,  also  ,,der  im 
Wasser  sich  enengt".  üer  curioäität  wegen  will  ich  auch  er 
wähnen  ^  dass  Olnus  Rudbeck  Atlantik  e*  34 ,  4  den  nameo  aua 
dem  t^oltiischen  herleitet  von  ^^bQ%s€i  beste ^  tussw,  pasxe, 
pßtsCf  prirtcept  dura$  et  severus s  et  dem,  aquarum  fluminumiiue 
inter  ebrwpia  deeurrentium  stridor  et  fremitus,  litt  Posldon  ae- 
^itmnfh  fremenlisque  mari$  domintts  fueritK  Andere  neuere  ety- 
nolügitis  mögen  mir  Dach  entgangen  sein,  Ks  tragen  aber  die 
meisten  der  erwähnten  deulungen  den  Stempel  der  Unmöglichkeit 
oder  wenigstens  der  on  wahrscheinlich  kett,  Vm  auch  die  anspre- 
chenderen unter  ihnen  verwerfen  und  eine  neue  deutung  an  die 
stille  setzen  zu  können^  iüt  es  ztivörderst  nothwendrg  durch  ge- 
naue hetraehtung  Her  mannichfaltigea  bei  den  Griechen  iiblichea 
formen  des  namen»  die  gnindform  und  hil  dungs  weise  desselheu 
klarer  zu  ninchen^  Weil  nher  unsere  kenntuiss  der  dialektischen 
formen  grosse ntheila  auf  Zeugnissen  üer  gramma tik er  beruht, 
irelrhe  einer  zusammenhangenden  bei  räch  tu  ng  bedürfen,  um  rich- 
tig benutzt  werden  £u  können ,  io  witl  ich  die  wichligtiteu  der- 
aelbcn   mit  den   nöthigen  hemerkungen   vornufschicken. 

2)  Unit  wichtigste  (indet  sich  f leider  in  sehr  verderhter  ge* 
statt)  bei  He  radian  ir.  fnüv.  }J^tmc,  Ich  gebe  die  het  reifenden 
stellen  itunachst  nach  dem  Lehrs^chen  texte  mjt  genauer  angäbe 
lier  handschriftlichen   lesung. 

tu    lü  ^)    ^^   ««  nu(^'  ^hXtPCtM    q    Jw^ttvüt*    10    Ji"   f'i  flo^udtZv 
ii^umti^  fiaauSar  ^u^  lifm^u  1 

C^^dei.    ai  rv  tiä. 
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I.    17.      Ovih    Tngurnuifiiyov    uTroxoTmtM    xaia    yittxriv  ^) 

Alyafov  IToffuSw  naXg^   nai^q  d'  Ifkoq. 
—  25.     EfgrjiM  6^   o  iatfiutv  nag*  ^Ahtaiffp  Ji«  tov  a  fii- 
vovTog  tov  <r  JTofftCiav^y 

ovdinw  Uoffidaw 

aXfAVQOP  *)  l(fTvg>iX$^i  novtov, 
na(^a  ie  Jwq^^Ci,  TQiirofUvov  tov  c  §ig  t  ITon$iav  xat'  outlay  ^) 
jucw,  hd-ev  yfv$»^  imq*  ^Etn^iq^i^ ')  dHnigtj^' 

TOV  ITotniavog^)  di  XQV^^^^  vldv  InTroxdfAntov^y 
iXgriTM  6s   xal  IToTtiag   lig  Kiqx$dag*^)   iv&tv   aluartxfj   iv  Kv- 
xXwm* 

vut  TOV  ÜOThiav^),  xo^Xottqog  oXfiov  noXv. 
2i6fpqw¥   «   Tfiv  xX'quxiiv   fyrj   II OTi da    iqoCoxaiTa^)'   o  &€ 
Toifg  EtXwiag^)  t^v  ytv&xi^y  ffj(f$' 

TifAtvog  IToT$da  novT(w^), 
^Uswq   ii  htf  n  xai  Iloctdifig^),    ¥vSs¥  dfg   to  'HgdxXuoy   naqa 
rd  'HgaxXifig^)  ovroi  üofStiHOv^)  xai 

JIo(fidi^ioy*)j   ayXaoy  uXaog, 
op.oC(iag    ik    xai    aqtTivtxuig    xtrjnxwg    IIoc(d€$og    tig  ^HqäxXuog  ^) 
ä&Xog,    SofoxXfjg  Hotfiifft^ 

Ti^X^wy  xai  iq  Tovg  no(t&Ji(ovg^) 

unoiSHiSanivfi  &q$yxovg^). 
HoCitJiwy  di  naqo^vtoywg  naq'  ^Iwct  Xiytnu  6  &i6g,  o^viovri&h 
TD  otofia  fAl^va  SfjXoh  naqa  ii   t^  7W$fjt^  di^iyfxws  fAiyovtog   tov 
ff  xai  Tfqd   tov  TiXovg  tov   a  vndqxovrog,    naqä  fUvjot  Bo^unolg 
lIoTtiddwv  TqanivTog  t6v  c  Ag  t.  K6qiyya  Botan^^y 

Toi  iij  fkdxaq  Kqov(ia.   %ov^)  Jlontddutyog 

dya^  Botwxi*). 

Es  bleibt  hier  noch  manches  zu  bessern.     So  ist  die  p.   10, 

1.   13 — 15  gpeg«bene  regel    für  den  dorischen    dialekt   schwerlich 

richtig,   da    z.  b.   ein   participinm  wie  fAikimy    im    echten    alten 

dorismns  fMXiTuy  lauten  musste  (Diall.  D  p.  196),  dagegen  äoiisch 

b)  xccrä  alntmxijy»  c)  iftiaiy  ^Ayraioj,  d)  rov  v    nocnday, 

e)  lioffiKfäy  ttlfAvqop,  f)  Jqinofiiy  ov  ro  c  tlg  r  noüftday  xai^  o^var, 

g)  Ohne  lüoke.  h)  no<ffMyo(.  i)  lnn6xafinfoy.  k)  lio- 

nidas  WS  KiQxidag,  1)  alvnhy  notiday  —  okfiov.  m)  Hoiida 

dqatnoxoZra,'        n)  ElltuTaf,         o)  Tifityonoudä  nord^,         p)  Hondi^g, 
q)  'Hqaxkitjg.  r)  Iloffdditoy.  b)  Hocetdifioy,  t)  Hoütidhos 

^C  r^QaxUos.  u)  w/wi'  —  Uoatidiovf.  v)  &qiyxoifs  anock^aa- 

juiy^i,  x)  BoHOioi.  y)  rovdt  fsdxaq  Kqoyidti'  tvp.  z)  Boiiaxi. 
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allenlmgi  ßiXimt$*  Aucli  steckt  ein  fehJer  darin,  duss  UqüiiSüv 
alf  g-emßitiscltaftltche  farm  Cur  den  aoJischeD  und  dfirijächen  diu* 
Jekl  ttufgefiilirt  wird,  während  bcid^  im  accente  jedüufutk  diBe* 
ririen.  Aber  die  parnljelstelje  in  Anecdd.  Oxs*  Jll,  240,  9  (fl* 
or«  3),  wo  nur  dit  Aeoler  genannt  sind,  zeigt,  duss  bei  HerüdinD 
^  ^m^itiidk  ralschlirli  aus  dem  fnlgenden  zugesetzt^  tjnd  somit 
auch  i/octtiuv  lu  aclirell^en  ist^  oder  noeli  riclitiger  IIa<f(dayt  s. 
unten  ar.   10, 

—  J.  17—10«  Lelirs  bat  Duidorfs  früheren  vorscblug 
maiu  ^ii*titi}¥  n^iMair  aufgenommen»  Aber  viel  wuUrscheialicher 
tat  Üiodürrü  spätere  veraiuthuag  iq  Tiieaaar.  VI  c.  1516  (aucli 
von  Lefarü  für  zulässig  gelialten),  daas  uaeh  mtüCtv  etne  liicke 
§ejj  etw»  in  folgender  weine  zu  ergänzen:  xccTot  ulummtiy  tttü- 
mv  [f^  ill  nQ(F{^w¥  ämitonii*  IIoCHim  yuq  X£j^BTm*  OiJiy  §tg 
mv  kr^yow  anQUomiiat  xatu  ^ivttc^u  7trw<hv'  to  is  IJoHh^ t^vogj 
i'Stxortfi  xth  Nur  ntöcbte  Ich  lieber  ergänzca:  mutu  ahmiixtiv 
jnwdir^  [ti  il  IJomtit^i^  u^ruran'^'  üoffH^tZ  ya^  Xiynm*  xuid 
ii  yi^txriit  jrrcütfi*']  i^txoJtri  ira^'  '^AqimiUf  weiJ  es  so  klar  ist, 
da#«  der  sehreiber  von  dem  einen  niui0^¥  zum  andern  abgeirrt 
ist.  Man  vergleiche  be^oadefä  Ckoerob.  ad  Theod«  299,  11  tu 
#/(  m^  mqnfjrw^H*u  oviiirfnt  äjtoxüjrrtv  uu^iix^^viui  Kam  t^w 
alTmr%^^Vt  o}o¥  ^^o^wria  yiyhio^vtm'  td  Si  IIo€itiwp  a  no* 
MQjrqv  uvaSi^iiu^  natu  iriv  ahtauxriv  mtl  ylniut  Uocuiwi.  fn  den 
Worten  des  Arlstias  hat  Diadorf  im  Theaaiir*  j4lyutov  mit  einem 
fngeieichen  begleitet  und  Nnuck  Tragg.  p.  5t>2  dafür  lyti  vor- 
l^sek lagen  I  beides  wnhl  nur  dem  metrura  zu  liebe;  denn  Al^ 
^fiiio;  Jit  ja  ein  bekannter  bei  name  de»  Foseidonj  i.  Pherekydes 
in  ficbolL  ApaJL  t  ,  831  und  Virg*  Aen.  tU,  74*  Das  metrum 
kann  aber  unter  beibebaltung  des  ^^rraiog  folgendermasseu  her* 
gestellt  werden : 

^Atrat&g  Älyalov  Hamtiöi  natg^   T^at^q  d*  | 

ifiog, 
wgh  Sopli*  0.  R«  29f  wo  ebenso  die  eJkion  de&  dl  am  rersachluas 
lalt  einer  cäsur  nach  dem  fünften  fusse  verbunden  ist.  Diese 
recblfertigt  auch  den  vorhergehenden  spondeus»  Es  spricht  nun- 
mehr ein  kind  des  Aotaios^  wie  das  doch  auch  die  nutürlichBte 
auffasiung  der  warte  ist. 

—  L  25  ff«  Es  ist  auffallend j  dasa  in  der  folgenden  auf- 
sablang  der   verschiedenen    dialektischea    formeo    der    schreibuttg 
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nit  r  duTchaas  keioe  erwähnung  geschieht,  obgleich  dieselbe  für 
einige  derselben  unzweifelhaft  ist  und  diese  abweiehung  Ton  der 
attischen  form  ?ie1  weniger  durch  die  blosse  Schreibung  beieich- 
net  werden  durfte  als  das  t  für  <r.  Will  man  nun  nicht  an- 
nehmen »  dass  an  mehreren  stellen  eine  betreffende  erwähnung 
ausgefallen  sei,  so  finden  sich  für  eine  solche  nur  zwei  plütze, 
nimlicl^  entweder  bei  der  ersten  der  dorischen  formen,  da  fiir 
diese  die  Schreibung  lloniav  vollkommen  gesichert  ist,  s.  unten 
■r.  6,  also  etwa  jQenofiivov  tov  c  fl(  r  [xul  tt^g  t$  tlg  i]  JIo- 
nSäv,  oder  auch  ganz  zu  anfang,  da  auch  ein  äolisches  Uoctdav 
angenommen  werden  darf,  s.  nr.  10,  also  naq'  ^AXxatm  iia  jov 
[»  xal  tov]  a  guirovrog  lov  a  Iloütdaw, 

—  1.  29.  Da  die  form  IjmoxafiTnog  auch  durch  Hesjchius 
geschlitzt  wird  und  das  von  Dindorf  hergestellte  nentrum  i;nro- 
xdfAmav  weniger  gut  zu  vloy  passt,  so  vermuthe  ich  Innom^- 
nnov  als  nebenform  von  lirnöxa/itTnog  =  ImroxafAnog ,  vgl. 
xafA^fiwvg  Aesch.  Sept.  772  und  xafinfCfyovr^g  Hesych. ,  beides 
epitheten  der  Erinnjs,  ämvxrog  und  änevxtrog  und  vieles  andere 
der  art.  Auch  Aesch.  Prom*  168,  wo  Hermann  sehr  dreist  ver 
fahren  ist,  wird  zu  lesen  sein: 

&ifAiPog  ayrdfiiniov  voovj 
(fiftrt  SyvafjtTTTOVj    aber  Med.  von  der  dritten  hand),    dem  in  der 
antitftrophe  vs.  183: 

diSta  ydg  äfifl  öaXg  tvx^Hj 
ohne  ünderung  des  überlieferten  entspricht.  Oder  noch  richtiger, 
um  die  Verkürzung  vor  yp  zu  vermeiden,  uxvdpiTmotj  s.  Hesjch. 
xvd/jtTnu:  xdfijrut,  xaitcx^k  —  uxvanrovy  äxardxXaarov  (cod. 
ixdamov  zwischen  den  glossen  äx/jtwv  und  axvfjffug)j  von  M. 
Schmidt  nicht  richtig  beurtheilt,  vgl.  Hesych.  yvafd'l^pa$,  xku- 
c^^tu,  xafjtf&lqvM  —  y9dfi^a$:  xufAtpat,  xkdCM,  mtcat.  Es 
dürfte  aber  vielmehr  &xvdp,niTor  zu  lesen  und  gerade  auf  die 
stelle  des  Aeschjlos  zu  beziehen  sein.  Dass  ebendahin  auch 
die  glosse  äxav&op:  ayvamor  (Mus.  ayvafATnov)  gehöre,  näm- 
lich eigentlich  £xa  .  .  .  .  vdor,  ist  eine  sehr  hübsche  (von  M. 
Schmidt  nicht  beachtete)  vermnthung  von  Hermann,  welche  aufs 
beste  zu  meiner  Verbesserung  passt;  die  glosse  würde  uunmehr 
in  äxvdfinfTov  voov,  ayrafjunoy  herzustellen  sein. 

—  I.  SS.  Vor  Cramer's  von  Lehn  aufgenommener  con- 
jectur   SgoffoxaTra   scheint   sich    mir   mein    verschlag   nQOCoxaha 
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oder  it^aataj^uiMu  IQ  t^pff^hkn,  s.  DitilK  JJ  p.  466*  Audt  Bucol. 
Idc,  f.  5H  (Moiicli.  IM,  60)  iat  iti  dem  vcrse  ito/^frai'  Tror^fl  airip 
3vu(^'  ^tovttftxt  ^uktiüHa^  ui^tt  des  fiioDloseri  nagn  <iit&  viejteklit 
TT^uo'/oio  111  lesen. 

—  )«  3d.  Ilie  ftiiileruiigen  IlojiJini,^  von  ttlotli,  IIo&H^fri^ 
fan  Dindorf ,  iio&^iq^^  ron  Leiirs  und  *^Hqt/txki^^  von  den  beitlen 
Jetzlereo  können  ichon  deswegen  nicKt  riclilig'  üebt  weil  'Hqu- 
MXiiitr  nie  lit  van  'H^axX4iig  liergeleitet  werden  konnte,  aondern 
nur  von  'HqaxXf^i^.  K»  iit  Itlso  vielmelir  zu  scli reiben  Fioöiifiq 
and  'H^axl^i^,  wai  auch  viel  besser  in  den  zusammenimng  f>«isst, 
indem  nuumelir  llerodiun  nn  d&a  doriselie  iToudug  die  entsspre- 
eliende  (su(*ponirte]  ionbche  form  fjQQiSfiq  angciilieBst«  Oeber 
dna  von  andern  grummittikcrn  lu  verachiedeoem  iweeke  fiogirte 
floCiiditig  &^  unten   nr.    12. 

P.  II  h  i.  lu  dem  fragmente  di*5  So|}liokles  hat  Natiek 
fr.  465  ridi tiger  lofx*^**  g each  Helfen.  Ntntt  der  van  Kekrs  ge* 
machten  umälcUung  der  beiden  letzten  warte  bat  Dindorf  vor 
^gtyx&vg  äitoüiMittiiiwji  die  lücke  eines  antt[mst  angenommen* 
Vielkieht  ist  tofj[mr  an  die  tinrecble  stelle  gekainmen  und  zu 
»cbreihen  :    xftl    di^    loif^    floßiiifüvq   \   iofj(WP    d^giyxov^    änoott- 

~  L  6.  Dass  Iltxf^iimk  zu  schreiben  sein  wird^  s*  untea 
nr.   tX 

—  1.  9 — 11.  Ueber  das  richtigere  notidump  «*  »p*  5« 
In  dc^m  Fragmente  dv:r  Korinna  hiibe  ich  früher  das  ijberlieferte 
A^(»r/<ft;  in  KqQVkSt\h  verwandelt,  d.  i.  aahn  eines  Krooiden,  enkel 
des  Kronos  (vgL  Ovid.  Met,  V,  69  Aerhiümadts  ^  d,  i.  Persena» 
aabn  der  ^Axqimwr^,  enkel  des  Akriäios),  weil  offenbar  nicht 
zwei  verschiedene  |>ersoncn  angeredet  werden.  Dasselbe  hat 
Bergk  Ljrricc.  p*  943  ed.  11  unerkannt,  indem  er  zwar  Kf^oviSu^ 
aber  dann  UinuSdm^  schreiht ,  gewiss  unrichtig,  da  deutlich 
Boimto^,  der  sahn  des  Poseidan  angeredet  wird«  Da  aber  auch 
das  wiederholte  rov  seltsam  ist,  möchte  ich  jetzt  verniuthea ;  wv 
Si  fkiina^  K^9p{du'  oi»l  JJouStiiav&g  pivu^  Üotmii*  Ueher 
ot'tog  s.  DialK  11  |K  520;  das  r  in  dem  überlieferten  rot!  ist  au«, 
dent  Spiritus  frühzeitig  verderbt.  Vielleickt  Bland  auch  ovi,  vgl.) 
dariseh  vqq  Diall.  II   p«  188* 

3)  Der  leider  »ehr  verderbte  arttkel  in  Aaecdd,  Oxx.  IJI, 
240,  3   ist   in  seiner   grundlage   tins   Herodiim   geßossen,  obgleich 
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mit  jängerem   yenetzt,    vgl.   Lehn   in  Herod.  ir.  fi.  X«   p.  22. 
Auf  die  dialektiscbeo  formen  besiebt  sich  folgendes  darin: 

P.  240,  K  9.  Kai  miAiy  ixe  ilg  W9  TaQtifmifMiyu  oidiiwu 
TO  ctf  dg  a  rginii  jroQä  ÄloXiv<r$*  ro  Si  Jlocetdwr  fyirno  JIo- 
dtidy  oSx  aga  TaQiifjiuifuyop.  Es  ist  noc$(ittP  oder  vielleicht 
Ileafdap  su  schreibeDi  s.  nr.  10. 

—  I.  29.  Uagä  zi  dim  lIoüHSifig*  romto  di  Ij^e*  XifV^^^ 
nokXäg  ira^a  wig  TmN^raK;  (?).  in  tov  air^v  JIoifiMtig  UoOHdiwp 
Mßl  ITotfHdknf9g.  ovrm  Ttag^  ^ItiHf$r  xatä  itvrdkoifilp  noatti$im¥' 
mul  ix  100  IIo<f$$dimp  fitiv  noc^wvj  ix  tov  BB^^dimvog  di  ITo^ 
ifitSwyog.  ix  tavifig  tl^g  cwaXotfijg  i^txvtnat  imquSinifAewop.  Man 
stelle  xaiA  Cvvakiot^iiv  ror  Uoin^dwr  and  streicbe  DoiniiUiav  als 
dittograpbie. 

P.  241,  1.  10.  Ol  JioqUlg  Hoaniur  dmp  o^opwg.  Ver- 
gleicht man  Cboerob.  ad  Tbeod.  299,  ö  Ji^mg  llaudup  Afyotr- 
ittp  d^vjoytag,   so  scheint  auch  hier  UotMkv  gestanden  in  haben. 

—  I.  15.  Kai  /äQ  ti  UoifitScSy  äsl  Xi/H  i  mMijr^g  /7o- 
{ftMim^i  xai  ot  Botmrol  i$a  vov  *  IloCidatiav*  "lutPig  JloifHSianr 
JuiQmg  Jloin$Sav  ßaqvxoviag  xal  Uofttiaq;  AloXdg  Ilojkduv  3$t;- 
TOPtag'  loffavja  ix^f*^^  ^yuv  mql  aviov.  Oina  no^ovvtat  t^f 
JJocetSwvog  r^y  Xijyovaaw  noatu  iUiXiXTOi;  xal  o  Ttottit^g'  ^Iwvtg* 
JwQtug'  AloXttg;  BotwtoC  Die  letzten  werte  seigen,  dass  vor- 
her von  diesen  vier  dialekten  und  dem  Homer  etwas  gemeinsa- 
mes ausgesagt  ist;  dies  kann  aber  nur  die  zweite  silbe  des  na- 
mens betreffen,  da  der  ansgang  entsdiieden  differirt,  und  diese 
gemeinsamkeit  kann  im  gegensatze  gegen  die  atthis  und  die 
xo$9^  nur  in  dem  *  statt  des  u  bestehen.  Die  höchst  verwor- 
rene stelle  wird  etwa  gelautet  haben:  xal  yaq  to  IlointSwy  ««• 
XiyH  i  Ttottjrrig  noCtdaumf  im  tov  &,  xai  ot  Bom^toI  /Tot*- 
däwy*  ^lotyfg  Lloctdiioy*  Jmqmg  Ilonday  il^vToywg  xal  UoTtdag* 
AioXiTg  nocCiav  ßof^ovoig.  ovtiu  nowovra^  T^y  IJoCuidiyog  Tijy 
TiaqaXi/lyovaay  n6aa$  dioAcxro*!  ^lawBg,  JuHfmg,  Atoltig,  Botwiol, 
xal  0  TiOMjnf;.  lo^raSra  ^o^Mfy  Xiyny  mql  avTOiL 

4)  Besser  erhalten  sind  die  Zeugnisse  in  Et.  Gud.  und  den 
Schriften  des  Choiroboskos ,  welche  gleichfalls,  wie  die  meiste 
gelehrte  kenntniss  der  dialekte  bei  den  späteren  grammatikem, 
auf  Herodian  als  quelle  zurückweisen. 

Et.  Gud.  476,  57.  Uotfitdwy:  i<nioy  hh  to  Ilocuiwv 
jTUQ*   ^fiXy  xal  Totg  *A9^tiya(okg   Std  Ttjg   u    it^&oyyov  y(fuq)imh 
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Mizl  ^«i^a^iV  im»  i$ü  lov  i  y^üfuifuy'or  ^  nkk*  el  fiiv  AloXttg 
ßagvw&pffi ,  Tgim>¥$fg  tu  c  i/$  r  xal  to  nX^^iidifkv  #ff  ^tt'j  üIov 
fJ&itSd*  (leg,  n&jiiav)*  Der  üctiluiis  ist  fttrenhir  ifcräliimitidl» 
du  wenig^stenit  noch  die  üorisciien  formen  vorgisriilirt  wenl«ii 
muiAtcD,  Es  ist  über  niclit  acliwer  %u  crkeDoca»  ifass  das  lemns« 
ricliUger  llom^Samv  uiicr  nomiäuiv  laytea  «tulHe,  und  dass  der 
VttllnUiiifijge  art ikeJ  über  die  sclireiliung  der  :iweitea  AiJie  des 
■temmes  iiei  Humer  tmndelte*  ^'acK  dem  olitgen  wfrd  mit  eiaer 
rteliH'srtig^uag  beider  schreibuiigen»  B  ütid  t^  nus  der  etjinalagie 
fiirtgefttlir«n»  s>  unteo  ur,  12, 

Choerob.  Ortbogr«  |f«  253^  20.  no4fitimv:  ()«a  Tigg 
€1  ät^fS^ü^jfOtt*   na^at  ya^  to  nidov  atUtv   änb  lov  ovy  to  niä&v 

nai  fJo^udwi'm  Mal  Traqtl  tolg  ^^^rirutm^  ii  Sia  ti^q  u  dtif&6}^yov 
ygafitat'  ai  ii  Al&XiTg  xvti  ol  ^m^til^  Jm  tov  t, 

Clioemk  ad  T  lie  od.  p.  277,  2ö.  Oun  Xaui^iy  ol  Älo- 
l§tq  iml  iwitfiz  rij(  W^§m^  dg  mv  r^F  i^^ficii^»  äXX*  §lg  ap'  fla- 
Uiiiir  (leg.   ilojduv)  yflq  lifov^u 

—  1»,  299  j  4.  Th  float timv  yCvtrm  ira^*«  wg  Äh'UvC^ 
X«»  7m,qik  xQ%g  ^täq^vaw  dg  ap'  ol  ^t»  p\q  ^Jut^mg  fioniav  Xi- 
yim<ftv   o^vjo^mgf     ol    ii   Aioiätg  UoilSav   ntd   ÜQ^iiäuv   liyoifC* 

5)  Uiiter  dep  mim nidifaU igen  überlieferten  formen  des  na- 
mens trägt  in  jeder  webe  den  alter Ui  Li  mliclisten  charneter  die  des 
bgottscben  dialekteä.  Dieselbe  i^t  bei  tierodittn  p«  11  >  10 
(linier  bestimmter  beiieugang  des  r)  rimH^dmi'  gescbrieben  und 
ebenjto  in  dem  beigefij^i^ten  fragmente  dar  Korinna  üotuidtuyog. 
Aach  in  der  tlieb&niscbeD  nacb  meinem  werke  über  die  diatekte 
gefuudeneu  iuseltrift  bei  Keil  Inscr.  Boeot*  nr«  XII  ^  lllriclis  in 
AanaL  delF  insL  XX  jk  49,  Lebas  lit,  I  nr.  483,  Vjscber  E|iigr« 
ucmI  arcbaoL  beiir,  p,  49,  Baog«  nr«  1212  (alle  nadi  beaondem 
capieaj  ist  Horu^dort  ^).  Nidvtsdest oweniger  muHa  ich  dabei 
bleiben  al»  die  eehte  bÖndscbe  van  Korinna  gebraucbte  und  von 
Berodian  bezeugte  form  Ilonddmv    %\k  betrachten,    wiibrend  Din- 

1)  Nur  Lebaa  gibt  IloTttSaioPt ,  jedenfalls  irrige  obgleich  die  forni 
aa  sieb  zu  reebU'ertigen  wire  und  aueb  in  Otül.  lU^  241  ^  16  Btnutto* 
dm  tetr  t  Hoo^ftiiüi»^  überliefert  ist,  worauf  aber  bei  den  argen  Verderb* 
msgen  dieser  quelle  weni^  zu  geben  ist.  Auch  das  J««  mv  *  kaoii  hier 
leicht  aus  d$ti  tov  r  verderbt  mm  und  hat  deehulb  weniger  beweiakraft^ 
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dorf  aad  I^ehrs  wie  anch  Bergk  Lyricc.  p.  948  ed.  II  (nacbdeai 
derselbe  iu  ed.  1  aieiner  ansieht  gefolgt  war)  Don^awr  festge- 
halten haben.  Der  echte  büetische  dialekt,  wie  er  auch  ia  den 
gedichten  der  Korinna  überliefert  war,  Terlangti  auch  wenn  das 
f«  ffir  den  ursprünglicheren  laut  gelten  nttsste,  dessen  Verwand- 
lung in  *,  s.  Diall.  I  p.  189,  und  das  sengniss  der  inschrift  kann, 
wie  auch  Keil  bemerkt  hat,  dagegen  nichts  beweisen,  da  in  den 
inschriften  dieser  leit  (etwa  see.  Ill  n.  Clir.)  die  Verwandlung 
des  H  in  »  saamt  anderen  besonderbeiten  des  strengeren  böotis- 
mus  Öfters  vernachlässigt  ist,  s.  Diall.  I  p.  190.  195,  anderseits 
aber,  wenn  das  h  überall  für  jünger  zu  achten  ist,  dasselbe  auch 
in  dorischen  inschriften  dieser  seit  sich  statt  des  altem  *  in  dem 
namen  des  gottes  findet,  s.  nr.  6.  Auch  hat  in  einer  thebani- 
schen  inschrift  Rang.  nr.  1316,  die  freilich  jünger  ist  und  vul* 
gären  dialekt  zeigt,  der  personenname  JToUdag,  richtiger  JJon- 
3ug  (entsprechend  dem  ionischen  /7o(rc#d^g,  s.  nr.  16)  das  f  ^). 
Auf  das  n  in  der  handschrift  des  Herodian  ist  nicht  der  gering- 
ste werth  zu  legen,  da  dieselbe  den  diphthong  wiederholt  auch 
in  solchen  formen  hat,  in  welchen  das  i  (ja  sogar  i)  ganz  sicher 
steht.  Dagegen  lässt  der  Zusammenhang  der  darstellung  des 
Herodian  erkennen,  dass  er  in  der  letzten  partie  nur  von  formen 
mit  f  handelt,  s.  nr.  2  zu  p.  10,  25  ff.,  und  insbesondere  wird 
sieb  unter  nr.  12  ergeben,  dass  die  dicht  vor  der  böotischen  er- 
wähnte homerische  form ,  von  welcher  jene  nur  durch  das  t  für 
<r  unterschieden  wird,  von  Herodian  no0idawv  geschrieben  sein 
muss. 

In  der  thebanischen  inschrift  hat  Keil  den  dativ  Ilojuduovi 
in  Jlfmtdo^iovi  geändert.  Aber  Vischer  hat  den  kurzen  vocal, 
dessen  Vorhandensein  auf  dem  steine  vollkommen  fest  steht,  mit 
recht  in  schütz  genommen;  jedoch  seine  rechtfertigung  der  form 
durch  eine  kurze  vergleichung  von  ^AhtfjMovog  und  ^Axxaiovog 
(die  bemfong  auf  die  äolische  vocal  Verkürzung  hätte  ganz  un- 
terbleiben sollen)  kann  sehr  verstärkt  werden.  Bs  habea  näm- 
lich die  Wörter  auf  —  ociiv  regelmässig  die  flexion  mit  o  (vgl. 
Choerob.  ad  Theod.  285 ,  25) ,  wie  VaW^  Awuimvy  Muxdwr, 
^yiXnfidwVj    Oikdiüv,  ^Ehxdvav,   ^Agnautv,    ^Amcdmv^   ^Afkondwr, 

2)  In  der  inschrift  von  Thespiä,  Rang.  nr.  605  B,  10,  sind  die  über- 
lieferten bnobstaben  IIOJSJ  JKiSl  von  Rangabe  falsch  in  nocndiiio 
verbunden ;   HOJ  -ist  vielmehr  der  sclüass  eines  namens  wie  "Aqx^^^^» 
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*iMn^mfi  ^AfivB^txüiifj   flü^Sawif    n€ihtfioiiJi/¥,     fJahmdmP,   KuiSumr^ 
ADcli    «lie    ii|j|ieHiilivii    omimi^,    ^vn/cmir*      EUenso    gf^mohntjcK    Tv- 

1211  (vgl  Et  M.  772,  3H),  iiber  Ti»*/>awi^*i^  Ü|*p.  HaL  V,  216. 
I1«stiiiiilig-  tkerrscbt  di«  fleiticin  utit  ci»  Ausser  fioaii^aatr  nur  bei 
'l£oiiiamif  welchcft  fiber  i»  den  ubtlqueti  ciisus  nur  bei  »jinteii 
ilkHicri]  erscbeint;  wie  ftJiinetb.  11,  2Ul>  UU  ^1^  u«  *'  w.,  Xfiiiu. 
|li«ti.  IS,  S76  und  öfter»  Agutb>  AP,  IV,  3,  HO.  Man  ktinn 
nun  entweder  nnnebmen ,  dnia  der  böatisclie  dinlekt ,  in  wetebcni 
die  far  men  nul'  -tiun'  iiblicb  p^cblieben  Wjiren,  wie  Km'düiia¥  Schnitt 
Lycoplir.  S28,  aieh  bei  ilmtitiwk  in  die  berrscbende  &Dii[ogie 
angeächlujseti  hnt^  nder  &ucb  dnss  die  HestiDD  mit  w  bei  fJomk- 
6uwv  nur  durcb  den  nwang  des  epbcben  rbytboiui  berbeigefilbrt 
iiii4  *diinurb  nucU  in  der  lyrik  ohne  dieselbe  notb wendigkeit  bei^ 
helmlten  ^)^  von  den  jüngeren  dicbtern  aber  aueb  bei  den  gotter* 
namen  * E^^nmv  und  Tv^awi'  naebgeahmt  i#t,  wäbreod  die  nltem 
wie  l^^doi'og  ao  aucb  *E^ftiiovoQ  flecttrt  haben  werden*  Kiir  die 
letztere  ansiebt  sprieht  heaonders  der  vocaliv  Hoüiliuov ^  bei 
wtlebem  das  w  nicht  dyrtli  den  vers  erxwuogen  wurde,  vgl. 
nr*  12«  Im  prosaiBcben  gebrauche  der  Böuter  ist  die  Aesion 
fioTi§4fiQv0Q  demnach  vollkommen  glaublich  und  vielleicht  auch 
ron  KoHnna  statt  des  üherlieferten  JJoiuduwt'og  vielmehr  Ilon- 
iaüvog  gesagt» 

6)  Aas  dieser  alteren  form  ilünSdmr  entsteht  durch  regel- 
miseige  dorische  eontrnction  der  endsilben  die  dorische  flott- 
idv.  Diese  bezeugen  Cboerob.  ad  Theud.  203  >  5  .twq$iiq  Üa- 
tiiu¥  liyoviftw  i^vmvutg ,  Bustutli,  70S ,  28  fionddv  naqa  ^m- 
^mr<ft  3l//irai  inam  to  ^Aln^tmu  Fur  das  r  und  zugleich  den 
acut  der  endsilbe  meugt  ausdrücklich  Uerodian ,  für  dns  «  Et. 
Gud.  und  Chaerob.  nd  Theod.,  ferner  Bt.  Gud.  530^  37  und  Bt. 
JH.  13t$,  S7  (wo  corrupt  floiiätifav)  in  einem  unverkennbar  be- 
rodianlseben  canon ,  dem  die  Schreibung  floutSuv  widersprecbea 
würde  ^).      Aber    dass    auch    Uerodian     in    dem     werke    ^*  /i*  A, 

S)  Jlom*4uti>fi^ ,  das  Soph,  0.  €.  1494  früher  von  Hermann  aus 
einer  hftDdachrift  statt  HöOTJcfßwW^j  gesetat  war^  ist  von  demselben  spä- 
ter mit  dem  gafi2  fehlerhaften  ilo&H^mi^i^  vertä^usoht;  Nauek  hat  m  für 
ein  gloiiem  erkllrt,  Bergk  Uücndavitp  gegeben. 

4)  £t.  Gud.  5 SD,  30:  Ttt^i^  O^g.  Tttdy):  cfia  nu  Itartt  yg^^tnt*  <- 
im$^  m  rfc  ao^  ^tifj^oi^mi  (leg.  »v  ^aitf^ymi  i^iu  Et.  M^)  r^  t*  ift^B^^yy^ 
na^nlijyt^^mt  ^h)^  *AhtfJl^¥,  nmmv^  ^M^ fitly ^  tlondäi^  6  Heifit^i^**'  avtoti 
ötV  xai  nw  (leg*  7Vrifi>).    rd  di  'Jf^fu^i^  <f«d  t^t  h  ^if^oy/^v  ijion  Ji 
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diese  Schreibung  anerkannt  habe,  obgleich  im  codex  noifi^av 
und  in  dem  belege  ans  Epicharm  noifuddvoq  überliefert  ist  (wo- 
fBr  Dindorf  nnd  f^hrs  Iloindav  und  IlßtudSpog),  lässt  sich  aus 
jenen  bestimmten  Zeugnissen  abnehmen»  da  auf  das  h  des  codex 
nichts  EU  geben  ist  und  sonst  nichts  in  den  werten  des  gram- 
mntikers  für  den  diphthong  spricht.  Iloi^av  ist  ausserdem  noch 
überliefert  Bpich.  fr.  2  (24)  bei  Athen.  VII ,  320  C,  JlonSäro^ 
Pind.  Ol.  XIII»  5.  40  in  einigen  der  besten  handschriften  (reif. 
JIothSuvoq,  JIo(THdu¥og,  lloaudiavoi),  woher  es  Schneidewin  ed. 
min.  und  Bergk  ed.  II  auf  mein  anrathen  aufgenommen  haben; 
entsprechend  ist  auch  der  name  der  ätolischen  stadt  l7ot$duv(a 
Thucyd.  III,  96  und  8teph.  B.  533,  18,  auch  Li?.  28,  8.  In 
den  Worten  des  Spartaners  Agesilaus  Xenoph.  Hell.  III,  3,  2  ist 
0  IloniSäv  nur  nach  Valckenaers  besserung  des  corrupten  oTtoti 
d'  dv  gesetzt;  eben  so  leicht  und  richtiger  wird  man  o  tlot^äv 
schreiben.  Gesicherter  ist  Aristid.  Oratt.  I  p.  542,  11  cJ  /7o- 
n^iäv  (vor  Dindorf  cJ  llontSavy  in  dem  ausspruche  eines  Rho- 
diers,  wie  denn  in  dem  Zeitalter  des  Aristides  der  gebrauch  von 
u  für  r  überall  sehr  gewöhnlich  ist;  aber  üoiviav  ist  als  die 
ältere  und  von  den  grammatikern  allein  anerkannte  ausspräche 
zu  betrachten. 

7)  Eine  andere  echt- dorische  form  IlottSäg  ist  fast  nur 
aus  Herodian  bekannt.  Der  circumflex  der  letzten  silbe  ist  hier 
durch  die  vergleichung  mit  KiQxtSäg  gesichert,  da  der  accent  die- 
ses namens  durch  sichere  Zeugnisse  bekannt  ist  ^).     Zweifelhafter 

oQog  i^g  Mtcci^ytif)  dno  nv  'AQyilos  htt  t^k  f»  dUf^oyyov,  Et.  M.  1S6. 
87:  'Agytiay  (leg, 'dQytuiy) :  fcny  oqovs  owofia  itj^  Msffiniyias'  i/ii  dt 
to  ytk  dif^yyoy  ano  tov  'jiQyilog,  lä  yaQ  ilf  ay  oi  ffaiptrak  ij  «» 
diff'&oyva  nuQalijytc&M,  natay,  Hondatay,  Für  das  verderbte  ttondmay 
hat  Valckenaer  UoiMy,  Afyäv  verlangt,  Fix  Thesaur.  I.  p.  889  IIoiMy, 
*täy,  am  richtigsten  ein  anonymns  bloss  llonddy.  Vgl.  Choerob.  Orth. 
263,  21:  Tudy:  dUtrov  k  —  xd  %lg  ay  ov  naQaXjyoyrat  ip  w  diq&oyy^, 
oioy  Ux/Lidy,  llttqdy  (leg.  'AXxfAÜy,  ilaniy;  unrichtig  Lobeck  Pathol, 
p.  278)  TO  y«Q  'Aqytlay  (leg.  ^AQyttay),  ten  de  Syofia  Sgove  Miü^yiag, 
dno  tov  'AgyHos  (jf*»y  (leg.  fy*^)  ^9"  di(f>^ifyyoy, 

6)  S.  Diall.  II  p.  246  und  Meineke  Anall.  Alex.  p.  388,  woher  den 
von  mir  angeführten  Zeugnissen  noch  Theodos.  Can.  p.  977,  5   (p.  198, 

13  Göttl.)  beizufügen.  Herodian  hatte  von  Meineke  nicht  als  zeuge  für 
den  accent  KtQxidae  betrachtet  werden  dürfen,  da  auf  die  sohreibung 
des  codex  in  diesem  puncte  nichts  zu  geben  ist.  An  beiden  orten  fehlt 
Anecdd.  Oxx.  II,  295 ,  14 :  ni  th  «ff  oycfxam  iXa  niQ^mtCfuya  *tn  o|i;- 
toya  dQötyutd  *  *  ov  »ilov<n  tp  h  dnf-»6yy^  nagoX/jy^ff^^'  oUy  Snydjs, 
fHiiytcs,  MtiT^dg  oyofia  avgtoy,  Fltadg,  KMQXtddg,  Uiyaxtddg,  KofUfrag, 
MaQtxdg  öyofia,  ildq  b  §v/uy^f,  ^OiyvRff,  1^«;  o  X^og,  dyd^g,   nQ^g- 
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kunti  der  vatal  der  zweiten  nilbe  sclieinen«  Aber  lUiser  der 
mmlofie  von  ilürtdup  sprtelit  die  überwiege  ode  äberüeferutig  für 
§f  denn  bei  Herod  tan  hui  der  codex  nur  in  der  ersten  erwfibnung 
n^uiiag»  dann  aber  in  den  beiapielen  aus  £|Hc}iiiroi ,  Snpbraa 
ttnd  den  Heloten  noitiar,  nmtia^  jrondä  [letxlereB  aurli  das  cttat 
bei  AlduH  Instit.  Gramm,  p«  lü).  In  den  warten  dee  Megären* 
s€rs  Ari&tuph.  Ach*  798  (76 4)  hat  die  aus  der  Aldina  jstaoimeade 
fulgata  fa^  lov  nm^day^  und  bo  auch  der  Vaticaaus,  Palatinus 
F  (eioe  jnnge  und  sclilechte  Kandschrift} ;  aber  Rav,  ll^aHStMf 
A  fmnii^ ,  r  JToufSa  ^  It  ./  ;ror*«l« ,  C  nonfSaj  woher  denn 
nach  Ernnck^B  rath  das  HothSÜ  gerade  der  schlechtesten  hand^ 
fichrrften  aufgenommen  wurde,  was  aus  noTHSüva  entstanden 
sein  sollte  wie  [JoftitSm  aus  IJöffai wra^  Da  diese  form  aber 
wenig  giitublicbes  bat,  ist  ?on  mir  llialL  It  p.  245  i1un6ay  em- 
pfolilen  (so  jetzt  auch  Alb.  Müller)  und  dann  van  Bergk  und 
Meineke  UorftStlv  edirt  *^j.  Allerdings  hat  hier  die  sehreibaag 
mit  i*  die  mehrzahl  der  bücher  für  sich  (die  mit  t  nur  nonf^a  in 
C) ,  WAS  aber  bei  ihrer  geringen  Zuverlässigkeit,  da  Rav.  hier 
ausrnllt,  nicht  viel  zu  bedeuten  hat.  Will  ainn  aber  anaelimeif, 
liass  der  diphthong  wirklich  aus  den  ältetttea  band  Schriften  her- 
rühre, so  kann  derselbe  leicht  aus  der  attischen  auüsprache  her* 
ilhergennmmen  sein ,  vielleicht  schon  von  Aristophanes  selbst, 
vgL  uat*  über  IlaufSata,  IlotCSu^  ist  ferner  nucli  ()%%,  III^ 
24t,   17  überliefert  und  wird  hier,    wie  ich  nr.  3  nacligewie^eri 


» 


» 


derselbe  eam>n  wie  Choerob*  Orthogr.  270,  20,  aber  in  den  beiapielen 
voUständiger.  Die  vergleiGhun£f  zeigt ,  dass  diie  lückc?  unrichtig  ange* 
gelten  isL  Ebendaher  und  na(£  aadern  ist  zu  beiserD  Ztji^üf,  rittr^^^ 
K^^xiditf;  dann  ntvnxtMg  nach  Choerob.  ad  Tbeod,  p.  43^  1^  Kopi^rat; 
ebd,  f.  42,  34,  M(^^*j(rl^  s.  Tbc  säur,  ^  ll€i^  dgL  (Choer*  Orth,  dafür  falsch 
'iiFTtr^ft  *fj(JUfinf  (Choer*  Ortb.  fabcb  </»4l*riff  und  ad  Thcod*  42,  34  *i* 
dftKtf).  Statt  des  weibUcben  beispiclcs  'H^ttxlHäf  (b.  Suid*  s,  Ilnyd^tm^ 
und  *Pt&¥&^}  hat  ChoeroboflCüs  mktak^  Ucbrigens  »cif(t  mt^ttxtdii^^  nach 
Choer.  ad  Theod.  43,  I  ein  vnoxoQi(jn>£tir,  dass  KtQxtdä^  sehr  wühl  von 
mi^xoi  abgeleitet  sein  kann,  was  Meineke  a.  a.  o,  leugnet,  Gan^  ähn- 
lich  »Lud  auch  daa  von  Äleäns  &  S8  gegen  Pittakos  gebraochtc  echimpf' 
wort  ioffodQgnidtii  (woneben  such  die  form  iloif^od^gnitii  Tliesaiir.  lY 
p^  Sd  ganz  richtig  iat)  und  die  hypokonstisebcn  ausdrücke  ^td^ofiali^ft^, 
»idti^iiiidü^  Ale*  fr.  151 ,  und  wüiden  aüch  gleichen  accent  haben  raus- 
sen,  wenn  sie  nicht  aolisch  wär^n. 

0)  Es  wiii'e  auch  cIug  form  floTudtM  oder  ft^ttdu  denkbar  ala  me- 
taplaattflche  bildung  aua  dem  nackten  gtamm©  IJandf  flonnf  wie  'Aid-oCt 
*  H^i  zu  *Aidtii,  tmd  die  handach ritllie be  Überlieferung  spricht  allerdings 
«ehr  for  diete  annahm  e« 
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Iialie,  zu  den  fonnen  mit  »  gerechnet.  Bndlieh  würde  anch  TIo- 
mdSg  dem  in  der  anmerkung  mitgethetlten ,  offenbar  herodiani- 
sehen,  canon  widersprechen.  Mit  recht  haben  sich  daher  ausser 
mir  Meineke  und  Dindorf  für  iloudäg  entschieden.  Das  von 
Lehrs  gegen  floniu^  wq  Ktqmdüq  erhobene  bedenken ,  weil 
die  quantiHlt  der  mittdsilbe  nicht  dieselbe  ist,  weshalb  er  glaubt, 
es  sei  etwa  floTHiag  wg  Kf^x$Sag,  xal  UoifSug  ivdir  irnU  ge- 
schrieben gewesen,  erscheint  mir  unbegründet,  da  eine  verglei- 
chung  wie  wg  Kigxti&g  nach  der  sitte  der  grammatiker  regel- 
mässig nur  den  accent  betrifft.  Das  Ton  Meineke  und  mir  ans 
dem  stftdtenamen  JlondaM  ^)  entnommene  argument  für  die 
Schreibung  mit  «  ist  allerdings  nicht  gani  fest;  denn  während 
der  name  bei  den  Schriftstellern  überall  mit  >  überliefert  ist, 
z.  b.  in  den  zahlreichen  erwShnnngen  bei  Herodot  und  Thnky- 
dides,  auch  Steph.  Byz.  5S3,  16  und  durch  die  reihenfolge  gesi- 
chert Hesych.,  Suid.,  haben  die  attischen  inschriftlichea  Urkunden 
durchaus  die  Schreibung  mit  h.  So  in  den  inschriften  C.  I.  nr. 
170,  7.  11  IJoTHiafug,  nr.  171.  I,  40  FJomiafu,  Rang.  nr.  870 
IforedaMv,  nr.  215.  221  (tributl.  XCIII.  XCvil)  naiHSaTamt, 
nr.  172.  181  (tributl.  LV.  LXIII)  rJoTf^eäiM;  alle  diese  aus 
sec.  V,  femer  Rang.  nr.  394  nofH[dftarwv]  aus  OL  106,  2. 
Man  darf  jedoch  annehmen ,    dass  diese  Schreibung  durch  die  at- 

7)  Dieser  von  Theognost  p.  102,  38  aosdrücklich  bezeugte  accent 
ist  auch«fc«i  den  schriflstellem  fast  immer  überliefert  und  S^mn.  629 
durch  die  elision  //onef«**  iini  gesichert.  Nur  Thucyd.  I,  59  ist  Hon- 
dain  erst  von  Poppo  ^ndert,  und  bei  Herodot,  wo  zugleich  der  vocal 
der  letzten ' Silbe  in  frage  kommt,  ist  llori^anty  VIII  c.  128  die  ge- 
vröhnliche  lesart  ohne  Variante  ^  aber  c.  127  von  Dindorf  nur  aus  einer 
einzigen  schlechteren  handschnfl  statt  ilornfaiipf  gesetzt.  Die  analogie 
spricht  aber  dafür,  dass  die  ursprüngliche  form  des  namens  iiottdata 
sei.  Denn  die  von  göttemamen  abgeleiteten  weiblichen  städtenamen 
sind  regelmässig  weibliche  adjectiva  sc.  noXtg.  So  fiotrH&ttria,  iioatt- 
da¥ia^  lloftdaritt,  lloüHdtnytdg,  * jinolkwyia ,  *A7toXlioydf,  J$c¥vßia  oder 
Jtovv^ag,  'Hifmaria  oder  *0'/<tMrr»ftc,  'AfQoduria,  * jiff  Qoiftiudf,  So  ist 
auch  "HQaia  überliefert  Steph.  B.  302,  18.  808,  4  (von  Meineke  in 
"Hgtua  geändert)  und  Et.  M.  437,  43,  und  Jia  Steph.  R.  229,  1,  wo 
Meineke  stillschweigend  Jla.  Bei  'HgtixXtta  steht  die  kürze  der  end- 
Silbe  u.  a.  dtirch  Scymn.  597.  972  fest,  und  auch  bei  Herodot  V,  43 
ist  seit  Bckker 'HgttxktM¥  gesetzt,  wo  aber  vulg.  'ßgaxhiiify,  S  'Bg«- 
xkti^y,  al.  *Hgttxhittv.  Es  scheint  kl^,  dass  in  ^HgdxUut,  iioiidaHt  die 
Verkürzung  der  endsilbe  imd  die  Zurückziehung  des  aocentes  nur  der 
bei  den  ausgängen  ata,  ita,  o»a  herrschenden  attischen  gewdhnheit  an- 

Sehört,   wonach  bei  Herodot  die  ionischen   formen  *Hgaxlti>i,   iJortdai^ 
ie  richtigen  sein  werden.    Ganz  dasselbe  gilt  fur  die  V09  menschlichen 
j[>er8onennamen  abgeleiteten  Ortsnamen. 
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u    liseli€  i^rm   HetfuSütir    lerüabsst    ist.    Wie    deitn  »ucli  in    fJotH- 

Hil(t4fifA   eiti^  titli«eb€  um^estaUung^    der  echten  furm   H^utStümm 

~ itu  erkeiiae»   ist*)*     UeE»rig-ens  ini  m  bemerken,    ÜHsa  ilicsc  farm 

muf  -dac    die    zweite  silbe  immer  lang   bat,     nicht  nilein  wn  sie 

Mil  fi   überliefert  ist »    wie  Arist.  Ach*    894   otid   fioittdaft»^  C\  1. 

^kir.    170,    sondern  anc}i   wn  mit  i,    wie    in    den    frngmenten    des 

^Epiebnritt  und  tier  He  In  ten,  auch   IIo7ida$a  Seymn»  i&29.     EU%  da* 

riseiies   ffouSag  oder  floiföa^  mtt   kurzem  «  ist  gun 2  vhtte   beleg. 

H  8)    Neben    diesen    duriscben    furoien    mit    i    ersclieinen    tiucli 

uitdere   mit   tr*      llie  be^eugung-  eines  dorischen   f/ocuifh'  bei  den 

gmmmatikern   IhI  frei  lieb  sehr  tinsieber.      Denn  Jviq$flg   Ifoauaut 

^k  ßa^vtorii/K  An,  üxx»  IlTj  241,  17  entbält  ylfenbar  eine  ferweebsluHg 

üiit  dem   aulisclien   dinlekte^  nnd   nach  nuf  das  doriHcbe   /ti^ffuSur 

ebd«   U   10  and   Herod,    10  ^    IT)   ist*    wie   oben   gezeigt  (nr^  2*3), 

Hiebt   rIeJ  «u  geben.      Aber  dai$  derivut  //o<rijdui'iioi%    d.  i*  U^ur 

iiitaaäwrogj    wird    ansd  rück  lieh  als   dortscb   bezeiclinrt  Lf*ir.   Seg. 

|f.   430    und  Sutd.    s,  ^^jroAÄuiitar.    wii  cod.   t'    rjcliti&^er  Hoüh- 

idvu^r*      Ferner    wird  das  if  ilureb    doriscb«    InKcbriften    gebaten* 

llie  vukenlibdie  Kndmos^vnse  mit  rtitben  figuren  C.  L  nr^  H420 

(nicht  alter  als  sec»  IV]    hnt    neben   den    doriscben    nnmensfarmen 

'^AnikXiMi ^  "A^iufßt';    (freilieb    tiucb    tittiäcUen    wie   ^Adii%a)    ancb 

fJvmtäfh',  sti   im   Gor[i*  Inscr«   betont.      Kine  sebr  corri}m|»irte  in- 

sclirift    Y*m    Kiilituria    bei    Lebas    laser.    V    i»r«    2B(j    [Rung*    nr* 

B2I*   6)  hui    in   1.  2   FOl'  JAiSf,  mit   recht  IfoufidfUt  gelesen» 

und   l  5   rmiI0:^BiJAfMn02\Jl\    was   Lebtts  rm   //o<rf*tF«ii 

f^TMm'     Air-     und      Rnngab^      i(»     Flo^sudnvt      ilno    lov      geli^seii 

^^liat.  ^  Allerdings  ist  ein  jm  ffomtiu  wegen  t.  2   »eiiig  ginablicb; 

^BjiUer  es  wird  das   M  aus   A/  verlesen   und  dus   folgende  van  bei- 

*^  den   aidit  richtig   gedeutet  sein*     In   eineiu  syrakusani^cben   rathe^^ 

eidc  C   I.  nr.  5:^t*7  ist  IJO^EiJ  erhalten,   was  Fruaz  nueh  iiau- 

j     li»gie    des  gleich  zu    erwähnenden    kretincheu    Rides  in  den    accu* 

^ftaiittv  li&ditSa^'  ergHui^t   bat»  wofür  jedocli   Tlütstida^a  glaublicher 

ersrhrint*      Die    kretische    rnscbrift   C.  L    nr.  25**14,    deren    ilUer- 

li^ferung  freilich  im  bacbsten  grade   unzuverlässig  ist,  hat  in   der 

eidesfarme!  L   180  top  ftoastSärt  dem   ecbt-do  Tischen  f/oridur  eat* 

Ltjirechend ;  die  atti&che   forni  IfüfTn^uÄyog   1.94    muss  man   geneigt 

süin   weaigateus  in   fJof^uiürog  tu    bessern*       Auch  eine    inscbrift 

S)  Hiemaeli   dürfte  aueh    bei  He^yehius  die   dart-h    die   reihen  folge 
'  üute  rorm  tlün^i«  nicht  richtig  in  nou&mm  geätidevt  sem* 
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von  Mantinea  aus  romischer  zeit  (09  v.  Chr.)  bei  Viseher  epigr. 
und  archSol.  beitrage  nr.  30  darf,  da  die  jüngeren  arkadischen 
inschriften  die  DorU  miiior  zeigen,  Diall.  II  p.  405,  hieriier  be- 
sogen  werden,  wo  ITociiäpo^,  während  sonst  vnlgirer  dialekt. 
Weniger  sicher  ist  es,  obgleich  wahrscheinlich  richtig,  wenn 
Roeckh  in  eitier  lakonischen  Inschrift  nr.  1335  [noc]iiiayog  er* 
g&nzt  hat,  während  auch  [fIoT]nS(tyog  denkbar  wäre.  Das  deri- 
vat  Jloaiiaov  erscheint  in  einen  argivischen  dekrete  aus  guter 
seit ,  welches  Lebas  Rev.  Archil.  1855  p.  577  ff.  edirt  und 
Schneidewin  Philol.  IX  p.  588  besprochen  hat  %  und  HoiNUma 
lyt  eine  junge  spartanische  inschrift  C.  L  nr.  1430  als  benen* 
nung  von  spielen.  Weniger  zuverlässig  sind  dorische  .personen- 
namen  wie  JloCttitg  in  inschriften  von  Akra  €•  I.  nr.  5425. 
5430,  IJocdiMnog  in  einer  inschrift  von  Sparta  aus  römischer 
zeit  in  reiseberichte  von  Conze  und  Michaelis  p.  42,  ITac(6$Mog 
auf  einer  rhodischen  münze  Mionn.  Snppl.  VI,  595,  ITatnSCa^v 
auf  einer  von  Ualikarnass  ebd.  p.  494,  weil  solche  nicht  selten 
aus  orten  eines  andern  stamme»  übertragen  wurden  ^^).  Wichti- 
ger ist  schon  als  ein  älterer  name  der  argivische  pjthagoreer 
Jloaatdtiq  Jambl.  V.  Pyth.  p.  272,  da  ITo0$S/jg  zu  schreiben 
scheint,    d.  i.  Jloff^ag,   s.  nr.  16.      Ferner   kommt    in  betracht, 

0)  Das  dekret  enthalt  ein  schiedsurtheil  zwischen  den  Meliem  and 
Kimoliem,  weshalb  Lebas  and  Schneidewin  es  für  älter  erklaren  als  die 
im  jähre  416  erfolgte  katastrophe  der  insel  Melos,  wobei  der  gebranoh 
der  ionischen  Schreibweise  aamdlend  ware.  Aber  da  die  naclucommen 
der  geschlachteten  Melier  durch  Lysander  wieder  in  den  besitz  der  in- 
sel and  ihres  Staatswesens  kamen,  leuchtet  die  nothwendigkeit  jener 
frühen  Zeitbestimmung  nicht  6in ;  allerdings  wird  aber  die  inschrift  we- 
gen iihres  sonstigen  alterthumlichen  characters  nicht  viel  jünger  sein 
als  die  herstellung  der  Melier.  Gerade  durch  die  usurpation  der  Athe- 
ner mochte  der  alte  besitzstand  zweifelhaft  geworden  sein.  Dass  die 
zwei  Personennamen  beigefugten  Wörter  Hoaidaoy  und  fltdioy  argivische 
demen  (richtiger  wohl  topische  phylen)  bezeichnen,  ^at  Lebas  richtig 
erkannt,  Schneidewin  dagegen  unrichtig  angenommen,  dass  dieselben 
nicht  vollständig  ausgeschrieben  seien,  iUdioy,  etwa  fur  nid$oy6fto$. 
Denn  Hafioy  ist  eine  sehr  natürliche  benennung  für  eine  topische  phyle, 
ganz  entsprechend  der  alten  attischen  tf^vk^  fttdtat,  llt&ulg,  und  eine 
andere  konnte  nach  einem  in  ihrem  gebiete  befindlichen  heilig^nme 
des  Poseidon  leicht  Hocidaw  heissen,  d.  i.  flondaioy,  floeinfaytoy.  Die 
namen  der  phylen  sind  ohne  flexion  den  personennamen  beigegeben  wie 
in  Tabb.  Heracl.  die  insignien  der  geschlechter,  z.  b.  äy^ifta,  xaQvxtior, 
s.  C.  L  ra  p.  709. 

10)  Andere  namen  dorischer  personen  wie  fJooitddykog ,  ilocidäot 
zeigen  sich  auch  durch  ihre  übrige  form  als  undorisch.  Der  Ortsname 
UoaiÖHoy  oder  iioofidior^  wo  er  in  dorischen  gegenden  vorkommt,  wird 
vulgarisirt  sein. 
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ilo«s  iJer  nil  me  der  g^rosag^riectii  sehen  slndt  fio^iimffu  nder  /7a» 
cr«»(9WiW^,  iu  dreien  fnrmen  «ofTeribar  viilj^JirisiH ,  auf  miinien 
iltt€*$dar(ii  litutet«  Uliotio*  I  p.  3ti3,  .Sti|j|it,  I  ^,  S06,  Denn  oti- 
gk^idi  liiere  i»iA«[t  «Is  Jtdlatiie  iJen  acbaisjclien  ^linriä  Lesieirlitiet 
wird ,  litit  mrin  4i»c]i  wegen  iJires  scfion  durcli  den  nimeri  niige* 
deuleten  PnsirJd(»n- eiiMni»  niclit  oljne  srhein  angenniniuen ,  dlias 
mm  htiu^ttmchlicU  den  ursprünglich  an  NyUuris  Wllierljgteu  dori- 
sctiefi  TVoeseiiiern  Uiren  ur^iirung  verdunke» 

Kiidlkh  lit  uucfi  der  gelirüuch  der  dorieiretiden  fyrik  eu  er- 
Walinen.  Pintjur  hal  nehen  der  epiüclieu  fürm  HoiSHduit^r  (sie- 
l^toiBiil)  und  iter  nlten  erwahnlen  slrengduniicken  fl^uäuv  (nur 
OL  XIJI,  5,  40)  nncli  eine  Jritte:  flo^nöät  Of.  \,  26.  Vllf,  at. 
IX,  31,  P.  VJ,  31.  laillim*  VIJ,  27  (roit  dieiieiii  ucceute  ohne  va- 
rmnte),  ilotTHdupug  P.  IV,  IS8,  fUmiruu  01  VI,  38,  und  das 
iidjerliv  ihm^dnri^g  01.  V,  21.  IX,  26,  IV,  VI,  4?,  Dieses  hat 
iMieli  Bakrhyiides  fr.  41  tinch  den  hesten  hnndscliriften,  wo  Bergk 
aüi  eunjectiir  die  fehlerhafte  form  //üüidf/HO*'  gesellt  hat ,  vgL 
itr.  IS^^)«  Ferner  findeii  sich  in  lyrischen  äteüeo  der  tragiker 
iJüCH^HV  Aeüch.  SepL  123.  2^7  nacli  3leili  a.  a*  (vulg,  /7o- 
4Si4il(jtfi')>  Umuäiiy  So[ib.  O.  C.  7iri  anscheinend  nhnt^  die  va* 
riftnte   fIo€*idilv* 

%ti\n  kann  nun  bei  her  iltalekt-nitüchiing  der  lyri&chen  tioeaie 
annehmen,  da^i^  hier  die  e|M»che  form  f/oiTfiJuu/r  nur  durch  die 
ranlrnftittn  eine  dfirbeh-ä^iliache  farbung  erhalten  habe  ^  und  fur 
diese  auffaKsung  sprirht  die  vorwiegend  nberlieferte  hetunung 
iioüH^iip^  die  weder  durisch  nocli  äotisch  mt  und  überall  der 
unaJogie  der  nomma  auf  u¥  wideraprichl.  Zieht  man  aher  /7o- 
m%iuy  v«»r,  su  lässt  ntch  dieses  als  die  äolische  form  mit  dori- 
»elieoi  acceitte  betrachten,  wie  ^^uivvog  hei  Findar  und  in  lyri- 
bchen  stellen  der  tragiker  statt  des  äolisehen  tpahy¥üq*  Üa  fer^ 
ner  die  meisten  jener  insch ritten,  welche  das  a  bieten,  niehl  über 
300  V.  rbr.  hinansgehen,  seit  welcher  zeit  das  altdorlgehe  i 
vielfach  durch  das  vulgare  ß  verdrangt  ist ,  h.  DinIK  II  p«  65^ 
in  kann  man  bier  gleichfaUs  eine  theil weise  jüngere  vulgartsi- 
rung  anerkennen»  Aber  das  Ui^GCgdav  der  Kadmos^vase,  das 
fioctdaoy    des    argiviichen    dekrele^,    der    stadtiianie    iiüCtidtAyfa 

II)  Auch  in  drm  nach  Arion  benannten  liymnus^  wenn  er  auoU 
{ungt^ren  urspnm^ii'S  iat^  wird  Vft,  ^  ätalt  des  attiacben  vocaliv!*  Hußtiö&y 
1le    lyrlsclie  form  ifuirmfa^  tnl^r  tiv^jt^iftitf  hensufi teilen  aeiUi 
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und  das  als  dorisch  bezeugte  Ilocuiuncy  rath^  doch  ^anzuneh- 
men,  dass  bei  manchen  der  Doner  in  dem  stamme  des  gottes 
frühzeitig  die  ausspräche  mit  a  üblich  wurde,  fielleicht  nicht 
ohne  einfluss  des  e|Hschen  und  lyrischen  gebrauches,  welcher 
jeaer  ausspräche  einen  edleren  schein  Tcriieh.  Am  sichersten  er- 
scheint das  <r  für  den  dialekt  von  Argolis  durch  das  argiyiacha 
dekret,  die  Inschrift  von  Kalaureia  und  indirect  durch  den  namen 
des  trözenischen  UoCi^davfa,  Ab^r  auch  folgende  combination 
hat  manches  fUr  sich.  Die  inschriften  nach  j.  300,  welche  das 
a  zeigen,  gehören  der  vulgären  dorU  miUor  an,  welche  ich  Diall. 
H  p.  405  auf  die  Achäer  anrückzaHihren  versucht  habe.  Bbea- 
dahin  weiset  auch  der  name  voa  Tloaf&dapta  als  einer  kolonie 
des  achäischen  Sjbaris.  Bndlich  zeigt  das  ältere  argiviache  4a- 
kret  überall  eine  auffallende  mischung  von  dorii  $eoeriar  und 
miiiary  und  gerade  in  dem  warte  Uocfiao»  noch  eine  bemerkens- 
werthe  Übereinstimmung  mit  dem  äolischen  dialekte,  ans  dem  die 
Verwandlung  des  diphthonges  at  in  a  vor  vocalen  bekannt  ist, 
während  sich  noch  kein  dorisches  beispiel  der  art  gefunden  au 
haben  scheint.  Das  dekret  zeigt,  wie  l^bas  and  Scbneidewin 
bemerkt  haben,  dass  damals  in  Argos  die  demokratie  bebtaad, 
in  welcher  bekanntlich  das  achäische  dement  der  bevölkerung 
zur  herrfchaft  gekommen  war.  Sollte  dies  auch  auf  den  offi- 
ciellen  dialekt  einfluss  geübt  habea  und  namentlich  der  name  der 
demokratischen  phjle  Hoctiuoy  achaisiren?  Dana  würden  Ilac^ 
Sav,  iJoatSäg  für  alte  achäische  formen  zu  halten  sein,  entspre- 
chend dem  Tlocduv  (ftocfdctg)  der  Achäo-Aeoler  in  Kleinasien, 
wo  die  barytonesis  erst  später  eingetreten  sein  kann,  nachdem 
die  contraction  vergessen  war. 

Es  bleibt  noch  der  vocal  der  zweiten  silbe  zu  betrachten.  Die 
Überlieferung  hat  hier  ganz  vorwiegend  den  diphthong.  Das  «  er- 
scheint nur  in  dem  I7oif$davog  der  inschrift  von  Maatinea,  dem  Z7o- 
cdaoy  dea  argivischea  dekretes  und  den  namen  üoctd^Tmo^,  tluft- 
itMoq,  Tloifidtwv;  aber  auch  derkanon,  welcher  in  der  vorletzten  silbe 
der  Wörter  auf  ^u¥  den  diphthong  h  verdammt,  (s.  p.  11  anm.  4), 
kann  nickt  wohl  die  Schreibung  Uoc^tidv  oder  IToaHdup  aoerkannt 
haben,  zumal  da  unter  den  belegen  der  regel  gerade  JJonddw  iat. 
Man  darf  ohne  Bedenken  die  Schreibung  mit  e^  fur  die  ältere  hal- 
ten, wie  sie  auch  gerade  durch  die  älteste  der  erhaltenen  Urkun- 
den,   das  argivische   dekret,   gebaten  wird;   aber  der  diphthong 
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»usa  mich  iltfch  xieDlicIi  früh  ein  geh  ärgert  Ijuben  vic  in  zftxnr* 
üfk^n  fiMtiU  OtalL  II,  p.  279;  die  Überlieferung'  bei  den  ichHft- 
itelli^rii  zeugt  freilich  nur  Tür  die  urtliogrnphie  der  gramaiatik^r 
unil  a lietirli  reiber. 

H)  Oie  fom  iloet^tivog  io  der  jungen  insdirifc  vai>  Man* 
tineft  b«he  idi  gleich  mit  zit  den  dorischen  gezogen;  über  eine 
Figetitb  um  liebe  arkadische  fnrm  desi  nnmens  scheint  durch  die 
altert hiioi liehe  inschrift  ntii  Tegen  bei  Resa  Inscr.  nr^  7  (wie- 
derhcilt  Rang,  nr  22 3B)  geboten  zu  werden.  Rosr  lie^t  diese 
niiniiicb  I  n]o4iüt6är  'E^fi\tki]g  ^HQaxXT;^*  Aher  der  stein  bat  hin* 
ler  dem  N  des  ersten  namens  noch  mn  O  und  darunter  ein«n 
wie  ein  etwas  kleiner  geschriebenes  Mi  aiisseheoden  bucbzila!jen< 
Rass  bemerkt »  manche  würden  wohl  geneigt  sein  diesen  tlir  ein 
^  zu  lialten,  das  sonst  auch  in  dieser  gestalt  vorkomme  ,  und 
iltn  genetiv  Uauoiiavo^  zu  erkennen^  hat  aber  vorgeiogen  die 
hetden  buchstahen  Ueber  ungedeutet  zu  fassen,  weil  das  2^  in  der 
ttL»ehrtft  dreimal  in  demciben  anderen  ge&talt  vorkomme ,  weil 
msn  aieht  einsehe ,  weshalb  ea  nntergesetst  sei ,  und  weil  der 
enetJv  neben  den  beiden  nooiinrttiven  nicht  glaublich  erscheine* 
Kangah^  hat  die  beiden  ersten  bedenken  sehr  gut  durch  die  an- 
nakaie  gehohen,  daws  das  2  von  dam  Steinmetzen  vergessen  und 
dann  unter  ^^m  O  nachgetragen  sei  ^  und  zwar  in  der  gestalt 
als  wenn  die  linie  sich  hier  umbiege,  wodurch  es  Jeue  abwei^ 
chende  tortu  ediielL  Aber  den  aulfallenden  genetiv  bat  auch 
Rangahe  nicht  gerechtfertigt;  wenn  sich  auch  »uf  va.sengemälden 
ein  abnticber  Wechsel  zwischen  nomtnntiv  und  genetiv  findet,  so 
wird  doch  in  einer  insebrift  dieser  art  eine  grossere  genauigkeit 
erwartet  wfJ^len  dürfeo.  Nimmt  man  dazu,  dass  die  namensform 
iioae$Sri¥  in  hohem  grade  hedenkfich  erschetut  und  dass  auch 
die  zQsam mens tel lung  des  Poseidon  mit  iJermes  und  HemklefSi 
nicht  leicht  lu  erklai-en  sein  dürfte,  £0  musa  man  geneigt  sein 
einen  fehler  der  lesung  zu  vermutben ,  der  leicht  mrkommen 
kficinte^  weil  nach  Ross  die  hucbstnben  ^^vaide  exesat  aiiriiaeque** 
■  und.  Ich  mochte  aber  glauben  ^  dasä  der  dritte  bucbstabe  nicht 
^L|J9  ^,  sondern  ein  P  istj^  in  der  nlten  gestult  von  jenem  nicht 
^ri1||iKrma<isig  abweichend »  und  das»  also  »tatt  [n]offmSävog  viel- 
nebr  hOP(Ji^AIK02  zu  lesen  ist,  d.  b.  Kw^oi  ^uv4g  als  nr^ 
H  kidUdte  heaeoniing  für  Ji6<fmi^^o$  (K^tiQOi  ^log  Eur.  Kl*  985), 
^B  t|l*  dher  dJtn-  für  Ztvg  unten  nr.  20.     Üie  zusammenstelfung  des 
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Hermes  und  Herakles  liisst  schon  mit  liemlicher  siclierheit  er- 
kennen, dass  die  inschrift,  wakrscheinlicb  einer  baais  ang^ehörig, 
aus  einem  gymnasium  stammt,  vgl.  Preller  Gr.  Myth.  11  p.  260. 
Mit  beiden  werden  aber  von  Pindar  N.  X,  51  die  Dioakuren  als 
sebutzgotter  der  agonen  verbunden,  vgl.  Preller  II  p.  102.  Ks 
ist  aber  aaeb  möglieh,  dass  Hermes  und  Herakles  selbst  als 
söhne  des  Zeus  beieichnet  sind. 

Auch  der  iweite  name  der  inschrift  wird  nicht  mit  Ross 
und  Rangab^  '^H'lß^o.'Jg,  zu  lesen  sein,  sondern,  da  die  nach  dem 
M  erhaltenen  striche  vielmehr  auf  ^  deuten,  'i?^fM(7o(^4welche 
form  des  namens  der  thessalischen  "Eqiiuoq  (s.  Keil  inscr.  Boeot. 
p.  76)  zu  gründe  liegt  und  auch  in  'Egf$a7og  o  nrifdywyog 
Ux^og  Snid.  =  ^EQ/AUg  zu  erkennen  ist. 

10)  Hinsichtlich  des  äo  lis  eben  dialektes  steht  durch  die 
Zeugnisse  von  Herod.,  Et.  Gud.  und  Cboer.  ad  Theod.  fest,  dass 
hier  der  ansgang  wie  bei  den  Doriem  in  ^av  contrahirt ,  durch 
die  beiden  letzten  auch,  dass  der  accent  nach  äolischer  sitte  zu- 
rückgezogen war.  In  An.  Oxx.  Ill,  241,  16  ist  das  Tloniuv  o^v- 
TovuiQ  offenbar  verkehrt  den  Aeolern  gegeben.  Bs  wird  dann 
aber  femer  eine  doppelte  form  mit  i  und  mit  <r  bezeugt,  nämlich 
Jloxduv  und  nocMuPj  Chomrob.  ad  Theod.  294,  6,  die  entere 
auch  durch  Kt.  Gud.  unter  genauer  beschreibung  best&tigt  und 
Choer.  ad  Theod.  277,  28  Ilontiap  geschrieben,  wo  zunächst 
die  betonung  als  falsch  erscheint;  die  andere  bringt  unter  aus- 
drücklicher bezeugnng  des  a  auch  Uerodian  10,  25  aus  Alkaios 
belegt  mit  der  fehlerhaften  betoonng  Uoffudav  und  ebd.  10,  13 
nebst  An.  Oxx.  III,  240  mit  anderem  accentfehler  IJoüi^up.  Bs  war 
also  bei  diesem  namen  im  äolischen  dialekte  ein  ähnliches  schwan- 
ken wie  bei  dem  pronomen  der  zweilen  person ,  wo  formen  mit 
r  und  mit  er  nebeneinander  steb<>n  ,  Diall.  I  p.  124 ,  und  wahr- 
scheinlich auch  ^nttop  und  imaov,  während  gewöhnlich  das  ff  wie 
in  der  ionisch  •  attischen  ausspriiche  herrscht.  Die  form  mit  dem 
T  ist  vorwiegend  zugleich  mit  dem  »  überliefert,  und  dieses  wird 
in  ßt.  Gud.  ausdrücklich  für  sie  beteugt ;  UoiHiav  Choer.  ad 
Theod.  277,  29  ist  unbedenklich  für  ein  sphalma  zu  halten,  da 
ebd.  299,  6  Ilotiiu^  steht  und  von  demselben  Orthogr.  253,  23 
den  Aeolern  ausdrücklich  die  Schreibung  mit  i  beigelegt  wird, 
wie  denn  auch  nach  meiner  nach  Weisung  (nr.  3)  in  An.  Oxx.  III, 
241  ,   15  flf.  die  Aeolcr  zu    denjenigen   gezählt   werden,    welche 
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rlüii  numm  mit  i  iehrieiifrii  Hierilurrb  wird  uher  ins  i  nucb  Tiir 
ih  iitiiJere  fnrin  mit  &  ^i>f(inl«H^  wie  es  denn  tiuch  aeltsaiti 
würsi  wenn  dfe  Acoler  liei  dem  r  eins  «^  bei  dem  ts  das  <*  vor* 
g9Xtt|e^n  lialten.  Die  bi-i  d$n  gram miid kern  iilierlieferle  furm  //o- 
eiHar  (Herod.  10,  15  und  II,  2h,  An.  Okk*  Ijl,  240,  10.  €b»er. 
id  Tbeod*  2U9,  (>)  d»rf,  wril  das  fi  nirit^ends  liezeug^t  ist,  i>finr 
«hhImmI  ii»  floüfStit*  i^eru4indelt  werden«  Ihisä  ^tTJide  iii  dieser 
form  fon  den  adireilicrii  4as  i»  einjEC^HcbwarzI  hi^  erklart  sieli 
aui  d^r  grossem  äKtilicbkeit  mft  dem  vulgären  fJoandiör;  viel- 
leiclit  erinuerten  «te  aicb  nurh  an  daa  in  deti  kandschriftcn  dci 
Findtir  beracliend  gewon\tue   natinSart 

tlafls  die  Aeoler  aiieb  eine  natiiensfurm  fJofSiSag  bntten, 
läxftt  stcb  nui^  der  van  Pliuius  IV.  Ili^t.  V.  121  erirRlmten  stnM 
Pi^Mtdfü  in  AeoliA  seliliessf>ii^  deren  natne  äotiscb  ÜotflSatu  g^e^ 
Liiitet  kalieti  nmaA,  dem  dorischen  nuifSrnti  van  lioiidu^  eiit> 
sprpebend;  riinkiM  Init  entweder  Pofiäaea  gei&rhfwhi^n  oder  den 
iMfmeti   vulgarinirt. 

II)  Im  t  bes  BiiJ  iseh  en  diiilektc  könnte  man  nach  seinem 
innHlig^n  verliaünisae  sum  biiotiafben  eine  ft»rm  Ilmtiuüvv  er- 
«'arten;  aber  man  \mi  aus  einer  insichri ft  bei  tl^üing^  Inscr,  nr  21 
(LeliaaifleU  von  KetI  Jnser.  l'bess.  [t.  4)  nur  iiber  due  andere 
form  kunite.  Hier  sind  dir  bucli«ln1ien  TONFOTEUO  \  NifEP, 
anter  denen  alier  das  drifte  O  nicbi  gpnnz  vollständig'  erlmlten 
bl,  ritit  llisiag  j[m]  iifrntläm\H  [u]  ni^  g'elesen,  von  Keil  viel 
rtrbtiger  rar  ffoTtf\Suli'  tmin.  Jediieb  scbeint  van  dem  trefßr* 
Hiea  KetI  liier  dach  ielli^t  einigermnssen  zu  f^elteat  was  er  über 
l'Ssing  be  merkt  ,,  nimm  dyriitstrntim  hffere ,  quae  nperie  scripta 
ttsf,  imieräHm  non  ene  auium*\  Der  stein  entliall  nam  lieb  unver- 
keiMbar  vielmehr  tm'  flvfuf^or ,  und  e&  tat  kein  genügender 
gmnd  diese  form  zu  best  weifein  und  zu  andern ,  da  niclit  selten 
namen  auf  -a^  nur  aU  gleichg^eltende  nebenformen  von  stielten 
auf  -1*^  «der  loniscli  -r^c  ersebeinen*  So  der  niusiker  Koimq 
ader  Kdvva^,  s«  TbeBaur.  JV',  1805  f,  ilvqrig  nm\  Uvq^o^^  s*  Mei- 
aeke  AnalL  Alex,  p,  245 ,  der  mylbisdie  g^ründer  des  messeni^ 
»rlien  FtIom^  sobn  des  KkqCimf  aus  Megara ,  f/vXog  Taus*  IV, 
36|  I,  aber  Hukitc  ib,  I,  S9,  B  und  Apollod.  IJI,  t5j  5,  waä  rieh- 
fif^er  /ivlä^  xu  flcbreiben^  wie  die  für  die  ionische  farai  des 
a«oi«ns  ilvl%  'bezeugte  helonung  A  read.  25,  1  beweist.  Ebenso 
wir^  der  wagenlenke r  des  Pelops  KCXXo^  oder  KilXacy  s»  Thesaur. 
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IV,  1554  D,  in  der  letxteren  form  richtiger  Kilkug  xu  betoae» 
tein ;  auch  der  freier  der  HippodaMia  Mi(ffit7ig  in  Seh.  Vet«  Find.- 
Ol.  I,  127,  der  in  Seh.  Rec.  vs.  .114  Mi^fivoq  heiest,  dvrftv 
richtiger  Miqftvfiq  geschrieben  werden.  Nicht  weniger  gleich* 
bedentend  sind  die  namen  ^Akhl^uq  und  ^Ak§^oc,  MißQug  und  ilfj$- 
rqoq,  *A(fHXfjiiag  und  ^jitfxkaitog  u.  a.,  wenn  auch  ihre  anwendnng 
für  dieselben  personea  nicht  constatirt  werdea  kann.  Kheasa 
ist  also  n6j€^6og  eine  ganx  glaubliche  neheafem  von  JOartiag, 
Uatudag.  Wie  aber  die  vollste  alte  fem  dieses  aamens  jflau^ 
ddwv  lautet,  so  ist  der  name  von  eiaem  söhne  des  Neieos  Ar- 
Tidwv  Apollod.  I,  9,  9  offenbar  identisch  mit  denea  dea  graadem 
von  Pylos  IJvlug  oder  IlvXog»  Dieser  heisst  in  einer  drittea 
form  auch  Ilvhovj  Paus.  VI,  22,  3,  uad  ebeaso  der  freier  der 
Hippodamia  MiqfAtnaVy  vgl.  auch  ^Akil^ißtv^  Mtji^y,  ^AfxXtinwr, 
welche  formen  freilich  mit  Jloctiiwv  schoa  wegen  der  betoanag 
nicht  vollkommen  zusammenpassen*  Dagegen  genau  wie  JHjh- 
Sog  (Jloniog)  und  Houidp  verhält  sich  Jaqiioq  «ad  Jaq9M¥i 
Aesch.  Pers.  665.  672,  Juigtog  uad  Jwqnlv  Steph.  Byx.  253,  7 ; 
ilitvdv  {l^wdmv)  nnd  fitytotdv  unterscheiden  sich  von  ^vrog,  ^- 
/unag  durch  ihren  substantivbchen  gebraach.  Uebrtgens  aiad 
aach  die  composita  und  verschiedene  derivata  voa  JIaim$6iip  auf 
eine  form  Uodtdog  zurtickxufübrea,  wenn  nicht  auf  den  schlich- 
ten stamm  J7oa$$3,  wie  JUoOidnimogj  JloifidtoPj  vgl.  nr.  16. 
Das  H  io  IJoutiov  ist  nicht  als  wesentflch  f&r  den  Ihessalischea 
dialekt  zn  betrachten»  sondern  nur  dem  jüngeren  alter  der  In- 
schrift (wohl  sec.  Hl)  beisumessen. 

12)  Bei  Homer  haben  die  ausgabea  durchaus  die  form 
IloanSdtaVs  nnd  die  neueren  kritiker  haben  aneh  gar  keiaen 
aweifel  gehegt,  dass  dieselbe  etwa  nicht  die  echte  sein  können 
Bekker  berichtet  nicht  einsMtl  irgendwo  von  einer  vanaate. 
Nichtsdestoweniger  sprechen  höchst  gewichtige  anctoritäten  fiir 
die  schreibang  lIoctddoBv*  In  dem  sjrischen  palimpseste  ist,  wie 
Kayser  Philol.  X  p.  197  bemerkt,  dieselbe  mit  auffallender  con* 
sequenx  durchgeführt.  Es  ist  nämlich  an  allen  xwanzig  stellen» 
in  welchen  der  name  dort  vorkommt,  Uoaiidm^  geschrieben  und 
nur  zweimal  ein  corrigirendes  <  übergesetzt.  Kayser  hat  aber, 
wie  es  scheint,  sich  nicht  daran  erinnert,  dass  auch  der  Veaetus 
A  .mit  nicht  viel  geringerer  consequenz  dieselbe  sehreibung  bietet, 
wie  schon  Spitzaer  zu  M,  34  erwähnt.     Wähvend  nämlich  nach 
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j^ekjr*«  Argiu  der  name  dm  guttes  on  39  stelleii  Aet  lUm  vor- 
kymiiil»  wobei  ^i^,  277.  ^07  und  Tielleidit  einige  andere  fclilcn, 
lai  iLfrcli  Vil! 01^00*5  Abdruck  des  codex  lo  31  fätlcci  //ocridr/ci^i' 
gesclineb«i)3  Tiämlicli  M,  17.  34.  iV.  19.  34.  43,  415.  206.  2a I. 
351,  434,  5|i4.  563.  ^,  3a7.  3S4.  390.  O,  S,  4t.  51*  57.  158, 
20a.  r,  34.  57.  Ö3.  67.  115.  132,  144.  318.  0,  284.  2tS7, 
472.  477.  '/%  277  ;  fhoniawv  dagegen  nur  hu  den  »leben  ate)- 
ieci  w^,  lOU.  //,  495,  0,  200.  T,  29  L  330,  '/',  307.  Si,  26. 
Ej  spriclit  aiao  fiir  die  scI^^eJbüng  mit  «  die  »tärk^itc  uuctoriläl 
ilerjenigca  beiden  liundHchriflen  der  IllaSj  gegen  welche  ulle  übri- 
gen in  den  binlergruud  treten  i  das  pupyrus^frag^inent  eritbalt  den 
njiincn  überall  nidit,  die  fragmente  de3  uuibroäijtDiBcben  iialim- 
pA^t  nur  txn  den  zwei  stelleo  M,  17.  31  und  liier  aüerdingii  mit 
f«^  was  aber  niaglicKerweiae  ein  vereinzelter  feliler  sein  konnte, 
wie  dieie  bmndsehnft  sanst  zuweilen  falscbei  h  fiir  t  liat ,  a. 
Butt  mann  zu  8cbiilL  Od.  p.  586.  Aber  die  groise  cnn^iequenx 
im  äin&cb«M  palimp^eüt  und  im  Venetuä,  ^ergliclieii  mit  der  übri- 
geti  arlkograpliiselien  gewalmbelt  beider  band^cltriften  luttcbi  csf 
unditnkbarj  das«  kier  nur  eine  fehlerhafte  lerwecbälung  von  ii 
nod  i  vnriiege,  und  las^t  vletroebr  auf  ältere  gewichtige  aucto- 
iritäteii  der  «clu-eibung  mit  »  schliesjien.  Die  äcbolion  und  Eu- 
»taikius  sebwefgen  freilich  gänzlieb  über  ein  Bcb wanken  der  nr- 
th«»gr«j*hie  zwischen  «i  und  t;  aber  es  fehlt  dodi  nicht  an  be^ 
weisen,  dass  auch  wenigstens  von  dnem  theile  der  graminatiker 
du  <  vorgezogen  sei.  Hej  der  glosse  des  Hesjchius  [Joint- 
itimrz  /7ooi4(fufF  gibt  die  Stellung  nach  jrocri  danttito  einen 
wink»  da&ä  vielmehr  BoGiäüuiv  zu  schreiben  ist.  Ferner,  wenn 
Er.  M.  68 1|  25  und  Et.  Gud.  476,  57  ff.  für  mmiwr  die  dop^ 
pdte  Schreibung  mit  h  und  i  bezeugt  wird ,  hezidit  sich  dies 
offi^nbar  viehnebr  auf  das  epische  IJotisiddwVf  da  über  die  Schrei- 
bung des  attischen  und  vulgären  ffo0ndmv  kdn  zweifei  war,  s. 
nr.   II;    audi   wird   im   Kt.  Gud.«    dessen   üherliefcrung  Ursprung- 

I  lieber  und  vollständiger  ist  ^  ausdriicklieb  für  die  atthiii  und  die 
«oir^  der  di|>bthong  als  unzweifelhaft  anerkannt.  Besonders 
wichtig  aber  ist  die  glossc  des  Cyrillus  in  Cramer  Anccdd.  Paris. 
IV  p«  188:  UütSitSiiiV  i  qviw  ^iSbfto^  nal  l^Qvy^ix/v  dno  ir^g 
3va0||if£,  AXi^itur  Si  nat  ^^jwlXtavwg  dm  jov  «  na^d  ri)r  miau' 
Jorijeifr.  Die  namen  dieser  vier  gramma tik er  lassen  leicht  er- 
ktooen»  dasi  es  sich  hier  nicht  um  die  vulgäre  namens  form ,  son- 
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dern  um  die  bomerisclie  handelt.  In  der  zweiten  etjmologie 
steckt  offenbar  ein  fehler.  Velsen  Tryph.  p.  93  hat  na^u  r^r 
jToclv  iouxi^v  geschrieben  unter  Zustimmung  von  M.  Schmidt 
Didym.  p.  338  und  vermuthet  dabei  (wie  auch  Kayser  a.  a.  o.), 
dttss  die  beiden  letzten  grammatiker  der  etymologic  des  Plato 
(von  noffdffffiog)  gefolgt  seien ,  welche  allerdings  in  der  form 
Muffu  TO  tovg  niiag  ietp  Kt.  Gnd.  477,  5.  Et.  M.  684,  80  für 
die  Schreibung  mit  «  benutzt  wird,  obgleich  Plato  den  diphthong 
ausdrücklich  anerkennt  (das  c  sei  vielleicht  iinQimfag  inxa  zu- 
gesetzt). Aber  anderseits  ist  nicht  zu  begreifen,  wie  durch  die 
ableitung  schlechtweg  uno  %%  noffiwg  die  Schreibung  mit  dem 
diphthonge  hätte  gestützt  werden  können,  da  dieselbe  vielmehr 
nur  für  die  andere  sprechen  kann  ;  auch  werden  Et.  M.  684,  29 
die  etymologien  nagä  to  tijr  n6c$v  diCfmv,  naqä  id  r^fW  noc^w 
TU  ndvi'  un  uvT^g  Ix^tv,  naqa  to  tijv  noChv  t^  idn  uyan4fint$p, 
unter  denen  die  mittlere  mit  der  uni  il^g  nodupg  identisch  zu 
sein  scheint,  s.  nr.  1,  für  die  Schreibung  mit  $  beoutst.  Ich  ver- 
muthe  demnach,  dass  die  glosse  des  Cyrillus  folgendermassen  zu 
schreiben  ist:  Uochdaiav:  ovtw  ^(ivftog  xul  T^^wv  amo  r^g 
TTÖCiOtg'  ^Aki^Cwv  ii  xal  ^AnoXkuivkog  im  Ttig  <i  TTuqa  r^r  notnt 
ioTM^v.  Die  erste  etymologic  ist  auch  in  Scholl.  AD  II.  O, 
189  anerkannt,  wo  mit  wörtlicher  Übereinstimmung  äni  Ttig  no- 
^iog^  und  es  wird  dieses  scholion  nuo  wohl  auf  Didymos  zu- 
rückzuführen sein;  zugleich  wird  meine  emendation  des  Cyrillus 
dadurch  bestätigt,  dass  der  etymologic  ano  t^^  noC^wg  in  Scholl. 
A  die  Schreibung  Uoffiidiot^  im  texte  des  Ven*  A  entspricht. 
Die  andere  erklärung  aus  dem  dative  noüit  bezieht  sich  auf  die 
deutung  naqu  t6  iji  noCet  Ivdilv  ovdilg  yuQ  yivnM  ^aXuüGtov 
vdaiog  Epim.  Mom.  p.  336,  1,  Et.  Gud.  476,  50,  Choerob.  ad 
Theod.  p.  299,  17,  in  den  beiden  ersten  quellen  unter  dem 
lemma  Jloaiiidmvy  also  auf  die  homerische  stelle  bezüglich,  vgl. 
Et.  M.  684,  36,  An.  Ozx.  III,  240,  25.  Im  zusammenhange  mit 
dieser  erklärung  wird  in  Epim.  Horn. ,  Et.  Gud.  und  Et.  M.  eine 
Urform  TroCuSirjg  fingirt  (woraus  zunächst  noCf^iwv)^  und  ebenso 
Choerob.  ad  Theod.  p.  298,  9.  22.  28,  300.  2.  35,  301,  11  (wo 
zum  theil  falsch  noanding)  und  An.  Oxx.  III,  240,  29  naqu  ih  iiw 
noandirigj  was  so  viel  sein  sollte  als  ifj  n6(Si$  ivdiijg.  Obgleich 
in  den  beiden  letzteren  quellen  diese  etymologische  fiction  eng 
mit  bemerkungen  verbunden  ist,    welche   dem  üerodian   verdankt 
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werden«  sn  (ml  tl»eh  Leiirs  ieii  Heruit,  arr  (r.  fi.  3^2  mit  reeht 
gvl«ugitel ,  d»sjs  «lieäelLie  ilic^setii  ^ntinmntikt^r  ungeliöre ;  «tenti 
tW^mrt  mutim  i^erniti«,  wnat  frdlk'li  l^dirs  inclit  gcaeKeii  liaf.  «lie 
bcbr«*iljung  fJomSaati'  gdiillrg^t  hiitjen.  Denn  n,  fior.  Af|.  1 1  ,  7 
wird  die  Itonieriüclie  fnrot  ehier^cilis  unitiltletlmr  nacJi  di^tn  n«iitipn 
ilea  moniilt^ii  erwnfmt  (iinJ  troti  diesetn  mir  ifiipcli  dits  re  vnr  ilcr 
eadnng  unierscliieilen;  e&  wtrd  nicli  nber  icigen,  dnas  der  nump 
des  1110  nut  es  in  den  Leuten  «|uellen  ffomiiwv,  nickt  finftnotwr 
taioleCf  wie  er  denn  nueli  naeli  Herodinn  ilcin  ioniscben  gotten* 
nvmcn  h%^  nuf  den  accent  gleicli  i»t ,  für  den  die  tWm  iiuaiSiwv 
itcJier  liexcngt  wird,  b>  nr,.  1^1.  Andemcit»  wird  ymi  der  hoiiieri' 
etchen  furm  die  boo  tine  lie,  alü  deren  rieht  igHte  gestalt  wir  llou^ 
ddwr  kennen  gelernt  liolien  (nr.  5),  mir  durch  das  r  «tatt  (J  un- 
tenirliiciltHi,  Kji  diirf  liiernHeti  nucli  t'ür  lierodjnniiich  g^elten,  wenn 
An«  Use.  Ill,  241,  t5  C  die  litimertsche  farm  nneb  der  in  nt,  3 
gegebenen   undiweiiutig  unter  die   init  i   gerecliriet  wird* 

^i^iftiner  tM  M^  'dk  bnt  die  ichreiliung  ifodiidofv  eineri^eitii 
nits  dem  gnnz  verkelirten  gründe  yerwarfen  ,,quoä  cocaiis  simplrx 
mum^i  ahttet^^  gleicb  nh  wenn  daa  »  nicbt  eben  so  gut  lang 
&ein  kimtite  nU  in  fhtiStiv  u.  s.  w.,  anderseits  j^quod  em  inepla  no- 
mim§  eitfmoto^ia  prufeeta  esse  tfideniur".  Der  letzteren  iinsicht 
ist  fiucli  Kayser  «.  u*  o. ,  indent  er  nnmentlick  die  etyinologte 
des  Pint»  »Is  die  quelle  dee  selirefliiag  mit  4  bezeieljnet.  Nach 
den  iibigen  diirlegungen  muss  nUer  drese  annähme  lu  holiem 
gmde  unwahrschrialjch  diinken.  Vielmehr  wird  es  jetzt  gl&nh- 
hnft  erscheinen,  dass  die  alte  7iaQu6if<Pig  voHierrschend  ündiSumv 
gehabt  hat  und  ,  da  die  ausgezeichneten  ^y4^iüui^^twt  Didymus, 
Try|»han  und  Heradian  mit  grosser  wahrseheinliclikeit  als  pH* 
trnne  dieser  seh  reih  ung  gelten  dürfen  und  die  besten  hand- 
scKrtf'tcu  sie  bewahrt  haben ,  dass  auch  Ariistarch  in  ein  verstand - 
titss  mit  den  andern  altem  kritikern  ihr  gefolgt  ist,  und  dass 
erat  tiernlicb  spät  durch  den  einßyss  der  attischen  und  lulgären 
fumi  dfe  nch reihung  Itoifuäaun'  dilti  übergc wicht  erlaugt  hat. 
DitsB  in  den  schulien  van  dieser  dilTerenz  der  srhreihurig  gar 
nieitt  die  rede  tat,  erklärt  sich  gerade  aus  der  annähme ,  dusij 
Arislarcb  die  form  flomifuwv  gan%  unbezweifelt  fand  und  ties^. 
rehrigent  sjiriclit  lur  die  richtigkeit  derselben  auch  das  derivat 
//aoi^'jWf  mit  kurzem  vucale^  s.  nr.    IS«. 

tier    vaeuiiv    mit   kurzer    cndsilbft  flomduor    ist    bei  Homer 
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nirgends  durch  den  vers  gesichert  (wie  auch  ^JboXiov,  das  nur 
i»  rersaiisgange  vorkomnt),  wähl  aber  bei  Pindar  OL  1,  74» 
worauf  es  sieh  bezieht,  wenn  Gregerius  Dor.  21  diese  form  fiir 
doriacb  ausgibt;  bei  demselben  wlrd^'^noXkov  P.  V,  89.  X,  10. 
fr.  125  (115)  durch  das  netrum  nicht  geschütat  und  P.  VII,  10 
wegen  der  ungenauen  responsien  sogar  verdächtigt.  Man  kann 
U^kiiww  als  einen  rest  der  flexuMi  IJocudiiopog  betrachten, 
welche  für  die  andern  casus  im  epischen  rhjthmus  unbrauchbar 
war;  ""ATfoXkov  könnte  in  Homer  und  Pindar  nar  aus  dem  atti- 
schen gebrauche   übertragen  sein:    vgl.  nr.  5  über  das  böotische 

13)  Als  ionische  form  ist  Herodian.  11,  6  nnd  An.  Oxx.  UI,. 
241,  16  riocfiäiwv  überliefert  (corrupter  ebd.  240,  32 j.  Aber 
in  Et  Gud.  476»  50  wird  aufii  bestimmteste  bezeugt,  dass  der 
name  bei  den  loniem  3^u  rov  »  s/^axQov  geschrieben  werde,  was 
nicht  leicht  mit  W.  Dindorf  Thesaur«  VI  c.  1517  nur  für  einen 
schluss  aus  U^oiiiqioq  gehalten  werden  kann.  Bei  genauerer 
betrachtung  zeigt  sich  auch,  dass  Herodian  selbst  diese  Schrei- 
bung anerkennt,  indem  er  den  monatsnamen,  fur  welchen  die 
Schreibung  Uwuitiuy  als  die  richtigere  feststeht  (s.  nr.  15),  von 
der  ionischen  form  des  gottesnamens  nur  durch  den  accent  un- 
terscheidet und  anderseits  diesen  onmittelbar  nach  JIoC(it$or, 
IJoclSfiog  bespricht,  ohne  dass  eine  abweichung  im  vocale  be- 
merklich gemacht  würde.  Ebenso  wird  in  An.  Oxx.lU,  241,  15  ff., 
wie  ich  nr.  3  gezeigt  habe,  die  ionische  form  zn  den  mit  »  ge- 
schriebenen gerechnet.  Es  ist  somit  Jlotfuäiufp  bei  diesen  gram- 
matikern  nichts  als  der  gewöhnliche  fehler  der  abschreiber.  Als 
ein  rest  der  echten  ionischen  ausspräche  erscheint  auch  die 
Schreibung  des  namens  rjooiiuiptog  in  den  tonischen  Inschriften 
C.  I.  nr.  205  (teuisch  nach  Boeckh  zu  nr.  2320)  und  nr.  2338, 
28,  woaeben  in  dieser  I.  110  JloCBiSwwtoQj  wie  auch  schon  in 
der  smyrnäischen  inschrift  C.  1.  nr.  3140,  die  sonst  noch  viel 
ionisches  hat,  während  übrigens  in  den  ionischen  inschriften  seit 
a.  300  der  vulgäre  dialekt  herrscht  und  namentlich  auch  in  den 
tenisclien  inschriften  nr.  2320  ff.  die  attische  form  HoChSwp  ge- 
braucht ist.  Auch  UoCeiSwvtfi  Hippocr.  Bpid.  VI,  7,  2  attisirt. 
Auf  noCiiißiviQq  in  der  ganz  jungen  inschrift  von  Milet  C.  I. 
nr.  2888  ist  nichts  zu  .geben. 

.  Bei   den  Schriftstellern  ist  sonst  die  iqniscl^  form  nur  mit 
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dem  di|)litljoiige  liberlieferL  Zuerst  bei  üe&iud ,  wo  //aatuJlufi 
(dr€tsillii|f)  von  Oöttling  mit  r«e)it  aus  Veo.  Tr.  für  liüond^r 
hergestellt  i«t;  datin  liei  Herodot  (I,  HS.  U»  50.  IV,  b9.  1S8. 
VII,  129.  192.  VIII,  55,  12a*  129],  w»  nirgends  eine  vanftnte 
■It  I  betnerltt  ht^  Al>cf  die  herr&chaft  dieser  selireibung  er- 
kiän  sicii  leicltt  »us  dem  atHscJi  <  riilgaren  f/omiämp  und  dem  in 
jüngerer  xeit  bei  Uamer  üldicli  gewordenen  HoCuiumv* 
K^^       n»nnorer  (Schluds  i^^gt),  tt*  L»  Altern* 


I 


I 


I 
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Zu  Euripides  Alkesüs« 
Es    isl    iroD  \ituck  Burip.    8tud,  II,    p.  6^  rklitig   bemerkt, 
dass  die   zweite    eltis&e    der    liand^cliril'ten    in   der  Alkestis  öfters 
dtt4i    eelttc    böte :    docb    hui    er   se\h&t   da«    nicJit  genug  beacbteL 
llrnn  vs.    1045  sehreibt  er;  )rvfmxtt  d'  *  .  ,  *'j^Ur>i    uv'  *  *  *  * 

da  Ali  fiMQufiMt*''  fit^  f4$  fjnfAvrjaxug  xuxaif  baben :  über  ubgcscbeo 
davati,  dass  fi^' '/il  ganz  über  flüssig  und  nicht  vorbereitet,  tit  der 
indiriitiv  liier  nicht  za  erklären ,  so  duss  kaum  noch  nothig  her 
innubebeti,  dasä  die  form  ^t^t^anuj  die  trugiker  verworfen  haben« 
Aiieh  lindere  haben  ^i^njaxag  zu  bnUen  gesucht:  wohin  dn^i  führt, 
zeigt  die  anmerkung  von  Klotz  deutlieb:  vrgl.  Pbilol.  XXj  |k  3t($. 
ßetmebtei:  man  die  leaarten  unbefangen,  ergibt  sich,  dass  hn  or- 
eodex  eine  falsche  form  des  «imples  gestanden:  tim  sie  ^u  ver- 
bessern ist  ^tfAp^Cx^ig  interpolirt.  I>ns  ntbtige  t^t  wie  Palntinus^ 
Florentini  baben,  fi^  ft'  uwuf^i^ütjq  xnxwr^  was  durch  va.  1047 
111}  riHio^i^r  jttoi  roVoi'  it^Qg^^c  ausser  zweitel  gesetzt  wird ; 
es  eotsleht  dadurch  eine  svinuieirie ,  wie  i^ie  dte  Griechen  gern 
bttben.  Endiich  vrgl  Eur.  lun.  284.  Elect.  504.  Wie  hier  das 
is^ireben,  die  LA  de^  A  zu  halten,  zu  verkehrtem  geführt  bat,  so 
auch  vs.  1090  rtix  küuv  ^ng  Jt^d*  u^i^^i  üi}yxiJO^<Sktti$  ^  wie  Aß 
baben:  flrJ^tV  lassen  die  andern  weg  und  ist  es  ein  glassein:  al* 
lein  iVnuck  Bur.  Stud.  11,  p,  81  verm u the t:  ot^x  i€u*  t(g  kmJ' 
&pi^i  ßitjrxXt&rfifttai;  und  sieht  nichts  wie  er  dadurch  dte  rede 
zweideutig  und  ganz  verkehrt  macht :  denn  auf  welchtis  wort  des 
Herakles  soll  sich  denn  oix  iartf  beziehen  l  V?nd  wie  kninntt 
denn  Admei  zu  der  ansieht,  kein  weibliches  wesen  wolle  ihn  hei- 
rathen  ?  Oass  sulcher  gedaoke  ihm  fern  liegt ,  zeigen  ja  v^, 
1057   ilgg.  Ernst  con  LeuUeh* 
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tha  jiilir  548  v.  Ckr.  *),  is  Weldie«  Cyitw  ^ardi  4m  iber- 
wiitif^Rf  4er  Lj4er  KleiMsiea  gewaaa,  iat  aadi  fir  4ie  ge< 
adiiclile  Altg-mdieBlMi^^a  t«b  widiligkeit  mmi  kmiB  gvwissei^ 
iincB  «is  4«s  erste  jelir  4er  allgearaiB  eaerkaeatee  li^^noeie 
Sfwta's  iber  4ie  Pdepeaaesier  betreclitel  wer4ea:  iemm  m  4as- 
aelbe  Mit  4er  letste  ?ers«di  4er  Ar^Yer,  ilM*  r%m  4ea  Sparta* 
•era  aagenasstes  greaageyet  Rjaariea  wie4er  x«  erwcrWa  Ba4 
«MiittelVar  Tarier  lallt  aack  Hera4at  4ie  ea4lkiie  vatenrerfaH|^ 
Tq|[f«i-«  vater  4ie  falmng  Sparta^  Jeaer  ka«^  awiackea 
Argivera  aa4  Sfartaaera  kd  Tkjrea,  4cai  kaaylatt  Kjaarveas, 
kat  4aftk  4ie  e^^eatkiailickea '  «awtaa4e ,  wekke  a«  kcglcitet 
kakea  sallea,  eiae  btaaa4cfe  keriUiaitkeit  eriaagt,  4k  9mi  a«  d- 
ae«  kelicktea  tkeaia  4er  yaelea  ■■4  rketarm  laekte,  aa  4att 
•a  keta  inia4er  isl,  wtmm  wrtcr  ikrea  kaa4ea  4cr  kugaafi  aR- 
lakiick  eiae  gaax  aa4effe  geatah  kekaai ,  atkeatackea  hi  4ea 
Yar4effgTaa4  gciackt  ^  Tcrackaaera4e  sssatae  aageff^^it  •  wvsiger 
miaatiirke  ai^r«  weggtlanta  ■■4  ackliesdidi  4as  eigvatfidi 
kistanadie  aa  ikai  gaaa  Ycrvtackt  warlr.  Akcraadi  4ie  Hiesfe 
4es  vadalk  anO  «as  kd  alkr  wakrkeilsfieke  ikras 
4adi  aickc  wie  eia  giUMC*  akkiM  4es  wakt^a  kct^ 
gai^ci  raHLiiaira :    aa«  gf«a4fs,    wdcke  4aiaakgta  aa4  aarii 

4cr  sacke 
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adUnt,  die  ilm  fuhrteD  ,  untl  !ial ,  nuf  |fracessU(ilUrLefu  meg  we 
toigsteos ,  norH  bh  in  die  ^«ittati  der  romiackeu  kniicr  g^edituertr 
ä,  Ciirtius  Pelu^*  It,  374h  der  drille  A^^ictrtRnij^clie  kiinig;  aus  der 
Buryalbenidenlinie,  Kckestratoa  war  es,  der  Kytiurieo  wegniTlini 
(Paus.  Ill,  2,  2;  7«  2)  tind  so  den  krieg  JierauMieschwor ,  den 
svin  naclifolgcr  LtilataB  unJ  desaeu  mltri'gent  Fry  tun  is  tit  it  Argos 
nibHe.  Der  zweite  krieg:  niit  den  Argivem  ßndet  nacii  Piius. 
Ill«  7,  3  niiter  dem  |irükliden  rtmrilaaa  (reg*  87S— SOU  nuch  S^t- 
aikios)  statt ;  er  und  sein  njickfutger  Kikaitdroa  (800 — 770  nacli 
Susiliiüs]  fiikren  ikn  auf  argivisekein  bodt^n,  der  letztere  ioi  Eiund 
Mit  argiviiicken  va0alleii4  den  l)r)D|iern  vmt  Aiine,  weickes  da- 
llir  vua  den  Argivern  itvrstÜrt  wurde.  Qieä  sekickäiij  der  sfior^ 
taniscketi  kundesgeaosjjen  iMsi^t  Hckltesseu ,  dass  Argus  dieHitiiil 
iiifkt  den  kürzeren  gebogen  Imlle}  und  Uuld  dum  ach  erreich  le  en 
den  ftiöhe|iunkl  seiner  macht,  üb  Pkeidun  ^)  den  Lncedamnniern 
die  kurz  vorher  errungene  hegeriionie  entries  und  die  f*^'mr  der 
lichten  olyiajiiade  den  Risnien  an  der  stelle  der  auf  ^parta'^s 
iiei»tacid  nngewieäenen  Eleicr  iiliertnig.  Aher  seine  herrlidikeit 
fil^lltG  nicht  lange  dauern:  er  wurde  vun  den  Sjiurtanern  ge- 
btüntl  uud  schon  die  uächüte  feier  kunnte  wieder  van  Ktit  aus 
geleitet  wenieu*  Dieifer  wiederaufüchwung  S|fnrtaa  olfenhart 
nidi  im  nach  st  en  jzihre  in  der  ernIFuung  de»  erüten  messen  isctien 
krteges  (74S — 7^4)^  g^^cn  de&sen  ende  wir  einem,  von  der  ge* 

orte,  welche  Curtioa  Pelop.  11,  666  behandelt ,  Eua  und  Nens  vermulh- 
lich  nnterthaii  gewesen  sind;  über^angeii  ist  von  diesem  gelehrten  ein 
dritter  gau»  der  zu  zeiteii  neben  jenen  zwei  Btadtgebieten  bestaud: 
ScbL»l,  Dji^ri.  Perieg.  415  i^v  Kvfov^ixif,  tjns  SvQtn  xtti  'j^^S^i^f  xni  m 
m^f^  tu i) f  X itlüiffi iifovi  ii^aiov ^«  Versch iedoi le  m i^sl ii n ge ii e  v ere acb ^^ 
dienen  uamen  zu  verbessern ,  kann  rnan  bei  Bernhardy  Dionys.  p.  loou 
nachlesen;    c»  ist  Jla^iov^  zu   lesen   nach  Chuerob,  AJnekd.  Bekk.  1408 

<4  *A^kla*  jf«i  .rft^jj*d«*^or*öj^  Kynurier  waren  nusserdem  nach  Hur^^d. 
Till,  73  die  burger  von  Ürneai  und  die  bnueni  der  stadtinark  von  Ar- 
gon; dasfi  aber,  wie  von  vielen  behauptet  wird^  auch  nach  Büden  äu  Ky- 
nnrien  sich  urspruiiglieh  weiter  erstreekL  und  die  ganze  lakonische  ost- 
kotte  bii  Malea  in  sieb  begrififen  habe  ^  ist  eine  mit  unrecht  aus  llaro* 
dot  I,  82i  welcher  davon  nichts  »a^,  gcschlosäene  annähme. 

S)  In  den  Verhandlungen  der  altenburger  philologen-vereammlung 
p,  41  sqq.  gibt  K.  F.  Hermann  eine  darstellung  der  früheren  kämpfe 
xwitcbeu  Argos  und  Sparta  ^  in  Verbindung  mit  emer  auf  gewagte  com- 
liinatiüuen  gebauten  liste  der  dorischen  köuige  von  Argoa,  die  vielfach 
zum  Widerspruch  auöurdert,  besonder»  deas wegen  ^  weil  die  (vollständig? 
widBrlegbare)  hypothese  Weisseubom«  eu  gruucl  gelegt  ist,  dass  durch 
eine  cunjfctur  im  text  dea  Pausanias  die  zeit  des  Fheidon  von  Argos 
LJUtt  OL  6  in  Ol.  28  zu  ttcllen  sei. 
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•chiehtaforsehuog  wtmig  beAcbteten  kanpf  Mm  die  Tbyreatis  be- 
iregneDy  in  den,  wie  nnteii  naeb^ewieflen  werden  sail,  dreihun- 
dert Spartaner  es  mit  der  i^ozeii  argifiscben  stMitmacbt  auf- 
aabmen ;  daaa  die  Thyreatis  den  Spartanern  verblieb ,  liast  eicli 
ana  dem  annehmenden  steigen  der  macht  Sparta's  nnd  ana  der 
geographiaeben  läge  dee  erta  Hjaiai  (awiacben  Argaa  und  Tby- 
rea)  aebUeasen,  wo  im  j.  669  der  letate  vor  548  erwähnte 
kämpf  zwwcben  beiden  yölkem  stattfand ,  der  einzige  sieg ,  der 
die  Argiver  ans  den  letiten  seiten  anzuführen  hatten*  Näheres 
gibt  Paus.  II,  24,  8,  unser  einziger  gewilbrsmaaa ,  nicht  aa; 
dass  es  ein  „ grosser'*  sieg  gewesen  nnd  die  erwerbung  der 
Thyreatis  oder  gar  der  östlieben  hftifte  von  Lakonien  nach  sich 
gezogen  habe,  ist  nicht  besengt,  auch  nicht  wabrsebeinlich ;  der 
läge  von  Hysiai  nach  zu  scbliessen  war  es  ein  sieg  der  ange- 
griffenen parteL  Sieher  ist  nur,  dass  die  Argiver  aicbt  aufhör- 
ten, die  Thyreatis  ab  ihr  eigenthnm  wiederzufordern,  bis  es 
548  zu  dem   letzten  zusammenstoss  kam. 

Diesen  beschreibt  unser  ältester  berichterstatter ,  Herodot  I, 
82  folgeadermassfu.  „Gerade  zu  der  zeit,  wo  Krösus  sich  noch 
bundeagenoBsen  umsah,  hatten  die  Spartaaer  einen  streit  mit  den 
Argivern  um  die  landschaft  Thyrea  bekommen,  welche  zum  ar- 
givischen  antbeil  gehörte,  von  den  I^oedämoniem  aber  in  besitz 
genommen  worden  war,  wie  denn  auch  die  gegend  bis  Malea  süd- 
lich nebst  Kythera  und  den  andern  inseln  eigentlich  argivisch 
war^).  Nachdem  nun  die  Ai^iver,  um  ihr  eigenthum  zu  retten, 
ins  feld  gerückt  waren,  wurde  eine  Verhandlung  gepflogen,  die 
folgendes  ergebniss  hatte:  ein  kämpf,  den  je  300  mann  von 
beiden  seiten  führen  würden,  sollte  über  den  besitz  des  strittigen 
gebietes  entscheiden,  die  houptheere  aber,  damit  dem  unterlie- 
genden tbeile  keine  hülfe  gebracht  würde,  sich  in  ihr  land  zu- 
rückziehen.    So  zogen  denn  beide  Völker   mit  hinterlassnng  aus- 

4)  Dass  Herodot  mit  diesen  worten  iiicht  die  ostküste  Lakoniens 
den  Kynuriem  zuweist ,  ist  n.  '2  bemerkt  worden.  Die  anffebliohen  an- 
spräche der  Argiver  auf  diesen  theil  Lakoniens  haben  nacn  unsrer  an- 
sieht schwerlich  eine  andere  begründung  gehabt  als  die  schlussfolgenm- 
gen,  welche  die  Argiver  aus  Odyssee  d,  414  ziehen  konnten^  wo  von 
Agamemnon,  dem  beherrscher  von  „ganz  Argos"  gemeldet  wird,  dass 
er  Malea  aufsuchte  um  heimzukommen  und  dass  m  derselben  gegend 
die  wohnung  des  Thyestes  und  Aigisthos  war;  alte  erklärer,  wie  Andrem 
(s.  Sohol.  Od.  <r,  517)  bezeichnen  als  den  wohnsitz  dieser  Pelopidenlinie 
geradezu  die  insel  Kythera. 
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f rtcaener  str«if«r  nU  onil  das  gef^ltt  begnnn.  Dieses  «og:  ifdi 
if  line  ent&cKeidnng  tort,  bis  bei  einbruch  der  Daclit  nur  docIi  £wei 
Argiver,  Alki;ti<ir  UQtl  ClirumloS]  vt^ii  deo  ilipftrtiiiicrti  Jiber  der 
»inzige  Otlifradei  Übrig:  war.  Jene  eilten ,  itcli  für  die  steger 
liift{t«iift,  stmckfi  n&cli  Arg^va;  undent  der  Spart i tit e»  der  sich  über 
die  riisiiitigeii  der  gefnllenea  feinde  hermncif te ,  ilin>  welir  iiJ« 
aieffea  Ketch  en  vor  dem  apnrtanisclien  lager  auniaufte  und  dtinn 
•tln^n  fpoiten  wieder  einnobm.  Ali  oon  am  andern  tage  beide 
Itartcieii  iiicli  einfanden^  um  den  ausgatig  fesCzuistellen «  da  ftind 
ea  sieb,  dass  beide  gesiegt  Jmben  wollteu:  die  Argivrr,  wvil  von 
iiiseii  mebr  übrig  geblieben  wuren ;  die  ^ipartaner  dagegen,  well 
jene  davongetniifen  seien,   ihr  initbürger  den   |»1atz  behauptet   und 

feindJiehen  leieben  die  riislung  abgenommen  buhe.  Vom 
«treit  und  ^ank  kam  ea  zuletxt  zu  einem  kämpf»  in  wefcbem  auf 
en  Seiten  viele  dus  leben  lies^eu ,  der  ileg  aber  den  Kpartti* 
9tm  zu  theü  wurde.  Von  der  zeit  an  sehoren  die  Argtver,  wi- 
der dns  gebot  ihrer  sitte ,  das  banpt  und  machten  diese  traeht 
zmn  gesellt f  mit  %erhängnng  icbweren  0uches  über  die  Tnanaeri 
wetcbe  langes  haar  und  über  die  Argiverinneti ,  welche  gold- 
neu  »chmuck  tragen  würden  ,  J&o  lange  Tiiyrea  nicht  wieder 
IfennniRien  wire«  Das  umgekehrle  führten  die  Lucedämotiier  ein ; 
war  hei  ihnen  bisher  die  kurze  haarsdiur  sitte  gewes^en,  ao 
HiiaUe  jetzt  das  haar  lang  getragen  werden.  Othryades  aber^ 
iler  Aicli  schämte  ohne  aeiiie  kiiinpfgenossen  xurück zukehren^ 
machte«  wie  eü  heisit,  »einem  leben  auf  dem  kam|if|iiatz  ein  eode'^^ 

So  Uerodot,  mit  dessen  darstellung  des  kiimpfes  tin  wesent- 
Ucben  die  meisten  heschreibungen  und  anführungen  aus  späterer 
meit  m  eiaklang  stehen t  am  meisten  Panaaniaa  il,  38^  5,  der 
noeh  die  scblticht  des  zweiten  tages  anführt.  Ausser  ihm  führen 
auch  Strabo  VUI^  37ü>  Theseus  bei  Stab,  FloriL  VII,  ü7.  üiid. 
Fast.  U,  604,  das  van  manchen  alten  irrthiimüch  dein  .Simtmides 
«iigeaehriebene  epigranim  AothoJ*  Vü,  431,  ein  anderes  van  C'hä- 
r«moa  AntboL  VU^  721  n.  a,  die  betiieillgung  von  je  300  mann 
an  und  von  den  drei  überlebenden  meldet  auch  Paus.  II,  ZOh,  6i 
IWyaermos  bei  PluL  ParalJ,  3,  Üiuskortdes  AnthoL  VII,  430. 
In  uebendingeu  entt^tanden  vielfache  abweichuogen»  welche  sich 
lekkt  ata  ühcrtreibeade  nusschmückungen  zu  erkennen  geben, 
äüm  tlieil  aher  auch  aas  der  geschiebte  de»  früheren  kämpfen 
eingeflossen  sind.     Letzteres  kann   bei  den   angaben  aageaommeu 
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werden ,  welche  den  Oiliryades  zum  lieerführer  nrnchen ,  wie 
Strabo,  Chryseraios  und  l^cian  im  Charou  24  tknt.  Seine  that 
tritt  in  den  meisten  späteren  beschreib« ngen  ausschliesslich  in 
den  Vordergrund.  Schon  halb  todt  kommt  Othryades  nach  dem 
fortgang  der  gegner  wieder  an  sich  (r^fsiS^t^tig  Luciaa ,  im^i^ifag 
Theseus,  revixii  der  declamator  Sarconius  bei  Seneea  Suasor.  2), 
an  abgebrochenea  lansenstücken  sich  haltend  (Cbrysermos)  trägt 
er  die  schilde  zusammen,  liängt  sie  na  einer  eiche  auf  (Diasko- 
rides) und  schreibt  mit  dem  blute,  das  aus  seinen  wunden  floss, 
die  Siegesanzeige  auf  ein  beutestück.  Diese  Verzeichnung  der 
inschrift  mit  dem  eignen  blute  wurde  in  den  schulen  der  Römer 
zum  glanzpunkt  der  geschichte,  die,  wie  man  aus  Seneea  sieht, 
wenn  eine  Schilderung  des  Thermopylenkampfes  aufgegeben  war, 
von  den  declamatoren  als  seitenstiick  desselben  angebracht  za 
werden  pflegte.  Sofort  nach  diesem  heldenstück  sank  er,  wie 
Theseus  wusste,  todt  nieder;  Dioskorides  lässt  ihn  wenigstens 
noch  bis  zum  morgen  leben,  wo  die  ankommenden  Argiver  ihn 
in  den  letzten  zügen  liegend  finden.  Wie  einfach  und  natürlich 
erscheint  hiemit  verglichen  die  darstellung  Herodots,  die  weder 
von  diesem  Schicksal  des  Othryades  noch  von  einer  inschrift 
weiss  und  somit  gerade  das  einzige,  welches  Statins  Theb.  IV, 
67  ,  Valer.  Max.  III,  2  ext.  4,  Solinus  7,  8  von  ihm  berichten, 
nicht  anerkennt«  Und  doch  wusste  man  sogar  den  Wortlaut  der 
inschrift  noch;  nur  schade,  dass  er  von  Theseus  anders  als  von 
Chrysermos  und  wieder  anders  vom  Pseudo- Simonides  angegeben 
wird,  und  dass  es  überhaupt  (vgl.  Grote  11,  526  2.  anfl.)  sehr 
fraglich  ist,  ob  der  brave  Othryades  schreiben  konnte. 

So  sehr  nun  aber  Herodots  bericht  beim  zusammenhält  mit 
diesen  fabeleien  gewinnt,  so  ist  doch  auch  er  nicht  so  beschaf- 
fen, dass  wir  an  ihm  uns  genügen  lassen  könnten.  Wir  wollen 
hier  nicht  die  zahlreichen  und  zum  theil  groben  irKhümer  und 
die  argen  Widersprüche  besprechen ,  die  der  vater  der  geschichte 
begeht,  wenn  er  apf  zeiten  zu  sprechen  kommt,  die  seinem  ei- 
gentlichen thema,  den  Perserkriegen  vorausliegen,  nicht  ausfuh- 
ren, wie  oft  er  überhaupt  durch  ethische  oder  poetische  motive 
verleitet  wird,  da,  wo  reinere  quellen  flössen,  nach  dem  aben- 
teuerlichen und  fabelhaften  zu  greifen,  wie  er  gerächte  und  ge- 
dichte  benutzt,  wo  andre  ans  archiven  und  monumenten  schöpften  : 
hier  genüge  die  bemerkung,  dass  die  knnde  der  peloponnesischen 
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gf»eiiiclitc  zu  den  tteliWJiclicreii  imrtlon  seines  wiaseoa  geliÜrt. 
Ar^fot  laaM  er  nodi  480  von  lionig^fti  regk^rl  wertteii ;  den  Pltd* 
dim  Diftcbt  cr  KUni  ^eilgenoascu  (lea  kleistfietic«  vo»  Sikfoo, 
a%l«icli  er  in  Olympiii  leklit  erfalirüii  kcinitta,  tla«^  jeriLT  zuieUt 
74S«  die^^er  xuirrsl:  dOO  sicli  dort  einen  oriinen  geiiiacltl  halten 
bt$i  crxHIiluDg  der  v&n  S|>arlti  id  it  Tegeu  gefiihrten  kricge  ver* 
mmugi  er  Leg  eii  en  heilen  des  s,  VUt  u.  Chr.  mit  denen  nus  dem 
■aaltttai»  Eine  sufelte  zusaminenseliieliung  von  erüigntssen ,  die 
jabrbttOiieHe  aufleiuftndertiegen ,  begeht  er  nucli  in  unserer  er- 
zäjiiufig ,  nacli  welcher  es  den  an&cbeiu  gewinnt,  uls  wäre  die, 
§41^011  Tur  melir  nls  400  juhren  bewerkstetlig^le,  nnelgnuog  Ky- 
jptiena  durch  die  HjinHuner  erst  kürihclt,  zur  zeit  des  Krösus 
Mftilgtt  Nie  hl  heiser  steht  es  um  die  zuverläiyiigkelt  des  schlug- 
s«i  dinier  en^lihliing,  AuflTallend  ist  schon ,  was  dort  van  den 
Argivem  gesugt  winl  Uüsh  diese  die  kurze  liaarschiir  einrührten 
und  ihren  fniuen  goldenen  schmuck  verhoten,  Hesse  slcii  iils  eine 
iui  iaadestruuer  auf  gtmessene  zeit  begreifen,  uher  wer  diesen 
berieJil  tieet,  tntiss  glauben,  dnss  noch  zu  Llerndots  zeit  sich  die 
ArgirerjoneQ  des  goldes  enthalten  und  die  manner  mindestens 
%Z4  julir  lüiJg  jene  für  die  scinven  (vgl  Hermann  Prlvatultcrtb. 
§«  Idy  13  und  2S^  lä)  eingeführte  hunrtrncht  behalten  liatten''), 
?f  ach  weis]  ich  falsch  ist  aber,  was  von  den  ^jpartanern  als  gegen* 
sliiek  berichtet  wird.  Diesen  war  die  ganze  angelegenheit  nichl 
so  wichtig  als  den  Argiveru*  8ie  waren  die  glücklichen  hesilzer 
tMhher  wie  vorher^  zu  kriegerische  in  vorgehen  brauchten  sie 
kein  reizmittel»  schon  weil  sie  cr^t  angegriffen  werden  niussten; 
iitdem  waren  sie  saldateu  von  professiou  und  der  staai  seiner 
krofi  sich  hewnsst.  Wie  sollte  um  solchen  anlass  ein  bis  in  die 
kleinjiteD  einzelheilen  pedantiseh  conservatii^es  volk  sich  bewogen 
gefunden  haben,  die  sitte  seiner  yätet  zu  verlassen  i  Man  weiss 
aber  aus  \^n,  rei[>,  Lac.  II,  13;  15,  8;  Arlstot.  Hhet.  1,  ü, 
24j,  Plut.  L>k.  ZZ;  Nie.  l^;  Apo|^hthegm.  Lykurg.  20^  dasü  diese 
frücht  zu  den  einrieb  tu  ngen  des  Lykurg  gerechnet  wurde;  ganz 
i«i  geist  seiuer  gejietzgebung  war  es«  dae«  auch  die  pflege  des 
honres  dem  militärischen  zweck  dienstbar  gemacht  wurde,  wie 
4i«  dem  Lykurg  zugeschriehene  äussern ng^  den  schonen  mache 
<&)  Auch  Plabon  meldet  davon  ^  Phacd,  BU  c«  ft^ognov  uy  nui^<r<«i^^i' 

fiV  Ztfifiitiii  n  xai  Ki^ijt^g  lüyav:   m  wclüh'.^m  hiEtöflschcn  züsammcn- 
hang  und  oU  sus  HeiXfdüt,  ist  uicjht  zu  ersebuDp 

i*yifti«£«4.     xxtii.  n<i.     1.  ^ 
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dieMr  liAa|»ttcliiiiiick  scbtfaer  nod  den  liisslichen  foiditkwcr, 
deutlidi  nutapricbt.  Uebrigent  ist,  wie  90  Mancbe  sparUaMclie 
viurMiiung  von  Lykurg  nicht  nengetcbaffen ,  sondern  dardi  Um 
flxirung  der  su  Lykurgs  seit  bestebenden  briucbe  am  dan 
grauen  alterthunt  erhalten  wurde»  sicher  aoeh  bier  nnr  eine  alle 
sitte  furtgepflanst  worden :  nicht  blos«  die  Spartaner  and  die  ii- 
teren  Argiver,  die  attisehen  ritter,  dann  „die  Tburier,  Taiaa- 
tiner,  Melier  und  andere,  bei  denen  lakonische  sitte  in  aaaehea 
stand**  (Fbiiostr.  vit.  Apoll.  111,  15),  pflegten  dieses  schmi^as, 
sondern  schon  die  nufftjnofMi^^Tig  ^A^mof  Homers  fdbrea  nach 
ihm  dies  cpitheton,  weiterer  auf  noch  ältere  seit  führender  aaa- 
logion  bei  andern  mit  den  Griechen  unrerwandten  Völkern  sa 
geschweigen.  Was  endlich  dea  grand,  welcher  den  Otbrjades 
aam  Selbstmord  bewogen  haben  soll,  betrifft,  so  ist  dieser  schwer- 
lich von  einem  I^cedämonier  ersäblt  oder  anerkannt  worden; 
nach  spartanischer  anscbaaung  war  es,  wie  Plutarch  de  sMtliga. 
Herod»  17  gegeu  Herodot  hierüber  bemerkt,  „schaade  voa  eiaer 
aiederlage  aurttckaukehren ,  aber  der  höchste  rahm  als  ai^per 
den  kämpf  aa  ttberlebea<<« 

Krweist  sich  so  der  eiagang  als  aaachraaismaa  and  der 
schlass  als  erfiadang  eiaes  mässigea  kopfes,  welch«  dea  g^;<ea- 
aata  twiachea  argifischer  aad  sparlaaiacher  tracht  histariacli  ai^ 
kllür«a  saiite^  so  ist  damit  nach  die  glaabwardigkeit  dea  karacs 
der  en&hlaag  ersehittert,  Sdioa  eiaea  friherea  „markwirdigaa** 
kämpf  am  die  TliTf^atta  hattea  dreihaadert  Spartaaer  mit  dea 
Argiv^ra  beataadea«  Sau  der  aafall  aa  aeltaam  yeapiek  Imhaa, 
daaa  drinhaadeH  Spartaaer  aaf  demtelhea  plata  aad  gegea  dca- 
»eftiea  fNad  sidi  aweiaml  aasaeiekaetea  f  Tad  wtaa»  sa  ist  ca 
dark  aaAillead»  daaa  die  alt^a  diaa  airlit  beantkea,  liaag  var 
Mlft  eckaa  wird  im  gymaapidieafast  eiae  Mdeatkat  raa  Tliviaa 
gefeiert,  vaa  der  aar  Heradat  aickts  wtiat»  Dar  affchaai  Hegt 
aake^  da»  er«  «aa  raa  dea 


fiaiK^^  ^^  Aeaar  aweite   aecM  eäi 
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ii§k&M9rri;€tuxu  tierjelitet  Pseuilo- flu  tare Ei  Pfirall.  3:  ,vrils  die 
Argfiver  und  f^cediimotii«r  urn  div  "Tfiyreutis  ktieg  fulirten ,  Le- 
stitnmten  dte  Ampliiktyiinen ,  dn&s  eine,  »cldticht  über  den  lesitz 
4ea  Undes  entsclieideii  »ollte.  Jctie  wahTten  den  Ttiei^androi, 
dies«  deo  Ol  hr jades  zum  hcerführer.  Jn  der  seh  rächt  blielicn 
roti  den  Argivern  nor  iwei ,  Ag^enor  (wohl  Schreibfehler  sinii 
Atkeuür)  und  Chrom ios  übrig«  Diese  brachten  die  siegesljotAchafi 
10  iKre  aladt;  Olltryndea  aber,  der  naeh  am  leben  war,  holf^  als 
es  stille  war,  sieh  an  laazenstumpfea  fort,  nabin  den  feindHehea 
li*achofttnea  die  üchilde,  errichtete  ein  Siegeszeichen  und  ichfieh 
aut  lejncfn  blute  darauf:  Dem  sie^verteiher  Zeus,  Ab  nun  die 
zwei  iUeit  erhoben ,  nahmca  die  Ani|»biktyonen  die  wahlutatt  in 
niigenschern  un4  entschieden  für  die  La€Cllä^lonier^^  Von  einer 
|flcich«n  anialil  ouserlesener  ist  hier  keine  rede,  nur  von  eiTiern 
letzten  knmjvf^  deasen  ausgang  ein  für  alTetaal  entscheiden  sollte. 
Uta  wiiUl  von  heerführern  zeigt  auch  auf  mehr  als  einen  hnitipf 
zwei  kleiner  schaaren  ,  den  man  blos  als  ein  handgeiuenge  sich 
denken  k«kinte«  Oarum  ist  das,  wa§  zuletzt  entschied^  nicht  wie 
hat  lleriidot  eine  nachtra gliche  feldschfaclit^,  sondern  nur  ein 
■chiedsnehterliches  nrtheil.  Auch  der  Verfasser  der  kleinen  [in- 
rmUelea  hat  In  der  lusammen hängenden  geschieh tser^ählimg  des 
Chrysernios  siclier  nur  für  die  tinnahme  einer  ordentlichen  seh  lacht 
anhilts|innkte  gefanden :  sonst  würde  er  den  zweikamjif  der  Hu- 
rstier  itad  Curiatler ,  dem  er  e.  16  eine  andere  griechische  jia* 
rallele  gibt*  mit  unserem  vorgapg  verglichen  haben,  nicht  den 
ttntergang  eines  rümisehen  heercs  von  drei  leglonenf  deren  an* 
fiihrer  ähnlichen  trug  mit  errichtuag  einer  trophae  übte«  Besser 
als  der  herodotische  bericht  Ist  diese  erzahlung  eines  obscuren 
«ahrifts tellers  nicht.  Sie  enthalt  schon  das  inährehca  von  der 
blntachrifl  und  wenn  nach  ihr  von  zwei  grösseren  beeren  nicht 
mthr  »Is  drei  niann  übrig  hlcibea,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit 
noch  weit  geringer  mU  hei  Herodots  erzählung  van  einem  solchen 
ende  ^wei  kleiner  abiheilungen.  Mit  der  geschieht e  des  Jahres 
548  IMast  sie  sich  auch  nicht  vereinigen :  vor  der  schlacht  hatten 
die  3i[>artaner  dem  Krösus  die  scndung  eines  hülfsheeres  verspro- 
chen ,  nach  ihr  schicken  sie  sich  an  dasselbe  elnzusehiffen ;  ein 
ia  btd«ntender  rerlust  kannte  sie  also,  wentgsCeni  nach  Hero- 
dota  eriählnng,  nicht  betroFea  haben.  Aber  dadurch  Ist  sie  wich^ 
tigt  daaa  aie»  wie  alle  einzelheiten  zeigen,  van  Berodot  ganz  un- 
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abhaogig,  aus  anderen  quellen  geflossen  ist  ^  Beide  darstellongen 
sind  unrichtig,  beiden  liegt  aber  das  richtige  sii  gründe.  Diea 
au  linden,  wenden  wir  uns  zu  einem  anscbeiuend  wenig  besa- 
genden aeognissy  das  aber  wegen  seines  gleiclisaai  urkundliciien 
werthes  ganz  dazu  angetban  wäre,  den  wahren  hergang  au  var- 
rathen,  wenn  es  gelänge  der  kuraen  notiz  einen  beatiainitereD 
sinn  zu  entlocken. 

Als  nämlich  im  jähre  420  die  Lacedämonier  nnd  Afgivar 
beiderseits  es  rätblich  fanden,  mit  einander  auf  längere  zeit  frie- 
den an  schliessen,  da  trugen  die  argivischen  gesandten  bei  der 
Verhandlung  in  Sparta  wegen  Thjreas  auf  einsetzang  einen 
Schiedsgerichtes  an,  welche  aber  von  der  andern  aeite  entschie- 
den abgelehnt 'wurde ;  da  jedoch  die  Argiver  von  dieser  Angele- 
genheit nicht  abliessen,  so  verständigte  man  sich  endlich,  obgleicb 
es,  wie  Thukyd.  V,  41  sagt,  den  Lacedämoniern  eine  thorheit 
dänchte,  dahin,  „dass  zunächst  ein  fünfzigjähriger  friede  abge- 
schlossen würde,  jeder  von  beiden  parteien  aber  es  frei  stehen 
sollte,  wenn  weder  krankheit  noch  krieg  auf  Sparta 
oder  Arg  OS  laste,  die  andere  herauszufordern  und  den  streit 
über  jenes  land  auszufechten,  ganz  so  wie  früher  einmal, 
als  beide  parteien  sich  den  sieg  ansprachen,  und  die  verfolgnag 
dürfe  nicht  über  die  grenze  von  Argos  und  Lacedämon  erstreckt 
werden".  Hier  haben  wir,  wie  die  werte  cJ^tü^  «cd  ai^Vt^V 
noii  anzeigen,  die  einzelnen  bestimmungen  als  Wiederholung  frü- 
her getroffener  zu  denken  und  erhalten  hiedurch  einen  authenti- 
schen bericht  über  unseren  Vorgang,  der  nicht  von  angekörigea 
eines  dritten  Staates  auf  mittelbarem  wege  wohl  oder  übel  er^ 
kündet,  nicht  im  parCeiinteresse  gefälscht,  sondern  von  den  er- 
sten männern  der  zwei  Staaten,  die  den  hergang  am  besten 
kannten,  in  gemeinschaftlicher  amtlicher  thätigkeit  einhellig  ab- 
gefasst  ist.  Hiernach  war  es  wirklich  ein  kämpf  nach  regeln, 
eine  art  duell  oder  tamier  und  so  weit  bat  Herodot  recht. 
Nen  ist  aber  die  bestimmung  >^/iAJJr<  poifov  ovaiig  ^'n  xDÜi/Aov'^ 
Diese  ist  nnverständlich  nnd  zwecklos,  wenn  bloss  zwei  kleine 
a^aareii  die  aache  ansfochten.  Dreihundert  mann  —  und  noch 
~  ]w8ren  dann  auch  hinreichend  gewesen ,  so  gut  als  der 
I  Cnriatier  nur  drei  waren  —  konnten  Staaten  wie 
ibfg  meng«  ihrer  burger  jederzeit  abgehen.  An 
fiatena  bedrohende  kriege  ist  hier  weniger  ge- 
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^«4!lil,  da  bei  solclitii  d'w  J^ndere  poHei  Leaser  Uint  den  jitiigang 
alituifmrien ,  ein«  kranklieit  vollenda  konnte  nicJit  so  rerlie^rend 
auflrrten ,  d.tMS  sie  etiitn  derart f{^ en  w»Jfengong  niimaglicli  ge- 
madit  li^Ue,  K|jartö  aiellte  zur  sclifAfht  von  PlnUä  10^000  bo- 
filiteni  daxu  4O,00U  kneelite  und  die  lieiniinnung  fur  16  kriegs- 
«eliiffe ;  Ar^os  ver!or  nklit  timg  vor  der  acJiliicljl:  bei  MaralKon 
6000  uiHoQ  durcL  Kleomeueti  und  doch  wngtu  dieser  nicht  die 
ütadt  selbst  nntugrcifen.  Weitere  notixen  (x.  L,  die  nngnlie  von 
7000  ergi viseben  bopHten  in  der  scblacbl  bei  Kurintb)  bringt 
ClinlOD  M^  4*il  Kriig.  bel\  aiti  welcben  er  nuf  eine  xnbl  von 
10^17000  bürgern  scblteästf  allerdings  in  einer  xeil,  wo  Argus 
Btth  durcb  dnxiebung  der  nftebt>arge  mein  den  vergrössert  Iiotte, 
doch  war  deren  itnubbangigkelt  nur  vorüUergebcud  gewesen  und 
Käfist  sieb  für  die  xeitcn  um  548  weder  nncli weisen  nocb  wnbr* 
seheiDÜcb  linden*  Forner  btiteben  iwur  uueh  gegründete  beden- 
ken über  einige  Sptirta  betreffende  stattstiaebe  angaben^  dacb  be* 
ztebefi  sieb  diese  nur  auf  das  zahlen  verbal  tm'ss  xwiscben  H\tuT* 
lialen,  Periöken  und  IJelotenj  nicbt  auf  die  aniabi  der  streitbaren 
minner  liberbnupt,  wulcbe  mehr  als  ein  drittd  der  griecbiücbcn 
iMdkinAel  bewobnten  und  xu  vertbeidigen  batteßi 

0blg^  beiitimmnng  erbalt  erst  dann  sinn  und  bedeutung» 
W«nn  man  annimmt,  dmB  beide  Staaten  mit  ibrer  vollen  streit- 
maebl  in  den  kämpf  eintreten  wollten:  dies  xu  ermdglicbeni 
durfte  diese  nicbt  dyrcb  eine  k  rank  bei  t  (»der  eine  glcicbieitlge 
hhd^  in  ibrer  vollzabl  verkürzt  sein.  Sie  standen  auch  in 
wtrkliebkeit »  wenn  keine  bundesgenossen  binxukamen,  einander 
gleicb*  Das  gebiet  von  Arges  war  viel  kleiner  als  das  von 
Sparta»  ulier  fruchtbar,  wahrend  jenes  xum  grossten  tkeÜ  aus 
gebirgslnnd  bestand  >  die  besten  ibeile  aber  ausachllesslich  den 
ftigentlicben  Spartiaten  gebiirteD,  deren  zabl^  vun  jeher  nicht 
gtark ,  Sieb  fortwährend  vernifnderte.  f$a  konnte  Argon  etwas 
mehr  ItopUten  stellen ,  den  naterscbied  glicb  aber  die  grossere 
kriegst ücbtigkeit  der  Spartaner  am. 

Ilienacb    glauben    wir,    dass    der    kämpf  von    zwei    gauxeu 

nad     £war    den     votlstandigen    volkslieeren    geführt     wurde    und 

dM#    er ,    wie     alle    melden  ,    unetitscbiedeu    blieb ,    die    Argiver 

■       aller  weder  die  ansage  einer   Wiederholung    des   kaiu[ifes    in   gl^i- 

H    eher    art  vor  4*2U   von    den  Hpartauern    erlangten    noch  auch    in 

H    einen  bedingungslosen    kunipf    sich  einzulassen    wagten .    ao  dass 
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das  Iftad  den  Spartanern  einstweilen  überlassen  blielb.  Alles 
übrige,  was  ersählt  wird  ist  theils  erfunden,  tbeils  der  ge. 
schichte  des  frfiheren  kaaipfes  entnommen ,  den  man  bisher  meisl 
nicht  beachtet  oder  g^r  mit  dem  streit  von  548  Mentificirt  hat. 

Zum  jähr  719  gibt  die  armenische  libersetxnng  der  c«se« 
bianischen  chronik,  zu  721  ihr  lateinischer  Übersetzer  Hieronjmus 
folgende  notiz:  BeUum  quod  im  Tkgrea  imier  Lme9dmmmom%9$  H 
ArgiüOi  geUum  e%i;  Soiinns  7,  9  nennt  den  ort  Thyrei,  tu  qm9 
onno  sepiimo  deeimo  HawmU  (735 ,  da  Solinns  nach  der  sg.  ea* 
tonischen  aera  Roms  grttndnng  Ol.  7,  1  ansetzt)  mter  Imcmtmi 
ei  Argivos  memorabiie  beikm  fuU;'  Pausanias  endlich  sagt 
Uly  7,  5  OeoTTOfAnov  in  ixowro^  Jfjr  i^XV^  h  2mi^  /(vttm 
xal  o  mgl  r^g  GvQtuniog  xaX&vfAiv9ig  X^Q^  Aouaia$ftorio»g 
uyiir  TTQoq  *^Qy$(ovg»  GioirofAnog  di  oJMg  oi  jMn^sjf<  jov  i(/9v 
y^qa  xal  ifMo  Xvmig  id  nX4ov*  ^jif^(Saf$op  yuf  (seinen  soha) 
&%on6fkiwv  ^&viog  In  intXafAßdv(&  to  X9^^*  ^a*  sieht ,  wie 
berühmt  dieser  kämpf  war:  Pausanias  spricht  ron  ihm,  als  bitte 
es  keinen  zweiten  berühmten  gegeben ,  Bnsebius  findet  nur  ihn, 
nicht  auch  den  späteren  würdig  unter  die  wenigen  data,  welche 
er  aus  der  gescbichte  Spartas  gibt,  aufgenommen  zu  werden; 
Solinns  erwähnt  als  eine  besondere  merkwürdigkeit,  durch  welche 
jenes  Städtchen  berühmt  geworden  sei,  nicht  den  streit  ¥on  548, 
sondern  diesen  früheren.  Die  chronologische  diflTerenz  zwischen 
diesen  angaben  beträgt  nur  wenige  jähre,  lässt  sich  aber  viel- 
leicht beseitigen.  Solinus  folgt  nämlich  (vgl.  c.  1,  27)  in  sei* 
neu  angaben  aus  der  früheren  griechischen  gescbichte  der  noch 
heute  allgemein,  aber  mit  unrecht  recipirten  eratosthenischen  seit« 
rechnung,  welche  die  zeit  der  spartanischen  und  korinthischen 
könige  und  andere  auf  die  trojanische  aera  gebaute  data  der 
vorolympiadischen  und  der  zunächst  darauffolgenden  Zeiten  durch- 
schnittlich um  etwa  12  jähre  zu  früh  ansetzt,  um  so  viel  als 
Eratosthenes  die  Zerstörung  Trojas  (1183)  höher  ansetzt  als  der 
Lakone  Sosibios  (1171).  Diese  behauptung  ist  neu,  sie  lässt 
sich  jedoch  ausreichend  begründen,  unter  andern  auch  durch  die 
Zeitbestimmungen  der  in  diese  zeit  fallenden  spartanischen  könige, 
welche  den  ersten  messenischen  krieg  führten.  Dieser  wurde 
nach  sicheren  angaben  Ol.  9,  2  (juli  743  —  juni  742)  von  AI- 
kamenes  und  Theopompos  begonnen  und  Ol.  14,  1  (juli  724  bis 
ehendahin  723)   von   Polydoros  und   Theopompos   beendigt.      In 
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li;e«l«iii  einkliing  luemii  stellt  die  angäbe  des  SobiIiicis  »  dtisB 
Tlie4i|>oitif)  770 /7Ö9  lU  regieren  begann ^  alio,  da  er  47  jabre 
regierte,  723/722  starb*  wHbrend  nitch  der  recbtiung  ile« 
Eraiositberiea  Alkameries  sdion  748  und  I'KeojMvmpns  Kcbon  738 
gestnrireti  ware,  aUo  weder  jener  den  krieg'  erJebt  nodi  dieser 
ibn  beeiiiJfgt  bätte.  Setien  wir  iii  Sulini  angäbe  d»B  %7*  jiibr 
dm  Rittnuluä  (april  735—734)  in  dm  1  i.  jalif  des  Polydoras 
(nadi  Ertttofithenea  juIi  735<— 734)  un  and  rediicirea  dies  um  12 
jalire »  auf  723/722»  so  gelangen  wir  dantit  an  dtiä  ende  des 
laassentiehen  krieges,  das  Tbeoffoinp  nicbt  Innge  überlebte,  in 
das  jaJir  723;  datin  stimmen  Pausantns  und  Hnl'm  iLUätiinnien. 
HieTun  ist  aarh  dea  tlieronynius  721  nicbt  weit  entfernt  und 
rielleicbt  yoa  l^nsebtus  nrspriliiglicb  wirklich  ^n  ange^etxt  wr>r- 
df^fi:  denn  die  eiiiielne  bistorische  fuctu  angebenden  rundnotizen 
des  eusebianiseben  kanun  hüben  in  folge  tbeils  seiner  unge- 
scliiekten,  für  anmerkungen  zu  weaig  riinrn  lassenden  einriebtung 
tbeils  der  Varianten  in  den  überstitzungen  für  die  trüberen  Zeiten 
aar  ungefakrea  tbronnfogtscben  iverlh» 

IVarin  nun  aber  dns  eigentbitmlfcbe  dieses  früheren  knm* 
pfes  um  Tbyren  beat  and ,  ist  noch  xu  zeigen  ;  wtr  unternehmen 
dies,  indeia  wir  auf  eine  die  gymnapadien  der  f^partaner  betref* 
fende  enntro?erse  eingehen»  welche  nicht  entat^nnden  ware»  wenn 
piaa  bei  der  waffentbat  vun  Thyreo»  welche  an  diesem  tnge  mit* 
gefeiert  wurde»  an  ihn  anstatt  an  den  kämpf  van  548  gedacht 
yitie*  ^tirfarot  Sif^iannoi  hieMscn  die  kränze  ?on  palinen* 
sireigen,  welche  an  diesem  fe^Ua^  die  chorfiibrer  trugen;  die 
Wörterbücher  des  Tim  ans»  Phrynicbus,  ^»uidas  s.  v^  rvfivojrutSftx^ 
Anekd»  ]{ckk>  32^  18  u«  a.  nennen  als  den  zweck  des  festem 
geradezu  die  Verherrlichung  der  beiden  von  Tbyren.  Niemanden 
fiel  es  ein»  dass  die  hier  gemeinte  that  ron  Tbyrea  eine  andere 
aein  könne  als  die  van  Herodnt  bescbriebeoe  des  jabres  54S 
lia«l  ftO  kam  man  in  die  misäljcbe  läge,  erklaren  zu  müssen ^  wie 
ea  niöglich  wtir,  dass  ein  fest  im  j,  66G  (so  i  nicht  auf  6t>5  ist 
a.  Abrab»  1351  des  Eusebins  umzusetzen]  gestiftet  wurde»  um 
eine  118  jähre  spater  vnllbrachte  that  zu  feiern.  Bode  und  Ul* 
rici  behaupteten  nun  kühnlieb  ,  die  gymnopädien  seien  erst  nach 
548  oinges^elzt  worden ,  wurden  aber  durch  die  bemerkung  wi- 
derlegt, duss  Thaletas  und  die  anJern  metster,  welche  die  feier 
leo  und  aunbildeten.  nicht  in  so  späte  zeit  verlegt  werdeu 
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kdnneo,  wie  denn  i.  b.  Snkadaf,  der  jüngvte  von  ilineo,  in  de« 
Jakren  590,  582  und  578  in  den  musischen  wettkäm^fea  so 
üelpki  preise  davontrug.  Man  nininit  daher  an,  die  thyrcalineiic 
feier  sei  nur  ein  apäter  eingeigter  theil  des  ganzen  festen  ge- 
wesen, und  bemft  sich  (Hermann  Gottesd.  AlterCn«  §.  53,  40) 
darauf,  dass  auch  die  noch  spatere  Tbermopyleaschlaclit  aacli 
Ktymol.  M.  p.  2S3  gegenständ  der  gjrmnopädienfeier  g«weaen 
■ei.  I^titere  behauptung  kann  iwar  nur  einen  textfekler 
■teile  fiir  sich  anfuhren,  das  cormpte  IlvleUay  in  dea  wo 
rvfA¥9na$i(a  ioft^  Awu6ak(kO¥iüti¥,  h  jj  MuJS§g  ^i&w  m^  *^maA- 
Amw  jranci'dv  /^f*t^  9iq  fo»$  jr^^i  H^ihUuw  ntCowtuiq^ 
nach  anleitung  der  paralielatellea  in  den  oben  aagelukrtea 
lerkttckem  läagat  von  Rnhnkea  (ad  Tim.  p.  54)  in  dn^lor  ww 
besaert  worden  iat;  indeas  ist  soviel  snsngekea,  daaa  die  tkyrea* 
tiaeke  Mer  einen  besoaderen  theii  dea  featea  bildete  nnd  vmi 
den  eigentiicben  gvmnopadien  als  täaaen  nackter  knakea  wmtaM- 
■ckieden  wurde,  vgl.  Atken.  XV  ^  tt  9o^c«tmoI»  mtm  wUoSfi— 
OY^fpnro/  iirK  na^  v^«ur«Ai«jHorletf ,  m^  y^  Smt^%n%  Ir  sni^ 
Mfi  ChNHaw  — ^  fdfctr  d*  mioa«  Mo^mya«  tf(  dr  ^p^  far#. 
IM^  ruTfC  leov  «|pe<imi«g  vwr  af^kiimm  jo^»  Iv  ijf  lafij 
nivtjr»  4r«  a«l  wif  r»|ii<aiSMdfac  ^»wAooOk  Bisnnck  war  aia 
•in  eigwM  feat«  j«deafalli  anck  mit  besenderem  nnmen ,  aber  •■ 
gletckem  ort  nad  tag  aMt  dea  kaakeataniea  aa%«fakrt»  mmk  ««• 
dieata  sawakl  daick  die  keklaidaag  der  taaiaadea  als 
ikcünakaM  der  miaaer  varaekMaa,  wie  die  a*  a*  a. 
wwrte  kcwtiwi:  jmai  <*  «M  vo  pm  «90M  mtiim^  ^  *'  ü 
iwi^  [rvv«^]  <q«fi^»*»  »^  iiiwwmm  AaAfvav  and 
mac  «üwMaadMo 


Paa   w^ftic    rifitw    kalt»    ick,    weil 
aickt  die  rede  kt  «ad 
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tuelilcl  11110  aits  J*$üstbiofl,  daae  die  Itedcr  iJur  tliyrea tischen  fcicJ*, 
<Ue  dü€h  eifieti  licmug  ayf  den  Torintl  vdti  Tliyrea  biil»efi  iitusHicn, 
run  Tbntetas  und  Alkman  rcrfasi^f:  wtircti ,  du^  lit^idi;  ini  äielilen 
jnlirhuitdert  ¥.  Cbr*  gcleiil  und  g'ewirkt  knlH?ti  (dan  zeiUilUr  dc£i 
Ümnysodui  ist  unbekannt) :  aho  liüt  dlesei  feat  nuf  iliis  ^rdg^- 
QMW  ran  723,  nichl  auf  dasj   von  54B  Eieziig. 

Üea  leMundcren  oameD   der  t  liy  reo  tb  dien   fei  er  gewinnen  wir 
liurcli   erliJiirntig  imd   erneodutiun    von  PlutiircJi.  de  JUuiic,  c*  0; 

T^ütiW^tr  x{4tr«(rif;UJti'ioc  Y^/iw^tar    rife  d*tir^^«c  <J^  6^<jjlffn»^  r< 

ie«tl  ßokf»ß¥7^og  i  Kalofi/iVMg  Mul  ^tjuttiäag  a  ^^Q/tlog  fiuktifitM 
uhiop  ixwf^^y  ^fffkoiFig  ytficd^at*  lovwrnv  yiiq  §lgriyi^tju^ivwp  wtt 
m§^i  tag  yu^v^nuidlug  mg  iv  Aani6ti(fiot'$  Xiy§tm  nuMuai^nu  m 
jHf«  wig  ^üodf/^i^  iw¥  Ir  ^jiqua^fa  tm^  k  iw  ^Af^fH  lu  ^Bp- 
Smß*ifS4i  Ma^bavfttrtu  Na^li  der  Ji<^rkotiiiiiIic)ieii  itkircli  den  über' 
laelVirten  lexl  geforderlen  aulTussuiig  diej»er  stelle  ^)  halten  jene 
niuuier  undi  eiii  feil  Apadeiseiä  in  Arkadien  und  ein  dritte«  in 
Argon  unter  dem  namen  Kndymalia  gCMtifteti  man  wdaa  aber 
wtdef  van  dvr  exiatenz  dieser  feste  Mon»t  etwas  nocb  von  einer 
imfcsiMilieit  der  genannten  känstler  iti  Arkadien  und  (den  8a- 
kadis  ausgenommen)  in  Argfn».  Was  aber  den  auäsctilftg  gibt^ 
Plut^trcba  gedan kengang  erlrtubt  Eiier  nur  an  apart aniacbe  in* 
»titute  zu  denken;  er  will  ja  beweisen,  dass  diesca  mÄniieni 
die  na  eh  Terpandcr  in  if[iarta  aufgekonmeoen  kiinstleriscben 
»aduliningea  ibre  entstehuug  verdankten.  Wir  vermutben,  daai 
tilg  siiigefiilen    istv    so    das«  Flutnrch    gesagt    bat    tu   nt^l   tiig 

mmX^fifra  „dudurcb»  das»  de  die  gynino|}ädien  in  «Sparta  ein- 
rielittten  »  kam  die  darüteljung  des  viirfalls  in  Arkadien  und  det 
in  ArgolU  (d.  i*  den  kumpfes  bei  Thyrea)  auf,  welche  Hndy- 
oMlis  geaanot  wird^^  ^Evßvfiuna  war  also  der  name  des  rei> 
gena,  welcben  die  aiänaer  aufführten,  weil  diese  bekleidet  {it^- 
itJefMattc)  waren  ^} »  im  gegensutz  zu  den  gymnopadien ,    wetcbc 

ß)  Vgl.  Hocck  Kreta  III,  380. 

7]  Dca  aaifitiü  des  Endynüon,  den  Prulter  I,  347  „in  die  höhle  oin- 
gft||3ifigcn^'  duuk'i.  be^ieha  ich  nuf  dio  bis  Ol.  iÖ  in  Olympia  herrschoudo 
uijd  daficr  ai4i.*li  a^B  wetisinijluu  dvf  mythisclien  zeit  j^ukommcntdo  611143^ 
bekleidet  aiifa^uln)teu«  Kudyuduu  ie^t  niyLbi»chur  kL>tiig  vun  £Lis  und 
Olympi«,   einer  vtjn  don  BtiJleni  der  ulympiaebeii  9pide;  mit  Helene  er- 
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vMi  der  /vftvoTiig  tcSf  nuidwr  ibren  nanea  habe«;  «nsser  4flr 
thyreatiscfcen  waffentbat  wurde  aocb  eine  «weite,  i«  Arkadie« 
▼erriebtete  gefeiert. 

Beide  xasamniea  «ennt  «nd  beacbreibt  nn«  eiae  |^««  libera 
sebene  stelle  de«  als  bistoriker«  mit  ««reebt  veracbtelen  !«•• 
krates,  Arcbid.  §.  M,  welcbe»  wie  wir  glavben,  «Nt  binblick 
aof  die  gegeostände  der  gjainopädieofeier  ge«cbrieben  ist :  Wkc- 
junfcF^u  ruiv  nf^fo^mv  tap  7t^  wig  ^Aqnudaq  iifmv%ciUm0Pf 
oiq  fuaw  lid  f$%ug  iitrndog  mtf^tal^afiAivavg  jQOMmw  €njca$  moX- 

Tag*AQf9(0fßg  fkuxfl  v^nti^dvtwp*  kuI  twp  x^^^  *i>^^  *h 
&9qfumvhiq  änawififivrmv ,  of  nf^g  ißi^ftijxovja  /tiv^dof  zAw 
ßmQ§aQmv  u^^ßukovttg  od«  fyv/ov  oH'  ^Tvi&tfiap  aXk'  irmMa 
rip  ßCop  hi^vnfOap  oS  hnx^^tWP*  Bs  «ind  die  grterten  beide«- 
tbate«  der  spartaDiscbea  kriegemcbaft ,  welche  bier  den  «aeh* 
kommenden  ^gescblecbte  «or  nacbabmung  vorgehalten  werde«, 
die  zwei  in  den  endymatien  alljährlich  vor  allem  rolk  Sparta'« 
und  vielen  auswärtigen  gasten  gefeierten  und  die  that  de«  I^o- 
«idas;  wir  erkennen  die  becleutung  des  von  Plutarch  gemeinten 
arkadische«  waffeegangs  und  ersehen  endlich,  worauf  ^er  rahm 
des  tages  von  Thyrea  sich  gründete.  Auch  über  die  eigentliche 
bestimmung  des  ganzen  festes  lässt  sich,  meine«  wir,  auf  gr««d 
dieser  wichtigsten  stelle  jetzt  eine  richtigere  anschauung  als  sie 
bisher  war  gewinnen.  0.  Müllers,  von  K.  F.  Hermann  (Staats* 
alt.  §.  26,  17)  angenommene  erklärung,  die  gymnopädien  bitten 
fast  ganz  ohne  religiöse  beziebung  die  reine  frende  an  der 
Schönheit  des  eignen  daseins,  namentlich  an  der  jngend  ausge- 
sprochen, ein  gedanke  der  so  recht  mit  der  tendenz  Müllers  das 
dorische  und  besonders  das  spartanische  wesen  zu  idealisiren  ««• 
sammenhängt,  will  sich  schlecht  zu  dem  nüchternen  und  prosai» 
sehen  sinne  der  bloss  praktischen  und  auf  dem  praktischen  ge* 
biete  einseitig  militärischen  spartiaten  schicken;  Schömanns  (AI* 
terth.  II,  438)   auffassung   der   gymnopädien   als  einer  art   von 

zeugt  er  fünfzig  kinder,  welche  längst  (s.  Böckh  Ezplic.  Find.  p.  188) 
auf  die  50  monate  des  olympischen  festcyklus  gedeutet  worden  sind; 
sein  vater,  auch  einer  der  mythischen  feststifter,  ist  Aethlios,  die  per- 
sonification des  at&log^  seine  tochter  Paus.  ¥,1,4  KiQvxidti,  d.  i.  der 
weithin  sich  verbreitende  rühm  der  sieger  in  diesen  wettkämpfen.  Wenn 
auch  die  Karier  den  £ndymion  sich  vindicirten,  so  halten  wir  dies  nur 
iiir  gracisirung  einer  karischen,  mit  der  dortigen  mondgöttin  verbun- 
denen gottbeit. 
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tttmfcstt  wubei  die  knnbeitj  jiinglitige  titiH  itiämicr  »icb  in  ftl* 
l€f4«i  gyiitnaataiirlieii  unil  orcltestii^cJi«!!  künsten  EU  ^ei^en  lt«iUeiiy 
erltelit  Ahu  mit  Id  zum  zweck  untl  nimmt  die  niimUdic  «lursiel* 
lung  Ü«»  punk  rations  und  der  (»nlHfitra  (Atljen.  XIV,  30}«  welch« 
Infir  in  ei^i^ns  gestnlteteti  reigen  n&efig-enhmt  wurden «  Tiir  die 
»liehe,  dt!^ren  bild  »ie  nur  war*  Hie  beste  nnitlogiQ  liefert  diis  fest 
der  Artemis  örthoflin :  wie  deisea  urulte  kinder a|it'«r  in  eine  nll^ 
jäkHiche  geisäulnng'  der  kniihen  und  dmnit  dnu  fesf:  %U  pulitiBck- 
kritf|feri sehen  zwecken  in  eine  »cbule  der  ttbKartung  verwandelt 
wurde,  so  benutitcn  dte  Hpartnner  die  knaUcnlnnie,  welcbe  dent 
AfoHon  Fj-Ümeus  (l'aits.  Ill,  II,  7)  xu  ehren  nufgefuhrt  wunleni 
itikd  die  piftne»  die  krieg*«-  und  siegeslie4er»  welche  den  Apullun 
Patan  d-  i,  den  helfer  und  retter  anriefen  und  den  Apollun  auch 
ECim  seblaehtengutt ,  sein  fest  in  einer  krieg^eriachen  feier  erho- 
lie«,  tun  dnrcb  alljäh  Hiebe  verherrlicbting  der  gross  ten  beiden* 
tlmleit  f ruberer  zeit  die  krieg'BJu^end  ^ur  nnchuhmung-  der  ge* 
feierten  beiden,  zum  aijsburren  auf  dem  angewiesenen  jiosien  hia 
in  den  tod  %u  entdaminen. 

Km  springt  in  die  angen,  dasa  für  den  zweck  dieser  feier 
der  ?on  Isokratei  geschilderte  kämpf  von  dreihundert  >»pnr tanern 
gegen  die  geiammten  Argiver  ein  ungleich  würdigeres  muster 
wur  als  daä  gefecht  von  548,  in  welchem  die  Sjiartnner  einer 
nieVt  starkereu  scimar  von  feinden  gegenüberstanden  und  dieiie 
mckt  einmal  hesiegten,  ja  nach  Hemdot  sogar  eigentlieb  besiegt 
wurden.  Üieser  spätere  kämpf  war  eine  merk  Würdigkeit,  aber 
nranebe,  nuf  ihn  stolz  zu  sein,  ihn  «illJRhrlieb  mit  muäik,  gesatig 
und  tanz  zu  feiern  und  die  ga^tfrennde  aus  ganz  llcUas  zur 
0cli«u  einzuladen  batten  sie  nicht.  Bfatürlick  ober  war  es,  dass 
diese  zwei  kämpfe  derselben  zwei  Völker  wegen  und  in  dersel- 
ben gegend  ^  die  beide  einzig  in  ihrer  art  waren  ^  Im  munde  der 
übrigen  Hellenen  frühzeitig  vermengt  wurden»  wie  denn  aucb 
kein  Schriftsteller  beide  zusammen  nennt.  Die  Lucedamtiiiier 
gaben  sieb  mit  bekanntmacbung  ihrer  gescbicbte  nicht  ab^  und 
die  Argiver  hatten  ein  intereäne  durun ,  dass  die  verwechsln ug 
um  sich  griff,  d»  sie  nuf  den  früheren  knmjif  nur  mit  beschä- 
muug  zurtick blicken  konnten  i  »ie  ]ie£».sen  es  geschehen  oder  hal^ 
feil  selbst  dazu,  dsss  nun  dein  Zweikampf  der  zwei  eiuander  ge- 
aeli^euen  beere  und  dem  kämpf  von  ^^Oü  gegen  alle  ein  Zwei- 
kampf  v«u    300   gegen    3Q0    wurde.      Uh    tbut    des    OthrviKles 
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war  IB  dcH  sp&tcre«  kaaipfe  OBaoglM;  gmwm  tiimmitm  ka«M  m 
sekoii  Wägern  der  «llgeeietBee  tberemtthmiiBpf  der  vencfciedea- 
art^^eteo  seogaiise  eidit  mib.  Wir  eetiea  ne  delMr  ia  des  M- 
kereB  nad  habeo  hiefir  aock  die  bestMiBite  BBgabe  dee  AspeÜM 
ear  statxe,  welciier  e.  1 1  ia  eiaer  cliraaalagiack  geardaetea  aaf- 
Bililaag-  berakaiter  Spartaaer  aaaera  Mdea  swiaclMa  de«  kSaigea 
dee  eretea  aieaseaisckeB  kmges  aad  Tjrtias  deal  aalakrer  iai 
swdtea   ant   folgeadea    wortea   aaffakrt: 

id  mi  taJBgaajgai  (ok  ^aa 

tenjpMi.  Was  keseadera  fdr  die  aaaakae  eprickt, 
Otkrradee  tkat  deai  frikerea  kaaipfe  aagekirt»  das  iat  der 
erwikale  aautaad,  dan  viele  kerickte  kleea 
kaaipf  IB  Tkrrea  wisaea;  ia  ikaea  kaaa  aar 
seia,  wekkcr  alljikriick  ia  gegeawart  vieler  feeaidea  ia  Sparta 
feetlick  gefcteii  warde,  aialiek  der  fiikere.  Biae  kiadealaag' 
aaf  die  veikerrlickaag-  des  Otkryades  ket  jeaeai  feste  fiade«  wir 
kei  Plat,  de  maliga.  Herod.  17«  weaa  dersdke  dea  Ihkryades 
lar  ir  aviof^  fuiUiFm  d^tvfuf^f^iwmr  xtti  nfia»/tt<»or  aeaat:  die 
ekre,  wekke  ikai  erwiesea  warde,  keslaad  dock  wakl  daria, 
dass  seiaer  ia  dea  tkyreatisckea  fiedera  aaaeatlick  gndackt 
warde.  Aasser  Herodot  Tersetst  ika  aar  .aack  eiae  aigiriacke 
aagake  ia  die  seit  des  Krosas,  kei  Paas.  II  20»  6  Ir  an^  (deai 
tkeaCer  xa  Argmn)  sal  cSUa  &ittg  Sfta  sal  äri^  fovtwmi^  i^rip 
urdf^j  X^Qwiiaw  top  Sma^nitT^p  /üi^rAoa^  *jify^9g  o  ^Ahtq- 
pmfog.  Ilfffilu^  3i  fovtai  sal  ji^^n^or  f»  ^mi^f  Ntf&Mimp 
apf,ifii6&u$  pfxfifp  nmkaUnru  Dock  ist  diese  traditioa,  der  Daacker 
IV,  431  alisBfrosse  kedeatang  keilegt,  sicktiick  eifaadea,  nm 
dea  Argivera  eiae  art  geaagtkaaag-  xa  Yerackaffea;  sie  verstosat 
sckoB  gegea  die  allgeBieiae  ikerlieferaag ,  dass  Olkiyades  aaf 
deal  scklacktfekl  bliek. 

Dass  aar  dreibaadert  Spartaaer  das  gaase  argiriacke  keer 
ia  die  iackt  geaeklagea  kattaa,  ist  aickt  wakrackeialick ;  es  wird 
sick  aker  aassMkr  darcb  xarecktstellaag  der  tob  dea  keackrei- 
kaagea  das  spaterea  kampfes  abxatreaaeadea  aioaieBte  aack  der 
keigaag  des  frikerea  ia  eiae  aalärlicke  aaflassaag  briogea  laa- 
aea.  Veigleickea  wir  die  swei  aadera  voa  Isokrales  daaiit  sa- 
aawawagestelitea  waffealkatea.  Lconidas  aad  seiae  gefakrtea 
geladtet»  aker  aickt  gescklagca,   nil  ibreai  leike  bekaap- 
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teten  um  itiren  kam^fitlait;  die  vcHmltnf^smiissig'  genngc  nnfithl 
l^itcedÄnoRier,  welclie  mli  mynnden  Arkadf^rn  rficht^n,  i-rriditPlL' 
M  aitigeflxekJittfi,  wie  alter  der  wirkliclie  kriegMerfolg  be&elian'eti 
gcw<i9ti3  lit,  dan  wj&sen  wir  ntcLt,  jedoch  d<^r  «ubiiU  ^  cttTfr,  wel* 
eben  l«okrttte«  für  iiotliig  gehaltou  liiit,  läset  einen  leisen  zweifel 
ib«r  dm  voe«  der  berech  tigung  zur  trti  phae  n  errieb  tun  g*  durch« 
blicken  1  auch  bet  Tkvrea  tnog  der  wi^rtb  der  leistirng  ein  gru's* 
ii&wvr  ale  ihr  erfcilg  gewesen  Bein.  Denn  die  feier  am  gymno- 
j^ietitage  gtilt,  wie  die  aLiengeDaonteii  lexicogr^^ben  Qberein* 
«liau^eiid  angaben»  den  dort  gefallenen,  wm  vollkonimen  mit 
Aer  In  fiie  geseliiebte  des  sjmteren  ktiiii|jfes  irrlbiiinlich  übertrfi- 
yenüi  nngatie  stimmt,  d&ss  die  dreihundert  Npnrtaner  Hammtlicb 
(tHIirTAde«  wenigstens  hinterdrein)  de»  tod  fanden.  Wenn  nnfi 
dennitdi  der  kämpf  des  juhres  723  hei  IsDkrntes  ein  sieg  ge- 
mnajit  wird  und  ebenso  Sosibios  bei  Atbenäus  a.  m.  o.  den  ,^sieg" 
jmwk  Tbyrea  (tu  ebendemselben  gefecht)  als  gegenständ  jener  fest- 
faler  IwseJehoet^  so  lässt  sich  diese  aufifallende  behau jitung,  welche 
4mr  follstäadig  aufgeriebenen  portei  den  sieg  zuschreibt ,  ilüreh 
die  annähme  erklären,  dass  eine  solche  \Ut  angewendet  worden 
mti^  wie  ^ic  eben  nach  idlgeiaein  übereinstimnicuder  nngnhe  von 
tllJirjades  angewendet  worden  sein  soll.  Dann  tri  Aft  auch  das 
ronliiehe  seiteiistück ,  welches  Pfut.  PnrnlL  3  aus  Ariätldes  dem 
MUesier  beihringt,  Tollkommen  zu :  nncU  dicseui  botte  Fustumius 
nacb  dem  Untergang  sdaei^  drei  legionen  im  coudinischen  pas» 
ifi  der  nacht  wieder  zu  sich  gekommen  >  gleichfalls  eine  tro^bäe 
mit  blut  bescbrieben.  liei  dem  miasverbÄltnlss  der  beiderseitigen 
^Streitkräfte)  welches  Isokrates  angibt,  künnte  es  hegreHlich  sein, 
daAs  die  eigen t lieben  sieger,  die  Argiver,  es  nnterli essend  ein  sie- 
gesxeicheD  ^u  errichten  i  es  war  eben  auch  nichts  Hihuilicbcs  ge* 
weacnf  dass  die  ganze  argivische  streitmacJit  mit  einer  hu  klci- 
nae  seliaar  fertig  wurde.  Die  fruchte  ihres  sieges  igu  ernten, 
wurden  die  Argiver  jedenfalls  nicht  durch  die  trophae  des  Othrya- 
des^  »andern  durch  die  gleichzeitig  erfolgte  heendigung  des  mes- 
fttntieben  krieges  verhindert ,  welche  den  Spartanern  erlaubte» 
ounfnebr  ihre  ¥olle  kraft  gegen  Argos  zu  kehren  :  mng  es  der 
folgende  oder  vielmehr  ein  spaterer  tag  gewesen  seiu^  im  wel- 
dicei  ketde  vi>iker  wieder  bei  Tbjrea  zusainment raten,  so  konnte 
es  denn  Auch,  wie  ilns  Uerodot  irriger  weise  von  dem  ereigniss 
des  jelires  54B  nietdetj    zu  einem  zweiten  kämpfe  kumincn^    wel- 
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eher  durek  einen  wnhren  sieg  der  Spartaner  das  naeUolte»  was 
dem  siegesieieliea  des  Othryades  su  seiner  vollen  berecktigang 
noch  gefehlt  hatte.  So  passt,  was  mit  der  gesehichte  des  jüa- 
geren  Streites  sich  nicht  vereinigen  WesB^  gat  su  der  des  älteren 
und  liefert  eine  willkommene  ergänsung  des  von  Isokrates  ge- 
gebenen berichtes,  mit  einziger  ausnähme  der  angäbe,  dass  audi 
die  Argiver  bis  auf  swei  mann  sämmtlich  niedergemacht  wordea 
seien.  Dies  ist  eine  Übertreibung  des  ursprnnglichea  sachvorhalts» 
der  sich  darauf  beschränkt  habea  mag,  dass  die  drethuadert  Spar- 
taaer  ihr  leben  theuer  verkauftea;  und  ist  m'chtlich  erst  aasgie- 
dacht  worden,  aachdem,  im  interesse  der  Argiver,  in  der  sage 
die  betheiliguag  des  gaasen  argivischen  heeres  verwischt  and  ia 
einen  wettkampf  voa  gleichfalls  aar  dreihundert  ai^vischaa  strd- 
tera  verwandelt  worden  war:  daan  masste  auch  aas  der  aluM 
errichtung  einer  trophae  heimkehreadea,  stark  gdiehtetca  aber 
immer  noch  sahlreichea  heeresaMcht  die  wiasige  aahl  vaa  swai 
überlebendea  werden;  so  wenige  masstea  es  seia,  dass  sa  dam 
eiasigea  iberlebendea  der  Spartaaer  die  aaaahl  der  ibriggahlte* 
beaea  Argiver  passte,  aber  doch  so  viele,  daas  eiao  iheisahl 
sich  ergab. 

Hof.  e.  F.  Um^tr. 

Za  QuintiliaDos  InsütmtMMies  onloruie. 
(S.  PhÜoL  XSÜ,  p.  S07) 
VI  S,  59  ob  aoü,  iBfatI,  laafora  ader  irmd^rt  Ssafaaai 
•stiai?  VII,  2,  S3  achffoibo  ich  aoc  jiro  aaaaaa  iiirii  i  ii.  VO, 
4,  22  ob  afc'iaaf  aa  laaf  aiaa  taadas  oder  coaiaacfas?  ¥111, 
4,  24  srhoiaea  die  warte  Aar  fmrämti  —  IrüKt  eiao  gloaae  sa 
scia.      [So    aehoa  Meislor  im   PhiloL  XVIII,   f.  51«J.  IIU, 

«,  28  schreibe  ich  cara«  ^  imm  aoa  oraimrsBi  iiiimaHs;  ihar 
tarn  aoa  ^  Baim.  aa  §.  It  proaom.  lik.  VI  p.  4M.  Ik31:  idi 
law  iyisalw  a//acla4as  oaaia^  ^  Pa.  Horad.  vita 
p.  73t,    8t -83   cd.  WeasaL     Ik  53:    dmso 

ich  folgoadanaaasca    vttbsascsa:  §mt4  €%« 
immm^  aa  calssaio   rolflaaL     Wie  h 
hat  Dioaja.  Ualkacau  o&cospt.  §w  4  lass.  IV   a 
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III. 

Versuch  über  Dyg^nus. 

[I.     Hygin«  Fab.   c.  Vfl  oiler  die  urBpriin gliche    Ordnung  der 
epigriiniiie  des  artBtoteliscliea  Peplos. 

Gff  werden  jetzt  zwiitizig  jalire,  dnsti  Schneidewin  seineti 
FhitoTogus  tlureli  seioe  mdsterlrnfte  untersuch uiig  über  den  ijeplos 
«lea  Amtutelea  auf  würdige  wehe  in  die  geleliHe  welt  einführte, 
Alle  fragen,  welche  ^ich  uns  Lei  betrachtung  die^e«  tnonuitientefi 
nafdrätigeti  sind  Wrülirt  und  nach  hesten  kräflen  beantwiirtet; 
eine  eitidge  nur  ist  nicht  aufgeworfen,  weil  sie  gleichsam  im 
keime  erstickt  wird ,  die  frage  nnch  der  oriätoteljschen  reihet^ 
folge  der  einzelnen  epigramuie.  Denn  p,  4  sagt  ^elineidewin : 
Parum  ktrth  hoäie  r^ßri^  qua  quis  or  dine  kgat  epigrarnrnnta  Äri- 
%toUli%  —  praeUrquam  quod  a  fide  veUrum  monumeniorum  nuUo 
iure  deicitcitur  —  und  tadett  Canter»  daas  er  die  urdnung  der 
Syiioge  Fioreniina  aufg^g^eljcn  und  die  e|ii  gram  nie  einer  durch  die 
BiH^tie  bedingten  reihenfolge  ange|iasst  habe.  »So  berechtigt  die- 
ser tadel  «ucli  sein  mag,  and  ao  zweckmässig  ett  iät,  dass  so- 
wohl er  selbst  als  nach  ßergk  PLC  p,  508  ff,  und  Valentin 
Ro^e  Aftütat.  pseudep»  ^,  569  tF.  genau  dre  reihenfolge  der  »yl- 
tage  innehielten ,  so  ist  es  doch  andrerseits  nicht  ganz  ohne  in- 
tereMne  zu  ermitteln ,  welches  die  vom  vertasBer  selbst  gewählte 
ahfttlge  gewesen  sein  moge^  ürmitteln  uher  lifisst  !$ich  dieselbe, 
wie  itn  folgenden  gezeigt  werden  soll. 

Uygtn  in  seinen  Genealogien  §*  XCVll  p*  86  eili  Ü«  Itunte 
kal  oas  unter  der  liberMChrift  f^Qui  ad  Troiam  e^rpugnatutä  ieruni 
et  quoi  nac^s^*  ebenfalls  ein  YerzeichniBti  der  hellenischen  helden 
vnr  Trota  hinterlassen,  dessen  vergleich ung  mit  dem  sehiffskatalog 
lohnend  genug   ist.     Letzterem  entspricht  nämlich   die  reihenfolge 
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der  zuerst  aufgexftlilten  23  heldeD  nicht  —  ich  säge  ftbsicbtiidi 
helden,  weil  nicht  alle  dreiundiwaniig  tjyifAovi^  sind»  soadem 
auch  einige  derselben  zu  den  söhnen  oder  t^€Qunorng  der  eigeat- 
liclien  xofQttvot  gehören.  Ueberspringt  man  aber  in  der  Böotie 
diese  23  heroen  und  vergleicht  alsdann  die  reihenfolge  der  öbrig 
bleibenden  26  mit  der  bei  Hjgin  von  Peneleos  an  exclusive  des 
uachtrabS}  über  dessen  schiffszahl  die  vermerke  fehlen,  so  wird 
man  zugeben  müssen,  dass  von  hier  ab  ein  strengerer  ansclilius 
an  die  folgeordnung  des  schiffseatalogs  in  der  absieht  Ajgins 
oder  seiner  quelle  gelegen  liiat.  Bis  Thoas  (incins.)  findet  sieli 
nicht  die  geringste  abweichung,  ein  kleines  versehen  abgereehnet, 
welches  offenbar  der  nachlässigkeit  des  Schreibers  aur  last  fiUlt^ 
Bs  fehlt  nämlich  Tka^iuM^  nicht  sowohl  hinter  Amphimachns,  mqu- 
dem  wie  wir  später  sehen  werden  hinter  Diores  dem  Amarya- 
kiden;  denn  wean  uns  ausserdem  Bwrjalus,  welehett  der  phüp 
iuftäl^yoi  mit  Diomedes  vad  Sthenelas  sasammen  anffiilurt  M 
Hygitt  hinter  Amphimachus  begegnet,  so  hat  das,  wie  spiterUa 
ebenfalls  deutlich  werden  wird,  seiae  besondere  Ursache.  Vee 
Thoas  an  weicht  allerdings  die  Ordnung  einigermasseB  eb,  mi- 
dem  die  Böotie:  Ujgin: 

Nireus  Podarkes 

PhidippuB  Antiphes  Protheiis 

Pedarkes  Geaeus 

Peljpoetes,  Ijeonteas  Nireaa 

Guneus  Antiphns  (....) 

Pratbous  Peljpoetes,  Ijeeafteiia 

geordnet  haben;  aber  es  bleiben  doch  die  acht  hereea  kier  wie 
dort  an  ^aer  gruppe  verbaadea.  Auf  jeden  fall  ist  klar,  daaa 
4ler  auclor  Hygias  diejeaigea  grieeheafnhrer,  welche  wir  keMe« 
xweitee  ranges  aeanee  wellen,  in  der  Ordnung  der  Bmoüe  aef- 
xurührea  fur  ausreichend  hielt,  für  die  heMee  ersten  ranges  da- 
gegen selbst  eine  erdeeng  schuf,  obgleich  auch  diese  beka«^ 
tnag  noch  eiaer  nickt  «nerkebKckea  eiasckränkung  fakig  iat. 
Je  näker  wir  nämlick  den  keldee  rüekee,  deren  kedeetsamkeil 
ie  der  sage  und  in  der  llias  gegen  die  matadere  fukibar  seröek*. 
tritt,  desto  eeger  sekeo  wir  eeck  den  eaacklasa  an  den  sckiff«. 
ketaleg  werden.  Die  Boetie  ordeet:  Ajas  Lekies,  Ajax  Tele- 
i,  Diemedes  (Stkeneles,  Keryeles),  Meeelees,  Nestor,  Odj«. 
(Merienes),  TIepelemes,   Adiillea,  Bemelus,   Pki* 
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Idkt€t^  PodaJiHus  imcl  ülaeliQon«  Eurypylos;  Hygfin  dagegeu  Ag«- 
fnfnstlOD,  MenelauB ,  [PliotiiK]  AcKiliea  [Autoiuedofi ,  PAlroklu«], 
AJBM,  TebsoDiua  [Tencer],  Odysseus,  Riomedes  (StbeDeJus)» 
Ajax  flohti  des  Oüeua ,  Nestor  [Thrasjmedes,  Aotiloehus] ,  Cu- 
rjpyluA,  Machaon  und  Podaltriut,  Tlepalemtis »  JdomeDcus  (31e- 
rioites)«  Ruraelus^  PJiiloktet.  Um  das  gefolgfe  der  eitiKelnen  he- 
mep  kümmern  wir  uns  zunächst  nicht ,  sanderii  beg'iiügen  um 
mil  der  wnhrnebmuog- ,  dasB  hier  deutlich  zwti  g^ruppen  »useici- 
anilertreiefl«  niimlich  dte  Atriderit  Achill^  und  die  aus  B  405' — 7 
tiiid  J  2b0 — 421  bekanuteu  sechs  atsf^^ömS^topiq  einerseits,  andrer- 
Stil»  dm  seebü  minder  gefeierten  he  Idea  Eurypylue,  Muchaon  und 
rndalirius,  Tlepolemust  Eumelus,  Phtloktet,  üenti  die  stelle, 
welche  Idnmeneus  mit  Mcriones  bei  Hygin  nach  TIepolcmu«  ein- 
»iBimt ,  beruht  iiuf  einem  versehen ,  dessen  urspruag  uaachwer 
stt  entdecken  ist.  Bei  Hygin  sind  nämlich  die  letztea  acht  bei- 
den Jin  ferhaitnms  zur  ßÖotie  rücklätliig  geoninct  (abg^esehn  vun 
Eamelas  und  PhiInktetJ  und  io  musste  Idumeneus  mit  Meriones 
aothwendiif  von  der  erstea  g'rttppe  weit  verschtag^ea  werden. 
Irii  deake  aber  diese  lostrennung  des  Idameneas  von  den  übrigea 
fiinf  geroaten,  welche  ganz  gcg^n  den  brauch  der  lüas  versttisst, 
so  wie  diese  rürkläufigkeit  der  ardnung  sfnd  beweis  genug,  dass 
die  quelle  Hygins  andere  rangirte;  dass  auch  in  ihr  [tlomeneus 
10  den  geronteri  zählte,  und  die  übrigen  hegemanen  der 
zweiten  an  rang  uatergeurdneteo  gruppe  mit  ausnähme  vnn  Eu- 
meluB  und  Philoktet  der  nrdnung  der  ßootie  folgten.  Warum 
diese  beiden  abwrehen^  scheint  seine  erkfärung  in  der  erwägung 
10  finden,  ilass  Eumelas  ausser  B  mir  in  ^F  im  kämpf  der  wageo 
und  wegen  seiner  herrlichen  pferde^  aber  sonst  nie  als  kämpfer 
enribat  wird  ^  Philoktet  dagegen  in  der  llias  gnr  keine  rolle 
fielen  kaaa «  als  gewaltiger  herus  aber  doch  trotzdem  nicht 
Hijitdr  die  beiden  zweiten  ranges  gestellt  werden  kannte,  So 
Mitb  fiir  ihn  kein  andrer  Bcbicküelier  platz  als  am  schluHS  der 
Mfttadore«  Sa  itind  es  denn  in  der  that  our  die  A  triff  en «  Achill 
ooid  <lte  seebs  geronten ,  denen  die  ardnung  des  schiffskatalngs 
atebt  zu  gründe  liegt;  die  iibrigen  sind  zwar  gruppenwei^  aach 
ihrer  bedeutsamkeit  zusammengeBtellt^  so  jedoch  dasä  jede  gruppe 
die  beiden  in  der  Ordnung  der  ßootie  aufzählt.  Nachdem  wir 
hiemtt  das  priocip  derjenigen  anorJnung  kennen  gelernt  haben, 
weiebe»    4m    quelle    üygtna    befolgt   hat,    wird    es  möglich    sein, 
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eioen  blick  in  die  anordnang  der  florenser  epigreameiuMinnliiiig 
BQ  thun.  Wie  in  Hygin  treten  hier  Aganennon  der  oberfeldiMiT, 
Menelaos  sein  bnider,  dem  zn  liebe  der  racbezug  uatemoaMBeii 
wird»  und  Achill  der  held  der  llias  an  die  spitze >  aad  ibn  sa* 
nächst  als  vierter  steht  Aias  der  Telamonier,  ebenfalls  ein  Aia* 
kide.  Die  nächsten  fünf  sind  in  der  sjUoge  (indem  wir  wie 
im  Hygin  die  d^igänomg  and  verwandten  überspringen)  Nestor, 
Odyssens,  Diomedes,  Idomeneus,  Aias  Oileus  söhn,  also  die  näm- 
lichen, wie  im  Hygin,  nur  dass  dieser  Odysseus,  Diomedes,  Aiaa, 
Nestor,  Idomeneus  geordnet  hat  Diese  kleine  abweichnng 
braucht  uns  zunächst  nicht  zu  beschäftigen.  Wohl  aber  con- 
statiren  wir,  dass  das  princip  beider  anordnungeo  und  selbst  die 
reihenfolge  im  einzelnen  fast  dieselbe  ist.  Von  hier  an  aber 
scheint  nun  eine  entweder  ganz  willkarliche  Ordnung  oder  eine 
beillose  Verwirrung  in  der  sylloge  zn  herrschen;  dennoch  findet 
in  der  that  weder  die  eine,  noch  die  andre  statt.  Doch  ist  es 
gerathen  die  auf  Aias  Oileus  söhn  folgenden  sechs  epigramme  eiast- 
weilen  unberücksichtigt  zu  lassen  und  erst  mit  der  betrachtnag 
der  nächstfolgenden   14  zu  beginnen.     Ihre  folgeordnung  ist: 

23  Thoas  29  Eumela* 

24  Philoktet  30  Agapenor 

25  Meges  31  Amphimachus,  Diores 

26  Podarkes  32  Guneus 

27  Polypoetes,  Leonteus         33  Blephenor 

28  Prothous  34  Menestbens 

35  Sthenelas,   Enryalos 

36  Thalpius,  Polyxeaas. 
Man  gewahrt  hier  auf  den  ersten  blick,  dass  an  der  spitze  der 
zwei  ungleichen,  einander  hier  gegenübergestellten  gmppea,  die 
zwei  letzten  beiden  ersten  ranges  stehen  sollen,  Philoktet  and 
Enmelns.  Thoas  ist  von  seiner  stelle  im  katalog  und  bei  Hygin 
ein  wenig  abgedrängt.  Wodurch ?x  sieht  man  sofort  ein,  wenn 
man  auf  die  gleichartigen  anfange  der  epigramme  23.  29  (vio^ 
und  tjiop)  aufmerksam  geworden  ist.  Doch  von  dieser  beobach* 
tong,  die  wir  weiterbin  noch  einige  male  machen  werden,  später. 
Nach  nr.  37  vermissen  wir  Guneus,  der  erst  ar.  32  aasmacht. 
Stände  er  an  seiner  normalen  stelle ,  so  wurden  wir  auf  jeder 
Seite  siebea  epigramme  haben ,  und  beide  gmppen  in  genauestem 
einklaag  mit  dem  schiffskataloge  finden.     Denn  die  Stellung  von 
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30*  Sl  nftdi  2^1  statt  naeli  35,  hnt  theijs  schreiberföMeki ,  vnr- 
ftnlft&ffC  durch  dit  nftittetiausgäug«  Bleplienar  tinii  Ag^apenor^  ter- 
sehtildei,  theils  der  eitiflusi  cineg  «^atalogs,  wie  er  dem  Piedra 
voHttg  j  wk  ante«  gezeigt  wird*  Stellen  wir  die  beregten 
übeialÄnde  durcti  eioe  wohlmotivirte  trsüsposition  itb,  so  gewin> 
nen   wir  folgende  gruj>peti : 


24  PbiUktet 

25  Meg€9 
23  Thoas 
2tl  Fiidurkeä 

27  Pdlvpaetes,    Leonieus 
02  (Gunens) 

28  Pmlhous 


29  Enmclui 
$3  ElepKenor 

34  MenesClieus 

35  StlienelufA,    Eurvufus 

30  ^gapenar 

3  t    Araphimaclius ,   nfores, 

36  Thnfpiii»,  Folysietiut» 


* 

¥: 


Ml 


aus  derea  gegefiiiberi>(cllm3g  m  der  auagefüliHcii  weise  steh  nlle 
«emelieii  der  «jtfnge  mit  leiclitigkett  erktüren.  Wie  («uneus 
auf  Diiires  folg^en  kannte,  erklart  ircli  sugnr  nnf  doppelte  weise. 
Kiuöiat  steht  dtia  epigriirnm  auf  ihn  ^i^m  ilistichitu  aui'  Üiores 
grftdesu  gegenüber,  zweiten»  aber  endet  sowohl  27  als  auch  M 
auf  (iCtiv^.  Fasit  mochte  mon  »ieh  wundern,  dass  die  Verwirrung 
tu  dieser  partie  nicht  grosser  geworden  ist ,  da  ansser  stilchea 
gleicHeu  ausgängeii,  wie  ß{ov  iu  nr.  27,  33,  Sl ,  und  nmi^Bi  in 
24.  23,  auch  an  gletchen  anfangen  kein  mangel  fst,  wie  323.  29 
iflo^  27.  30.  31  ii^]i  — j  32«  28  <Sfifiu  üm^n.  Allerdings  aber  srud 
diese  fereinzelten  transpositionea  dadurch  sebr  unbequem  gewor- 
den V  das«  mit  ihnen  eine  Verschiebung  zweier  ganzer  gruppen 
and  eine  Verschmelzung  derselben  mit  einem  hegenioneupaare  der 
foraufgehenden  gmppen  Hand  in  hand  gegnngeu  ist.  Denn  zur 
onabiae  dieser  zwei  vorgange  sind  wir  durch  die  vergleicbung 
unsres  schema^s  mit  dem  w^Qv  natdXoyo^  hefugt ,  ja  genotbigt, 
Wer  mit  33  (Blephenor)  —  36  (Polygen us)  heginut  und  mit 
25  (Megcs)  —  28  (Prothous)  schliesst,  der  hat  aäramt liehe  epl- 
gramme  in  der  abfotge  der  beiden  der  Btiotie  und  hnt  gar  keine 
iBilre  möglicbkeit  die  ahweichung  der  sylloge  einfach  und  prn- 
ialel  %n  erklären^  als  dasB  der  scbreiber  entweder  von  zwei 
j'd^rii  stehenden  seifen  die  Vorderseite  des  spatem  blnttD  vor 
r  riickscite  des  frühem  alischrieb,  oder  dass  er  die  epigrnnime 
aadi  eioeEa  Verzeichnis^  derselben  schrieb,  in  welchem  diese  zwei 
tglumuen  oder  columnentheile  bereits  in  folge  ähnlichen  Vorgangs 
bei  «nfertigung  des  registers  verschoben  waren.     Nur  die  zweite 
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dieser  denkbareD  erkliniDgrsweiseo  isl  aber  niglicky  weO  wmr 
MIS  ikr  erhellt  9  wie  x«gleicb  Kaneios  and  Pkiloktet  «i  die 
•pitse  je  einer  gnippe  zu  stebea  konaiea  koMiCen  ^).  Demi»  wie 
•kea  gesagt,  gehören  Biunelas  md  Pkiloktet  gnr  wckt  in  die 
sweite  categrorie  ond  konntra  fiberhaapt,  wenn  keia  ivfall  eia- 
griff,  nicht  an  die  spitze  der  beiden  zweite«  raages  treten,  avm* 
dem  höchstens  die  schaar  der  siatadore  absehliessea.  Dieses 
Zufall  nachzuspüren  ist  nnsre  nächste  aafgabe.  Sie  führt  aas 
anf  den  Forbin  nbersprangenen  theil  der  sjlloge,  die  epigranme 
nr.  17 — 22.  Da  wir  auch  bei  dieser  nntersaehang  jenes  epi- 
gramnienFerzeichniss,  dessen  existenz  wir  so  eben  aa^gewiesen 
iMben,  werden  zu  gründe  legen  müssen»  so  wolle«  wir  aar  im 
Foraas  bemerken,  das«  der  Verfasser  desselben  bei  seiner  aalage 
im  eiaselnen  kein  durchweg  consequentes  Terfahren  innegehaltea 
haben  iiann,  sondern  dass  er  die  heroen  bald  aebeneiaaBder»  bald 
aatereinander  stellte  aad  so  aftf  doppelte  weise  seiae  swei  €•- 
lamaea  aaf  der  seite  bildete.  Die  metbode  der  natereiaaader- 
stellnag  hat  er,  wie  deatlich  geang  gewordea  ut,  im  sweiteB 
tkeile  seiaes  index  befolgt,  die  der  gegenfiberstellang  Ton  je 
zwei  heroen  muss  er  vorher  im  ersten  theil  beliebt  habea,  weaa 
aaders  die  stellang  von  Eumelns  und  Philoktet  in  der  sjlloge 
erklärt  sein  soll,     leb  meine  so: 

Bamelus  Philoctetes 

Elephenor  Meges 

Menestheus  Thoas 


Nunmehr  zu  den  epigrammen  nr.  17 — 22.  Sie  gelten  dem  Ni- 
reus,  TIepolemus,  Askalaphus  mit  lalmenus,  Podalirius  mit  Ma- 
chaon ,  Penelens  und  Eurrpylus.  —  TIepolemus ,  Podalirius 
nebst  Machaon  und  Enrjpylus  folgen  der  Ordnung  des  schiffsca- 
talogs,  mit  welcher  wir  auch  Hjgin  in  einklang  bringen  zu  kön* 
neu  glauben.     Xireus  steht  zwar  in  der  Böotie  anmittelbar  nach 

1)  Wer  sich  ein  klares  bild  mschen  will,  wie  solche  Verzeichnisse 
in  alten  msnnscripten  aussehen  und  wie  leicht  sie  lu  confusionen  anlass 

Sben  konnten,  betrachto  das  der  Argonauten,  welches  H.  Keil  hinter 
n  seholien  som  ApoUonins  von  Khodos  aus  cod.  Lanr.  p.  635  ed. 
Merkel,  hat  abdrucken  lassen.  Xamontlich  seile  3,  wo  nr.  32  zwischen 
nr.  4  und  5  auftritt,  während  es  nach  absieht  des  anordnen  das  vis- 
h^n  lu  nr.  4  bildete. 
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Tlepdteinys «  wie  hier  v  ii  r  il^m  .  (iler  im  Hjgin  »Is  ilrittleUter 
heros  s  weit  en  rnn^e«  ia  weitester  entfertiung^  von  Tlepolcitiüi ; 
tjiillie)»  QTilott  l|Ö0tie  und  Hyc^in  Fetiekus,  Asknlaphus^  ItilinefiUSj 
iiielkl  Aakiilaphut»»  Tetieleys,  und  was  die  IjauptH&clie  bt ,  beide 
qoelleo  acbtBlien  ducIi  Pendeus  noch  Leitnä,  Arkestlau»,  Frothoenor 
Wm4  Kloiiiuji,  iind  imch  Askaltiphus  und  Inlmeous  docIi  Schedtua 
ntd  Bpiatrupbus  ein.  Üti  Uy^in  biernacli  der  liootie  näher  $teht 
als  die  sjllage,  erweckt  zunächst  IVireys  beg^riindeten  verditdit, 
und  siehe  dft,  sowohl  das  Epigramm  auf  ihn  wie  auf  seiaeo 
nadthar  Aiaa  Oiliades,  beginnt  mit  iySäSt  lov!  nadi  e>bi£fea  ao^ 
üftutangeo  ein  auäreichetider  Üngerzeigp  wie  Nirens  hierher  ge- 
riet h«  Nahmen  wir  denn  auch  weiter  11  t gin  xum  führer,  Auf 
Pbitoktet  folgen  hei  ibm  neun  heroennanien.  Aber  nur  für  Pe> 
ni^teus  und  die  xum  panre  verbEindenen  Asknluphtis  ytid  Inlnienu» 
bat  die  sjlloge  epigramme^  Ei  fehlen  uns  akn  die  eplgramtne 
auf  sechs  heroeu »  von  denen  jedoch  Arkesilans  und  Ktoniuä, 
!*!icheditis  und  Bpistrophus  xu  zwei  paaren  verbunden  gewesen 
ieio  werden*  Jene  ereilt  JL  0»  330.  340  rasch  nach  einander 
der  tod  ^  und  ihre  gebeine  bringt  nttch  Pansanias  l^eitus^  der 
eiozig^e  ßöüterheld«  der  heimkdirlT  uBcb  der  heimatb^  wo  er  selbüt 
ein  ßytjf**^  empfängt  («*  Pauaaniait  IX  4,  '2,  ^9,  2).  IJnsre  syK 
Inge  scheint  daher  vier  epigram  ine  des  peploü  eingebÜsst  ^u  ha^ 
ben,  oiöglicb  auchj  dass  sie  dieselbeu  nicht  mehr  selbst,  sondern 
nur  in  jenem  register  die  für  ihren  zweck  unbrauchbaren  nanien 
der  besungenen  beiden  vorfand.  Doch  das  ist  gleichgültig.  Uns 
knoiBit  es  jetzt  auf  restitnirnng  dieses  Verzeichnisses  an , 
die«  wird  so  nusgoseheu  haben; 

fiiiaielus  Philoctetes 


und 


Peneleus 

[Areesilaus  Clonius] 
Ascalaphus,    fal  menus 


[Leitufl] 
{Protboenor] 
[Schedius  fipistrophuaj 


£lephenor  |    Meges, 
I  Wm    wunder    wenn    die  sylloge  diese  tritmnner   in  bester  absidit 

irgend  wo  uotersteckt?      Die  anordnung  der   übrigen    beroeu  er^ 
mbt  sich  nun  von  selbst : 

?  TlepciJcinui 

Podalirius,  Machaon  Eurypylus 

ßonteJns  Philoctetes 
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Der  rechtmässige  Inhaber  der  offenen  stelle,  welche  in  der  syl- 
löge  Nireus  fHllt,  wird  sich  bald  herausstellen.  So  kennen  wir 
denn  jetit  die  stelle  aller  hegemonen  des  peplos,  ausser  Nireas 
und  Antiphus  mit  Pheidippus.  Der  schiffscatalog  hat  sie  Terbaa- 
den  vor  Podarkes,  Hygin  aber  als  drittletzten  und  Torietzte  vor 
Polypoetes  und  Leonteus,  deren  platz  wir  oben  erhöhen  mussten. 
Unsre  heroen  bilden  also  eigentlich  bei  Hjgin  den  schluss,  nod 
den  schluss  in  der  sjlloge  bildet  auch  Phidippus  mit  Antiphus, 
so  dass  ich  an  der  ursprnnglichkeit  dieses  ihres  platze«  aidit 
zweifle.  Freilich  folgt  in  der  sjlloge  Phidippus  erst  auf  Tal- 
thjbius  und  Automedon,  allein  diese  reihenfolge  erklart  sich  DB* 
gezwungen  aus  dem  unsrer  meinung  nach  zu  gründe  gel^^teu 
register,  welches  weiterhin  so  eingerichtet  gewesen  sein  kannte : 

Tfaalpius  Polyxenus  |         Prothous 
(Nireus)  Antiphus,  Phidippus 

[Talthjbius  f} 

[Automedon  f] 

Uebersehen  wir  jetzt  unser  register  noch  einmal,  so  fiadea  wir 
einstweilen  zwei  hegemonen  an  der  spitze ,  zwei  am  acUuaae 
sich  gegenüber  (Agamemnon,  Menelaus,  —  Nireus,  Phidippus),  da- 
zwischen  aber  fünf  gruppen  zu  je  sechs  heldea;  die  ersten  zwei 
gruppen  stellen  die  beiden  sich  auf  einer  zeile  g^^ihcr,  die 
letzten  zwei  gruppen  bilden  die  columaea  durch  aufzahlnag  der 
griecheafuhrer  Ton  oben  nach  unten,  die  mittelste  gruppe  ist  zer- 
trümmert, und  mag  einmal  nichts  enthalten  haben  als  die  nasMa 
Askalaphus,  lalmenus,  Penelens,  sie  muss  aber  arspriaglick 
auch  sechs  epigramme  enthalten  haben.  Dieses  darchgretfea  der 
sechszahl  fuhrt  uns  einen  schritt  weiter,  abachon  sie  BMglicher- 
weise  nichts  als  eine  zuMIige  folge  des  ransMs  der  nrhaad- 
schrift  ist.  Wir  finden  nämlich  bei  Hjgin  zwischea  des  h^;e- 
monea  hier  and  da,  aad  als  nachtrab  noch  eine  aasaU  persaaea 
aafg^ahrt,  weldw  zwar  aam  theile  die  llias,  aber  atcftt  aach 
die  Bialie  erwahat:  Phiaix,  AatasMdoa,  P^traklas;  Teacer, 
TkkasjaMdes,  Aatilochas;  Kalehas,  Speas;  Tahkjhias,  Ba- 
rrkates;  Diapharas  [f)y  Neoptaiemas.  Da  die  sjllage  rpigiammii 
aaf  ciaea  tkeil  dersclbea  hat,  aamlick  aaf  AaHmsdsa,  Patrakias, 
Taaccr,   Aaülackas,  Talthybias,  sa   lic|rt  die   isimathaaj^  aekr 
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ti&bi»  daaa  iie  »ocli  ftuf  die  übrigen  ilerea  haben  würde,  wtna 
a,m  djeüeo  tbeil  der  epig^ramm«  des  peplos  vollständig  reprä- 
iealiHe.  Wahrscbeiulich  wird  diese  vermutlmng  n1>«r  d>eEi  dureli 
die  aecb^fulii»  wena  wir  damit   Ij  den  scbluäs  der  Byllt>ge  ; 

(Nireus)  Phidlppus,  Anti|ibus 

Tnltlivbiu«  f 

AQlomedoD  f 

wie  wir  ihn  eben  reatituirt  liftben ,  combiniren.  Denu  sollte 
oiclit  dem  Taltbjbius  sein  natürltclier  genösse  Earybates  gegen- 
tibergestanden  bähen  und  fäade  eteb  für  Automedon  nicht  in 
Fbönix  oder  ^ä^eoptolemos  sofort  ein  passender  genosief  2)  Wenn 
wir  beacbten,  dass  bei  Hygin  mit  den  6  beiden ,  welche  auf  die 
Atriden  folgen^  abermals  6  fursteo  in  verbtiiduiig  treten :  Phönix, 
Automedon,  PutrokItls  —  Teucer  —  Tbrasymcdes^  Antilocbus 
(denn  Stbenelua  bat  epigr.  35) ,  so  dass  durch  sie  die  erste 
g'rnppe  ebenmässig  anf  das  doppelte  erweitert  wird,  leb  halte 
diese  erweiterung  für  eine  urspriingtiche  d.  h«  dem  artstoteli- 
scben  peploa  angebörige.  Denn  nur  unter  dieser  Voraussetzung 
wird  die  ühereinatimmting  des  Hygin  mit  dem  pepjos  [Hy]loge]| 
wetcKe  jetit  eine  fast  ganz  genaue  ist,  ein  paar  Jucken  in  der 
sylloge  abgerechnet  y  erklärlicb.  Die  rcibenfutge  im  pepbs 
würde  danach  : 


1.   2,  Agamemnon 


3.  Meuelaus 


(Pbööi«)* 

(Automedon) 
* 
III 7.  Ajax  Telamooius 
J8.  Teitcer 

|9.    to.  Nestor 
11.  Aotilocbua 


4.     5.   Acbilleua 
Ü.  Putroklus 
12.   13<  Odysseus 


|[l 


14,  Dlomedes 

''^^(Tbrasymedei) 
16.  Aiax  Oileus  H. 


15.  Idomeneus  u«  a.  w. 

Die  eingeklammerten  na  men  baben  in  der  sjlloge  keine  epi- 
granuae«  nasser  Automedon,  der  aber  erst  ganz  am  scblus^e  auf* 
geftilirt  wird.  Sie  bat  nur  die  paarweis  von  der  sage  verbun- 
dioen  beiden  berücksichtigt  und  zwar  in  der  durch  die  zaidea 
angedeuteten  abfolge»  Dass  dteseibe  im  Uygia  eine  andre  wäre, 
iit  nur  scheinbar ;  denn  Uygiu  lasst  nur  die  paare  beisammen  (IL 
IIL  iV  )  uud  liest  im  übrigeu  die  dyaden  quer  übers  blatt  fort«  — 
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Wenn  nan  AatoaedoB  liier  oliea  Terbleibee  «um,  so  gewio- 
nen  wir  ao  seiner  slelle  aotee,  we  er  Micbgetregen  ist,  rssM 
für  eieen  andern  der  Ten  Hygin  genannten  l^roen ,  nnd  können 
jeUt  den  Iheil  des  peplos,  der  die  Grieebenlielden  vor  Troja 
behandelte,  vollständig  abschliessen : 

Nirens  Antiphos  Pbidippns 

Talthjbins  (Enrjbates) 

(Kalcbas;  vgl.  Dictys)  (Epens,  vgl.  Dietys) 

(Diaphoms  [!])  (Neoptolenins). 

Letatre  beiden  der  llias  fremd  sehen  gana  wie  eine  de«  Atri- 
denpaare  entsprechende  djas  aus.  Ich  würde  bei  Epens  abbre- 
chen, dessen  besprecbung  im  peplos  durch  Schol.  A.  zu  II. 
A  688  (Rose  fr.  2  p.  567)  bezeugt  ist,  wenn  es  sich  hios  um 
den  wunderlichen  imdex  Diapkorus  handelte ,  dessen  naaie  ^ 
(JiitjwQog?)  nicht  einmal  recht  fügsam  gegen  den  hexameter 
ist  —  (siehe  jedoch  Append.  Epigr.  nr.  171  vol.  II  p.  813 
A.  Pal.  Jac.  JtiiXoyog)  —  und  der  sonst  nirgends  vorkommt  AI* 
lein  mit  ihm  mnsste  auch  Xeoptolemus  fallen,  dessen  aufnähme  in 
den  peplos  doch  durch  Ausonins  epigramm  auf  ihn  entschieden 
empfohlen  wird.  —  Wir  haben  bisher  nur  die  besungenen  beiden, 
nicht  die  zahl  der  auf  sie  gedichteten  epigramme  bericksicktigt. 
Die  sjUoge  hat  aber  vier  beiden,  Agamemnon,  Achill,  Nestor, 
Odjsseus  mit  je  zwei  epigrammen  bedacht  nnd  das  ist  insofern 
von  Wichtigkeit,  als  dadurch  mit  den  ursprünglichen  epigrammen 
ttuf  Agamemnon  and  Menelans  noch  eine  kezade  roll  wird,  aber 
trotzdem  sie  alle  ebenfslls  nur  ans  einem  distichon  bestehen,  . 
halte  ich  doch  immer  nur  je  eins  für  aristotelisch ;  für  entschie- 
den fremdartig  nr.  5.  9.  13:  ob  1  oder  2  ist  schwerer  an  ent- 
scheiden. Doch  halte  ich  2  w^^  dia  Elwmifi^CiQq  ans 
Odjssee  d  für  acht,  nr.  1  für  einschnb,  zumal  dasselbe  iknlicke 
fahrik  wie  nr.  11  (og  d^arfr)  verrath,  dem  ick  nach  nicht  reckt 
tmne.  Anck  evy  oitimg  kekrt  im  nriateteliscken  epigrasune  (aaf 
Bermiaa  4  (615)  p.  601  Rose]  wieder.  Nr.  7  kat  insaeidem 
das  ackte  sweixeilige  verdrangt.  Denn  daran«  daaa  im  peplae 
eise  sammlnng  ven  epigrammen  vorlige,  welcke  ven  vemckia- 
giabstslsn  akgeackrieben ,  oder  tob  versckiedanen  diektera 


S)  bl  J^ßM9^9i  gemeint»  dann  geht  aaf  ihn  Epig.  nr.  40  and  ist  er 
Im  4r8>B.  wie  im  pn^los  der  leiste  grieehiseke  heroe. 
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verftisst  ud^r  von  periegetea  mkgetheilt  waren  ist  nicht  im  ent* 
feniteäl€ti  ma  denken.  Sie  hallen  nlie  einen  Verfasser  und 
aehen  sich  darum  so  Üholtcb ,  wie  ein  et  dem  ondern,  BLen- 
darum  aber  ut  es  auch  sehr  die  fragte  ^  ob  der  Stagirit  ihr  ver> 
f^aser  iat|  wenn  gleich  der  auädrack  7¥$nXoy^af(a,  dessen  sich 
Cicer^  ad  Att.  XV 1^  11  für  Varro'a  Hebdomaäum  L  XV  bedient, 
den  scbluas  erlaubt,  dass  letxtrer  im  glnuLien  an  Aristoteles  ati- 
tnracliaft  diese  form  eym  Torhild  gewählt  habe.  Denn  dem 
steht  es  wahrlicb  ähnlicher  ^  dass  er  wirk  lieb  gute  an  ort  und 
stelle  vorhandene  epjgramme  geiammellf  als  deren  zum  [»rivat* 
f^ergnugen  seibat  fatjrizirt  haben  würde.  Man  roüsste  denn  cnt- 
gegcD  halten,  dass  grade  darin  eine  weitere  ähnlich keit  zwischen 
Varro  and  Aristoteles  zu  ßnden  sei ,  dass  auch  jener  nach  Hym- 
machas  epist*  1»  2  m,  e*  fremde  und  eigne  epigram  me  seinen  Ima- 
gines beigegeben  hatte.  Wer  sich  der  arm&etigkeit  des  Verfas- 
sers recht  bewusst  werden  will »  mass  auf  die  gleich f ortnigk ei t 
derjenigen  epigriioiine  och  ten,  welche  nach  der  ächten  alten  rei> 
he^folge  in  nächster  nachharschaft  ateha.  Ha  BS.  12  Automedan 
itnd  Odysjeus  (jför£<r#faff*  —  im^xfacfi)^  19.  24  yrj  Mtrvüi^ 
mxtix^t^  während  auch  8  mit  24  in  lutv  nxfiirfg  and  jo'^mv  jup-ti^^ 
stifliitit»  25.  S2.  28  ffwfiu  Jl  T^nog  ix^k  Q.  dgl.  schon  oben  bei- 
lapßg  erwähntes. 

Wtr  kannten  hier  abbrechen,  wenn  utcht  nach  diese  und 
jene  kleinigkeit  festzustellen  wäre,  aus  der  sieh  möglicherweise 
weitre  Schlüsse  ziehen  lassen.  Bisher  haben  wir  zwar  eine  form 
des  nameasregtsters  gefunden,  aus  welcher  sich  die  nrdnung  der 
sechs  gcrooten  sowohl  hei  Uygiu  als  in  der  sylloge  erklärt, 
aher  wir  wissen  damit  noch  nicht  sicher,  welches  derea  Ord- 
nung in  der  epigrammensammlung  des  peplos  seihst  war*  Diese 
zu  ermittel  a  helfen  uns  grade  die  vier  nicht  aristotelischen,  aber 
jeilenfaUs  in  jenem  register  mitgezählten  epigramme»  wenn  wir 
sie  in  obiges  ver^eichniss  an  den  von  der  sylloge  vorgeschrie* 
benen  orten  einreihen  und  dabei  his  auf  Peneleua  strenge 
gegenUherst eilung  der  epigramme  auf  derselben  iinie  inne  haltea* 
Also : 
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AgastesiBOii 

1 

Agaaeainon 

Menelaos 
Achillens 
Patroklos 

(Pkooiz) 

Ackilleos 

*Autonedoa 

Vierxeiliges 

Teakros 

Nestor 

eplgnmm 

auf  Aias  Telaaoaioa 
Nestor 

(Tbrasjnedes) 

Aotilochos 
Odjsseos 
Idoneoeas  i 

Meriones 

Odjsseus 
Dionedes 
Aias  Oileus  S. 

* 
Podaleirios 
Eanelos 

MackaoB 

Tlepoleaios 

Earjpylos 

Pbiloktet 

Peoeleos 

Askalapbos 

Jetxt  erst  seig^  sicb,  dass  die  anordoang  der  »jWogt  die  rich- 
tige isty  woaacb  Agaaieaioony  Meoelaus,  Acbilleas  —  Ajaz  Te« 
laaionias,  Nestor,  Odjsseusy  Dionedes,  Idoneoeas,  Ajax  Oiliades 
geordnet  ist,  d.  b.  Atriden,  Aeakiden,  Neliden  and  alle  too  dea 
«jthos  verbundeoeo  paare  Tor  Aias  Oiliades.  Zagleicb  aber 
xeigt  sich  dass  Aristoteles  nicht  bloss  die  Atriden,  soadem  aaeh 
Acbilleas  Torweg  ansschied,  Agameoinon  als  oberkönig  noch  be- 
sonders benrorbob  and  aaf  Achill  erst  die  sechs  gerootea  folgea 
liess.  Femer  begreifen  wir  jetzt  erst  recht  die  störangea, 
welche  Aatomedon  and  Nireas  in  der  sjlloge  Terarsachen.  Deoo 
zeile  11  ist  in  einer  colaaine  eine  lücke.  Wober  sie  kooiMt 
beantworten  Tzetses  and  Yriarte,  welche  zwei  epigramoie  aoch 
aaf  Tlepoleoias  kennen.  Ursprünglich  hatte  also  Nireas  hier 
nichts  za  sacben.  Aber  nachdem  eins  der  epigramoie  aaf  Tle- 
polemas  iigendwie  f erdrangt,  Aatomedon  aber,  obeo  Tcrgesseo, 
am  schlass  oach  Talthjbias  oacbgetrageo  worden  war,  wurde 
dadorch  Nireas  io  die  offen  gewordene  stelle  Terdrangt,  oder 
aber  Nireoa  Terdrangte  den  Tlepolemas,  weil  er  nicht  oor  out 
4em  epigramoM  aaf  Aias  Oileas  söhn  das  anfsngswort  ^E^di§ 
liemeio  hat,  soodem  aoch  in  der  Böotie  oachbar  des  Tlepolemas 
id  Mameneos  ist     Badlich  erhellt,   warum  Peoeleus   and  Aska- 
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liiphtia  grxtdß  Itier  uotl  in  umgekefirter  Ordnung'  eini^ereiht 
wurdet].  Audi  dua  eine  efitgramin  »uf  Tiepioleiuiia  beginnt  mit 
tori\  wie  das  anf  Peaeicus  und  zwar  grade  das  über  ßtiry- 
pjlus  und  unter  A'}n%  stellende.  Noch  ein  zweiter  pankt  bleibt 
mü  erledigen.  Auch  Ausouitiä  kannte  diese  grieclifschen  epi* 
grmnnie,  abgleicU  iliin  weder  ein  Aristiiteles  als  deren  Verfasser 
ftoch  ein  buch ,  wa»  /KjtXog  liiesu  noch  endlicli  die  erluilttinen 
ep%ramme  vollständig-  bekannt  waren.  Cr  bat  vielmehr  der  epi- 
gramme  auf  griechische  beiden  nur  zwötf  frei  Ül^ersetit,  und 
zwar  acht  aus  der  ersten ^  vier  aus  der  zweiten  liälfte»  Unter 
diesen  vier  befindet  sich  auch  Neoptolemus  ^^  dessen  bereeh- 
ligUDg  an  den  peplos  also  nutb  durdi  ihn  eine  bestätigung  fin- 
det —  and  Prytesilaus,  von  dem  wir  noch  kerne  veranlasäung 
fmtten  natiE  xu  nehneo,  da  wir  uns  um  Txetites  und  Yrinrte 
tiaeli  nicht  gekümmert  haben.  Bei  diesen  hat  in  der  tbnt  auch 
er  sein  epigram  m  und  was  wichtiger  ist  bei  Hygin  Poet.  Astrom. 
Jl»  4Ü  wird  genau  dasselbe  von  ihm  berichtet,  was  Tzetzes  sei- 
oen  epigrnnim  voraufscbtckt.  Es  kann  danach  nicht  zweifei* 
baft  sein  j  dass  nnch  Protcsilaus  im  pep  los  vorknm.  Ob  aber 
sein  epigramni  grade  hier«  wo  die  führcr  der  Uootie  aufgezählt 
wurden  j  oder  an  andrer  stelle  vorkam,  ist  nicht  so  leicht  ent- 
schieden. Bei  Hygin  freilieb  xelgt  der  te?Et,  dasE  er  irrthümlicb 
fell  It  und  man  konnte  darum  folgender  mästen  argumentiren  wol* 
len:  er  gehört  zwischen  Tboas  und  Podorkes.  Das  ist  aber 
grade  eine  obschon  nicht  die  sdilimmste  von  den  partien  der 
ftf  Hage»  wo  einige  confusion  herrscht,  und  ein  ausfall  sehr  leicht 
möglich  war.  Und  zwar  um  so  leichter,  als  beide  epigmmme, 
auf  Protesitaus  und  Podnrkes,  auf  fd^^fiiyt^j  tp^^fnivov  schliessen« 
flaii  kannte  dann  weiter  zu  fragen  versucht  sein  ,  ob  zugleich 
Bit  dein  epigramm  auf  Protesilaus  auch  eines  auf  sein  m$ä*0i» 
EuryatuB  ausfiel;  ob  die  Versetzung  des  Tboas  vor  Philok tet  in 
def  sylloge  mit  diesen  ansprüchen  des  Protesilaus  an  den  (jlatx 
vor  Fodarkes  zusammenhangt,  endlich  oh  ebendieselben  auf  die 
verachichung  des  Quneus  eingewirkt  haben.  Aber  man  kann  sidi 
doch  nicht  Terschweigen,  dass^  wenn  Prolesiluus  neben  Podarkes 
berücksichtigt  war,  auch  Medon  anspriiche  hätte  neben  Philaktet 
atifzntretea ,  da  er  den  ahwesenden  grade  so  vertritt ,  wie  Po- 
darkes den  todten.  Doch  grade  von  Medon  findet  sich  keine 
■pur  in  irgend  eine  quelle,      i^a  scheint    mir  deshalb    glaublicher. 
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daas  Bwar  Protesilaiia  leiB  epigrMiai  iMttte,  aber  weht  als 
Siytfiwr  der  Beode,  sondern  Midi  de«  der  Atdaate;  s.  Hjgn. 
c.  103. 

I>er  TroerkaUlogf  sMicbt  wea^c  schwierigkeitea.  Bia  Uick 
aaf  deaselbea  lekrt  jeden,  der  seine  lliaa  iaae  IaI,  daas  aut  aaa- 
aahme  voa  Hector,  Aeneas,  Paadaras,  Asias,  Sarpedoa,  Glaacaa» 
alle  abrigea  sckoa  II.  B  so  geordnet  sind,  wie  sie  der  bedeat* 
samkeit  aach  anfeinaader  folgen;  böckstens  dass  der  Tkraker 
Akaaias  mit  Peiroas  aasprilcbe  bitte  gleicb  aaf  Aaipbias  sa  fial- 
gea.  Deaa  die  ubrigea  alle  koainien  in  der  llias  eatweder  aar 
aack  aa  einer  steile  nasserkalb  des  katalogs,  oder  aar  isi  ka- 
talog  Tor,  aad  swar  gewokalick  der  zweite  keld  eiaas  paares 
aar  in  der  Bootie.  Daaaek  ist  es  mir  kaam  fragUck,  daas  Ari- 
Sloteies  die  seeks  kaaptkeldea  za  eiaer  giappe  ▼erciaigt  kat,  die 
aadera  eiaaadzwaaaig  wieder  sa  eiaer  aad  zwar  aack  der  k#- 
ordaaag: 

Hektor  Aeacas 

Paadaras  Asios 

Saipedoa  Giaakos 

AfdMioekos  MS 
Adimstos  Z^i 

EZ 
Hippotkoos  P 
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ircrtrciea  finden »  Hector,  ^arpcdon ,  Kuplieniiis  bei  Aufioniui, 
ileetor  ttod  Prraclimes  in  der  sjlloge,  Pandartis,  Sarped^ii, 
Glattcus,  Prlämpties,  Aeneua ,  Hector,  Asiüs  bei  Tietics.  Ich 
denke  mir  hierncich  limter  den  aetlia  niMtudoren  die  übrigen  jiü 
geordnet»  dasa  i^ie  ia  iwölf  epigrammeu  EieBpraclien  waren ; 


Arehelachns,  Akamaji 
Aeaniua  TKr. ,  Peiroos 
EuphemuB 
Pjlänaenes 
Enni^mof^,  Chrnmis 
Meätfiles»  Autiphos 


Adrast,    Amphtos 
HippütlioDSj  Pylatoa 
Pyraclinies 
HodioBr  EpUtroplios 
Phorkyä,  Ascanios 
Naa  tes  ^  A  mp  Ja  mach  u  s 


Di€  annähme ,  dass  tnig^efiihr  stt  geordnet  war ,  wird  bestätigt 
durch  Ansooins^  der  sie  noch  eioigermasi^en  trotz  seiner  grosseti 
unrati^tätidigkeit  durchliÜcken  lä^st,  wenn  er  Hector  vor  Hur- 
pedoQ  stellt^  und  EupKeniUs^  Hjppatlious,  Pyläus»  Eanomu^i  Chrii^ 
mis  ordnet.  Nustes  uod  Anipliimaehusj  bei  Homer  torgänger  des 
SnrpedoD,  erficheinen  freilich  hei  ihm  unmittelbar  Dach  thm,  doch 
war  hier  vielleicht  rückläufig  geordnet.  Die  hauptsachc  ist  im^ 
loer,  diisa  da«  pHnclp  der  anordniiog  jn  diesem  theile  da&ielbe 
war^  wie  im  Griechencataloge  ^  das»  auch  die  i^nhl  sechs  ihre 
ra\h  spielt ,  and  dass  hier  wie  dort  einzelne  helden  zwei  epi- 
gramme  hatten,  z,  b.  Hector  uod  Priamus.  Mit  18  epigrammen 
wir  ea  ulfto  hier  nicht  abgethanj  denn  das  zweite  epigram ro  auf 
Hector  verlangt  gleich  sein  gegenstück  und  wir  werden  uua  da* 
her  nicht  bedenken^«  dem  Hector  nach  den  epigrammen  bei  Ausoniui 
und  T«etzes  zunächst  mitglieder  aetner  familie,  dann  aber  auch 
heroen  aus  dem  Sagenkreis  der  II ras  beizufügen.  Da  bieten  sich 
denn  Prlantus  mit  zwei  epigrammen,  Deiphobus,  Paris,  Astyanax, 
die  eine  hexas  füllen  könnten,  alidann  Do  loa  und  Rhesus.  Wer 
loaat  fragen  wir  nicht ,  um  uns  nicht  in  unsichere  conjecturcn 
tn  ireritrickea ,  wollen  auch  gar  nicht  behaupten  dass  grade 
Ailjanmx  hier  schon  habe  behandelt  sein  müssen.  Die  llias  bietet 
lucb  Pali  tes,  Poljrdamaa  oder  Agaoor  unter  den  kampffähigen 
heldea  der  Troer,  ja  selbst  Helenas  der  seher  erlegt  seinen 
mann^  und  den  Pol^damas  nennt  Tzettes  wirklich  an  einer  frei^ 
lldl  eunfuieu  stelle  unter  den  mit  einem  epigrainm  bedachten 
btideD. 

Ij#lineiider    ist  es   die   spuren   des    artstotelischea  peplos  bei 
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Aasonins  resp.  Tzettes  weiter  zu  Terfolges.  Wir  siii 
den  vorigen  doch  die  übeneagang  gewoBseo  li«be«>  dass  Hjgia 
e.  97  ans  den  peplos  floss.  80  gut,  wie  eine  vergleiekong  der 
sjlloge  nit  Aasonias,  süss  also  aacb  eine  Tergleicbong  des 
Aosonins  siit  den  Ujgin  erianbt  sein,  wo  aas  die  spnrea  der 
sjlloge  Terlasseoy  die  for  die  Troer  ansserordeatlicb  dürftig  ist. 
Wir  finden  bei  ibn  wie  gesagt  aock  epigrasine  anf  Dei- 
pbobns,  Astjanaz,  Troilus,  Polrdoms,  zwei  anf  Prianns,  Heenba 
and  Poljzena.  Von  diesen  personen  erscbeinen  Poljdoras«  Hecaba 
and  Poljxena  bei  Hjgin.  c.  CIX.  CX.  CXI ,  wo  ibr  ende  er- 
zäblt  wird,  and  aucb  das  ende  des  Astjaaaz  wird  CIX  nit  be- 
rührt. Der  tod  des  Deipbobus  nnd  Troilus  wird  CXID  erwähnt, 
doch  glaube  ich,  dass  nur  Troilus,  dessen  tod  in  der  llias  O  257 
Mos  beilSnfig  zur  spräche  komnt,  in  diejeoige  partie  von  epi- 
grannen  gehört,  welche  an  die  ersablung  von  den  letmtea 
Schicksalen  der  fanllie  des  Prianus  anknöpften.  Bei  Malalaa 
werden  Hektor,  Detphobos,  Helenes,  Troilos,  Paris,  Aeneas, 
Glaukos,  Antenor  erwähnt.  Bei  der  löckenbaftigkeit  der  sasin- 
lang,  die  Ausonius  übersetzte,  ist  es  freilich  nnnöglich  schlSsse 
auf  die  Ordnung  der  epigransie  zu  naehen,  aber  wenn  wir  naek 
aasena  alten  verfahren 

1  Sarpedon  3  Troilus 

2  Nestes,  Amphinachus  4  Poljdoms 

5  Euphemus  8  Prianus 

6  Hippothons  Pjläus  9  Heenba 

7  Chromis  Ennomus  10  Poljxena 

abgesondert  sich  gegenüberstellen,  so  filllt  doch  ein  licht  auf 
die  absieht  des  peplograpben.  Jene  reihe  gehört  den  Troerka* 
talog  und  basirt  anf  den .  sageaunfang  der  llias,  diese  gehört  in 
die  Posthonerica  nnd  es  wird ,  da  auch  Ujgin  dieselbe  ordaang 
bewahrt,  gefragt  werden  dürfen,  welches  princip  ibr  an  gründe 
li^.  Wir  dürfen  sie  sicherlich  nicht  olteriren ;  denn  es  ist 
eiae  historische,  nur  dass  Hjgin  richtiger  Poljxena  vor  Hecaba 
aaaetst.  In  der  sjlloge  haben  wir  vor  Hector  l^onedon,  bei 
Hjgin  nacht  er  Fab.  LXXXIX  aus.  Bei  Tsetses  endlich  haben 
vir  nasser  Dolon  nnd  Rhesus,  welche  ich,  als  der  llias  enge- 
ig,  obsckoa  sie  bei  Hjgin  in  113  vorkomnen,  zur  ersten  epi- 
B,  aber  uater  den  nacbtrab  der  troischen  hegenonen, 
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reehneii  modile ,  imch  Metnnon ,  fenthesile»  and  Kj^knoa.  Sie 
gehören  zur  zweiten,  zu  den  PnBtliomericia,  und  niogeii  wolil  mit 
ihren  epig^rammen  vor  denen  auf  l'roilus  u.  s.  w*  geetanden 
bjiiien, 

hin  der  reibenfolge  beim  Ausonius  konnte,  damit  wtr  in 
«tieser  suclie  nichts  iibergehen ,  ittic!i  Dareji  Flirygins  f  np«  18 
p.  16  Dedemh,  zu  stimmen  scheinen,  da  bei  ilim  Nastei  und 
Ai&iihiiniidius ,  Surpedan,  Bipponoua  und  Copesui  (sic)^  Eu- 
phemus  unmitivlbar  auf  einnnder  fotg'en  und  nach  einfgetn  zwi- 
icbenmum  nucb  lüiinomus  und  Cbrümia  auftreten ;  docb  rdrcbtci 
teil  lit  auf  Dnres  nichta  zu  geben,  da  wenigstens  «ein  Griechen- 
CtttnJog  cap.  14  p.  13  für  unsern  zweck  ganz  unbrnucbLar  t^. 
De  SS  Agameainün  und  iMenelauä  an  die  spitze  treten  und  Ampbi- 
oiAcbu^  mit  Uiorea ,  Tbalpius  mit  Fnly&enus  verbunden  sind, 
durftea  die  einzigen  punkte  «ein,  welche  an  den  pepfos  niabnen* 
Im  übrigen  gebt  es  bei  ihm  Sfi  wirr  zu  ^  daaä  wenigstens  aua 
ilmi  allein  keine  einsiebt  iiber  aeitie  Ordnung  gewiiuneü  werden 
kfton«  Auch  Üictys  Cretensis  I  17  p-  35  ed.  Deder  scheint  auf 
den  ersten  blick  kaum  zu  verwcrtben>  Dui  einzig  anfiallige  bei 
ibni  ist  die  steilung  des  Antipbus  und  Fhidtppus  am  scbluMs  des 
catalogs  und  der  nachtrab  Kalchas ,  Hpetis  (bei  Hygia  aus 
le]pköeu$  in  pkocus  verderbt)  ^  in  dem  aich  aber  auch  Thersander 
(Hjgtn  c,  108  ein  Insasse  des  hülzeraen  pferdes)  und  Mopsua 
befinden.  Einen  Vorzug  hat  er  jedoch  vor  Dares,  dass  man  eiebti 
wie  er  zu  seiner  anordnung  der  heroen  kommt ,  und  dass  er 
dem  Homer  folgt*  Warum  er  freilich  nicht  ohne  weitres  die 
nrdnung  der  ßi>ntie  heil^ebaltea  ^  ist  schwer  zu  sagen.  Er  geht, 
Bittenberaus  den  Agamemnon  greifend ,  gruppenweis  erst  auf^ 
wäirtii,  dann  abwärts,  ordnet  aber  innerhalb  jeder  4  oder  5 
ttann  umfatysendeu  gruppe  ganz  witlkilrlieh.  Er  begiaat  mit  den 
Duitiiiiern  Ü — i'i  der  Bootie,  ordnet  aber  Agamemnuu,  Agnpenor, 
Kestor»  ftlenehius.  Es  folgen  bei  ihm  die  nummera  5—8,  aber 
Mefie«tUeu$,  Elepbenor,  Ajaz  Telamoaius,  Diomedea  gereibt.  Drit^ 
tens  die  nr.  1 — 4»  aber  Askalaphus  mit  Inlmenoa,  Aias  Oileua  8«^  die 
fuaf  liooter  Arkesilaus^  Prathoenor,  Peucleus,  Leitus,  Klonitis^ 
^bedius  mit  Epistrophus*  Darauf  wird  zu  nr.  13  zurückgesprun^ 
g%n  und  das  verzeich  niss  bis  17  fortgesetzt,  geordnet  Thalpius, 
Üiores,  Amphimachusj  Polyzenus,  Thoas,  Meges,  Idomeneus  mit 
ll4*rionea»  Odysseus.      Weiter  folgen   18—23:    TIepolemus,    Eu- 
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meins,  Achill,  Nirens,  Podmrkes  nebst  Protesilaai  sit  uwlMmag 
von  Phidipp  und  ADtiphus.  Endlich  24—28:  Podaliriae,  Ha- 
chaon,  Pbiloktet,  Eurypjlns,  Guneas,  l^ontens,  Poljpoetee.  Den 
schlass  «acht  der  oben  ausgelaMcne  Pbidippas  nebst  Aatiplinsy 
wie  auch  bei  Malalas ;  Prothous  aber,  der  bei  floaier  abadlient 
stebt  bei  Dictjs  twiscben  UIjss  und  Tlepolemos,  so  daas  warn 
«an  beide  ibre  stelle  bei  ibn  tanscben  iSsst,  die  nr.  t8-^2S  «nd 
24 — 29  auch  in  ordnnng^  konmen.  Aber  freiliek  ist  es  wunder- 
lich, dass  grade  Antiphns  nnd  Phidippus  auch  in  der  qflloga 
und  bei  fljgin  abschliessen.  Jedenfalls  steht  in  seiner  aaiiier 
Dictys  dem  peplos  nicht  so  fem  als  Dares ,  und  Dederieha  auf- 
fassnng  Obserr.  tun  Dictjs  p.  .395  dürfle  mancheB 
ken  unterliegen.  Mindestens  ist  es  nicht  sn  weit  gegangen, 
wir  zwischen  Dictjs  nnd  der  sjlloge  eine  entfernte  verwandt* 
Schaft  annehmen  au  aiässen  glauben.  Dictjs  aeigte  sechs  gmppen. 
Wir  wollen  auf  sie  das  priacip  des  peplos  aawenden,  die  nuita* 
dore  auszusondern  und  der  aweiten  raagordaung  gegenihenn* 
stellen.     Sofort  gewinnt  Dictjs  anordnung  folgendes  hild: 


Aganeninon 

Nestor 

Menelaus 


Agapenor 


Ajax  Telaaionius 
Dioniedes 


Menesthens 
Clephenor 


Ajax  Oilens  söhn 

Askalapbns  lalnienns 
!      Ark.  Protb.  P.  L.  O. 
Schedius  Epistrophas 

CIjsses 

Thalp.Dior.Aniph.Poljz. 

Thoas 

Meges 

Tlepolesins 

Eumeins 

Achillcns 

PratboBs 

Xirens 

Podarkes   Protesilans 

FadaGrias  Maekaaa 

Philaktet 

BuiTpjIas 


GuncBs 

Leoatens  Paljpoetea 

Pbidippas  Antipha 


Da   haben 


denn  wie    in  der   sjUoge   des  Agapeaor  vor  El«- 
Tor  Panelens»   den  Thoas    Tor  Hagea^ 


D«r  |}t»|fliii  dit  Ariel  iit«l«t* 
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Fiiguia  wir  ttber  dozu  Atitijiltita  uiirl  Phi(lif>|»u)i  AelUnine  «tellucig, 
■o  li«li€ii  wir  abi^ii  wuhl  nicht  xu  viet  bdiau^tH.  Audi  Darei 
isl  mil  difser  «o  verun&eKau  lichten  UDunlnung-  des  Dictyu  wolij 
ill  ei(iktang[  3.u  liringen^  i»cliwieng^«;r  tVeüich  nh  Mnloln»  Cli runic.  I, 
^.  iOT  td«  Boüu.f  10  welcliem  man,  abhchoii  er  emige  wunderJiclie 
«liiveirfiungeii  hut  (Teuthiiieü  ^)^  Ain}iliigeiieioi,  PalainedeH}  ^»«rth«fl<, 
4^ek  nur  die  liauptbeldeu  uuszuscLcideo  brouclit,  um  die  äbolicii' 
keil  mit  DtctjB  bestätigt  zu  finden.  Di>cb  halierr  wir  keioea  iin< 
Iaaa  die«  hier  weiter  nu^zu führen,  sondern  betuerken  utir^  dastt 
üicb  dnrauii  für  Dures  eine  gpatre  nhfas«uogazeil  als  für  Dictvi 
«rgiebt,  la  der  Epitani*  IJiad.  llili  Jf«  den  tjügenannten  Piadarus 
TkebjttiUtt  Hebe  icb  aur  eioe  freie  bebandtung-  deii  arbiftWataiagSf 
ybae   zii^rundelegUDg'  eiaer  atiderii  urdneadea   quell«. 

.Sa  viel  über  die  epigraaiuie  auf  heraen  ans  dein  «ageakreiü 
den  Irtiiieben  kriegeü,  tu  der  «yllug^  folgen  aber  auf  Detprlns 
(i),  ehe  mit  der  Überschrift  ijil  jmp  T(^wwi'  auf  die  trajaaiächea 
ilreilcr  iibergegangeii  wird»  nach  epigrumme  ttuf  Zetbuä^  l'y Indes, 
Aeelei^i  Atatante  la^a«  lucbter,  aaf  die  troi;»cheu  beldeu  nnd  Orpheua, 
Ww  koBiNtea  diese  hierher  f  Antwurt  giebt  Hygin  ^  weun  meme 
meiaiing  ricbtfijf  ii^t ,  das^  wir  In  cn^.  77  bi»  vap.  127  einen  ab< 
icbaitt  £iU£i  dem  |ie^l(if)  vor  an»  hüben.  H  «gen  Ata  Inn  le  ist  c.  119^ 
wegea  Pjrlndea  cap.  119.  1^0.  122  zu  vcrgicicbeu.  Nach  Parpbj' 
riufl  ciitbteU  ja  der  peplu^  nicht  blos  die  namen  der  hegemunen  nnd 
ibre  »cbiffä£ahl,  iundera  vur  altem  die  geneulogien  nnd  uacJi  dea 
kircheabi^torikera  die  lieb«cbafien  der  gcitter  und  ineai^chenn 
Uer  tmjaaiscbe  krieg  kam  dnruin  im  pepluH  gar  nicht  ah  ein 
kaaptcnpitel  vor,  sondern  bloM  uls  ein  abschnitt  iu  der  geuea- 
lugie  der  Tüotaliden;  und  ia  dtr  geüchiebte  dieses  huu^es  bat 
Pyladea  grade  dasselbe  recht  auf  erwabnyog  all  der  traerkrieg. 
llil  leUterni  aber  utebt  Atalaatc  lu  enl  tern  term  /n^ummenbange 
da^eh  die  hiaturie  von  'reutbruä  ujid  Teleiiliufi,  wt^'lebe  eich  uiieb 
Um  raBiaubaften  darslellungeu  des  traerkriegn  nicht  haben  eiit- 
gdiea  laiata«  a,  h.  UnreM  e,  XVL  Schon  die  nnchbartichkeit  de^i 
•eliiffaealiiloga  Tp.  97 j  und  der  Atalante  (tap.  99)  bei  Bygiu 
iei|^,  da  AM  die  ^yliog«^  Floren  tiua  wabJ  berechtigt  war  %u  ihrem 
14«  eplgrama»«  auf  Atalaate^     Sie  hatte  anr  ardneu  solleu: 


3)  Agenor  iü\  Aj^apeaor,  Mapfuitor  =  Maffirtat^ ^   ChaUai 
Uimt  (EarypyUiit).     Den  Teuthides  kennt   Ptinsaiiiaa. 
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Atalante^)  I  Zethas 

Pjlades  I  Aeetes 

Denn  letztre  beiden  sind  ans  einen  ganz  andern  tbeile  des  pe- 
plus,  wie  ebenfalls  ans  Hygin  erhellt  cap.  9  uni  cap.  22. 
Gleichwohl  bat  ihr  erscheinen  an  dieser  stelle  der  sylloge  darcli> 
aus  nichts  befremdliches,  da  auch  nnsre  romane  von  troerkriege 
(Dares  c.  1.  Idsephus  Devon,  de  hell.  Troj.  lib.  I.)  nit  den  Argo* 
nauten  beginnen,  and  in  deren  schmählicher  behandlong  durch 
l^omedon  einen  anlnss  zu  späteren  feindseligkeiten  erblicken. 
Mit  Laomedon  aber  beginnt  die  sylloge  als  abschnitt  hl  tuir 
TQciioVj  der  leider  so  verkümmert  ist.  Was  endlich  Orphens  be- 
trifft, so  tritt  er  hier  als  Kikone  auf  (s.  Said.)  und  wird  wohl 
mit  Euphemus,  dem  Vorgänger  des  Pyraechnes  in  honeriscben 
iroerkatalog,  , verbunden  gewesen  sein.  Auch  in  Lyrnessos  lebte 
ja  die  Orpheusnythe. 

Von  den  epigranmen  des  peplus ,  welche  ausserhalb  der 
sylloge  stehen,  bleibt  uns  jetzt  nur  noch  eins  zu  berühren,  fr.  7 
(p.  579  Rose)  aus  Porphyr,  bei  Eustatb.  Odyss.  X,  538  p.  1698 
und  James  Uiilingen  ancieui  umedited  monuments ^  cett  p.  86 
pl.  36: 

j/VcJti^  fAiv  fiuXdxiiv  u  xal  äag>odiXdv  ;ioXt;^£aF, 
xoXto^  d'  Oldknoifiv  Aatov  %M)v  ^x^' 
Seinen  wirklichen  aristotelischen  Ursprung  zeigt  seine  grosse 
äbulichkeit  nit  den  nur  in  Ausonius  freier  lateinischer  Über- 
setzung erhaltenen  epigrann  aaf  Uippothous  und  Pyläus  (m  koriQ 
sepuUis)  nr.  XXI:  Hippotkowm  Pyleumque  ienei  gremio  mßmm  ielimtf 
CauUbus  Bi  makis  ierga  sstpema  etren/.  Da  es  aber  Porphyriaa 
hatte,  der  fiir  die  epigranne  der  beiden  des  troerkriegs  ein 
besondres  interesse  hatte,  so  kann  es  seiner  Stellung  nach  ven 
diesen  nicht  allzuweit  abgelegen  haben.  Und  in  der  that  hat 
Hygin  vor  den  Tantaliden  die  Labdakiden,  welche  familien  sich 
allein  in  der  fabel  des  Chrysipp  berühren.  Doch  wäre  auch  eine 
vermittelung  durch  Tbessander  oder  Thersander,  Polynices  und 
der  Argi«  söhn,  den  insassen  im  hölzernen  pferde,  denkbar. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  wir  nicht  mehr  solche  epigramme 
wie  das  auf  Oedipus,  haben 5  wir  würden  dann  wahrscheinlich 
im  Stande  sein  den  umfang  der  Uno^ta  cvfifuxioq,    die  der  peplos 

4)  Nach  ihr  Protesilaas  (s.  oben). 


Der  fifptos  ilp9   Am^nlelt^ü. 
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rnlliietr,    lirstiinntter   zn    umgränz^ii.       Stark   gcntig    miia»  ja  (fii?< 

werli    gewesen  ieln^    Hm  aicit    aeelis    biielier    epi^^rnmme  aus  detn 

siffWn   Ikaben  3^  usasi  mens  reuen    bs^en.      Vgl.   Rose  Aristot.   I^jicitil 

epigr*     p,  56 ^V.    —       üelier     die     cfilgraintiie     wüsJit«^    frli     wcitrr 

niettU  befvuIirJngcD.     Aber  Porpfiyrius  sagt,  dtiss  Im    peptufi   nucU 

rtm0  ixtifttmr  Aoi^^fiOg    beNprocheii    wortleti    sei.      Oteie   natis  ht 

mir  daniin   immer    rathse^bafl   nml   s«>ii(lerKnr    vorgeknaimeti,    weil 

itm    «lii:    srliifT^zalil   kennen  zß    lernen  jeder  nur  $eine  Biiotif  ein 

lehen  durfte  ^    die  ohenein    in  grieekliclien    seliu1i*n  ror  alJen  au 

tlern   stiifken  dei;  epi^s   inemorirt   wurde ^   liaiiptsaclilicli  aher^  weil 

gar    mcht    anzunehmen    Ut  ^    ths»  irgend    ein    AUctür  von    der  im 

Hitmer  angegebenen  tcliiflf<fza]ii    werde  abgewielien  sein ,    bq  dnss 

Anshtli'leä    ilber    rersclitedene  atii^^ftfien    in   dieser    beziehung  batle 

berirlilen    kdnneti>       leb    äebe    keine;    andre    mügljdikeit    die    auf« 

nahmt*    ran  nngßbeu  über   die    uebiff'szab}  im   pepleiji    zu  erklären« 

ab  «lie  voratissetEung »  dass  Aristoteles  ,    wie  denn   die    afttn  ein 

xarukiyntf    selir  liebten  ,    ein  capttet  einem    siraplen   eatalogf^  der 

beiden  widmete,  wie  ibn  Hygin  und  nndre   haben,  nnd  jedem  der* 

telb«a    kurz  die  schifl^szahl    beischrfeb.      Dieae    annähme    aber  er- 

seheinI    mir  um    so    besser   begründet ,    je    henothrgter  wir  eines 

salclieu  cataloged  waren ,    um   di«^  abwefcbeoden    reihenfalgen  der 

ijllcige    und    Hygins    zu    vereinbaren.      Ich    muss    zwar   zugeben, 

iluKs ,    wenn   wir  Uumer  mit  If y gin,   Dietyi,    Ulalalnsi  und    Rares  ') 

srn<i|»tisch   zusammenstelJea,  fifcb  eine   reibe  ubweieheudf!r  aagiiben 

find  et    tmd    nur    die    lateiniiche    epitame   itiadis    des    sogenanaten 

l*iadartis  Thebanns  gnnz    genau   mit  Homer  überernstimmt ,    kann 

jed«ieb   nicht  zugeben,    dass  diese  aUweicIinngen  in  etwas  anderni 

sAb    zufälligen    versehen    oder    sehreibfehlern    ihren   grund    haben. 

Pne    Mi    am    erticht Hehlten    auit   Uicty^  I,    17*       Hei    ihm    habea 

5)  I>iese  wunderliclien  auctoren  enthalten^  wie  auch  TzHzes  Harne- 
jric.  iJ63  B'.  'tlOff.,  Ijeschi-eibungen  vom  »nBBoreti  der  heroeu.  Die  quelle 
^m^'"  lieiüeri  mir   Hcliritlen   der  Periimtetiker  /.n  ^eiri,  welche  dio 

Wm*-'  liacUon  arbeiten  der  phy^iogTiomik  fortHet^t^n,     So  wissoii* 

B&  aiiH  «  i>-Tiii-tis  Alex,  Admon,  mä  Gent.  p.  10  11,  daas  Hi(^ronyniUB  aus 
fchotlüs  und  iJikaareh  dcsn  Herakicia  beacliri*4>en ,  jener  als  /^rxi/u*', 
f  (ij|Jr^ijfa,  ^ifumjf^j^,  dieser  als  (rjf*C»R*'*  ^üiütotcf»?,  ^Wrf*'«,  yQvnm*^  Lno^ 
v<v|i»7i«V>  ttnfr^ri^t3f&,  llaraiu  hid  vielleicht  Polemo  p.  277  F'i-an?..  die 
Imi^--'""  nCJic  des  HeraMeH.  Darum,  glaube  ich,  urtheilt  Heyne  oxf ,  I 
l^peneid,  toL  II^  p.  BSü  Wag.*  wo  er  von  diesen  zeiehnungen  der  b^roen 
RKl,  i»h«^r  Irlomervens  TwitJa  ap.  HchoU  Apoll.  Arg.  l,  9  Iß  nif^ht  richtigf, 
obftchon  bereits  .PonEiiufi  den  gedanken  hatten  dieser  Idomeneus  sei 
^beu»t»  erdichtet,  wie  Dictys,  S.  C.  .Sinleni«  de  Sdomenei  Lttmpsdrem 
rild   fi  tfripth  E^te.  V  a4  Plutarchi  PericU  p.  3X6, 
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Fodarkes,  Kurypylus,  Polypoetes  und  Leonteas  «llerdittgs  XI 
scIiifFc ,  aber  jeder  sieht ,  dass  dies  XI  aus  XL  reraclirteben  ist, 
was  Dederich  hergestellt  hat.  TIepolenus  bat  bei  Gratander 
Vill  schiffe,  wie  in  cod.  Argeot.,  aber  alle  übrigen  «annaeripte 
und  ausgaben  bieten  die  aahl  IX.  Ein  reines  versehen  ist  end- 
lich Aiax  Oileus  s.  mit  XII  in  den  beiden  nianuscripten  ¥on  St. 
Gallen  und  ed.  Cratand.  Denn  der  Telamonier  führt  XII  (nieht 
XL  wie  Cratander),  Ajax  Oileus  s.  aber  40  schiffe.  Polglich 
stimmt  Dictjs  aufs  haar  mit  Homer  im  einzelnen  und  in  der 
summe  von  1 186  schiffen,  nur  dass  er  sie  durch  50  schiffe  Tller- 
sunders,  20  des  Kalchas,  20  des  Mopsus,  30  des  Epens  auf 
1306  erhöht,  lieber  seinen  nachtreter  Malalas  kann  ich  nicht 
anders  nrtheilen.  Seine  einzigen  erheblichen  discrepaniea  sind 
Elephenor  mit  60  und  Phidipp  nebst  Antiphus  mit  78  schiffen. 
Wie  er  zu  diesen  dummen  ansätzen  kommt  weiss  ich  nicht» 
aber  wenn  er  dem  Telamonier  Ajax  mit  Amphimachus,  Thalpias 
u.  s.  f.  zusammen  40  schiffe  und  dem  Lokrer  Ajax  9  giebt,  sa 
beruht  das  theils  auf  seinem  anschluss  au  Dictjs,  der  diie  Ajax 
verwechselte,  theils  auf  auslassung  der  zahl  40  bei  Ajax  Tela* 
moains;  denn  die  vier  brüder  fuhren  40  schiffe  auch  bei  Homer, 
Pbiloktet  und  Machaon  fehlen  zufallig.  Auch  er  hat  also  1186 
gezählt,  erhöht  aber  die  summe  durch  43  schiffe  eines  Ampbi- 
geneias,  12  des  Palamedes  und  30  lastschiffe  auf  127L  Auch 
bedenkt  er  Neoptolemus  mit  22  schiffen,  1  p.  104  (=  p.  131). 
Ebenso  wenig  fallen  die  abweichungen  des  Üares  ins  gewicht. 
Sein  Eumelus,  Podalirius,  Guneus  differiren  von  Homer  um  ein 
oder  zwei  schiffe  mehr  oder  weniger,  die  gesammtsumme  ist  hei 
beiden  63  und  ich  trage  kein  bedenken,  Dares  aus  Homer  in 
\l.  XXX.  XXII  zu  corrigiren  (statt  X.  XXXil.  XXI).  Nestor 
bat  bei  ihm  80  schiffe ,  aber  alle  andern  gewäbrsmänner  hüben 
XC,  auch  seine  quelle  Dictys.  Denn  dai>s  er  diesem  folgt,  er- 
bellt daraus,  dass  wiederum  Ajax  Telamonius  40  schiffe  be- 
kommt, wie  sie  dem  Lokrer  gebühren,  dieser  fri^ilicb  bei  ihm 
XXXII  statt  XII.  Andre  wie  Elephenur,  Meges  ,  Nireus ,  sind 
übersehen.  Alles  übrige  stimmt  mit  Homer.  Dober  ist  mir  wie 
gesagt  nicht  zweifelhaft ,  dass  kein  spätrer  von  Homer  in  der 
schiffszabi  im  einzelnen  und  im  ganzen  abwich,  sondern  1186 
als  normalsumme  galt,  wie  sie  auch  Tzetzes  Antehoni.  192 
vr}valy  iv   oySmixorru   nui    t^  jifiA/'ai;   huxov  Ti    (denn    auf  Schal. 
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Ewr.  Or.  läliluog ,  u^n  d.  i^  1155,  a.  Fr^ne.  Fittirie.  iiti  PiiuL 
Of  OS.  f,  17  p.  70  Hav«  Ut  nrelifs  ku  g^elen)  nlelil:  nnders  kennt : 
und  düss  wefii»  sich  die  unvhe  bei  Hygiti  nrider;!  titellr ,  niclil 
nbtrcicliuitgen  H^gmi«,  sondern  seiner  copisten  zu  Leninite  liegen. 
In  ifenntter  ül>ereinsfimniuh|f  mit  Uoitier  beHndet  Kich  Hjgtn  über 
die  %iM  der  scbiffe  dca  l^leneslbeua  (50);  des  Tetamoikier  Ajnx 
H^Jt  de»  Ag^nmcmtion  ^  Mcnelnos,  iVeäCor ,  Ag^npenor  (100^  ÜÖ, 
ÜO,  IIÜ%  deit  Odjrsseus  C^)»  des  Idotneneiis  (SO),  Tlepnlenitis 
(9),  PhiloktH  (7j.  Eufyjiyl*JS  (40),  Protboua  (40).  ilibensu  wird 
mnn  sicti  nicbt  bedenken  eine  ULercinstiniiniiiig  anKunebmcn  für 
i^liediiii  und  Cfiisrropbtii  (30  -f  10  oder  20  -^  20,  wegen 
iiidem,  ==  40)»  für  Guneuii  (dn  nur  XU  in  XXll  xii  eorrigircii 
ist),  fnr  die  fünf  BnAterfiir^ten  (sei  es  nun«  dnsa  miin  die  scbtfT«' 
tabl  des  Pruthocoor  VIJ!  in  VIJ  ^  oder  die  zalii  X  in  L\  corri- 
girtt  wndurcb  wir  in  beiden  faüett  den  Iiomerisehen  betrag  50 
gewinnen],  fur  Podnliriiis  und  Mntliaon»  deren  scbilTe  uicli  auch 
liier  uuf  30  helnofen  ,  wenn  wir  I\  in  X  verwandeln,  fiir  Pn* 
If poeteji  und  Leontttis ,  weldie  40  schifte  fübren ,  wenn  wir 
XIX  in  XX  nmsehreiben.  Aucb  in  folgenden  dior  nnsäuen 
HTgins  kann  icli  keinen  Widerspruch  gegen  die  bonieri^chcn  er- 
Uicken.  Dem^Diomedes  werden  30,  dem  ^thenelus  25>  dem  hier 
•usgetiis^enen«  aber  unten  als  Kuricbuii  nuchg^etrngenen  Kuryalus 
15  »cbiffe  zugesclirielien  ^  walirend  Homer  ilmen  zui»nmuien  80 
•chidTe  giebt;  ich  corrigire  ohne  ullen  un^ttand  die  \V  In  XXV, 
Ferner  gieht  Hjgin  dem  A&cnlu|diU5  30,  ebenso  dem  Inimenus 
SO  schiffe  I  nn  vle)  kiiljen  ate  aber  bei  Bonier  2usiiiuinen  ,  nicht 
jeder  einzelne:  es  ware  ulat»  entweder  XI  +  XV  oder  XX 
-^  X  zu  Cfirrrgiren  ^  wenn  em  nicht  weit  einfncher  und  wnhr* 
«cheinHcher  wiire,  die  %uhi  XXX  nur  dem  einen  beiinächreiheii^ 
4ehnlicti  liegt  der  fnü  endlich  bei  Amphimnehus ,  Tliol^jins^^  Pu« 
lyxenui)  Diores ,  deren  iweiter  dem  Hygin  ziilallig  felilL  Hier 
wird  die  mh!  XL ,  welche»  bei  Homer  die  gesttmmtsumme  fiir 
ille  vier  ist«  dem  Pnljricenu»  allein  vindicirt ,  dem  Imphimarhui 
10,  dem  DiorfM  lü  ichilFe  ausserdem  zugesprochen.  l^usn  dies 
beideufen  solle,  von  jenen  40  insgesumml  habe  einer  10,  der 
iii4re  10  schiffe  eommondirt,  iut  niclit  recht  gfauUMch^  die  zah* 
t^n  X  und  XI \  tu  streichen^  wie  wirs  bq  eben  mit  einer  XXX 
that  CR  f  Inf  ebeiil'alls  bechst  misslicb  ,  da  offenbar  eine  theilung 
li^alisiehtigt   ist.      leb  boke    ei  daher    für  diksi    richtige  v erfuhren 
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XL  in  XI  zu  corrigiren  (wie  wir  schon  oft  nöthig  Imtteo)  uoi 
so  ohne  rücksicht  auf  Thalpius  die  zahl  40  kerznsteiieB.  Hjgia 
hatte  wahrscheinlich  im  unverfälschten  texte  die  XIX  in  X  und 
l\  zerlegt,  und  aus  X  .  X.IX  .  XI  die  40  mosanniea  sun- 
niirl.  Bedenklicher  scheint  es  um  Meges  60  und  Tboas  15 
üthiffe  zu  stehen.  Aber  LX  wird  durch  einfache  nmsteilBDg  zu 
den  traditionellen  XL,  und  XV  liegt  am  ende  von  XL  so  gar 
weit  nicht  ab.  Wir  haben  somit  22  hegemonen ,  über  deren 
schiffszahl  Uygin  und  Homer  sich  in  bestem  einkiang  befinden 
oder  sich  mit  leichten  kritischen  und  paläographiscben  mittein  in 
Übereinstimmung  setzen  lassen.  So  bleiben  denn  nnr  7  (renp. 
]3)  ausätze  übrig,  deren  discrepanz  störend  ist.  Sie  betreffen 
aber  hegemonen  des  schiflFscutalogs,  welche  in  demselben  eng  bei« 
sammen  stehen:  Nircus  (16),  Phidipp  und  Antiphus  (20),  Achilles 
(60),  Podarkes  (10),  Kumelus  (8  schiBFe);  Ajax  Oileus  s.  (20),  Kle- 
phcnor  (30);  und  die  mannen  des  Achill,  Ajax  and  Nestor:  Fkö- 
nix -mit  50,  Automcdon  und  Patroklus  mit  je  10 ,  Teiicer  mit 
12,  Thrasymedcs  mit  15,  Antilochus  mit  20  schiffen.  Dass  hier 
von  einer  quelle  neben  Homer  die  rede  sein  dürfe,  widerlegt  worn 
vorn  herein  Nireus,  dem  kein  Schriftsteller  des  alterthiims  gege« 
Homer  (der  seine  Schönheit  in  directen  gegensats^u  seiner  son- 
stigen unbedeutendheit  in  jeder  beziehung  setzt)  eine  so  holie 
schiffszahl  gegeben  haben  würde.  Phidippus  fehlt,  es  liegt  nahe 
ihm  die  zu  30  fehlenden  10  schiffe  zuzueignen.  Ebenso  vermis- 
sen wir  Protesilaus;  möglich  dass  ihn  Hygin  30,  den  Podarkes 
mit  10  schiffen  bedachte,  möglich  auch,  wenn  die  werte  fraier 
ejus  iiidem  navibus  X  aus  dem  obigen  repetirt  sind,  dass  einfach 
die  homerische  40  zu  gleicben  theilen  (XX  • —  XX  mit  Bnnte) 
unter  beide  zu  verthcilen  ist.  Teueer's  12  ist  ähnlich  zu  benr- 
theilen,  wie  Ascalaphus  und  lalmenus  30.  Bs  ist  die  zahl  seines 
bruders  Ajax;  mit  dem  er  zusammen  auf  12  schiffen  kommt, 
Eumelus  scheint  mir  zu  seinen  VIII  (der  Schreiber  wollte  VU) 
durch  die  nachbarzahl  des  Pbiloktet  gekommen  zu  sein.  Die 
übrigen  ausätze  sind  theils  autoschediasroen ,  theils  verständliebi 
wenn  wir  unsre  tabclle  befragen.  Die  LX  schiffe  Achills  er- 
geben sich  danach  als  eine  irrige  Wiederholung  der  schiffszahl 
des  Alenelaus,  die  richtige  zahl  L  hat  sieh  zu  Phönix  verlaufen. 
Klephcnor^s  XXX  sind  ebenso  eine  gedankenlose  Wiederholung 
der    vorantsehendeo    zahl   des   Ascalaphus.      In    den    zahlen    für 
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Pulrokfiiji  tiod  ^ulomeJitfi  ^  Thrasjmadius  und  AtitilDclitis  kann 
ieli  our  nitluaeliedraaüien  sehen  ,  wenn  nicKt  diu  kleinem  xiilileii 
10  +  10 ,  t5  +-  20  blo^a  efiicn  theil  der  gnnzeri  ijituimen  50 
uuti  90  TursteHen  Hnllt^n.  Um&  dem  Lukrer  Ajax  20  Btiilt  40 
xtti^rt keilt  werden «  \ni  eine  folg^e  der  nackimrjiclmft  des  Anti- 
lockus  (niick  Bunte  Thraisyineiies)  In  dem  register  ^  welckes 
Rj^g'ici  vorlag-«  Sq  nb  weichend  nhso  auek  das  verzcichntss  kei 
Hygin  aufisieht,  es  ist  dt>ch  kein  imdreSf  als  dns  huineriäche  und 
diMi^  einzige  wna  er  oder  seine  griechische  cjlielfe  j  der  arij^tole- 
li^eke  peplos»  «ich  zu  neuern  utitcrtungen  hat,  ist  wulkl  die  zer 
theiJung  der  gesammtiulilen  iu  kleinere  «inminen ,  dnntit  jeder 
fiyifujiu  seine  ßotilte  zu  ccnnmaudiren  bake* 

J^uv^.  Af.  Sehmidk 


I 


Zit  Cicero  de  domo  sua. 

3t,  55.  fiA*  manum,  copia^  ^  titi  $uos  sp§ratos  ceniu- 
runi€$  .  .  .  compafürenL  An  dein  von  Klutz,  Hoitrr,  Kajier 
tieikt*knlteiien  tperalos  haben  ältere  erklärer  mit  reckt  imstüsa 
genonimen.  Die  änderungsvurschia^e  sparatos^  paratos  ^inil  siehtin 
fan  ftiiilem  widerleget.  Den  erfnrdcrlichen  sinn  würde  die  [eichte 
Änderung  tuoi  peräit&$  cenlurionei  gehen;  vgl  z.  k,  22,  58 
rtier^  illae  capiae  coniuraiorufn  iuique  perditi  miiii0$  ei  noi^ 
manus  gceleratiuimarum   toniulum, 

22»  58.  Cum  eorum  omnium  erudeUtaii  scelertqHe  cesm- 
iem.  Hier  hi  omnium  überllüiiüig.  Vielleicht  hiess  e«  ursprüng- 
lich: eorum  in  hum  a  na  e  crudelitali ,  dix  hinter  den  le tagten  buch- 
»taken  von  e^^rui»  die  ersten  vnn  inkumanae  leicht  nuüfallen  konnten i, 

25,  66.  Qui  regis  amici  filiumt  hosiemy  eaptipum^  — surri- 
f»iii»ei  (vgk  Drumiinn»  Gesch.  Roms  Ü,  p.  273).  —  Sollte  nicht 
amici  entstunden  sein  aus  Armenii?     Vgf.  Cie.  ad  AU>  2,  7,  2. 

51,  131  (130  Klotz.)  ^ch reihen  Baiter  und  Kay^err  censor ^ 
ftcNCf  ^uem  maiores  nüsiri  iudicium  senaiorum  de  digniiaie  es^e 
t^iuerunt;  Klotz:  iudicium  de  seaalUM  digniiaie.  —  Der  oittsage- 
hendc  c«d*  P  hat  aber  von  erster  hand:  ^^iudiüium  tenaior  de  digni- 
iaie kit  es$e^\  wiis  nach  einer  notiz  im  l^bjlok  XV,  p,  553  he 
reit«  j\l advig  für  hettchteuBwertb  erklärt  bat  Icli  kalte  es  da 
nacli  für  un^weifpllirifl ,  das8  Cicero  geacb riehen  bat :  iuäicium 
ienaiiftiae  digmiali^  ene  poiueruni, 

Laocburg.  üu$tUü  Lahmmjet , 


IV. 

Hisloriscli- kritische  erörterung[en  über  einzelne  punkte 
aus  der  g;riccbiscben  und  römischen  ^schichte. 


1.     Kleonymas  Ton  Spar!«  in  Italien. 

Dass  die  Taren tiner,  so  weit  wir  aus  den  angaben  uns  ge- 
bliebener alter  liistoriker  wissen,  schon  seit  dem  anfange  des 
zweiten  krieges  der  Römer  gegen  die  Samniten  den  fortschritten 
der  römiscben  waffen  in  Italien  heimlich  entgegengewirkt  hatten, 
geht  aus  vielen  andeutungen  in  den  quellen  herror,  und  es  scheint 
dass  dieselben  zur  zeit  des  genannten  krieges  eine  grosse  Ver- 
bindung der  Völkerschaften  und  städte  Unteritaliens,  wozu  aa- 
sser  den  Tarentinern  selbst  die  cantone  der  Samniten,  Noia,  Nea- 
polis  U.S.W,  gehörten,  gegen  die  fortschritte  der  römischen  Waf- 
fen gebildet  hatten.  Diese  politik  gegen  Rom  scheinen  die  Ta* 
rentiner  zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  seit  dieser  zeit,  wenn  wir 
auch  nicht  überall  Zeugnisse  dafür  haben,  je  näher  die  gefabr  ih- 
ren eigenen  gränzen  rückte,  fortgesetzt  und  dabei,  indem  sie 
selbst  noch  im  hintergrunde  blieben ,  die  Völkerschaften  Unterita- 
liens benutzt  zu  haben  ^).  Als  nun  aber,  nachdem  die  Tarentiner 
schon  im  jähre  320  v.  Chr.  vergeben^  eine  vermittelung  zwischen 
Rom  und  den  Samniten  versucht  hatten  ^),  Rom  diese  in  dem 
im  jähre  304  geschlossenen  frieden  so  gut  wie  unterworfen  hatte, 

1)  (jebor  diese  bcsirebungen  der  Tarentiner  spricht  Niebuhr  Rom. 
Geschichte  III,  p.  208.  218.  262,  bestimmter  schon  Petor,  Rom.  Ge- 
schichte \,  p.  291,  aber  erst  Mommsen  Rom.  Geschichte  I,  p.  351  ff, 
ed.  3  spricht  am  bestimmtesten  von  einer  «^coalition  der  Italiker  gegen 
Rom",  wobei  indessen,  wie  es  scheint,  die  politik  der  Tarentiner  scfaSr- 
for  liälte  hervorgehoben  werden  können. 

2)  Liv.  IX,  14. 
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iiU4a«rdeiii  die  gdiirg'iivtiJker  der  Mursvr^  Pelrgpner^  Jllttrtic einer  und 
Freotiiiier  fiir  Rum  g^ewormen  und  Aiieli  Aj^iillnii  Mitd  die  Aeqiier 
lur  ruhe  g^hrticht  wriren,  so  rückte  d^e  g'efolir  den  grünfen  der 
Tsrentincr  imitier  iiüher.  f>a  Und  et  sicli  nun,  Hog^JeicIi  uuch  dem 
frieden  ^wiselien  Rum  und  den  ?^jimtiiten^  bei  Oifidor  VX,  104  ffl 
Mgewie  »uf  dna  jitlir  30:i  ==  OL  1 19,  2  iinmktetEiar  nach  die^ 
sein  frteden  gehende  ang-iibe*  Die  Tarefitinef,  wefelie  mit  den 
Luknneni  vnd  den  Hörnern  im  kriegszuiUnde  wuren,  hauen  ge- 
inndfe  niicJi  Sj^nftii  i*'eNchkkt  und  urn  hülfe  und  um  den  Kleanr* 
mus  tth  Feldherr n  gebeten.  Bh*  Sfiartuner  galten  «Jen  Kleon^rmus 
bfreJtwtJ%  (jTftftOviiOJ^)^  die  Tareritiner  sendeteit  geld  und  schiffe« 
Kteonimnsf  miethete  zu  THnanini  ftOOO  mann  suldner  und  segelte 
riM^ch  nneh  Taren t.  Uasefbbt  flamme) te  er  eine  eben  so  gr^isae 
«nhl  »Ölduer  und  liens  auch  die  tarentinit^chen  trupi^en  (rntH'  irn* 
Atnnrtv^)^  20000  mann  fusi^volk  und  2000  reiter  in  «ein  lieer 
eintrtten.  Daiu  nahm  er  nadi  sehr  viele  von  den  Griechen  in 
Itulien  und  da»  volk  der  Meäsapier.  Ab  die  Luknner  diese  rii^ 
»tyngen  bähen  ^  Bchlosaen  sie  aus  furthl  freundschaft  (fft7*iti)  mil 
Tarenl.  IIa  aber  die  Mctn}iuntiner  (so  fahrt  Dii>dor  unDiittelbar 
fart)  nicfit  zu  ilim  traten^  ü«  zwang^  er^  mit  hülfe  der  Liikaner 
die  Metapontiner  zur  itb^rgafte  ,  rückte  aIs  freund  (m*  qilö^)  m 
die  Stadt  ein,  erpresffte  mehr  aln  tiOO  talente  und  nahm  200  der 
ickonslen  madcheo  als  geisscfn ,  nicht  üuwohJ  um  «ich  dadurch 
dff  &imdi  zu  versichern ,  uls  zu  seinem  eigenen  vergnügen.  Sn 
bellte  er  nun  in  iMetn^^ontum  in  Inst  und  ^chwelgerei  (vrgL  Athen* 
\ltlf  y.  tyif5)  und  mutJitf^  [»tftne  gegen  Agathoktos  luii  Syroku^T 
um  die  Nikelioten  von  dessen  herrschaft  ^n  hefreien.  Hald  dar- 
«tif  vemelinh  er  aber  diesen  plan^  segelte  nach  Korkjra^  eroberte 
dtts«^e11ie ,  er|»resste  daselhst  ebenfalls  grosse  summen  ,  legte  he- 
RMtzuug  didiin  und  wollte  von  da  aus  ^  gleichsam  als  stütz^  und 
auigifigitpufiktf^mrfi^tt'fffi'ni'  op^fi^?f|r»/rp  rniV^  r^  Tttrrt^  ^gt}afta(^ai) 
dre  angelegeuheiteu  Griechenlands  lieo  bach  ten  {rtffötjtvei*},  Afn 
er  nun  auf  Kürkyra  war,  erhielt  er  geaand tschaften  von  Deme- 
trius  Fi^liorcetes  und  von  Kassander,  welche  ihm  hiindnirise  itn^ 
trugen\  t^hne  duns  er  darnuf  efnging.  Da  er  aber  erfuhr,  dass 
die  Tarentincr  und  einige  andere  irmr  ml7.oif  rri^f^^')  abgefallen 
waren,  lie«»  er  hinlängliche  besatzung  zit  fCorkyra  und  segelte 
mit  den  truppen  eflig  mich  Italien  um  die  abgefallenen  zu  heitra- 
Sm,      Br    landete    da    wo    dir   harliaren   die  käste  bewachten ,    er 
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oberte  die  siadi  (r#)»  «roAo),  machte  die  ciowobuer  xa  akiaTen 
und  plünderte  die  landscbaft.  Ebenso  eroberte  er  das  sogemoott 
Triopium  und  machte  gegen  3000  gefangene.  Zu  dieser  zeit 
rotteten  sieb  die  Barbaren  aus  der  landscbaft  zusammen,  iiberfi«« 
len  bei  naclit  das  lager  des  Kleonymus,  es  kam  zum  kämpfe  and 
er  verlor  an  todten  mebr  als  200,  an  gefangenen  gegen  1000 
mann.  Zugleich  ergriff  ein  stürm  seine  flotte  und  vernicbteie 
20  schiffe,  welche  nahe  beim  lager  ankerten.  In  folge  dieser 
Verluste  segelte  Kleonymus  nach  Korkyra  zurück. 

So  lautet  der  bericht  des  Diodor,  in  welchem  jedoch  meh- 
rere punkte  nicht  klar  sind.  Denn  welche  stadt  ist  es,  von  der 
gesagt  wird  dass  er  dieselbe,  als  er  von  Korkyra  an  der  italieni* 
sehen  küstc  landete,  erobert  habe,  wie  hängt  dieses  mit  dem 
Überfall  des  Triopium  (bei  Knidus  in  Karien)  zusammen,  da  dock 
durchaus  nichts  angegeben  ist,  weshalb  Kleonymus  plötzlich  die- 
ses Triopium  angegriffen  habe,  welches  doch  weit  genug  von 
Korkyra  lag  und  eine  lauge  fuhrt  um  die  ganze  Westküste  von 
Griechenland ,  zwischen  den  Kykladen  durch  bis  zur  küste  von 
Karien  erforderte.  Mit  der  bezeichneten  siadi  kann  doch  D«r 
eine  stadt  an  der  südküste  von  Italien  gemeint  sein  und  in  dieser 
gegend  muss  auch  sein  lager  und  an  der  küste  seine  flotte  ge- 
dacht werden.  Wie  kommt  es  ferner  dass  von  Tarent  keine  rede 
mehr  ist?  hatten  Tarent  und  Metapontum,  als  Kleonymus  auf 
Korkyra  war,  noch  besatzungen  von  ihm  oder  hatten  diese  Städte 
sich  dieser  besatzungen  entledigt  und  ist  die  bezeichnete  stadt, 
welche  er  eroberte,  Metapontum,  wovon  ja  auch  keine  rede  mehr 
ist,  oder  nicht ,  endlich  wo  wurde  er  zuletzt  geschlagen  i  Auf 
alle  diese  fragen  giebt  Diodor  eigentlich  keine  antwort. 

Andere  nuchrichten  über  die  Unternehmungen  dieses  Kleony- 
mus, welche  sich  vielleicht  mit  denen  des  Diodor  in  Verbindung 
bringen  lassen ,  hat  Livius  X ,  2.  Kr  sagt  nämlich :  M,  Liüio 
M.  Aemilio  Coss,  d.  h.  im  jähre  302*  v.  Chr.  (womit  die  zeitbe- 
Zeichnung  bei  Diodor  XX,  10(),  der  zu  diesem  jalir  dieselben 
konsuln  hat,  genau  stimmt),  also  ein  jähr  nach  den  von  Diodor 
erzählten  verfallen,  landete  eine  griechische  flotte  unter  dem  La- 
cedämonier  Kleonymus  an  den  küstcn  Italiens  und  nahm  die  stadt 
Thuriä  im  lande  der  Salleutiner  (also  im  südlichen  Kalabrien) 
ein.  Gegen  ihn  wurde  der  konsul  Aemilius  geschickt ,  welcher 
ihn    durch    ein    treffen    (jproelio    iino)    auf    seine    schifl'e   zurück- 
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^Hfj  tiie  j^liiili  7Mtyriii  «legi  iilleü  «inwulitjerii  ivieder  iilierguh  tiiid 
fir  das  gfcbiet  iler  «^idUv^riliiiirr  «I en  fried«!»  gewaotj,  Eiue  Hridi^re, 
weniger  glniibwiirdig^e  nitciiricht  bet  Vjiriui^  iiEier  deoiielbeii  lur- 
lull  smgt :  der  dicljiti>r  C.  Itiniii««  HuJ>uku8  (der  aber  nur  ucIjI 
tl^;f«  In  iiinte  blielij  iiei  gegen  den  üleaiiyipiis  D«eli  dem  Satleri- 
tijierhuide  ge.si'bi£kt  worden,  wtirauf  die£»er^  ebe  eiu  kamjd'  nii- 
I  tilg  gewesen ,  una  Natieti  gewichen  ^ei.  Hieraur  segelie  kleo- 
nyoia«  un  das  Vorgebirge  von  llriindu»iiuiti  in  daji  ttdriaii^ebe 
meer  iifid  k^m  bis  zu  den  kü.sfen  der  ^eneter^  lief*  no4'bdt!iii  er 
dlv  g^egi^nd  batte  unlcrsucben  fassen,  in  die  rntintlung  ile^i  iluuses 
Hetlnmcuä  (ßrent«)  ein  tiud  plünderte  und  verbeerte  die  näcliste 
nitigegetid.  Jnzwiscbeu  wurden  aber,  vtin  Pal  a  vi  um  auü ,  seiue 
ichifTe  itt>erf allen  und  die  ^lünderndeu  »dtanren  angegriffen  ^  und 
da  ^uel*  die  Ve  neter  gegen  die  utnlierseb  weifen  den  üoldirer  des 
Kleoiifinus  anftrAten  |  su  muB^te  d\ü.mr  mit  gn>i»i»ern  verlnst  an 
niannscliaft  und  fiebiflen  zurückgeben.  Zu  Katnvjuni  leblen  znr 
jicil  de«  Livius  ucmtIi  leule  welcbe  dre  Irojibaen  diese ji  äiegeä ,  im 
le«i|K!l  der  Inno  aiiftebidlen,  gestehen  ballen,  und  jabrlicb  wurde 
dnmaU  nock  am  läge  diesejii  knnjpfBä»  zur  erinnern  ng  an  die  ret^ 
rung-  an»  dieser  gefabr,  auf  dem  flnuae  ein  stcbifT^igefeebi  ikirgejs teilt. 

Hq  jautea  die  nacliricbten  dea  Diudor  und  des  Livius.  Dasw 
diese  nacitricirteu  niebt  auf  dieselbe  begebenbeit  geben «  sciitmit 
^Je  aucb  in  zwei  auf  einander  lidgendtsjabre,  303  und  302  gesetzt 
werden^  Jiegt  auf  der  band,  und  es  fragt  sieb  nur  ab  and  wie 
sie  zu  vereinigen  Mind.  lEei  l^ivins  isi  von  Tarent  nnd  dasa  diti 
7*nrcntiner  den  Kk'oniinns  in  dienst  genoniman»  kdni;  rede. 
Beide  bericivle  sttniinen  nber  darin  iiberein ,  thiss  Kleuitviuiii  zi|' 
er«t  im  äitdiicben  Italien  gelandet  uud  eine  «tudt,  bei  Diodur  Me- 
tajrnotnm,  bei  Liviuji  Tlinrtä  ^  genainiuen  babe.  Aber  eben  der 
uamen  Tburiä  mucbt  tichwierig keilen.  I>ie  bekannte  »tadl  Tba- 
rtf,  auf  dnr  gräaze  ie wischen  Lnkaniea  und  Urnttiam^  liaist  gar 
nicht,  da  das  gebiet  der'Nallenliner  nordö^iiltcb  davon  an  der 
Rüttle  von  Kalabrien  ^wi^eben  Taienl  und  dein  japygiscbeu  vor 
geliirga  liegt.  Man  bal  nnu,  da  bei  Liviu»  keine  brauchbare  va^ 
rianie  exi»tirt  und  die  iillern  bowobl  aU  die  nenern  inter|irelcnH»  z.  b. 
Ounjalina,  Drakenbnrcb,  Weitibenkirn.  AJjscbefäki^  Madvig  u.  s.  w, 
dieüefi  |Kinkt  entweder  ganz  übergehen  oder  keinen  rnlb  wiesen, 
i&ilatl  "Thnria    eine  n rudere  sladl,  entweder  Rudiä  oder  Oria  neb 

zu   luiiBdcn  geglaubt.      Kiuc   jstadt    mit    namen   Q^initot    oder 
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OvQia  iwischen  Tarent  and  Bnindnsium  in  der  mittt  der  strawe 
nennt  Strabo  VI,  3,  p.  49,  ed.  Tuuchn.,  welche,  bei  Herodot  VII.  170 
'Ti>hj  (vgl.  interpp.  ad  Herod.  I.  c.),  jetxt  Oria  genannt,  von  Ido- 
meneus  aus  Kreta  gegründet  sein  soll.  Diese  Stadt,  weldic  ^ 
Strabo  also  aucL  in  der  form  0i;(>a#or,  sehr  ähnlieb  mit  den  Tha« 
riä  des  Livius  vorkommt,  kann  hier  recht  wohl  gemeint  aeia. 
Auch  Mommseii  (R.  6.  I,  p.  365,  ed.  3)  nimmt  diese  stadt  da- 
für, während  Niebuhr  (R.  G.  Ill,  p.  319  den  namen  Tbarii 
festhält,  aber  offenbar  dieselbe  stadt  darunter  versteht« 

Wenn  man  nun  diese  nachricliten  bei  Diodor  und  bei  Livias 
mit  einander  vergleicht,  so  scheinen  sie  sich  vielleicht  in  folgen* 
der  weise  ordnen  xu  lassen.  Dieser  Kleonjmus,  der  jüngere  aoiiB 
des  königs  Kleomenes  11  von  »Sparta,  von  Plutarch  (Pjrrb.  28) 
jitutn^*  genannt,  der  weder  ttpouc  noch  niatt^  gekannt  habe,  battn 
dem  söhne  seines  altern  bruders  Areus  bei  dem  streite  um  4ea 
thron  nach  dem  tode  seines  vaters  weichen  müssen.  Um  «an 
den  dadurch  erbitterten  und  gekränkten  fiirsten  an  bernbigeo» 
suchten  die  ephoren  ihn  durch  ehrenämter  und  befehlsliaberstellen 
zu  beschwichtigen,  wünschten  ihn  aber  doch  wohl  zu  entfernen'). 
Da  kam  denn  der  antrag  der  Tarentiner  ihnen  sehr  gelegen. 
Das  jähr  in  welchem  Kleonjmus  in  Tarent  auftrat  ist  nach  der 
angäbe  des  Diodor  Ol.  119,  2  =  3OV2  v.  Chr.,  es  können  aber 
die  Unterhandlungen  der  Tarentiner  mit  Sparta,  obgleich  Diodor, 
wie  das  seine  art  ist,  alles  in  dasselbe  jähr  setzt,  recht  gut  we- 
nigstens in  das  jähr  vorher  304  fallen,  da  ja  Kleonymns,  ehe  er 
in  Tnrent  auftreten  konnte,  zuerst  seine  söldner  werben,  sammeln 
und  rüsten  musste.  Demnach  ist  es  wohl  möglich,  dass  die  Ta- 
rentiner noch  che  der  frieden  zwischen  Rom  und  den  Samnitea 
geschlossen  war,  die  römischen  waffen  ihrem  gebiete  aber  immer 
näher  rückten,  die  hülfe  der  Spartaner,  von  denen  sie  ja  her* 
stammten ,  schon  gesucht  hatten  ^).  Kbenso  hatten  sie  ja  schon 
früher  den  Archidamus  von  Sparta  im  jähre  338  (Diod.  XVI,  88) 
und  bald  darauf  den  Alexander  von  Bpirus  im  jähre  332  (IJv. 
VIII,  17)  in  dienst  genommen,  und  suchten  jetzt  den  Kleonjmus 
zu  gewinnen.  Was  die  Lukuner  betrifft,  so  waren  diese  alte 
feinde  der  Tarentiner  und  der  griechischen  kolonien  in  »Süditalien 

3)  Diod.  XX,  29.  Paus.  1,  13,  2.  Ill,  6,  1.  2. 

4)  Diese»  nimmt  auch  Mommsen  I,  p.  364  ff.  ohne  weiteres  an, 
eben<<o  auch  Niebuhr  Hl,  p.  816. 
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iÜctb«y|^t  ^)f  e^^g^o  wekiie  die  Tarenljiier  eWa  dk  g«rmiiiite4i 
t4»14uerriilirer  heraagesagtii  li^tlen.  Beim  «ofiiuge  de«  Kweiteri 
l^vsmiterkricgejt  tmten  die  Lukiincr  mit  den  A|jubrn  auf  ieite 
der  Roncr»  über  g^leicl»  bioterljerj  iiocli  in  deini»elljeu  julire  ^  wur- 
den li«  4iir€li  eine  liit  der  Tareo liner  von  dem  biindDi^ibe  mil 
itiHi  «bg-ebrftcbt  tiad  Irtiteo  wiederum  xu  den  SamuUen,  zu  detien 
tie  mmth  variier  gelialtea  lifitte»  ^).  IV'Alireud  dieses  krieges  bjie* 
Iren  tic  nun  maf  seite  der  Samniteci  bia  zum  frieden  im  jttlire 
304,  wi»  Dim  i^iebuhr  (11  J,  p.  304)  meint,  dusm  die  !^in>i]ii«ii  dnt 
biiiidiiiHft  Btii  iiinen  loten  mussten.  Spater,  Im  jdire  29S  (L. 
CWn.  €».  Fulv.  Coti*)  Giiden  wir  die  Lukuiipr  lun  den  ^itim> 
Dfien  bedrängt,  welehe  iie  xu  eineoi  neuen  waU'evtbilndnisa  gegen 
ftnin  zitingcn  woÜteti,  wei$1ia1b  &ie  die  Romer  um  tehiitz  an- 
l^ingen  und  von  neuem  in  ein  bündniat  mit  tiinen  IrMen  ^j,  Jn 
4i9me  twitchenieit  nitn  xwiGdien  304  nod  298  fallt  die  angele- 
^enbeit  mit  Kleonymus  ^).  iVenn  et  nun  Lei  Diodor  Leitsl  daat 
die  Tnrentiner  mit  den  Lukanern  und  den  Rämern  damals,  un- 
mittelbnr  nacli  dem  frieden  im  jabre  304,  im  kriege  geweaen^  u» 
ixt  dieaet  von  den  Taren  Huero  in  tu  ii'eit  riebtig  alt  diete, 
wecin  audi  tiicbl  direct ,  nocb  immer  feindlich  gegen  Rum  tltin- 
de»  und  docb  wenigit^nt  beim  1  ich  gegen  Rum  tbälig  geweten 
w«rea.  Wa^  aber  die  Ltikaner  betrlift,  üu  wird  e»  nirgends  klar 
aasgesprucbeo  wie  ibre  aieliung  linmittelbar  nacb  dem  frieden 
ii>in  jabre  *^04  gewesen  itt.  Wenn  Niebubr  111,  p.  315  tugi : 
„die  Lnkooer  linlten  nicbl  tubald  ihre  Unabhängigkeit  wiederge- 
wannen alt  tie  xur  ilbung  der  ererbten  feindteligkeiten  gegen 
Tarent  zurück kebrten*',  in  itt  dieses  nur  eine  nniiulime  zur  er- 
klimng  dieter  tlclk*  den  Diudiir.  Mnnimten  I ,  p.  364  0.  nimmt 
an,  datt  die  feindj^cbnft  der  Luliuner  gingen  Tarent  oncb  vor  den 
tVtedeii  vun  304  falle  ^  wn  nm  mich  mit  den  ^aninlten  verbündet 
waren  and  datt  diete  feindseligkeJteu  über  den  frieden  binnus 
foAilsuerten  ^}. 


6)  Niebühr,  K.  G,  1,  p.  110.  111.  183  ff. 
tS)  U\.  YUl,  2&,  27.    Niebuhr,  lU,  p.  213  H\ 
^7)  Liv.  X,  IL  VI.    Niebubr,  UI,  p.  320. 

8)  Diäten  s^^Ut  Mofamseu  ^  gegen  die  bestimmten  augub«u  df's  Diü- 
'  dor  noell  f er  den   fneden   de»  jabre»    B04 .    welche  annabme  sum  var- 
itindniii  dir  taehe  gar  nicht  nöthig  ist. 

9j  Diete  annalime  von  Mommsau,  nach  welcher  auch  die  unten  iah* 

mitng  6m  Ekonpuut  gegen  Meiopontum  noch  vor  den  frieden  von  304 

I  fallt,  iil  ganz  willkürlich,     Wit«  er  p.  365  tagi^    wu    i^r  den  KWuymut 
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Inzwischen  aber,  am  in  der  begonnenen  entwicklung  foHcn* 
fahren,  ehe  Kleonymus  in  Tarent  landete  (SOS),  war  der  friede 
im  jähr  304  geschlossen  und  die  Lnkaner  standen,  als  nie  die 
rüstungen  der  Tarentiner  nnter  Kleonymns  erfuhren  und  von  den 
8amniten  keine  unterstQtzung  mehr  erwarten  durften,  vom  kriege 
ab  und  schlössen  aus  furcht,  wie  es  heisst,  mit  Tarent  friede«; 
Nun  hatten  die  Tarentiner  den  Kieonymus  nicht  mehr  a^hig 
und  wünschten  gewiss  seiner,  so  gut  wie  es  gehe,  los  xn  wer- 
den "und  dieser  musste  entweder  seine  söldner  entlassen  oder  ir- 
gend eine  andere  beschäftignng  für  dieselben  snchen.  Diese  htm4 
er  nun  darin,  dass  er  grosse  plane  auf  Unteritalien  nnd  SicMien^ 
mit  denen  er  wahrscheinlich  schon  nach  Tarent  gekommen  war, 
so  wie  später  Pyrrhus  ron  Kpirus,  nun  za  verwirklichen  suchte. 
Kr  trat  deshalb  mit  den  Lakanem,  gegen  welche  er  eigentlich 
gekommen  war,  in  Verbindung,  gewann  einiass  in  Metapontnm, 
machte  sich  aber,  obgleich  er  üoq  qtfXog  gekommen  war,  um  an 
dieser  koste  einen  festen  ausgangspunkt  zn  haben,  snm  herm 
dieser  Stadt  und  setzte  sich  daselbst  fest.  Hier  fasste  er  nua 
zuuftclist  plane  gegen  Agathokles  von  Syrakus,  welcher  damals, 
naclidem  seine  Unternehmung  gegen  Karthago  in  Afrika  einen 
unglücklichen  ausgang  genommen  hatte,  seine  herrschaft  auf  Si* 
cilien  zn  befestigen  und  zu  erweitern  beschäftigt  war.  Diese 
plane,  nämlich  die  Sikelioten  von  der  herrschaft  des  Agathokles 
zu  befreien,  schob  indessen  Kieonymus  für  eine  spätere  zeit  auf 
und  bemächtigte  sich  Korkyra's,  um  dieses  als  ausgangspunkt  zu 
weitern  Unternehmungen  gegen  Griechenland  zu  benutzen  ^^).  Da 
erfuhr  er,  dass  Tarent  und  einige  andere  städte  ^^)  von  ihm  al^- 
fallen  wären  und  segelte,  ohne  auf  das  ihm  von  Demetrius  Po* 
liorcetes  und  Kassander  angetragene  bündniss  zu  achten,  von 
Korkyra,  wo  er  besatzung  zurtickliess,  nach  Italien,  um  die  abge- 
fallenen zu  strafen.  Br  landete,  wie  es  heisst,  da  wo  die  Bar- 
baren (die  Lukauer?)  die  küste  schützten,  bemächtigte   sich  der 

schon  im  jähre  307  nacli  Korkyra  segeln  läset ,  ist  seiner  eigenen  chro- 
nologic entgegen ;  überhaupt  ist  das  was  er  über  diese  Unternehmungen 
des  Kieonymus  sagt,  voller  Verwirrungen. 

10)  Diod.  XX.  104:  dtayoovfityog  og/LuiniQi^  nvna  r^  tvnnt  X9i^^' 
aB^ai  xai  lolg  n((>i  T^y  'EXlada  n^ayfiua^y  itfidgivny, 

11)  Ob  hierunter  nur  Mctapotnm  gemeint  ist,  oder  ob  er  anch  noch 
andere  stadte  bosotzt  gehabt,  wird  nicht  angegeben,  ist  aber  doch 
möglich. 
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Biadi  ^%  inndit«  die  einwolfiier  xti  akfafcn  unit  pUinderte  dfe  tim 
g9!gmud.  bitten  so,  fkhK  Diodor  fort  »  bemücliligt  €r  skli  if  es  sii 
ffeiijumlfn  Triopium  utid  muehte  geg«»  3000  gefniigeiic.  Wenn 
liirr  tJan  Trittpiiifl]  bei  ünidus  iii  Üvrien  g-emeiiit  i^t,  mrd  eiü  uit- 
4ttem  gt^bt  es  diicb  wold  nicbt^  s<i  ist  gar  inthi  rerbl  eifizuse- 
h#«^  Wie  hier  in  diesem  zUHmtiineubange  diese  begebenbeil  er* 
wabtil  ist^  weDO  es  ntcbf^  eine  n^ilz  iat  ,  deren  erwabnuiig  bier 
rnir  der  utigenanig-^eit  des  i>i«»d(>r  tuznscbreiben  ^  denn  wm  nn* 
■iittelbftr  f«dgt»  gebt  docb  wobl  wieder  auf  den  aufentbalt  dei 
Üle^nyfiitis  an  der  itaVtseben  küsie,  Ks  beisit  namlicli  zu  dieser 
zeit  rutlelen  sieb  die  Barbaren  der  gegend  zujüatuuien^  iiberfielen 
bei  naeht  sein  luger  u.^,  w, «  wie  schon  obea  geaau  angegeben^ 
und  zwangen  ibn  naeli  Korkjra  zu  rück  zugeben  ^  wumit  diej^c  uu* 
ternebmung   vereitelt  war. 

Hieran  würde  sicli  nun  der  bericht  dea  IJvius  anscbljesseu^ 
wekber  ^usdrüeklicb  auf  dai^  fahr  302  gebt  Kleoajmu.^  äcbeint 
namiidi  vun  Korkvra  aus,  wobin  er  aacb  der  vun  Üüidür  er^äbl- 
ten  feblgeäcblageneo  unterneb mung  zuriickgekebrt  wor,  eine  neue 
laitdung  ta  CateritaJiea  im  fallen  tinerlaude  versucbt  zu  buben 
and  als  diese ^  wte  aben  scbon  augegeben,  sownhl  bier  als  auch 
im  nordlirbea  tbeile  des  adrtalischea  ineeres  gesebeilert  war,  ging 
er  Knrtiek,  ob  nach  korkyra^  sagt  Livius  nicbt. 

Er  hatte  indessen  seine  abeu  teuer  liehen  fahrten  noch  nreht 
geaeblossen.  Wir  linden  ihn  im  jnbre  293  an  der  ^pilze  eines 
i|Mu^taaiseUen  beere»  in  Theben  gegen  Demetrius  i^aliureetei^^  vur 
deut  er  aber  wtcb  und  Tbel>en  verliess  (Pint.  Demetr,  39). 
tS|iater  gegen  das  jabr  270,  als  die  Gallier  in  lirieehenland  einge- 
faOen  Wftren,  erscheint  er  iu  SpaMa  von  bedeutung,  indem  er  es 
za  verhindern  wuiste,  dass  die  Alesseuier  mit  an  dem  kum|il'e  ge- 
gen  die  (ballier  t beilnahmen  (PuiiSp  II«  28,  2).  Keruer  finden 
wtr$  diii»s  er  im  jähre  278  Tnizeuc  erobert;,  wobei  ihn  PoHHn» 
II»  29,  1  knaig  von  §parta  nennt:  nb  aber  dieser  unislund,  der 
dii  bioflsea  verse bea  sein  kann,  zumal  ihn  Prontin  (Stratege  111^ 
Ü,  7)  liei  dieser  gelegenhett  sogar  Aiheniensis  nennt,  uns  bereeh- 
tigt  auzunebmea,  wie  f^ehorii,  geadiicbte  Griecbenlatids  vor  der 
entatebung    de^    atoHscben    und    acliaiscben   bundes     p.   44    thut, 

VI)  Diese  Stadt  wird  nicht  genannni,  aber  ale  t^B*  nahv  bestimmt  bei 
xeiebnet;  man  kann  nur  an  das  früher  besetzte  Metapontuui  dabei 
denken. 
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dats  er  in  Sparta  seinen  neffen  wieder  überlegen  gewesen  und 
den  neugewonnenen  einfluss  durch  übermuth  und  Willkür  wiederun 
verloren  habe,  bleibt  doch  sehr  fraglich.  Zuletit  finden  wir  ihn 
in  Verbindung  mit  Pjrrhus,  als  dieser  c.  274  nach  seiner  rück« 
kehr  aus  Italien  in  den  Peloponnes  eindrang,  ohne  jedoch  S|Mrta 
nehmen  zu  können  (Plut.  Pyrrh.  26  ff.  Paus.  1 ,  13).  Hiermit 
enden  die  nachrichten  über  Kleonjmus:  ob  er  seine  abenteuerli- 
chen fahrten  noch  weiter  fortgesetzt ,  wo  und  wie  er  geendety 
findet  sich  nirgend  erwähnt;  er  gibt  in  dem,  was  von  ihm  be- 
kannt ist,  ein  achtes  bild  der  unstäten  söldnerfÜhrer  der  dama« 
ligen  zeit. 

Münster.  J.  J.  Rospaii. 

Zu  Aristophanes. 

Ar.  Equitt.  482 :  aye  di}  av  riVo  poIp  {  r/ra  ypufufp  i/f i%* ; 
„ii;»i  7«  dtf^H^*'.  —  Ich  halte  die  fragende  form  des  satzes  filr 
unrichtig,  da  überhaupt  eine  derartige  fragestellung  des  chores 
in  diesem  Zusammenhang  als  seltsam  erscheinen  muss,  und  die 
Worte  fifvii  yt  dt(^ei^"  ohne  alle  Verbindung  mit  dem  vorherge* 
henden  stehn.  Diese  wird  einfach  dadurch  hergestellt,  dass  man 
das  fragezeiclien  nach  f^tig  tilgt  und  den  ersten  satz  alihängig 
macht:  ^Jiys  d//  nv  jIpu  voZp  i^  tnu  ypnJuij»  ^X^'^  *'^*'(  7*  9i(iti%\ 
Ibid.  1378:  „<ri;rf(>r«xot.*  yti^  ion  hu)  niQapjtxi^y 
x(«f  yroaaotvn^KO^  xai  aaq^ij^*  Hat  x^ovcjrxov, 
xatalijnrixu^  r  ngiara  tov  OoQvßtjtiüOV** 
Mitten  in  der  originellen  häufung  der  adjective  auf  ixoy  nimmt 
sich  das  aagi//^*  wie  eine  Störung  der  durch  die  gleichen  aus- 
gänge  erstrebten  komischen  Wirkung  aus.  Ich  halte  darum  das 
aaqii]g  fur  unrichtig;  denn  wo  Aristophanes  entweder  durch  Wie- 
derholung desselben  Wortes  oder,  wie  hier,  durch  häufung  glei- 
cher endungen  einen  scherzhaften  eindruck  erzeugen  will,  unter- 
bricht er  die  reihenfolge  der  gleichen  ausdrücke  oder  ausgänge 
niemals  durch  ein  unpassendes  Zwischenwort,  ich  vermuthe  da- 
her, dass  das  aagul^  au)  in  aoqtOTata  zu  verwandeln  und  mit 
dem  folgenden  x^ovarixoy  zu  verbinden  sei: 

xui  yKOfAorvnixog  xai  aaqihatatu  x(^ovatixi^', 
Aehnlich  wird  gleich  im  nächsten  verse  der  Superlativ  a(^taia  mit 
xataXt^ntixo^     zusammengestellt. 

München.  J.  Sianger. 


V. 

Die  gesetze  des  saturoischen  versainsses. 

Di«  g«tetse  des  taturDlaelica  vertnasses»  welrhe  ich  sowohl 
»MS  den  ioschrifteD  als  aus  den  diebterfragmeBtcD  nacbsuweissD 
sadieo  werdo,  sind: 

I.  Der  satuniiscbe  vers,  ein  «syoartetisclier  vers,  hat  als 
gmodforai : 

V-^ — If— V  I  -^v — »— » 

diese  wird  weitaus  am  häufigsten  angewendet. 

II.  In  keinem  rerse  kann  mehr  als  eine  thesis  unterdrückt 
werden  und  swar  nur  die  vorfetzte: 

a]  die  vorletzte  des  zweiten  hemistichiums : 

b]  die  vorletzte  des  ersten  hemistichiums : 

»— ^^^,~»  I  — ©  — »-^v 
von  letzterer  form  wird  äusserst  selten  gebrauch  gemacht. 

III.  Dh  cäsur  konu  nie  vernachlässigt  werden,  sondern  tritt 
entweder  nach  der  vierten  thesis  ein: 

v^v — V— w  I  — V — v—v 
oder  nach  der  dritten  nrsisy  so  dass  die  vierte  thesis  zur  zweiten 
versbälfte  gebort : 

v-^v — tr-  I  V— V — v-v 

IV.  Hiatus  wird  häufig  zugelassen. 

V.  Die  arsen  können  aufgelöst,  die  thesen  durch  pyrrbi- 
chien  und  häufiger  noch  durch  längen  ersetzt  werden.  Uner- 
laubt ist  der  pjrrbichius  nur  in  der  letzten  thesis;  femer  in  der 
vierten  (der  letzten  des  enteren  hemistichiums),  wofern  nicht 
schon  vor  dieser  thesis,  also  nach  der  dritten  arsis  die  cäsur 
eingetreten  ist  d.  h.  unrichtig  ist : 

PkU«Ug«c.     XXIII*  Bd.     1.  6 
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v-^v — v-^vv  I  -» — »— V 

ricbtig  dagegen : 

»—V — r—  I  vv—v  —  v-^v 

1.     Uebersicht  der  bisherigen  Systeme. 

Marius  Victorinus  sagt  am  Schlüsse  seiner  besprecbung  des 
saturniscbeu  vßrsmasses:  unde  apud  omnet  grammaÜeoM  mp€r  koc 
adhuc  noH  parva^  lis  e$i.  Dieselben  worte  haben  noch  beutsntage 
ihre  geltung.  Denn  wiewohl  die  tbeorie  der  unterdrückten 
tbesen  als  die  herrschende  betraditet  wird,  geben  nicht  nur  in- 
nerhalb  dieser  tbeorie  die  ansichten  wieder  auseinander,  sondern- 
auch  negirende  stimmen  wurden  laut. 

Die  beiden  begründer  unserer  metrik,  Bentlej  und  Her- 
mann, kannten  nur  eine  form  dieses  versmasses,  nemlieh  die 
von  den  grammatikern  überlieferte: 

deren  mustervers  ist: 

Dabünt  malum  Met^lli  |  Na^vio  po^tae. 
yy Numeros  Saiumiorum  facUUme  omnium  ew  exempUs  eognoscms^^ 
sagt  Bentley  Opusc.  phil.  p.  273  und  die  beispiele,  die  er  an- 
führt, stimmen  mit  derselben  messung  überein.  Hermann  Blem. 
doct.  metr.  p.  611  bemerkt  ausdrücklich:  Si  grammaiici  eü^m 
has  format  tibi  intenitte  ^)  eist  tu$U: 

tnrdis  edacibüs  dolos  cdmparas  amice ; 

consülto  producft  eum  quo  sit  impud^ntior: 
quorum  tersuum  potierior  Eupoiideus  eti  y  non  eti  obtcurumy  quoä 
protodiae  Mierit  ii^mmri  etsemiy  finsitte  90s  exempta  quaeämm,  qumt 
formit  qumt  reperitte  se  puiarent,  timiiet  eueni,  Nikii  huimmodi 
in  eertibut  Saiumiit  veierum  poeiarmm  intenium  ette^  eerütsimmm 
arbiiror,     Talia  tero  ui  iilud: 

quem  ndn  rationis  eg^ntem  rfcit  Archimedes 

non   repugnant  legibus   carminis  Saiurnii  ^    ut  in  quo  quemadmodum 

in  iambicis    ei  irochaicis  tersibus   daetglus    pro  trochaeo  poni  con- 

sueverii.   —      Aber   bald    erkannte    man,    dass   diese    grundform 

allein   nicht  ausreiche   und    sah   sich  nach  anderen  auswegen  um. 

I 
1)  Diess  ist  iheilweise  nur  irrtham  Hermann's.  AtiKos  Porttma- 
tianos,  der  diese  verse  anfuhrt,  sag^  nicht ,  dass  er  solche  formen  bei 
den  lateinischen  dichtem  gefanden  habe,  sondern  dass  die  Griechen 
sich  ihrer  bedienten.  Die  verse,  die  er  aas  den  lateinischen  dichtem 
anführt,  sind  nicht  von  dieser  art,  worüber  unten  das  nähere. 
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Bine  nttte  l»d«hrut»g  lioffte  mun  von  T^iebulir  tti  ^Hinllerij  onclv 
dem  nhh  derselb«  (Rom.  Gesch.  I,  2Hfi  ed.  III)  ,,  Über  ein  di« 
Rudie  entscheide  odes  citjiitel  etnes  alten  grammatikers  über  den 
versta  Saturmim*'  geiuseert  liotte.  Et  suchte  darin  i^erscbiedeiie 
reesvrttii  viin  Irnacheni  clinrAkter  (s.  IJeniliärdy  Rom.  IJt  p,  174) 
und  Ifieht  eri»tebt  man  ans  der  nH  ^  wie  er  melirmnls  uls  sntur* 
niftcfie  rerse  angefüiirle  eitate  misst  nnd  betont  (Rom.  Oeacb.  11« 
6^ät ;  IJI,  560  aninerk.\  doss  er  von  der  rjehiigen  messniig  weit 
eotfemt  w&r.  Em  erschien  das  jnhr  183^  und  die  philolof iiehe 
weft  iiatte  gelegenlieit .  über  iJie  ktibniteit  xu  staunen,  mil  wel- 
cii«r  Hun  tier  und  Lerscli  den  ktioteti,  den  sie  nicht  toaen  konnten, 
tu  zerknuen  suchten,  indem  sie  erl^ (arten  ,  der  inturn bcke  vera 
«ei  eigentlich  gar  kein  vers,,  sondern  es  würden  ohne  alle  pro- 
sodte  nnr  die  sillien  gexählt  ^J.  Viele  glaubten  indess,  die  herrn 
Verfasser  kannten  ei  mit  dieser  ansteht  nam  »glich  ernstlich  mei" 
oen-  Hie  suche  war  bafd  vergessen  und  es  erhob  sich  die 
Ikeorie  der  unterdrückten  thesen.  DieMe  stellte  0.  Müller  2um 
Festus  ^up|»L  p.  397  auf;  forma  ab  antiquis  iradüa  piane  iu$ia  est: 
modo  ifnmn  ohseroaterit  at  tettu&ris  ^  sitpprimi  pos&e  theset  omne$ 
f^t^ia  ultima  ^  maxime  penaltimam.  Die  entdeckt] ng  fand  gros- 
len  keifall ,  denn  mit  ihr  verschwanden  plötzlich  alle  ichwierig- 
kcilen,  Bm  war  jetzt  fast  unmöglich,  dass  irgendwelche  worte, 
die  jaan  «alnrnisch  messea  wotUe,  sich  nicht  fügeti  sollten,  seit« 
dem  dnt»  fehlen  beliebig  vieler  tlieien  das  mittel  an  die  hand  guU* 
allen  widerstrebende  zu  händigen,  üie  verse  verloren  jetzt  ihren 
herkomtnlichen  iamhischeu  anfange  sie  konnten  ebeosogut  Ira- 
chäiseh  sein;  ja  die  mehrzahl  der  von  Müller  citirteu  begiant 
trocbäitch,  Sie  verloren  auch  ihren  bestimmten  rhf  thmus ;  die- 
ser konnte  tnnerhatb  einer  jeden  verahälfte  beliebig  oft  gestört« 
auch  wobl  ganz  zerstört  werden^  denn  verse»  in  denen  vier  oder 
seihst  noch  mehr  arsen  neben  einander  stehen  können,  sind  keine 
Werne  mehr.  Gerade  die  allseitige  dehnbarkeit  des  Müller  sehen 
Kjmiejns  oiusste  dasselbe  verdÜcbtigen  und  sowohl  ah  weich  nagen 
im    e»nEelnen    als    direkten    Widerspruch    anbahnen.      lio    machte 

S)  Hiergegen  sprechen  unter  anderm  L.  Spengel  in  Miinob.  Ge], 
Am.  1808,  p*  665,  Weise  der  sattsroiacbe  vera  bei  Plautug,  Qaedlinb. 
183@T  Grauen  bei  Eoeneuber  die  spracbe  der  ronvischeD  epiker  p,  256  Ögg», 
welch  letzterer  im  allgemeinen  tlermann^s  ansiebt  beitretend  durch  d\& 
mnaiini«?  c&ner  ^.debuung  einer  lanifen  silbe  in  2wei  silhen^^  dem  prin- 
cipe 0.  M hilars  imbe  kam.  >.« 
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l^€hiuiiDn  (s.  CortseD  orig.  poes.  Rom.  p.  lOft  aaMtrk.  11)  iIm 
«usfallen  der  tbeiit  für  die  letzte  silbe  de«  vereee.gdtw^ »  fir 
welche  es  Müller  geleugnet  hatte,  Consen  I.  e.  fir  die  «rate 
and  letzte  Hilbe  der  ersten  vershHlfte  und  für  dia  lateta  dar 
zweiten  hälfte.  Corssen's  anaicht  iat  ein  ?od  daai  Millar'aciMa 
streng  zu  unterscheidendes  princip;  denn  nach  ihai  wird  der 
rbythmus,  sei  er  nun  iaaibiscb  oder  trochiliach,  ianarbalb  der 
versliälften  immer  beibehalten  und  können  nur  die  imaarateD 
endsilben  wegbleiben.  Aber  ausser  mehreren  anderaa  badeakaa 
httt  diese  theorie  ihren  haupteinwand  darin ,  daaa  Coraaaa  ga- 
zwangen  ist,  eine  menge  von  versen  folgender  geatalt  mnii- 
nehmen : 

Borüm  sectam  sequäiilur  {  mülti  mortaUs 
mit  langer  vorletzter  silbe,  während  sonst  bei  den  ml  einer 
arsis  endenden  rersgattungen  das  gesetz  berrschl,  daaa  die  letsla 
thesis  als  reine  kürze  bewahrt  wird.  Dieas  gesetm  liegt  tief  \m 
der  natur  der  antiken  metrik  und  seine  verletiang  acbeint  aelbat 
für  die  älteste  zeit  unglaublich. 

Das  fortwährende  schwanken  sich  gegenseitig  bekämpfoB- 
der  und  ?erdrängender  theorien  erklärt  sich  aus  dem  mangel 
einer  sicheren  grundlage  auf  die  man  hätte  bauen  können.  6ana 
aaders  in  neuerer  zeit.  Seitdem  durch  Ritsch l's  priac.  Iat.  omb. 
epigraph,  mehrere  in  saturniern  abgefasste  inschriften  allgeweio 
vor  äugen  liegen,  hat  die  frage  eine  ganz  neue  geatalt  bekom- 
men. Die  oft  ungenau  citirten,  oft  durch  abschreiber  entatellten 
dichterfragmente  müssen  jetzt  in  den  hintergrund  treten  und  statt 
ihrer  stehen  die  unwandelbaren  in  stein  gehauenen  zeugniaae  ala 
feste  grundsäulen  da,  an  die  sich  jede  weitere  forschung  zu¥ersieht- 
lieh  anlehnen  kann.  Mit  vollem  rechte  behauptet  daher  Ritscbl 
Ind.  lect.  an.  Bonn.  aest.  18.52 :  omnino  autem  ita  smUo,  ui  prmepoiiere 
egine  credam  quicunque  a  poetarum  flragmentis  exorü  md  tersumm 
Salumiorum  lepem  eruendam  perremehniy  ceriissimumqye  verae 
docirinae  fantem  esse  monumeniorum  exempla  exittimem  Hbrmriorum 
nuUi  vel  incuriae  vel  Ubidini  obnoxia.  I^eider  hat  ilie  neueste 
Schrift  über  diesen  gegenständ :  De  num.  Sal.  scrips.  J  A.  Pf  a  u 
Quedl.  1864  diese  augenscheinliehe  Wahrheit  misskennend  die 
friiguiente  des  IJviu»  Andronicus  und  Naevius  zum  ausgangs- 
punkt  genommen  und  aus  ihnen  ihre  gesetze  abgeleitet.  Diese 
•iuü  :  das  zweite  hemistich  könne  eine  anacriise  annehmen,  z.  h.: 
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TVei^liiiitt  multQ  tnt^r  ae  j  flexi  nodorum  liubio: 
4i«  ih^sfio  knnnfen  unterdrörkt  werden ,  selbst  drei  nod  vier  in 
einem  lerse^  nur  dte  letzte  am  woltriclieinfich  iiuigenommefi ; 
die  ente  hingeg^e».  ttlso  die  anfang'iisiliie  des  rersei»,  bleibe  häufig 
w«g<  PfttU  miist  z.  b,  dm  bei  Prrücfntiiis  erbnltene  fru^ment 
de«  fJviu»  Andronu'tiii  *. 

Quit^  hni^  d4pA  ent  —   ^iJ(  fMuu  dlcB  ^ 
iifid    gibt    ängar    dre    ^itUdsimg    de«    letseten    iroebüiis    in    einen 
dttetyiui   zn,   p.   Üä. 

Beiicr  hIr  die  übrigen  luit  Ititscbl  L  c>  p.  I  und  2  das 
lvei«fi  de«  satufoier«  crkunot  und  «o  bezeifhoet:  ui  nee  emit- 
tAiuT  nmquäm  vei  pri&ris  hemi$tichii  anaerH»i§  t^ef  altertt/rtut  thf$i$ 
ßaaiiß^  nee  mnquam  tifteri  keitiisttcftiu  anttcrusis  üddulur  ,  net  sur- 
pw  quam  m  iintfmtit  kemisHchiis  semei  retiquae  theits  suppriniantur 
n€€  quiequam  offentwnn  ce/  arstum  solutio  vet  negtecHQ  eaestirae 
tei  vetaiitim  hiatuM  hahetiL  Die  punkte  ^  in  denen  ich  brevoo  nb- 
weiciie  t  betrelTen  nnmcotlieb  the  zabi  und  stellen  der  unter* 
drtJekten  tbesen  lowie  die  eäsur  de«  ver»e«,  wodurrb  icb  fur 
den  Äo  oft  aU  regj-llos  veräcbrieenen  snturnier  virlmclir  die 
fttrengHte  gesetimaa^igkeit  in  ansprucli  nebme.  Um  aber  klaren 
einblick  in  4lt  «nebe  zu  bieten,  Int  e«  notbwendig  die  betref- 
fenden inscbriften  dem  icser  vor  äugen  xu  sleÜen.  Aus  ihnen 
lolleti  die  geaeixe  nbgt^leitet  werden  und  erat  nachher  ihre  an- 
wendnng  auf  die  dirbterfragmente  Gnden. 

II.     SftliiritUeltes  versmas«   in  den  Inschriften. 


Von  den  fünf  metrischen  grabschriften  der  ^eipionen  lind 
vier  in  «aturniacbem  verBma^Jie  verfasst.  Die  erste  (tab.  XXXVII 
hei  Rllfichl) ,  in  welcher  «ogar  die  ver«abtbe!1ung  p  den  ersten 
vera  iinigeii0mmen .  durch  querstriehe  im  «tein  angezeigt  ht, 
hmtet  i 

Lrarn^lins  I^üc/us  —   ^cfpio   Barb^tUH 
Gnaivdd   patr?   prognatus  —   fortii  vir  iapi^naque 
Quaiüs  forma  virtütel  —   pdrTsumi  fiiit 
Conidl  censor  aidfli«  —  quef  fuit  apiid  vo« 
Tauraaia  Cis^üna  —  H^mnid  c^pit 
Suhigit  omne  l^ouc^natn  —  öpaideüijue  abdmkjt. 
loa     die«en    «echs     versen    find    vier   (r*   1<    2,    4*    6)    genau 
nach  de«»  bek analen   ver»i   Dahüni  matam  MefHH  —  NaMa  po^ta« 
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gebaut.  Ihr  rhythuius  ist  woblklingeod  uod  die  tresauog  der 
beiden  verahälften  woblberecbnet.  Denn  es  sebliesst  oiclit  mir 
mit  der  ersten  versbälfte  immer  zugleich  das  wort  ab»  soadem 
es  sind  auch  die  zusammengehörigen  begriffe  in  je  eine  ?era- 
bälfte  verbunden.  In  v.  2:  Gnaivöd  paire  progndius  —  förtis  wr 
sapiinsque  gibt  das  erstere  hemistichium  den  vorxag  seiner  ge- 
burt,  das  zweite  seine  persönlichen  eigenschaften  an;  in  Qausdi 
€MMor  aidiiis  ~  quei  fm$  apüd  90s  ist  der  relativsatz  so  ver« 
theilt,  dass  der  erste  theil  die  hauptbegriffe»  nemlich  die  drei 
namen  der  ehrenämter,  der  zweite  die  übrigen  satstheile  eathillt; 
auch  im  letzten:  Subigii  omne  Loucänmm  -r  öpsidnqite  abä^meii 
ist  jeder  vershälfte  eine  selbstständige  in  sich  abgeschlossene 
aussage  zugetheilt.  lieber  die  abweichungen  von  der  gewöba* 
liehen  prosodie,  Lucius  und  pair%  vgl.  Ritschi  de  sepulc,  Furio- 
rum  p.  VIII  und  Rhein.  Mus.  VIII,  p.  480.  Die  messung  den 
dritten  verses:  QuoitU  forma  viriütei  —  pdrismma  fiU  hat  Bi« 
cheler  in  einer  kenntnissreichen  besprechung  von  RitschPs  prisc 
Lat.  mon.  epigr.  in  Jahrb.  f.  Phil.  1868  p.  386  richtig  erkaAnt, 
während  Ritschi  mass:  Quoiui  forma  virtu  —  iH  parüuma  fM^ 
was,  wie  unten  gezeigt  werden  wird,  auch  wegen  vernackläa« 
sigung  der  cäsur  unzulässig  ist.  Biicheler  bemerkt  mit  recht» 
dass  sich  in  den  saturniern  der  inschriften  und  in  der  litteratar 
vor  Ennius  kein  einziger  vers  findet,  welcher  die  verkürsiing 
des  femininen  a  erweist.     Die  form  obigen  verses  ist: 

v-^v — v^v  I  -^^— — » 
die  zweite  form  des  satumiers  mit  ausgefallener  vorletzter  thesis. 
Heber  die   kürze  parisuma   s.    Bücheier   I.  c.      Dieselbe    gestalt 
hat  der  fünfte  vers: 

Taur4sia  Cisaüna  —  Sämniö  c6pit. 
Die   zweite   grabschrift    (tab.  XXXVIII)    ist    zwar  an   den  vera- 
enden unvollständig,    doch  fehlt  überall  nur  wenig,    so  dass  der 
bau    der   saturnier    doch    klar    zu    tage    tritt.      Sie    lautet    bei 
Ritschi : 

Hone  oino  ploirum^  J  cos^ntiönt  R[ömai 

Duonöro  öptnmö  |  fuise  vir6  [viröro 

Luciom  Scipidne  |  filiös  Barb4ti 

Consöl  censor  aidilis  |  hie  fu6t  a[pud  Vos 

Hec  c^pit  Corsica  'Aleri  —  Aque  urb^  [pugnändod 

Ded6t  t^mpestätebus  —  a£de  m6reto[d  vötam. 
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Htcrr^n  sind  die  v^rae  3,  4*  6  (4 er  mittlre  mit  dem  vierten  der 
ersten  ^idpiuneti  »graLscLrtfl  (»st  gleirliUutend)  g^oau  nficli  dein 
btiltplsclitiiiiii  «celiaut  mil  beilit^ballung  deraellii^n  ciistir;  denn  im 
letzttti  iflaobe  tcb  gegen  die  Ritudiräehe  messuDg;  Deäii  iimpe* 
sidiihui  —  aide  mereiod  totam  vielmelir  iiirt  Sicherheit  Putgende 
messung  beUati|itefi   su  köiiueii : 

Ded^t  tem^^stui^hati         afde  iiiereto[d  vol  am. 
flie   übrigen    drei    stiinnieo    ebenfalls    mit   der  gründfarm   iiberein, 
Qur  davü    sie   die  cäsur    üicbt    nacb    der    vierten    tbesii ,    sandera 
oacb   der  dritten  arsi^  habend 

v-tt-^p^  I  v-^v  —  tt-^v 
Was  die  übrige  betonung  betrifft^  so  nimmt  Ritscbl  «eine  ergän^ 
ciing  Romai  xweiailbig  ^  wndnrcb  er  ausfall  einer  tbesis  anxu* 
nebaien  gezwungen  hL  Wiewohl  dieü  hier  erlaubt  warej  denn 
die  betreffende  thesis  wäre  die  vorfetzte^  sei  scheint  doch  Romane 
nach  Büchelerä  erganxung  beiser  im  ein  klang  mit  dem  haupt- 
«chema. 

Aach  im  zweiten   verse  mochte  ieh    vtin  RitscbFs  betonung ; 
DMon&r&  optumü  abgeben   und  aJi  das   natürlichere  vorziehen : 

Ünonoro  öptumö  |  fuiie  viro   [vir^ro 
wie    aticb    dmeUum    dreisilbig    und    zweisilbig   sich    vortindet.     Im 
ftinfteii  verse  ist  die   betonung:    Bee  dpit  Corsica  'Aieri  —  dque 
urbi  ]ym^andQd\  umxuandera  in  : 

Hec  c^pit  C^orsica  |  Al^riaijue  ürbe  — a 
mit  biatui  und  cäsur  nach  der  dritten  arsis^  so  dass  am  Schlüsse 
nur  ein  zweisilbiges  wart  als  erganzung    zu  nehmen  ist.     Hiemit 
»limiiit  die  beschaffenheit  der  Zeilen  auf  dem  ileine^  denn  gleich^ 
Massig  abgebrochen  und   unter  einander  stehen  die  werter; 

fuet  a[ 
urbe] 
mereto[ 
und  läsBt  sieb  verinutken  ^  dass,    wie  in  der  vorhergehenden  und 
aaehfnigenden    seile    nichl    so    viele    bnchstaben    fehlen,    auch    in 
der     mittleren     nicht     unverhäUnissmässig      viele     (  neun     würde 
pugmandad  erfnrdern)  zu   ergänzen  sind ;  denn   für  diese  hätte  der 
rantii  der  seile  ücbwerJich  gereicht.     Die  unrichtige  t rennung  de« 
werte«  Aferi    —   &que    in    die    beiden    hemistichien    lallt    dadurch 
vüD  selbst  weg. 

Die  dritte  inttchrift  (tob.  XXXIX)  lautet; 


I 
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Qnei  ipice  innignt  Diilis   —  liniiiis  geslttei 

Mors  p^<6€it  t&m  nt  —  6fMnt  önaui  M?w 
Bonos  famA  firt^sque  —  gloria  Atque  iagteiaa^ 
Quibüs  sei  id  löng^a  Ifeoi  —  s^t  tibe  6tier  witm 
Facile  factefs  superises  —  g\6nkm  naiöroai. 
Qua  r^  lub^ns  te  in  gr^miu  —  Seipitf  rMpit 
TerrA  Poblf  prognitum  —  Publitf  Com^li. 
So  bei  Ritschl.    Vers  3.  5.  7  sind    reg^lnissig   nach  der  bmoft- 
forni  gebildet;    ebenso  der  erste,    nur  dass  dieser,  wie  Biebeler 
I.  c.  p.  329  treffend  bemerkt,  erst  späterer  zosats  sn  sein  scheint, 
weil  auch  die  übrigen  drei  suturnischen  elogien  der  Scipionen  oar 
je  sechs  verse  enthalten    und    die   buchstaben   dieser  seile  hede«- 
tend  kleiner  sind  als  die  übrigen,    endlich  weil    nach  ge$i$lei  der 
noch  freie  räum  der  zeile  leer  gelassen  ist,  während  in  den  an- 
deren   ohne    rUcksicht    auf   die    versabtheilung    fortgefahren    ist. 
Nur  glaube  ich  nicht    mit  Bücheier,    „dass  der  Steinmetz«    nach- 
dem   er  die  anderen  verse  bereits  eingehauen,   sich    im  raun  be- 
schränkt sah,    wie  bei  gremiu  im  ausgange^der  siebenten  seile**; 
denn  hätte    er  auch  übereinstimmend    mit  den  übrigen  versanftn- 
gen    den    ersten    vers    unmittelbar   oberhalb   man  begonnen ,    so 
hätte  ihm  dennoch  der  räum  gereicht,   indem,    wie   das  faetttmüe 
bei  Ritsrhl  zeigt,   nach  gen$iei  nicht  nur  räum  übrig  blieb,    son- 
dern selbst  mehr  räum ,    als   nothwendig   war.      Man  denke  sieb 
nur    den  vers   in    gleiche    linie  mit    den  anderen  geschoben,    um 
sich  davon  zu  überzeugen.     Darum  ist  meine  ansieht,  dass  zwar 
auch    dieses  elogium   aus  sechs  versen  bestanden,    später  jedoch, 
vielleicht  viele  jähre  später,    die  nachkommen    dieses  Scipio  eine 
erwähnnng    seiner    würde    als    ßamen  dialis    wünschten    und    der 
vers    zu    diesem    zwecke   noch    darübergesetzt   wurde ').      Uebri- 
gens    betone    ich  die    werte  nicht :    Quei  äpice  inHgne  didUs  mit 
hiatus,  sondern  : 

Quei  apice  insigne  diAlis  —  flAminis  gesfstei. 
Ferner    handelt   es   sich    um    die    betonnng  des    zweiten    verses. 
Gegen    die   oben    gegebene  Ritschl'sche:    Mors  p^fieit  iüa  ui  — 
iuent  omnia  britiay    wobei  Ritschl    tua  uii  als    das  vom  dichter 

3)  Man  könnte  selbst  vermuthen^  dass  ^nei  noch  später  als  die 

übrigen  worte  dieses  verses  eingehauen  wurde,   da  nur  qttei  ausserhalb 

der  linie  steht  und  dessen  bucbitaben,  wenn  ich  anders  richtig  inter- 
protire,  weniger  schsrf  sn  sein  scheinen. 
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W^VftiekÜ^t«  ircrmtitliet ,  »chlägl  ßiiehcfer  vor:  Mf^rw  ph-feeii  ima 
«I  ~^  iuemi  önnüi  brSvm ,  aüer  «lueh  i  Mors  pirficii  tua  ui  — 
^9emi  6mmm  ifr^üia.  iMfl  keiner  too  die^eb  dreicQ  Bclieint  mir 
«Jaa  rtclilige  g-etroßeti.  Denn  »ufiTalJeud  und  nicjit  wetter  nacli* 
weifftyer  ist  das  xtiaamnienjitosBeii  von  vier  Lünen;  omn^a  ^e.wt&t 
4ic  dmm  erastea ,  mehr  apoodeea  atU  kürzen  liebenden  gnng  dei 
»atamierti  wenig^  suBiigeii.  Ea  titt  aber  auch  noch  eine  (iro- 
aodjfche  eige&lhüinlichkeit^  auf  welche  gestützt  tdi  neaie: 

IMor«  p^rfecit  tua  ut  assent  —  dmam  hr6via> 
f>eiiii  Dicht  nur  die  feminine  aoninativeiiduFkg'  0  Jat  ,  wie  man 
liiigat  erkannte,  uraprünglieh  lang»  iundern  ein  gleichem  hehauple 
ich  aucb  von  der  neutralen duiig  des  |»iurals  towohl  der 
I weiten  »li  dritten  decÜnatiaik  Die  beweise  hiefür  bietet  Liviua 
Andronkua  und  Naeriui.  Festuis  eitirt  t>  v.  ücrem  den  aataroi- 
irtien  vers  de«  Liviua: 

CeUö&que  acr)&  arviii|iie  — ^   pütrla  et  mare  aiignttm« 
DJOBedea  t  p*  B79   Putsch*   von  deniBeiheo; 

Utrum   g^nuä  atnpJ^cteni»  —   virifinüin   oraret. 
Kb«Q»a  messe  icli   Kon.  3.  ¥.  äherUm  ft*   509  Pntich.  i 

Tut|ue  mihi  narrato  —  Omnia  dla^rtim, 
uod    der   grnnd  ^    warnm    ich   omnia   diairHM    nicht    wage ,    liegt 
eben   darin ,    daaa  die    kün&e    dieser    endung    durch    keine  einiige 
stelle  bewicseti    werden   kmm.     Ferner  Kuevius    bei  Priac*   M^   1 
p,  22%    Kr.: 

Ineränt  slgnjl  exftr^ssa  —  qu^mcidd  Titäni: 
bei  NoQ.  li.  V*  meius  p«   214  Mere: 

Magflf  metns  tnmüli-us  —  p^ctor4  possidit. 
^mr  scheinbar  ist  die  kürze  zweimal  (Nnu.  s.  e.  atrox  p.  76  Mere*): 

^limul  ^tracfa  proieeicnt  —  ^xta  miniBtratöres, 
denn  daas  die  zweite  halft«  ixta  minlsiraidref  betont  werden 
kann ,  bemerkt  Biicheler  mit  recbt  und  bei  stracii^  hilft  so  wühl 
ttfniee&e  als  andere  versabiheiinng;  s.  darüber  unten.  Dieselbe 
^uantititt  haben  die  nories  (über  deren  metrum  und  prasodie  zu 
rargL  Ritschl  Rhein.  iHns.  XIV  p.  HB9  AT.]  einigemal  bewahrt: 
•e  tab.  5  p.  H91 : 

M  verd  faUJi  ne  fiant  iddice  falso: 
tab.   t0  beiRitsehl  L  e<  p,  302  : 

0e  i'ncertc»  certa  ne  flnnt  si   sapis  cÄveas. 
Den    vierten    ters   der   inschrifi    mi^st  Ritschl    and    mit    ihm  Bii- 
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cMer:    QmM3  set  m  loup^  hem  —   M  Übe  Mrr  m'ü  (s.  Rheio. 
Mm.   I.  c.    p.   405).      Hierin   ist     sowoki    die   feriiiinuiDg    mlier 
tum    bei   dem  dreuiilbig^D    «Iter  nir    wenigstens    nicht    glaoblicli 
als  nueb  wegen  fehlender  cäsnr  der  rers  nnknitbnr.      Fleckeisen 
scheint  diess  gefühlt  lu  haben,   da  er  Jahrb.  I86S  f.  330  an«, 
sagt:    y,ich  nag  es  nicht  verhelen,    dass,    so  oft  ich   an  diesen 
vers  herantrete,    sich  mir  immer  ¥on  neuem  die  ?ennntbnng  anf- 
drängt,  er  sei  nicht  so  in  den  stein  eingehaoen  worden,  wie  ihn 
der    dickter    concipirt    hatte.      Der    Ton    Ritschi    aufgeaomaeae 
rhytbmus    will    mir  durchaus    nicht    in  die    obren;    unwillkörliefa 
ändert  sich  mir   die  überlieferte  Wortstellung  in    diese  nm:    ^ni- 
Bus  $€i  in  longa  iieni$ei  —  üH^  Übe  etia,  wodurch  der  satnmier 
einen  vollkommen   unanstössigen   rhythmns  gewinnt.      Und  sollte 
es  denn  sogar  unglaublich  sein,  dass  der  steinmets  aus  Teraehen 
von  dem   ihm  vorliegenden  concept   in  der  Stellung  sweier  wört- 
cben  abgewichen  wäre^'?  —     Aber  so  gerne  man  dieser  umstel- 
lung    bei    einem     handsckriftlich    überlieferten    fragmente    heifall 
geben  würde,    so  unwahrscheinlich    ist  sie  bei  einer  in  stein  ein- 
gehauenen inschrift.     Darin  aber  hat  Fleckeisen  entsckieden  recht, 
dass  er  Quibus  sei  in  longa  iienitei    für  die  erste  hälfte  des  ver- 
ses erklärt,    wie  sicher  kein  Römer,  der  die  werte  las,    anders 
messen  konnte.     In  ^yt^ai  ist  das  schluss-s  abgestossen,   wie  hei 
rnfnai  im  letzten  verse   des   folgenden  eloginm.     Als  zweites  he* 
mistichium  bleiben  die  worte:    tibi  uüer  vHa,    deren    wahrschein« 
liehe    messung    entweder    mit    elidirtem     Übt    lautet:     tibi    Mir 
tita  oder : 

Quibus  sei  in  longa  licuiset  —  tibe  utier  vfta 
mit  unterdrückter  vorletzter  thesis.  Der  hiatus  iibl  mtier,  wobei 
die  lange  endsilbe  in  tibi  kurz  wird,  ist  bei  Plautus  öfter  zuge- 
lassen, wieÜ^I  amorem^  mihi  mmicam  u.  a.  Die  contraction  mtier 
ist  dem  satnmier  wohl  zuzugestehen.  —  Das  metrom  der  übri- 
gen verse  ist  klar.  Alan  beachte  nbrigens,  wie  die  forsMitioa 
des  zweiten  hemistichiam  immer  zwischen  den  beidea  schemea 
des  aatumiers  abwechselt,  zwischen  nnterdröckter  uad  nicht 
naterdrickter  forletiter  thesis: 

dmniä  br^via 
gloria  atqae  ing^iam 
^    ■     ■  tfte  nti^r  viU 

*'  K  gldriaai  maidrum 
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Scii^iilk  r^ci|iit 
Piiblio  Cornell, 
l)i6  iiistitrifl  dt!^  vierten   iitciD^s  (tub,  XLIJ  ist : 
fMtIgiiä   ftüpieutiA    —    iiingnusque   virtutefi 
Aetite  qiicidi  parva  —    posidei  boc  fldsiun 
Quöief   lila  defecit  —  non    Lciuob   honiire 
1«   hic  aituä  c^uei  oüiiquaiu   —   victiia  e^it   virtütei 
Ahq^s  gnat  US  rigi'ntei    —  is  [diteist  maujdatiis 
Ke  quairatiiä  banorc   —   qtiei    iniDUs   sit  inund[ätus«] 
llie  letitereo    %ier  lerse    richten  flicli    nucti  der  liauptforin  ;    der 
eraie  liftt  ««Joe  eäsur  nack  der  dritten  arsis   ynd  uüterdriickt  di« 
fiirletxte  thesis.      Der  zweite:    Aeidte   guöm  pdrvm  —  pondei  hoc 
$d^§um  ist  von  den  inaclrritcljcli  erJialteuen  snturniern  der  einzige» 
in    weichefii    die   vorletzte   tliesls   d«ä   ersteu  liemlstichium  unter* 
drüekl  wird*     Fänden  sich  diese  worte  als   fragment    eines  dich^ 
ters,  SU  wurde  ich  nicht  uostehen^  zn  einer  äoderung  lu   greifen, 
£.  b.  p  er  parva  ^    was  von  elneui   zwaoxigjährigen  Jünglinge   eben 
so     got    wie    p^fTa    gesagt    werden    kouote«       Dann    gäbe    es 
im    ganzen    nur    zwei    formen    des  saturuischen    %'eriiinossea ,    die 
grundform   und 

Auch  unter  den  dich  terf ragmen  ten  ist  nur  ein  einziger  leicht  zu 
ändernder  vers^  in  dem  die  vorletzte  thesis  des  ersten  hemitttt- 
cl^iiiiDS  fehlt ;  alle  übrigen  sind  nach  einer  jener  beiden  formen 
gebaut  oder  lassen  eine  solebe  mcssung  doch  nebenbei  zu. 
Darum  kann  die  Unterdrückung  dieser  thesis  wenigstens  nicht 
UDZweifelhflift  sicher  genannt  werden«  Der  rers  des  Naeyius; 
MmffM  metuf  tumüHm  —  pectorä  possidei  könnte  dazu  verleiten» 
doreli  posiäet  der  scbwierigkeit  aus  dem  wege  zu  gehen  r  Aefäte 
quifm  parva  {  posidei  hoc  idJüum  und  an  ein  ineinandergreifen  der 
toajogatinnen  von  p&stido  und  poniden  zu  denken;  über  eine 
sdiche  annähme  entbehrt  der  Wahrscheinlichkeit  und  in  dem  frag- 
ntente  des  IVaevius  reicht  man  mit  der  anderung  pmüdit  aus.  — 
Klare  snturnier  sind  tab.  LXJX: 

Hoc  ^st   factum   monum^ntum   —  M4arco  Cnicffio* 
fiospis  grntum  est  quom  apud   meas  —  r^stitistei  s^cdest 
ßene  r^m  geras  et  valeas  —  dörmias  sine  qära. 
m   emten   verse  t^t  Ritscbrs   m  essung  Bf  (tared  Caieiliü  mit  unter  ^ 
drück ter  ersten  iUemu  des  zweiten  hemistichium»  nicht  haltbar.  — 


92  Der  saturnische  vers. 

Deutlich  ist  das  netrun  auch  in  tab.  LH: 

Quod  r^  sna  difefdens  —  asper^  afleicta 
Parens  timens  heic  vöfit  —  vöto  hoc  solAto 
Decumä  facta  polo6cta  —  lefbereis  lub6tes 
Dooü  danont  Hercölei   —  mäxsum^  m^reto. 
Semöl  te  oraut  se  röti  —  cr^bro  cönd^nnes. 
In  äsperi  afltieia  r.  1   und  tdio  köe  tritt  hiatus  ein.     Den  vierten 
vers    messe   ich    abweichend   von    Ritschi,   der  mit    sweisilbig^m 
Hercölei  betont:  Donü  dan^ni  Hircolei  vielmehr  mit  Hereölei  (wie 
Casioris  u.  a.),    was  sich    durch    tab.  Li    bestätigt.      Im    letiten 
verse   wäre    die  abtheilung    mit  cäsur  nach    der  dritten  arsis  und 
hiatus   in   ie  orani  weniger    gut   als    die  Ritschrsche:    Semöl  ie 
oräni  S0  ro/i   —  •  eribro   eöndimnes.      Nicht   möglich  wäre   eribird 
eondimnet. 

Tab.  LI  hat  eine  eigenthümliche  gestalt.  Es  ist  die  dedi- 
cation des  I^  Mummins  nach  seinem  triumph  über  Achaia  und 
Corinth.     Bei  Ritschi  lautet  sie: 

Ductu  auspicio  £mperidque  —  e£us  Achafa  cäpta, 
Connto  d^letö  Ro  —  mAm  redielt  triAmphans. 
Ob  häsce  r^s  bene  g^stas  —  quöd  [is]  in  b^llo  vöverat, 
Banc  a^em  ^t  signii  —  H^rculfs  victoria 
'Imperator  d^dicat, 
so    dass  der  vers   mit    einer   clausula  irockaiea  schliessen  wirde. 
Hauptsächlich  an  dieser  clausel  nimmt  Biicheler  I.  c.  p.  341  anstoas: 
„unglaublich    erscheint  es  mir»   doss   ein  mann    wie  L.  Mummius 
eine  in  saturniern  abgefasste  inschrift  nicht  vollständig  in  satur- 
niern    beschlossen   haben   sollte,    wie  ja    eine   andere   dedication 
desselben ,   die    reatiner  inschrift  (Ritscbl.  p.  43)    in  sechs  heza- 
metem  beschlossen  war.      Unglaublich  ist  es,  dass  ein  römischer 
triumphator    für   eine  solche  öffentliche   Urkunde  entweder  selbst 
ein    unvollkommenes    concept    entwarf  oder   sich    eines   stamper- 
haften  concipienten  bediente,  was  doch  aus  der  elammla  Irockaiea 
Both wendig    folgen    würde '^.      Bücheier  schlägt   daher  vor,    das 
original  der  Mummius- inschrift   sich  in  rier  saturniern  bescblos- 
sen  XU  denken,  deren  letster:  H(»ne  aidtm  ei  iigmvm  ttircuUi  — ^ 
didiedi  Vieiöris  mit   sweiailbigem  Harcmlit  oder   auch :    Hanc  ai- 
4am  et  tipnm  BiraOu  --  äHieai  imperäior  gelautet  habe,    lodess 
■  tatelara  4er  Mdea  vorschlage    gar  sehr  bedenk- 
Mfaaf  mparmiar  und   überhaupt  dürfte 
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mm  gmwmgi  »«in^  aiii  iker  abwetcliUTig  vnn  der  gr  iröliiilictirii  m»« 
a.w«i  hentijitJdMfn  zuNiimmeaiceietitt^ii  ge«tJitt  de&  italuroJi^ri  »uf 
stjt  Dl  perhafte  canceptinu  xu  sdiliesesen  ,  du  uns  kefiifsvreg»  io 
vMm  Urkunden  erlialteu  sind  ^  tili  zu  eioer  so  iieattmittleit  be- 
Jisuptnng  outhwenJig^  wäre.  So  gut  di«  komiker  vor  ynd  nacb 
»«jniirietUcb  g'ebimten  versurten  clauteln  auweniJen ,  ebenvuirut 
koiiiRte  ei  baini  iatumier  4er  fall  gewesen  sein  ojimenllicb  itm 
anfsiige  und  scliluise  des  ganzen^  So  be^mrit  das  carmen  Ar- 
9ate  {tith^  XXXVI)  mit  dem  drettnal  wiederbalteu  ersteo  be«i' 
•ficbiuai  eines  saturniers : 

t^uds  Las^s  iuväte 

Buds  I^s^s   luvate 

Ifnds   f^s^s  iuvite* 
Hierauf    fufgen  dirt  regelrecbte  suturnier,    die   beiden   ersten   mit 
dls»r  uucb  der  driUen  arais^   je  drelmtit  wiederbtilt   und   an   diese 
sf'kliesst  Sieb   wieder  das  dreifuthe : 

IKuöft  Marmor  iiivito 
Ends  Hormör  Iuv4ty 
Kn^s   Marmdr   iuv^to. 
Ptu   nbsivbIusN  des  ganzen   büden  die   wort«; 
Triiini|ie  triiilmpe   trilaiiiite  triüinpe  iHliinpe. 
eine   iainbisrbe   reilie ,  wetclie ,    wie  es  sebeint,  iu  einem   verse  xu 
lertiinden   ist.      AeJinlkb   möchte    icb   aurh  den  Mc*]ilt]«&    der  Htuni 
miy«  Inschrift    messen  : 

Ducti!  ndsfticin  iinpcriötjue   —  etus  Achum  capta 
CorfntA  deletd  |  Rom;tm  rediek't  trläm|jhnns. 
Oh  hasee  res  heue  g^stas  —   f|uöd   Tri  heltii  vdverat 
Hane  andern  et  aignuro  Kerctilis 
Victöris  Imperator  dddkät. 
\fm   dritten   verse  entweder  tftiöd  tn  heiftt  rdrati  oder  mit   Biicheler 
Im  duelh  ^örmt^  oder  der  verfaaaer  dieier  rcrtte  erlaubte  sich 
^uöä    SU   verlangtem :    quad    m  6e//o  ^6rmt.      Hercüiiii    wie    in  der 
hesproebeuea     soraner    dedication.       Die    Im    letzten    verse 
miJgNcbe    abtrennuog:     VieiSrU  imptrdtor    mit    troeliäischer 
tiiiis#l  diäicäi  halte  ich  darum   für  u n wahrscheint ieb,     weil   nach 
iomhischen   versmass    die  clausel    sieber    iamhisch«   nicht    tro^ 
h   ware,    wie    umgekehrt  nach    dem   dactyliicheo ^     also   fal- 
endeii    rhvthmas    der    Inschrirt    von    Potentia    (Oreüi  Ili,   ÖOtiBJ 
die  clauael  F6riuHfn*eM    ebenfalls    in    fallendem    rhytbmus    besteht . 
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Die   ianliische  reihe  läMt  sich   noch  weiter   heweisea   dsreh  eioe 
«einer  ansieht  nach  «war  nicht  in  satumischeny  aher  eiaeai  itm 
saturoischen  nahe   stehenden    metmm   rerfasate  iDSchrift,    welche 
nur    ans    dem    ersten    hemistichium    des    satamiers    mmi    jeaee 
schlussiamhen  besteht,    indem    ich   das   origiiial   Tollkemmea  erf- 
recht erhalte  und  aar  abtheile  (tab.  I.XXXVIII  d): 
Paft  Atfstia  tfzor 
Mihi  fßmina  opitoma  veixit 
Quoins  cdrporfs  reliquiae 

Quot  süperant  sunt  in  höc  panäriö. 
Zu  demselben  grabmal  gebort  die  Inschrift : 

Hoc  6st  moninientum  Marcei  —  V^gilef  Eurysacis 
Fistoris  redemptoris  apparet. 
Der  erste  ein  saturnischer  vers;  der  zweite,  den  Ritschi  misst: 
Fittdrii  redimp  —  iöri$  dppäreiy  ist  in  dieser  form  unmäglich;  deen 
dass  er  nicht  weniger  als  vier  anomalien  aufweisen  würde,  „den 
mangel  der  cäsur,  eine  dreimalige  Unterdrückung  der  thesis, 
eine  beispiellose  suppression  der  vierten  thesis,  eine  verkehrte 
suppression  der  zweiten*'  bemerkt  Bücheier  p.  337  mit  recht« 
Derselbe  macht  darauf  aufmerksam,  dass  tipporei  nicht  anzu* 
fechten  sei,  sondern  „ihr  seht  es**  zu  erklären,  da  die  über  den 
Inschriften  am  fries  des  monuments  sich  hinziehenden  reliefs  je- 
dermann die  bäckerei  und  brothandlung  des  Eurjsaces  zeigten, 
wie  auf  der  Ritschl'schen  tafel  ersichtlich  ist.  Apparei  ist  daher 
vom  vorhergehenden  abzutrennen  und  als  eigener  setz  zu  fassen. 
Diess  begünstigt  folgende  metrische  form: 

Est  höc  monimentum  M4rcei  —  V^rgilei  Enrysacis 
Pistöris  redemptoris. 
AppAret. 
Apparti   bildet    die   clausel  t; — v.     Hsiöris  ridempt6ri$    ist  gleich 
dem  ersten  hemistichium  eines  satumiem,    das  um    so    passender 
ist,    als  auch  die  grabschrift  fur  seine  frau,    wie  oben  erwähnt, 
fast  ganz  in  dieser  versform  besteht.      Die  quantität  redempiorig 
wird  niemand  anfechten,    der  sich  der  plantinischen  prosedie  von 
reduiBy  redueo  oder  reddweo^  reekuii  n.  a.  erinnert;   denn  weae 
sich  auch  redu9   in  Pleekeisens  auagahe   des  Plautus  nicht   vor- 
findet,  so  ist  es  nnr  durch  gewaltsame  ändemngen  entfernt  und 
die   eiehere    iberiieferung  bezeugt  oeben  der  kürze  (Capt.  pro!. 
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P«;   11,  3,  77:  1»,  5,  28;   V,   1,   10;    Tnn.  82^]  im  b««Hei 
scWn  »etr um   tlie  läng^e^  Ruü.  tV,  ?,  4: 

P(|u0iii  st€  ^3E   »Uta  Id  CIS  puter«  orndtttni  i*X}»edffit 
Tea|>I]fl  reduce  in  plurunijl   prRcda  onüsluiii: 
eliCRSu  im  bjiccbeiseheo  versmu^a   Cupt,   V,   1,  2: 
^b  lofi  iliiqua  mg6  gratiAfl  merito  roigpnttM 

Qu»m    te   reducefii    tuo   patn   Fecldid^runt. 
Bmmü  endtieb    aus  dem    un?ollstäiidig-eii    verse  tab.  LXXXVIU  f., 

Pdeo  RiUekl  betont   und  ergänzt; 
{|aoiü@  forina[6  decöretn]   —  Yic^ntnt  mdret, 

^  tider  aucb  : 

H  Quotüe  foniia[^  renuäla      -   t^iti|  vie^rtint  tnöree, 

weder  im  ertteren  fall  far  die  nnterdriickiing  der  dHuletzteti 
tliefliA  nocb  im  leUteren  für  die  vernHchläiisigfijiig  der  cäsur 
etwai  g^efotgert  werden  kuDii,  liegt  auf  der  hiintl ;  denn  uucb 
gesetzt;  dasM  die  worte  wirkficb  einem  einiigea  verae  ange* 
^  harten  j  wns  unbeitlmmt  ist^  da  sie  auf  dem  steine  ^wel  ver 
schtedene  seilen  anfnngen ,  so  kann  diicb  die  ergMniUfig  eben* 
sögnt  andera  vorgenommen  werden ,  wodurcb  beide  nnumalieen 
wegfallen,  nemlicb  : 

ftüoius  fomid  v—v  \  —    vic^mni   mtircs^ 
ader  mit  c'isur  nadi  der  dntteti  nrjäia: 

^L  Huciias  formli  v —  |  tr — -   vic^runt   m^^res. 

^B  Funsen   wir  das  bisber  aich  ergebende  zusammen ,  so   funden 

wir,  dnsa  nirgends  mehr  als  eine  ursia  unterdrückt  wurde,  ilasA 
die  atelle  dieaer  unterdriickten  arsis  keineswegs  gleicbgiillig  und 
unbestimmt  war,  dass  liiatus  häufig  zngelnsacn  ist;  die  bedin- 
gung  unter  der  biatus  eintreten  kann,  besteht  sowohl  in  der 
mrais  ab  in  der  tbesia  nur  darin ,  JaisB  die  erste  der  hiatui  bi!< 
deaden  süben  auf  einen  langen  vocal  oder  m  endige;  dfe  quan- 
tital  den  darauf  folgenden  vocals ,  aUo  der  anfangsstibe  deti 
nicbtten  Wortes,  ist  gleicbgultig.  Der  erste  lange  vocal  bleibt 
taug,  der  hiatus  übt  auf  dessen  quantitfit  noch  keinen  einfluss, 
via  die  ursprünglichste  und  robeste  art  des  hiatus  ist  ^  wahrend 
qm&m  eftfl»  m^o  ^tmori  u*  a.  Ibei  Plautua  schon  mi Iderungen  ent- 
luUteii.  Nur  in  Hbi  uiier  (Scip.  Ill,  v.  4)  tritt  vrelfeicht  verkÜr- 
ssiig  iia,  rielletcht  —  denn  die  annähme  der  vollständigen  eli- 
«ion  voti  JiH  die  sich  auch  bet  Flantus  findet,  könnte,  wie  oben 
^«atrlli    worden  ^    aoch    diese    ausnnhtne    beseitigen»    —      F^th^t 


ergab  sieli,  iwM  jeder  vert  lewe  eäsar   katte  entweder 

rierten  tkesis   oder   oach    der   drittes  arsis  had  dia  ?aa  Eitaclil 

aagenomaieneB  ?eraacklttssigUBgen  der  eisar« 

Quib6s  sei  ia  \&mgm  Ucai  —  s^t  tibe  4tier  vCta 

Quoiüs  forma  virtu  —  tei  parisoma  AUt 

Hec  c^pit  Corsica  'Aleri  —  4^ae  arbd  [pagaAadad 
bestätiglen    sich    ntcbt.     Zu  beaierlien  ist  aar  aach ,    dass  weaa 
die  cftsar  aacb  der  dritten  arsis  eiatritt: 
»— » — r—  I  f>^— »^ 
die  dritte   thesis  meistens  rein  gekalten  wird: 

Hone  oino  ploiriim^  |  cos^ntiont  R[omAne 

Ouönoro  optumö  |  fuise  viro  [virdro 

Hec  c^pit  Corsica  |  Aldriaque  arbe  -^e 

Magna  sapientlä  j  magnisque  virtätes: 
aber  nicht  durckgekends  and  : 

Corfnto  deletö  |  Romüm  redieit  triiimpkans 
ist  ebenso  sicker  wie  einige  dickterfragmente  dieser  art.  Ver- 
mieden wurde,  die  vierte  tkesis  in  swei  kärxen  aufsulösea,  waaa 
dieselken  mit  der  vorkergekenden  arsis  ein  dactjiisekes  wert 
kilden  oder  iiberkaupt  nock  su  einem  werte  der  erstea  vare- 
bälfte  gekoren.     Der  allgemein  so  gemesseae  vers : 

Ded^t  t^mpestitebüs  —  aide  meretod  vötam 
wurde  bereits  der  regelmässigen  gestalt  sugesproehea: 

Ded^t  tempestat(^us  —  aide  meretod  vötam. 
Sckliesslick  ist    su    bemerken  ,    wie  von  Pr^kaer  im  Philal. 
XIII,  p.  207  auck  die  bronze  von  Antino  auf  saturaisekes    mass 
zurückgefükrt  ist: 

Vesüne  d6nom  d^dca  —  cdmniös  cetur, 
was  allerdings  grasse  wakrsckeinlickkeit  fur  sick  kat ;  jedeafalb 
entsprickt  der  vers  vollkommen  den  oben   angegebeaea  gesetsea. 

III.     Fragmeote  des  Livius  Andronicus  und  Naevius. 

Sind  die  gesetae,  welche  aus  den  moanmentalaa  ilbaiTaatiea 
abgeleitet  wurden,  richtig,  so  werden  sie  ohne  aweifel  auck  auf 
die  fragmente  der  dickter  ikre  aawendnng  fiaden ,  es  mässtea 
sick  denn  die  dickter  in  kandkabnng  dieses  versmasaes  aadara 
eigentkiimlickkeiten  erlaubt  haben.  Letzteres  scheiat  allerdiags 
RitsckI  anzunekmen,  indem  er  Ind.  leet.  Bann.  1852  p.  1  sagt: 
tum  demum  expendendum  eriij  ii  quae  fwU  ret  sini^  in  qMut  mk 
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mdafmiae  morma§  caiiilaiiiia  iivii  /V^ieeiigu«  an  diceuerii  aliqm&nto 
pius  ticmiiam  sibi  sumens,  Alier  g-truile  diinu  gluubi*  icli  einen 
l>cfl4»iifiereii  bewei«  für  die  ricbtigkeit  der  uiifgeslelkeu  ge&etze 
XU  finden ,  dni«  wiewohl  icb  die  g^renzeo  derselben  «ebr  euge 
geiog^en  littbe,  drnnacfi  in  deti  literuri&cbeD  zeugtiissea  ibre  tu  lie 
b€itältgung  niicbweisbnr  hi. 

Aueb  bier  iit  die  batiptform  : 

v-v — v-v  I  -^p~^w--tf 

0iea«    wird    weitiiui    aiti    batitigitey    aagewetiiteL 
l»oreji    folgende    fragtneote   der  Odyssee    de«  IJviui : 
XVm,  9: 

Ijrün  mibi  Cumena  —  iaaecv^  versulum, 
denn  ill  ist  su  betoaeit,     Prittc.  VJ,  Bf  p.  247  K, : 

«Stinctä  puer  Satumi  —   filiä  regina, 
welebe  w«rte  Hermann  tnit  unrecbt  mit  uidit  nacbweiibftrer  iiieB> 
»ujig  ßliit  abtheilte: 

saiieta  jiuer  Hi  tu  mi 

Film  regifiA. 
Pn«;.  V>,  4  |>.  230  K.; 

Aliud  »jvpbaiti  Atlaatia  —  fiitant  Caly^^iuneui 
w«a«    ioders  die  Kodufig    in  Cai^psonem  ricblig  überliefert  i^st,  t. 
Iticbeler  p«  S^2;  aucb   HttrDiaQiis  auurilnaag  hi  mogllcb: 

tr^  afiud  nympbam  Atlantis  —  fiJiani  CiiJy|iiaoenu 
PtaL  s»  V.  Qcrem  p.    181    M.: 

Cel808«|iie  ocris  arvacjue  —    putnn  et  inare  niAg-nnm. 
Oioned.  J,  p«  379  1\: 

^      Utriiai  geoua  ompUcteos  —   virgiuuut  uraret« 
wo    indesBea    das    zweite    bemisticbiutti    aucb     mit    unterdritckter 
rar  letzter    tbefeiji    mrpnum  orärei   In  Uten    kann.      VeüL  i.  v<  noi- 
yeum  ji.  174  M>: 

S^iDiuläc  lacrimal  de  üre  —    uaegea  deterait 
mil  biatus  ta  de  <M*ej    ader    vielleicbt    beiier   mit  ßücbeler  simiti 
ne  lu  meiaea*      Ebeusu  folgende    fragmeate   aus   dem  helium  Pu- 
JWttM  den  Naevtus ;  Prltc,  ^11^   16  p.  342  K.  t 

Sen  ex  ^t»a  pietate  —  deuai  adlactuft  iümnii 

Ptüm  regia  fratr^ai  {  Neptünum  reguatör«*in 

AlaruiD   — 
^t    zweite    mit    cüsur    nacli    der  dritten    arsb.      Die  betoaUBgen 
äeum  n^s  frairim  Bind  tu    baitea    gegen  Bücbeler  p*  335.     Das 
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«rate   dium   wM  elMiii    wm    oft  Ibei   PImKm.      PrMc.   ?l,    i 
p.  221  K.: 

loeriBt  «igBi  eipi^tM  —  ^lönodö  TitAai 
dock  liMie  ticli   mi  4m  unstelliiiig  gsptrum  ägmm  itwkmi   mh 
baltbar    ist    VahleM:     merämi     Hptu.    —      AtUiaa    FmImmiI. 
p.  2680: 

Perunt  pulcrai  creUrras  -*  ailraaa  lapäitof* 
Nod.  i.  v.  liquidum  p.  334  Merc.: 

Blande  M  doete  percdotat  -~  Adaeaa  ^pm  pdcto 

Treia»  Mem  laqaerCt.  — 
BUcheler  p.  333  Aen$$.  —     Priac.  VI,  11  p.  255  K.  ait  VaMea: 

Janique  efua  aMntem  fortdaa  -»  fdeeral  qaidteai 
indeai   Heraiaaaa  abtbeilang:    —  imufue   uhu  widuüm  |  FarHum 
feeerdi   quietim   -^   aiebt    beisuatiaiBiea    iat.     Mar.   ?ieCor.   art. 
graai.  I.  Ill,  18: 

Novdm  Joyii  coocdrdei  —  filiae  aordrea. 
Paul.  Diae.  a.  ▼.  aa^la«,  wo  oicbts  in  itreicbea: 

Seapdi  atqne  verbdnai  —  adgnioa  raaipadnint. 
Non.  a.  V.  uirox  p.  76  Merc.: 

Siainl  dtvocid  proicarent  —  data  ailaiatratdrea: 
die   ajaieeio   mttoem    lieaae    sich    venaeidea   dnrcb  #^^  tiaNM 
airdcia   proitutmU  ||  BmU  mmi§irmidru$  — •  daaa   aiicb  amislri»  iat 
aulässig:   vrgl.  Plaat.  Aaipb.   HI,    3,    29.  —     Noa.  a.  v.  aMlai 
p.  214  M.: 

Magnf  met««  tuaidltus  —  pdctora  poaaldit: 
die  Überlieferung  lautet  poisidet,  worüber  a.  obaa  p.  89.  —  Feat. 
a.  V.  iiuprum  p.  317  M.: 

Scadqae  ai  paHre  «—  aidvolaat  iUdeai 

Quaai  aüm  atapro  redire  —  4d  aaaa  papaldria.  — 

Sin  nios  deseriot  |  fortissiaios  virdrum. 
Nou.  8.  V.  gruiuUari  p.  116  M. : 

[Maajdaqae  suaaai  ad  cadkiBi  —  süatalit  auda  rex 

AaittdUus  g^talatar  —  difia  •— 
vrgl.  Vablen.     Non  a.  v.  cwpieari  p.  466  M.: 

Veriiai  praetdr  adv^nit  —  adapiedt  auapiciNai 

Proaperüai  — 
prosperum  iat  aweasilbig  wie  bei  Plautua  Pseud.  574.     Feat.  a.  v. 
iopper  p.  358  M.: 

aaaiqua  aallum  peiua  —  wkkctwt  kaaidaeai. 
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Qiifta4^  MAr«  lie  vom,  r£ref  —  i|Uo£  iiiiit   mvgfiitti  tdppcr 
Coofringeiit   iiii|iorll|ii«e  —    4«da6  — n — i^: 
ier  #ni#  vtr«  bt  iiaiicliiri  jm/JtanN  iit  iiberiiefert  nnd  am  »cbluifl 
fiüeb^ler    rrrsiiclit:    A^^fii  mülktm   pmu»  f^cia$   —   tm4^ 
mm.  --^  NfMi  «.  ?v.  Mf^^ftltr  «l  eonJ^tnliPi  p.  515  M«^ 
Stt^rbJI«?  canl^aipCin  —  c^«terit  Jegiöiiea. 
Dil«,  ad  Ter.  Andr.  [,  1,  tS: 

Pleni^tte  omnei  iiiygäutur  —  tüh  tuua  iudfelum. 
0i«c.  IQ  exe.  e  Pemp*  Peat.  ■.  v*  rumiiani  ^.  27t  JH.; 
Simul  aliiia  atiunde  —   rdmilant  InHr  ae. 

|ip«ii.  N.  A.  I,  24,  2: 
Uortilea  immurlilea  —  fl^re  ai  for^t  faa, 
Pieren  t  dirne  Cnm^iiue  —  Nü^viuni  pg^tam. 
Itaque  pQstquans  rat  Üfduo   —  tradjtiti  tbeaaüro« 
K         Ob[Cti  auot  Romai  |  laqui^r  latina   llu^ua. 
Im    erste R    ianibua   dea    dritteti   versea  kana    die    frage   atin  ,    üb 
itäque  a  der  ifogb^  zu  betonen.     Ei   ko&tien  nemlieb   melircre  bi>ij> 
ren   darauf  fiibrerif  daaa  ^ui^  in  deot  die  tängpeo   lo  »ehr  liebenden 

Iaaturniacben   ireramaaae   zuläaaig^  war,    tu  bei  Ncia,  i.   v*   dtBfriim 
p.  50»  M.: 
Tuqu^  mibi  narrAto   —  ömnil  dfa^rtiin, 
femer ; 

Ibi  d^niiju^  vir  summua  —  4d primus  Putr^rlua, 
and   wenn   man  atcbt   umstellt: 

Ruiicäs  Iiti|u4  Purpüreui  -<-   fiü!  Terras« 
attWit : 

Seapda  at<}u^  verbau aa  —  s^gmtttü  antiipa^runt. 

0te  eiaur  tritt  auch  bei  den  diehtem  jawer  entweder 
aacli  der  fierten  ttieaia  ein,  waa  weitaus  daa  liäufigatc  ait^ 
ader  nacli  der  dritten  araia;  letzterea  in  dem  oben  nnge* 
fdbrten  vene  der  grabichnft  dea  N^eyiua: 

Obifti  auat  Romaf  {  lai|ui^r  latina  Uaf ua, 
fcfii€ri 

Sia  flloi  dea«r4al  |  fartmimoi  virdrum 

Oeuai  regia  fratrtai  |  Nepttiiiuoi  regnat4reni. 
Ana   Uma  bei  Priac.  VI,  3,  p.  229  K.: 

Carnfa  rinu mittle  ^u6d  \  libabant  anclabitiir 
wo  AMI  iWAT  mit  ItÜcheler  abtbeüen  ka^ti : 

7' 


I 
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cäniii 

Vinümque  qnod  libiUMiBt  —  iaelabalur 
doch  oline  dasu  geiwungpcD  lu  sein,  dena  da  sich  ,dieM 
sowohl  bei  den  inschriften  als  bei  Naevius  siehcff  aaehi 
lies8>  ist  daraus  eia  schlussauf  Lirioa  nicht  unerlaabi,  weaii 
auch  die  geriage  anaabl  der  erhaltenen  fragmente  nicht  aiehr 
beispiele  aufweist.  —  Eine  dieser  beiden  cäsureo  ist  aber  Bath« 
wendiges  gesetz  und  überall  wo  namentlich  HermaBB  und  Vahleo 
ihre  vemachliissigung  annehmen»  beseitigt  sich  die  anomalie  durck 
richtige  versabtheilung.  80  die  oben  citirte  stellci  die  HermaaB 
abtbeilte : 

nämqne  nilum  pefus 

Mac6rat  liomonem  qnamde  —  m^re  saevom  vir^s  quoi 

Sunt  mignaie  topper  cönfrin  —  g^nt  importunae  6ndae, 
worin    ausserdem   noch   maceräi  unhaltbar   und    der  schluss   des 
verses   mit   dem    relativum   auffallend   ware.      Ferner  Non.  s.  ▼• 
danuni  p.  97,  18  M.: 

earn  carnem  victdri    -    büs  danunt  v — v, 
was  zu  vertheilen  ist: 

earn  cärnem 

Victdribus  danunt  v  —  v-^v — v. 
Ebenso  das  bereits  erwähnte : 

Jamque  eius  mentem  fortüna  —  f^cerat  qui^tem, 
wofür  Hennann  unrichtig: 

iamque  efus  mentem 

Fortuna  fecerät  quie  —  Um  v — v — t;. 
Varro  de  L.  L.  V,  §.  153  p.  153  Sp.  nach  Hermann  und  Vahlen: 

V — t; — V  dicta  —  tdr  ubi  currum  ins^det 

Perv^hitur  usque  ad  dppi  —  dum  t; — t; — 1; 
was  aber  Oberhaupt  nicht  ans  saturniscliem  metrum  besteht,  son- 
dern einen  iamblschen  octonar  bildet: 

Dictator  ubi  currum  fnsidet  perv^hitur  usque  ad  öppidom, 
aus  einem  drama  des  Naevius,  denn  Varro  sagt  nicht,  dass  es 
aus  dem  bellum  Punicum  sei.     Macrob.  8atuc|i.  VI,  5  p.  181  B.: 

Deind^  pollens  sagittis  —  fnclutus  arquitenens 

Sanctüsque  Delphis  prdgna  —  tns  Pjthius  Apollo, 
ist  ohne  zweifei  mit  Vahlen  que  zu  streichen : 

Sanctüs  Delphis  progn^tns  —  Pythins  Apollo 
da  auch  alle   übrigen    epitbeta   des  Apollo  asjndetisch   angeregt 
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Bind  und  4ie  eadsilbe  ?ob  l)fikiMS  ebeosogui  lang  aein  vum, 
wie  inehuas  in  eretereii  vene  lang  ist.  Zur  beneitigang  der 
läi^  äemde  achligt  Bficheler  deim  dmn  vor.  —  Der  yen 
des  Vami: 

PoHs  neacio  quis  tfeeo  —  pät  rea  indicAre, 
dem  L.  Maller  de  re  nietr.  p.  89   dieaea  satumiache  metruai  zu- 
thfiUf  iat  Tielfliebr  iambiacli:  Fari$  neseio  qui$  öeeupat  ret  indicarB 
— V  oder  aoch  ein  octonar.  —     Prise.  Vill,  9  p.  402  K.: 

Cnoi  adeioa  nostros  mändi  —  disaet  impiua  Cyclops , 
Tielnefar  aiit   der   handscbriftlicli   mefar  beglaubigten  leaart 


cum  söcioa  nöatros 

MandCaaet  iaipiua  Cjclopa  — v — v — v 
oder:   Mm^diiMei  iwtpifit  |  Cife!6ps  v— v — v.     Eine   nocb  ungelöate 
Schwierigkeit   bilden    die  drei    aus   Livius   und   Naevina   citirten 
gans  dactjliach  klingenden  verse  bei  Prise.  Vli,  9  p.  829.  402 
K.  und  Non.  p.  S25  M.: 

At  celer  basta  volana  perrumpit  pectora  ferro. 

Inferua  an  aupema  tibi  fert  deus  funera  Ulizes« 

Convenit  regnnm  simul  atque  locos  ut  haberent. 
Im  eraten  ist  bei  der  neaaung :  Ai  e6ler  hattd  tMm$  \  perrümpii 
pieiora  f^rro  die  kiine  peetarä  auffallend,  die  sich  vermeiden 
lieaae,  wenn  man  mit  Hermann  eeleris  schriebe,  da  Priscian  sagt: 
kie  ei  hmee  eeier  vel  eeleris  ei  hoc  celere;  dann  könnte  man  ab- 
theileo : 

at  eeleris 

Hast4  volans  perrumpit  —  p^ctorä  f6rro. 
Im  zweiten: 

laferus  an  superus 

Tibi  fert  deus  funera  Ulizes  — v — v — w— 
würde  man  vielmehr  Hbi  erwarten,  wie  auch  im  dritten: 

conv^nit  r^gnum 

Simul  ätque  locds  ut  haberent  — i; — « — v 
die  drei  aufeinander  folgenden  anapästen  einzig  dastehen.  Die 
annähme  einer  verwechalung  der  namen  Livius,  Naevius  und 
f^evius  (Osann.  An.  er.  p.  38)  wird  durch  den  ausdrücklichen 
beisatz  Ltoitfs  m  Odffma  und  Naevius  belli  Punici  libra  lexto  er- 
schwert. 


lot  Dtf  fafvni        «f     ten. 

WM   n   eioe«   VBrte  eise  th^if  oiterdrttekl»   so  fat 
die«  die  vorletite  naeh  deil  ■ekem«: 

80  heuat  ea  bei  Fest.  s.  ▼•  tajpper  p.  352  M.  aus  LiviM: 

Topper  dd  ad  atdis  —  ?dBi»6s  CXrcM 

Siai6l  dndna  ednim  —  pdiiant  4d  siyis: 
die  darauf  folgenden  werte :  miUa  alia  im  iidem  üuerimmUar,  wofür 
ich   iimiiia  alia  in  i§dem  im$§rmUitr   oder  mvetmuUmr    feniwtlio 
(s.  Phil.  XXU,  p.  539) »  gehören  ausht  sehr  au  den  citot,  soo* 
dem  siud   des  Festns  eigene  werte.     Dieselbe  thesis  ist  unter- 
drückt  im  vers  bei  Serv.  ad  Virg.  Aen.  U,  797: 
EorÜBi  sectam  sequ6ntnr  —  ni6lti  mörtüesy 
so  dass  man  der  abtheilung: 

*  eor6m  sectam  sequ^tur 

Multi  mort&les  --«  |  — «— 1^^ 
nioht  bedarf.  — ^  Prise.  VI,  1,  p.  221  K.: 

K£  venCt  in  m^ntem  —  hdminum  fikiinas. 
Prise.  VI,  1,  p.  221: 

Rhnncös  atqu^  Purpüreus  —  ffli£  Terras: 
die   Umstellung  Purpmrmn  alqae  Rkmaeoi  wiirde  aipte   beseitigen. 
Non.  s.  ▼.  censere  p.  267: 

Cens^nt  eo  ventürum  —  öbvidm  Po^num. 
Mehrmals   hat  man   die  wähl   swischen   hiatus   und   ausfall   der 
vorletsten  thesis:  so  Pest.  s.  y.  ommeahmt  p.  190  M.: 

[aut]  in  PjlAm  adydniens  —  a6t  ibi  ömmdntans» 
oder  aüi  iH  owmhUams;   das  erstere  aui  setste  Bilcheler  ein.  — 
Diomed.  1,  p.  379  P.: 

Uträm  genud  ampl^ctens  —  vfrginum  öriret, 
oder  rtr^nilm  orarei.  —     Sery.  ad  Aen.  Ill,  10: 

Ambörum  uiores  ndctu  —  TroCad  dzfbant 

Captibus  opertis  fldntes  —  dmbae  abeuntes  läcrimis 

Cum  myitis, 
oder  mit  Vahlen: 

ambörum  uzöres 

Noctü  Troiad  exfbant        edpitibns  op^rtis 

Flent^s  amba^  Hbeifintes  —  läerimis  cum  mHltis. 
Prise.  Vi,  1,  p.  221  K.: 

Iner&nt  signA  ezpr^ssa  —  qudmodo  Titäni 

Bicörpores  gig^ntes  —  m4gnique  'AtUntes, 
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docb  liABiitii  dte  liRbdicIirifleü  tmch  «uf  4/<i/«iil««  fiibran.     Prob« 
•4  %irg.  Rue.  VI,  Sl,  p.  14  KdiU: 

öfters  ftt  oienBa  Peoatiuni   —   4rfljtt«  ptinotitur: 
4tm   «l«raiif  fotgendlen  worte  imm&ittbai  aureum   —  vieiimäm  pmi- 
crmm   können  wcnigfatena  in  4fr  zweiten  bülfte  unverdiirben  feia* 

Boneririn^  boniiBtae  —  it^mnt  in  fliiitria 
larro  i,  h.  U  VII,  51   p,  336  Hpmug.: 

Pslr^a  iuum  «upr^niu«!  —   4p  tu  ob  um   ip  pellst 
ii4«r  opimmikm  appiüüL  —     Nun.  i.   v.  püthtbrum  p*  544  H.: 

Argiüte^  pol^bru  —  nureo  It  g'I^tro 
oder  ttüre6  et  glutro. 

Nirgends  iäiit  licb  die  unterdrück ittig  einer  iiii4eren  tbtAii 
lit  der  Torletzten  naeb  weifen^  Die  viflen  iCeUeu  ^  die  bidber  ■« 
betnnt  wurden^  laisen  sieb  ftlle  ittirch  ricKtige  meisung  beteitigea. 
MeJirere  wurden  bereits  besprueben.    Prise.  Vil,  5   p.  303  K.  stult: 

Neque  enim  dblitits  i^m  te  —  6  I^ertie  udster 
tttt  Mattii  ist  Sit  lesen: 

Heque  enÜB  vblitus  sunt  t«  —  &  Laertte  ulster 
oder  uueb   der   anderen   lesart    obue    0:    Lirüi  noiUf.      I^beuto 
Feil*  1.  T*  mequinQni  p*  162  iH.  statt; 

Fartini  ^rrint  Dei|uiuiiut  —  Gra^ciain  redirt 
mit  biatus  regelaiassig: 

Partfa  err6nt  ne^uinoiit  —   Gra^ciaip  redire. 
Priac.  VI,  S,  p.  247  Ü.  wedcir  mit   Vablen  und  Eucbder: 

FHiaa  lac^dit  C^reri«  —  Proserpina  por, 
noeli  aucb  mit  Hermann  ßlem.  Ü.  Bl.  p.  031  ; 

Prima  lo cedit  Cere r is  |  ProtArpina  puer  — m^ 
sgodem  mit  anderer  vertheilung; 

prima  inc^dit 

Ceren'i  Proserpini  por  — v — v — 11, 
Macrob.  Sat.  VI,  5,  p.  528  Jan.  nicht  mit  Vableu : 

Dein  pol  Mus  sagittis  —  iuclutus  arquiteaana, 
was  Hiebt  einmal  überliefert  ist,  tcindern  nach  den  bandscbrjften : 

Deiflde   pollens  sagittta  —   incluius  Rri|ijiteneui. 
Cbariai  bit.  f;w.  1,  p,  IZ  L.; 

Marcus   Valerius  consul 
^m  Pnrtem   eierciti  |  in  eEp^ditiönem  diiett, 
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lilsst  üicSi  10  betiMt  haltM.  Die  werte  #erdee  avtdriicklieli 
dem  bellum  Punicnm  des  Naefios  lugeecbriebeti.  Lac.  Miller 
de  re  metr.  p.  ill  bemerkt,  daii  wie  mebrere  ferneres  Lirias 
Aodronicus  nml  Naevive  dactjliaebet  metmm  g^bea,  -eo  hier 
iambiaebe  lenare  patien  würden: 

Mare6e  Valerine  o6asuI  parte«  es^rciti 

lo  ezp6ditionem  ducat. 
Für  doppelt  uomöglidi  kalte  ich  Vaklemi  betoanagr 

Partim  ez^rciti  ip  6zpe  —  ditiönem  dneit» 
sowohl    wegen    Temachlässigung'    der  eisnr   als   wegen    nnter- 
drücknng  der  ersten  thesis  des  sweiteo   hemistichium^  *—     Nnn. 
p.  197»  15  hat  Vahlen: 

Res  dfyas  ^dicit  —  praddicit  cistns,  * 

was  aber  kein  Tollstiindiger  rers  ist  nnd  Verachiedene  vcrtheilang' 
inlässt;  es  kann  nach  Hermanns  messnng  der  schlnsstmclians 
fehlen  oder: 

r^s  divas  edldt 

Praedicit  castus 
oder: 


res  dfvas 
Edfcit  praedicit  |  castus  v--v — v 


oder: 


v-^ti  -  res  divas  —  ^icit  praedteit 

Cast6s. 
Prise.  VI,  p.  679  P.  bei  Vahlen  betont: 

Bicörpores  Gigäntes  —  m&gnfqne  Atl&ntes 
was  bereits  Bücheler  fdr  unmöglich  erklilrte  nnd  die  richtige 
betonung  mägmique  'Ailänte$  oder  ma^ntfus  A$9lämie$  herstellte. 
V  —  puleramqu€  ex  wiro  —  edsldmfife  eUrdtam  bei  Vahlen  lässt 
sich  auf  verschiedene  art  vermeiden,  ist  aber  im  texte  nicht 
ganz  sicher  (Isid.  Orig.  XIX,  22 »  p.  601  L.  Macrob.  Sat.  Ill, 
19,  p.  352  J.)'  In  dem  citat  des  Nonius  p.  474,  16  s.  v. 
pacitco : 

Id  quoqne  paciscnnt  moenia  sint  quae  Lutetium 

Reconcilient  captives  plnrimes  idem 

Sicilienses  paciscit  obsides  ut  reddant 
verdaokt    man  Bücheier  die  entdeckung,   dass  idem   den  Naevius 
bedeutet,    also  zwei  citate   aus  ihm  vorliegen,    wie  auch  zwei- 
mal pacisco  vorkommt.     Die   messung  der  ersteren  stelle  ist  un- 
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siclicrf  4m  auch  dfr  lemt  verdarben  seilt  tntiM  (in  der  ülierlietc- 
nmg  urmoenia  Bcheiiit  itl  maattVi  m  liegen)»  die  iweite  ist 
fielt (jg^:  SieiHmtMet  i*üeiBcii  —    öhiid^s  ut  reddant. 

IHn  von  Vi&titcn  stiturtiisch  g^entesBene  frug-meiil  deM  Nueviuif 
nlitr  eboe  angäbe  des  belliini  l'tititeuni,  bei  Varro  d.  J  J,  VJI  23  M.: 
cutif^rre   —  queant  ratem  aerittam  i|ui 
Fer  liquidum   mare  »udäntes   —   dtque  euat  sedentes 
iil  aowobi  dureb  die  aufionuug    xweier  arseti  liioter  einander  »Is 
durcli    den    «eldiiss   de^    erstcrea    verses    mit  dem  relativuta    und 
den    ganaea  rhjtbmus    für   saturniscbcs  v^ersinn.Hs    aicbt    j^aisetid ; 
es     ist     ohne    zweifei    einem     ilraiiiji    des    Nuevius   entlebnt    und 
wabrscbeinlicfi    ana|>ästtsches    versm^iüs:    rnan    stelle  raiem  qiteant 
uttd  beliahe  dafür  die  überlieferte  von  ü.  Muller  aud  Valiien  Tcr^ 
ittssene  wortstelluag  euni  aique  hei  - 
coaferre  rutem 
queant  aerutam 
qui  fter  liquidum 
mare  sudaiites 
ennt  Hlqtie  sedetttes. 
FeüU  p.  323  M,  und  Varru  d.  L.  1-.  VII,   108   M. : 
u-^w —  qund  brati  —  a^c  äatts  sardire 
Queunt  —  ** 

Varra  d*  L^  L.  VII,  3^  M. :  apud  Naemum:  ai^ue  prim  pariei 
hcnsin  iucüm  ba^em  scbeint  aicht  d^m  bellum  Punieum  aaxuge- 
boren  nacb  Fest.  p.  145  M.:  moene  Bingularitm*  dimi  Enniun 
apud  emporium  im  eampo  hosHum  pro  moene  ^  wa  Müller  Naemu$ 
fiir  Bnniut  vermutbete.  Verschiedene  messung  lassen  die  warte 
dea  Ufius  (Prisci  VI  j  |i.  670  P.)  zu:  nam  dioa  Munetm  fiJiam 
d&cuitf  ducb  ist  der  text  niebt  gant  sieber  lieben  falls  aus  der 
lldrsste  (Fest,  s,  v.   tojificr) : 

topper  faeit  heaidnes  ^  üt  prius  fuerunt, 
oacb   Bücbelers   ementlutiou    für  lUriut  fuerini,     llie  uaruHständig 
rrballenea   fnigmcnte  fügen  »icb  ebenfalls  alle  denselben  gesetxen, 
wenn  sie  nur  richtig  vertbeilt   werden.     Prigc.   VII,  8,   p*  318: 

Quae  baec  düps  est  qui  fest  us  dies  |  -^-~u — v^tß 
ndrr 


^fia. 


quae  haee  daps  mi 
f|ai  f^stus  dies  u  —n  \  — v—v — v 
%,  V.  de£irabu$  p.    HtS  AI«: 
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Deqii6  miDibm  imitHkm  •— v— « 
Prise.  IX,  p.  868  P.  ebenSiülg  mwm  der  04yww: 

qiiiiiaM  mnU?! 
Pavds  pirwi 
Pavf.  Dhtc.  hl  ezc  e  Festo  s.  v.  pröeUwm  p.  2t5  N.: 

« —  »«Moi  procftmn  —  plörini  ven^niDt. 
Iiid.  Origg.  XIX,  4,  p.  587  Lind.: 

tuDcque  remof  i6uit 
Relig^re  itruppig  — v  \  — v — v— ti 

■o  HerüMiii;  doch  kt  ebensogut  reUgare  erlniilit  und  kann  ent- 
weder ein  kleines  wort  fehlen  s,  b.  itmefw  [itfs]  rtsi^  i^ttii  — 
riHgmre  Minl^it^  oder  eine  sjibe  nni  nnfnng:  v  liincfiM  r#mos 
Miifil  —  riUgare  sirüppit.  —     Prise.  IX,  6,  p.  452  K.: 

V — V — V —  I  nez^bnnt  nulta  int4r  so 
Plex6  nodomm  d6bio  |  — o«— v— • 

rtrgl  übrigens  Biieheler  p.  840.  — -    Senr.  nd  Aen.  I,  92: 

igitvr  devan  Ulfxi 
Cor  frizit  pme  pa?dre. 
Prise.  Vi,  1,  p.  22t: 

V —  Mere6riiui  eiiniqtte  eo  —  ffliiM  Lnt4nas: 
ibid.: 

Atqne  4ncns 
Hnbteas  nienti^Beni. 
Pest  8.  V.  ioppmr  p.  852  M.: 

[toppdr]  enp«ss0t  itamn 
Voleini, 
oder  mit  Valileo: 

[Topper]  capesset  flA«nia  •—   V^kani  o^«. 
Maerob.  Sat.  VI,  5.- 

■ilfieolae  beoi^nes 
DnelUqne  inertes. 
Non.  s.  V.  iUco  p.  825  nacb  Uermaan  und  Vahleo: 

V  s^ptimun  decimuni  iüinnni  —  llieo  sed^nt  ti 
oder: 

s^ptimum  deeimum  Annum 
Uieö  sed^nt, 
mit    Terkörstem    iüeo    wie  bei  Plaatns    im    anapistiseben    vers- 
mass.  —     Fest.  s.  ?•  ^utonam  p.  257  M.: 
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lliiiftüioi  geniit&tL 
inch    lit    die     lestirt    fiicHt     aietier;     dte     uberlleferucig    ittt    g€nui 
i%ii.  —     Die    ooch    rtm  F  leek  eben    in  Hertt'f    auagftbt  tie«  Frt* 
mtmm  (VI «    8,    p.  231)  dtr   04vii#0   dea  Liviui   so^eliriebeiiefi 
und  «faruRi  ittttirBiich  geinessenen  worfe : 

Pnertmin  naniliits  ednfectuni  |iu Ich ^r rime 
aiad  jetzt  bereits  ali  ««nor  «uh  einem  draiiiA  des  Liviui  erkanot. 
Mn  dlmtm  irrthum  Kat  Priieiuii  keinen  nntheil »  denn  lein  cital 
Ifttit^t:  Umm»  in  Oäifi$m.  ^,M0a  pueru  #.  9.  t/'  ttfem  a/iAi\'  Aie* 
r0rum  mamikmi  eanfeeium  pmlch^rrim«,  unter  welchem  nHhi  er 
niclit  eine  undere  stelle  der  Odfssee,  sondern  ein  dnderea  werk 
des  Uviiti,  eines  seiner  dramen^  ?erBteht, 

Für  die  Unterdrückung  der  vvrletsten  tliesiR  des  ersten 
benistiehium^s  ist  auch  bei  den  dichtem  nur  eine  beweimstetle 
aatb weitbar.  Feit.  a.  v.  $imprum  p*  317  M*^ 

§111  i1li>ja  lieiscrAtit  {  fortmsiinos  Tirurum 

Magnum  stupr^m  pdpulu  —   fieri  per  g^ntis. 
Ob  hier  ilte  ?on   Voss   vorgenommene  erginvvng : 

Magnuso  stnprum  [tu inj  pöpulo   —   fieri  per  gintis 
aniunehmeu    ist    nder  nicht,    hangt  von  dem  oben  p.  91   besfim- 
ebenen  zweiten  verse  der  vierten  8cipioneti-grabscbrift  ah. 

Entsprechend  dem  asynartetiachen  bau  des  saturniers,  wird 
öberal]  das  gesell  beobachtet j  dass  die  letzte  sjibe  des 
ersten  bemiattchium's  nicht  durch  die  anfangssilbe  des 
iweiten  hemtsticbtum's  elidirt  werden  darf.  Da  alle 
hisber  aageführten  stelle»  damit  ühereiEistimmen ,  sind  nur  die 
wenigen  schetubar  widergtrehendeu  nocb  zu  besprecben,  Cbaris^ 
p,  46  1^: 

Kfei  puer  i|uid  verbi  ^z  ttio  —  iSre  sup  era  fügit, 
tsl|    wenn  »an  diese  messutig  annimmt,    nicht  die  endsjlbe    von 
§&&  tu  elidiren^  sondern  iu(f  einsilbig  und  hiatus.     In  dem  bereits 
aagefiibrtati  verse,  den   Vahten  misst : 

Haera  in  meusa  Peniti   -^  um  drdine  ponoatyr 
iii  entweder  Peaaliiiat  dreisilbig  oder  Pgnmtam  zu  schreiben.     Von 
dem  verse : 

Id  c|u<^ue  paej^ennt  mn^ni  —  a  ^tsini  f|uae  Lut&tium, 
wie  er  bei  Vablen  lautet ,    wurde    ebenfalls    aehon  gehandelt  und 
iit  ohnehin  a$iimt  erst  coajektur  fur  itnr.      Endlich  Gell,  VI,    8, 


tos  Der  saturMscke  ?eiia 

worio  HerMiDD  satBrnuicIies  netrum  su  findeo  glaubte  und  nicht 
ohoe  aoderungeo  iclirieb: 

etüa  qui 

Meau  rei  «agnau  sa^pe  —  g^Mit  gloiMae» 

Quoiui  f&cta  ?i?a  fig^at  qai  apud  —  g^utii  lola«  praMat 

Bun  tüui  pater  cuai  p41li  —  a  öaa  ab  aaiiea  abdixit, 
■ind    keine  saturaier   soadern   iambea  uad  Henaaaaa  iwleniBgea 
aicbt  au  billigea. 

Die  aafläsuag  der  ariea  iui  aaturaiacheu  Tennaaflaa  tritt 
am  häufigsten  im  aweitea  hemiatiebium  ein  ao  iat  die  aiate  «raia 
desselben  aufgehst  ia  der  erstea  Scipionea-grabackrift  v«  8: 

Quoiüs  forma  rirtütei  —  pirlanmA  fdit:  ^ 
auch  wenn  die  cäsur  schon  nach  der  drittea  arsia  etatritty  Scip. 
II,  ?.  5: 

Hec  c4pit  Corsici  |  Alerlaqae  nrba  —hi» 
wie    in   einigen    Tersen   des   LiTius   and   Naevias.     Die   aweite 
arsis  desselben  hemistiehiums  Seip«  D,  v.  6: 

Ded^t  tempestat^bus  —  afde  m^retad  rdtam. 
Die   letzte  arsis  treffen  wir   in   den  inscbriften    nur  daan  aufge- 
löst,  waaa  die  vorletxte  thesis  des  ferses  ausgefallen  Ist  Scip. 
lli,  V.  2: 

Mors  p4rfeeit  taa  ut  ^sent  —  ömnii  brevla: 
ibid.  V.  6: 

Qua  r6  lubens  te  in  gr^mium  — -  Scfpiö  reclpit 
Doch  ist  darum  der  vers  des  NacTius: 

Deittd^  pollens  sagittia  —  fnelut^  arquitenens 
nicht   anzufechten.      Im   ersten    hemistichium   ist  die  lotste  arsis 
aufgelost : 

Qua  r^  lubens  te  in  gr^mlfum  —  Scipiö  r^cipit, 
und: 

Bene  r^m  geras  et  TÜeas  -^  dörmias  sine  qüra. 
Dass   auch  die   erste  uad  zweite   arsis  des  ersten   hemistiehiums 
aufgelöst  werden  können,   unterliegt  keinem  zweifei  wenn  auch, ' 
da  die  auflösung  doch  immer  das  seltenere  und  die  uaspüngliche 
länge  das   gewöhnliche   ist,    sich  unter   den  inscbriften    sufallig 
kein  beispiel  findet  und  von  den  fragmentcn  nur 

8imül  ac  läcrVmas  de  öre  —  no^geo  det^rsit, 
wenn  maa  dieser  messung  beipflichtet,  und 

1/—  Merc6rYus  cümque  eo  —  filius  Latöaas, 
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wer    letzteren    vera    bo  epg^i]x«ri  walkt,    daaa    «lie    mifluBuog    in 
die    erste  arsb    iel«,    würde  gewifis  nieKf  g^egeti    die   harm  fer 

itOBieit^    1«  b,  Jf^cwiW    e«M^ii«    ei>    [tina\    —   fiUm    Lai6n&%.    

Zwei  arveti  linier  eioander    nufgeliist  finden    sich  jeifoch  ujismafi 
uQtl    V«Jiletisi 

¥^f  JiquTdiiai  mare  siidantes   —  itque  eunt  sed^nlea 
keslätigle  sieb  nicht. 

Wft»  fön  der  aufldanng  il«r  arsen  ^ill,  gilt  nicht  elieusu 
ten  der  «uflüsiiiig  der  bliesen.  Die  erite,  t weite  und  dritte 
th€tts  konaen  unbedingt  uüfgelest  werden  wie : 

Süblgit  omne  Löucanam  —  dpfiideaque  abdoürit 
Quei  apfce  fniigne  diiilis  —  Ad  in  in  is  geiigtel 
PäcYle  facte  is  8U|>er^aeB  —  gl^riam  maitimni 
Üeiie   rem  geras  et  v^leaa   —   durmias  sine  qüra: 
ferner : 

fjiriiui  genü^  am^^löetens  —   virginnm  orÄret 
Simül  aiVufi  aliunde  —  ruaittant  int^r  ee 
Ductu  aüi^pTcro  fmfieridque  «-  e^ua  Aehaio  etljjta: 
Bftd  • 

tliuUii»  Bei  in  longa  h'ciii&et  —  tibi  uti^r  yfta 
Facilt^  faetels  superäaeB  —  gloriuui  maioruni 
i\h   bäscc  res  bene  g^atUH   —  f[U<»d  In  bella   idrat 
^eoex  fretUB  pii<tfite  —  deuin  ddlocutua  snmmi 
tfiid    andere«      Ebenso    sicher    ist    die  aufluäung    der  fünfien  und 
ftecbsteei  tbesis:  , 

^  Curintn  de1et6  |  Ramdm  reüTeit  triumjjliani 

^^^_  CcUöä  ficHs  arvilque  —  pntrla  et   märv    mdgnum 

^^^m         Qunni  cum  stu|»rü  redire  —  dd  üuos  popultlreä 
V  tiuaivod   pntre  progndtna  —   fortia  vir  ad|)leiiaque. 

H  |)«iai»  vüD  dteaen  aufgelösten    tbesen    auch    £wei  unmittelbar    auf 
H  einander  fulgen  konncu,  ist   eraicbtllcb  ous : 
H  Uu^tii  aüipicVo  ini|jeriöque  —  eliiB  Acbaia  cd|ita 

H  Kimul  äütu  aJlunde  —  n'imitant  tatir  se 

dtiKaadm  gcnüiati.  — 
Ikaaiialh    hatte    auch    der    vers    dei    Naeviu»    bei    Prise.    VI,    9, 
|}«  250  K«  niebts  auffallendes: 

Mngndinque  domum  decoremque  —  ditein   v^xdrant, 
_^  iriewabi  auch  gemese^eo  werden   kann; 
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Don^M  dteor^Mfii«  iiUm  —  v^ianat  • — v. 
Die  letite  tbeiis»  die  all  die  acbliMSMlbe  dee  geeien  Yerees 
•ttcepa  iatt  I^mm  «nter  keiner  bediegang  eafgeMel  werdei. 

Piir  die  eufltfeung  der  vierten  thesis  ist  m  benchte«, 
was  Hermann  Ehm.  p.  640  lagt:  UM  In  primk  mt  cayneecgn 
item  conslilngwdnni^tie  Is^eni  ^Mmii  «lanemMlf  eel,  gnetf  f«Mi 
«9  nelüf  hmm  wmni  lyMel«,  fnn  friar  fmrt  wmum  ßnitm^  m- 
ei|M  etf#  el  proimäe  iefatfewf«  liüridere  db6eni,  Amm»  «#•  mre 
•olnle  reperimhur.  S^d  eel  Aer  eininigrfi  «I 
nrie  ne  iliie4»l»iMi  e/iMiffMHMi  wU^  tmmen 
eomdmuuri  pöuii  fmeUUme.  Diese  behnnptnng  ist  nnr  tbeilweiae 
richtig.  Brlnnbt  ist  die  nnfldsnng  dieser  thesis »  wenn  die  dsar 
nneh  der  dritten  arsis  eintritt,  da  in  diesen  fidle  die  vierte 
thesis  bereits  zur  sweiten  vershilfte  gehört ,  wie  in  dem  verse 
der  grabschrift  des  Naevius: 

Oblfti  sunt  Remaf  J  löqnMr  latina  Ungna. 
Ungesetslich  dagegen  ist  die  aufldsung»  wenn  die  beiden  kinen 
noch  sum  ersten  hemistichium  gehören.  Wie  bei  den  inscbriften 
Scip.  II  V.  6:  DmUi  Ümpeüäiebüt  —  aicTe  mm^iod  töttm  sich 
als  unrichtig  erwies  und  in  die  regelmässige  gestalt:  Ihd^i  Ifm- 
pMaMui  —  aide  mertiod  töiom  zu  ändern  war,  so  ist  auch 
Hermanns  : 

deinde  pollens 

Sagfttis  inclutus  ärquYte  —  n^ns  sanctusque  Delphis 
aus    mehreren    gründen    unhaltbar  und    schon    oben    besprochen, 
sowie : 

t;  c^lsosque  ocris  drväque  —  pfitria  et  mare  mignum 
umzuändern  in : 

Celsösque  ocris  arvique  —  pütria  et  mare  mignum 
und  Buchelers  conjektur  p.  S84 :  14  qu&que  fci$cumt  moimiä  — 
iimi  quai  Uttäii  abgesehen  von  der  unrichtig  nnterdrfickten 
fünften  thesis  nnch  von  dieser  mte  her  unmöglich.  Bin  bei- 
spiel  von  vertheiinng  der  beiden  kürzen  nwisdien  «wd  Wörter 
böte  das  fragment  des  Naevius  bei  Non.  a.  v.  eoncMMT»  p.  90: 

Transit  Melitam  BAmdiniia  ex  —  6rcitus  insnlam  Integram 

UHt  populatur  vistat  —  rem  bdetiam  cencinnat, 
doch  ist  auch  hier  andere  messnng  möglieh  vnd  tbeilweise  schon 
angenommen;   übrigens  ist  mit  Hermann  die  letzte  sjlbe  van  •«- 
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teffram    4uf«b    itn    «nfiiog  dt*    DtehfoJgviidfti    versti    all  cj^dJi^t 
su  betrftfliteQ  uiebt  mit  Bilchetir  Imte^rwm^ 

Nucb  ist  tm  d«i  ftweite  hetniitiübinBi  lu  bewftrketii  diiii 
d««9«tt  wniMw  trochiiiit,  wean  ^le  cäütr  vor  demoelken  aiotntt, 
nkhl  tu  do  en  duct  j  Ids  #ufg-e]ött  wird ;  di«  utiricKtig«  mcMUtig : 
Simtd  äir4fcis  ffroicsrmU  —  i^ia  mimUraidreä  wurde  icb«it  b«- 
riikrt  mad  m  den  ertteii  vene  der  MuniBiius-inttcbrift  darf  Dicbl: 
Dmetu  aiktpieio  imptriöque  —  tiuM  Ackmia  c^Ui  |f«meuea  wer^ 
fleiii  umdern  f  iwf  i«!  etDiilbigi  Der  ver«  i  $*c  Poimi  €omirtmiB€Uni 
—   driithitM  %mi9irium  berubt  our  nuf  Aferula'i  tauscbuDg. 

Dk  äbolicbtieil  dei  utumiers  mit  de»  Nibelyngeo-vefs« 
bestellt  vtebr  in  dem  atj^nftrlcHflclien  bgti  der  beideii  verftbälften 
ftk  in  der  UDterdrüekuDg  der  tbeieD*  Jd  bezug  Auf  letcterei  bal 
Aiieb  der  nkdeuUcbe  rers  leioe  bestimm  ten,  freilich  warn  iatumier 
vtt^cbiedeneD ,  weil  ia  einer  gruodierscbiedenen  ipraebe  wur* 
lelnden  gesetze,  uud  man  tut  er«Uimt,  noch  in  Deuester  seit  von 
PfftU  ielbsl  bei  den  gedicbieu  GeibeU  und  «odrer,  die  er  mm 
vergleiebe  beisieht,  iü>«&]ut  fuliche  hetonungen  angewendet  stt 
Imden.      Pfau   miiil  s.  b.  (i.  0L  : 

'Llmfabrt  wotit  er  halten  —   too  'üptälai  str^ud.  «f 

In  w^oig  fltüttden  —  die  venweJf^He  tcb licht. 
Rffglos,  weiss  seilt  miotel  —  we£si  sefn  r^as. 

Das  ist  nAgefilhrd&99e1he,  ab  ob  mati  im  spHnischen  Cid  messeii 
wallte : 

ILq  ffri^n  muy  de  grddn 
liri^niltt  ^o  U  cabdia 
«n   £1  cAflco   le  hi  tocidii; 
^k        re4^ärri^  f!  fijo  t^re^ro 
con  ÖD  grdn  gi^ljie  Ät  cAvtino. 
Kill  dichter^  der  sekem  leser  sumathea  würde,  'Upidh  zu  mesien 
fauch  gegen  die  sebwedische  betonuogi    denu   tu  ScJiwedeu  bort 
man     ntir    Up$äla     tind    Up§ml4 )    oder     gar     „  v  e  r  z  w  e  i  f  ^  I  t  e 
seh  lach  l'\  würde  nicht  gelesen  zu  werden  verdienen.     Glück- 
licher weise  aber  steht  es  atchc  so  schlecht  mit  unseren  dichtem 
H  und  sind  nbige  verse  nur  %u  betonen : 
^1  'IlmfaHrt  w^SlIt  er  b 61  ten  —   von  U{»SHlas  Strand. 

^^^B         'd  w4mg  stdnden  —  die  verzweifelte  scblacbt. 
^^^K^^fi^glus  weiss  sein  mintel  —  weiss  sein  röss. 
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lis  Der  satonuicile  vert. 

,Der  rbjtIiniiB  de«  MftaniitcheB  venes  an  sicb  nt  do  wähl- 
klingender,  doch  kooDte  seiBe  freiere  haodbalNiag,  die  dbwei* 
cbyngeo  reo  der  spitereo  pros<Mlie  uad  Bameatlick  die  Unfig^ 
znlaMUDg  des  bietui  iho  den  strengen  dichtem  der  nngssteieclien 
seit  als  karriim  erscheinen  lassen.  —  lieber  die  urtbeile  der 
granmatiker  verweise  ich  anf  die  sanmlnng  bei  Bennana  aad 
Pfaa.  Die  werte  des  Marios  Victeriiins  aber  erhalten  erat 
jetit  ihre  valle  bedentnag  nnd  klarheit.  Dieser  sagt  art.  giam» 
I.  Ill,  cap.  18,  p.  190  6.:  Quidam  9okmi  Imme  fnwi  ssms  — - 
et  nasei  u  trimeiro  seasoal«,  miü  ttro  oaNMi  ittodeem  pedes 
mämiUere  a^^ae  semper  emm^  mi  üH  assenmif  nasei  •  iri- 
metro  tcanonte.  Was  konnte  den  gramoiatikem  näher  liegen, 
als  die  sweite-  form  des  satumiers  mit  ausgefallener  vorletxter 
thesis:  «^-.t^^p  |  -v-^,^v  als  scasontischen  trinMter  an  messen 
mit  sechs  arsen  (ferki  semies)y  während  die  anderen,  van  denen 
er  sagt:  «€^«9  semper  muei  e  trimetro  see%onte  aach  anf  die 
nicht  scasontisch  endende  hanptfomi  ^^-.^jlv  |  -iv— »^v  rftek- 
sicht  nahmen.  Wenn  hingegen  Atilius  Fortnnatiaaas 
nachdem  er  im  griechischen  folgende  drei  versgattungen  sa  fia* 
den  behauptete: 

Turdis  edacibns  dolos  compares  amice, 
und: 

Quem  non  rationis  egentem  ricit  Archimedes, 
und: 

Consul  to  producit  eum  quo  sit  impndentior 
also  fortfährt:  ^ud  mostros  autem  im  tmMis  omüqmisy  pms  irium- 
pkaturi  dmees   im  CapiioUo  ßgebmmtf   tictoriaegue  smme  tUmbm  Sm- 
twrmiis  tersibus  prosequebamtur ,    taiia  repperi  exemplm.     Bx  RegilH 
tabuhy 

Duello  magno  dirimundo  regibus  subigendis: 
qui  est  subsimitis  ei  qmem  mmiea  posmif 

Consulto  producit  eum  quo  sit  impndentior: 
ta  Aeeilii  Glabriomii  tabula, 

Fundit  fugat  prostemit  maximas  legiones. 
Apud  Naevium  poetam  hos  repperi  idomeos: 

Fernnt  pulcras  creterras  aureas  lepistas: 

et  aHo  loeo, 

Novein  Jovis  Concordes  f)1iae  sorores. 


0er  aal  um  I  seh«  veri. 
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ft4  es  ^fliMtÖMi  i«/if,  qui  turnt  miperrimi  ei  aU  äemomtira^dum 
mimim0  a^eümimtäaH,  optimus  eü  quem  M§itiH  pmpmuerumi  <f«  A«^ 
N0  mhfttoiieM  ab  to  vfr«ii  lacessiii: 

Milum  il«Lurit  Metelli  ^aevio  pcreiae, 
»<i  zdgt  er  MWuhi  dudurcb,  dftai  er  die  itin  ilim  eil  kr  ten  gunE 
reg  et  rechten  und  Mtu  dem  letzten  terse  Malum  dabtmi  MHfiH  iVtfr- 
w*v  pa€iam  cicb  niebt  im  grrtiigiteu  utiterBclieid^jideii  i^erie  <>d  i/e« 
maiift/raitditiii  Mmime  tdomei  und  eioeoi  üiclit  vtrttandeiiea  ich  1  Ulf- 
warte  ly  lii*b  üiperrimi  »eoiitf  »owie  durcb  die  gleichatelJuDg'  der 
iWei  ftüi^riiüiV^ff  betitetteu  tiad  doch   sehr  rej^chiedeoeii   vene: 

lluelJa  om^DQ  dlrlmyadti  reg'ihyt  Muhj^endii 


Consulto  jiradudt  eun  f|uo  alt  inipudentier 

die  v^rliebrtlieit  lefiieB  urtheils^  liefert  «her  gerade  d«durel,  diät 
er  den  leistereo  ayi  den  lateiuitirbi^n  dicbtern  keirien  wirkllcb 
gteiclieo  «u  die  seife  tiellen  kunn ,  den  «iehüren  beweii  dufur^ 
eine   lokhe  gritatt   des  jcaturoiera   auch   tiicbt   eiiilirte. 


Miiiirhrn. 


A,  Spendet, 


Zu  Cicero  de  domo  sua. 

Cap*    111  29*     Sink   patsu*    a   M/i  amitiiia    diitrohi    Hfqut  iii- 


P  Uliex^rim  *  Vor  ne^ue  kann  leklit  ein  nie  auBgeialkEi   leto. 

15,  40*  Co4  Ptarii.)  hat  ie  inierr^ffamti  auguret  rt- 
^pomdgrwni;  Viatic.)  Je  inierrogmii;  MledicJ  Ie  interroganit, 
letaleres  behalten  Oretli  und  Klotx  bei;  Baiter  und  Kaif«er  ichrei- 
beii  mit  MomiOÄenr  a  te  interrognU.  Ehen  %q  nahe  liegt  der  Jen* 
art  dea  P;  ^^i  inierroganii;  dann  i*iiUprechen  sich  itygleich  Üki 
mierro^amii  retponderunt  lind  libi  ^uaerenii  respondii,  wie  vorher 
tu  §^iUi$ii  und  tu  prüdum^ii. 

■  Ebendaselbst  geben  Baiter  und  Kaper  mit  eudd«  FCV;  Vi- 
dtte  kmmimi$  amentiam,  **  per  $mum  iribuuatum  Caesaris  aeii§  iUi- 
gaUH  ifmrreiur.       Unlm    Kchlägt   vor    quaü    non  ipte  hier  einiubliK 

■  ten;  dem  sinne  nach  ricbtig;  der  furm  »ach  liegt  et  Vitt  oülier, 
blnle4*  den  warten  homimit  umemiiam  tin  den  aufifa}]  von  cum  ta* 
men  ipie  ^u  di^nken. 

I^ttaehurg.  GuBtav  Lakmeyer 


II.   JAHRESBERICHTE. 


5  b.     Die  lateinische  epi^aphik« 
(S.  Phitol.  XIII ,  p.  165.     XX,  p.  444). 

I>er  jabreflberieht  über  laieiuiicbe  epigrapliik  kau»  4iet»al 
die  aufxähluDg  des  Zuwachses,  dea  diese  disciplia  in  den  letstea 
jähren  gewonnen,  nicht  mit  einem  neuen  bände  des  Corpus  im-r 
seriptionum  latinarum  beginnen.  Nach  dem  seiner  seit  ausgege^ 
benen  programm  soll  bekanntlich  den  zwei  bis  jetzt  erschienenea 
separatbänden,  von  denen  der  eine  RitschPsche  nach  dem  ge- 
sichtspunct  der  paläographie  und  altlateinischen  grammatik,  der 
andre  von  Mommsen  und  Henzen  nach  chronologischen  rilcksicb- 
ten  bearbeitet  ist,  der  gesammtstoff  in  geographischer  ordnuDg 
folgen.  Davon  sind  nun  nach  der  letzten  mittheihing  MiManseaa 
an  die  berliner  akademie  (Monatsber.  1864,  p.  676)  die  drei  er- 
sten bände,  Italien,  Spanien,  Orient  und  Donauprovinzen  begrei- 
fend ,  längst  in  angriff  genommen  und  waren ,  während  Ar  dea 
ersten  band  der  ungeheuren  masse  des  materials  w^en  die  var- 
arbeiten  noch  nicht  zu  ende  sind,  bis  zum  31.  oct.  1864  voa  «laai 
zweiten  band  dretssig,  von  dem  dritten  sechszeha  bogen  gedmckls 
so  dass,  da  das  material  fur  den  rest  beider  bände  schon  voll- 
ständig  vorliegt,  in  kurzer  frist  das  erscheinen  wenigstens 
dieser  beiden  bände  zu  erwarten  ist.  Inzwischen  ist  aber  nnab- 
hängig  vom  Corpus  die  literatur  der  lateinischen  epigraphik  hin* 
länglich  angewachsen,  um  jetzt  schon  einen  neuen  bericht  zu 
rechtfertigen,  einen  bericht,  dem  man  es  zu  gute  halten  Möge, 
wenn  er  bei  der  eigenthümlichen  natur  des  Inhalts  von  inschrif- 
tcusammlungen  und  bei  der  geringen  Verbreitung  mancher  der 
besprochnen  werke  eine  grössere  fülle  von  stolF  aushebt,  als  sirb 
mit  einer  allgemeinen  Übersicht  zu  vertragen  scheint. 

Den  Stoff  selbst  theilen  wir  ein  in  zwei  classea,  Sam- 
melwerke grösseren  oder  geringeren  umfangs,  die  wohl  am 
besten     nach     geographischen     gesichtspuukten     zusammengestellt 
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werdrn  ,  und  moütigrupbtt^n  über  euiirliif  iti«rhfi(t«!n  nd^r  ^mp^ 
pm$  r(»ii  ittJ«t*)irifieu.  Aiia^seriicm  köunü*  iiüch  tfiiii*  tiufzJ4lifuii|f 
difr  ctnsfflni'ii  in^dirifteiditiid«  tier  let2l«N  jtutrv  in  trM^«  kout' 
sen ;  himflax'  hnt  jed«»eli  die  rednctiaii  des  Pliilolosr<i»  in  nus- 
BirJii  icsnoiniBüii  ^  doirli  «lui?  erweileriing  iter  miicirU^n  in  dür 
weiA«*  füriorge  zu  tragen,  iJjiJii  ton  zeil  :iu  sicril  unnbliäugig  rttm 
jaiirrnbeneht  eiii#  Alatistik  iter  e|»itir^a(>kiscljei]  fumle  gfi»4ft^t>eri  werde. 
Mil  t>tiz  »Ig  d»riiiif  fiitid  publicalioueu,  di«  itnnhi  tiiclil  liätl»n  über 
gtmgcu  werden  iliirfeo ,  wie  do«  Giomah  äs^ti  itnti  äi  Pompei 
■ft  4gL  kier  nirkt   berUekflichtif^t  wurdeiK 

1*     Epigr«[ibificEie  sauiinel  werke* 

ii^lien.  f>ttS!f  neben  dent  aek  jähren  vurberejtelen  unter- 
fielimenf  die  liiletnischen  invckiiften  lloltent»  für  das  berliner  Cor* 
pus  tu  KJiininelo,  einem  unlernekineti.  bei  dem  neben  Henien,  der 
es  leitet,  die  wemgen  epigruiibiker,  die  nhh  in  tctiUeu  jetzt  iiim'Ii 
finden,  muimiekfnrh  mitwirken^  keine  nndre  inmmlunf^  ikuch  nur  lo 
Ciller  liedentung*  entstehen  konnte,  ist  leicht  bei^reiSii-h.  Nur  ein 
ebenfnfN  »^ehim  seit  Inng'er  zeit  im  werden  be^riOnes  epigriiphi' 
isrUe^  itiinmeltrerkt  dus  mit  recht  neben  dem  berliner  (^orpun  sein 
eigenes  Helh^«stPt<andige£«  c^ehiet  behunpten  wifl  ,  hnt  die  h&Uenheln*' 
eyigmphlk  der  letzten  jaltre  geliefert,  niimtieli  dtis  von  ^ 

1«  Joh.  Knpl.  de  Ra^si,  iiificriptiones  €brJ8tiiinae  urbiü 
itomse  saecnlu  septimo  antiqaiorei».      \»\.   I.      Ramae   1B57  — 6t. 

Der  geHirhtspnnkt,  unter  dem  wir  dieses  werk  hier  in»  unge 
fftsnen,  ist  ein  doppetter:  einainl  muns  sich  hieran  um  bebten  nucli- 
wetzen  Insaen  ^  bis  zu  welchem  termin  die  suiumlungen  mitiker 
inAcbrtflen  geben  lallen  und  wie  weit  chrjfltlicbe  tnsrbrirten  tn 
profttne  «Atnmhingen  aufzunehmen  äind;  sodann,  nncb  wenn 
lieb  heriiuaütellt,  dmna  die  christlichen  Inschriften^  selbst  wenn 
Hte  innerhiilh  de»  altert  hums  füllen ,  ein  besondres  gebiet  uusm«' 
cKcfi  ,  wird  hlch  doch  zeigen  ,  du^s  beriibrungspunkte  genug 
zwischen  dem  rhrbtlicben  und  prat'nnen  gebiet  exisfierea  und 
mum  dem  ersten  eine  retbe  vimi  dulen  für  die  prnfuugeschichte  nb- 
f^llf  %  diene  nun  herno3zubehen  wird  für  unfern  jiibreiberirht  um 
sd  iiothwendiger  sein  ^  uls  dns  werk  hMkI  wubl  nicht  in  fiele 
jibiltttiigische  bände  kümmen  wird.  / 

Ute  frage  nudi  der  zeit  grenze^  bei  der  eine  saminlnng  ium 
tiker  inBcbriften  biill    maeben   ünlie,  scheint  zunächst  vum  litterar^ 

IgMcbichilifhen  htnndpunkt  nns  «ich  zu  beuntworten ;  wie  denn 
ron  dieaem  aus  dnA  Carput  m$er.  (iraecarum  die  grenze  mit  dem 
|ttbr  H.'iH  gemneht  bat.  Allein  während  die  griecbie^ehe  Jille^ 
ratur  sieb  mit  einem  bestimmleu  jttbreridtttum  obscbliesaen  läMsL 
ist  für  die  rümische  die  grenze  nickt  so  einfueh  zu  finden  ;  sie 
verläuft  sieb  im  %m%d^  und  gehl  etwa  um  die  zeit  Isidor^i  in^i 
BiiltelnJieHiche  über»  ohne  dauM  ein  ausaerUeb  berfortretender 
grenzpnnet  da  wäre.  Woher  »oll  nun  sonst  die  eptgrapbik  einen 
_  8' 
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uliäclrlusilf^rwiin   n«hiiieuJ     iieken    wir    uns    um    in    der  bkberig«!! 
epigru|jJiisdien    ^»raxii :    die   frmiosisclie    ff>mintti&ii>D  ^    die    in  den 
vierxig^er  jalircn    die    Hit  »tu  I  »rung    eine«  allg'^tneineu  Corpui   imser, 
tatittarum  beriet h ,    iittlint    d»&    ende    deit  Mecbsteu  jttbriiunileru  lut 
(vgL  Kider  MoiiaUndtr.  1B53,  p.  17B)|  JMoamisen  in  seinen  neapii' 
ti  till}  lach  eu  iii«cliriften  iat  ebenfulla  bla  lu  dieaen   term  in  gfegfiD^«D, 
genauer  bis  zu   der  seil ,   in  welcber  die'  consulaNdaten  auninr«n 
(Vfl^U  duäelLüt  proef«  [h  %'U)i  uriil  bat  innerhalb  dieies  rabmens  auf> 
Ifeiiomuieif  was    er  an    cbristUcbeo    inscbrifteD  irgend   welcben  in- 
ball»   vurfarid;    ungefabr  eben  so  weit  gebt  die  Orelli  MenzenVclie 
»»aniiiitung,  nur  dtvus  bter  die  cbristlitben   inscbriften  in  vericbwin- 
detid  kleiner  %M  auftreten^  endlicb   Rossi  selbst  setzt  als  grenze 
gleicbtViUii  den  scbluis  de«  «ecbsten  jabrbunderta.     Eotacbetdunga^ 
gründe   lliideu  ftieb   nrrgends  bettininiter  angegeben^    hücbateui  bei 
Mil  minien    Jn  der    beziebung  auf  die  eoasulatsdaten.       Und  in  der 
tbai  wird  wobt  die^  das  kriteriuin  sein,    das  wir    allein   bestininit 
Ü)iierea  konneu  uad  dna  slcU   bei    näberer   betrarbtung   nicht    blnAs 
aU  ein  äusserüches  leigt.     l>ie  ciMisulatJ^daten   in  ihrer  antiken  be- 
deutuiig  boren  streng  geiiouioien  auf  mit  dem  JeUten  cansulat  eines 
homo  privaim^  dem  jabr  541,  von  wo  an,  zanaebist  wahrend  der  gao* 
i£cn  regierung&zeit  Juittiniaiiä,  mit  der  formel  ft<?$i  consuhtum  datiert 
wird.      tllan   knnn  gegen  die   ßxierung    dieses   term  ins  einwenden, 
dass,    wie  wir  unten   genauer  sehen   werden,    diese    foraiei    achon 
vor  541   oft  genug    da  war    und  dass  sie  24  jähre    später  dareli 
die    consulate  Justin's  II    wieder   unterbrodien    wurde;    allein    es 
i^t    doeh    etwas  ganz  andrt's^    ob    eine    sokbe    t'ormel    ia    etniel-  ^ 
neu  jabrcn    oder    ob  sie  24  Jahre  nach  einander   gebraucht    wird;  H 
sodann  gebt  au»  der  art^  wie  Justinian  es  mit  der  besetzung  des  ^ 
f  onsulats  in   den  jähren   530—5^1(1  hielt  (s«  unten) ,    deutlich   her- 
voi%    dass  er  im  sinne  hntte ,    das  alte  eansu[al   wirklieb  unterge- 
hen zu   lassen,  und   wenn  es  nucb  schon  langsi    var  Justinian   nur 
noch  ein  schatten  war»  so  war  ts  von  Justinian  un  aiebt  einmal  mehr 
dieser  .schatten.       So    sahen    eit  auch  die  geri»ani?$chen  rcicbe  an, 
welche  bloss   noch   nndi  dem   letsiten  pri  täte  no  sal  datieren  und  sieb 
um  die  consulate  Justin^s  H   iiiid  seiner  nacbfolger  nichts  küaimeru. 
Weiler  aber  treten    dieften^  .lusseren   kriteriuni    innere  gründe  zur 
Fieilei  Die  reglerujig  Jo^linirtn  s,  die  gestalt,  welche  die  ¥erlialtnis&e 
de>f  reich«  unter  ihm   orhi^'lten  ♦  bifdet  fiir  die  genebichtc  den   ent- 
scheidenden   wendejiiinkt.       Puter  Justinian    bricht    das    reich    sa 
zu    5tigen    bewusst    mit    der    Vergangenheit    uad    coastituirt    sich 
forntlich  als  by^aatioismus;  n^erdings  ste^l  dieser   kaiser  die  alte 
reicb.seinheit  wif^der  ber,  aher  nichts    um   das  nlte   wieder  aufleben 
zu   kisseu,  sondern  gleicbsam   als  versuch,  bis   zu   welchem   umfang 
auf  der  jetzigen    gruudlage    von    Constantinopel    iiit^  die  weit  re* 
giert    werden   könne.       Ferner  ist    jetzt    zum    erviteo    roale  in    Ita- 
lien neii*sL  mit  dem  auftreten    der  Longohardea  «in  Barbaren  reich 
fnt  f^uLstehc^a  bei^rifl'eiif  dan  di<^  Oberhoheit  de^  römisehen  reicht)  nicbt  ■ 


JiilirNb«rt(rlrte. 


117 


I 


I 
I 


I 


^nie«!  flt«br  forfliell  suerk^nnC  und,  ifirK'fil«  cn  aucIi  von  lU-r 
rüiBJ!»clieia  cuNur  lief  aiiiit*hni^n ,  di»ch  affine  äclUHlHtNmligkeit 
iUr  g-eBfcniibcr  nicl»t  imfg^iebL  Kncllkh  iirij^cfnlir  urn  «ficjidbr 
sett^  K^ig^^o  d^n  schluAs  des  julirhiioilert»«  s»etit  nneli  die  ktrtvi»«*!!- 
^e*elifehte  tli«  grenziü  tier  alten  krrckc  mit  Gregor  ihm  Urnshent 
uod  ^r  eidfl  chrintiicli«  in ncii ritten . sum niliin^  ist  gernde  ilii^äer  ge- 
act  »«««gebtnil.  Kurz,  aIh  weiterer  rahmen  mi  aniti- 
4t€  regjerutig  JuDtiaiaiitr,  besiehungüHeise  die  zweite  kftitt« 
4fm  ftccksten  judrbmidert«,  h\^  prHgnnntester  termiituü  *k%n  jabr 
Ü41.  Hat  uun  aber  eine  nil  gemeine  e|iigrnpbiäcbe  «^iinimlung 
jilie  vorjiTitJtiiiiiiisclien  inscKrifteti  rhriütlicbe  wie  beidniscbe  iiuf^ 
mnebaieii »  wekfirn  inbaltsi  nie  uueh  sein  mögen  ^  nder  Hiünt  üieti 
4a«  cbriillielie  gebiet  ftta  riii  ielbstHiidigeti  tiuüf^cbeiden  i  Üie 
liltrraturgestrbidile  bt^bandelt  Innerhakb  des  uiigeiiomtnenett  rnlt- 
Dteiis  ettien  TertuUiun  uud  Auguiüti»  S9  gul  wie  die  beiden,  über 
»I«  llii«t  den  9pecifiseli  refjgiiJsen  »der  IbeubigiMcbeu  geholt  die* 
*tT  ndiriftstdlcr  bei  neitc,  Aebnlleb  wird  es  üicb ,  wenn  sieb 
^ae  Milciie  uusscbeiduiig  &ycb  |iriiiei|»ieU  onfeebten  IüshI^  |)riir> 
üneh  empfehlen  ^  die  a»|icriGHrb  retigiösen  in«ebrit'fen  cbrifctlichen 
■r»]irtang!i  iik  ein  »elbgtctndigen  gebiet  nus^ue^clieiden  ^  und  wir 
Ktinoieii  EoKsi  voUkiMninrn  bei^  wenn  er  (firaef.  p-  t:(^%vi4  *;  dasi 
prtncii»  au ts teilt,  cbriätlkbe  in»cbrifCen  s$eien  die  zu  tteitiien,  weltbe 
von  lliristcQ  reH^ionii  cnu&a  verfugst  men ,  ttho  nnfsebritten  der 
kircKlicbeo  gebende  und  geratbe,  inscbriften.  die  «icb  iinf  bandlun* 
g€u  4^s  cbristlicbeti  cuJIuh  bezieben  ^  joHbesundere  aber  die  grab* 
«diriften,  die  tucli  bier  die  anendJiebe  mebrzabl  bilden ;  du  gegen 
iitinititicblietisen  van  seiner  eaoisnlung  seien  die  litel  v»n  ilfTent* 
iielieii  und  privatgeliäuden  ,  üflfentlicLen  nnd  prlvatgerntben  profa- 
Dcr  afttur  und  ebrentitel  niHit  kircblieber  beamten,  audi  wean 
sie  cbriBlen  gelten  und  vwi  cbriateu  b«rrübrea  würden«  Zu-' 
nicbat  bat  Rassi  diese  «ui^scbeidiiag  für  die  Htadt  Rom  vallz^^gea, 
«i«  ist  aber  project iert  Tür  da«  ganze  gebiet  dei  romiiebca  reiebi ; 
itammluag  sM  alltnii  blieb  das  ganze  reicb  amlnsifen 
FrAnkreiebü  ,  nir  -  welche»  In  dem  werke  van  Lb 
fiffspl,  imeriptiom  chriüetineM  de  ia  Gauk  eine  «olcbe  sammlitng 
bereiia  irorliegt. 

I alter balb  der  so  fentgei» teilten  grenzen  ist  nun  der  plan  der 
eirialltfbeü  luifehrtftenstammlung  folgender  (praef.  p.  %\%t\  sfj,): 
4m  »rdnuag  koU,  wie  sidi  von  lelbi^t  versiebt^  die  geograpbiacbe 
seto,  der  anfnng  ist  mit  der  stadt  Rom  genacbt  mit  einsebluäs 
des  gebiets  der  suburbiearitieben  biKcbüffe  ,  d,  b«  der  Umgebung 
Rawi  bi«  auf  dreissig  römiscbe  meilen,  und  die  £abl  der  cbrtit^ 
liehen  iasdiriftea  aiti  den  seeli«  ersten  jahrb änderten  beträgt  al- 
lein für  dte«es  gebiet  ungefäbr  1 1000  (praef.  p.  ütii),  Scbon 
4tT  uoi^tand^  datsi  dieselben  meint  seiiukraliaHebriften  t^ind  ,  legi 
rm  nahe,  die  locale  ordaung  nurb  auf  dieses  eagere  gebiet  zn  überl  ra- 
gen uod  die  e brtstliehen  enmet erica  als  etntbeihingsprincip  zu  gründe 
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lu  legen ;  nur  soll  von  diesem  topograplibclieo  prioeip  nickt  biöM  4to 
bis  jetit  erschienene  theil,  sondern  audi  der  näehstfolgende  abweiche«, 
indem  gleicb  wie  bei  den  Sammlungen  der  berliner  akademie,  dct 
griecbischen  und  der  lateinischen,  dem  geographisch  geardaa- 
ten  hauptwerk  einielne  nach  paläographisehea  vad  cknMologi« 
sehen  principien  geordnete  gruppea  vorangehen,  so  aaeh  kieit  in 
zwei  verläufigen  bänden  zuerst  die  sämmtiichto  datiertea  iaackrif- 
teo  in  chronologischer  Ordnung,  sodann  die  für  die  geaöUckte 
des  christenthums^  die  christlichen  alterthümer  und  die  chriatlicke 
lehre  bedeutungsvollen  je  zu  besonderen  gruppea  znsammeoga- 
stellt  werden ;  in  dem  hauptwerk  wird  dann  auf  jede  dieaar  var- 
angescbickten  inscbriften  an  ihrem  ort  verwiesen;  den  achlaas 
sollen  die  monumente  bilden,  deren  fundort  anhekaaat  ist,  «ad 
die  Inschriften  der  Juden.  Nicht  nur  für  die  inschriften  RonM,  aaa- 
dern  auch  für  die  der  übrigen  theile  des  reichs  ist  das  material 
zum  grössten  theil  schon  gesammelt ,  so  dass  auch  hier  die  wet- 
tere ausfnbrung  des  Unternehmens  so  viel  wie  möglich  gesichert 
erscheint.  —  Es  erhellt  von  selbst,  dass  für  die  alterthiimsfor* 
schung  in  sprachlicher  hinsieht  alle  theile  dieses  werks  von  In- 
teresse sind ,  und  ein  nach  abschluss  des  ganzen  gefertigter 
lexikalischer  und  grammatischer  index  wird  für  die  keoataiaa  dar 
vulgärspräche,  für  den  einfluss  der  vdlkermischang  auf  die  latai* 
nische  spräche  und  dgl.  die  interessantesten  resultate  gewibrao« 
Unterdessen  müssen  wir  ans  begnügen,  aus  dem  his  jetzt  eraehie- 
neuen  theile  am  schluss  einiges  wenige  aas  diesem  gebiet  aataa- 
heben  und  uns  im  übrigen  darauf  beschränken,  den  wichttgstea 
Inhalt  desselben,  den  chronologischen,  zu  besprechen. 

Die  formen  der  Zeitbestimmung  in  der  römischen  kaiseraait 
sind  aereo,  magistrats  -  oder  regentendaten ,  cjclen  (aonaen  -  and 
mondcyclen  mit  den  wochen,  indictionen).  Eine  den  christaa  ei- 
genthümlicbe  a  era  gibt  es  in  den  sechs  ersten  Jahrhunderten 
nicht  (proleg.  p.  iv) ;  die  ägyptische  aera  ino  futQrvQ^p  ist  ih- 
rem Ursprung  und  ihrer  anfänglichen  benennung  nach  nicht  chriat- 
lieh,  sondern  heidnisch :  sie  hiei^  von  haus  aus  die  diodatiaBi- 
sehe,  nahm  die  bezeich nung  aera  mariyrum  erst  um  die  mitte  des 
siebenten  Jahrhunderts  an,  und  die  zwei  inschriften  aus  dea  jakrea 
4kS7  nnd  492  im  Corpus  inicr.  graeearum  9210  sq.,  in  denen 
Kirchboff  sie  finden  will,  enthalten  sie  in  Wahrheit  nicht.  Aaf 
den  christlichen  inscbriften  der  stadt  Rom  findet  sich  überhaupt 
keinerlei  aera;  diese  datiernngsarl  gehört  lediglich  den  provia- 
zialinschriften  au,  and  hier  haben  sich  überall  die  christen  der 
profanen  aera  bedient.  Ein  merkwürdiges  monument  mit  einer 
solchen  aera,  das  bisher  noch  nicht  vollständig  erklärt  war,  ist 
die  grabschrift  des  märtjrers  Lanrentius  in  Ain-Zada,  in  der 
nähe  des  alten  Sitifis  in  Mauretania  Caesariensis  gelegen  (Ben- 
zen 5338) :  die  gebeine  desselben  wurden  nadi  der  inschrift  bei- 
gesetzt,   wie  Rossi  (prolegg.    p.  v  sq.)    liest,    die  IIL   laenCiisJ 
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Aug(miH}  com$(mlütti}  Uerculani   ^(iri)    c(lari*timi}    4ig  domini  de» 

10tantw  lamreniiQ  ^(ir^)  p(em09'abili}  $(acerdoif}  pfost)  morflem} 
^i^m(uii)  am(nö)  p(rociüciae)  CCCCXlll-  Uiu»  couciikii  lail  duü  dea 
jmlirfi  452»  die  epocbe  der  aero  aUo  das  julir  40  n.  Vhr,,  m  wel- 
€h%m  jUauratiiDjeii  rümbche  provbx  wurde:  so  weit  hl  die  dntm- 
ruiig-  die  in  dieAcr  |ir«tvinz  üUiclte  profane  >  und  yur  in  d^iit  au* 
AM^  p(Q$i)  mor(t€m)  di>m(im)  i&l  die  z«it  tnnerdnlli  dei^  Wtrefieo- 
den  jülir«  nach  einem  chrtatlichen  gesichtsfiunct  madilideM;  die 
africttDificlie  kirclje  lli eilte  Dämlicli,  wie  der  l>a^tiindiat  \  ktor  dti 
Hu€k  neuerdings  erwiesen  bat  ^  da«  jähr  in  zwei  tiieile^  vt>r  nnd 
nacti  dem  Aiii  den  25sten    inärz    i^esiCtiten    todestag^  CLri^ti  p    und 

I  tilgte  die^e  nähere  UeHtiinmung  in  seine  jahresdatn  «in.  —  Bei 
dem  g^el>riMJcli  der  cyclen  handelt  es  steh  hinsiehtlich  dei  son^ 
oenejclua  weneotlich  um  die  auweDdung  der  weiche.  Die  inei- 
tmag',  die  mitührung  der  pUtaetamchen  sieheatägigen  wache  de» 
iomietiCjcJus  sei  den  christen  eigcnthütnlich  und  es  seien  de^ha^h 
BÜsunilicIie  inauuiuente,  auf  denen  »ieh  dieiiethe  findet,  ihnen  zuzu- 
weisen^ tjst  faLsch  V  nicht  nur  auf  heidnischen  dedicatitinsinaauracn- 
ten  wird  lie  angewandt^  wie  z.  h*  Henzen  n.  7012  in  einer  de- 
dicatioji  an  lupiier  öpL  Mas^  der  di€i  lowit  als  datum  genannt  iaI» 
wmdem  auf  dem  fragment  eines  heidnischen  katenders  augustei^ 
»dber  zeit  (R^äüi  prolegg.  p.  i.Kit%ii  ^^  C.  L  L.  p.  303)  «ind 
Tor  den  gewÖhnJicheu  nuodiuaihuchiftahen  die  tng-zeichen  4er  ziehen* 
tögigen  Woche  A^fi  eingezeichnet  gerade  io  wie  in  dem  pfiilo- 
eaJianifichen  calender  ana  der  mitte  des  lierleu  Jah  rhu  äderte  {€*  I. 
1^  lip*334  01),  aber  allerdings  war  in  diesem  fragment  die  eiii^^eieh- 
nung^  der  siehentagigen  wocbe  nicht  aus  dem  öjf entliehen  knien* 
der  genomioen,  sondern  reine  Privatsache,  veranstaltet  von  einem, 
der  die  glucks  -  und  unglückstage  in  seinem  kalender  hezelchnet 
baben  wollte»  während  in  dem  philncjdianischen  kalender  es  sich 
IIB  eine  «ache  der  kirchlichen  observam  baudelle  (vgl.  Rossi 
prokgg.  p^  L^xii    Th.  IVIommseo  röm*  ChrnnoL  p»  313  t\  2,  aufli, 

IU«  L  L«  I»  p.  36^  sq.  p.  365),  Dagegen  der  umstand,  dai>s  hei 
heidnischer  datierung  nach  der  siebentägigen  woche  immer  da^ 
astrologische  mativ  der  glucks  -  und  unglück stage  mituni erlief« 
gieht  in  der  that  ein  kriterium  tlir  die  Unterscheidung  heidnischer 
und  christlicher  inonumente  an  die  band^  sofern  näiulich  die  in- 
Schriften »  iu  denen  der  htosse  Wochentag  ohne  irgend  einen  astro- 
litgischen    heisatz  angegeben  ist^    eatw^eder  den  christen  zuxuwei- 

Isen  sind  oder  wenigstens  in  eine  zeit  gehören,    in  welcher  unter 
dem  einAuis  des  chris  tent  hams  die  wache   öifentlich    iu    die    zeii^ 
reehnung  aufgenommen   worden  ist.      In  den   christlichen  Inschrif- 
ten ■elhftt  aber    kann    die    beach tuag    des  wochentags    wesentlich 
«ur    erkennt niss   des  Jahrs    dienen :    ist   nämlicli    ein    consulatsd«- 
■      tum  angegeben  mit    einem    tmrncn ,    der    in    den    fasten    mehrfach 
H   wiederkehrt^    so  kann   die  nngube  des    wochentags    in   Verbindung 
V   mit  dem  monalstag^  dazu    dienen ,    dun   jähr    erkennen    zu    lassen 
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Fr^nicb  y  duu»  uuth  diei  nickt  iunier  «usrdchl »  l^wmt  folgen* 
ik«  Beispiel  «iiier  innclvrift  von  JUaHHig-niißt»  (b«iin  mltvo  Cu^rm 
in  Picenum^  Rnsüi  proleg,  |}.  ui.iti]  ^  <fi>  mhhati  V  iäut  ftbruti' 
riitf  conu  ßasili;  hier  Kuben  wir  tirei  dattii  i  aWr  ungliicfc^ 
Jiciter  weietFr  linden  aich  in  den  faitten  drei  jubre  niit  eifievi  €#ii^ 
jtul  ß&HÜiuflj  in  denen  der  neunte  febritar  auf  4tn  dit$  »ab^ 
bitH  fiel,  die  jiiKre  403,  4BG»  541,  Was  librigens  den  ursfiriing 
der  iiebentägtgeo  woebe  betrilTt,  in  haben  die  chriiten  aie  b^t 
aller  iibereiofitimmiing  nilt  der  beidoiscben  recKnüng^  die  int  pHtlo- 
€4iiian lieben  kalender  nogar  in  weit  gebt«  dai«  nicht  der  di^M  So(i$t 
jionderu  der  diei  Saturui  den  buchstaben  A  hut,  doch  zweifellos 
Hiebt  von  den  Rntnerti ,  sondern  vtm  den  Juden ,  die  Römer 
und  Grieeben  aber  von  den  Aegyptem  (Dio  Coü.  27^  17;  irTgh 
Roisi  proL  i.\?c3tiv^i.^i]trii]. 

Wenn  an  der  sonnencretti»  Tür  die  heidnische  epigmphik  eini- 
germaiäen  in  betracht  kommt  ^  so  ist  dies  bei  dem  mondrrelus 
nicht  der  falL  l^s  ijit  xwar  bekannt ,  dass  im  prii-atleben  der 
mondejrchi«<  uach  ieioer  astrologischen  bedeutung  berückiiicbtigt 
wurde  (Pctron*  Sat  fr,  c,  30:  altera  {tabufa  kabebat  ins^ripium] 
LunoB  €ursum  sieiiarumqtte  sepi^m  imoffinei  ptetas ,  Bi  ^  qm  diet 
boni  ^uiquB  tHtommodi  estenl^  di$tmgu€nte  butla  mofabanhtr),  atich 
ist  eine  heidnl»ehe  inMcbrift  vorhnnden ,  auf  welcher  der  mondejr* 
chia  berück ikbtigt  iät,  allein  dieselbe  ist  ganz  lingular ')  und 
wir  können  die  ganze  auaeinandert$etzung  Rossi^s  über  die  mood* 
rycleo  (prol*  i.lixviii — xiiii)  den  christlichen  atterthümern  zuwei- 
sen, ftir  welche  sie  wegen  der  osterberechnung  von  hervorrmgen* 
der  bedeutung  sind,  *—  Dagegen  ist  noch  der  cjclus  der  iadie- 
tionen  aiit  einigen  Worten  zu  beaprecheu.  Es  ist  bekannt,  daia 
^i«viglly  (vermisebte  HtUr,  fl,  p,  130)  die  rechnung  oacb  iudic* 
tionen  durcbnus  au«  dem  steiiersftem  erklärt  und  annlmintj  der 
fünfzehnjährige  ejclus  beziehe  sieb  ftuf  die  alle  fünfzehn  jähre 
«ich  wiederbolende  katastrierung  und  der  urifangipunct  des  in- 
dietiunenjabri  (1,  sept]  hange  mit  der  einfiibrung  des  neuen 
steuerst  st  ems  zusammen*  Dies  bestreitet  Tb*  Mnminsen  (Abb*  der 
sachs.  Ges.  I,  p.  579  f.)  und  verstebt  unier  der  indietio  die  in^ir- 
Ho  Pmcfute^  die  Verkündigung  des  osterfesISt  bezieht  das  quinde- 
cminium  niif  den  fünfzehnjährigen  osfercyelu«»  und  den  anfangs- 
puiict  der  recboung  darauf^  dass  in  folge  des  siega  von  Constaft< 
tin  über 'Maxentius  vom  jabr  312  in  diesem  jabr  zuerst  die  ver* 
küudignng  de«  oiterfest  erlaubt  gewesen  sei ,  kurz  die  indietio* 
nenrechnung  ist  nach  Mom  rasen  wesentlicb  eine  cfaristJicbe  ,  das 
steuerüvsteui  bat  sieb  ihr  nur  anbequemt.  R<iiti  lässt  sich  auf 
diese  frage  nicht  ein  ^  dagegen  weist  er  iraeb  (p,  mrviii]  ^  dnsi 
die  indictionenreditiung  zunächst    nur    in    Aegrpteii    im    gebrauch 

])  lleiiKöu    11.  7012   aiifl    4cm  ^iabr  2CJ5,  iiaeb  ML^uimuejis  genaucrür 
letung  :  X  K*  tttn(ifis)   /Hn[*f)   XVill  dit  hiii:    Moinuii.  röm,  CbroR.    p. 
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HI«  tritt  itierit  iiuf  b^  AtlmnaüiuM.  nur  in  der  al^icondrini' 
mchmm  oslprrhroDik  ist  d^r  anfung  den  itidictJonsiiviiteinM  mil  dei« 
Imkr  $12  it0gegd»eii  ^  uttd  wo  <m  vierteil  Jftlirhundert  eiti  iiidic- 
liiaaiaHin  bicIi  lindel,  da  weist  es  sicli  «ui  «Is  Mgy|»tisclien  ur^ 
ifHiMgs.  Alia«  erhallt  At^yptens  i«t  die  erste  i  na  eh  rift  mit  soh 
ekes  dfttum  vcitn  Jaltr  423,  in  Rom  stummen  die  älteste»,  die  Rusüi 
kennt,    ttttK  den  jnhren    r>l7    mid   522   (inscr.    chr*    n.  <J65.  S*84), 

ift  ersäelfl  man,  dnsK    die  indtetionenredinung  fur  die  lateini« 

eifigrnphik  so  ^ui  wie  ohne  l>edeutting  hi ,  zumtti  do  di« 
«ngahe  der  indiction  ohne  eonsulatadutum  werthlos  ist. 
BTir  hegaugen  uns  duKer ,  Auch  Kifiiicüttlich  des  ititterschieds  der 
Anfangstermine  (1.  sept,  oder  1«  januar)  einfnch  uyf  den  betref- 
fenden ib^ehnttt  bei  Ros»i  (|i.  c  si{,)  xy  verweijsen.  Da  derselbe 
erst  um  die  mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bemerklich  wird^  hat 
er  mekr  bedeutnng  ftir  das  mittelolter  uls  fi^r  die  letzte  leit  den 
ttiirrtbum«. 

Ungleich  wichtiger  für  die  forsch un gen  über  die  römische 
kaiaerseic  und  fiir  die  eptgrajikisehe  tecboik  atnd  die  rosultatei 
die  iicH  über  die  consnlatadalen  oui  Ros«i's  werk  ergeben, 
unil  wer  sieb  mit  der  Ordnung  der  fugten  beschiifligt ,  für  den 
lAi  die  b  e  rück  siebt  ig  nng  der  christftchen  inscbrrften,  wie  sie  durch 
diese  Sammlung,  durch  die  prolegomenj«  und  die  noten  Rossi^s  zu 
den  einzelnen  Inschriften  so  sehr  erleichtert  ist,  iineHässlich.  Wir 
heken  die  hau|itpuncte  im   folgenden  heraus. 

Man  konnte  vermuthen,  dass  die  christen  auf  inschriften  reio 
tciigiiicii  Inhalts  die  namen  der  christlichen  gem  ein  de  Vorsteher 
mtm  4«tieren  benutzt  hatten^  allein  dem  ist  nicht  so:  vor  dem 
«teli^ten  Jahrhundert  gibt  es  nur  zwei  grabinschriften  n.  131f 
\su^  Likerio  epkeopo  v,  j.  358  oder  35^)  und  n-  If^O  {mb  Damaso 
eptMc&po  V.  jt  Mtl  oder  367),  bei  denen  nnch  dem  jeweiligen 
bijicliiif  datiert  wird,  bei  beiden  aber  nur  desholh;,  weil  den  ge* 
oaonlen  minneru  gegen br schölle  ge^enttberstanden,  der  Verfasser 
d«r  g^rahsehrift  also  den  bezeichnen  wollte ,  den  er  anerkannte 
{Tgl.  die  noten  zu  den  betrelfenden  inschriften);  erst  mit  dem 
«echateo  Jahrhundert  be|[innt  es  sitte  zu  werden^  nach  den  ktreh^ 
liehen  gemeindebeamten  auch  auf  grahin Schriften  zu  datieren.  Etwas 
andf€a  ist  es  mit  den  anfschriften  heiliger  gehäude  undgerätbe:  hier 
fin«tet  aieh  in  Rom  wenigstens  »cbon  am  ende  des  vierten  jähr* 
biinderta  der  hischof  als  eponjmer  magistrat  genannt  mit  der 
forniet:  mha  epücapö  .  .  .,  entsprechend  der  profanen  formet: 
$mho  äomino  masiro  *  .  ,  .  ITehrigens  ist  die  datierung  nach 
tylakopiiteu  in  der  rege}  ganz  allg-emein  ohne  angäbe  dii»  ein- 
i«taen  jahrs  (prol  viri  sq,).  —  So  ist  denn  auch  fiir  die  christ- 
lichen grohschfiften  Rom&  die  regel  die  datierung  nach  den  wett- 
lichcn  rnngistraten,  d.  h.^  da  in  Rom  nach  jähren  der  kaii^er  nicht 
gerechnet  wurde  ')^  nach  consulaten.  Und  zwar  treten  hier  die 
2)  rtQ\*  p.  XIL      Kaiürlich    ist   die  anfuhrung    der    kniscrlichcn 
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cbriiitliclien  grabschriften  ergänzend  fUr  die  fasten  imAofifisieHei 
inaehriften  ein,  eofern  io  den  ieUteren  die  omnen  der  nMrpnii* 
ren  getilgt  wurden»  während  sie  auf  jenen  unangefaoliteQ  bttehen 
(prol.  p.  x).  Die  untersueliungen,  die  nun  Ressi  fiber  die  cnn- 
sulatsdaten  der  cbristiicben  inscbriften  anstellt ,  sind  wiederuni 
ein  wahres  siuster  epigraphisch  •  bistorisober  foraebung»  und  die 
resultate  derselben  berichtigen  nnd  ergiisen  in  wesentlicben  punc** 
ten  das,  was  Marquardt,  handb.  11^  3,  285 — 245  nach  der  «ue^ 
torität  von  Pagi  graben  hat. 

Ver  allem  ist  bemerkenswerth,  dass  die  christlielMn  insehrif« 
ten  keine  andern  consulate  enthalten,  als  die  der  ordimmhL  AI* 
lerdings  finden  sich  bei  den  eonsulatsdaten  naaMn,  die  in  de« 
fasteu  nicht  verzeichnet  sind,  allein  diese  lassen  sich  dnrdiweg 
auf  personen  zurückfuhren,  die  nur  unter  andern  umimm  nnd 
coyniMnfiia  bereits  in  den  fasten  stehen.  Der  grnnd  hierron  ist 
nicht ,  wie  man  bisher  nach  Pagi  und  Noris  angenoMMea  hat, 
der,  dass  es  nach  der  Verlegung  der  residens  nach  Constantino« 
pel  keine  tuffecii  mehr  gab :  im  gegentbeil,  Rossi  hat  n'aehgawie- 
sen  Qe  priwie  raccoiiB  d^amiichß  reeriüomi  p.  138  sqq»,  vgl.  Bor^ 
ghesi  BuU.  areh,  Napol,  2.  atw,  IV,  90),  dass  das  ganae  vidrte 
Jahrhundert  hindurch  und  noch  an  anfang  des  fünften  die  ordinarii 
am  21.  april  als  dem  gründungstag  Roms  ihr  nmt  niederiegtea, 
um  den  iuffecH  platz  zu  machen ,  die  nicht  vom  kaiser  eraan^t, 
sondern  vom  senat  gewählt  wurden,  ein  Wahlrecht  des  Senats,  das, 
wie  Borghesi  gefunden,  ins  dritte  Jahrhundert,  auf  die  aeit  awinehen 
Severus  Alexander  und  Tacitas  ')  «uriickgebt  und  erst  im  Janfe  des 
fünften  Jahrhunderts  ohne  durch  besonderen  act  aufgehoben  wor» 
zu  sein,  sich  verloren  zu  haben  scheint.  Was  kann  nun  nber  der 
grund  dafür  sejn,  dass  bis  jetzt  keine  christliche  inscbrift  sich  naeh« 
weisen  lässt  mit  eou,  »uffetii?  Der  grnnd  ist  der,  dass  in  wahr* 
heit  vom  ende  des  dritten  Jahrhunderts  an  auch  in  öffentlichen 
ecten  die  sufeeU  nicht  mehr  berücksichtigt  wurden,  so  dass  die  diri> 
sten  bei  ihrem  verfahren  sich  nur  an  die  allgemeine  sitte  anschlössen. 
Bis  in    die   mitte  des   ersten  Jahrhunderts,   fuhrt   Rossl  (prol.  p. 

oontalftte  etwas  ganz  andres.  —  Aas  dieser  ^regel  folgt  s.  b. ,  dass  in 
der  inschriil  bei  Rossi  n.  375  das  datum  Ma($Ho)  Maaemo  AugCmUj  11 
nioht  etwa,  wie  Fr.  Lenormant  meinte,  das  zweite  jähr  der  regienuig 
des  Elagabal  bedeuten  kann,  selbst  wenn  dieser  je  Magnus  Maximuß 
gchcissen  hätte ,  sondern  das  zweite  consolat  des  nsorpators  Üfagnu* 
dement  Meueimui  d.  h.  das  jähr  888.  —  In  den  provinzen  ist  auch  bei 
den  christen  die  datierung  nach  der  proyinzialära  häufiger  als  die  nach 
consulaten  (p.  XIII),  nach  reffierungsgahren  der  kuser  aber  rechnen 
auoh  die  bis  jetzt  gefundnen  christlichen  inscbriften  nicbt,  während  bei 
heidnischen  insohriften  wenigstens  der  östlichen  provinzen  dies  öfter 
vorkommt  (prol.  p.  XII.  Borghesi  in  Annal.  delP  Inst.  1856,  p.  56). 

3)  Vgl.  die  beiden  stellen  vit.  Alex.  c.  43:  conndetj  quoscumpie  rW 
ordinarios  «e/  niffeetot  creavU  y  md  tenaiut  tetUenUa  namiitatU^  und  vit. 
Tucit..  c.  19:  senatut  omnia  Hundina  suffectorum  eontvlum  cJaitterat. 


Jiilirig«beriiliie. 


123 


Jit  iu^}  äUSf  fiuilen  üicl»  ^uffecti  nuf  itiHcfirUtcn  jeder  htI»  «itTrut- 
Ik^eit  wie  pHvtttep;  dm  en  uliert  vuNeriilM  HiiJifierluttb  Ruin«,  ^chwie^ 
fig  wuf.  ftici)  immer  über  die  fiiffeciii  deren  es  bin  £u  tiiuf  imu- 
reo  g*!»!»»  xu  orientieren  i  «o  hielt  «im»  »ich  vun  der  miue  deü  nr- 
9it«sii  jttJtrhunderU  an  zunächst  iiuf  firUatinüeliriften  dus  g^niize 
Jftbr  biiiilurth  &ii  die  ördintirii  j  iiüettt  über  drängte  &ltU  dieser 
JiraMck  AMch  in  die:  niT^ntlidten  Urkunden  ein.  Hoch&t  bezetelmeJtd 
Ut  Kiefür  die  Urkunde  Orelli  II,  n.  ^370  culLT.  Ill,  p.473,  wn  beide 
|iti»re,  oräiutirä  und  ^uffttli^  neben  einander  genanitt  werden  in  der 
iWzii«!  :  Hi  f^un(mi)  Na^m(^re$)  Aniiij  Pol^l\iüm  ei  Opimianohoi  or- 
dmaiü  (nie)  Seoero  ei  Sahmias^i  €0$,  [Ibb  n.  €1».},  I^en  Übergang 
xur  p^jinxlicken  nicKtbeucUtnng  der  suffeeü  auch  auf  offen ÜicKen 
Urkunden  repräifüntiert  da»  uiunicipiildeeret  von  Cnmü  vom  jnlir 
t^)}  n.  €kr,  bei  Alumuiüen  L  Neap.  a.  2558  ^  lüer  «iod  noch 
fttti  t«  jniii  die  ardtuarU  genunnti  dngegeo  ia  einem  mit  dem  de- 
erti  verbnndoeu  schreiben  der  ATrirt  Mcrit  faciundU  werden 
Mtt  1.  i»e|tt.  suffeeti  äntgefLlhrl,  Borgbeai  kat  irrthümlich  hier- 
«o«  Auf  eine  aecJismonaÜiche  duuer  der  du  maligen  cciniitilale 
geaehl4f«sen;  denn  au§  dem  faätenlVngnieat  von  CaJes  nus  demsej- 
btn  j^hr  tAfomm&en  L  Xeiip.  3ll4i]^  gebt  hervor,  da««  eit  »4igiir 
drei  j>aure  Muffeeti  neben  den  ort/inarji'  in  jenem  jähre  gsh  ^  iilleia 
wunn,  wie  auü  den  selben  eiiienischen  fachten  »ich  ergibt,  die  day  er 
dtr  einzelnen  consulate  die^ei»  Jahrs  ungleich  war^  so  erklärt  ei 
«ieb  um  so  mehr^  da^  man  sich  auf  einem  mnnicipaldocument 
eiofaeh  an  die  ordinani  hieU ,  während  man  in  Rom  nattirlicb, 
wo  jeder  amtlichen  sielte  die  jeweilige d  su/feeti  wohlbekannt  wa^ 
ri!u,  ouch  um  ebeäten  die  alte  sitte  feüthnlteii  konnte.  Jndess  bt 
nach  Ro«iii  jener  hrief  der  ^Vpirt  das  leUle  document ,  dutt  §ttf- 
feci*  nennt ,  und  da  wir  vor  dem  jähr  2S\i  nur  vierzehif  datierte 
chrifiiliehe  injichriften  haben,  «o  liegt  vollende  nichts anffallendes  darin, 
wenn  überhau  fit  die  christlichen  infichriften  keinen  beitrng  xu  der 
iiti«  d«r  iuffecii  geben»  nicht  einmal  darin,  dn^g  gleich  die  er^te 
unil  iJlejiie,  die  votn  jähr  7 1  in  einem  monat,  in  dem  e§  iuffecii 
gah^  nur  den  kai^er  nennt,  der  vom  L  Jon*  bis  1.  märx  oder  1, 
a(>riJ  ardmarim  gewesen  war  ^).  —  Ea  wird  «ich  also  seihst 
für  die  zeit  der  drei  eristcn  Jahrhunderte  als  regel  auf^iteHeit 
lajifitn,  dass  wenn  nuf  einer  christlichen  innchrift  cansulatsdaten 
genaoat  werden  mit  nameu,  die  nicht  in  den  fasten  vorkommen, 
dletelben  nicht  als  suffecli  heLracbtet  werden  dürfen,  Bondern  als 
uoler  andern  nanien  doch  in  den  fasten  enthalten. 

Ntin  findet  sich  aber  hinsichtlich  der  formen  der  eonsulaUi- 
4titen  grosse  mnanichfaltifi^keit  auf  den  christlichen  iuschriflen :  dai 
naaena^äle tn    wird   verschieden  gebendhabt,  die  titulatur  der  kai- 

4)  Vgl.    da/tt  Monimseii    inscr.  Helvet.   u.  7b.     Weitere  bcispiele, 
I  wo  hci  kftieerconsnlatcn  der  college  nicht  genannt  wirdi  sind  bei  Itosai 
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a«r  lit  eigentbiimlich^  en  findet  sieh  liin  Nicht  (Ich  dei  eomiaititels  ein«] 
ganze  »lufenleiter  vtiti  farmeln'  co$*f  casx.^  cons.,  ts^^tCMM^  cos$  uod  ro-itJi 
mit  durtlistridieneoi  $s^  eniltielirätlt  tili;  t ormel po$t  eoftMulaium  nh  eine 
cigeiithüttilicbe  in  di«  augen.  Die  anwenduiig  aMer  dieser  formdn, 
weit  entfernt,  rein  wdlkarliclj  zu  sein,  liiUlet  sidi  iii  einer  gewissen 
zeitlichen  reüienftilgc  aus,  die  formelii  selbst  sind  nUo  epigrit 
phi.'iche  kriteneii,  und  cwar  will  Rossi  tunt'  pertuden  solcher  fio- 
tae  hffpaiicfMe  heruustifidt^n  (prol.  p«  %i\):  1)  lan  den  ältesteu 
inschriften  his  .Maxeutin^^  ä|iecieli  bis  307;  2)  von  307 — 39!l; 
3)  von  3i>y  his  zum  nnfnng  der  Gothenherrschltft  ;  4j  von  da 
liis  zum  mttergang  des  Gothenreichs;  5)  vom  Sturz  der  Gothcn 
bis  zym  tnitielHlter.  Wir  heben  aus  der  begriindung  dieser  ein« 
Iheilung  (jirol.  |j.  xiv — mv)  folgendes  heraus :  den  insebriften  der 
vier  ersten  jabrbu äderte  viodiciert  Rossi  eine  durcbgnngige  ge* 
nauigbelt  in -der  Ordnung  der  zwei  consuln,  die  bis  jetzt  bekann- 
ten  Inschriften  zeigen  bis  zum  scbluss  des  vierten  jiihrhunderts 
wenn  man  sie  mit  öffentlichen  monumenten  und  den  zuverlässigsten 
fnstftn,  insbeiondere  den  pbtlocalianischen  vergleicht,  die  [»rärnga- 
tife  des  er^tberechttgten  consuls  genau  gewahr!  ^  wie  denn  ancb 
nach  Rossi  zwar  heidnische  provinzinlmonumente  früherer  zeit  diese 
«ftrdiiung  öfter  verletzen,  im  dritten  Jahrhundert  dagegen,  auf  In- 
schriften der  Stadt  Rom  wenigstens  genautgkeit  herrscht  (|iruL 
p,  %x).  Ob  dieses  ejn graphische  gcietz  tur  die  heidnischen  in* 
Schriften  der  Stadt  Rom  wirklich  bindend  ist,  kann  erst  der  be- 
treffende band  des  Carp,  inter ^  lai.  herausstellen ;  was  die  Christ- 
liehen  inschriften  betrifft^  so  können  wir  nicht  anerkennen  ,  das« 
das  von  Rossi  aufgestellte  princip  für  die  ersten  zwei  juhrhun- 
derte  nach  dem  vorhnndnen  material  zu  einem  epigra)jhiscbeti  kri- 
terium  erhoben  werden  kiinne.  Wie  Rossi  selbst  |iroi.  p^  <  viit  si|. 
ausführt,  •iteben  die  datierten  inschriften  der  drei  ersten  Jahrhun- 
derte in  einem  sehr  bemerkenswertben  missverhältniss  zu  den 
niehtdatierteo ,  und  es  mag  dies  recht  wohl  seinen  grund  darin 
haben,  dass  das  Interesse,  das  die  christen  bei  der  datierung  tb'» 
rer  grahschriften  hattea,  nämlich  den  tag  der  jährlichen  todea* 
feier  zu  kennen ,  anderweitig  befriedigt  wurde  durch  familiea- 
aufzeichnungen  und  --  für  die  ausgezeichneteren  geoteindemit* 
gliedcr  —  durch  ein  tragung  in  die  ktrchllchen  büciier  Wenn 
nun  unter  dienen  umständen  die  genauere  jahresangabe  ehensii 
selten  und  zufiillig  ist,  wie  auf  heidnischea  grabschriften  ^) ,  so 
lässt  sich  eine  siehende  genauigkett  in  der  Ordnung  der  consul- 
uamen  weder  a  priari  annehmen  noch  aus  den  wenigen  uns  er- 
hatteoen  datierten  instbriften  jener  zeit  bestimmt  schliesseu,  liie 
pr^tcmciaHs  rmtieiiat  el  iicegttitif  welche  in  dieser  beziebung  afri- 
canische  ioscbnlten   aufweisen  (jiroL  p.  xm),    konnte    bei   der   zu- 1 

Ö)  Darüber,  dass  nuf  heidnischen  j^abscbriften  die  daiiorung  nur  | 
unter  den  ereten  kaispm  häufiger  vurkonirat»  vgl,  Borgbeaä  in  Bullet,  i 
aruhcoi,  1845,  p.  l&ü,  ^i 
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isetmung    di^r    röntisclieti     ehrtifeiigeaieifidi^   audi    liter    ii»Hil 
Diis«  aif«r  tlieHif  ^tiiiie    J  rage  tikll   niiiitsig^  jjit,  zergi  itttt 
.A^lffaeiil   Ui  26   (f.   28)^  uuf  dent  4iMS  eonatmiilnhrhv  muoograi»» 

licli   tindet«      Ei    lii    von    derselben    nicliti    eriiulteii    uh  r    {pj]7fl| 
.   GaL  eonfs.      Wird    die   steJIimg-    d«r    caut^iilii   m\%  eorreet 

in|tC0&mitteii,    iii  jst   ztt  ergänzen   entweder  [Fau^to   et\   Öt*t[h]   ^r 

^9B  D.  Ch.;  ini  andern  ftdl  kcinnen  zwei  consulate  des  vierten  jabr- 

knoderti,    iciii  317   und   3S0   in    frage   koDimen«       1st  das  priocifi 

lossi's   ricbtig,    »u  batten  wir  bier   die  gewius  intereiaaote  tbai- 
cbe^  dasa  da»  logeiiaante  cuüstantmiiche  monogranini  sehon  vor 

lev  jabr  312  vorkomait,  ^ —  lo  der  zabl  der  namen  etaeis  consuls 
f  herrsebt  willknbr;  es  kommen  alle  drei  nanien«  nomen  tind  cogoamea 
I infer  aueb  nur  oomen  oder  eognome»  vor,  ein  nni^tand,  dcr^  wie  die 
lAbkiirzuDg  der  nanten«  für  die  unterbringuug  der  dalen  unter  die  der 
I  faxten  grosse  scbwierigkeiten  raucht^.  —  HinbicbtlicK  der  copula  ei  er* 
[gibt  sieb  aus  dem,  was  Rossi  mittbeilt,  eine  inaditicatioii  der  neulich 
lia  dieaer  leitsdirift  (bnad  XXil^  1,  p.  63— 68)  tiiitgeti»eilten  he* 
jmerkuiigefa  über  das  asj^ndeton  der  consul namen.  Rossi  tbeill 
l(p.  %\)  mit,  da»>ä  Marini  in  der  ungedruckten  abhandjung  iiber 
i  4je  inscbrifien  der  opera  doHaria  unCersuchungeti  iiber  diesen 
et  atigeateJIt  bat,  in  folge  deren  sieh  ergibt,  dasa  das  ni^iide* 
die  regel  ist  bei  den  drei  vollen  namen  oder  bei  vornamen  und 
[nninen,    dass  dagegen  die  copula  steben  niusM  Utl  anwendung  von 

nur  Einern  namen  (vgl^  aucb  die  tiate  zu  aosidir.  n.  10);  dagegen 
I  bei  nomen  und  cognomen  bat  weder  Harluj,  der  das  beste  mate 
{rial  %u  dieser  untersucbung  hatte,  die  eopnla  auigeschfossen  ge- 
I fanden,  mkcb  hprccben  die  christlicbeii  inbchriften  fiir  ihre  aus- 
[Schliessung  (vgl.  no.  14.  24)^  —  l^ine  genaue  angäbe  wieder- 
Fliolter    consulate    findet    nicht   statt  (vgl.   n.  2) :    doch    will   Rossi 

»latnieren^  die  Wiederholungszahl  habe  nur  gefehlt,  wo  kein  miss' 
rf  erständaiss  stntt  linden  konnte.  Ob  dies  anzu nehmen  ist^,  kana 
ibexw^eifelt  werden:  ich  mochte  z.  b«  die  inschritt  n.  12  mit  fa* 
leiio  COS.  nicht  in  da*$  jabr  27^,  wn  Tacitus  noch  als  hümo  prl- 
[rd/ut  zum  ersten  mal  cansu}  war,  sondern  jus  jabr  27 i)  setzen^ 
l^o  er  es  als  katser  zum  zweiten  mal  war^  sofern  es  wabrücbetn- 
l lieber  i^t,   dass  der  callege   nicht  genaont   wird  bei   einem   katser- 

conatilat  als  bei  dem  eines  homo  priraiui^  wie  aucb  eine  andrp 
1  onre^lmässigkeit,  die  wobi  missieratändnisse  berbeiriibren   kunnte, 

in  iltr  2 weiten  bälfte  des  dritten  Jahrhunderts  gerade  hei  kaiser- 
Icottsulaten  vorkam,  dass  nämlich  der  name  des  einen  der  kaiser 
Igaiiz  weggelassen  und  nur  die  zahl  des  cansulats  genannt  wurde, 
\t,  b.   n.  2ft:  pat  Vl^  n.  234:  Augg*  IL  —     Was   nun  die  schrei- 

huitg  des  consultitels   betrifft ,  welche  bauptsücbUch  periodeuwebe 

versKcbteden  ist,  so  weisen  die  Inschriften  bei  Rossi  no.  2.  3.  7 
laaa  den  jabren  107,  111,  23»  die  form  eoif.  auf;  dies  würde 
pdem  brauch  der  heidnitcben  Inschriften  widersprechen,  allein  diese 

drei  beispiele  beruhen  auf  Boldetti^- sehen    absrhriften  .   deren    car^ 
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rectheit  sehr  zweifelhaft  ist,  so  dass  mao  ohne  anstand  eot.  cor- 
rigieren  darf.  Ungekebrt  kommt  eo$.  unter  den  hnndorten  von 
insehriften  des  vierten  Jahrhunderts  nnr  dreimal  vor  (nn.  41S* 
483.  465)  und  auf  einer  derselben  (n.  43.^)  noch  dazu  blon  wegen 
mangels  an  ranm.  Nach  dem  vierten  Jahrhundert  findoi  sich  cob, 
gar  nicht  mehr,  denn  die  note  cos  in  n.  491  heisst  eomifUaim. 
Man  darf  es  also  wohl  entweder  als  ein  zeichen  schlechter 
abschrift  oder  bei  einer  sonst  verdKchtigen  Inschrift  als  ei- 
nen weiteren  verdachtsgrnnd  ansehen,  wenn  man  auf  ei- 
ner Inschrift  vom  ende  des  vierten  Jahrhunderts  nn  der  for- 
mel  cos,  begegnet.  Dies  ist  z.  b.  der  MI  bei  der  inscbrifl 
Steiner  inscr.  Dan.  et  Rhen.  n.  609,  deren  original,  wie  dies 
hei  fälschungen  gewöhnlich  zu  lesen  ist,  nicht  mehr  aufgetrieben 
werden  kann.  An  die  steile  von  cos,  tritt  nun  in  der  mitte  des 
dritten  Jahrhundert«  zunächst  com.,  selbst  bei  einem  einzigen  con- 
sul (n.  31),  zuletzt  noch  auf  einer  mailSnder  inschrifit  vom  jabr 
423  (prol.  p.  \xiii,  n.  2),  daneben,  zuerst  im  jähr  249  (n.  9) 
eoiu,f  von  Diocletian  an  bei  zwei  consuln  eon$s,y  dann  ebenfalls 
von  Diocletian  ab  c.  s.  und  cc.  ss,  —  Bei  kaiserconsulaten 
pflegt  der  kaiser  neben  den  titeln  Augustus  und  Cäsar  seit  ende 
des  zweiten  jahrbundertR  den  titel  dominus  notier  zu  führen  ab- 
gekürzt d,  n.,  bei  zweien  dd,  nn.,  während  dorn.  ».  und  noch 
mehr  domno  mittelalterlich  sind.  Der  beiname  d,  n.  bei  consuln, 
die  nicht  zur  kaiserlichen  familie  gehören ,  sowie  umgekehrt  der 
beisatz  o.  c.  bei  angehörigen  des  kaiserlichen  hauses  beruht  nur 
auf  nuchlässigkeit  und  unkeiintniss.  Derartige  falle  kommen, 
sagt  nun  Rossi  (p.  xxiv),  nur  vor  auf  Inschriften  zwischen  den 
Jahren  377  und  471,  folglich  kann  man  sie  für  diese  zeit  auch 
zu  ergänzungen  brauchen,  also  z.  b.  bei  n.  516:    dd,   nn,  Area- 

dio wäre  an  sich  Honorius  als  college   zu   supplieren ,    allein 

in  jeuer  zeit  kann  man  trotz  der  Verdoppelung  des  d.  n,  auch 
einen  homo  pricaius  als  cotlegen  annehmen.  Wenn  dies, 
was  nicht  bestritten  werden  soll,  für  diesen  fall  möglich  ist,  so 
kann  es  auch  für  eine  reihe  von  anderen  fällen  unabhängig  von 
jenem  zeitrahmen  möglich  sein;  denn  eine  epigraphische  eigen- 
thümlichkeit ,  die  auf  blosser  nachlässigkeit  beruht  und  nicht  ei- 
nen in  der  natur  der  sache  liegenden  grund  hat,  kann  nicht  auf 
eine  bestimmte  zeit  eingeschränkt  werden. 

Mit  dem  jähr  307  tritt  die  erste  Störung  der  fortlaufenden 
Ordnung  der  fasten  *)  ein,  indem  hier  zum  ersten  mal  nicht  nach 
consuln  fiir  das  laufende  jähr  datiert  wird ,  sondern  die  formet 
aufkommt:  posl  eonsulatum  der  consuln  des  vorhergehenden  jalirs, 

ß)  Ich  sage  der  fasten;  denn  ausserhalb  der  fasten  kommt  das 
kennzeichen  der  Störung  schon  früher  vor  im  jähr  205,  in  den  acten 
des  couoilt  von  Cirta,  wo  datiert  ist,  fnVie  id.  Febr,  post  consul,  Dio- 
ctetiani  IX  et  Maxim,  VII!.  Man  kannte  am  12.  febr.  in  Ciila  die  con- 
suln noch  nicht. 
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mme  fitrmd,  die  troD  dn  on  f>ft  wimk^rketirt  Wk*  «iif  lu  ftkllk 
rmt  i«r.  «riir  bialier  nielit  kkir-  Miiri|iinrdt  siprirlit  iici»  (?«  3,  2Hf>) 
nAtli  l*agi  Mill}  aus ,  innii  lifili«  aiifiiii|fii  ille  foriupl  ^^t»Miuckt.» 
w«al  iBAn  flir  fuiigi«r«i)cf€ii  ec^iiiuln  nicht  nnt'rknnnle  otlc^r  weil 
wäbreod  «!««  kriegs  da»  coünulal  wirkltek  uokeitetzt  ^^ewet^en  nei; 
mpater  tinbe  man  daiitt  «lie  fortnel  ötine  noth  dann  und  wtniu  äu- 
ge waadt.  H%>»n\  weiat  dageg'en  nnch^  do«!  eine  wiUkijrllHie  at^ 
wepduBg  der  fiirmel  mm  antunebmeD  sei  >  wenn  wir  viueb ,  wa^ 
librigens  nur  einmal  fiira  jalr  346  der  full  hi,  dvii  ji^rund 
sifrbt  Biehr  xii  tindeu  wissen:  immer  bangt  die  rurnid  mit  ei* 
ner  Störung  in  der  geacbicbte  jener  seit  rusamtnenn»  mit  dem  auf-' 
treten  von  UKur|ini0ren,  äusseren  kriegen  ~)  nnd  dgl.,  also  mit 
DSivtüiiden ,  uttter  denen  allerdings,  wie  lMarf|uardt  sagK  gewiiie 
eufisolit  Didil  anerkannt  nder  nieht  rechtzeitig  bekannt  wiirdeD« 
und  inileiB  ehen  dieses  jirindp  nicht  bla»s  anf  die  ersten  fmÜe 
angewandt  wird,  sundern  anfalle,  so  s^iiegell  !iicb  nirbt  nnr  in 
dieaee  fasten fonnej  und  den  inäcbrtftdaten  die  geiicbicbte  jener 
seit  wieder ,  Bondern  gewinnt  darauf  selbst  wieder  nittnehe  ni* 
here  besfitniDung  inibesonderc  dann,  wenn  gfekbzeitig  in  dem 
dnen  tbeil  des  reiebs  die  eonsuln  (le#  laufenden  jabr^  geDanni 
werden  t  ica  andern  pmt  comulatum  datiert  wird.  IVie  gesagt. 
In  der  hfkbst  interessanten  ausfiibrung  dieses  pyncls  (p.  ^\vt  — 
%x\)  reicben  iitir  bei  dem  einen  jubr  S4t!)  in  welchem  in  Ruin 
uneh  liu  sefitemberj  alsci  in  einem  nton&t^  wo  von  einer  ver;^|jä tu ng 
der  promnlgülion  nicbt  mebr  die  rede  sein  kann,  posi  von§utulMm  < 
Amanta  el  Alhitti  dntiert  wird,  die  uns  bekannten  thatsucben  cur 
erkliirung  niclii  ans,  allein  dass  nueJj  liter  van  keiner  wjtikiir  die 
rede  sein  kann,  folgt  ielknn  daraus^  4mn  diesem  datnm  in  den  |ibj« 
lucalianiscben  fasten  nnd  in  den  arten  des  Cfinnlb  von  t'öln  sieii 
findet.  Am  ehesten  konnte  man  nn  wiJIkübr  denken  in  den  jäh- 
ren 3ÖÖ — 38Öj  in  denen  sitb  die  furmel  sehr  ofl  wiederholt .  al* 
lein  Buch  hier  lasat  sieb  jedes  »ich er  heiieugte  datum  aus  den 
mekgifigtiissen  eeklilren,  eiae  ganEe  reihe  von  dnten  im  Cod.  Theo* 
^eila^ttt  aber,  nneb  denen  es  Kclietnen  konnte,  als  fd>  jene  funnel 
auch  tn  solchen  jähren  angewandt  vrorden  wnre»  tu  denen  ganx 
iielier  ennsuln  ern^innt  nnd  beknnnt  waren  ,  ist  zu  lorrigicren 
f,  i£*itli  sq >)- 

f^ine  seit  Panvinius  gangbare,  auch  Mm  Ularrpiardt  (a.  a. 
o«  p.  ^40)  aufgenaoiinene  aasicht  ist  es,  dass  seit  dem  jabr 
J38  ,  also  seit  dem  tode  (Konstantins  das  cunsulnt  so  getheilt 
gewesen,  dasi  ein  consul  im  Orient,,  ein  anderer  im  Occident  er« 
Haunt  worden,  und  man  bat  hieraus  lu  er  klaren  versueht ,  dnss 
fiele  ififtcbrifteu  nur  einen  constil  nennen ,  weil  näuilich  der  an^ 
4Tt  io  der  iweiten  baH'te  des  reiebs  noeh  nicht  bekannt  gewesen. 

7)  Fr*r  döä  jalit  B75  i^i  dies  dkect  bezeugt  m  der  chrunik  Je« 
IfieronyTfiusi  wie  es  bei  dem  genannten  jähr  heisat:  quia  tnpetiore  nrimt^ 
Ssnufiltfe  Pann^a*  imt(aK^rfiftt,  iiärm  c^m^tff  pfrm&ntet«. 


IM 
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kHuMi  (p.   HIE — %%\ij  bevlrejtet  eulHedieileii   dlieie  anticlit,  ?«  mH 
tlieinerlpi  beweis  für  dieselbe  uufzuHiideii.       Dalen  oiat  eioesi  con- 
I  iuA  kaineii  in  Jeder  jahreiieit    v»r,    ryhrten    «Uo    ujcljt    voo  ir^- 
ipAteter    prumulgfatiuij    her,     üie  erklarteii  «ich   vidmelrr  eutived^r 
durdi  fälle  von  uniirfiaUoii    oder  berulaeik    ui^    auf   oachia^üigk«it 
der   ;»bfiiiiBUDg.       Aitek    die    aii^ictit   Burglieti^i,    die   tUeilutig    d«i 
I  canuulat»  zwischen   eiaem   uccideiUiileii    und    eaoein    urietttalen   be^ 
Iritlie    auf    einer    Verordnung    luliann    vom    j.   Sfi2,    fiude    In     dt» 
fasten  und  ioschriften    keine  bttstätigung ,    deoo  obgleich   seil  3ti5 
da«   reich  %  wischen   Vatentiniuu   und   Vuleu»    getheilt    war ,    fitideu 
lieh  in  den  folgenden  jahreD  Ijeiepiete   vo»  consubpiiarea   mit  iwei 
oecidentulen  ,    und  whs  die    promulgation    betreHe»    »o    dürfe    nma 
anuehinen »    dass    in    geordneten    selten    die  betdeo  Auguitt   surge 
trugen  ,    dnii  die  für  die  leitrechnung  maüsgebende    und  desäh^lb 
iinnier  aocb  sehr  wichtige  beilelluug    der   cou^uln    rechtzeitig  in 
reiche  bekuuut    wurde.      Erat    im  juhr    39 VI  kommt    ein    falJ    vor, 
III   dem    wirklich   von    contuiatut  dimiäiaü   die    rede    a  ein    kann    in 
dem  sinn,   duns   ein  cont»u1  iui  Ürieot ,   der  andre    im  Occident  je 
selbststRudig  eruaricit   wurde  ,     ohne    du&s  jedocJi  damit  beide    con- 
aulii  aufgehorl   hallen,    de  Jure  für  wejiten    und  OKten  xu   geJteiif 
wetift  auch  iU  facto  otter  jeder  nur  in  dem  reicbatheile »    dem    er 
Angehörte,  anerkannt  wurde«    Anlass  211  dieser  neuen  einrichiutig 
gab  die  ernenouog  ^^^  eunuchen  am   orientaiiscben   bof  Eutro{»iui 
im  jähr  399:  da  der  letztere  vun  »StiHcho,  dem  damaligen    macht* 
baber  Im  Occident   nicht  anerkannt  wurde ,    ao    e^ti^itierte  fiit  den 
Westen  nur  ein  consul   Mallius  Tbeodorus  ^    und    ähnlich    ging  ea 
im  jähr  400;    in  solchen  spiiltungen  datierten   manche  lieber  p&u 
consuiatum  als  nach  dem  system  des  eonmtaiuA  dimidiaiuM^     Im  iibri* 
gen  aber  blieb  eg  regel,  da^s  jeder  hof  dem   andern  den  von  tbm 
ernannten  consul  an^elgte^  damit  dieser  mit  seinem  collegen  pronul-  M 
giert  würde,  und  £war  seit  dem  jähr  A21  in  der  Ordnung,  dass  im  tic-  | 
cidentder  uccidentaltstcbe,  im  Ürient  der  orientalische  consul  den  vor- 
tritt  hatte  ;  nur  konnte  es,  da  die  beziehungen  zwischen  beiden  bofen 
Immer  laxer  wurden,  nicht  fehlen,  dass  die  oflicielle  mittbeilung  %i>a 
einem   hof  zum  andern  sieh   verzögerte  und  in  den   ersten   mo oaten 
des   Jahrs    nur   ein  consul    genaout»   der   name    des    andern    aber 
durch  die  formel  ersetzt   wurde ;    ei    qui  de  Oriente  fiuncifliiii  fttt^ 
rit.       Bemerk enswertb    isri    übrigens,    dass    diese     in    litterarisch 
liberlieferten    Urkunden   häultge    formel   bis  jetzt   nur  auf  zwei   in- 
Schriften;,  einer  grieehi^cben  (C  1,0.  n  3407)  und  einer  lateinischen 
( Rnssi  proi.   p.  XXXIII)^  aicU    vor^ndet,    ohne  zweifei,    weil   sie 
fur  kleinere  in  Schriften  zu   umständlich  war.      Wa^  die  auch  jetzt 
noch  häutige  t'ormel  post  con$ulalum  ^    sowie  andre  Unregelmässig- 
keiten in  den  dulen  1    ferner   die   abweichnngen  zwischen  den  da* 
ten  der  inbchrifteu    und  der  handschriftlichen   Urkunden   betrifft,  so 
halt  der  verfassier  auch  fiir  tliese  zeit    noch   daran  fesit,   daas  von 
reiner  willkühr  nicht  die  rede   sein    könne.      Wir  müssen  es  aber    _ 


I 

I 
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ileii«iiy  iftle  iieli  mit  ditr  ge^cUkUie  (Jiciier  idt  liesehkfuge» «  an- 
b^isi^ebün^  iteu  aacliivcla  im  ein  £  einen  bei  Rü%%\  selbst  (|^rol. 
tKll?^ — \i}  niJcJizuleitHj,  Wir  Ijcnierken  iitir  ^  däHs  |jt!i  der  ili- 
rn^eiiz  zwi^clieir  ittaeKriflen  und  iiAnikclirlfllkK  üdeHiefertcii  Jii- 
cvnruleji  der  h  (iL  ere  w^rtji  der  era  leren  sich  um  sn  elier  Uer- 
mwB|«tit.  #1«  tu  büeJiern  von  j^pilereii  fierausgeberii  «lie  dateu  Üf^ 
(er  HO»  ileii  geordneten  fju^teti  nacligetritgen  wnrden,  wälireiiü 
nrir  in  den  inscliriften  Ute  uuiJientJjicbc  dutierung  de»  betreffen- 
den jshren   tifiben. 

Unter  uduvuknr  und  den  tvotheo  wird  an  der  bisherigen 
Übung  (urtndpieH  nidUs  geändert,  tiber  dos  tntereüse,  we I dies  dus 
verfolgen  dbser  formeln  auf  den  inscbrtfteii  bietet ,  lai  fWtwab- 
rend  diuivelbe:  e«  8|iiegett  aicb  in  ibm  regetmäsaig  dus  verhall 
isiftit  de«  Occident«,  sjieciell  der  Uurbnrenkönige  in  ItnJien  und 
Frankreich  zu  Ostrom.  Oduvuknr  laast  ungeatört  die  ton 
«la  ^0n  leiten  4e&  byzantiniadien  kdaers  uudi  für  Rom  proiuul- 
giersOi  deT  kttiaer  selbst  über  uberlüast,  wie  es  scheint,  öfter  die 
way  des  ücddentnüachcn  can  suis  dem  romiaehen  «enat  i^nil.  p, 
iMi;«       Unter    Theodor] di    dngegen    wechselt    die     anerkenoung 

too    Otttruui    promulgierten    mit    der     nichianerkentruDg    oder 

selbstafidigeF  ernennung  des  oecideiitiilen ,  je  nucbdem  das 
iältni«ä  iURi  linf  von  Ityziiia  sieb  gestuttete.  Damnch  lei- 
arngnbe  Proko|is  de  bdJo  Goth.  2  $  6,  die  Gotheti  bät^ 
Ha  die  Verfügung  über  dm  con^ulul  den  llyiaiirinern  luibeim 
gegeben,  eine  ueaenl  liehe  einaclirÄiikn  ug.  In  zweiter  Jiuie 
geht  «fl  dünn  ähnlich  in  dem  burgundiadien  reicli ,  wie  die 
iaidbnfieii  Sädfrnnkrcicb^  bezeugen  i  erkannte  ThetMJoricb  die 
V«a  Orient  ber  ihm  mitgf^tbeitteD  consulu  an ,  uo  iheilte  er 
wieder  ibr«  natnen  den  Uurguuder  -  und  Franken kdn igen  mit,  uud 
voa  dtM  verhallniss  derNelben  zu  Tbeoibtricb  eiuerstiiiü  und  den 
l^aatiaimeben  kaiAern  undrerieita  biag  es  ab,  ob  aie  dieselben 
htü  iiich  |ironiul gieren  wollten  (prol.  \iJvK  ^*^  lenchtet  ein^  weh 
efif^fi  Interesse  dadurch  auch  far  diese  xeit  die  cpigrajibiscben 
denk  mal  er  gewinnen. 

Hit  dem  ziturz  dc4i  t>otbenreicbs  durch  lu^tiniufis  einscbrei- 
len  in  Italien  uud  mit  dem  auihiiren  der  coiifeulardnten  in  der 
binher  iiblidien  torni  icbliesat  für  uns  das  iuteresse  an  den  im  vor- 
ftlehenden  bebttndelieu  fragen.  Interessant  ist  nur  noch  der  scbJo&g 
ptiaet  der  bisherigen  consnidatierung  (|iroi.  xi.*i  — uv):  in  den 
jaliren  534—541  ernannte  lustinian  nie  mehr  zwei  consnln,  536 
und  5. H 7  nidtl  einmal  i^inen.'  in  uiku  den  |in»viuzeii  nun,  die  unmit^ 
teibnr  zum  reiche  geborten,  wurde  nach  dem  letzten  dieser  einzel 
rofittuln  dttlierl,  nach  llai^iliua ,  dem  van  541;  allein  der  gebraurh 
dirÄer  e|»ocbe  dauerte  nur  bis  zum  regiernngsan tritt  histSns  II, 
der  dttM  ronsulat  wieder  auf  nahm  und  zweimaJ  führte,  5t»ß  und  5(*8, 
M  dattf  uitu  im  reiche  selbit  blenaeh  datiert  werden  nnisste.  An- 
der« war  es  tu  den  mit  dem  röausgbea  reiche  nur  lose  verbünde- 
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lien  geniianisclieii  gebietcu  in  Gallien.  Hier  waren  eiozelnconsulD 
lustinians  noch  promulgiert  worden,  ein  rest  der  alten  abbängig- 
keit  hatte  unter  diesem  kaiser  noch  bestanden,  nur  war  nicbl 
überall  die  promulgation  bis  zu  Basilius  gegangen,  aondern  for 
die  einen  bildete  loannes,  der  consul  von  538,  für  »ndre  Pauli- 
nus,  der  von  540,  den  scklusspunct,  resp.  die  epocbe  des  fioatcoa- 
sulats.  Nur  darin  stimmen  sie  alle  überein,  dasa  sie  die  consu- 
late der  folgenden  kaiser  nicht  mehr  anerkennen,  data  sie  also 
selbst  nach  560  unbekümmert  um  das,  was  im  römiaehea  reiche  vor- 
ging, fortfahren  zu  datieren :  po$i  cons,  ioannü ,  PauHni ,  Aoft/ia. 
Nun  erst  wor  der  Zusammenhang  gänzlich  zerrissen.  Alao  hier 
wieder  keine  willkühr,  sondern  ein  auf  bestimmten  biatorisciMo 
gründen  beruhender  unterschied  unter  den  verschiednen  reichea. 

Bei  den  Untersuchungen  über  die  consuldaten  der  inacbriftea 
war  natürlich  eine  fortwährende  vergleichiing  mit  den  liandachrifft* 
lieh  überlieferten  fasten  Verzeichnissen  nothwendig,  weaahalb  Roasi, 
nachdem  er  die  hauptuntersuchung  geschlossen,  uocb  eine  über- 
sieht über  die  von  ihm  in  anwendung  gebrachten  fasten  giebt 
(p.  LIV— LXX).  Die  dabei  zur  spräche  kommenden  fragen,  oa- 
nientlich  die  über  ihr  verbältniss  zu  einander  bat  zum  tbeil  aclioa 
Mommsen,  röra.  Cbronol.  p.  110 — 133  behandelt,  aaaserdeai  ist 
von  ihm  eine  kritische  ausgäbe  dieser  fasten  Verzeichnisse  in  aua- 
siebt,  wie  er  denn  denjenigen  theil  derselben,  der  die  republicaniachen 
consuln  enthält,  schon  im  Corp.  Insc.  lat.  I,  p.  4i83 — 552  Mit 
den  inschriftlieh  erhallnen  zusammengestellt  hat.  Unterdeasea 
ist  Rossi's  aufzählung  und  besprechung  der  einzelnen  von  ihm 
benützten  Verzeichnisse  für  den  forscher  auf  diesem  gebiete  ge- 
wiss von  werth  und  auch  bereits  von  Fall  man  n ,  Geschichte  der 
Völkerwanderung  II,  p.  184— 272,  berücksichtigt  worden.  Da  diese 
ganze  frage  wieder  ein  eigenes  gebiet  der  chronologic  bildet  und 
zur  epigruphik  nur  in  subsidiärem  Verhältnis»  steht,  können  wir 
sie  hier  übergehn  und  bemerken  nur,  dass  unter  den  von  Rossi 
angeführten  Verzeichnissen  auch  ein  neues  von  ihm  in  einem  ve- 
roneser  palimpsest  gefundnes  sich  befindet,  enthaltend  die  jabre 
439—480  (prol.  p.  k\iii),  freilich  ein  ziemlich  wertbloses ,  in- 
dem es  da,  wo  es  genau  ist,  nicht»  neues  giebt  und  am  scbluss, 
wo  es  abweicht,  sieh  als  auf  unzuverlässigen  quellen  beruhend 
erweist. 

Was  ist  nun  nach  dem  vorhergehenden  das  gesamrotresul- 
tat,  das  aus  diesem  werke  für  die  fasten  sich  ergiebt  i  Die  liste 
der  legitimen  ordentlichen  consuln  wird,  wie  schon  die  verglei- 
ehuug  des  Orelli'scheu  fastenverzeiehnisscs  (Onom.  Tüll,  ill.)  mit 
dem  Rossi'schen  index  p.  587 — 016  zeigt,  nicht  geändert,  sondern 
bestätigt:  insbesondere  wird  die  stelle  eines  einzigen  consuls,  des  Au- 
fiusAchiiius  Shidius,  bekannt  aus  der  inschrift  eines  diptychon  (Momns. 
iiiscr.  Helv.  n.  342),  welche  bisher  zweifelhaft  gewesen,  festgestellt 
fürs  jähr  488,  wo  ihn  schon  Borghesi  hinverwiesen  hatte.     Aber  es 
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ytst  etn  weäciitljclier  gi*HJiin .  da.<«s  wir  die  rtmnen  tlieiser  eoiisulri 
atts  tl«ii  insrliFifteri  voH^lantltgcr  crliitttoii  nla  aus  il(^n  fitslen*  ((tnf 
ein  nodi  ire>»eiidicl»ercr  gewiivn  Iht  om,  «Jii^s  die  itciU*ii  iter  tij^iir- 
|i»tiuii  und  die  lerlialtftiaat*  xwisclien  Ost-  und  Westrom«  «winclieii 
dem  rfijnjselieii  rdcfi  und  ik'fi  Bnrlmren  hieruiiis  melir  in$i  khrp 
i^eatclU   w^rdeti. 

\Wli  S4?i  einiger  puiirti^  miis  dein  Ruüäi'sclieri   werke  i*'edacf*l< 
welche  entweder  dein  gel>iete  uugeJiöien,  wo  fieidiiistlie»«  und  cliriKi^ 

I  Jtcliea  «»ich  ficrükren  oder  welrJie  nriniittütljarc  misbeute  tür  dai  das- 
sb^he  nJlertlium  geben.  Zu  der  erslcreu  kute^^urie  gelit»rt  die  an- 
wcfidnug  des  tilels  Diom  auf  verstorliene  kaiser;  im  affieldien  &u\ 
der  drei  eri^lcn  jalirhundeHe  kam  jeuer  tit  et  nur  ifeujenig^en  ver 
t^torbenen   kuisem  zu^  denen  dnreh  ^enatsbescliluäsj  dfi?  eonserratron 

I  eiiffknuat  war;  vor  dlt'sem  liciddnä^  fiei^^en  sie  nur  morim  *).  Hie 
ckriitlitkeu  intidiriften  Imben  hls  jetzt  noek  kein  bei^spiel  g^eliefert^ 
to  dem  die  ckristen  der  drei  ersten  jak  Hm  äderte  den  litel  Ditan 
LrrUrÄsrditigt  katten  :  Rossi  bemerkt  watd  mit  redit  ,  da»is  ah 
%erruHtlilick  die«  eben  so  wenig  ibuteiit  uls  sie  den  lebendett  kaisern 
ii|»ferten.  Sun  linden  wir  nlier  bei  den  cbristücken  kai>^ern  den 
lite)  Oif>iis  ncidi  bnge  fortgefijbrt  und  zwar  uls  frtrmdl  v^m  senat 
eHkeilt:^  wie  kfar  kervorgebt  au.s  llinrnt.  265,  4:  Martin  Theuda- 
üum  dümitiaram  Hütna  parenfem  \  Aether io  Gwum  f^ueram  latra- 
mt  in  orktr  Nach  Rossl^s  vermuthimg  trat  unter  den  ckristliebcHi 
kaiscrn  nn  die  i>  teile  der  rräkeren  Ijeidutsck  -  reNg:iosen  cooseera- 
Ijon  ein  entspreebender  mit  der  cbritstlidien  religion  vertriigJid^er 
eil i tuet  H,  welcber  ebcnfaNa  eleu  tftel  Dwm  für  die  verstorbnen 
katser  lur  folge  bjitte  <|>rol.  {j.  %.  \\v  :  \k  238  sq«).  Dies  würde 
gtinz   gut   nrit    dem  stfmuien ,    was   !llümmäen   ßer.    der  säebs,   Ge- 

I  belbck*  t85l),  p. 59f.  und  |j,  2l2f.  ijber  die  of/idelle  vermittjung 
keidnificlrer  und  rbristlldier  gebrauche  im   vierten  Jahrhundert   bej- 

I  bringt.  -  In  sprndiKdier  and  cultnrliistoriscber  beziehn ng  au< 
iciehrad  äind  die  bemerkuagen  Rossi^ä  Über  die  urn«indernng,  die 
unter  dem   einflnsa    des    ebriätenthaiiis    mit    dem  antiken   nnmensy« 

1 6teiii  vorging  (jirol.  c\u  sq.),  I^in  index  numinurn  wird  diess 
»einer  leit  viitlstäudig  vor  nagen  legen.       Lexikalische    uovi tüten 

[sind  cfrf^rinariuM.  ziegenhirt,  lu   lfl5B,  otographtts  propinae  hidari, 

]  oaeh   Rostii  H,    eiaer    der    ia    der   kneipe  des  tsidorus  ^^rutionrs  ex* 

[lieüM   el  uvcepti  nua  totas  manu  persctibthai**  (Y)  tu    t055,    p(tinnuM 

I  fiir  piunntii  n.  550  (vgl.  573J) ,  eireßarius  =  ticior  n.  1175.  Zu 
n.  32<i,    Wit  5Cfterfifus  ^=  in  fei*  j;  vorkommt,    besjirieht  Roäsi   diesi' 

[.»iidi  soufiif  «ehoa  bekannte  bedeutiing^  t'iilirt  dat'iir  eine  neuesten^ 
von   CavedoMi  (MeiUt  di  ftiodeoa  t.   XIV.  ser.  3*  \t.  50)   jjublicierte 

liiit^ckrift   %on  llusium   an»  nut*  der  sieb   In  den   Worten   ^cehi$  ftfi^^ 

\imter  dttti'm  diese  bedentnng  afs  aft  erweist,  und  schlagt   nun  mit 
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bezieliung  darauf  vor,  bei  Salliist  Bell.  lug.  c.  14  extr.:  no- 
lite  paii  regnum  Numidiae  per  sceius  ei  satigmnem  fümiUae  «o- 
strae  lahescere,  dieselbe  bedeutung  aDzanehmen ,  eia  voracbli^y 
den  wir  bei  vergleichiing  von  §.  2  dieses  kapitela,  wo  M- 
herbal  den  lugiirtha  homo  omnium ,  quo§  terra  iuOmeiy  les^ 
raiissimus  nennt,  nicht  acceptieren  möchten.  —  Wer  sieb  Mit 
der  Chronologie  Trajans  beschäftigt,  wird  in  dem  commentar  Ros- 
si's zu  inschr.  n.  2  aus  anlass  des  datums  Swra  ei  Semecionß  eog, 
=   107  n.  Chr.  werthvolle  beitrage  finden. 

Mit  dem  vorstehenden  beanspruchen  wir  nicht,  den  natertel« 
'  len  gewinn,  den  die  classische  alterthums Wissenschaft  aas  diesen 
werk  ziehen  kann,  erschöpft  zu  haben:  wohl  aber  wird  darmia 
klar  werden,  dass  es  der  berührungspancte  für  diese  genug  bie- 
tet. Für  den  jünger  der  epigraphik  hat  es  noch  den  besondem 
werth,  die  epigraphische  methode  an  einer  menge  von  beispielen 
von  einem  manne  gehandhabt  zu  sehn,  der,  einst  schaler  Borgbe* 
si's,  jetzt  zu  den  meistern  dieser  disciplin  gehört.  Nicht  minder 
ist  es  auch  für  lehrzwecke  von  werth,  dass  die  im  original  vor- 
handnen  inschriften  in  facsimiles  gegeben  sind. 

Die  spanischen  proTinzen. 

Für  die  römischen  inschriften  Spaniens  und  Portugals  Uegt 
zwar  sowohl  in  dem  werk  von  Levy  Maria  I  ordao  Vol.  I: 
{OlUipione  typis  academicis  1859)  als  in  den  reisebericbten  von 
Kmil  Hübner  in  „Monatsberichten  der  berliner  akademie  1860 
und  1861  reicher  Stoff  zur  besprechung  vor;  allein ,  da  die  kri- 
tischen fragen,  die  hier  zur  spräche  kommen,  und  die  resaltate»^ 
die  sich  aus  diesen  Schriften  ziehen  lassen ,  bei  der  besprechung 
des  in  aussieht  stehenden  zweiten  bandes  des  Corp.  Inscr.  latinarum 
sämmtlicli  wiederkehren  und  dort  besser  beurtheilt  werden  ken- 
nen ^  so  wird  eine  besprechung  auch  des  werks  von  lordao  pas- 
sender bis  dahin  verschoben  werden. 

Gallien. 

Bei  keinem  lande  kann  man  sich  so  sehr  wundern,  dass  das«^ 
selbe  noch  keine  allgemeine  Sammlung  der  römischen  inschriften 
seines  gebiets  besitzt,  als  bei  Frankreich;  waren  doch  hier  schon 
in  den  jähren  1843 — 47  umfassende  Vorbereitungen  zu  einem 
allgemeinen  Corp.  inscr.  latinarum  getroffen,  einem  unternehmen,  bei 
dem  es  am  nächsten  lag,  mit  den  inschriften  des  eigenen  lan* 
des  zu  beginnen.  Allein  weder  die  grössere  noch  die  klei- 
nere aufgäbe  wurde  ausgeführt ;  vielmehr  begnügte  man  sich 
hinsichtlich  Frankreichs,  für  die  erhaltnng  der  monumente 
selbst  und  ihre  Sammlung  in  museen  zu  sorgen ,  was  zwar 
sehr  verdienstlich  war,  aber  noch  viel  verdienstlicher  ge- 
wesen wäre,  wenn  man  zugleich  überall  für  wissenschaftlicb 
gehaltne  kataloge  mit  genauer  angäbe  der  fundorte  gesorgt 
hätte.         In     neuster     zeit     nun,     nachdem    die    Sammlung     der 
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inscKrtljteii  von  ATgcneri  ^o  weit  vorgescfiriltcn  int,  doiti  an 
SUflrc  älinlicKe  »rbeiten  gtrdacht  wenleii  kuau^  hi  der  |»Un  einer 
in  Krank rcicU  selbsl  ku  vemustnltendeji  saniniltiiig  dür  dortigen 
ruNtiBchün  itiscliriflen  WJi'dtir  aiifgeuuEninen^  oliiie  danH  imm  jedtiefi 
wie  eM  «cbeint«  bis  JeUt  über  die  ersten  Vorbereitungen  liiuiiuä^ 
0«lioniiiien  wäre*  Wie  es  dum  mit  dieser  offen!  lieben  fürs  arge 
Biifh  »tcben  mag«  unterde^cn  ist  diirrji  arbeiten  von  |jrivnten  eini- 
ger c^sl^t^  gvleihlet «  vor  allem  in  dem  einer  nkademiseben  lerof- 
tentliciiong  nicht  uacbstebenden    werk   von 

2.  Alfouse  ßoisjiieu,  luäerij^tions  aüU<|iiCä  de  Lyon^     Lyon« 
l84tt-54. 

Kücbdem  djeses  un  aicb  scbtin  vortreffliche  i>ucb  tu  Mo  nuns  cn  ei- 
nen dollmetflcber  gefunden,  der  nirbt  nur  den  von  Boissieu  ge- 
g^ebneu  com  mentor  wisttenscJiaftlicb  revidiert  (in  Annati  detC  in- 
$üiu  mrtk^  1H53,  p.  50  sqrjO «  sondern  aucb  die  nHgerneineo  dtir^ 
HUB  xti  scbö^fenden  resnitale  blnsicbtlicb  der  gescblclitc  und  xu- 
ittinfle  der  alten  mionia  Copia  Chudia  Aatfusia  Lugmiunum  einem 
grciaseren  publicuro  interessant  zn  tn&cben  geituäüt  bat  (in  Kio- 
ler  allg,  iloiiatssdir.  1853,  (i>  ^41- — 654)^  hegnügen  wir  unn  mit 
wenigen  bemerkongen.  Das  werk  tst  vor  ollen»  ein  vollendetem 
niufiler  von  insdiriftenpublicaliun  in  mononientoler  form  und  «lie  botz' 
üchnifte,  in  denen  ulte  im  original  vnrbnndneri  inj^cbriften  bier 
wiedergegeben  sind  ^  3»ind  läo  vorlrefllicb  und  zweckmässig  ge- 
msiebl,  düKS  wir  uns  für  epigrajjliiäcbe  Übungen  neben  dem  Ritsebr- 
«dien  inonunientenbnnd  kein  inst ructiveres  bocb  denken  können, 
Ferner  \ni  es  ein  gliicküdier  unisttind^  dnsä  eine^olcbe  jiublicatian 
gerade  dem  gross  ten  tnsdtrittenmuscum  Frank  reicbs  xn  tbeil  ge- 
worden ist  tind  die  ivicbiigste  stodt  der  alten  6'a^io  comaia  be- 
trifft., die  niebt  nur  t1jr  sieb  selbst  wegen  üirer  munidpalverrns- 
■itng  ui»d  ibrer  socialen  verlinltni.sseo  wicbtig  ist ,  sondern  noeb 
iicsandre  bedentung  bot  nis  sit  3^  de^  conciUum  GafHarum  ^  des 
prorinxial  land  tags  jener  ÜO  cipitai€$  der  tres  propinciae  Gatiiae^  die 
im  jabr  tl  v.  Chr.  beim  znsnmnienllnss  von  Rbone  und  8uonc  dem 
AygustMS  nnd  der  ftouut  ein  beiligtlinm  stitteten  uad  von  du  nn 
periodiscbc  festversamuilungen  an  diesem  orte  b leiten.  Dass  diese 
concilia  promneialia  audi  vor  Cons  tan  tin  niebt  obne  polttisebe 
bcdeutnng  waren  h,  ist  erwiesen  durcb  die  bedeutendste  inicbrift 
N^nrilfrnnkreiebs,  die  von  Tborigny,  allein  mau  darf  in  der  scba- 
tiuag  dieser  bedeutnng  nlcbt  zu  weit  gebn  und  niebt  etwa,  wie 
A  Bernitrdy  In  der  abbandinng  La  Gauie^  goupernement  repre- 
semiatif  $QW  fts  Romain ^  in  lUc.  archeoL  1854  Ij  |i^,  1  —  12  tbnt, 
von  einer  reprasentativverrassjimg  innerbnib  des  römtscben  reicbs 
reden,  leb  liabe  in  meiner  im  folgenden  xu  nennenden  sdirlft  ver* 
sucbt,  die  e&lstenz  eines  solcbeu  condlinm  aucb  für  das  narhn- 
neasis4'be  Gallien  tu  erweisen  und  als  eine  allgemeine  provtnxinh 
einricbtiing  darzustellen,  zugleicb  aber  aud»  seine  bedenLnng  darin 
gefunden,  duss  es^  obgleich  am^ge^tüUet  mit  dem  redit  der  nnklagi^ 


134  Jaliresbericlite. 

der  slattliaUer,  voo  kaus  aus  keinen  andern  zweck  katte  als 
den ,  die  provinz  durck  dieses  organ  an  das  kaiaerlicke  liaos  zn 
fesseln;  insbesondre  glaube  ick,  dass  in  die  Verwaltung  der  pra- 
vinz  diese  concilia  vor  Constantin  in  keiner  weise  etagrcüfeo 
durften.  Indirect  wird  dies  durck  die  lyoner  inscbriften  beatätigl, 
sofern  weder  in  den  dortigen  vom  concil  seinen  priestem  geiels- 
ten  ekreninsckriftcn  nock  auf  sonstigen  monumeuten  irgend  eine 
spur  von  einer  politiscken  tkätigkeit  zu  finden  ist.  Was  aber 
jene  insckrift  von  Tkorigny  betrifft,  so  ist  in  ikr  eben  nur  ?on 
jenem  anklagereckt  die  rede.  Zugleick  bemerken  wir  bei  dieser 
gelegeukcit  kinsicktlicli  dieses  in  Vieux ,  der  alten  cioiias  Vidu» 
cassium,  in  der  IVormandie  gefundnen  monuments,  dass  es  jetzt 
von  dem  sckloss  Tkorigny ,  nack  dem  es  g^wöknlicb  benannt 
wird,  nack  8t.  I^  (D6p.  de  la  Mancke)  gekrackt  ist,  und  49ma 
der  durckaus  ungenügende  und  nock  dazu  interpolierte  BiiMwd'- 
scke  text  bei  Muratori,  dem  nock  Boissieu  (p.  262)  folgt,  jetzt 
ersetzt  ist  durck  zwei  neue  publicationen,  die  eine  von  IMommaen» 
Her.  der  sacks.  Gesellsck.  1852,  p.  235  ff.,  die  andre  von  Re- 
nier  in  M^moires  de  la  sociale  des  Aniiq,  de  la  France  T.  22  (1855) 
p.  38  ff.  —  Die  perle  des  insckriftenmuseums  von  Lyon  ist  be- 
kanntlick  die  dort  erkaltne  rede  des  Claudius  über  die  ertkeilung 
des  iu8  honorum  an  Gallia  comaia  (Tac.  Ann.  XI,  cc.  2)  — 25). 
Nipperdey  kat  am  sckluss  seiner  ausgäbe  der  Annalen  die  Ijoner 
tafeln  nack  einem  ikm  von  Mommsen  zugekommenen  papierabklatscb 
abdrucken  lassen  und  commentiert;  von  diesem  text  weicbt  ^s 
facsimile,  das  Boissieu  (p.  136)  giebt,  in  einigen  kleinigkeiten 
ab,  die  wir  kier  nock  zusammenstellen.  1 ,  1  ist  bei  Boissieu 
keine  spur  von  dem  buckstaben  SU.  —  21  kat  Boissieu  CAK- 
LI  AN,  wobei  zwiscken  dem  N  und  dem  rand  der  tafel  nock  platz 
genug  wäre  für  ein  I. — 34  extr.  ist  nack  Boissieu  von  einem  N 
oder  M  niclits  mekr  zu  sekn.  Eben  so  wenig  kat  er  die  Über- 
reste von  buckstaben,  die  Nipperdey  (krit.  noten)  in  II,  2  ausser 
LSI  nock  giebt,  auck  ist  II ,  2  der  brück  der  zeile  zwiscken  NO 
und  DIVVS,  A\{ß  und  SET  so  abgebildet,  dass  keine  buckstaken- 
rcste  mckr  da  sein  konnten;  ebendaselbst  kat  Boissieu:  PATRVVS. 
Tl.  -  Zu  I,*i2f..  wü  auf  der  tafel  stekl:  monlem  Caelium  occu' 
pavit  ei  a  dace  suo  \  Caelio  iia  appeltifa/us,  scklägt  Mommsen  An- 
nal.  delf  insl.  I.  I.  p.  63  vor  zu  corrigieren:  occupatii  —  e$i  a 
duce  suo  Caelio  iia  appellOaltu  — ,  wäkreud  Nipperdey  woki  mit 
reckt  die  Niebukrscke  corrector  appelliiatii  aufgenommen  kat:  da 
uämlick  auf  der  tafel  bei  Boissieu  das  appelliiatus  von  z.  23  mit  ei- 
nem tlieile  der  buckstaben  gerade  über  appellalus  von  z.  24  stekt,  so 
ist  es  walirsckeinlickcr,  dass  der  fekler  nickt  in  ei  von  z.  22  steckt, 
sondern  in  appeltitaius ,  indem  sick  der  verfertiger  der  in- 
sckrift  an  dem  appellalus  von  z.  24  versali ;  okne  dies  wäre  a  duce 
sua  kei  der  Mommsenscken  lesart  immcrkin  anstossig.  —  In  einem 
puncte,    in  der  aufsuckung    ckristlicber  inscbriften  kat  der  verfas- 
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^^•y  tier  tiei  it«r  besjirecliuiig  der  forinel  $üb  ascia  eieditare  (p. 
103^1 13  I  iJcm  sfeiunilcn  raeDüchcnversluiid  sein  reclil  lieaia^  jt*ijp 
mystitf^lic  detiluirg^  uliwics  und  sie  auI'  dus  nein^eia«  uuf  dos  ,tVOiii 
MiMtf  weg^kommcu  '  deutete^  mch  weniger  uubcfurigtüi  gezeigte 
Hl«  mebriften  i*.  281,  n.  H6,  p.  151,  a,  3,  |i.  :iüi),  lu  10/|». 
140,  n.  2  köonen  durchuiis  nkhl  als  chriiillieh  anetktintit  wer- 
dem*  Die  rorinel  Aie  adquiescit  der  erätgeiHtiiNteu  imI  iudifrerenl 
fvor)*  Oreili  44Üt  UV)«  "if  quit&ctre  in  pnce  Uat  aivU  hh  jctit  nU 
a»}iedUscli  clinslltcli  »der  jüdiäeh  erwieijeii  ( vgl.  f/«  Viiiir.  fitt  rhri^ 
siiamisme  dt  queiqttejt  tfnpsra(rices  H^ßmaines^  Paris  1H53,  \h  17); 
die  tttuW»,  welctie  Niineünt  von  deinäell^eii  sareopliag  iiligeieicli* 
net  IirIv  sind  kein  sfit^cifbcli  chmtHclies  symUd,  die  verlangeruog' 
des  laiigittrtclig  in  *V  nucli  oheii  ta^t  nicht  das  zeieljeu  dea  kreii- 
xe.^.  e»iindvrn  eh»  vert^eben  deä  sIcinmeUeM^  inäbei^undcre  utierwäre 
es  abnorm,  ein  irlinstliclie»  munnnjuüt  uus  der  zeit  des  l^Jberiust 
4iiler  sein  es  tiiiclislea  rmckfidgers  m  Lyon  211  (inden.  fllberiso 
Wvoig  isl  |i*  1^1  n.  3  die  dt^dic^tiot| :  ßouae  memoriae  et  spti 
aeiermse  Ajieeilbck  ckmtliefi  (vgl.:  perpeltme  aeierminti  Orelli 
4452,  Fortanap^  Spei,  Veaeri  et  memoriae  etc.  bei  Ürelli  445öjj 
oikIi  lit  30U,  iO  doä  wort  Bttnp  zu  leiten:  jf^i^i«  B{ii]'' 
tti^a)  ff  iij^^(o*v)^  nocK  mtiisen  p.  149,  S  die  namen  C.  Vü- 
i(eriM$)  Sacer  (iretjQrim  nod  C  Kxr/(erw),  GuUerw)  ,  Anliochtts 
iihamittt  syrischen  rhristcn  angeljoreir.  --  Wenn  »eben  dein 
werk  \^u  lli>iabieü  die  tnunicipnlilät  von  Lyon  eine  weUere  |>ii- 
bllcatiun  der  inscbritten  des  dortigen  inn^eums  mucken  jiesü ,  s^it 
kann  dte^t  Itriflitttenä  Vkh  luxus  betracbtet  werden*  Wir  kennen 
xwiir  diese  Descrtpthn  du  musee  hpidaire  de  L^tju  vnn  Comnr- 
mo»d  (in  i|unrt)  nur  nuä  eininnlig-er  durclisielit ^  sefMiprien  über 
dnr&ti«  den  eindmek^,  du&is  es  zu  beklagen  ist,  wie  bier  an  einem 
piißct  die  mittel  verseli wendet  werden  ,  wübrend  ^on^t  nodi  ge^ 
(«tgenkeit  g^n^g  zur  anwcndnng  derselben  in  Frunkreieb   ware. 

An  diesem  orte  jnöge  es  mir  gesjtnttel  sein,  eine  neuerdings 
fOQ   mir  V eroffen t liebte  äelirfft   xu  erwÜbncn : 

3.  K*  lienog,  Gtilliue  fVurbonenäis  pravinctae  Roninnne  likto- 
ria^  de»cri|4io^  instttutomm  e^poällia.  Aecedit  nppcnitiK  epigrfi- 
pkte»,     Leipzig,  8.   Teubner.    I8ti4. 

Kur  der  zweite  tbeil  deb  budis^,  der  geogiiipbi^clie  (inliang,  ge* 
hon  kielier^  da  nuinlieb  eine  gescbicbte  und  pojicläcbe  be^ebreibung 
der  betreffenden  provinz  wesentlrdi  basiert  l.sC  auf  die  in  diesem 
tbeile  Frankreicb»  besonders  znbirefcben  monnmente,  diese  nber 
antU  niebt  gefiunimell  »ind ,  so  wurde  bter^  was  ieb  an  bi- 
stiiriscb  braucbbnren  inscbritien  in  und  ausserbnlb  der  pro- 
vtnz  äaninveln  konr^te ,  zu^iammengesieilt ,  übrigens  mit  preisge- 
bnog  der  ciionumenlalen  lurni  in  ^ewöbuHeber  scbrit'l ,  über  mit 
tiiitglicbster  beibeb nttung  der  kritisHicu  bUlfsmiltel.  Zngleit^b  be- 
niJize  ieb  diese  gelegenbcit,  nui  einige  naeb träge  zu  geben.  In  dem 
lerxeirbniitBe  der  prncunsula  sind  auät  terseben  zwei  weggelassen 
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worden:  app.  epigr.  p.  147  ist  nach  Anfistius  Labeo  der  ans  Tbc. 
Bist  I,  1— 48  wohlbekannte  T.  Vinius  oder  Vielmehr  T.  /im  jus  '), 
von  welchem  c.  48  gesagt  wird:  procon$ulaiu  GaiUmm'Nmrhommt^ 
$em  serere  iniegreque  rexii.  Da  Innius  im  jähr  60  in  aeincm  57 
lebensjahre  als  consul  umkam,  unmittelbar  vorher  aber  «ater  Galba 
in  Spanien  gewesen  war  (Suet.  Galb.  14),  eine  steilnog,  die  w«lil 
nicht  über  Galba's  Statthalterschaft  (61—68  n.  Chr.)  zuräekgdbt, 
da  ferner  nach  dem  Zusammenhang  bei  Tac.  Hist.  1 ,  48  daa  narba* 
nensische  proconsulat  dieser  legatensteile  unmittelbar  vorbeif^Rg', 
so  ist  dasselbe  nicht  Über  das  jähr  60  luriickiusetsen.  —  Bin  weiterer 
proconsul  ergiebt  sich  aus  Gruter  1001,  8:  L.  Awreiio  L.  fU(io)^ 
QMir(ina)  Gallo  co$.y  \  prae(feeio)  aer(ari)  Sat{urm)j  pra9f{eeie)\ 
frim{enH)  dandi,  procoi,  \  pro9ine{iae)  Narb<menn$y  \  hgmio  Au» 
g(wH)  leg{ionis]  III  \  GalUc{ae),  euraiari  tiae  \  dodiae  Anmime 
Cauiae  \  Ciminiae  ei  not>ae  Traianae^  \  Ugaio  propme(iiie)  Amme\ 
M.  AemiUus  Aldma  \  amicus.  Ein  Gallus,  dessen  namen  end  tot* 
namen  unbekannt  ist,  war  consul  Ordinarius  im  jähr  198;  ob  die- 
ser hier  gemeint  ist,  ist  nicht  auszumachen.  Es  ist  nur  ^ia  be- 
stimmter terminus  (post  quem)  da,  die  via  nota  Traiana;  soeat 
ist  anzunehmen,  dass  er  legaivs  AugusÜ  entweder  unter  ComMo- 
das  oder  vor  den  zwei  Augusti  M.  Aurelius  und  L.  Verus  wer. 
Dass  die  inschrift  dem  zweiten  Jahrhundert  zuzuschreiben  iat, 
dafür  spricht  die  einfucblieit  des  namensystems  und  das  fehlen 
des  titeis  vor  clarissimus.  —  App.  epigr.  n.  383  sind  die  eee- 
suln  nicht  unbekannt,  es  sind  vielmehr  die  von  Cäsar  in  jebr 
707  für  die  drei  letzten  monate  des  jahrs  ernannten  Q.  Rufiea 
Calenus  und  P.  Vatinius.  Die  inschrift  gehört  übrigens  zu  de« 
theil  des  museums  von  Aix,  der  nicht  aus  Aix  selbst  stammt.  — 
Zu  den  inschriften  von  Arles  wäre  die  in  Arles  selbst  gefundne  tes- 
sera gladiatoria  C  1.  lat.  n.  776a  vom  jähr  691  d.  st.  nachsutragee. 

Germanien  und  die  Donauprovinzeu. 

Für  diese  wichtigen  und    reiches    material    bietenden   provin- 
zen  ist  das  einzige  bis  jetzt  erschienene  Sammelwerk  von 

4.  Steiner,  codex  inscriptionum  Romanarum  Danubii  et  Rheni. 
\;}  bändet 

mit  den  in  den  jähren  1862  und  1866  erschienenen  bänden  IV 
und  V,  enthaltend  die  inschriften  von  Noricum,  Ratien  und  Pan- 
nonien  nebst  zahlreichen  nachtragen  und  Verbesserungen  zu  den 
frühern  bänden,  zum  abschluss  gekommen.  Die  grossen  mangel 
dieses  werks  sind  hinsichtlich  der  früheren  bände  von  der  kritik 
80  nachdrücklich  hervorgehoben  worden ,  dass  wir  mit  wenigen 
Worten  darüber  hinweggehen  können.  Es  handelt  sich  bei  dem 
ungünstigen  urtheil,    dass    man    über   die  Steiner'sclie    Sammlung 

9)  Dass  der  name  dc8  mannes  T.  iunius  zu  schreiben  sei,  moss, 
wie  Ritter  Philol.  XXI ,  p.  60i  ausgeführt ,  aus  Monims.  inscr.  Neap, 
p.  4195  angenommen  werden. 
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fallen  aiutts,  uk:hi  urn  eiiivefne  ausslelhttigen^  deren  freilicli  xnlilhisc 
mu  mficlieo  «i(id,  finadern  es  ist  vor  allem  die  ilurchausi  diküari- 
ÜArlie  behnodliiQ^,  die  diettes  »rtlieil  h ermiä forcier  L,  eiu  duel  tau  - 
livnsutf,  der  unbekiimttiert  um  die  fartschritte  ^  welclie  die  epigrn^ 
l»btii  gentaciit,  auf  dem  einmal  emgeBdilag^neii  wege  durch  dick 
und  dünn  weir«rg-e1it  ,  olirie  von  metliode  und  kritik  eine  itlinung 
3(u  halten.  Niemand  wird  verkennen,  dass  für  die  anninilung  des 
epigrii|iliisthen  inateriaU  duf»  interettse  unil  das  tliätige  kniidanle^en 
tttO  nänaera  ,  die  durch  nnderweitii^en  herof  io  ansprach  g^enom- 
ntn  den  denkmälern  der  vorzeit  nur  eine  dilettan dsd^e  leaclitüng 
wtdtnen  kütinen,  imitierliin  sehr  fnrderlich  aad  dankensi&'erth  ist« 
tfitd  niemand  wird  es  sukken  verargen  ^  wenn  sie  hei  verüftent 
lielinng  einz^elner  funde  oder  einer  sanimlnng  von  Incalinsckriften 
hich  mh  der  technik  des  kritischen  Verfahrens  und  den  sachltclien 
fragen  weniger  vertraut  zeigen  als  manner  von  fark»  Allein 
wenn  jeuiaud  mit  Jiokhem  dj1ettantij»muä  an  eine  sn  wichtige  ar* 
h€it  gehi^  wie  die  Sammlung  der  Inschriften  Jener  prnvin^en  isf» 
HO  mus«  im  iateresse  der  wissenseliaft  aufs  entschiedenste  daran 
erinnert  werden,  dass  die  keorbeitung  von  Inschriften  denn  doch 
mehr  als  blosse  antirfuiiriscke  lieh  ha  her  ei  ist,  dass  sie  eine  streng 
methodiück  und  wiäBenschaftlich  gehnndkabte  disci plin  sein  will 
BO  gut  wie  jede  andere.  Die  Steiner  sehe  sammlnng  wird  aller- 
dtUgis  so  Innge  noch  keine  andere  existit^rt  und  die  kleineren 
avüimlungen  xum  grossen  theil  an  denselben  mangeln  leiden,  noek 
ofl  heautzt  und  eittert  werden,  aber  wer  sie  benutzt,  der  wird 
es  ungern  genug  thun,  und  wenn  der  Verfasser  sich  scIimdcheJt, 
dasfl  üeiu  codex  *, he  zu  gl  ich  auf  die  Urgeschichte  Altgernianieas 
ein  für  alle  Zeilen  zu  benutzendes  ganze  bilde''  (vorrede  zum  re* 
gisierbaad),  sa  kunnte  er  steh  hinsichtlich  des  titeils,  der  die  schwei- 
zennschriften  enthalt  ^  bereits  vom  gegeiitheil  iiberzeugen;  der* 
seihe  war  durch  die  entspreche  tide  l^lommsen'seke  sammlnng 
seUon  hei  seinem  erscheinen  antir|uiert.  Auch  io  den  zwei  letzten 
bänden  nehmen  die  unzähligen  drnckfehler  des  deutschen  texis 
jede  garantie  fiir  die  genauigkeit  in  den  insckriften  iielhstj  und  was 
vollends  den  catncaenlar  betriff I,  so  ist  zu  wünschen  ,  dass  dieje- 
nigen ,  die  interesse  fiir  die  römische  Vurzeit  Dcntschlands  und 
deren  monumente  kahen ,  sich  nicht  hierin  rnths  erholen,  Vm 
von  den  naehtkeÜen  ^  welche  die  durckgangige  Vermischung  der 
vor-  und  nnchconstnntiniscken  periode  nach  sieh  zieht,  zu  schwei* 
gen,  so  hrnucht  man  nur  auseinandersetzungen  zu  lesen,  wie  den 
arlikel  cwdaies  i\ ,  p.  608  If,  um  sich  von  dem  wert  he  des  gan- 
zen EU  üiierjteugen»  Ein  correctiv  für  viele  mänge!  des  texts 
und  ir^mnienturs  liütte  immer  noch  der  index  ,  dieser  so  wichtige 
tkcil  «ine«!  epigraphischen  Sammelwerks,  bieten  können,  ober  auch 
bier  fiind  die  dafür  vurbandneu  mu&terbilder  gänzlich  ausser  acht 
gelassen.  Sn  kann  man  es  nur  hudauern  ,  dass  das  reiche  hier 
iiisntnineagetragene  matertalj  bei    dessen  sammlnng  dem  Verfasser 
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fleiss  und  iuteresse  fiir  die  sache    nicht  abzusprechen  ist,    in  die 
unrichtigen  bände  kam. 

Von  monographieen  über  iocalsamnl^ungen  wüssten  wir,  um 
nuseumskataioge  zu  übergehen,  nur  eine  zu  nennen,  die  den  be- 
Suchern  der  uugsburger  philologen?ersanimlung  wohl  bekannt  ist, 
die  von 

5.  M.  Metzger,  die  römischen  steindenkmaier,  inschriften  und 
gefassstempel  in  Maximiiiansmuseum  zu  Augsburg.  8.  Augsburg. 
1862. 

Augsburg,  der  hauptort  der  provinz  Rätien,  die  vor  Diocle- 
tian bis  an  die  Donau  reichte  und  Vindelicien  in  sich  b^riff, 
in  den  Itinerarien  und  auf  einer  Soldateninschrift  bei  8teiner 
n.  3324  Augusta  VindeUeorum  genannt ,  hiess  officiell  seit  den 
äiischen  kaisern  mttftirtpitiiti  Aelium  Augustum,  Die  auch  sonst 
bemerkenswerthe  inschrift,  welche  diesen  namen  giebt,  lautet 
nach  der  von  Metzger  (p.  3,  n.  IV)  roitgetheilten  lesung  Mona- 
sens  folgendermassen :  Munieipi  Ael[i)  Aug[usU)  negoiiaior{et)  [rei]\ 
vesiiariae  et  ....  iariae aedem  \  cum  suis  om[ame]niti  sibi  et p(opuio) 
pa[tefeeerunt)  \  C,  Antonio  Aeüanoy  equii[e]  Romano,  \  decurion[e]  nu- 
Hic[ipi]  Ael(i]  Aug[usti]  cura^o]re.  —  Dass  die  städtische  magistra- 
tur  dieses  nunicipium  das  quattuorvirat  war,  geht  hervor  aus  der 
inschrift  von  ßiberbach,  landger.  Wertingen  (p.  79,  n.  IV),  die 
sicher  dem  municipium  Aelium  Augusti  zuzuweisen  ist.  Metzger  lint 
dies  bei  seiner  notiz  über  das  sogenannte  bild  der  duumvirn  p. 
6  f.  übersehen.  Sonst  ist  von  Ortschaften  dieser  gegend  nur 
noch  Cambodunum ,  Kempten ,  genannt  auf  dem  meilenstein  voa 
Isny  (p.  2,  n.  II).  —  Für  die  provinzial Verhältnisse  ist  beson- 
ders auf  die  inschrift  p.  6  n.  VI  zu  achten;  sicher  gehört  näm- 
lich der  Sept(imius)  ....  ntiusy  9(ir)  p{erfectissimus)y  p(raeiet) 
p(roDinciae)  R{aeliae)y  der  diese  inschrift  im  jähr  291  dem  Dio- 
cletian setzte,  der  neuen  provinzialeintheilung  an,  und  wir  haben 
somit  hier  einen  terminus  für  die  theilnng  der  alten  provinz  Rä- 
tien in  den  südlichen  theil  Raetia  I  und  den  nördlichen  tlieil 
Raetia  II.  Im  übrigen  giebt  die  augsburger  Sammlung  der  natur 
der  Sache  nach  mehr  uufschluss  über  die  vordiocietianische  zeit, 
ßekanntlich  zerfallt  in  dieser  die  Verwaltung  Rätiens  wieder  in 
zwei  Perioden ,  indem  bis  Trajan  die  provinz  unter  einem  procu- 
rator, seit  diesem  unter  einem  legaten  stand  (Marquardt  3,  1,  p. 
101).  Der  ersten  periode  weisen  wir,  freilich  nur  nach  ergän- 
zung,  den  procurator  Claudius  Paternus  Clementianus  zu  ,  auf 
welchen  vier  inschriften  (p.  11,  n.  XVIII  =:  Orelii-Henzen  ti8.ö6, 
p.  12,  nn.  XIX.  XX,  p.  4i5,  n.  XVII)  sich  bezieh n ,  sämmtlich 
gefunden  in  Kpfach,  LG.  8chongau  am  Lech  ,  oberhalb  Augsburg. 
Wir  geben  davon  die  dritte,  welche  den  titel  des  mannes  am  voll- 
ständigsten enthält,  übrigens  nach  dem  Metzger'schen  text  mit 
etwas  andrer  lesung  als  bei  Hcnzen  in  den  Rhein.  Jahrb.  1848, 
p.  78 :  Ci(audiu$)  Pater[nu]s  \  Clemen{[i]a[u]us,  \  pro[curalor)  [Au] 
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»lt*ie|]t  AfiirMc  et  .  .  .  ,  ^  \  pFaef(ec{m)  eq{mtum)  [«/)[«*;]  |  Siha- 
nac  \iQrifiHat0f*)  cfiViiH»]   H(amanortim)]^  |    irih{umm)   mifilium\  \  h* 

^(itmii)   Xi     Ctattd{itt^} ,    pra[ef.] Wie    tiuif   dt*r  r*»ilien- 

Mfl^e  der  til  el  lu  cri^elief] ,  verivaitete  ClGiiicNlionitji  iKtdi  »«inefi 
niliitariädten  elmrgcii  zuerst  zwv\  rein  liriiti»zie]le  jirucuniturf^ii, 
iljc  <*iae  ID  tier  Jti  2.  ft  iiu±«gefiillijeii  provtiiz^  die  etndrv.  In  AfrirUn, 
liniiiiti  |ir«)c:ii  rut  tire  n  mil  ätiitltiaUerfitelluij^^  in  Niirdiiii<*ii  ,  Vuliiet, 
Juilfiii.  etidJicikj  wie  Uartiuä  zu  veroiulhen^  ihiss  ^r  niif  der  iri»chrttl 
|i.  45  scliletiilweg-  proe.  Aui)usti  Keiäst^  in  Uatien  selb^it.  Weiler 
fV»lgl  mm  der  erwalitiung  Stirdinienü.  nUm  vt>ni  judr  6  n.  Cltr.  bis 
utif  iVero  kaiserlicii  war  (Ulanj.  3,  1,  7Q),  iltmn  Cfemctittnnus  in 
ili^äer  zett  doäelbüt  diente  ^  wie  j»  »irefi  der  name  CUiirdius  anf 
ein  persanlichcs  verliaknisH  zum  cluudisplien  kaiserliauM  sjclitiesisen 
liissit.  Weon  in  jc.  fi  riditig^  V  Al>  gele^^icn  wird .  an  kartit  da- 
piii  kt'ine  andre  provinz  gemeini  i^eiii  HfslaUis  Puentrin^  lUt;«  nbre 
Klitinelltaf,  dus  jii  rindf  ördü  488  proctjratoriiidi  verwaltet  warde 
( ^Ofli  Ulnmniseni  die  iSdiweiz  uuter  den  Römern  in  .Hittli-  der  ZLif- 
clter  aDtir|.  Gej$.  fid.  I\,  p,  (i].  Aun  licr  iiweitea  perinde  der 
ie^aU  pro  prtteiore  Au(fU$ti  liat  ilzis  uas^^filittri^er  mnseuifi  keine 
siallliulteritisebntjf  wnlil  alicr  »ind  die  trappeakorper^  die  liier  lu^ 
gen»  mehrfach  vertreten  :  e:*  sind  die  .sett  Marc  Aarel  bestelieniic 
ie^iu  HI  ftaiica  y  von  ivdcber  wir  neben  videa  ^ülil^ttea  einen  le- 
galen Appias  Cluudiitii  LateroneiiKiia  kennen  leraea  p,  17«  n.  VII 
ssr  fIreHi  13119;  ferner  gleidizeitis;'  mit  dieser  legiaa  (vgL  p>50^ 
ti,  XXVIJ  die  4*la  II  Fhpin  Ainffufttrittm  p.  'iÜ  ti.  Vlil  ^^  ür. 
3510t  endlii'li  die  cph.  f  Bteucarum  auf  einem  in  Ptünx  bei  Bid»- 
KlAdt  geluadenea  dem  gölte  Sedafus  ^eweiliteii  stein  fp.  27^  n. 
XX  ^  Oiv  4972),  —  Ausser  diesem  Sedatas ,  der  Nidi  soniit 
nach  ia  Karalben  fOr.  2043)  liadet .  haben  wir  von  loculg'ot^ 
tJietleii  noch  dea  bekannten  A|toll(>  !■  ran  aas  (|i.  28  inu  XX  IL 
XXIfl)  iiii*^  den  MercuriaB  Ciiniacinatf  p,  l^^  n.  X*  Rath^ell^tttt 
tftt  in  jener  laAc^briFt  de»  legiande^atca  (p,  IIK  n.  VII)  der  an«- 
druck  Merkur  im,  ctiitts  Sfäea  AT  HR  .  .  .  .  »unt  Unit  T  und  B  in 
Itg^ttlur);  e«  wirJ  ^ewöhtdicb  g-desca  a  ierf^o:  ist  liies  riditig-^ 
a«»  wuHe  der  uuädrnrk  mit  ans  unbekannte  a  loea]  verhüll  niesen 
xitännimenbHngen;  übrigens  konnte  tineh  die  lenang  aet€r\n*i€\  an- 
gencimmen  werden  ^^')*  Besoaders  ilan  kenn  wert  b  i^t  eudlidi  noch 
die  «iiKaaimeatttellang  der  in  and  um  Augsburg  getandnen  stem- 
pdansdirttten  des  ainseMmii  p.  58^7(3  and  ihre  vergletdinng  mit 
den  stempelinschrit'ten  von  FrBhner.  Neu  sind  fiilgenile;  F*  C.  N 
iiUÄ   Ue;5theini    fn.   38},    Ptiinnenstiel    (n*  49),  Druisibdm  (n.  7J>J, 

n,    €C»S    aus    Pfannensliej 
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Jn,  5Ü)  und  fdgeude  uas  Augsburg:  OF,  ABAVi  (n.  52,  BANO 

l(j)  Sullte  uldit  m  jeüem  Sodatiis  einbeiüume  de»  Mercur  gegeben 
und  die  phrnKe  dumit  KueammenliängcQ? 
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LVCCI  (n.  6Ö),  OF  CÄIIVEN  {nicltt  gum  aiclicr  n,  ßö),  SACIAN. 
TRI  (n.  72),  0PN1Q  (n,  78)  scklkssticK  ciii  legiorisz!f:|?€l  uus 
Weiitlieim  nut  LBG.  Ill*  ITALt  (ii.  8l().  --  P.  tifi  L  giebt  sicb 
der  Verfasser  viele  mühe ,  die  VdL  I  lihgebiidete  eursivsrtirift  ei- 
ne^  Siegels  zu  lesen:  wir  kiiniieo  aber  weder  mit  dem  verfiiääer 
iitniciim  -^  luntiiciiSf  nm  jumfeste  (nacb  der  ganz  singulärctt 
iin<l  locnleu  bedeotung  bei  Or.  40lfi)  oder  imieibus  „für  dte  käl* 
bor  il*  b.  den  kiilber^itjill  \  noch  gar  %,  2  t^iliQ^o  cUone  \iü,  iegula^ 
d.  h.  krumm  geralbener  ziegel)  jeseii»  nocb  glauben  wir  iiberbaupt» 
liass  auf  einem  monument  dieser  urt,  dus  dareb  seiue  nutur  keirieo  an^ 
balts^uukt  fiir  die  letiuiig  bietet,  noch  dazu  bei  dem  mangel  an 
analogieen  irgend  etwas  ersprieislicheB  hei  deutuags versuchen  her* 
auskommea  kann.  —  Noch  mochten  wir  bei  dieser  gelegerhbeit 
den  wnnscb  aussprechen,  dass  audi  soldie  so  verdienstliche  Veröf- 
fentlichungen von  locnläammlüügen  bandllcber  gemacht  würden 
durch  beigäbe  eines  index  urid  durch  anwenduug  von  fortlaufen- 
den tiumniern  ohne  classcneintbeiiiing;  auch  wäre  es  für  den  zweck, 
das  interesse  der  faien  zu  wecken  ^  forderlich  ,  wenn  in  kurzen 
nolen  nach  dem  beispiel  der  Uenzen^scben  die  ubkünungen  anf- 
getüsi  tind  die  tjotbigen  sacblicben  erläuteruugen  gegeben  w  ordern 
Ähkürzungen  wie  in  der  Kedatusinschrift  z.  b.  sind  dem,  der  nicht 
einige  Übung   im   inscbriftentesen   bat,  anverstandlich. 

Als  eiaeo  scbätzenswcrllion  beitrag  zur  beuribeilung  der 
germanischen  inichriften  dürfen  wir  hier  nicht  übergeben  die  ab- 
handlung  von: 

0.  Ilaumbach,  inscriptiooum  in  Germ  an  i  is  repertarum  censura, 
Itonnae    S.      1B64. 

Der  Verfasser,  der  die  kleine  srhrift  im  namen 
nars  zum  Jubiläum  FHedr.  Eitsdils  geschrieben, 
Schriften  der  gernianischea  proviozen  den  auch 
zen  geltenden  gesicbtspunct  zu  erweisen^  dass 
des  alters  von  insdiriften,  die  kein  bestimmtes  datum  bnhen,  nidit 
so  verfahren  werden  dürfe,  dnss  man  die  mit  mehr  kuost  und 
Sorgfalt  gefertigten  für  älter  erklärt:  man  müsse  vielmehr  die 
culturgcschicbilichen  Verhältnisse  der  betreffenden  gegend  iiber- 
baupt  (US  äuge  fassen,  das  auftreten  vnn  locnlgöttern  in  Verbin- 
dung mit  den  griechisrh  *  römischen,  das  vorkoutmen  barbarischer 
namensformen  im  verbaltniss  zu  römischen  nameu  und  dgb,  kurz 
die  kennzeichen  einer  mehr  oder  weniger  vurgescbritteuen  roma^ 
nisierung.  Auch  wird  richtig  liervorgehoheu  ^  dass  es  durchaus 
nicht  gleichgültig  ist,  wer  ein  monument  gesetzt  hat^  ein  soldut 
oder  ein  pruvinzialc,  und  ob  ein  denkmul  öffentlicher  oder  privater 
natur  sei  u.  dgL  lo  der  thai  liegt  es  uof  der  liaod,  dass  ein  sorgfäl' 
tiger  gearbeitetes  monument  eines  pruviuzialen  im  ^tweifelsfall  eine 
zeit  voller  romanisieruog  voraussetzt,  wjibreud  die  uucbläsfiig  ge- 
arbeitete grabsclirift  eines  soMkten  einer  viel  früheren  zeit  ange- 
li«iri*ti  kann.     Kine  gewisse  inudificieruog ,    beziebuitgriwcise  berei- 


des  banner  semi* 
sucht  für  die  in^ 
fur  andre  pravin* 
bei     beurtbeilung 
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tli«fiifig'  wiirHe  iler  liier  aufge^lelke  gesirlftftpucikl  tTlnlirpii,  wenn 
iter  vr4pfA«scr  nijf  die  verJiudt<tung  iler  buclistaheitfurinert  emire' 
guri^^ti  witre^  An  ilen  gfdNsrhen  jnsdirifteii,  ln§1Jeso^fll^^e  lienett 
mil  t*ymi  tind  fJ«n  stH^tpn  der  narfmnensisdtüii  prorinz,  lassl  es 
Aicli  nacLffetien ,  wie  die  qnadrntinelien  tWmen  nnd  dus  kreis- 
rund« O  t"!  tlu  fen  weisen  ühergting-  zu  J  anglich  ere  ti  fitrmeti  un4 
detn  avftlen  0  im  gunmen  den  iijilEjfclieri  inacJiriften  folgen  ,  nur 
in  et  WHS  Jniigiiioiereni  g  fingen  2£i>  dnK«  die  iiiMchrifien  des  zweiten 
jfthrhunderls  itelfach  nnefi  der  rjundratUehen  form  nahe  steben, 
und  di«*  »plceH  nebst  Inngem  I  sirh  lifer  tnnger  erhttlten  haben 
nU  iti  Itjilien.  —  Üen  nach  we  is  fur  ik-n  oben  nrtgrfiibrten  geaicbts- 
(►unct  liefert  der  Verfasser  dem  iw<;ck  gnnz  utigeinessen  b«,  das« 
er  xuersi  die  nucbwei^Jidi  dein  ersten  jnbrbMndert  iingebnrigen 
insebriften  giebt  und  diesen  dünn  eine  {inzabl  &i>k-ber  de«  zweiten 
j;ibrbtiDderts  gegenübersfellt :  in  jenen ,  die  durchweg  fjoyaten- 
initciiriften  sind,  eracbeint  nocit  niclifü,  was  ein  längere«  verwei- 
len der  snidaten  rerriethe,  in  diesen  zeigen  eich  die  spuren  der 
iteetimaliäierung.  Dabei  scbeint  uüs  über  die  sebeidung  der  zwei 
lieriodeu  mit  l>üjan  etwas  zn  liestiunnt;  cnnn  wird  wohl  schon 
jieit  der  niederscblagung  des  auf^ttindji  von  Civilis  eine  intensiv 
vere  rnmaniäierung  und  ein  tneinnodergreifcn  vnn  einheimischem 
aoti  ireuidem  aunehoien  dürfen.  —  Der  abband  lung  ist  dm  fnc- 
liinijt^  einer  schwer  %n  lesenden  inscbrift  de«  bunner  mnscnitia 
beigefügt  (=:  Over  beck  KaiaL  ij)\  wie  weit  die  vnrgescJdagna 
haung  das  ricbtige  trifft,  kann  our  beurtbeijen.  wi^r  den  stein  i^elbfit 
vur  ftirb  hat ,  indem  das  facaiinile  bereits  zum  ibeil  selb«!  schon 
auf  vcrmuthnng  beruht  ■  v.  4  und  5  kann  DOlHVfi  [HI  ,  , .  nicht 
ricbtig  »«in;  denn  domut  allein  uhne  den  heisat£  dipina  fur  das 
katscriiebe  Itan»    komntt  nicht  ror. 


Der  Orietil, 

Die  nusbeute^  v/elche  die  bereicberung  des  Orienti  in  den 
trtzteu  Jahren  fur  die  latGiiiiacbe  ei^iigruphJk  gcbroehl  Uiit  ^  ist 
ab^seben  von  den  zwei  Urkunden  ersten  rnng^i  ^  dem  HlQuutften- 
tum  Ane^ranuttt  und  dem  dioclctiani»chen  [ireiätarifj  vfin  welch 
leiste  rem  unfen  noch  besnnders  die  rede  sein  wird^  nicht  hedeu- 
tend.      Ausf    dem    bis  jetzt    crHcbienenen   tbeil  der: 

7.  Kxjdurnliun  frr<.'het>logi(]ne  de  In  (lalatit;  et  de  Ja  üitbynte,  d^une 
j>arlte  de  la  Mysie,  de  In  Phrygic,  de  lu  (appaduce  el  du  Pont 
ex^cule  en  tSt>l  par  Perrot^  Guniaum  e  et  Delbal.  Paris  1862, 
haben  wtr  hervor,  dufls  die  vun  Henzen  im  llullett  arch.  IBOI 
p«  Vit  t\  bespmcbne  iuscbrift  der  cohniit  lulia  Concordia  Apa- 
«MHi  nach  welcher  sich  die  Jage  von  il|>aiuea  jetzt  delinitiv  be^ 
Mimmea  lässt ,  fein  kiJuiueter  siidnMtlicb  loni  beutigcn  Aloudania) 
narh  der  van  Perrot  (p.  13)  nun  mitg^el heilten  Jesung  nicht  wühl, 
wie  Uenxea  vermnthet,  auf  T.  Alillua  Rufus,  stntt  baiter  von  Pan- 
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u»iiien  (Orelli  •  Benzen  5428)  und  Syrien  (^Tac.  Agric.  40)  gehen 
kann.  Nach  Perrot  wäre  z.  1  zu  lesen:  \A\iiUo  PeruUo;  iibrigeas 
üah  er  selbst  den  unterdessen  ins  arsenal  von  Constantinopel  ge- 
Echafften  stein  nicht,  sondern  bediente  sich  fremder  absehriften,  die 
unter  sich  hinsichtlich  des  cognomens  nicht  übereinstimmen.  -—  Sonst 
ist  das  hauptergebniss  der  Perrot'schen  reise  eine  neue  aufnähme 
der  reste  des  Augusttempels  in  Ancyra  und  des  dort  befindli- 
chen politischen  testaments  von  August ,  des  index  rerum  g€' 
niarum  (Suet.  Aug.  101).  Da  dieses  wichtigste  document  der 
kaiserzeit  nicht  nur  im  dritten  band  des  Corpus  inscr.  lat.  veröf- 
fentlich werden  wird,  sondern  auch  eine  besondre  ausgäbe  davon  so 
eben  erschienen  ist  ^'),  so  wird  es  passender  sein,  die  besprechung  auf 
später  zu  verschieben;  indessen  bemerken  wir  nur,  dass  die  neuen 
Untersuchungen  nicht  nur  den  ganzen  bisher  verdeckten  ersten 
theil  des  griechischen  texts  geliefert  haben,  sondern  auch  für  den 
lateinischen,  für  den  leider  der  instand  des  monuments  keine  weitern 
funde  möglich  macht,  wenigstens  durch  genaue  abzeichnung  dea 
vorhandnen  und  ausmessnng  der  lücken  ein  material  an  die  hand 
geben,  das  die  ergänzung  nun  in  viel  sicherer  weise  ermc^licht. 
Um  dieselbe  zeit,  in  welcher  Perrot  Kleinasien  bereist,  samnielte 
der  preussische  consul  dr.  Wetzstein  die  inschriften  der  sy- 
rischen districte  Trachonitis  und  Aurnnitis,  deren  wichtigsten 
theil  er  nunmehr  in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Akademie  von 
j.   1863  p.  2ö5— 308  veröffentlicht  hat  unter  dem  titel: 

8.  Ausgewählte  griechische  und  lateinische  inschriften  gesamt 
melt  auf  reisen  in  den  Trachonen  und  um  das  Haurangebirge. 
Die  208  inschriften  dieser  abhandln ng  begreifen  die  grössere 
hälfte  des  auf  vier  reisen  in  den  jähren  1858 — 61  gesammelten 
materials.  Lateinische  inschriften  sind  darunter  nur  zwölf,  so 
dass  die  von  Kirchhoff  kritisch  bearbeitete  und  für  den  griechi- 
schen theil  commentirtc  abhandlung  wesentlich  der  griechischen 
epigraphik  angehört.  Da  für  die  lateinischen  inschriften  der  her- 
ausgeber  nur  das  material  giebt,  so  fügen  wir  hier  einige  hemer- 
kungen  bei.  Dass  die  dort  stationirten  trappen,  von  denen  mit  aus- 
nähme des  meilensteins  n.  166  die  lateinischen  inschriften  sämmt- 
lich  herrühren,  nicht  mehr  geliefert  haben,  erklärt  sich  zum  theil 
aus  den  militärischen  Verhältnissen  dieser  syrischen  grenzprovin- 
zen.  Ihre  bewachung  war  nämlich,  wie  Wetzstein  p.  329  aus- 
einandersetzt, grossentheils  dem  aus  Südarabien  dort  eingewan- 
derten stamm  Ghassän  anvertraut,  dem  dann  noch  detachements 
der  in  Syrophönicien  liegenden  legionen  und  cohorten  beigegeben 
waren.  So  finden  wir  in  Phäne  ,  der  fttjTQoxtofti]  der  Trachoni- 
tis, jetzt  El'Mismiey  in  n.  161  (griechisch)  eine  cohorte  der  ie- 
gio  XVI   Flavia    Firma y    die    seit   Trajans    parthischem    krieg    in 

11)  [Während  des  drucks  dieses  berichts  erschien:  Hea  gestae  diti 
Auffutti.  Ex  monumeniiM  Aneyrano  el  ApoUonienn  edidit  Tk.  Mo  mm  sen. 
AceeduHi  tabulae  ires»    8.     BeroL  18C5.  —     E.  t.  £.] 
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85-rieii  ■land,  sfiäter  uii(er  Comiuudus  (11.  Hi 4)  due  alktlieiliing 
a«r  %*o  m  GaUiCü  (pin,  1  fi  L  1C3  griecli,  ,  ri,  \i\h  Jut),  die 
»eit  Vespnsiiin  in  iSyrien  Intr  (T^t^-  Iii^t-  1*  31))^  '"*  fliMiran  be* 
g^cgücn  wir  unter  Curncitlla  tri  KaiifiÜta.  j^t^t  Quiiiinwat,  erricm  of* 
licier  der  hgin  III  Cyrtrtaictt,  in  einer  insclirifl«  die  Welzsteiti  foJ« 
gendermumen  giebt :  .  UL.  DOMN|A.  €  MATRk8  |  D,  AJl»Jt:JR|l. 
S^EFPFjL  IVRVAIF  |  V.  LBRIANV8  |  L.  EG  111  CVRA.  TONI 
NIAtN*  E  PEVOTS  I  H.  IV8  N'VMI  |  .  EIVS  ^^),  unil  die  zu  le- 
Äcn  lein  wird:  fl]u/(tfl«)  f D |oi»ii{if*)  Alug]mtaey]^  mniris  \  [Au- 
l?(i#fflf)  ei  H  iiiir(ürum)]  ...  |  ,  .  *  .  .  [  K|  fl]|pri<iiiii,f  \  l^ega* 
iWM?)  \l\eff{^ioni$)  III  Ctir(rnmcae)  \  A\n}i&Hinian[a\e^  devo^i]s\ 
$ym^us  numt[ttt]&ius,  S^päler  unttrr  GalJienus  neiinl:  alch  diese  le- 
g^ion  die  seit  Mure  Aurel  in  [{astrn  Ing  (Grutef«  in  Stuttg,  Reat- 
«fievkl,  |l\  p.  875),  in  einer  iiuidirift  die«jer  ntmli  (Or.  3392) 
/r^(io)  W  iSfwr(ffjoiefl)  Vaiertftna  Gatttena.  Norb  in  der  zeit  der  Not. 
diefnitutkim  war  ein  pnteftcius  hgiünh  III  Cyrenmcae  in  Rnstru. 
Ueinniicii  werden  wir  wold  die  unter  Septiniius  Severn s  errieb tete 
hgio  l  htrfhiea  (Uiu  55^  24),  die  nnf  dem  Kogenantilen  lrjum{di' 
bergen  \mj  Hnsirn  genannt  i^t,  nicbt  nh  dauernd  blcr  atulioniert 
denken  dürfen  ^  wie  sie  ja  aucli  sonst  immer  in  Mesnpntainien 
titg(Oratcf.   a,   n,  o.   p  Bit).     Die  ioBcbrift  bei  Wet^^tein  (n>87), 

irenauer  nU    bei  Or.  :i383j    Imitet    sn:    iülio   InÜatto ar\ 

praeflecio)  lefjfionh)  l  Parihicae  \  PhiUppiamie ,  tiuci  tUiooiksmü 
Tfthiciun  Cacoinus,  \  prnefi^ectus)  niae  novae  firme  (sie)  ]  catafrac- 
t{orum]  PhiUppinat  ^'^\^  pntepouiü  t'piima;  der  beiname  Philippiaua 
beliebt  sWhi  der  sitte  der  zeit  gemäss  ^  auf  den  kai^er  Pbili|ijiaf», 
der  ja  aus  Boätra  gebürtig  war.  Der  i>stltdi£ite  fiunkt«  an  dein 
wir  Himiscbe  leg^innst^uldaicn  finden,  ist  die  Nemara  in  der  gro- 
ssen stein  wüste  Harrali,  acht  siuaden  vua  der  syriseben  stepfie 
eniferat »  ein  ort ,  der  ancb  in  «^jNferen  zelten  af^  festnng  diente. 
Ks  Anden  sieb  dnrt^  sagt  IVetzütein,  allenthalben  die  felseii  mit 
insekriften  bedeekt,  die  aber  ganzÜcb  verniftert  seien*  llrei 
fragmente  lateinischer  inschritlen  (nn,  5,  7*  B]  leigen,  dass  aneb 
dnrt  ein  detaehement  der  leg.  Ell  Cvreii.  lag^  Van  cnhortcn  finden 
\^ir  in  der  sijdos  lirchen  e<^kr  dt*r  Auranitiä,  in  dein  flecken  Im  (An, 
dem  alten  fllotba «  wenn  wir  die  fragnienJe  der  laieini^rben  in- 
Mcliriften  nn,  IJ9  und  70  rirbtig  aufKassea  „  eine  cahor^  II  Au^u$la* 
Bemerkenswertb  ist  aueb  die  veteruaenlascbrift  n,  122:  lüLWS 
CAN\JUÜS  VETPÄ^ms  EX  ^UP\LUAL  JPUM,  d,  b.  lalius  Ckin  ^ 

121  Die  lücke  an  der  zweiten  stelle  de»  büchstabenß  der  einzelnen 
Zeilen  rubren  von  einer  später  ij3  den  stein  eingehsaenen  rinne  licr. 
In  t.  1  ist  bei  WetKsteia  nicht  ein  D,  sondern  ein  kleiner  kreis  unter 
der  liiiie;  doni  Ä  teblt,  ineitt  der  querfftrich.  In  z.  7  möchte  v^ohl 
etfttt  dea  L  ein  zeichen  lür  ceMtitri&  stehen  j  der  lognt  wird  doch  wohl 
IQ  lioflftra^  dem  hauptort  des  districts,  der  imter  Severaa  Alexander  eo- 
lonie  wurde,  stati^ert  gewesen  sein, 

13)  N  and  A  in  ligatur:  vielleicht  ist  diente  döt^pelt  ««r  dem  «tain, 
«fi  d&sii  Rueb  hier  Pkitippianitf  in  leaen  würe. 
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didus  fDel{eya\nns  ex  dup\([icQr{iu$)  A]drum{eto)y  woiy  mmu  ver- 
gieiclieo  muss  den  ^nvnXixaQiog  xac  itavdidatog  in  n.  174  «■• 
clem  castell  von  Dom^r  bei  Damaskus.  ,  Bin  bislier  unbekanDtes 
munu$  mUitare  giebt  die  griecbiscbe  inscbrift  n.  64  voo  Motlui 
in  dem  axrovd^iy  ovcSiXAarioVoy  Modapvip.  Merkwürdig  ial, 
dasR  der  strasseniug^,  der  von  Bostra  über  Canalba  nach  l>aauui- 
kus  führte  nur  einen  meiienstein  geliefert  bat »  den  el-GbaasAky 
vier  stunden  sUddstlick  von  Damaskus  aus  der  leit  des  kaiier« 
Constantius  II  (n.  166),  bei  dem  aber  die  meilenzabl  fehlt.  In» 
teressant  wäre  es  nun  treilicb,  in  diesen  gegeadea,  wo  griechi- 
sche, römische  und  arabische  cultur  zusamnentrelfen,  dem  aaaeaa- 
system,  den  cuiten  und  dgi.  nacbzugeheo;  allein  wir  aiisatea 
dabei  zu  sehr  in  das  gebiet  der  griechischen  epigraphik  eingrei- 
fen. Die  arabischen  namen  hat  bereits  dr.  Wetzstein  io  den  der 
abhandlung  beigegebnen  bemerkungen  behandelt. .  Kirehhoff  aei- 
nerseits  hat  in  der  einleitung  die  verschiednen  aeren  hesproches, 
nach  denen  in  dieser  gegend  datiert  wurde.  —  Hiatoriach  is* 
teressant  ist  das  mehrfache  vorkommen  des  namens  Agri^pa 
(115.  151),  der  ohne  zweifei  durch  die  jüdischen  konige  dieaea 
pamens  hier  verbreitet  wurde;  eine  inschrift  der  Trachonitu  aoa 
dem  jähr  78  n.  Chr.  (n.  176) ,  ja  vielleicht  noch  eine  zweite  (m. 
30),  erwähnt  auch  den  könig  Agrippn  II.  —  Aus  der  topegra- 
pbie  heben  wir  aus,  dass  nach  n.  139  auf  der  stelle  des  heotigeii 
Shaqqä  eine  römische  colonic  stand,  deren  namen  wir  freilich 
nicht  mehr  kennen.  —  Sehr  dankenswerth  ist  auf  der  heigege- 
benen Kiepert'schen  karte  die  einzeichnung  der  zahl  der  iosekrif- 
tenfunde  bei  den  einzelnen  orten. 

II.     Epigrapkisehe  monographieen. 

9.  Bartolomeo  Borghesi,  oeuvres  completes  publikes  par 
les  ordres  de  S.  M.  Tempereur  Napol6on  III.  Oeuvres  6pigrepbi- 
ques.  T.  I.     Paris.   1864. 

So  vielfach  der  name  Bartolemeo  Borghesi's  in  der  gelehrten 
litteratur  der  letzten  Jahrzehnte  über  die  römische  kaiserzeit  ge- 
nannt wurde,  so  waren  doch  mit  ausnähme  der  in  den  annalen 
des  römischen  archäologischen  instituts  erschienenen  abhandlungen 
seine  Schriften  nur  einem  sehr  kleinen  publicum  bekannt:  wer- 
den doch  die  wichtigsten  seiner  monographien,  die  nuori  framwtemH, 
die  über  den  consul  Burbuiejus,  die  osservauoni  numismaiiche  u.s. 
w.  nicht  nur  auf  den  meisten  deutschen  bibliotheken,  sondern 
sogar  in  Italien  vergeblich  gesucht  und  nur  aus  dem  ehrfurchts- 
vollen ton ,  in  welchem  die  ersten  forscher  auf  dem  gebiet  der 
römischen  alterthumskunde  von  dem  grossen  Italiener  sprachen, 
aus  der  vorsieht,  mit  der  sie  da,  wo  die  thatsuchen  es  verlang- 
ten, seiner  auctorität  widersprachen ,  konnte  ein  weiterer  kreis 
einen  schluss  ziehen  auf  die  grosse  bedeutung  des   mannes.     Un- 
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Irr  ilMPseii  ymMtfinifen  war  tas  em  g^Uicktidicr  gcifttiike  Jcs  kttiser^i 
l^jifMalfHifi,  iinch  tl 4^111  lilt  April  18Ü0  i^rf(il|i('lcf(  ti^di;  f£iiri^hi*itrii,  soine 
i^iiwiiiljidieii  Üllemriaclteü  urteilen  ^  tile  seliün  ergeh reiieiieii  iiiid 
ila«  fliM^kgelnfisiie  njiicrinl,  s<»wie  seine  glänze  §feJe)irlc  corr«- 
siMiniJeiix,  «nweit  si€  nock  ttufxtj  treiben  irnr,  sum  mein  zu  bfisen 
umt  «jne  tit*.«iitHlrt*  cummifiaion  tn  ernennet^  die  mit  itixiekuiig 
;ii)4rrr  Q^«*l«^krt«fn  eiii«  ge^ammlnu^^ulie  leriAistalten  2$(>1lte«  I  lie 
i^otHMiJiiNiaci  l>i;s^tel>t  atia  Kcnier.  Nu^l  «lei»  Vergers^  DesjanJin»  in  Pa- 
ris tti#4  il«  R&SM  in  Rum^  xug-ezog^eo  wurden  tjivetlanh  lleiiien, 
Min^rvini,  Aliimmsen,  Riisckl  mid  Rcicdii;  eriickienen  nind  bis  jetat 
il«r  411111  mwm  banden  bestehende  nuinjjtinn tische  theil  und  der  ernte 
kitud  des  epigrnpkiiicken  thetl».  Die  fuitcn,  weteke^  einen  liescinde- 
ren  Iheif  bilden,  itind  unter  dcT  |iresse  ^  die  etirres|ir»ndenz  wird 
fiftt  %iertvr  tkeil   das  gan^e  ab  «ich  I  Jessen. 

IMe  kedentung  Bnrghesi'i  int  itichl  rirbtig  erknnnt ,  wenn 
■Mill  ibn  «tl^  numtämatiker  und  ejirgraphlker  bezeichnet,  iHe  inün- 
sen  und  inschrtften  dienten  ihm  our  &H  mittel  und  fundstätle, 
der  iweek  nJler  »einer  arbeiten  war  die  muglidifit  vallstündige 
Il«r«t«llung  der  oinsuliirfiisten .,  In  rerkindnng  dnmit  die  geneulo* 
gje  d«r  voruekmen  riimiijcken  fnmilLen  «  endlich  dns  heran jij^tellen 
de!r  vrrwuitnngsmnxiinen  des  rciinisehcn  kaiserreicks.  Cs  waren 
ferner  uinnzen  und  insickriften  weder  d'it  einzige  (jnelle,  die  er 
tu  ferwertken  «nchte,  noch  suekte  er  sie  nack  allen  seiten  hin 
gletekmJnsMJg  ausznkeaten:  nur  de«i$kiilb  n^iielen  .^ie  eine  j»a  her- 
rorragende  mÜe  Ih;!  ikai  und  bilden  die  regelmässigen  misgangs- 
|Nitikte  jseiner  gesdncbt liehen  tur.schungen ,  weil  diese  ijueflen 
g«genijJ>er  den  Iitterarlsc1»en  neu  waren ,  weil  damit  ein  ganz 
netjes  ^ekiet  der  fnrüehung  erseblnssen  werden  mys*»te;  ernlfnete 
iieli  eine  neue  littcrariseke  quelle,  wie  in  den  vaticanischen  dige' 
slenlVa^inenten  und  den  excer|*len  des  Ctinstantiu  l^^rfikfnigenituaf 
«n  Wtir  iinek  kier  sofnrt  liarghcsi  hei  der  hand,  urn  sie  lür  seine 
zwet'ke  uu»]£nnÜlr,eni  Inüot'ern  allerdings  war  er  a^|iedliseher  nu- 
iNfsntaliker  und  epigrafdiiker,  als  es  hei  der  natur  dieser  4|ueU 
ten  Nieiitt  znerst  nnihig  war.  »ie  einer  kriH»dieu  keimndlung  zu 
nnterzieken  und  ninones  für  die^e  hehaadlung  autzusteüen^  eke 
man  ikren  gekalt  auszieheu  kf>nnte.  iltnsirhflidi  die^ies  gesehidit- 
lieben  gekafls  seihst  mag  man  iairnprkin  eine  gewisse  exdusivität 
darin  finden,  die  ikn  in  jene  weit  der  vnr nehmen  t'aniilien  inshe- 
•Ofidre  des  kniserlieken  KoinH  un<l  in  dasjenige  t'eld  der  |intiti- 
«rhen  tbÄtigkeit ,  da^  in  deren  h«Hnden  Ing,  sich  so  einleben  liess, 
wie  wenn  e%  »Ich  um  die  ari^^tokratte  seiuer  zeit  und  des  moderuea 
ttj)ins  handelte,  lliicker  ^ind  die  tragen  ,  welche  Bi>rgkeiii  kekaa^ 
ddte^  weder  die  einzigen  nuek  die  höchsten ,  über  die  man  aus 
4f!a  Üker  die  rtimiscke  weit  zerstreuten  steinen  eine  fintwurt  lier^ 
misle^efi  kann  ^  und  oft  mag  es  Hclieinen ,  aU  rdi  manches,  waü 
Kurgke&i  nadi  miihsumer  und  verwickelter  Untersuchung  über  ir- 
gcctii  eine   |ierMiMiIidikeit  dritten  und   vierten    rangs  mit    hoher  be- 
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leti  riutjz  ats  eineji  hiat»ri«c1i  betleutcndeti  hmi^a  Imbe  ^  atlcin  die 
liblorificlie  tdfactiurig  katin  nicbt  immer  itut  dus  kUte  ztel  gr- 
ricblet  sein  ^  soiid«rii  muEB  sich  oft  ^^nug  atif  deui  w^e  duUio 
audi  bei  unbedeutciiden  fragen  aiitlijilten  und  was  jene  genealo- 
g-ji^en  der  röinii»rbefi  familien  bislnfft,  uo  bangt  mi  ibnen  die  ba^ 
sin  aller  gescbicbÜicfien  tWücbuDg^  eine  genaue  cbrunologie;  vol^ 
lends  wer  will  die  socialeu  zuitlände  des  rnmijebeti  reicItH  ver« 
siebeti,  wenn  er  nicht  dim  detail  der  Verwaltung  desBelbeii  kennt  t 
Hniiiicb  sind  die  uiiterjsncbiingeEi  mit  einer  ruhe  und  sicberbeit 
der  merbode,  eiiter  akrihie  und  scbärle  der  eomhinntian  getührt^ 
welche  dien  obbaudlungen  ltnrgbe»i^s  einen  eigenen  reiz  giebt 
und  in  einzelnen  abhandlungen,  wie  in  der  über  den  cooi&ul  Bar* 
buleius,  zum  voüendeteti  nniüter  wird.  Dann  und  wann  gebt  frei* 
lieb  die  cnnihinttlion  xu  weit  und  das  verlangen ,  geuealogieen 
vullutandig  za  haben  uder  inHcbriftlich  erhaltne  nnnien  an  suniil 
beknnate  [lertinnlirb Leiten  anKuknü^itcn,  verleitet  zu  iiberächreitun- 
gitn  der  grenzen  sicherer  fiirschung,  su  z.  b,  bei  der  c<iiubi nation 
der  Arrii  auf  cumpnpi&chen  uinnicipalinticbriften  mit  der  in  Rom 
im  achten  Jahrhundert  d.  at,  anftauebenden  gtns  Arria  (Oeiwret 
I,  I»,  50  f.),  allein  diea  aind  untergei»rdnete  (funtte,  verrant hangen. 
welche  dem  urthelJ  des  lexers  keinen  zwang  liutban,  (Ibnedies 
wurde  bei  der  vtirliegenüen  ausgäbe  die  eiarichtung  getrnfleii^ 
duä^  diu  bet  rede  »den  abbund  Lungen  bei  den  verschiedenea  mitar* 
heitern  circulierteu  und  diese  dann  die  nut  big  gewurdnen  bericb- 
tigtingen  oder  neue  beweise,  kurz  den  stand  der  frage  nach  den 
neusten  hülfäuiitteln  in  nute  a  unter  dem  teil  nachtrugen.  Nun 
vulleiida  bilden  die  werke  Burghesi'i!  nicht  bloii«  ein  durch  ihr« 
sachlichen  re^ultate  wichtiges  gunze ,  sundern  nameatlich  auch 
eine  fandgrulie  für  die  caaoaes  der  e|ngrapbik. 

Her  nuuniebr  vorliegende  erate  band  des  e(>igra|ibischen  theila 
«ntbaU  einundzwanzig  abbandiungen  aus  den  jähren  IStil— t8B&tn 
cbroanlngischer  Ordnung.  Wir  geben  davon  eine  i oils tändige  Übersicht^ 

1)  Mu$et}  lapidar io  caiicaaOf  p.  1 — -32.  Gelegentlich  der  er^ 
i>JTnung  des  inüchriftcnniuseums  im  Vatican  unter  (iab«t  Pias  Vit 
werden  hier  ans  der  reibe  der  gutter  ^  and  priesterinHchriften 
dieser  tinuimlung  iieben  ausgebobeu  und  hcägirochen:  a)  dos  elu^ 
giuai  dessen ,  der  bei  der  eroberung  Koma  durch  die  Gallier  ,« Ve^ 
tiales  Caere  d^du^ii'  ^  Ürelli  -  Uenzen  n.  £i37,  Cor |j.  inier*  lat. 
K  |i.  285  iK  XXIV.  Borgbeai  ficht  hier  die  beziebuag  auf  L. 
Albinlus  (Liv*  5,  40  etcj  an  t  wird  aber  sowohl  in  dieser  frage 
wie  mit  der  ansiebt  >  dasu  die  elogien  die  quelle  der  ichrift  de 
tiris  itlmtribus  seien,  vun  Moaitnäen  im  Cort».  inscr.  lat.  h  e*  wider* 
legt,  b)  I*,  UK  inscbrift  der  Aftpia  Sex^  f.  Se»era  ^  gemablin 
des  consuls  C'eiunins  ('ouimodus  vuin  jabr  7ä^0reüi  22t>Ov  Uor« 
ghed  setzt  den  letzteren  iu  bezichuog  zu  tiem  prmefeetuB  ca$irQrum 
des  \ariis  in  Germaniea  (VelJ,  Put.  2,  11U>      c)  l*.  12,  inscbrift 
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dcT  irri>tiiliii  iMHia  C.  SUam  f.  Torquaia  ==  Or.  6116:  es  tat  dtene 
iii«i«tbe  fi'-iirQlm,  die  umcU  Tnc.  j%nri.  3,  t>9  für  iltren  vi»m  seniiC 
vur  rcHtiinnurig  verurtlktMlti^u  b ruder  bet  Til»er  furliilte  vüil«gle. 
Bitrjriiejii  lies|iriclil  tliri'ii  i^rtiniiitlmuitt  ^  dk  verwtmdttidiuft  der  lit* 
nil  Hiiurii  mil  difin  kiiiiierll«rbi*fi  Jiaus«  nod  die  scliicksale  der  rer* 
srtn>4iieji  ftmii&l^  lelierMJeit  ||^lleder  der  fAtiiilie.  IluLei  recbtfW^ 
lig^t  er  ji,  f?  die  c<*iijectur  des  G*  rot  ins  ,  bei  Tac,  L  L  e,  68  aei 
tit  der  pbrMse  ^^ifuippe  riHa  parenie  genih^^^  die  Nipperdey  nh  glas^ 
ien  iieJtandeJ^  «tnU  dA'a  zu  Jeicn  MaUio.  d)  P.  20,  titficKrift  des 
Ip*  ilitftiiii  /^.  f.,  Armirnaiy  Ra^us  =  Or.  5003;  es  wird  demsd^ 
Wn  et  I»  coiYttüfut  qI»  fftffedus  tinier  Cumini^duä  vindicierL  IIa  «r 
Aiin  oil  qunesfor  camdidatus  sofort  zur  prntur  gel  it  J  kg  te  ob  tie  die 
cwiAcbeji^tute  der  aedütlät  oder  de»  Iribuiiatä^  hü  kann  mao,  sagt 
Bori^besi,  niebi  mil:  Marini  (ArraL  p,  HOS)  hos  der  augabe  bei 
fjttoiprid.  vil.  Alex«.  Sev*  53,  dieses  überti|>riugerj  einer  utule 
sei  erttC  ttnter  Heverus  Alexander  aofgektiinnieii,  eine»  e\H* 
gfafkliisetken  katioti  maeben.  e)  P.  25,  bei  der  iaschrlft :  S*i- 
9amo  s&e(rum)  \  L.  Gdeiut  ]  Atjotho  de  \  sofo  re$titu  enänm  cflr(ü0ii]\ 
tt6{ltimiai0]  L  uri)  n'otiri]  wirti  die  lesuiig  tier  lelzleu  zeile  erÖr* 
lerf,  cUiiin  mit  beiiebyiig  auf  NucL  Cfuiid.  25  die  bekannte  no- 
ineiidiiliir  der  freJgeiassnen  liesprocheii  uad  die  Inschrift  wegen 
der  Jiceeiite  als  nielit  nnch  Trajaa  fallend  bezeichnet,  efn  kanon« 
iter,  wie  wir  oben  ^.141  bemerkt,  Jiiickatens  für  italisr be  jnscbriften 
gellen  kann,  f)  P.  27«  anlHSälicbder  wethtnsthrift  UrelN -Henzeii  |j. 
758  wird  die  torinel  r  permn^u  aficuius  ein  manument  setzen,  er- 
klirt  alM  auf  die  einräuiunng  des  jdalzes  gebend.  g)  P,  2tl, 
ditf  ttml  eines  moniiar  ftugur{um)  In  dem  muniej|iallitel  OrelH* 
Ifenzen  5670  wird  erklärt  i%h  beste  bend  in  dem  praeire  r#r- 
^r^  ipei  den  beiligen  liandhingen  dieses  prieBterllriims.  — -  2) 
P,  35.  Figmlina  di  DamHm  Lucilta  ^  madre  deW  impera- 
tote  Marc"  Aurelio  ;  aaa  anfass  des  ateiti|)els  Of  pus)  dfoUüte)  ex 
prfatdlis)  Dornfttiae)  Luc(itht)  VerßJ.  Claudius  Qmaqttairulh 
Amioninu  Uli  *i  Ktfro  //  co$,  [z^  145  n.  Cbr.)  wird  mil  ver- 
gleitlmng  ¥oa  Ca|jiL  M.  Aur.  t,  Pf  in.  e|iist.  8,  IH  errfrtcrK  dags 
der  auf  soleben  si]eiii|>eln  sri  baunge  namen  der  Lorilla  nicht 
aor  eine  einzige  varnebwc  dniiie  dieaes  namens  gebe ,  sondern 
diU«  zwei  Lucillä  zu  nnterieheideu  seien,  eine  LueiHa  maiar^  />o* 
miM  f^.  fifia  Luallu  ^  torbier  des  bei  Plln.  1.  I.  genannten  l^u- 
ciMiifS«  der  nacb  seiner  udo[itinn  dnrcb  den  im  juhr  51)  n.  C'Kr. 
ge^^tnrbnen  redner  ( -n.  Domitios  Afer  dessen  v&r  -  und  gentilna- 
men,  aanabin,  und  eine  tucitia  mmor,  die  in  dem  obigen  Stempel 
genannte  Bumiüa^  F.  /l/in,  Veri,  die  mntter  Marc  Anrels^  enkelin 
der  obigen,  —  3)  P.  51-  Ära  aniiea  icaperta  im  Haimhurtfo. 
Itelegenllrdi  einer  in  Haimburg,  dem  alten  Carnnnluni  in  Paonn- 
nien,  gef und rien  insebrift  (■=,  Or*  2288),  die  das  datum  OrßtQ  ft 
Hmfif  eoi.  K,  Stpi.  tragt,  wird  für  diese  zwei  ccinsuln  der  volle 
natne  gesuelu  und  für  den  ersten  gefunden  in  Ser^  CorneUm  Set« 
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pio  örfitusi  ^  fiir  «It^n  ^weilfMi  in  Q.  Timt»us  Rtifm,  i\mu  tliitiitt 
.sellist  ini  das  jalir  178.  Weiler  wird  (i.  (><i  ff«  «li^  fra^t* 
licij|irochen ,  in  welrliem  julir  Pafinouien  in  xwei  tlieile  gellieilt 
^vtM'dpii}  II nU  liie  behuiijitung  v»ii  l#aibiiji^  e^t  äoi  dies  Hwh  itti  julir 
108  gesclielieii  ^  milcr&tiitxt.  Die^e  aysfiiliruii^  wuril«  al^er  äpH 
1er  von  üorglie^st  setlist  mtMJiCiCiert ,  uml  W4*tter  htii  lliiiiz^'fi  Ati 
ittii  deir  inst.  1802,  p^  15i)^l5(>  lUiehgewie^eti  ,  itubs  nur  itn 
aflgeineinen  die  itcU  zwisclien  103  und  108  Mm  in  iitisjirii<*li 
g^etHMumen  werden  kniiii.  Wenn  p«  57  imis  der  uLLÜdun^,  wH^ 
che  den  ^cniii»  der  stadt  CHrnunlum  dur«» teilen  ^oH  der  KoHud» 
i%^Wt  liriti^end  ^  ^e.^iddüfiiien  wird^  der  ultur  &«i  zu  «liren  der  nu- 
kinift  Av.&  kiiiüerä  Mure  Aiirel  in  Cttriiuntuiii  geselzl  wurden,  üu 
i^ljrielil  dngegeii  der  uniätiind^  dass  nicbu  davun  in  der  iniidirift 
äteht^  in  jener  zeit  itl>er  Lriichte  riiun  (ten  kaiüerii  dernrtig'e 
Jiul  digit  Mg-eii  nie  ill  h\  ziirlefi  tin£|ijeluugen  iiud  ilniikelu  bJMerii 
dnr.  —  4)  P,  8t.  Cippo  mighart  di  Verona.  I'^ulg^t  eine  tins- 
eHKirnleriseizung^  über  den  ineilenbteiti  der  ma  Pesiumüi^  der  den 
niimen  dei  H[k  Fu^stumiiis  tragi  ^  wie  li'»rgliesi  niicl»wei»tj  des 
ruuauLs  vom  jttlir  OOri  d*  »l,  Der  stein  ist  uutgenuinmen  am 
rur|K  inscr  Lat.  I,  [u  14U  n,  1^40^  ivt»  Mumviseii  uu^tiilirt.  da<is  er 
zwnr  der  rejinMiCtmifirhen  zeit  ün|(;^e1ri>rt  ^  nie  lit  uLer  seliuti  im 
jdhr  0(^0  scIUhI  gesetzt  wurde.  -^  ä)  1\  UU.  StU  äi^eUi^  <iift* 
fpiuniinianea.  Vun  den  durch  Miii  untgefundnen,  ueuesteiiä  vuii 
l^lunimsen  18130  u,  1801  hertiuügegebnen  fra^me^f^  tari*  amteiuAiinin' 
net  werden  die  inst'riptiuiieu  und  diiten  der  kniserlk'lien  re^cri^tte 
lieäjirudien  und  die  dnliei  geimiiiitcu  |tcrsäii}irtikeiteti  histuri«rh 
nälier  Lostimtnl«  —  li)  I*.  1  15.  Si*t>ra  Vahrio  Ma^simifUi^  mo- 
tftie  dett  imperutore  l^mtetiüo.  Die  Vuhfia  Maj^imiHa^  nubämimn 
femitia  und  ihr  stvhn  Runiuhis  der  iusrhritt  Uenzen  n,  5571  wer^ 
den  n\s  gemnhliri  und  suliii  des  Muxeatius  tiaehge wiese»  durdi 
vergleiehnng  vt>u  Jlliirat.  7.^^,  S:  Dttmmo  pairi  |  W,  Val(ffrio)  Stü- 
a?eniiß  ^  |  ^tro  rtarissl^intoy  |  M.  Vat^ertus)  Homuia^  ^  c(farissimufi'^ 
p(üef )  pro  amare  |  i'mitaiU  eiws,  |  patri  btttit^nissimo.  Uubei  wird 
p.  147  f.  die  beitierkujig  geinacbl,  duas  der  s^jiater  oltirieile  titel 
nohitiisimm  für  die  priiiaten  dea  kntserlielieti  hmiäes  zuerst  bei 
L'uiiiinudns  auririlt  {Mn^.  Mus.  Ver.  p.  iOl,  *i)  in  Verbindung  mil 
prmeepMj  waljrend  «^«tef  die  stehende  tor inel  war  uobUnürnui 
Caemr,  auf  fraaen  aaggedebnt  ttobtimima  femina.  —  7)  P.  159. 
Sulf  €poct$  del  risiaurnmenlo  ddC  arco  di  Funo.  Der  ehren  bo- 
gen vnfi  Fatium  Foritmae  tu  [^iibrien  Irug  au  einetn  theÜ  seiner 
tit(;nde^  der  jetzt  ausgdirui^Uen  iät,  die  aulschrift  Di§o  Aagutttt 
Pio  CoHstantiHo ,  patri  dtymmovtim^  welche^  d;i  Cunsitantin  uls  ver- 
^^torbeu  bezeirlinel  ^ird  ,  seine  lÜhne  aber  noch  nicht  Augu&ii 
heisren,  su tidern  nur  damlm^  der  zeit  zwiseheti  dem  22.  mai  und 
U.  sepleaiiier  837  nugehurt.  %%u\  \&l  jilier  am  arehitmv  dei^ieK 
lien  Wgen^  angegeben,  die  arbeiten  daran  »eiea  geleiret  worden 
cur  ante   L.   Turcio   Sevundo,     Apruniani  prü^ec^)   urb{is)    fii(io)t 
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A»ierio  p(iro)  c{fürt§simu]^  rorr[eciori)  flam(imae)  ei  Ficeni  ^  üIsü 
du  il«rr  viiter  ilcs  Asilcriiis  nm  I4r  jufi  339  praefecins  urin  wiirdt«, 
KtHt  iiarli  dici^ein  ditlom.  Die  vcr^cJitt^den titbit  der  beide»  dateri 
erklärt  sich  bei  der  nnmibin« ,  düss  Me  fV-imrikinntrimien  un  die> 
sem  b<igen,  wi«  uu  simmtiirben  mauern  und  tborco  von  Faitutti 
\im  Coiisluittiii  kuri,  vur  üeinüm  tode  titij^cordnet  wurdvii «  dtiiujj 
mun  ibm  ,  riacbdpm  er  im  jithr  3ii7  gej^tarlieit ,  nn  dieaetn  zii«r»t 
fr  Hilf  gewnrdnen  biegen  die  obige  IriNchrifl  setzte  ,  die  Kcbliiss« 
iti^ckrift  4iber  «rät ,  nitcbdeirt  Hfjes  tcrtig  war ,  v&n  dem  urige- 
braebt  wurde,  der  die  urbeit  lu  ende  führte,  —  B)  P.  177. 
imterma  ü  due  antiehe  iseriMoni  di  ürhh&^Un.  In  Ilrbistiglia,  der 
alten  Vwh$  Sahia  in  Pieefiuni ,  befinden  sich  zwei  iiibcbriften  des 
C,  Sofmus  Li&erahs  Gonitis  BttAMus  (^^  Or.  It 70)  und  meiner 
g#iit«iblifi  Vfl^Hia  flußlla  ^=  Or.  1171),  Von  jenem  wird  tittcb- 
^ewies»enf  duas  er  der  iius  Sueton  (VetifL  13)  und  Plinrui^  (Bpiat. 
Bj  ä|  bekonnle  nrdner  SahiuH  liiber£iti.s  ist,  dessen  game  lanf- 
\rstkn  diinn  bezi|irocbcii  wird.  Sem  consulat  setzt  Bnrgtiesi  unter 
fietn,  —  9)  1^  l^lt.  ifittöfirorum  Graecorum  escerpia  Vaiieana. 
I>ie  von  Mtu  anfgefiiniletieii  excerpte  deä  Constant  In  P(ir}»bvrnge< 
niitt«  Ittii  den  grlecbtjK'ben  bistorikern,  die  unter  dem  tilel  de 
iemiemtih  susnmmengestellt  sind^  werden  in  ebrunulngiscber  nriU 
nung  dnrebgenammen  ,  um  hernus^mn stellen ,  was  sie  über  nanien 
und  tbiitsMetit'n  der  rümincben  ge^cliirlitc  neues  Imngen  nder  iVuber 
brkanntvj»  aber  ^u  wenig  beglaubigtes  bestätigen*  Die  einzelnen 
«teile»  sind  tingnt  in  die  au!«gaben  der  betreflendcn  bistoriker  über- 
l^egnugen,  überdiess  die  von  Borgbe^i  1»ebtindelten  facta  gros»' 
tentbeiU  vun  rnitUriftlicben  monnmenlen  unabbängig.  Wir  beben 
deiiiilinlb  nur  zwei  |iunkte  aus ,  die  epigra^jbtsi  b  von  iutcret!ise 
«ind*  Nücfi  tierodian  I  ^  2  butle  [llnrc  Anre)  niebrere  tfkbter: 
vier  derselben^  Luctllo ,  Dumitia  Faustina^  Fndiltn  ,  Vlbia  Aurelia 
^labiiiii  (diese  aus  On  S69)  waren  ächau  voHier  bekannt.  Üeo 
iwinen  der  fünften  und  ibr  sebiekiiul  unter  Cuminuduü ,  der  sie 
«um  »elbstmonf  reraulniiste«  lernen  wir  aus  Kxe.  Vat,  [>.  230  kcU' 
neu,  itre  biess  Cornificia^  und  ibr  gind,  wie  \k  2'M  ff.  naeb gewie- 
sen wird^  zu£u weiften  die  inüiibriften  €,  L  U,  2S)till  tn\.  uuiL  Heu* 
ien  5174-  Ferner  \h  t2i  jener  cxcerptc  wird  erzählt«  unter 
l\miiMuilu8  »ei  einem  ütuttbalter  von  flrittaunien,  Priscus,  die  k«i* 
^•rwiirde  von  »einen  soldateu  angetragen  worden,  er  babe  sie 
er  «bgelebut,.  Üieser  Friseur  kunn  kein  anderer  sein  iih  der 
bei  Henzen  u.  5480,  auf  den  fiucbGrut,  2^  11,  10,  l<i  sieb  bezieben^ 
nun  starb  derse|l>e  aber  sdiini  unter  Jllare  Anreh  jenen  factum 
kann  fulgUeb  nicbt  unter  roinnuidui;  stattgefunden  babeu  (Burgbesi 
|i.248-250).  10;  P.  2I»3<      IHuMrmium  di  San   Paolo,  iiäudieb 

der  iuaebrift  des  Statins  Harbarus  bei  Heuzen  n.  5501.  fite 
aagltliei  dasi^  derselbe  in  einem  heihtm  Pat'ikicHm  Bfestffmiamictim 
ebrenzeicben  gewann ,  giebt  veranlatfhung,  die  verhcbiedenen  Par- 
tb^^l^tiege    and    die    Verhältnisse    Jllesojiutamieai^ ,   die    stattbalter> 
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iichafl  des  Barbaras  in  Thracien,  die  verbältoisse  dieser  provini  tm 
erortero.  Sein  oonsolat  wird  zwischen  199  und  205  gceetBt.  — 
11)  P.  285.  C.  Eprio  MareeUo.  Die  laafbahn  diesen  aus  Tbri- 
tns  Annalen,  Historien  und  den  üialogns  beksMiten  redaere  «nd 
delators  wird  an  der  band  der  Inschrift  Hensen  5425  geyehe«. 
Zn  der  cbarakterintik  des  naniies  hei  Tadtos  |^ebft  dieser  i&«aaere 
rahmen  seines  lebcns,  zu  welchen  hinsichtlich  der  Bwei  eoMulate 
(der  jähre  57  oder  58  und  74  n.  Chr.)  aoch  ■■  vergieichea  iit 
Bull,  dell'  inst.  arch.  1846,  p.  172.  174,  eine  werthfolle  Mfria- 
zung;  dazu  vgl.  Sauppe  in  Philo!.  XIX,  p.  257%.—  12)  P.  297. 
Intorno  un  Erma  seoperio  nella  Rofmmgna.  Rine  wegen  der  mh 
drogynen  bildung  des  Hermes  auch  nythologiaeh  interesasate 
heme  aus  der  nähe  von  Ravenna  (abgebildet  Aaaal.  dell'  iaalir. 
1847,  tf.  5)  trägt  eine  weihinscbrift  an  den  hipUtr  ITif'anaaüi 
bei  Henzen  5648  (nicht  5658,  wie  es  Borghe«  p.  297,  a.  2 
heisst],  die  nur  Interesse  hat  wegen  der  Schreibung  dee  aaaieaa 
Anüeo  mit  puncten  zwischen  den  einzelnen  silben.  Barglwii  eatet 
diesen  brauch,  für  welchen  Marini  Arv.  p.  23  beispiele  zusaauaea- 
gestellt,  nicht  vor  die  zeit  der  Antoninen.  —  P.  308.  laioraa 
o  due  iserwoni  di  Oiiavia,  Ans  den  zwei  inschriftea  eiaer  Or- 
iaoia,  Caesarii  Augusii  fiUu  bei  Henzen  5390  f.,  wird  nachgairia- 
sen,  dass  der  name  Gseiar  Augu$iu$  ohne  weiten  beiaate  aidlt 
blos  auf  Augustus  gehe,  dass  er  vielmehr  für  jedea  jewei- 
lig regierenden  kaiser  gebraucht  werden  konnte ;  in  dem  var^ 
liegenden  fall  ist  der  Caesar  AugmUa  Claudius ,  die  Oetavia  aeiaa 
und  der  Messalina  tochter,  nachher  gemahlin  Nero's.  —  14)  P. 
3 1 3.  Osserva^ani  imiomo  an'  ucrUwne  teneUt,  Die  Inschrift  aas 
'Venedig:  L.  KoIksio  [£,.  f.  Saimruino]  \  co$.  aug[uri),  se{daii  Amgm^ 
Uaii]  I  $odaH  TiiiOy  [ieg.  pr.  pr,  DM  Aug\  j  leg,  pr.  pr,  TL  [Ones. 
Aug,\  —  wird  erörtert  und  nachgewiesen,  dass  sie  nicht  aaf  daa 
bei  Tac  Ann.  .^,  30  genannten  consular  dieses  aameaa  gehe  (vgl, 
über  deus.  Borgh.  Oeuvr.  i,  p.  311  ff.),  sondern  auf  seinen  sahn, 
den  coHiul  rnffeeint  von  756  und  spätern  stadtpräfectea,  der  ia  die- 
ser Stellung  im  jähr  56  n.  Clir.  starli  (Plin.  Hist.  nat.  1 1 ,  00. 
Tac  Ann.  13,  30.  14,  56.  Colnm.  de  re  rust  1,  1\  Naeh  ei- 
ner neuerdings  zu  Corinium  in  Dalmatien  gefundenen  auf  densel- 
ben Voluaius  bezüglichen  insclirift  war  derselbe  Statthalter  vaa 
Dalmatien  unter  Caligula  (p.  321  not.  1.  v.  Mommsen).  Sehlieaa- 
lich  stellt  Borghesi  gelegentlich  der  stadtpräfectur  des  Valusiaa 
die  liste  seiner  Vorgänger  in  diesem  amte  fest.  Beihemerkaagea 
von  Aiommsen  (p.  332— 34)  vervollständigen  das  von  Borgheai  ga- 
gebene nach  den  grabschriften  des  im  jähr  1826  aufgefuadeaea 
columbariums  der  Volusier  an  der  tia  Appia.  —  15)  P.  SS9. 
Sopra  due  iessere  gladiaiorie  cotisolari.  Die  daten  der  awei  gla- 
diatorentessereu.  C.  I.  I^at.  I.  n.  763  und  n.  766  aus  den  jabrea 
15  und  25  n.  Chr.  werden  besprochen  und  zu  der  aweitea  die 
genealogie  der  A$imii  und  Peironii  gegeben;    unter   den  letsterea 
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iiudet  mch  «yrb  «Icr  aus  Toe,  Attn.  16,  18  bekannte  bcapraclien, 
Ue«  Buri|cli«#i  mil  ilem  lej-ftiEiser  ^^s  Snttrlean  Mleiititidert.  Hin- 
sicbtlirli  4er  tiedeututig  tjje»er  tesserae  gelit  Hurgliu^i  vun  der 
hergftlm^btCEi  trUartiiig  uu»  ,  wiinacli  ea  cert  ill  rate  lyr  üii^grcj- 
ckte«  kämpf  waren , .  diu  man  den  gladiatoren  gak  Neuerdingti 
iat  iliese  fi'age  wieder  con l:ro vers  geworden.  Mummten  iilmifii 
Clarp.  inmt.  laL  V,  p.  I9ä — 201  diese  deutung  fur  aiclu  crwie* 
les  an,  «ilitie  eine  -indre  iin  die  «leite  setzen  zu  wollen.  Üiige^ 
gen  bttt  lilter  wieder  Rititclil  in  einer  bewundern  a  l>  band  lung« 
welcbe  wir  unten  p.  158  näber  besprecben ,  die  Hloniiusen'' 
sebtfa  Eweifel  sernerseits  bekam |jft.  [lebrigenn  wnebdt ,  wie  die 
Rttiieli rieben  «iufi(jleinente  (jk  107)  zeigen,  da«  material  fur  dieiie 
gatiuag  %i>n  aniiatglien  beinalie  tnil  jedem  joJir, —  10)  P.  369. 
DiplQmi  tmperiuU.  Die  zmcj  bier  beiprocb^nen  diploige  sind  das 
eine  bei  At-nelhi  zwnlf  römbclie  mifi(ürdi|düme,  n.  IX»  tf, XXIJ  iiiis 
PeregijvH  in  Ungitrn ,  etnen  inidaten  der  eoh.  I  iUpia  Brülonum 
betreffend  vom  Jabr  1.^8  n*  Chr.,  da^s  andre  auii  Sardinien  (^ 
i^MixiinaJi,  d<|iL  imp.  £av>  X)  vorn  j.  96  n,  Cbr*,  ertbeilt  an  einen 
BHildaten  der  eoh,  II  ifemina  Liguram  ei  eur$0rum,  Dass  diese 
diplume  nicbt  ittM&e  hattestac  iriitsiV^Ai  s  seien ,  sunder  a  bürger- 
rectilsdj|jlnii»e  I  erllieilt  an  ferabjücbiedete  Soldaten  peregriaer  fier- 
kunft,  sowie  dte  ganze  einriebtnng  die^ier  Urkunden  ^  ist  ausfiilir- 
liek  bcspn^cbea  wurden  von  Üorgbcm  in  der  abliaudinng  vom  jabr 
IMÜ  ^f^ml  ffiphma  di  Traiano  Deciü'  He  uzen  ia  Ann.  delT 
tuat.  areb«  1857»  |n  3  ff:.  ^ionst  liegt  das  Interesse  derselben  in 
der  erwäbuung  der  vcrscbjedenen  nuxiJiarirnppen  ,  die  zusammen 
ia  einer  provinx  unter  dem  jedesmal  genannten  stall  balter  diente 
und  rujtammen  an  dem  in  der  Urkunde  genannten  benefiz  llmU 
Dciiment  in  den  consuldaten  und  in  dem  nnnien  des  enuiniandanteti 
des  trajipefltbeik,  dem  der  betrett'ende  äoldat  angeborte.  Um  dfe^e 
|itiacle  dreht  sieb  aueb  die  vtirliegende  abbaudlung.  —  17«  I*.  3tH, 
frammmHü  dt  fa$ii  Meerdoi^H.  Diese  disserlatiun  über  datf  fa^ 
ifiiefit'riigment  der  $(fdntes  AnioniHiani  aus  den  jabren  213 — 236, 
bei  Llenzen  n.  605*i,  ist  tur  die  verbaltiiisäe  der  zu  ebren  der 
kaiser  gegründeten  priestereutlegien  sebr  wicbtig,  und  die  resuJtate 
derselben  sind  aucb  bereits  von  ^larqnardt  IV,  |j,423  0'.  verwettbet  war- 
dea.  Ausserdem  sind  darin  noch  besonders  bencb  tens  wert  b  die  ausein* 
anderseUaugen  über  das  recbt  der  coopiatiun  iu  der  kai^erzeitt 
daa,  wie  die  soaveranetät  überbau|>t,  getbeiU  war  zwischen  kai^ 
«er  und  aeual  in  der  art,  dass  das  reelit  des  senats  insbesondere 
juir  Anwendung  kam  bei  der  aufnabme  der  kaiser  (vgb  p.  ^t>U 
Böte  9  von  Mommsen),  sodann  die  erledignug  der  trüber  contra^ 
irriea  daten  der  tbrunbe^iteigung  und  ermordung  des  ^Jeverus 
Ale^iaader:  aus  dem  vorliegenden  tkstentrugmeut  recbttertigen  sieb 
BinMeH  die  angaben  von  Dio  78,  H  und  Eutrop,  8,  23,  indeai 
|eaer  die  tbrnnbesteigung  auf  den  13.  marz,  dieiier  die  ermurdung 
auf  den   18*  marz  setzt.      Weiter  i^t  zu  bcacbten^  dass  aucb  aut 
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dieser  sacerdotalufel ,  wenu  roan  die  salil  in  z.  13  mt  deo  vor* 
hergehenden  zahlen  vergleicht,  bei  Zählung  der  jähre  Ea—  die 
Vermischung  der  varrunischen  and  capitolinischea  aera  wUk  findet. 
San  demente  (de  vulg.  aera  emend,  p.  110)  woNte  diesea  wi* 
derapruch  wegbringen  durch  die  annähme ,  man  habe  bei  de«  j&k- 
ren  Roms  nicht  vom  1.  Januar  —  81.  deceyber,  aoadera  worn  Pth 
lilienfest  (21.  april)  zu  Palilienfcst  gerechnet.  AlleiD  dieaer  mm- 
weg  wird  durdi  die  vergleichung  der  monatsdate«  dieaea  fng* 
meats  versperrt.  Vielmehr  da  daten  dieser  fasten  za  veraehiede- 
neu  Zeiten  von  verschiedenen  personen  eingetragen  worden,  an 
folgte  jeder  der  eintragenden  der  aera,  welche  er  für  die  richti- 
gere hielt.  Das  tausendjährige  griindung^fest  Ronis  wurde  ge- 
feiert  nach  der  varronischen  aera  und  von  da  an,  sagt  Bmgfcnai, 
wird  nicht  mehr  nach  der  capitolinischen  gesählt  (vgl.  über  diene 
verschiedenen  Zählungen  auch  Mommsen  röm.  Chronol.  2.  nnfl  |^ 
143.  a.  265,.—  18)  P.  403.  DiekimrMome  äi  umm  impUhOrm- 
terianü.  Bei  Grat.  271,  4  findet  sich  folgende  insehrift:  ^rnfw- 
gatori  orbi§  |  ae  rommmae  re$\[pub,  4,  n.  Mmp^emUo  Mi\mm\mt)  |  vt- 
dort  ae  \  iriumphaiori  semper  Aug,  |  [Fahim  fuinnns  n.  e,]  enns. 
orä.j  I  praef,  urbi  Herum  ^  iudex  |  eogm(iiiemum)  <ncr(nrnm)  nwit 
ttati  eiu$  \  äicaiiseimut;  auf  der  seite  beisst  es:  d(adicnllaw)  pH* 
d[ie)  KaL  lunias  |  Arbiiiane  ei  LoUiano  couu.  Die  inacbrift  jat 
nur  handschriftlich  tiberliefert,  die  z.  3  und  0  sind  abaiehtÜdb 
getilgt,  lassen  sich  aber  sicher  ergänzf  n  aus  Mnrat.  393,  5.  Da 
der  usuqintor  JMagnentius  im  jähr  353  gestürzt  wnrde,  so  scheint 
jenes  consulat  der  seiteninschrift  vom  j.  355  unb^preiiieh ,  allein 
wie  aus  den  manutianischen  scheden  hervorgeht,  gehM  es  gar 
nicht  zu  der  insehrift  des  Magnentius,  sondern  in  der  des  Faiim 
FeUx  Päm/Uus  Paulimue  e.  e,  ei  iuL  pruef.  mrbi  bei  Grat.  279,  I. 
Es  wird  nun  von  hier  aas  die  stadtpräfectur  .des  Pasifihia  fttr  das 
jähr  355  festgestellt  und  der  beweis  angetreten,  dass  dieser  Pa« 
sifilus  derselbe  sei,  dem  Palladius  Rutilins  Tanras  Aemilianns 
seine  schrift  de  re  ruUica  dedicierte ,  dass  also  dieser  sdirtftstel- 
ler  in  die  mitte  des  vierten  Jahrhunderts  zu  setzen  sei.  Wäre 
der  Sirmond^sche  kanon  richtig,  dass  in  dieser  zeit  der  polynny* 
niie  der  unterscheidungsname  immer  an  letzter  stelle  gesetzt 
worden ,  so  könnte  dies  nicht  angenommen  werden ;  denn  der 
letzte  name  jenes  präfecten  ist  ja  Paulinas;  allein  eine  solehe 
regel  besteht ,  wie  Borghesi  aiisÄihrlich  nachweist ,  nicht ,  höeli* 
stens  wird  auf  den  inschriften  der  unterscheidnngsnaaie  über  dem 
text  der  insehrift  an  hervorragender  stelle  gesetzt  and  dann  im 
text  später  unter  den  andera  namen  wiederholt  oder  aach  nicht 
(vgl.  die  beispiele  p.  503  ff.).  Schliesslich  nntersucht  Borghesi, 
ob  nicht  Palladius ,  der  als  otr  iilusiris  jedenfalls  zar  hohen  ari- 
stokratie  gehört,  durch  einen  der  drei  übrigen  von  ihm  be-, 
kannten  numon  sich  mit  einer  s^ist  bekannten  persönlichkeit  je- 
per  zeit   identificieren  Hesse,  und   findet   nnhaltsponcte    für    eine 
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4imMm%mng  in  dem  iximen  Tatirus,  m  dma  nbi»  l*a[h 
4mB  niflnflfcliirrweUe  riit  »itdrcr  nnmc  jrrif?j  ctm$mi.  ttrdinarim  v,  L 
S6I  mnre^  ilt'.r  in  iteiii  krici^  zwiselten  lulini»  iiriil  4'i>n»t»ri(tiis 
%m  ktstertMit  Iii^ll:  ittul  van  fuHan  nticji  .«icitieifi  srii^g  iiThnnnt 
witnii!  Otinmirti».  Mart,  2'i,  S,  41  —  lU)  I*.  519.  hSm/  roiiaii 
l«i»  ilt^  anmKf  747^  KJats  fK^nijK'jjiitiHdi«  iiisel^rirt  (==;  Mumins. 
iiUM-r  7^rii|9.  2?UH)  lint  ilu»  «1*11  um  T^  CltitiMio  Nerome  iitr(um)  Cn. 
Cm^rnrnia  Pisatte  toi,  Duruiij  wrü  au  si  siiiiNtti^cri  z('ii|^fii!jtiefi  er^ 
gidil  iicK,  dniia  «ji  nielit  rtclitig  lütt,  wi'inn  iiit  rtkfittiil^viinpirlifiis:^ 
wm  illii  if*  5~>  iiiitl  in  den  iijatiarnsckeii  fjisl^ri  ^Wm  Piao  «sin 
AlPtilM  rouAulitt  ifi  diesüm  jntir  t^eg^efteii  wfrd,  Ziii^leirli  wci#t 
Rorgliesi  nueli ,  diuss  die  beiden  cüinaiiln  ihr  ttnit  lefic^H  [^mttc  j«tlir 
Liiifliirch  liekleideten.  —  20)  P,  hZ\,  luionnf  n  due  ücriüoni 
iff  4Pherpetiam.  Vun  diesen  zwei  inticli rifle»  auu  ifititi  fdtcn  htet»' 
r>§mm  knmmt  nur  die  pn»te  iit  lietrnrlit .  d»  dit;  iweitc  nieht  nur 
tu  ftorglieüis  enenifilitr  unsiclifr  isf^  sondern  iiberfianpt  iiirfit  mi-hr 
thicker  g^rl^en  werden  kiinn,  Aueb  jene  ernte  knnnte  Hnrghesi 
ii«r  ihmIi  Mer  miricliiigen  ttlmclirifl: ,  9q  duM^  seine  ntiHnih- 
rsng  tn  der  b«upliii«Jie  nueli  hier  irre  gekt;  sie  hu  let  nttek 
||««iiitB«it^  ce^ie:  /(«H>f)  0(|»/tMi>)  M(mTiMo)  d{eäicatit)  |  f)iWf«tifx| 
S9^99'  i^[criux]  I  r^  Hiiiiiiiiu/(^rfi#s)  pr^&i»rjVi«  P(aHnomme)  f(«r/f«- 
riorif)  I  pro  $ai«te  ttia  et  {  ylnrefifi«  J  Atexandrisc  \  coniuffü  \  ^p.  9, 
t  v.j  I  Aprü  ei  Maximo  |  roM.  Ilemnudi  grdnrl  nie  in^  jafir  207. 
in  w^tHien  es  drei  AngUHti  ^üI»,  Sc|>(iniiuM  Severiin  und  jteiit^ 
brisen  üüktie.  Ilie  miinifitiittc  in  der  [irovinz  Pan  »unten  erklürt 
Ikirfi^ke^ii  durnitä,  diisis  Seiuniji ,  der  in  F»(tnJtnicri  zum  kniser  er- 
tiiitjen  wurde*  durt  iMig'leicIi  naeli  der  erhebniit^  münzen  nut  seitren 
iinmeu  Kcii1;i£fen  Vh^hü.  —  ^1)  V.  54i1.  I>en  üdduH»  de^  huchn 
niarlit  dtie  kurze  anzci|fe  und  tnliiihating^uke  der  nehrift  Keller- 
moiins  iitirr  die  Viffite»  Hamanii  iin  dcr«ii  alitasaiing-  Hurg^kesi 
i^eibut  i^ruEiiien  im t heil  hatte« 

to.  Tb«  MnoiMsen,  i^wei  sepv lern] reden  uns  der  zeit  Aug-u^t» 
und  lliiilrinns  (itkkiindt;  der  kerL  nkiid,  v.  j.  läiSS.  fi.  455^4HH), 
[Ire  lieiilen  liier  veruirentliehteii  Urkunden  wnren  zwar  ifcluitt 
btnker  liekannt,  iiker  unvuÜ^tf^ndig  und  ungeami.  Ilie  erste ;,  un- 
i^leirh  wichtigere  ht  der  ans  der  zeit  /lugu^itü  slnuimeade  nanh* 
ruf  eineM  efregntlen  an  seine  ver!»turl>eae  geinahlia,  vun  dem 
Oretli  -I8fill  hei riiehl liehe  theile  ntM:k  Marini  verulTendieht  hnt, 
1»  urigiaäil  erhalten  ist  jetzt  nar  noch  das  ülitck  vun  i\U  zeijen« 
hei  Ore  Hi  U.  f».  <i4ll^  dagegen  hahea  «ich  in  dem  handsehrilHi* 
Hicit  nuaterinl  des  C'^»rp.  iimer.  lat.  auüner  dem  ikeil  hei  (Irelli 
II,  |i,  351  f.  ntfch  vwrgefuaden  :  I*  ein  fragment  vun  eiJf  zollen 
%itn  weleheui  z*  ^^11  sieh  auNweiHt  als  der  niitllere  thcil  der 
utkn  erste«!  leileti  de^  hrueliJit ticks  <lreJli  If^  p,  351$  2,  tin 
(nam^ni  von  vierxig  zeilea ,  das  in  einer  gulea  ahschrit^  von 
erknlleii  ht  and  sich  wiederuai  Husweiüt  als  eine  er 
i^iinxitfig  de^  getiaunten  Orelli'seheu  hruchätiieks  in  x.  12  ff*     fb 
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durch  erg-ieUL  sich  nun  ein  eniitmiiienhüngfeiide«  frugmetii  vait 
zweiuMtlftinfxigf  ^eikll^  in  den«  nur  tukch  der  «rlilusi  der  seilen  feUU; 
zvrittcheu  diesem  fr4i|fm<sitt  selh^ii  aber  und  den  urig'inaliTUg'' 
ment  ist  auch  jeUt  nuch  eine  liickp  von  unlie^liinttiler  ^rüsse. 
Hinsichtlich  des  inhalts  macht  Muininscn  darauf  aufmerksam,  daüs 
er  nicht  in  der  form  der  gewfihnliclieit  Inudaiio  fumehris^  einer 
rede  au  die  auf  dem  fnruni  versammelten  hürger,  geg^elieu  ist^ 
sondern  in  der  fnrtu  einer  anrede  au  die  ver&tnrbene  seihst,  ans 
deren  grahninnument  nie  i^hue  zweifei  stammt.  Ndion  PhiJt|i|i 
detla  Torre  hittte  iu  den  von  ürelii  H^  p.  352  —  355  uhs^ed  ruck  ten 
bemerkungeu  die  vermuthung-  nnfg-e^s teilt,  der  Verfasser  dieses 
nttchrufs  sei  jeaer  Q.  Lucretius  Vespillo,  dessen  rettun^  durch 
seine  gemuhlin  Turia  Afijiian  de  hello  civ.  4,  44  und  Valerio« 
UlaxiiMus  (l,  7^  2  erzählen*  [fieser  vermnthung'  tritt  Mowmsen 
hei  und  hegriindet  me  näher.  Wie  alle  originnlurkunden  der  au- 
g'iistei sehen  zeitf  hu  hat  auch  diese  noch  ein  weiterei»  formellem 
Interesse,  das  der  orthograjdiie^  und  was  in  dieser  hinsieht  Momm- 
sen  p*  465  zusammeastellt ,  gewinnt  nach  grosseres  interesae^ 
wenn  man  es  mit  dem  hruchntück  der  ältesten  Verg-ilhandschrift 
vergleicht,  das  Pertz  in  demselhea  band  dieser  abhandln ngen  p« 
90 — Hfl  mittheilt.  —  Die  zweite  nrkunde,  früher  (lublicierl 
von  ßoni  16,  51.  Murat*  131)8^  4»  hat  interesfte  mehr  durch  dio 
V erg  1  eich ung*  mit  der  vorigen  und  die  persanen^  die  sie  angeht, 
als  durch  ihren  Inhalt.  In  ihr  haben  wir  erne  förmliche  iaudaHo 
fmnehris^  gehalten  vor  deai  auf  dem  forum  bei  der  leichenfeierlichkrit 
anwesenden  pnhlicuuK  Wie  Mommsen  nachweist,  ist  der  reiln#r 
Hadrian ,  die  rede  jseUist  gehalten  zum  andenken  an  die  altere 
Matidia,  seine  Schwiegermutter,  deren  todeiijahr  nicht  näher  he- 
kaaat  ist.  Da»  original  de»  aua  37  verätiimuiellen  leÜen  beste^ 
heu  den  fragments  wurde  in  Tivoli  gefunden  ,  ist  über  jetzt  nicht 
mehr  bekannt. 

Eine  weitere  sepulcralinachrtft  t  übrigens  ganz  andrer  art, 
die  wohl  ebenfalls  der  augusteischen  seit  zugerechnet  werden 
darf,  giebt 

11.  Kiesslingi  Anccdota  Uasileensia  L  BuseL  1863  (uni- 
V er si t ä  t s p r og ram  in  j . 

Die  Urkunde,  die  der  he  rausgeh  er  in  eineni  handschrif ten  band  der 
basier  mittelalterlichen  Sammlung  entdeckt,  enthalt  die  testamentari- 
sche vertügnng  eines  tialliers  aus  der  riritoi  Lmgonmm  (jetzt  Loo« 
gres}  über  seine  hegräbnissstatte;  sn  wie  sie  auf  einem  Malt  jenes 
bandcji  vorliegt,  ist  sie  selbst,  wie  der  herausgcber  ansieht,  abge- 
schrieben nicht  vom  original ,  sondern  aus  einei*  andern  lücken- 
haften ahschrift  und  ausserdem  ist  das  Imsler  blatt  ^  auf  des«eu 
zwei  Seiten  sie  sich  findet ^  linkii  beschnitten^  wndurch  einige  an« 
faugsbuehstahcn  verl[»ren  gegangen  sind.  Die  verl'ügungen  he* 
frcfleu  die  nusrüstung  des  mit  einer  excdra  versehenen  grahge- 
hau  des  (r«//a  memarme)   mit    statu  arischem    jselitnuck    und  dem  zu 
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eiii«^Ri  kcl  is  tern  in  lit  niitliii^eTi  a|i|iitnit^  dte  erhnltuog  de»  4^%^ü  g«* 
liiirigen  uml  mit  diiem  tniüsin  (/öriijrf  versflicnen  olmtgnrtena^  die 
reclit<?  If  nil  iiGielitt!!!  ii«r  crbeii  und  frci|i^c]  Hähnen  nii  dein  g^rtdiiDal, 
cftdUdi  die  iietttaUriri^  dee  teatntors»  selbst.  Oer  ntime  des  lelzti?^ 
reo  i&t  iiicUt  gerinn  iit,  erbe  ist  ^et  enkel  S^^.  lulimy  Sea^.  iuH 
Aqmfini  filiuf^  Aqmth^  neben  dem  uls  ciirut4ircn  4e^  gridmitüs  noch 
^ennnnt  werden  Mac  r  in  tu  ^  Htgitti  ßtiut  ^  Sabin  h%  ^  iXumneaoriffif  f,, 
und  der  treigelüä^^nc  niirl  |>rnctiruti>r  do»  i erstorbenen,  l^rtsens. 
ttmiditlirii  der  zeit  der  abfftssnng  verinisst  der  l^eruut^gelier  je- 
ikm  wilittkspunct  mtt  au^nttlime  der  reinbeit  der  igirctcbe  unit  der 
«lilistiKclien  pradsiuu  den  Ausdrucks,  eig-eniielitttten ,  die  «uf  eine 
«ler  besten  ksiserzeit  nulie  stellende  e|mche  hinweisen.  Indessen 
men  weiteren  cmlmlts^inncl  fur  eine  der  dug  ns  lei  «ich  en  zeit  nnlie 
si  eilenden  e  laiche  tvird  man  auch  in  der  uuinenrlntur  der  üben 
tiiijy^eljJhrteA  persnnen  finden  diiHen,  iJurfn  nnmTich ,  dnan  wir  dns 
gjillii^ciie  element  i DumnüriptB  ßlim^  womit  xu  verj^^^leteben  eelfa 
ifime  e*i  Ltiupitrart  //,  M)  neben  dem  rein  ruiniHcheti  Se^,  ittlim 
AqutJimt  {\  A^ntta  linden;  die  luteinischeu  inschrit'ten  C«Atliens  Tm- 
gen ,  wie  msrh  dieses  gnllisclie  element  verscbwand^  vg^l.  is.  I», 
die  inieressnnte  inschrift  bei  Bnissieu  |i^  90  n»  15:  wir  diirfeti  uIsd 
hier  uns  seinetM  vwrhnn dense  in  «inf  eii^e  der  erulierung-  nahestehende 
iiil  seliliesien ,  und  dies  wint  einigeminssen  ouch  dudurdt  lH^Jtji' 
ligl^  dnss  wir  hier  einen  vurnehmen  liutlier ,  hei  desien  familie 
die  JalJuiAierung' .1  wie  der  numc  lulius  «eigt,  auf  Cästtr  nder  Au- 
g^it»!  xuriJclLgeht^  noch  im  be»itx  «le«  lutein tsc ben  recbts  j  nicht 
des  btirgerredits  linden .  indem  die  trihitHnnglibe  fehlt,  ^-  l>en 
leit  g'ieht  der  her  Ausgeber  nacb  einer  restitniinn  vnn  Mmnmsen^ 
luielideNi  er  vurlier  die  einseinen  abschnitte  comment iert  bat. 
IV ir  Mifkhten  £u  dieser  restitution  fnlgeiides  beifii^en:  die  stelle 
I,  7  Si{<). :  arüque  ponatur  unie  \  id  aeätfie{imm)  e^  htifide  iu»eusi 
quam  opfimo  §culftia  quam  &pitime^  I  in  quo  ossa  mea  rejwnanim\ 
e![it]udaiMt'que  id  medifiei(mm)  lapide  /n'nan^i  etc.,  dürfte  sieb  he- 
friedig^end  nur  dann  erklären «  wenn  m^in  i wischen  ^*  S  und  \\ 
eine  Socke  anntmmt^  hestimmungen  enthaltend  tiher  den  inntren 
für  die  aufhewahrung  der  Überreste  Itestimmlen  rnnm ,  auf  den 
»irk  d^nn  i»  quo  lieiieht.  Ferner  f,  2ü  sq.,  wo  fHommsen  liest  ^ 
Si  f Uli  atiui  ^Ha^e  mftquam  in  th  pomariis.  quemadmodum  «os  \  \h' 
e&§  dri]fr[minaüi ,  \  €iffir]a  e«ni  ip\ie  quem]  mdu[ip]^ii  combusim^ 
\t^miiu$  ele*,  möehte  ich  leseni  quemadmodam  {  e[gü  |  ea  etßn- 
f]#ri  [ei  i[iivum  t\^]i  \ fieri  maceriaque  ea  tepiri  i]m$ti  elc. ;  ver- 
liindet  man  drnnit  in  11^  B  die  anderuug'  von  focis  in  iaeu^  so 
Kat  man  an  beiden  stellen  heüiimmungen  üher  den  obslgarien^  das 
ctaKu  gehörige  bfissiui  das  ja  1^  II  nehen  den  fipmnna  genannt  ibt, 
null  iliK^r  die  umiäunnng  (11^  2:  pomarüt  ei  flacml  et  sepiti  eo* 
rvnij.  Endlieh  I,  2Z  ist  statt  des  rat buel haften  consiiuxte  vJel- 
leicbi  SU  Jesen  r<iit<i/irlni|xoir,  so  dass  also  verboten  ware  heerdt- 
gnn^    unberechtigter    jierännen ,    andernngen    in    der    itnpllanisung 
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de^  garicnti    nnd    in    der   ntiloge    dc^s    ganttüi ;    nur   das    mir /im 
ctttrre  €i  pt^rfitere    iiit   1,  2k\   »i|.    erlniilit ,    iiklit  die  ändcriiiig   d«a^ 
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daji  jtig'dj^eratli  des  teütiitors  bei  der  Leatntiiing'  iiitl  verbniiiril  wer* 
den  (fdle.  Zu  der  erklarutig^.  Hie  der  hertitisg^eber  viiti  den  »uir* 
drucken  glebt»  ttiil  denen  dieser»  g-erätlie  Lezeidmel  i»t,  siitd  %u 
vergleichen  die  bemerk  itngcn  iti  Revue   arclieoliig^ue    I8ti4j  %IJI, 

12,  W,    H«  Waddinglon ,    6dit  de  Diodi^ticn ,    eiabüssnnt  le 
uittifcimiiin  dans  Tenipire  roniüin.  ioL     [*ariH    184)4. 

Her  Iieranngeber,  von  der  frnnzösisclien  akademie  mii  dem  €»ni» 
HiCMtur  EU  der  Le  Basalzellen  Sammlung  (Jer  griecliJ^rlieit  yfi4 
lateinischen  Inschriften  tileinasicnM  beanttrtigt,  hat  hier  in  feiner 
l»es»iidern  moitckgraptue  dun  geHntiiinte  material«  ilan  ihm  für  tlen^H 
text  des  diodetiuiit sehen  edictum  ad  propinriales  vnm  Jahr  30t^| 
zu  gel>i)t  ätami ,  zU8unimengc«te]lt  und  mit  einer  einicitimg  und 
tortlnufendcm  crftnimentar  verseben*  Jenes  material  hat  sieh  ge- ^ 
gen  über  von  dam ,  noch  welebem  Mummten  in  den  ber.  der  ftürli^^fl 
ges,  der  wlss.  tS51,  \i.  l — Hß,  |j.  BS3 — 400  diese  Urkunde  %eröf-^ 
fentlicbt  bat  ^  um  ftdgende  stücke  hereiebert :  1)  ein  in  Megar» 
im  jabr  1860  von  Kr.  L^normant  gefundnes  cieinlicb  bedeu* 
tendes  fragment  (drei  columnen  ,  wovon  awei  mit  4^,  ein  nitt 
IS  Zeilen)  der  grieehiHcben  Übersetzung  von  theilen  der  ea|tp. 
5  — 11;  2)  eine  neue  von  Fr.  Lcuiormont  vurgeiiommene  rollatifio 
des  fragments  von  Karystos  ouf  Enbiia  ^  welclie  einige  tüeken 
der  von  lHommsen  (p.  380  ü\)  benutzten  ciipie  ausfiillt^  B)  vier 
fragmente  der  griechiscben  Übersetzung^  gefunden  von  Fr.  L^* 
noruiunt  zu  Lebadiu  in  Böutien ,  von  denen  das  erste  stücke  von 
rc,  5  und  i\,  das  zweite  von  c^7,  das  dritte  vnn  cc,  H  9  enlbaill, 
also  !Jftuinitlich  von  sebt>n  bekannten  theilen  ^  das  vierte  ilagegen 
u£ii  ist;  alle  \icr  aber  smd  von  geringem  umfang  und  gerade, 
da«  wichtigste  vierte  so  verstummelt,  dass  der  inJialt  der  eiueiii 
columne  kaum  bestimmt  werden  kann;  der  heruu^geber  vermiithet^ 
i3s  bandle  sieb  bei  dieser  ciftliimne  nni  drogtien ,  bei  der  unilern, 
in  weleber  zwei  hidzarten,  sowie  iliop  (=  ilittop)^  »ri<T[xaif  i)or] 
nnd  ä^(paltog  erwähnt  werden  ^  um  wohlriechende  holzer  und 
parrumerien.  I^as  ganze  frogmen  t  will  er  übrigens  ohne  best  iniin* 
teren  anbattspunct  ,  zwischen  capitel  f  5  und  it>.  einsdiieben. 
Die  ka|jiteleiulheilung  hat  Wuddingtnu  von  jMommsen  entlehnt, 
1st  so  die  Rillt  erteile  bereichern  ng,  die  ons  hier  geboten  wird, 
uubeiieuteod^  srt  ist  der  ei»mnieutarj  in  dem  die  einzelnen  aus 
drücke  erklärt  und  die  (»reis Verhältnisse  besfirochen  wenJeu,  aocli 
nocli  neben  den  bemerk ungen  IVIununsens  werthvnti  und  danken^^ 
werth  und  zeugt  von  grri.>»Her  belc^enbeit.  Hiuj^iditlirb  ihr  schwie^ 
rigen  frage  über  den  wertbansatz  des  dem  gunzen  tarif  ^o  grnnda 
liegenden  diodetianisclieu  deuais  bat  der  bernusgeber  eine  vvii 
Mtimmsei]  abweidiende  ansieht»     Blomiuicrj  {p*  5d)  nimmt  den  de« 
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nur  mit  lliir^^W^i  glrii-K  Ueiii  (S^.itcrii  f&IH,^,  rliei><^ri  iihcr  ^  '/n4 
«f«ss  niiiAtaiiliiiistflteii  mUflnn  ^  ^/g  g^rascficM  ('''■g'^fA^*'  ==^  tO 
i^eulimcä]  I  i|jt  es  ufiiif^nkiiitr  sci^  «bss  C'liiistftnlJn ,  uls  er  clmi 
giiM  r«duci«rl4^,  Heii  kri|ilVrwerils  erJiiHilt* ,  .so  niijüse  il^rr  iKiminjil* 
werlli  lieg  flitN^IctfaitiävIfen  «leriiirü  jednnftillä  tncXvi  iiieilrig^er ,  sun- 
drm  elicr  liaher  Jtls  *7;  gniHi'l«eH  NtiiiK.  Wiiitdingltiri  will  gdliMi 
lassen,  itftjifi  der  liioelHiaiirsirlie  denor  dem  fitiUt  eiit^ijreclie.  uiicli} 
iiüd  «w»r  nurli  lieäiimioter^  dni^s  rnustanlin  dtis  rerl^ältniKä  ifes 
kit|iferätii€l£fl  zum  |^»}dälnrk  lüdit  gfiiiiderl  lj:fthe^  über  er  »etzl 
den  /o^#  ^  V-^^  soÜäHB  ^  iiud  f<d{^frrh  dt!»  dioftetiiiniseliPfi  de* 
nttr  z:^  ^/i^.Hfi  des  dmrle t  in niflekcM  aureus  ==  0}  '^  centimes.  Beide 
itlmr  geben  diis  («rnlilemutiärlie  die.ser  rerbnurig  zu :  die  grund- 
Iragej  wie  nh'h  unter  iHnelelian  diiM  kujirerstüek  lum  /lur^tis  ver^ 
bull«!!  I»iibe,  ist  vc^llig  uiigeiviss;  bei  der  Wnddington'sel^cn  wkU* 
ntitg  sind  äbrtgcßs  eiiizehiB  unsatxe  dieseiä  mnximuNarifK  seliwif^- 
'iger  zn  verstellen,  JedenfulU  iüt  immer  im  jnige  xn  belmltün« 
dfiAS  die  t'rjtge  nacli  der  wtihruiig  de»i  geldstiiekH  in  dem  die  ein^ 
xelii«!!  preii^atiriätite  gegeben  mmi,  uniergeordriet  ist  gegeniiber 
der  frage  nncb  dem  verliiiltiilsH  4vr  pretsiiiisätze  unter  einutider, 
wie   wir  me  aus  dem  vnr  ban  denen  text  kennen  leriierh 

13.     Fr.  Ritscbl;    Prieme    lutinitutis    epigruidiieiie    sir|i|deifi 
I  ll\  (Knnner  |)mgriiinm   vnn    1834).    V  (firi»grnmni   von    IS'^Vi-')^ 

Uei»  bau  [»tili  link  disa  ersten  jimgr^niuis  btMet  die  bes|»rec-|jt»iig 
I  fulgender  insebrift  aus  dem  kluHler  Sun  Künio  Ijei  Rum  ..... 
'  im  I  (I,  f.  GnhfeinnJ  |  §L  Se^^titius  M  L  Uer(mas)  \  HL  llathiug  M. 
h  Päm[phifus]  I  ameici.  l^ie  form  ametei  giebl  Ritäcbl  leriihlua* 
^sung^  zur  »jiberu  bestttiumitiig  der  zeitgrenze,  hin  zu  weleber  ei, 
\4tr  vnrlaufer  des  langen  I  ,  vnrkummt.  Zuerst  verseliwindet 
dieser  dijditbiiug  uns  der  ii  nrzel  und  den  alteitungsendungei] 
-iitMif  ^icui  und  dgl.^  dann  uns  den  declinntionsjendungen  des  ge* 
.  netiis  un4  dntrvii  Hingnlnriä^  diitiv^^  und  abhitivs  jdurnlis,  und  zwar 
iLält  er  sieli  in  den  zwei  letzteren  mn  läiigKten«  duch  aueJi  uirbt 
I  aber  die  augubtetE^ebe  zeit  liinnnä«  Im  atiirnju  findet  er  sieb  nueb 
[in  den  trtumphuH'uttten^  in  [irovinziellen  inscbriflen  ni^cb  s|*Rter. 
■  Weiter  entbält  dieses  jirogruniai  eine  genaue  eo|ije  der  inscbrift 
I  %'nii  ^njjjd,  11]  A.  zwei  neue  feM&erae  (fladiatoriäe  aus  den  jubren 
^683  und  717  nud  eine  vnllstnndigere  absebriti  der  fesnera  im 
^^k.  inscr.  !at.  n.  775«  endlicb  uueUtriige,  bezjebungi^weise  rerbt- 
^Hgungen  zu  Su|i|>I,  111  It  —  I.  II  t\  Jl,  \u  VI  und  III,  p.  15.— 
[Di^  fünfte  ^u}i[ilementbett  bespricht  zuerst  das  munsuteuta  der 
I  luJier  zn  Ht*  Reniy  bei  Arlem,  dem  alten  Ghnvm  Linii  im  nnrbü- 
[nensisfben  Gallien,  wnvun  die  beigefügte  tafel  unter  A  ein  fae^ 
I  Sinti le  gibt.  Ans  den  beincrkungeu  Ritscbls  über  die  inscbrift 
L  selbj^t  und  einer  von  ibm  nittget bellten  nntiz  Itrunn's  über  den  Stil 
Ides  mnnumentd  erbellt  ^  duss  dies  jedenfalls  eine  der  ältesten 
[  inselirtften  dieser  |imi loz  i^i^t.  leb  babe  in  meiner  Gull.  KhH>. 
app,  «pigf.  a,  ^61  die  ansicbt  ausgesprochen,    dusit  wir  hier  eine 
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tutnilie  Vi>r  uiiB  ImLen ,  iiii:  ihre  romiuiisIeruiiK  von  dem  dielatur 
Omhi' »Ueitet,  uMtJ  Itiü  iiucli  eigner  an;»cbuuitiig  iibifrzeiigt  ^  dasa 
iter  ii€ii>eii  «lern  gTaLunuiitimenl  at  ehe  tide  triumptiliogeti  zu  diesen 
gtfhnrt  uiiil,  wie  ilie  bogen  der  betitielilxirten  städte  UarpeiiiMis 
und  rnvuitlttii ;  vieUeidit  micli  die  sugeiiariitte  Tour  imig»e  in  Ki- 
tiies  erriehtel  wurde  zti  elireii  von  UjiNien»^  die  in  den  ^äsuriseheQ 
kriegen  Hicli  uuszeiciuieteii*  Ea  ist  zu  liedtiuern,  d^is«  Britnn  nicht 
noch  gelegen lieii  lintie,  die  übrigen  eben  genuntiten  munuineiile 
mil  denen  vuti  S|,  Remy  zu  vergleichen.  —  Unter  it  tbigt  dunn 
ein  weiterem  exeiupkir  einer  Irinkücliule  uue  der  umgegeod  vna 
ein  til  mn  aU  nachtrug  zu  P,  L.  M.  tub.  X.  XI  mit  der  oufschrifl 
Ahviüpi  pocticofum  [hic)^  nach  wnrt  und  buchätulienfnrin  dem  ende 
deii  luntten  oder  unfang  des  Jt^echülen  jubrliunderta  d.  &U  angehiirig; 
es  wird  ferner  die  äditheit  der  KchuJe  P.  L.  JH.  euarr.  tab,  |i.  14 
(zu  tub.  X)  gegen  die  von  Muninitien  in  i.\  J*  L.  I,  45  erhobenen 
xweitel  v^rtheidigt ,  indem  der  tundort  Jetzt  bekannt  gewurdeii 
i«tf  nämlieh  Bortu  in  Ktrurien.  C  giebt  eiu  iVngment  einer  in* 
schritt  au«  Rom ,  die ,  wie  eä  scheint  ein  ireigelouHnencollegiiiiii 
betritl't;  bei  der  altertbianLichkeit  derselben  {vt^>itt(fei$  z,  3)  ist  zu 
bedanei n ,  dnnA  sie  zu  vere^lunioielt  ist,  üIs  da^s  uiau  einen  tie* 
iilimint^ji  zuäanitnenhang  erkennen  ktinntc.  D  git'bt  eine  gennuere 
eopie  von  fMj.J\L  tab*  XCI  A,  dann  K  eine  neue  less^ra  jfiiidta/oria 
;ma  dein  jnbr4>U7;  den  besehlasä  macht  die  aurschritt  eine^  gl'^'^- 
getasjseti:  Aütti  |  Pilipi  (daa  I'  olfen).  Ritsch)  lieiaerkl  dasu^  der 
mangel  elne^i  vornnmena  bedeute  vielleicht,  dnss  do«  geräthe  da- 
durch nirbt  als  eigenthiiui  eines  einzelnen  Asiniui  Fhiiippus,  son- 
dern üh  das  der  gunzen  fninilie   bezeicbnet  werden   solle. 

Die  ver^cbiedi^nen^  über  die /c^seraf  r/Za^ialonu«  geauiKserten  ob, 
p.  1 56  angedeuteten  ansichten,  haben  folgende  abbondlung  veranlasste 

l/i.  Ritsch  Ij  die  tesserae  gladiatoruie  der  Römer.  München 
bei  O.  Franz  (se|jaratabdrijck  nus  bd«  X  der  abbandlungcn  der 
K.  bay  er.  akadenae). 

Rilscbl  bat  diesen  gegensland  liier  ausfilhrticb  erörtert  und  nach 
erneuter  kritit»cher  besprecbung  alter  bis  jetzt  bekannten  exem^liire, 
der  anerkannt  achten,  zweil'elbntten  und  anerkannt  nuäditen»  die 
alle  ansicbl  verlbeidigt  und  zugleich  das  ganze  inttterini  In  einer 
v»n  den  Prigtae  faL  mauumetila  unabhängigen  publication  auf  drei 
lithographierten  tatein  beigegeben.  Heine  gründe  sind  folgende  i 
dass  die  note  SP  bedeute:  spectaim^  dürfe,  wie  J^louimsen  selbst 
zugebe,  aus  der  erwähnten  tessera  von  Arles  (C,  L  L.  o.  77ii  a) 
mit  Sicherheit  entnouiuien  werden^  dass  aber  dieser  ausdruek  auf 
die  gladintur  %ü  bezieben  sei »  erweise  mclt  aus  den  inseliriften 
ürell)*ilenzen  nn.  2fit)6  und  (i173,  und  ein  weiterer  beweis 
sticke  wii»defutn  in  der  inselirift  von  Arlei »  uämlidi  ia  der  bis* 
her  noch  unerklärten  ante  am  seblnss  derselben ,  es  sei  Däuilieli 
zu  lesen  ^^PECTATat  MVIV^r«^  munus  aber  sei  terbnischer  aus' 
drurk   für  gladiatoreiispieL      Ferner    sei    eü    allerdings  autfaüeudi 


i 


Jahrealiertelit«., 


159 


4mmA  ilie  fur  ^Mmiiwennpitile  im  killender  tttiiNilig  nn^eseizteii 
läge  niMrli  iiiif  keiiieui  r^eiii|ihir  {inf^elrütt'i'ii  woriirn  ,  k<tnite  &\ttr 
htei  4«r  vwth&iiitht&mähsig  geriHgeii  fitiialil  tier  ans  eHinltf-neri 
l«flii«rvs  (uMrli  ftlxiig  d^w  QfiafhliMi  iiitd  iing-ezweifelten  g^egt^n 
Mmtämgp  tmm^rhm  Jtis  zufAUig  tingettth^'u  werden ;  wprtn  aiidri^r- 
Mte^  imlrttiifidre  »eil  Vmar^  dii»  eiKiiivoK^rj  knlt^niirrdateii  (inJen- 
iha,  tivnrti,  id«ni  in  tii^«4»iideris  gr^!Jii(?r  iiriin)*!  vurkHmen,  «a  Mtelie 
diu  i^mii  im  i^juktai»^  mit  ilvii  (riuin|ibalii{itefi  mid  sei  wubl  er^ 
klurltrJi:  Man  JiaLe  für  sokhe  I'estliclikeiten  genie  sulelie  Uge 
gewililt«  die  nidi  mm  d^^r  menge  der  nttittenluKeri  kdender* 
l«|fe  far  du  It  gedÄclitnisa  d^a  %'n[k%  tMUhilcheT  au£geljoben  hkUtn* 
HmA*  dieser  erörterung  Riudir»  wird  die  Lerrftckcnde  siiiifidit 
Willi  ftb  geredilferligl  ertielilet  werdtti)  dürfen  ;  d«r  werlh  der 
liiäitlelil  itLer  uidit  Mo  si  In  dem  iiugegel»eneii  rej^nltMt^ 
iiudi  in  den  gelegen  UifU  der  krilisdieu  b«liitndlang  der 
eiiemfdiire  beli&odelten  e|Ngr{iphisdteit  und  Mprocküdien 
fra|fffS£  wir  lieben  damns  liervnr  diiü ,  wuh  p.  H7  t'.  über  d«n 
itstsrMtliied  der  «dtrjftty'|»en  der  in  sell  rifle»  der  refiublieanuifben 
und  bainerltdren  %eh  ge««gl  hi  ^  ferner  die  Liemerkungen  itber 
die  «viedergJibe  des  griediiscben  %f  dnreb  J ,  V  und  V  p,  44  f. 
«lad  die  über  die  zweisilbige  geaetivendung  it,  \t.  4H   f. 

Bei  der  im  vors  leb  end  en  gegebenen  überüicbt  Über  die  epi- 
grft^lMMCb«  üttemtur  liiitteti  wir  vnr^ugs weise  die  nbsiebt ,  duije- 
ulge  ftnntibebea»  was  in  die  aügemeine  diininine  der  altertbnmi- 
wbMUAC-baft  über  geben  anIL  Vnn  dieüier  &eite  nns  Kind  mm 
■cMu«*e  nocb  einige  utlgemeine  benierkungen^  be^tebungsweijse  de- 
«Meria  binMicbilidi  der  gegenwärtigen  Stellung  der  e{»tgr(tj»liik  im 
gaWMa  der  ftliildugie  beiz u fugen.  Mfin  darf  m  wolil  als  ein 
r«tdim«l  der  deutseben  beurbeitung  die^eii  gebtets  anheben  ,  daiä 
ij«  die  rtcbtigen  gedieh  tu  (nin  et  e  für  die  bedeninng  der  epig  ra|diik 
gewonnen  bat,  Metbude  und  streng  wissensduifttirlie  behandlung 
buben  ^dion  die  ilalienii^eben  meister  Maiini  und  Bargbegi  muf  die 
UMcbriflliclien  quellen  angewandt,  aber  bei  ibrer  verw^rtbüng 
gli^eit  sie  %u  sebr  \mi  einzelnen  geficbtsjjuncten  aus  ,  al»  dnsH 
e#  rbiien  bülte  geüngea  ktinnen ,  der  beadinff  ignng  mit  den  in- 
•eliriflan  den  ebamkter  des  vnm  gewabniicben  wege  abliegenden 
Kit  ii«li«ien;  trst  die  deuijscbe  pbiloJugie  bat  van  fitkkb  an  mit 
bAatttlltw  erfalg  die  efngrap biseben  quellen  als  gafizt»s  zu  der 
iafti»<lmng  des  alter  Um  ms  als  eines  ganzen  in  lebendige  bezie^ 
kumg  gesetzt,  bat  Tür  sie  in  ansjjrucb  gennmmen  und  (»raktiseb 
PMglieb  gemadit,  dasa  man  dieselben,  att  wenig  sie  nurb  in  selb- 
slindlg^r  bedcntuug  ^icb  mit  der  etäsaitcbon  litteratnr  niesaen 
Uimia,  docb  als  gescbiebtlicbe  erkenntnissquellen  eben  sa  s^ste- 
Mttiifii  ausnützen  müsse  wie  die  Jitterutur,  IMescm  fn»stulate 
hat  weh  bereits  die  gelebrte  fors^cbung  in  umfassender  weisa 
Ctttipmcben  {  nebmen  wir  mit  beziebung  nuf  die  lateiniscbe  ejji« 
gni|iliik  fach  ym  faeb  dureb :    wie  viel  die  gesditdite  der  l&teini* 
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iidicn  ä|»ni€}iv  II  uü  srlirilY  mi  a  Je  it  tiisciiriftcn  gcwiiiiiien  ImK 
«|{iviMi  xeugiNi  RitsciKiN  |»rii|;^raiiii]ie  iiiiil  iidhrirkilUiiig^n  ifii  Rltriiii^ 
nrlieii  mtiäeiim,  jirljeili^n »  ilii^  in  Jer  wiiiisclieiiswerlhesli^ii  weUc 
iltrt^r  xii,siiiiiin4*j|liii»^ttng  mid  ihrem  absrIJuftü  (*iitgrgMiseiii*n  in  tier 
von  Ritsrlii  vt^r^jirucli<'ij«'n  i'|iignk|i)ii^c1ieii  griiinmalik  (Vgl.  |ir[M*l', 
zu  iJüii  prhrae  iai,  muHumfniu).  JEi^i  *lie^e  «hi  isfj  blelet  der  l*?Kt 
Kii  dt'N  nvofiMHirnlfi ,  <ler  ind^x  paheograftkirHs  (Irrsellieii .  ^n  wie 
llübucrä  iNi/^j?  5frii#tiiitfj/y€Mit  xniti  ««rfiti'n  Lund  des  Carpui  inrkaiill- 
gf!ti  erMilx«  Kür  die  lll1eruliirgi>sc'lilHit€5  &irid  die  WitrHge  xur 
urillMdiig-Jt*,  welche  die  iiischrrfutu  lieterii,  vuu  JiolieM  werlb  ,  und 
yvu»  tiiffiir  Us  jetxl  gp^diidien  iy  ,  HlJIt  diertfallti  iitin  grfisslen 
iJterl  Kit  »el  J  iinii  seiiKT  >jcIiuIl'  zu.  Auf  dem  g^ebiel  der  ri*m\- 
HHieu  g^ficliiriilc  Iritt  die  tMisi  diNi  iriärliriften  lu  gewiiiiK^iide  4ims- 
lieiiU'  iiiti  dcuHirli^icii  Ihu  dci-  gcijcliicldt:  der  kniüerzek  lienor: 
wn£  liier  ä{»wi>ii]  flir  die  eiitnelncii  ljij§t»risdien  tliutiuiclieu  und 
perHülilich kellen  ,  wie  für  die  Würdigung  der  Ideibeiiiieii  «ualiiiide^ 
vur  ulletii  ulier  flir  die  keüntiiiüs  *hr  reieljaverwullung  und 
i\%F  8iRH«leti  verliältiiisse  tsdian  jetzt  gewonnen  wurden,  Jiegl.. 
11«!  nur  duü  bcdeLileiidsle  zn  nennen^  in  itahlreiclien  »l>hnndtungen 
Jll^inHnhenjii^  Heniten.'i,  lirfileleiid^  u*  n,  klur  im  Inge  und  wirfj  in 
snnimel werken ,  wie  in  iMnnjtifirdLH  lijiiulkurk  der  nlterUiüiner  und 
der  jitut  Igor  1er  re{i1eiir>khi|iHdie  forlwnJireiid  verwertiiet.  Wie 
viel  nWr  niaek  die  re|julj]ieaiiijjrlie  gesckielite  dnnnis  gewinnen 
kann,  deivon  wird  der  kundige  iJte  ^«fiuren  m  UlauimaenN  roi»ii«rlier 
ges^eliidile  inekt  verkennen^  für  jeilernnuin  in^  lickt  gestellt  isl 
es  lilierdiesM  in  dem  eomnientjir  vivii  Hloamisen  uud  Henzen  zum 
ertöten  luiud  des  Carpus.  Kudlirk  nuHi  für  die  kunst  und  die  küastler- 
gesokkkte  cütud  die  e|iigru{ikiärljeu  duruniente  z,  li,  in  Brunns  kiiiis»!^ 
lergesckicktc  heuülzt.  Allein  dies  dies  gekt  nur  vein  der  gelekr^ 
len  fnrscliung  nus:  der  zweite  schritl,  der  nocb  nickt  gelkmn  ist, 
niui«!S  um  eine  stufe  Weiler  ftitireu,  inuss,  um  sogleicti  die  eoncreten 
verli;illiiiseie  der  (d^ildogie  in  Oeutädiltiud  zn  nennen^  der  e|>igrii|ikfk 
ikrii  stelle  im  |diilidügisrhen  uriiversitütsstudiuiii  verückH^en.  Aller* 
4ing«  werden  jetzt  isekiin  an  einzelnen  universitHlen  e)ilgrapki- 
^cke  iibuugi'n  gekulten,  allein  die  epgra|jhik  ist  unck  weit  dnvun 
entfernt^  ein  i^fekendes  sttidientudi  zu  sein.  Es  sei  erlaiikt,  ei- 
nen lilifk  auf  die  knn^tnrckanlügte  zu  werfen :  ticirk  diese  kal 
siek  niekt  kegaügt .  tin  die  stelle  einer  dilell4inliseken  bekandlung 
ein  s>!ftem  der  kuii^tgeHekielite  und  die  »krikie  der  |jhilo1ngisdien 
kritJk  und  kerineneulik  treten  zu  lahmen,  i^nudern  sie  kat  sick 
Mnfnrt  wdterhia  be^itrelit ,  ^ick  Uiren  testen  |4atz  im  ganzen  der 
unversitatsstudien  zu  erkätupten  keineswegs  klns  Tiir  satcke,  die 
gelebrle  urdkäolngeu  iverden  wolleu  ^  sondern  für  MammlHcke  |dii- 
Ifdngeii.  Nnrk  viel  mekr  miiss  die  epigrajihik  ^  um  Lei  diesem 
ausdruck  zu  kleiken,  dieses  Lentrebea  liuben ,  nickt  dunitt  einzelne 
fur  dns  sanmeln  und  kerausij^elieu  von  jusck rifle n  bcriiugekildcl 
wenlea^  —  dieii   ist   zunHckst    sacke  der  einzelnen    selbst,  die  sidi 
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ii|i€cielter  Ji«fli*ni  iweig«  wiiinien  wotlisii,  —  ^  sohdi'rii  dainil  die 
UereitH  ij^t^^iumuieken  utid  iti  die  wis^Ketisclmftliclje  iluomioe  übergti' 
^«ngeiien  itiicUriflen  in  dtti  weite-steu  kreisen  praktlncli  outzi^ar 
werden  kücinen.  Freilicli  ist  eine  unumgängliche  vorledingnng 
Uaiu,  üi^n  man  die  intidiriftcii  der  munuitientalen  tonn,  die  für 
die  gTOsie  sninnilmig  ttetbst  uiicntJjelirlich  ist,  eiitkJeidt*  und  in 
etner  nucli  besclieideiieii  verliakHii^set]  zugangUcljen  un«!  Iiaiidjicljeit 
form  tnit  gewüUnJ Jeder  McUrift  gedruckt,  %'erüfl'efkUicke.  fCin  er- 
ster üciiritt  düxu  witr  das  Ürellt'äclie  liandbucii  ,  daä^  naclidein  es 
jetmt  Vfia  llenien  an  griiiidltcli  iiijerarljeitet  worden  ^  in  dem  wis* 
tenäeimttlicken  uji^urüt  einefi  jeden  i$tudierenden  der  pkitologie 
sicli  finden  sollle.  /IHein  um  die  g-eistige  arbeit,  die  in  dem  Cnr- 
pa«  laser,  laliuarum  steckt,  in  umfassender  weise  an  den  mniiti  xu 
brjng'en,  tat  unrii  weiter  ndtltig^  dass  grujipen  von  beäonders  be* 
acitteaswertlien  iusckriften  nack  gewissen  gesiehtspuncten  ziisam^ 
ttiengestellt  und  wie  die  iickriftütelJerCexte  veröflentliekt  werden. 
«S^rkun  der  hh  jetzt  er^ichienene  band  des  Corpus  ist  nichts  andres 
all«  eine  fiokhe  gruppe,  die  uns  der  jioeh  nickt  existierenden  geo- 
grapkiäch  geardnelen  Bamuilung  nnch  dem  geisiehtüpunkt  der  zei^ 
keitiekungäwei^e  der  iprackgesjchidite  ausgehoben  hl.  Ginge 
mau  nun,  um  bei  dem  Eetztgennnnten  fnch  lu  bteiben^  noch  um 
einen  schritt  weiter  und  stellte  die  für  die  sprachgcscbickte  wich- 
tigsten injicbriften  In  gewöhnlicher  äcltrittj  etwa  noch  mit  kurzen 
noien  und  beigäbe  von  pataugraphiächen  proben  atuänninten  ,  so 
hätte  auin  eine  vortrefTlicbc  grundlage  für  Vorlesungen ,  und  die 
griiüi€  in  monumentaler  form  verotTent lichte  SAmmtung  würde  da- 
neben denselben  dienst  thun  wie  eine  sumiulung  von  gypä<AbgiJssen 
neben  dem  l^lülJer- WieseierM'hen  atlas.  Ferner  wäre  ganz  beson- 
der« wertbvoll  eine  solcbe  Sammlung  der  vorbandenen  Urkunden 
dem  äßenllkken  rechts,  nicht  in  der  art  bearbeite tj  wie  die  Fontei 
iuris  Ramani  von  ßruns  ^^)^  sondern  mit  voller  beibebaltung  der 
altert hiimlii'bcn  sprach tormen ,  aber  in  kleiner  schritt  gedruckt« 
wie  diea  schon  von  llommsen  selbst  in  dem  betreffenden  bände 
de«  Carpus  gescbehen  ist.  Auch  den  wcrth  efuer  besondern  klei- 
tteren  aocigabe  der  fasten  (kal ender  ^  consularfasten  ,  triumphalfa- 
«ten)  wird  jedermann  begreifen.  Selbstverständlich  steht  die  ler* 
«natnltung  derartiger  auszüge  nur  denen  zu,  welche  das  geistige 
eigcnthumarecbt  an  der  Eiaupisammlung  liaben,  aber  diese  selbst 
werden  am  meisten  von  der  Wichtigkeit  derselben  überzeugt  sein 
und  anerkennen,  dass  dadurch  erst  das  von  ihnen  in  sa  grtissar- 
liger  w^ise  begoanene  werk  wahrliaft  fruchtbar  werden  kann. 
Tübingen«  E,    ti erhoff. 
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III.     MISGELLEN. 


A.     Mitthcilungen  aus  handschrifteo. 

1 .     Constantini  Lascaris  epitome  libri  XVI  Herodiani  pro- 
8odiae  calliolieae  e  MS.  Hambui^ensi    ope  I.  Classeni 
emendalior  cdila. 

Quum  ill  Fabricii  Uibl.  Graec.  VII,  p.  40  manoscripluiii  huinrs 
epitomes  Humburgi  in  bibliotheca  lohannea  exstare  legissen,  I.  Clas- 
senum  gymnasii  lohannei  rectorem  illustrtssimum  per  lileras  rogari, 
ut  illud  manuscriptum  ad  me  transmitteret.  Sed  vir  clariasiaius, 
qua  est  liberalitate ,  codicem  in  meum  usom  describendam  cararit 
et  ipse  apographum  summa  diligentia  ezaminarity  pluribus  locis 
addita  voce  „sic"  scrupulum  de  veritate  scripturae  eodicis  signifi- 
cavit,  multis  etiam  emendationes  adiecit.  Equidem  hoc  manuserip- 
tum  publici  iuris  facere  constitui,  quia  intellegebam  id  multum  con- 
ferre  et  ad  veram  Herodiani  doctrinam  cognoscendam  et  ad  earn 
quaestionem  solvendam,  quae  hodieque  inter  viros  doctos  discepta* 
tur,  utrum  Arcadii  epitome  ex  ipsius  Herodiani  prosodia  catliolica 
excerpta  sit  necne.  Nam  si  banc  Constantini  Lascaris  scriptionem 
cum  epitome  Arcadii  accurate  comparaveris,  invenies  quidem  quae- 
dam  apud  Arcadium  desiderari  quae  apud  ilium  leguntur,  et  contra 
(excerptores  enim  non  sunt  ii,  qui  totum  librum  exscribant,  sed  qui 
plus  minusve  omittant),  neque  tamen  dubitabis,  quin  Arcadius  ex 
eodem  fonte  hauserit,  ex  quo  Constantinus  Lascaris.  Quum  au- 
tem  bic  procul  dubio  ipsius  Herodiani  opus  in  munibus  habuerit, 
consequitur  etiam  Arcadium  qui  omnino  cum  Lascari  concinit,  He- 
rodiani librum  in  epitomes  formam  redegisse.  Claret  autem  ex 
I.<ascaris  prooemio  Arcadii  epitomen  (est  vero  eadem,  quam  Las- 
caris Tbeodosii  esse  dicit)  comparatam  cum  libro  original!  satis 
amplam  esse  maxime  in  ea  parte,  quae  est  de  nominibus.  Qua  re. 
ii  refelluntur,  qui  Arcadium  totam  operis  formam  immutasse  opi- 
nantur,  nibil  enim  aliud  fecit  nisi  quod  ipse  in  praefatione  dicit, 
quosdam  canones  omisit^  in  iis,  quae  servavit ,  numerum  exemplo- 
rum  imminuit,    testimonia  .cum  expositionibus  de  origine  et  affec- 
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ijiiiiiltua^  de  fiOri|ifuni  viifum  r«€iiüt  ;  sed  in  uiiiverituiu  Herodifitii 
tirttinriii  retiiiiiil  ulijUf?  mi  apiid  t*iiin  noittiNJlue  v(M!t!s  €üiii|4urie« 
|Mn»ferunti»r^  re^Hitiuiii«  Ciiiisu  in  eo  si  In  «itt^  quod  UemiJiauus 
i|t3»c  %i>rjibulii  divenjin  Iticiü  coimiiciiniraveratT  <|uitt  in  diversi^  €u* 
mtü'äma  te%  ill  versa  ratii>ne  stututisi  aptuin  locmn  titil>»GriiiiL  Kus 
oau  til  Sclimidtjuni  in  progrnininute  gymnasii  8edtnensijf  IHIi^h, 
|t,  1  1^  iiüt.  t  ün*erjdtt«  quiiJ  iipiid  Arctidium  (hpi^^  hurtita  utqiie  ile- 
riiin  Nfpetilur,  (t.  211  ^  11  in  nomiiiiljuä  n  fnturo  et  seeiindu  ^eri^atiu 
[icrfecli  jiassivi  derivuil^  nutneriitur  et  s  reliquis  (»ropter  T  Ion- 
ifuiii  di.Htinidj-tiitijr,  32,  27,  ubi  fiomiim  in  f^  d  verbis»  et  niimini' 
l(n<<  [iropiig'Uta  refertiiitiir ,  ai^u'  oxytunou  esse  dicitnr  *  mide 
in  re  cainfludns  hic  nöininii  in  |fg  et  i^iu<  eotn|jusitii  fuisse  et 
Arendii  tieg^legfeittfa  iinum  fantuni  rii/ti\'  alUitnm  eä^e,  quo  fit- 
rtiiin  est ,  ut  apud  Arcudiiitn  iiofnina  in  ipn*  exeepta  ua»  line 
V4icai>4iitf  prorsiis  praeterita  sint.  Omnino  satius  esse  dueo 
arrumla  Areiidri  leetione  viam  et  r«tii>nein  *  qnn  Hemdianus 
in  rat  lull  i  en  |ir4»cesserii,  cog'ooiieere,  i|uatii  amiiui,  i|uae  pa  nun  ajitu 
videfitur«  Arcfadiii  eriniiai  vert  ere,  quamffnam  nori  tiegn  aiulta  a  pud 
Arcadiuoi  et  ipnius  et  liljrnriorum  culpa  perversa  esse«  At  nan  puuea 
mendti  etiiiin  vttioso  catholieae  ci>diri  dd>eri  iride  apparet ,  {|ii4id 
ruedem  eorriiptelne  etiam  apad  Constaatfnum  Lascarin.  r|Li]  si  mill 
fiiHiee  usa«  videtur,  reperiuntur. 

.Si  igliar  tiurir  de  urlgiae  Uerodiiitieii  libri  XVI  Arcadti  rort 
^sitf  vllL  iatetleg't  palest,  cur  de  relitgais  libriä^  nisi  certioribiis  docu* 
tnentkf  quam  qujl>us  ad  hue  faetuai  est,  e%  all  is  fuatiliUM  derivalos 
esse  deiiicHLslrehir,  luin  idem  statuulur.  Pro  eerto  biiheo  eu,  quae 
upad  Amid,  p«  t8(i^  !—  192,l(>  lug^autur,  rion  ex  llerudiniiu  petita 
eüse ;  nam  p.  186,  I- — Htl,  3  jrittt  t^i*  rmr  tnrtat  tvQfött&i  et  ser» 
tton^,  ealus  prolixa  lo^uacitas  a  concisu  brevitute  Ucrodiani  ab> 
horret,  et  ipsa  re,  quae  nun  vera  est,  id  quud  Herodianuin  fngere 
iti}ii  patuil  (ct^Tbcod.  ftergk.  in  PbilaL  XXII,  p.  15  not.]  ut  ex  alio 
fcinle  derivala  se  pradniift  el  quae  enstunt  p.  11)1,  4^>- 192^  Hi  rrF^i 
ftQe&^ämv  vel  inde  ab  Herod  iuao  alien  a  esse  eviaeitur ,  quad  is 
WfUiif  («ffiirtrpo^ar,  rqf^V,  dtatftftli}r)  proiiodils  ae  adnumeravtt 
quidem.  Ka,  quae  p»  175,  24 — 176,  12  nt-Q}  ovtOhoir  Qf^uarmr 
uxkibentur,  al  male  ex  su|>eriaribiis  p.  173^  2ti  repetita,  delertda 
Biint.  Ned  quae  SdimidtiuB  in  nova  edition c  ut  vilissiniam  laei- 
aifteit  turn  liis  simul  eücieiida  putat  p,  175,  1 — 22»  in  aliennm 
lanttim  loeain  illata  esse  orbitror^  nam  quae  p.  17J^,  1^17  de 
aeet^n tu  tradnutur  ^  rooj^rnunt  fere  cuoi  lonnue  Ale^aridrinu  in 
pr<iaemio,  ex  quo  toco  hue  delata  videntur,  et  quae  L  IS — 22 
de  spiritas  asperi  ia  praecedeatein  ronsouani  vi  dicuulur,  de  sun 
liwa  m%  parle  m^f  fTvivadtmt'  iuscnpla  libri  catliolicue  vicesimi,, 
um4if  Cboerobnäcus  in  Hekk.  Aaecd/704,  23  idem  gumpsit,  mota  esse 
su^pici^r.  Parra  quae  «Srbmidtius  in  sua  edttione  ut  spuria  se^ 
riti«il  p,   IH^,  8 — ^181,   14    nibil  coiUiiiciit ,    quad  Herudiatieae    de 
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encliKi  et  «nastroplie  praepositionum  doctrinae  repugoet, 
hiinc  omnium  praepositionum  conspectum  a  catlioJiea  abhorrere 
opinor.  lis,  quae  dixi,  exceptis  omnia  ex  Herodiaoo  excerpt«  mm 
iudico,  de  libro  XV  et  de  sectionibus,  quae  negl  tap  i/xXitOfiipmr  p. 
139,  1  et  fin  mgi  tdv  iyKlnoueprnp  p.  141, 20  inscribuntur,  in  Pbilol. 
XI  \,  111  sqq.  dixi.  lütiam  extremae  particulae,  quae  aunt  ntftl  2fpo»i»9 
et  ftsQt  npevfidtoiPy  quamquam  in  uno  tantum  codice  reperiuntor, 
in  eodem  auctore  nituntur,  non  minus  quam  p.  15  -  17^  qaas  R. 
Volkmaanus  in  nova  editione  primi  voluminis  libri  qui  „Paulj'a  Real- 
encjclopadie"  inscribitur,  s.  v.  Arcadius  alienis  additamentis  inqui- 
natas  esse  contendit.  Nam  etiam  ilia  quamvis  exilissima  de  quan- 
titate  et  de  spiritibus  fragmina  cum  doctrina  llerodiani  aliunde 
cognita  congruunt  et  haec  de  noninibus  in  oii'  praecepta  praeter^ 
quam  quod  canon  de  nominibus  in  q»p  bis  positui  est^  omnia  com 
Uerodiano,  ex  quo  kac  in  parte  multa  a  Stephano  Bjiantio  prae- 
cipue  servata  babemus,  eonsentiunt.  Sed  haec  none  exponere 
mibi  non  est  in  unimo;  tpero  fore  ut  haec  omnia  Prosodia  Ca- 
tholica,  quam  iam  diu  praeparatam  habeo,  emissa  in  clara  lace 
posita  compareant.  Quo  in  libro  quum  ea  tantum,  quae  ex  epi- 
tome Constantini  Lascaris  ad  aliunde  cognita  libri  XVI  fragmenta 
accedunt,  mihi  exhibenda  sint,  antea  totam  banc  epitomen  propo- 
nere  non  inutile  videtur.  In  textum ,  qui  dicitur,  eas  scriptnras, 
quas  rectas  esse  arbitratus  sum ,  recepi ,  in  annotationibus  codi- 
eis  scripturam  his  Uteris  „Cod.",  quae  a  Classeno  monita  erant, 
his,  „not(avit)  CI.",  quae  ah  eo  emendata,  his  „emendfavit)  CI.", 
quae  ipse  correxi,  ubi  opus  fuit,  litara  L.  significavi;  praeterea 
looos  Arcadii  cum  singulis  locis  Lascaris  congruentes  indicavi  ad- 
ditis  iis,  quae  mihi  animadvertenda  videbantur. 
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SvfAepfi    t^   fAOvXiiQq^  fAvartHip    tov   dprißaaiXiwg  tfjs   Pijoov  £1- 

TitXiag  tv   ngätritp. 

e'O  noXvfiadiig  ' Hgoidiatdg,  ov  0  Xoyo^  noXif^  ip  ygafifiaTix^,  Xo^ 

yidtatB  ^ laHoaßB  Sv/isptj,    viog   yiyoptoi;  *A/iBXX(op(ov    ix$(pov    wov 

'AXtiarSgitag,    ötä  t^p   fxipiap  anodtifitjaag  f^g   aargtdog  iig  r^r 

noti  Oavfiaat^p  InXtvae  ^Pcifirjpy  tr^p  xoii'i^  iaiiap  im  wov  iiötßoti; 

*ApTeiip(pov  avtOHgdtoQog  dtxaiov  xai  Xoyiov  ip  inareQ^  w^yXiittfi^ 

ai\V(p    ol  ipiXoTi/AOif;  ^/rodfi^^eiy  rifii^^fiiV  te  xat  iifBgytjOitg  oi  fiopop 

t^p  ' EXXdda  (j^atprjp  r^vlitica  öiddiag,    dXXd  nal  ndfiaoXXa  ^avfiU" 

(Titf  appi&rfH8  tovtcp  ftp  ßaCiXei  x^Q^^OfiiPog.  {ab^*  m  nai  ti  «e^i 

topoiP  trjp  fieydX^p  (p^fii  ngoatpdiap  ixeip(p  itiiygaxptp    ip  ßißXlotg 

9.  Cod.  'Aynayiov, 
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tiUüßt,  ßißXü*  jfolviTft|Of}  ijr  /4ir(i  ra^m  &tod6<Jioc  iattifiww  tor 
fe  »^1^/1  o«'   roiji^  ßtßlt^at   fo   t*  ^jJxo^  f*i^t7la|«,  3fte  to    j?j(J  0/0»  n 

CtofiuatiM^g  tortp^  rroXvjroixtloitdr^  vttt,  fnvTd  roi  urn  avto^  noK- 

iriti^f  oi  <JVJff#|iorT«tf   ft^o^af  öfajoVa  vdarOt;  jol  Nktlov  a^iü^t* 

<i\fZtffm^  fw*   rrajn(*ä»r  iitißipd  aot   qultllfj^t    itrtt  nat  fptlfifiot^, 

rhu    Wf^ianärat,  drafHttior  pig   rovri  xiu  yftttifvi^  xal  "BXXiiatf,  10 

TfV  its  j^cn,  n^^  gi«»^  ^rös   irgmrr^^  av^vy(tx^,  I 

Tflö»'    ^i^/mro>r    tti  /ifr   f*V   03,  rd   ^f   irj  fit*    wo^r    di   ttg  m   f«   ;*«  15 

010»  XMißm^  tgißm^  cj^ißcnj  ^i^ßvt  dfitCßon^  <ftß^i  nXt^f  mr  f  Jfot- 2O 
imp  ß  if  fj  nqmrfi  um  divriga  avll<xßi},  tavta  jfaQ  fiigtonMr- 
ttti  qIqp  ßüßta  to  nitt^iv^oat  ßofißm  ^  ßtß^  fo  fHQinaj^.  hi  td 
tU  ß^  ^t}iiaTtnop  §iorrtt  1^  ö  pttxg^  f]  ö}  fiM^dlq^  na^aXtifOfUtit 
atQtan£pia9^  ^oßmt  Sit  tpißa^  ^  daeßt^^  ott  dtsißt^g^  ivctßw^  üti 
tttmßtlg^  &tigvß^,  ort  &iygvßtiij  xoXvfiß^,  Sti  tfoXvfißü^  f  Xtißm^t^ 
fTri   laß^^  itfiß^t  otQoßm^  }toXoßm^  Xmßm* 

Td  fitf  ni0  ^ifj^^TCTit  ßagvrGr tat y  oiap  {>uXjT<Ut  Idfknw^  nti^n^a^ 
Xtm(x>  i  fiiXnto  ^  ßXeTFtxy  f  tgtCnm  ro  KataßttXlm  ^  ignta^  nXr^p  rt^p 
yragaXfiYOfiifmp  iw  ~v  ^  r0  w  ^  Q^fiaftnöw  i][öttQ)fj  t}  n~ ip  15  ngwtji 
%m  Sivtf^n  avXlaß^^  tdts  yaq  nEQiSfimptat  mop  yptftm  to  im'^Q 
jnpv  Ma/4frr«,  M^infr^J  fo  ^Xtntm^  Homm  ^  tm  Ko'^otf  *  Inm  to 
ßldiftm^  tili  Inn^  ij    naji^  t   Xf^Toj  ,    Zti   Xin^}  ^  tgim^  ^  oft  t^vnt^^ 

4»  €od.  n4tX»nß^x*loT(iv^.  titjtavit  CL  Cod.  muTH  r«i  5.  Cod.  ßgttx^*' 
lytt».  19— 26  Arcttd.  149,  8—20  Bark.  lö.  Cod.  *rrt.  20.  Cod.  ffriyuj, 
CL  mißm.  28.  Verba  rii  »ff  /^lu  (j^^mi'XQ»'  J^/o»'Ta  idem  üignificaBi,  quod 
Arcadii  diciio :  tä  ij^oym  TiQoimrtgx^^^**  öi^u^cuat  ita  ut  ^tj^ta^xotf  hie  ut 
tM5nipluri«*s  in  hftc  epitomo  mt  non  nt  Mil  go  nomen  a  verbo  degcöndcns, 
»ed  »ofTOen,    ande   varbum    descondiL  26.  Cod.   ifo^mt   notavit  CL 

Cod.   Tgtßüß,   ootavit    CL    m^fißtä   L.  Apud    Arcadiam    hoc    vei-bum 

omtMimi   est.  Cod.  s^öltt^ßoi  Xoßm,   ootavit   CL  27 — 32    Arcad. 

140,  21—150,  4,  30.  Cod.  ylvma.  32.  Cod.  tnoc,  eraenduvit  CL 

Ex    hcKS  lüCo   patct   in   Arcadii    loco ,     ubi   ^nw    ro  ßkrtnim,      iion   cum        J 
iBchmidtio   mutandiim  esse  frtw  tö  tiiiC^m,  lirrnf  dt  ro  /JArfTTföi,  quaniquain       I 

prorniB  liTnilia  iii  E.  M.  47By  27    ii«p«    ro  rTifta    td    ßläniut    yiynti*  Ine^ 
I  jtni    nagti    ta    ino^  yi^^^rni    inw    (itjfju    ^n^^uiVifP  th  ^kißtxi  legnuiur;    n^m 
etiam  i?ii5  tran^ikto  intellect  u  öRurpatur  velut  f«»f  fffc7^»|^o^üK:  cL  Polluß, 
VU,  46 
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Ktvnm,   Oft  xTvftogy  QvaoSf  ott  (jvttof  ^    ntnta  aai  ontfrti  wo  fttQi- 
ßXiftw,  to  di  nififoi  ßagvtopov  t    ejfor. 

Ta  eiiA^Qi  X^yovta  ßagvpopiai,  ygafpa  ^  fXiipm^  r^qot^ 
/i(ff4(]po>,  rig)*  ov  to  fttfAqfOfAat  tvxQtitstop^  nl^p  tmp  nagaXtiYOfifpwp 
wTO  Ö  $  öj  J  QtifAatinop  ixoptoip*  taifta  y^g  ntQianoiptai  olop 
atQtoqiäy  Q0(pcöt  tQVtjpm^  Stt  tgvqu^y  Kogvqw^  oti  nogvqftj  ^  (oi- 
ygaipm  ^  oti  ^toyQutpoy'y  xftoqi^,  on  i^oqpoi*,  i^j^XaqpUi  ott  afpi^.  ov- 
toifi  bf40iiog  xal  digxo    to  C^roj  xal  afiqfaqt&. 

Ta  fiV  f*t(o  Xqy^tta  ßuQvvoptai  y  rvirroi,  gixtto ,  axantoty 
^r^&dnt(o,  axdntta,  ßXnntfo,  intn  to  ßldtmoy  ipfatm  to  cmirA^cTfToi» 
frXijp  t<ap  ixoptmp  Qijfiattxop,  aßlentcö  ott  aßXinto^^  aneniu  ott 
amnto^*,  (piXaXetntoif  on  qnXaXtint^g,  to  di  gtntm  noi^tixop  tig 
dia(pogar  tov  glntca  xal  onrvi  tig  dmatoXifP  tov  o/rroo  ro  ßXiam, 
to  Si  tvrttm  tvntm  tvntr^ata  atttx^g, 

Ta  iig  yeo,  x«,  ;fw,    fc»,  aa«  ryg  divtega^  av^vyiu^', 
1  o  ____ 

Ta  «iV  yoi  Xtjyopta  dtavlXaßa  ßagvpoptaiy  ii  ano  avfttptotrotf 

agxoptai  xal  tw  ^  nagaXyyovaity  olor  Ajyyw,  tfn^ya^^  O^yw.   to  di 

yym  ,    aq>'  ov  to  tjyovfiai  bp  XQ^att^  ntgicndtatf  didri  ano  (fmt^ 

ipTog  agx^tat, 

..^  Ta  (h  yoi  vnBgdtavXXaßa  to  Iq  nagaXt^yofiera  nai  gijfiatixop 

fxopta  fXigtafTMPtaif  noÖtjycif  oti  noÖrjyogt  (pogttjy^it  ott  g^o^rj^/oy, 
argat^yoif  St&  atgattiyoq^  xvptiy&y  ott»HVPfjy6g'  wo  di  ägt^ym  «$ai- 
geltaij  tl  xal  ix»i  to  agtjyog.  ro  Öi  xBxX^ym  xal  ntftXi^ym  not^' 
tixd  ano  nagaxitfiirov  yipofupa, 

^.  Tot,  eiV  yn  vnigdtöiXXaßa    ^ii  opta  cvpOeta  ano  ngoOftsttag 

tqt  a  nagaXfjyofiepa  negtanojptat ,  afiagayciy  nXataym^  XaJuym 
xal  xa&oXov  td  iig  ayoa^  ay^  ,  tgaym.  t^atgtltai  to  ayea  ßagi- 
topop  xal  td  an  avtov  avpOeta  dpdyta,  xatdyoSf  didya,  nagaym, 
fABzdycSy  iigdyiOy  irdym,  i^dyeoy  ngogdyccty  ngodyw,  avpaym, 

J.  Cod.  ^unoc.  3—8.  Arc.  150,  5  —  12.  4.  CI.  pro  nHy  nagaX^yofiit'tay 
to  o  scribi  vuli  f^  Ö,  sed  haiic  accusaiivi  iisum  vindicavit  Hcrodiano 
Lehrsiu8  Herod,  p.  48.  6.  Cod.  argotßw,    quod  vitium   etiam  in  Ar- 

cadii  libris  obtinct.  7.  Cod.  ^^to,  on  tf*iffoc  et  dtfij,  quae  etiam  in 
Arcadii   libris   exstant.  9-14.    Arcad.    150,    13—19.  II. 

Cod.  notovyrtoy    pro    i/oytitty.  Cod.    dctnnS   et   aatntog,    ct   tftXa- 

hiniiS,    quod    emendavit   CI.  13.  Cod.  ßXdnn}  15  Cod.    «». 

16-19.  Arcad.  150,  20-23.  20  —  24.  Arcad.   150,   24- 

151,  2.  21.  Cod.  ff'ognxoc,  emendavit.  CI.  ^     22.  de  «^ijvw  aocura- 

tius  Arcadius:  to  di  dg^yto  ovx  dno  tov  ngtfyo^,  dXX*  avro  an  ixiiyüv. 
25— 29.  Arcad.  151,3  —  7.  27.  Cod.  dgym,  quod  notavit  CI.,  ffirm)^«». 
Pro  dgyw  scribendum  esse  dyoi  vidit  Lob.  Rhcm.  p.  49,  scd  quod  idem 
pro  natayai  proposuit  bisyliabum  cnagyiS,  Arcadii  verbis  xai  xa96Xöu  la 
ix<^yra  ro  cr  mgicnamt,  aptUm  est,  sed  ex  nostro  loco  intcllegimus 
Arcadium  dicoro  voluisse  r«  th  ayot,  unde  ex  Mon.  22»  18  rgaytü  restitui. 
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Tit   tig  fva  ßu^vtotfat^    t^'T^*    ^^*70tf    Xiym^   tt^y&^^    fipfjm, 

ßa^^ffiraif    nmQeL][ütwtmp    jj    JtaiitzXt^yiifttiyw  t^    ä  §    Tf   §   ^*«   ttra 
StmctöX^p'  fort  ydft  mpt^nottttti  ^   TQvym  ^  ofi  tgt>Yfi  ^  arpy^,  utt 
0fj|,    tfA/Di  »  nfi  alpi^' t    ^tfrn    on    o'j'ijj  C'7^^    ^^^  Q*fit^*    to   d*  5 
iXtifm    Afii    tuv    1*760.     fl/i«ti«j'flS  J    t^y^*    oOiP  to  tfyovftm*  to  Si 

qtl^yoa  t  ^n^üi  t  ('  ^i  «tXX^  tq»,  rre^i'^ff^iTa^  ^oj^oö^  awuy^t  w^tfjüä, 
wn    d«  ^^«ij  fiaQtftQPö9^  ._ 

Ti£  £<V  3^4^   ^^f^  voi)  f  tslpiq^fm  ij^opwa  ßa^ttwopwat  ^   itg^m^ 

faira    yti^t    ^^    «/J^jr^Tur,    m^iafiöiirfat ,    aXy(»    oft    ttlyo^' ^    dym, 

7U  t!g  yto    Sii^vlXa^a    {fo^ütt    fitxngfl^    fjaQalijyofja    m«?    drtl  45 

Ta  %h  y^  intg^t^vlXfrßa  ßaiigä  fra^aXfiyorta  ßctQVfeTai^ 
agt^y&tf  igttym^   o(*iif  to  tgiiyoftat  h  igti^u*  claf^fircri  to  nm^ 

Tu  ttg  Kot»  dtavXXixßa^  u  ttä  f  fiaQnXf}yovat^  ßagiti^rtatt 
digum^  gtf)ivn ,  aliao}^  t^xm^  frexüi  tq  ^Jigaipaa  jiai  mCam  Hat 
prmteo^  Aa^^f  i>  nal  nrf ^i<r/rä rai ,  dtixon ,  ttxm  ^  nt^  üpoim»;  mat  rd 
imigl^t^vlXaßa  itt/nm^  öXKxoi,  igetntü  tq  <txiXo>.  ro  Se  iXxm  ni~ 
^i^mufm^  tft  Amo^i  ^^*  nnX^vt^  t  ^rt  ntX^xv^ ,  xat  to  anltxm^^'^ 
5^i9  to  ÖtaanliX9^, 

Td  fiV  «w  dtauXXaßa  tm  Ij  rtagaXt^yoptttttt  it  iasv  dntf  iri^j- 
qdfQV  agiorwast  ßttQvitot'TUii  Tf/xfo^  dt^nm^  uüiit  Idanofr  f*i&  cur 
Mai  tu  ^xeo*  H  di  drrit  f/^jg^ooroi^,   ntgiftmltat^  Xi^xir,  ii<ri/xm, 

Td   il^i  ^f»!  «<*  /'j^/  ^  *i   '7  ^««(jrtlfj^mrr^ ,  ^f^'^r^ärai^    xaxcü»oQ 

1-7,  Ärcod,  161,  8  — l!K  4.  Cod,  »(j^y^'.  5.  CtnL  §iytf^.  S— 
17.  Arcail.  161,  20 -15:?,  2.  15.  Cod.  ^axg^,  emetidavit  Cl.  17: 

^#»^fi»  scriptum  est  ut  ld  coilic^^  Iliwn^  Arcsadü,  dunbus  retiquin  fnym  prae- 
b<*«tibiis,  Lcjbeckius  Ehem.  p*50  vol  ^^lyo*  vgI  7*11/01  proposuit^  nam 
ifvyt^f  fjuod  Schmidtius  ei  iniputat^  Vitium  est  in  Äiidond*  ad  h*  1.  cor- 
roettim«  18  — 20.  Ärcad,  153,  3  —  U,       PUiam   hie    verbnm    ttbe«l, 

ui  in  cod.  Havn.  ^  qiifxl  in  duobuß  reliqiiia  cüdd.  vitiiJhe  tmiiga* 
exhibituin    est   »  Lobeckio  Iti  tntiym    imitatum.  21—26.  Äruad, 

15-!,  7^17.  24-  cod.   i^ixta   ut  libin  Arcadii ,  notavit    Cl.    et   pro 

isj^i^m    babet    Cod.    mj^i^ta,  25.    Cod.    ret^to    ntltxv^  pro    vitiuuo 

Arcsdii  ntXtxag,  Cod.  tmtnlm  et  däetantxlm^  quae  iiotavit  CK 

*i7— 29.  Arcad.  152,  1Ö-22.  ^       28.  Cod,  «xw,  30 -32,  Art^ad.  153, 

28 — 27,  30*  Cod.J  ntgtiinma*  oinittit.         *>I.  Cod.  ^ttlnio  ut  ArtJftdii 

libri,  notaTii  Cl,  Cod.  ^fuimtttt,  pre»  quo  (^af^iituna  »crip^i,  crjry^iiijjcrct«  Cl^ 
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cxütiy  ßoaHtOy  i  xai  ßoax^  Xtyetai,  to  fiiptoi  dann  xal  dutifx» 
xcei  dtcxta  xal  innoßoöxm  mgia/rarat,  , 

Tä  eeV  xroa  fArj  nagayoftipa  nag   opoftata  ßagipoptat,  tixtm, 
^  nixtm  tö  xra» iCo>»  ta  di  nagä  opofAara  negianrnpraiy  ng  noXXd^ 
x'i*  iigriraiy  eitaxim,  on  evtaxtag^  vAaxtm,  iti  vXax^y  olg  17x0- 
Xov^tjae  xal  ro  äyapaxtei,  * 

Td  elg  x^  diavXXaßa   dno   avftqidpov   dg^OfAtpa  ßagipoptat^ 
arei;f<u,  ravj^ai,  tpixt»,  rguxa,  Xcf^o»,  yX(x^t  o{^9p  th  /üfjj^o/iai.  ro  di 
10  ^^X^  ^^'^  xavxoö  mgicndtaiy  xal  rgoxoi  dno  tov  tgix^  ^^l  ß^VX^ 
mg  ixop  ^. 

Td  Hg  x^  diöiXXaßa   t^  y   nagaX^OfOPa   xal  äno    övftq>€i» 

pov  dgxofitpa  ßagvpoptat,    et  /ti^  (pmpiip  nefroiini^ptjp  ütfftalrovatPt 

pf'iX^^  (yfiiix^9  ^Qix^  ^^  xtvfin,  X^ix^y  ^^'^  iXaxop*   to  ßXijx^  ^i 

»^nfgtandtai  funoitjfAir^p  qotttjp  di^Xovp    xal  to    ^j^ao   dno  q>iop^ip^ 

tog  dgxofABPOP, 

Td  eig  x^  li^yopta  ÖtavXXaßa  [i^  ix^pta  ö"  ng6  tov  i    ptijtM 
qjvait  fiaxgd  nagaXtjyoftepa  fA^ta  T  ^   a  üigiondtat^  Xojj^cö,  r^oj^co, 
ogx»,  0&9»  ogxovfittiy  xi^co.  ro  Öi  to%oi  f^o»   ro   a    xal  ro  r^/jM 
2Q  r  xal  to  igx^  ^  ßagvpovTai. 

Td  tig  x^  ^^  ^  nagaXriyoiiwa  ßagvpoptai^  ^Q^X^s  ßQ^^» 
dtxto,  o^BP  dexofiai  i>  j^^ij/acf,  f^eo  ^  anigx^*  to  di  tivi£  ft§gt' 
andtat,  oti  tivxog. 

Td  Big  x^  dtavXlaßa  t^  ä  nagaX^yofABPa  ßagv909tai,  a^m 
xal  axof^aiy  i*dxm,  o&bp  to  ftdxofiai  xal  ftaxiofnai  fiaxovfAaiy  oObp 
fiax^aofiai  fiBXXmp^  ^QX^y  naax<o  ^  fiB&*  cd»  xal  to  lOX^j  nX^p  tov 
ßaxx^,  ot$  ßctxxog. 

"Ett  td  did  tov  axta  tg^avXXaßa ,  arcf  a^co,  tax»,  a  ig 
dno  nBgiGnoofiipoir  fjiiXXopta  noiovoipy  otBPaxiom,  laxiioa, 

Q  Td  Btg  yoo  vnBgöiavXXaßa    ßgaxBia   nagaXtjyofiBPa  n$gi9nmp' 

raii  aropaxo)^  avftfiaxo),  yreoaifAaxo),  ^»lOj^oo,  oftix^  to  ovgaty  nX^p 
tov  atipdxm^  idxoi  xal  Öiöaxo)  dxgiiotovy  o&ir  to  diÖd^o), 

Td  Big  I^to  t^g  devtigag  xa^'  ^fiag  ßagvpoptat,  o}fco)(oo  oi^ 
fjui^m ,    attjgiXoüy  ald^m  ,  (xreraj^oo,  oXoXi^m  y  aXand^m  ^  dgvlXil^mf 

1—3.  Arcad.  152,  28—153,  4.  2.  Cod.   habet  ut  Arcadii  libri 

(l*a(«ctf,  quo  Schinidtii  suspicio  dtoaxtii^  refellitor.  4^-7.  Arcad.  158, 
5  —  9.  4.  Cod.  nagahiyofAiya   o^ofAora   et  vs.  5  ra  cf»  nagal^yorut 

pro  T«  (f*  naga  oyo/nam.  8—11.  Arcad.   153,  10 — 17.         9.  Cod. 

ffnx<a  at  libri  Arcadii,  sed  recte  nc/co,  abi  Arcadias  iv/ot.  —  12 — 16. 
Arcad.  153,  18-23.  14.  Cod.  yAi^/w.  17-20.  Are.  153,  24—154,  2. 
18.  Cod.  /Attxgd,   emendavit.  Cl.  21—29.  Are.  154,  S*— 15.  26. 

Cod.  fii^  ante  iSy  omisit.  30—32.  Arcad.    154,   16-21.  80. 

ßgoxtia^  quod  emendavit  Cl.  31.  Cod.  yoya/Wt   quod  notavitCL,  et 

o/4*/JLw.        33—6.    Arcad.  157,  12—26. 
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naiX^f  MQa^m^  aipaiw  nl^p  tw  ixoptmv  Qimatixov  rgam^n  ,  oti 
r(tdMeZ'^f  Q^Cm^  QOtC^,  (pvl^cH. 

Ta  Mig  aan  uoipmi;  xal  «iV  ft»  art ixcS^*  ßui^vpopTa^y  ogvcom^ 
rv^rtfo»,  tiwaaün,  iXtaaiO'  tä  di  ijotta  QiiiiatiKOP  mQianatai^  Ba^b 

Ta  ile  da,  ^w,  TO),  (jaw,  oo  rqg  rgfr^g  av^vyiag. 

Ta  Big  dm  ötövXXaßa  t$  ^  nagal^yofAiPa  ßagvfoprat, 
xi^doi,  SBap  xj^dofiai,  ^dm^  o&bp  ^do/Aat,  niijp  tov  ftrjdoi. 

" Eti    ta  iig   dm  diavXXaßa  t^  $    nagaXijyofAtPtt  negtanataij  10 
fdeo  tdijöoiy  ft$8m  fiedj^d»,  a  xal  ßagvpopjat  «^oo    xai  fiidio. 

Ta  iig  Ö(o  Xiqyopwa  ßga^il  (pcup^tpn  nagaXi^yo/Atpa  ntgi- 
onmptaiy  öta^pidm^  Ofiadci'  to  8i  qntOto  ^  oüip  qtftdofMtit  xa! 
amtidio,  o98P  aitBvdo/Aaif  x«i  igtida}  fiaxgoTiagaXtiHtovai. 

Ta  ciV  dm  tq^   T  nagaX^^oiUPa  ,    (p    vnotitaxtai  at;/i<]pooror  15 
9   q-mp^^p  inotaxtixoPy    ßagvpoptat,    anhdm  ^    Igdm,    äftegdm    to 
ötigiöxm^  ivdm  ,  anevdm ,  qieldm ,  atdm ,  o  xal  eidm  Xtyetai,  nXfjp 
to»  KBgdm^  oti  xegdog. 

Ta  Big  dm  o  nagaXriyoiiBpa  xa\  ^fjfiatixop  i^opta  nngiana^ 
tat,  cnodm^  oidtS  to  oidnipm,  doidm.  20 

Tä  Big  dm  t^  m  nagaXiiyouiPa  xai  gijfintixop  fjopra  ni- 
gtanmptatt  Xi&agij^m,  xoiA^dm,  tguytpdw,  laopt^dm,  /i«^  lui'  xa\  to 
oniidm  xal  avdm> 

Tk  tig  dm  to  i  nagaXij/oftepa  y  fied^  ov  p  Intrai ,  ßagvps- 
taiy  iXhdm,  xvXhdm.  25 

Ta  iig  dm  ttj^  ä  ^opdf  nagaXtiyoiitpa  npgianätai ,  <pgadm 
to  ßovXivo/tai,  fiBtä  di  avfjoprnpov  ßagvpoptaiy  agdm^  aXdvi  to 
av^mj  S  xai  aXdm  Xeyitai. 

Tä    diä   tov  adm  vnegdiavXXaßa    ßagipopiai,  xia^oo,    a/iv- 
pa&m,    dimxa&w.   to    fiiptoi  qiiXofAa&m    xai  Bvata&tö  mgianätai  39 
mg  gtifAattxä  Sxopta,  to  di  fta&m  fAad^am  dtffvXXaßop. 

3.  Cod.  tmg,  emendavit  Cl.  —  8.  p.  179,  24  —  Arcad.  154,  22— 
157,  5 ,  ubi  tamen  abest  canon  de  verbis  in  /i^w ;  cf.  Lob.  Rhein, 
p.  92.  9.  Cod.  ijdtofiM,    od'ip  ^do/nat,   emendavit  Cl.  —  11. 

Cod.  fdifdv»  jtitidiüia  14.   Cod.   /uax^oxafaJt^xrovtf»,    notavit  Cl. 

15.   Cod.    ^otitaxwttj  emendavit  CL  —  20.    Cod.    habet  ut    Area- 

dii  libri  d^iäm,  qnare  nihil  in  hac  voce  mutandam  est,  neque  Lo- 
beckias  in  Rhem.  73  „doidm  {do^dttüy^  scribens  aoKf»ai  substituere 
volnit,  at  Schmidtios  opinatur,  sed  indicare  ab  illo  intermortuo 
«oMt  desoendere  douf^ti,  qnod  innuont  Cram.  An.  Ox.  I,  H9  dno  tov 
aoMg  nagnxiah  do$dw  ilra  dotdm  (E.  M.  113,  24.  Favorin.  £cl.  114, 
30) :  cf.  Lob.  Rhem.  p.  155.  —  22.  cod.  fAoyodui,  quod  not.  Cl.  Pro^ 
ntfdw  Arcadii  cod.  habet  ontidui  quod  ad  canonem  aptius  est ,  quum  de 
verbis  a  nomine  propagatis  sermo  sit,  quamobrem  ontjdai  et  avdm^  pro 
qoo  non  com  Scomidt.  ad  Are.  ymdai  scribendam  est,  cum  prae^es- 
sis,  qnae  w  praefinita  sunt,  componuntur.  24.  Cod.  fitS^  Hv  pro  /u**' 
9%  ¥t  Cl.  volt  fu^  ov  r  inttat^  non  recte.  25.  Cod.  dXMai.  26. 
Cod.  to  ä  not.  Cl.  29.  Cod.  xn^d^w. 
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Ta  diet  too  €9m  ffcLqitoptai ,  oiiOia ,  idm »  i^idm ,    ij^iOWf 
q^Xtyiuaff  to  di't^XB&w  to  v\pov  Otw  negtanatat. 

Ta  dta  tov  tjOn  ßagirottai^  «  fi^  QtjftatiHdpL  /^oier,  al^^n^ 
Hv^diOy   Xtjdw^   n^^n,  afp    ov  tnaOop,   nX^i^m^  ngijew    to  di 
5/!?oi/Oqo,  atj&6  otofta  i^ovai^  fi9&  mp  xal  ^^Bm  yrfifjati. 
"En  tA  dia  tov  v&ia  fitpvOwj  tpdividm, 
"En   ta   <iV  a&ci   atadw  to   irnipin.  to  (iiptoi  (iiaOüä  ntgi^ 
onurat. 

"Eti  ta  bU  x^^t  i(iBX^ia  to  tfj^iCo»,  axdw,  oO$w  to  ax&Oftar 
10  to  fiittoi  fiOxOio  xaij^oxOm  ttf  o  nagaXiiyoiiipa  mgiünitai. 
"Eti  ta  eiV  cv^oij  irev^co,  iX%vdm^  xuvdw, 
"Eti  ta  Big  Boa  nagaX^y^fABPa  (pCcBi  ftaxg^   nBtdWy    nXm^m 
fiXijp  tov  <oü£,  to  fitptoi  fAV&oöy  Ott  fivOog,  xat  anBt^m^  on  dntiO^g. 
Ta  Big  Ota  diavXXaßa  ßgaxH  q'OtPi^Bpti  naqaXtffouBpa^  ^^  ?, 
15  ft^Qion^pta^^  tt&m,  nod^^  fiadm^  nXf^p  tov  Zdon  to  (pQOPti^w,  to 
di  axiOw  l^««  t6  b. 

Ta    Big    da»    nqb    tov   O    dfOtaßoXop    Ix^pta    üBgiönwptat, 
fitogdw^  ap&(o,  fiBpOtOy  ogBöiy  nX^p  tov  aXüta  xal  tiffdw, 

Tä  Big  tut  ßaQVTOpa  onapia  Bia  xa\  anoOBttxag  Xiyoptai,  nitm 
20  ffitofiaif  XhWf  o&bp  Xitoytai.  ano  ^i  tov  apvm  xoipmg  apvtm  at» 
ttxcig,  ofAOioig  agvo)  xal  agita  atttxwgy  oObp  Big  am  top  fsiX- 
Xopta  tioiovoip,  ta  di  Big  tw  diovXXaßa  fii;  xat  inmXouyp  tov 
a  nBgianätai,  C^^co,  xgotm,  natm^  argatci^  xotm ,  ßgoptä  ^  otg 
agovndgxii  xal  gtjfianxop, 
25  *£n   Ta  Big  ^w  tijg    tgir^g  ßagvtoray   q^gdj^w,  ßadt^m^    av- 

giXo)  9  daPBiXwy  xtl^üif  ngil^Wt  ita>,  nX^p  tööp  frgocBCtjfiBtm/iirwp^ 

Ta  sig   ovo  aa  xal  Ovo  tt  dttixÄg  t^g   tgittjg  ßagvpoptat^ 
ftXdaam  xal  nXdma ,  igiaam^  ifidaamy  pdaaco  y    ndaato^   XBtaoWy 
nXyp  teip  OBaijiABiWftBPOop  gfifiatixop  ixoptwp. 
30  Ta  Big  xpfa  xal  §cii  aBgiandtatt  diipöi,  yviffvat  iipm  xal  itpiß^^ 

XBPodo^Ä  9   (ptXoöoim ,    xaxodoifi »   ddo^£,    av|od  xal  at|aiy  dXB^m 
xal  dXe^w, 

1.  Cod.  ^/^(u  pro  c^tti  et  iffi/^   P^  igiS-tJ,  4.   Cod.  pgij&w, 

Post    ßo^^ui    ex  Arcadio  ati^di  inserui   propter  pluralem  Ix^vm, 
7.  Cod.   I^ä^  et  «t^a>.  11.  Cod.    ut   Arcadii    libri    Xiv!hm  12. 

Cod.   ftaxgd    emendavit  Cl.  13.  Cod.  fiv&o$  pro   fit^og.  16. 

Cod.   (39w.  19.    Notanda  est    Const.   Lascaris    dictio    ano^Bwimg, 

pro  qua  habet  Arcadius  ex  Herodiani  dicendi  more  /u^  iptgyt/nxeig, 

'20,  Cod.  ttPua  ayvTo)  xotrmg  xai   tipvnat  anucws   et  dgiu»  dgirto  xai 
(tQvma  ariMtig,  quae  vitia  sustuli  ut  ninuf  et  Airr«   per  duplex  it.  — 
25-26.    Are.  Iö7,  12-20.  27-29.  Arcad.  157,  21-26; 

.30-32.   Arcad.    16G,  3-5.  26.  Cod.  «Coi.  ^.  Cod.  ^•'«crcrw 

pro  ytiaüut,  iiotavit  Cl.  '30.  Cod.  T«  *ig   cta  pro  f«  tis  ^fta  ^ai  |o> 

et  idiu  pro  *0(u. 
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Y>Ctf,    TtQW^    d|ICtf. 

Ta  dti  tov  atw  rior  xa^ugw^  otia  t^tr  fittrtii  xa^'  $f««ft'9  5 
xara  dc  fovy  «vaAafOi^y  cxr^^  pagitoptai,  tl  fifi  Ixour  gt^fiaTi- 
xofy  Quiw  to  ij^OaiQWy  ntam,  ra/co,  naiuiy  dalw,  xuiWy  »Xada, 
nalaiwy  Aiila/cd,  oüt9  to  XiXahfAai  tp  Kf^atr  to  Öi  ä^aiw  ^  on 
agaio^y  ßißuiWy  oti  ßißatog,  naXatWy  on  naXatofy  fctffiJ,  or« 
fcafa  aal  futratw^  vn  fuxtato^m  10 

71c  dice  Tov  avta  xai  cvoi  KaOagop  ßagipoptai,  xftaiotf  ino- 
XaCwy  atw  TO  ßow,  oÖBVfOy  XiiapivWf  lo^avw^  )|«i;ai,  i/ffftt'oi,  /9a- 
aiXtiwy  HVQtttw. 

Ta  dtä  tov  aw  xa^a^oi^,  ei  nXriutd^ovoi  toig  Ota  tov  avuty  ßa- 
Qvporfaiy  XQatay   oti  XQ^^^*  (paai,    ofi    (pai'w.   ta    di  fi^  ovtwtb 
ntgtanwptatt  daco,  ore  da^atat  aa&  Stt   aauicw,  aAacJ,  oti  aXa- 
maw* 

Ti  Btg  cJ  xa&aQOP  Tip  f  nagaXtiyofitpa,  tt  /tii  opofta  IxoitP 
{  §i9taütaU9  elg  mtgianw/AtPOpy  ßagvpoptaty  dtw^  iiw,  ^fWy  nrifOy 
giwy    noiiw,  POfUf,    TaZ^oi.   xigpifiipa   d*  hta  mgianwptaiy  «T0fw,20 
powy  t$XiSy  to  di  Oidi  i  oOiP  ^tiiSfiai ,   oti  ^«a,  xai  to  i^ecif,    on 
Pio^f  nai  to  deWy  o9bp  dit^amy  uno  tov  dto). 

Ti  dia  tov  ttia  naOagop  ßagvpoptai  aptv  t&p  ixoptwp  oro/ia, 
Ciimy  ßgwaiiwy  o^b(u,  xiXBioiy  ttXetw.    to  ftiptot  fieidt/  on  itiioi;, 
nai  tiXMiWy  Stt  tiXeioi^  xai  to  agtm  naga  to  Agri^  xai  aXQ^fCi  25 
ira^  to  axQiiog. 

Ta  iig  w  xa&agop  vnegdiavXXaßa  t^  f  ßgax^l  nagaXtjyo- 
fitpa  ftigtanataty  xontw  y  a^iw,  igv&giiS  y  ayiatmy  atjiieiwoai  to 
ic^im  xat  atia.  to  di  dudiw  xai  x^xiw  to  apadidwfii  ano  ^i- 
iTXatfiaerfioi;.  to  fiatfttut  ano  tov  liaott^w.  tä  di  diavXXaßa  and--  ^^ 
piay  wg  to  8tw  xai  diai  to  divinw  xai  im  nai  iw  to  nogBvofiaiy 
xai  tCm  to  ttfiWy  ticS  di  to  tiyLwgw^  xa)  ßm  ßtolg  to  ^ut,  ßtw 
di  ß%ag  to  ßtäZofiaL 

Ta  dta    tov  loi    to  T  ftaxgop  tx'^pta  ßagvpoptaiy  irX^r  tmp 
fioptiop  opofiay  iig  noXXaxig  tiQ^taiy  xpito  to  ifißgwfiaTi^io  y  A/ai^  35 
dqgimy   fitjtiat  y    xot^^cu,   fitjpfoa  to  ogyf^ofAaiy    oi   to  7  xai  ßgaxv. 
TO  ftiwtot  lay  Ott  logy  xai  xgim  oti  xgiog. 

1.  2.  Arc.  149, 3—5.1.  Cod.  ttXvi  pro  xXtS  et  ^aJ  pro  xgai :  cf.  Lob.Rhcm. 
p. 6.—  4—36.  Arc.  163,  15—164,  29.  6.  Cod.  ^o»w  roffiQioJ.  8.  ad- 
didi  on  fitua  ex  Arcadio.  11.  Cod.  anvto  to  ßoui,  et  odtvo),  18.  Cod.  ti 
futamtui  ei  recta  tig  nfgt^müifiiyoy  pro  iig  ßagvtoyop  apud  Arcadium,  quod 
Sehmidtius  iam  in  programmate  gymnasii  Sedinensis  (1864)  p.  23  pro- 
posoit.  19.  Cod.   x^gvoutva  not.  CI.  20.  Cod.  oy^tv  &(ovf4Mf 

pro   qoibus  oS-tr  &twfiM ,    on  &ia  exhibui:  Cod.  or*  dt^aot  et  dioQ  pro 
<ffai*  23,   Cod.  xvXita  not.  CI.,   scripsi  x^x*i<a.  26.  Cod.  /Jc«/*) 

emend.  CI.  —     28.  Cod.  didot  xai  x»x*e>.*  29    Cod.  juttmiu}.  31. 

Cod.  ß*ti  ßnang,  36.  Cod.  tog  et  xgiog. 
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Ta  dia  tov  oioo,  ti  fi^  diaigiöig  yetono  tov  o<,  negtünätatf 
noiWy  oiw  to  fiorc5}  aXoiw  rb  tvnrWf  aXXoiw  to  patanotA^  iti^ 
QOtw,  to  08  otia,  odep  oTofiai  xai  oJpiai,  dtaiQiltai,  otm  yag 
notfitiHwg.    tov  9i  o!aw  fiilXoptog  o  tradrcdir  om  axgijatog.- 

5  Ta  dia  tov  vw  diavXXaßuy  ei  fiiw  otofna  Ix^nv,  negicttarai^ 

dvw,  &V&  rh  &vfiici,  xvw  in  tov  nvWy  ei  de  /if/,  ßagvpetaty    dim 
xai  difiuy  ^v(a,  Xi'cü,  ftvaty  xvoi,  ^vw. 

Ta  did  tov  v(ü  v/iegdiaiXXaßa  ßagvfoptai,  iXvWy  agtvw, 
avvia,  nXtidvfOy  xcuXvoi,  ^tvypvw,  ofApiw,  ogpvvny  üßeppvta.  to  fiep' 
iO^ot  Ix^vw  negi<fnäratf  ort  ij^^tlfc*,  xcei  iyyvn ,  oti  iyyvfi^  x<t!  ßo^ 
tgviüy  oil  ßotgvii, 

Ta  eig  H  xa&agop  f[j  vT  ÖKjp&oyyip  nagaXi^Ofkepa  ßagi* 
retiiiy  aXviOfi  onvieoy  nXi^p  tov  yviw, 

"Eti  ta  dia  tov  ctfici,  C^w,  nXmoa,  aoioiy  aXwaty  ^ßwüty  nX^p 
15  tov  xoiXfpoiy  Ott  xnXtfiog  ij^ei* 

Ta  eig  dvo  XX  ßagvpopraiy  %pdXXü)y  ßaXlfOy  d^dXlWj  aniXXn, 
(squiXXwy  tiXXwy  notxiXXw.  to  de'xvXXwy  oti  xvAioy,  xat  lUtaXXooy 
Ott  fiitaXXa, 

Ta  eig  Xoi  tj   ov  dtqt&oyyfjp  nagaXiiyoiiepa   andpid   elai  xal 
20toL  (kip  ßagvpoptaiy    ßovXwy    o^«»    to   ßovXofiai  |y  xQ^i^^h  ^^  di 
negiöftoiptaiy  ovXwy  dovX^, 

Tu   eig   Xut   diavlXaßa   aao    avfiq^copov   dgxofiepa    xai  t^  f 
nagaXtjyofiepa  ßagvpoptat ,    xeXa ,    niXaa ,  /AeXw ,  OeXfo,  to  (ieptoi 
eXßi  dni)  q^vav^etog  agxetai,  xal  to  teXw  exei  opofia  tiXog, 
25  Ta  eig  Xw  (pdaf^eai  nagaXijyofiepa  fiegianvivtaiy  xaXta^  f^^^y 

^riXwy  dijXw  y  aifXmy  TtoXm^  ;rttiZal,  aneiXw,  afxeXeiy  eiqieXmy  nX^p 
tov  üiXfo  xal  oipeiXw. 

Ta  eig  X(o    Xi^yopta   ftet     inixXoxijg   avfiqwpov    negiOMatat, 
dnXwy  dinXciy  tgittXmy  tgmXciy  nififiXWy  xvxXw,  dptXci  xal  aXXa, 
30  ro  fisptoi  oqiXo)  ex  tov    oqMXoa  ßagvpetai  y    wgMeg   xal   to    xeX» 
xixXoif  fteXta  fiipißXib, 

1—15.  Arcad.  _165,   5  —  166,  2.  —  1.  Fortasse  pro   rov 'öl 

scribendaTn  est  tov  7,  quum  apud  Arcadium  dicatur  §1  fiii  duxaiamg  yiyo$wo 
tov  i,  negiinara*  addidi.  6.  Cod.  dtai  not.  CI.  Ex  hoc  loco  apparet  ab 
Herodiano  ^viH  to  d-v/Ltita  propterea  inter  perispomena  relatum  esse,  quod 
a  9-vos  propagatum  sit,  qiiare  recte  Schmidtius  ad  Arcadium  pro  o&ey 
&vog  emendavit  on  f^vog  et  iure  reiecit  Lobeckii  violentam  medelam 
(Rhem.  290  not.)  ^vai  to  inl  av6g  xal  ßagvroyoy  S-vio  t6  og/ntj,  o&ti^  j^toc» 
quamquam  verum  est  Herodianum  hoc  f^vog  a  9^i<o  repetere  ap.  Eust  1746^ 
9.  10.  Cod.  ix^vs^  accentum  Herodianeum  restitui.  18.  Cod.  dXvw, 
not.  .CI.  14.  Cod.  ifloot,  —  xoXono  et  xtoltaog  in  cod.  sine  T  scripta 
sunt,  equidem  addidi  propter  Arcad. _4 2,25:  ceterum  ex  Theogn.  143, 
15  comperimus  Herodianum  banc  cum  »  scripturam  a  Philoxeno ,  cuius 
vestigia  saepissime  premit,  recepisse.  —  16 — 31  Arcad.  158,  1-28.  17. 
Cod.  xnXXa.  18.  Cod.  qaXlw.  31.  Cod.  ut  Arcadius  habet  fAiXnta,  quod 
frustra contra  LobekiumRhem.  Ill  tnetur Schmidtius.  SedfalliturLobeckius 
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Tu    iiV    ft^  £t9     i§ü^  j^   St^Q    GVßq*6>ifmf    a^jf uferet  f^  §   ntt^ 

Ta    ti^  ftw  ^tj  mtQftlt^foßtPa  tm    i   ne^ianütatf  dap^,  fAc^ü,  5 
fTir,  ^pam^mj  nff^fim,  HCtfäNj  ü&tw  wo   nötfi^fiatf  mfim  tu   tf^^w. 

ajgmpfatf  Kiprixi,  mtlp^^  7to(tfv*f  uq^^,   't&Mw  itQtf^ii^at  it  jf^/^(r«i. 

'Sa   TU   «fV  rcil  SiavXXaßa  dt^^ortj^  ßi^<fX^^  ftUQalfjfnßtf&j  aq^^  fO 

(St^fttimiSai  wo  titritt  iktto  tnt  rtw^  ot^  t^j  ri  Hai  ^aK(if)»  H(t}  ß^a^v, 
jtai  i^&iwm  Hat  qidutts»  ino  d*''o  apittTToixojp  dat[i<&w  a^^o^tpa, 
fO   ^f  ttro9   itpwt  Tov  itpvtit  ano  tftapiiittug  tt^^irai, 

Ti   tig  pm  tm  T  ftipaJtiyy'ö/iera   xat  jofOfia   ^x^pttt    m^tt^wa-  15 
tat,   qtQtfdiy  erm^    Ifrdj«  *daOitw  ^    a#ttcJ,    f»   Si  att'tm  nat  fii*w 

*Sfi    T«    i*v  *4ü  «puffe*    /irtxpiM    rpciiFiJe^ri    irapa^J7^r)fie»a    ttX^p%Q 
ri^#  aiDlfxcüCf  ffxi^iiS,  ^^r;t(iDt   ^iqfjfrta^  q^mput^  utPUif  tißtP  th   (ji^o^* 

Tm  it*t  f^  ^iövXXußay    rj    tT  9i(f(^Q]'y(p    n^gaXi^yofina   ßa* 
pppöttmi  f    f  I  fi^  ijoiip  oröfia  ,  fupü» ,  Tf (Vü)»  KTifVk»^  tri  5«   ^fjicS, 

"En   ri   e*V  rttt  dtßiflX<x.ß(iL    f «rerra^ifi <|p   *     stö^w Jli/^o^i^r«   nX^p 

Ifüw  i^opftäf  npofia  ßagCtöfm  ^  xgirm  ^  k1iVo>  ,  ffifm^r  ^iro^  dtpttft. 
f fc  JSIriji  »a^  ^t^ii»  ^i*oh*t  ort  girtj  nai  tft  tit  ntpm. 
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ttmS  xt^iltii  et  fdi^ßlmt  ix  rrtiJ  ^tt^iXttt.    Herodiamn  potiua  xrxiüi  ex  »^ibfper 
||ilc>aika6roiiin  lilera«  «et  ßtßßXüf  ex  /iilw.     De  jflJtXtt*  diaerte  traditum  est 

KGipLf7oJ>  fii#nyü0^t;f  ffTT»  ro^  X,  de  ^fßßXüt  Eu^th.  171J2,  6B  /JCiluf  ^i^«ti 

csto.      Ätqne   haec  nptitne  qu&dnini  Bd  Ari-udii  verba:    fi*  cfi  n  ß^ßagv- 

^kittf^  ^i  aateßl  in  ö'/Atu  syncopes  affc et io^  quiitn  miellogit^  inifiiriitj  tH^^^- 
B^i«i  pleonftanini.  —  1—28.  Arcad.  158,  29  — 160^  16,  7.  ol^at,  qnod 
^■propter  Arc,  19ft,  13  mutare  noJui  in  fli/i»I.  nam  Herodianus  ipae  pro- 
^VirnnciAsse  Tidetnr  apintüm  i«  hfto  voce  fluctuare*  —  9.  Cod*  nv^t^^. 
I2p  Cod*  Hm  pro    neu.   '     16*  Cod*  fi5*i'<3  pro  fff^tym  et  iiViu  pro 

k«fjru»  yt  Arcftdii   Ulm »    xai  pro  ovx,   fö3^üj  pro  quo    ex  Theogri*    144| 
§4    ^V^uj    (rfl  j^foynJw)  poflui*  21,    cod*    ^y^vm   not.    CL  2^, 

muvmt    pro  jttuKftj«  not*    Ol*  25*  Cod.  fiti^a,  27 <  God,  cffii^tu,  Jk»^ 

►wfj    aii  jfft^]|*       Hoc    apud   Arcadiüm   intercldisse    verborum    eonexufl 
nam  rv»T»«c  respicH  ad  plura  verba,  quum  nunc  vinum  ^n^iS  adsit^  quare 
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Tu  9ia  rov  pm  iauxq^  t^  v  nuQaXiiyo^ira  ßaf^itottat 
nk^p  r^p  fxopfuip  opofiay  dvpw^  OirWy  nlvtWy  ^vrnu,  /c^xvritf, 
oTQvroiy  alatvfWt  tQaxvpuPf  (AeO^  mp  xal  to  ilavpw,  atifi9(taöai  to 
(ivrw,    70    8i  ^vpm ,  oTi  ^pog^    to  de  odvpci,  v^ip  to  odvrwftaif 

5  70  8v  ßQuxv  ix^i. 

Tec  di/  rot;  a^pw  ßagvpopTai.  ßagvropd  iati  tpahw  fpaip^- 
fAaif  fiaitat  l/ia(poiiai^  XaiPtu  ^  oairo»,  pitahia,  nl^w  oliywp  tnm 
opofta  ixoptuip  ^  uip£  y  ott  aipog^  xsXairo} ,  on  xtlatpo^ ,  tgi- 
atpa^  on  rgiatpa. 

10  Ta  tig  tut  nagaXtjyoftipa  rat^  alXatg  diq,&6/yoigj  fi^  rg  at 

fj  r^  ef,  nsgianwrraiy  igBvrutf  Ootpm,  xavpüy  noipuh  oltw^  X^'^' 
rou  iXavrw. 

^  Tä  €iV   rw  vfiigöiaiXXußa   tlj    u    nagaX^yoftspa  ^    T  ftang^ 

ßagvpoptaiy  xaiaiipw  to  %aXvnt(ü9   ignipw  ^  odhwy  ognWi  nX^p 

15  ^^^  x^^"*^»  ^'^  XicXirotff  xai  raireircJ,  ort  tannpoif. 

Ta  2iV  fw  nBt  imnXox^g  avftq^opov^  nq  tov  fT,  ntgtanatai^ 
ifTtPoif  nvxfviy  ixrcJ,  o&iP  ixPOVfAtti,  tux^^i  o^bp  wixrwfAaty  axtÖtAf 
IdrWf  nX!^r  tov  ddxrw  ano  tov  dayxapw  yipofiipov,  tik  9i  Sxopra 
fT  ßagvrtrai,  ftifitaty  xctftrwy  tififUßy  ng^fitw  mgianurat    and  dio 

2Q^vftq^iinür  agxo/'BfOP, 

Ta  dia  tov  apot  vnegdiavXXaßa  ani  QtjftaKOP  fiip  nagaX' 
Ottta  ßagifortai  y  Xififiapot  ano  TOt;  XeinWy  Xa/ißatw  and  tov 
Xi\ßu)y  fAatOatm  ano  tov  fiqOcHy  dayxdpw  ano  tov  dqxvuy  <pvyyaruf  ano 
tov  qievyWy  olSdrw  ano  tov  oidut'  ano  opofiatog  di  mgianata^j  xv^- 
25  xfxrcu  lb  dogvßöi,  ort  Hvgxdriiy  Öanatw  dandpijy  fii^jfat cS /it^jj^amr;,  at €• 
q^arw  (ftiqiapogy  fMi&*  tip  xal  td  nafji(papia  not  yayyapui  to  tagdaaw. 
Td  tig  got  nagaXfjyoiiBpa  ttf  '^  ^  w  mgianataiy  x^guiy 
nXtjg&y  yrigoky  ttigoiy  wgw  to  qivXdocoiy  tipioigw. 

sigfnam  lacunae  ponondum  est;  praetcrea  pro  xo^yd  scribendum  esse 
xipw  docet  nosier  locus. 

Vs.  1.  usque   ad  finem  Arcad.  160,  17  —  163,  14.  4.  vrt* 

pro  ßv¥m  cod.   ut   libri    Arcadii.  8.    Cod.    tdttog,  9,  Cod. 

zgiMtfog.  14.  Cod.   ttput    to   xaXvnna   not.  CI.  Quum    de   hyper- 

perdisyllabis  scrmo  sit,  posui  xanaipta  ex  II.  23,  135  dgi&  rixvv 
xaratwvo»,  Interpretatio  ro  xakvnna  dubitare  non  sinit,  quin  Hero- 
dianus  similiter  atque  Eustath.  1925 ,  27  speciem  «f^tti  substruxerit : 
^'ai  tpm  tfyta  to  xaXvnw,  oZ  nagaytayow  to  tl^vot.  Lob.  Rhem.  125  hoc 
«r^o»  ut  vanum  damnat  neque  equidem  id  defendere  volo,  sed  hio  id 
tantum  agitur,  quid  Herodianus  senserit,  quern  non  semper  vonmi  vi- 
disse  constat.  Hinc  Lobeckii  emendatio  aUUvia  pro  flKoi  apud  Arcadiun 
concidit.  Cod.  igivia  pro  ogivta  et  /aA^f^d;,  quod  not.  CI.  18. 

Cod.  ddyxto  not.  CI.  19.  Cod.  xg^fx^oi.  22.  Cod.  Ituinarw 

not.  CI.  23.  Cod.  ^vydyu  not.  CI.  24.  Cod.  recto,  ofcfo! ;  Arc. 

false  otdta,  ano  ante  Spo/natog  adieci.  Quum  hio  pariter  atque  apud  Ar- 
cadium  xvgxapw  toS-ogvßiS  et  postea  yayyayw  to  mgactna  explicentur, 
Schmidtii  suspicio  lagdccia  ad  xvgxaym  et  &ogvßiS  ad  yayyaym  trans- 
ponenda  esse  reprobatur,  praesertim  quum  S^ogvßw  et  tagdcao^  intel- 
lectu  se  proximo  attingant.  28.  Cod.  tugui  not.  CI.  et  paullo  ante 

ytkiiQui  pro  nX^giS  not.  CI. 


}cf(Aiij  fa   Mf^rcS,  fsifiw^  nrfQUii  rir^^cS,   r'^t^j  ra  Öt»  ßa^vrottat^  ?^t'C4^j 

Tr   «»V  t^**»   nti^alfi}6fi£t€t    o    t*utq^  §    ^äö'    itt'güv  qm^tjifto^; 
mi(>tan*itau  »ynQw^  tt\fn(füty  ifimit^iif,  ttwo^w,  naQntftpo^w^  irjrnpü;,  5 

Tit  diu  faö  af^cy  l^rt^i/tor?«*,  ti  ^i^  öro/in   ^jfcuer,  ^ap^jaf'^b^, 

Arir   TO    (ff£tf^(ij.   f(^    d«    aiiKit    Hat   fit    iiti    eiKtrro^    nrat^co^    diaipoü, 

(fquigti^   Mat   to   eittifitjli^   ort  iraiitoi^» 

Tit  dm  foiJ  nitw  ßtiQvtonat  nlr^r  rtJUv  / j(oi a» r  dfo/iix,  /jii^jcü^  tit- 

Ta  ^1«   roy  v^iü  ,    c?<t«  /Jtr  to   v  ftuxQov  /jfOtujij  ^a^trivrfai^ 

/|  4>tr  ta  idC^^Oftaif    olofpVQittt    drp     ov  olotpvfiojiat.  oaa  Of  r6  v 

3ri«^«S   rij  ri^^j|[«t<ijf   Dv  to   V  Kat  ftaitffor^ 

Tit  «V  p(i*    ff«pa3l^;<o/i4iß    dii/^öo;'^^   ix^^^ri    v    fHQiafttBvtnt^ 

Ta   eiy  (icei    flit     fftinXfittT^g  it£itov    uvf^qiStov    ntQtujfw^rat^ 
^ttTi^w^   fioifitf^fli,  idgw^  wt^irTQWj  7iotV^(>t3,  x^*Q*^Ti^^t  Ä^VTpdS,  SO^r 

8.  Verim  ru  tfi  ttl^m  usque  ad  ttvva^f*^  Tti^tOTjiüyritt  absuiit  al>  Anm- 
dio<  IS.  Cod.  mt'^m  pro  Jir^^tu*  15*  CocL  f<ij  v  noL  ttl, 

19.  IVnL  *^^i»y*J  em*  CL  »I'^ai  hjibet.  cad.  ut  libri  Aiuadii,  ubi  {Mjhiiii*1tii^H^ 
ljola*i^kir»  iinctore  ^-iiUJw  Bubstitiiit ,  i€il  reotc  wj  habet  tv^tw  propLrr  *»»- 
|if >uf,  *HIih\  beet  Hei>odianus  addiderii,  eerie  epitomaturcs  ami^crunt. 

(irudentiite.  A.  Lenfi. 
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B^  Zur  erkläruDg  und  krilik  der  scbri fisteller. 
S.  Menander.  Gcllius. 
Hie  Yon  GeliiiJ«  (1*  Hj  c.  XXIII,  20)  uns  cHmltenen  vi»rse 
aus  lien  and  era  y^Phcium'*  sind,  wie  die  Vürhergelieiiden  desselben 
rapilds.r  niclit  gum  bed  ayf  uris  gekmnmeti«  Die  ver^leicliuiig 
mil  dKin  Vnstspiel  den  Cacti  Jus  liietet  nur  einige  schwache  ftiihaltä- 
üunkie ,  so  wenn  es  hfer  von  dem  in  rede  stehenden  ,^nrinen 
niMiine''  hei^at:  cni  foriHHa  €i  res  est  ui  continuo  paiei.  Nam  opu- 
tenia  famtsm  facife  üceulial  faeiio  —  bei  Menunder  ah  er:  fttji  tit 
ATiXHCH  tfV  r<i  mint  tou  ßiov  EUAMüyiECTJLfiS'ATO 
fovro  ii^tßtant¥  —  hier  'leucbtet  ein ,  dass  Ciiciltus'  arcuUat  in 
ilfm  (iiftcli  M,  Hertra  Vorgang  mit  ii  neiden  gesehriehenen ) 
EJT^4.^if(9lE€TAUlNAT0  hei  Menander  liegen  in  uns  und  es  ist 
ilenirindi  mehr  ab  wahrseheinlielr,  diii^K  dies^er  sehrieh  ina^fiitw 
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a&ai    tovto    dvfatai    xQi]fMaci9,      Für    das   foigeDde    Jedocli: 

fLtv  aviUQWV  (x^^  I  ^^  f^^Qog  unuvrwp  [jiO¥  iT]  iyad-w  OYJl- 
NAMEN02  —  febit  der  vergleicb.  Wenn  nun  ohne  sweifel 
die  [  ]  eingeklammerten  worte  richtig  ergSnit  sind,  so  gibt  der 
gegensatz  zur  vorhergehenden  zeile,  der  in  den '  folgendea  Ter- 
derbten  Worten  liegt,  einen  ziemlich  sichern  anheltspunkt  war 
heilung  derselben  an  die  band.  Ich  meine  t&v  f  iyad-iav  oiiT 
tv  fAiQog,  Aber  auch  für  das  corrupte  ATIXHCH  sollte  die 
heilung  nicht  schwer  sein;  äjvxi^fff]  zwar  ist  von  vornherein  ver- 
werflich;  abgesehen  vom  hiatus,  verlangt  der  sinn  gebieterisdi 
ein  präsens  coniunctivi;  auf  der  andern  seite  aber  wird  man  das 
verbum  selber,  utvxtTp,  nicht  preisgeben  wollen.  Wabncbeinlich 
also  fATß  UP  oirvx^  mq  itg  tu  xowä  r&v  ß(cm.  Im  vorbeige- 
henden (c.  XXIII,  12),  wo  es  heisst:  Ij^cü  d*  inUcktiQOP  Aaikiwr 
oix  tl^rixa  ao$  \  tovt^  ;  th'  ug'  ovxt;  »vqCttv  i^  olx^o^  |  nal  jwp 
äyQWP  KM  n ANTUN  ANT  EKEINHS  \  Ixofur,  UncSJiop,  lic 
XaUnüip  ;|fttiU>v((iia70f  —  beweist  das  metrum  die  colossale  cor* 
ruptel.  Man  liönnte,  dem  sinne  nach  gewiss  richtig,  vermutbea 
xui  JUfP  uyqCirf  nupxitip  x*  off  uv  xiMtwfAtd'a;  doch  ist  wahr- 
scheinlicher, dass  hinter  ixthtig,  welches  als  ixtfpfip  beisuhehal- 
ten,  ein  wort  weggefallen  ist;  etwa  nuptaiv  r'  ixtfvrip  irrjj- 
(jLUTU)  V,  Dass  ich  bei  diesen  versuchen  Meineke ,  den  meister, 
nicht  citire,  möge  mir  niemand  verargen,  seine  eomicor,  graeeor, 
fragmenia  sind  mir  nicht  zur  hand,  und  ich  schliesse  aus  Herts's 
verfahren  ,  dass  er  diese  stellen  nicht  zur  völligen  evidenz  hoss 
verbessert  haben. 

Die  „gelegenheit'*  möge  es  entschuldigen,  wenn  wir  noeb 
einen  augenblick  bei  demjenigen  autor  verbleiben,  welcher  die 
oben  berührten  fragmente  uns  aufbewahrt  hat  —  bei  Gellius.  In 
seiner  ^jpraefalio'''  18  sagt  er  von  seinen  lesern:  Quae  vera  pu* 
iaeerinl  reprehendenda,  his,  si  audebunl,  subeenseaniy  umde  ea  mot 
accepimus\  tedenim  quae  aliier  apud  alium  $eripia  tegeriml  ne  law 
statim  tempore  obstrepani  sed  ei  raiiones  rerum  ei  aueioriiaies  Aomt- 
ntim  pensiteni  quo»  ilfi  quosqtte  no$  secuii  sumus.  Ich  bezweifle  ob  die 
häufung  von  tarn  siaiim  tempore  (alle  drei  in  temporaler  bedeu- 
tung)  sich  wird  rechtfertigen  oder  belegen  lassen;  dem  abwigen 
von  Verhältnissen  aber  wie  (pensiiare  raiiones)  steht  sehr  passend 
als  contrast  gegenüber  ne  iam  siaiim  iemere  obsirepani. 

Weiter  oben  (13)  bei  aufstellung  seines  programms,  versichert 
Gellius:  non  enim  fecimus  alios  nimis  ei  obscuros  im  hii  rebms 
quaesiionum  sinus,  sed  primitias  quasdam  ei  quasi  Hbamemia  imge* 
n  aar  um  arüum  dedimus,  quae  virum  cioi/iler  erudiium  nequB  amäi$sa 
unquam  nequa  aiHgisse ,  si  non  [injii/i/e,  kaud  quidem  eerie  (m)- 
decorum  esi.  Das  erste  [in]  fehlt  in  den  handschriften,  das  zweite 
dagegen  (in)  ist  zusotz  des  berausgebers.  Nnn  aber  muss  bei 
solchen  restrictionen  der  erste  ausdrnck  immer  der  stärkere  sein. 
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ileit  819«  el»eii  dorum  iiirlil  ge  bra  tic- hen  ^  tionderii  mit  4vm  iiiiJdenj 
zweilifM  lerliitiscKeii  wdL  Hier,  mi  unserer  »leifi^  Hiril  alter  iiie 
ttittnd  4U  UvtUmmien  wag^en,  dufis  d^s  prädicot  mou  uitir  stärker 
spi  üls  /mtiif  c/fTi^ruM,  Jni  gegenlfieil ;  mmi  erwnrtct ;  Mwenn 
nicht  gerfide  unveraiUwürtlidi ,  uuFerxeihJJi'li  (uder  irgend  ahnli- 
cbett),  ill  dudi  uueU  iiiclil  tine  ehre'V  le!i  webs  dvit  er^len  una* 
dmek  itidit  %n  ^trUtHbvrn,  trenu  01  nn  niclit,  der  lejehligkeit  we- 
gen,  fi   »/Jn  /«i/i^!  \--   V erwehr ll id»,  leradjtlidi)  le^i-n   ivJIL 

Im  I  weiten  ea|>ite}  des  er^ttui  kücbit ,  ^.  fi^  bi^liutqitel  der 
f^4^a/efr^ni  fftorii^^m  :  crttriaiiOtti  .  ,  ,  dührttuMquf  eorintris  et 
pfrirain  moriern  minitaniihm  htiMfutn  siaiumqu^  tfitae  iteatae 
.  *  *  •  «  neque  taeäi  ttequf  tmmtnni  ,  .  ^  ac  ae  oris  quo  que  ei 
wmtimt  s^reniitiiem  Bioict  hominis  unqtmm  utta  po%$e  atijriiudme  oh- 
mmMffri^  Uoch  wold  a€  ue  oris  quidem  ei  puiiu$  serentUiiem  e, 
q.  s.,  üinet  wie  mir  srheiiit ,  ^hvn  so  notljwetidige  uU,  paläogrn- 
|iLj>el»   betrndjtet,  leidite  ändere  tig. 

ra|i,  6  desselLea  tuii^K's  ljei^£t  es  §>  0  ^ —  (es  wird  iilier 
liji^  rcdii  den  cetiKur  l^leteltui«  Numidicyi  geliaiidelt ,  wudurdi  er 
lii«^  Runter  ztim  lieirutben  zu  bewege»  sueltle)  :  De  mohüia  igi^ 
imr  rmuclift  hummibtu  notisiimu  confeuus  eaque  €onfe$$i(itte  ßdem 
.  • .  commerilm  (win  dfuique  facife  ei  itractipitef ,  quod  fail  reruiu 
ommilim  tatidinimum  atque  perisstmum^  permaiUt  ciüUatem  au  tern 
§mipnm  eise  üne  maitimonitwttPi  frttfutniia  rton  ptmse,  lliesp^  att- 
iem  Uii«l  i^idi  zwnr  dt*.m  sinne  mtrli ,  erklären ,  wenn  mun  £iidi 
die  vodiergdieiicien  w^orte  fdgenderiua^iien  denkt :  es  ist  alitor- 
dings  cine  laat  um  eine  f'ruii  ^  eiue  unleugburu  last,  (uker  der 
alAtil  knnu  eben  dndi  nid»t  gedeiken  ubtie  diesdben^ !  Grnmiiiti- 
ttlLali>«di  dagegen,  nndi  dein  vorhergeli enden  saiKverliällniss,  lÜA^i 
es  sidi  sckwerlidi  reebt fertigen  uimI  wird  wnlil  üeine  eiiiätcnz 
den   Lieiden   endsilhen  det»  vornnätebcnden  cititoiem   verdanken. 

liiti  Fytlitignraä  lieisst  es^  im  achten  cupiiel,  §.3:  Tum  qui 
esphntiu»  ah  eo  tdunemque  fueral^  recipi  in  dinciptitfam  staUm 
iuhehat  ei  tempus  cerium  lacere.  tCs  i»l  sdjon  zieinlicli  ungebiikr^ 
lidb,  IjN^iai  plmquamperftclum  passim  dug  partiti|}  mit  einem  reinen 
»djeclit  tu  verbinden  und  zu  beiden  als  gemeinscbatilicbes  |>rädi^ 
etil  das  lerbum  esse  zu  t^etxeii^  nn  nnserer  stelle  jedncb ,  wn  das 
fmerai  ducb  nnr  zum  |iiirli€i|t  e^phraius  gebnrt  finsnlern  der 
»UKilnick  idotteus  erst  als  resultat  der  |>rüfungf  exptorandt ,  c^e- 
ftssl  werden  muss),  wird  diese  art  der  brucb)Jugie  beinuK  uder 
völlig  unertrjlglidi.  Mau  wird  kaum  uinlitn  kcinnen  ,  sieb  Itinter 
idaneutque  ein  inffeniu$  ausgetaJleu  zu  denken  (qui  erpiaraius 
idi^nemsque  tnreuius^  fmerai)^  nder,  statt  fuerat^  minde^^tena  erat  icu 
sdi reiben  (qui  exphraini  ah  eo  idmtensque  erat);  und  dieser  mts^ 
weg  sdteint  der  ricbtige  ^  weil  cintWbcri  denn  leirbt  kuniite 
mis  fidomeusqjueerai  sieb  ein  fnerat  bÜiJen.  Iladureb  wird  die 
r«MslruetJ4ici  wenigstens  ertrügtieb,  weuu  aueb  uielit  inuiiterbaft.  — 

im  %2*  cafjitej  desselben  bucbs  wird  eine  sietfe  ansVnrrc»'s  sa(ire: 
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nescis  quid  vesper  vehai  uhgefiilirt :  /«  contitio  Ugi  meeomnUi  dehemi 
ci  ea  poiissimum  y  quae  simul  sint  ßtatf^fk^  ei  deledetU  poiims. 
Dasselbe  citut  fliidet  sich  in  einem  späteren  bucb  (XIII,  c.  II) 
in  iiiehrerem  zusummenliang  wieder,  doch  etwas  verändert,  iodea 
hier  uon  omnia  debent  ted  ea  poiissimum  gelesen  wirdy  und  pO' 
iius  am  ende  fehlt.  —  Wir  können  hier  nicht  untersuchen,  wie 
Varro  in  jener  Menippea  geschrieben  hat;  die  Varianten  non  und 
sed  dürften  gar  wohl  dem  Gellius  selber,  nicht  den  kaudschrif* 
ten,  auf  rechnung  zu  setzen  sein  (Varro  selber  wird  wohl  h»€ 
und  ei  geschrieben  haben);  dagegen  muss  an  erster  stelle  daa 
mehr  als  überflüssige,  lästige  poiius  sowohl  dem  Varro  wie  den 
üellius  abgesprochen  werden;  dafür  steht,  ganz  an  seinem  platt 
im  satz  vorher  ea  poiissimum  als  correct iv  das  omnia;  jenes 
potius  (wogegen  übrigens  auch  sein  fehlen  an  zweiter  stelle 
spricht,  obgleich  Oehler  in  seiner  ausgäbe  der  VarruniscbeB 
Menippeen  es  h  i  e  r  auch  dem  Gellius  zuschreibt)  ist  auch  gera- 
dezu sinnwidrig,  denn  nach  simul  ,  ,  ,  ei  muss  ein  ausdruck  fol- 
gen, der  auf  ganz  gleicher  linie  und  in  ganz  gleichen  rechte 
steht  mit  dem  ersten  durch  simui  eingeführten,  der  nicht,  durch 
pofius,  diesen  wieder  beschränkt  und  sich  selbst  darüber  erhebt. 
Wie  nun^  Möglich,  aber  wahrscheinlich?  Ich,  meines  theils 
glaube,  Gellius  sowohl  alB  Varro  haben  geschrieben  quae  ümui 
ninl  ßiüMpskri  ei  delecieni  poiores. 

Basel.  J.  Mäkfy. 


3.     Zu  Plautus  Mcnaechmi. 

Vs.  4G0:   Si  id  ita  esset,  nön  ego  hodie  p^rdidissem  prändiuM. 

Quoi  tarn  credo  datum  soluisse  quam  me  video  vivere. 
Peniculus  sagt,  er  hätte  sonst  nicht  die  mahlzeit  verloren,  auf  die 
er  doch  so  sicher  gerechnet  habe.  Bothe's  conjectur  credo  dettm 
voluisse  Wetteifer!  mit  der  Überlieferung  an  Sinnlosigkeit.  Ritschi 
schreibt:  credideram  insoluisse  in  der  bedeutung  von  iasuei>ine. 
Ich  übergehe  die  vielfachen  bedenken ,  die  sich  gegen  diese  ver- 
muthung  erheben  lassen,  da  Ritschi  selbst  sie  als  zweifelhaft  be- 
zeichnet hat.     Ich  schreibe  : 

Quoi  tam  credo  ddtum  oluisse  qudm  me  video  vivere: 
olei  altquid  aticui  wie  Aul.  II,  2,  39:  o/ei  huic  aurum  ^  Mil.  41  : 
ut  praeolai  mihi  quod  tu  velis  u.  a.  Zu  da/am  ist  prandium  zu 
ergänzen.  Dass  Peniculus  von  sich  selbst  credo  sagt,  sich  also 
gcwissermassen  als  eine  andere  person  betrachtet,  darf  nicht  stö- 
ren. Er  will  sagen:  „ich  ein  mann,  der  wie  mir  scheint,  schon 
so  sicher  auf  den  empfang  der  mahlzeit  rechnete  u.  s.  w."  Zu 
vergleichen  ist  hie  homo  für  ego  u.  ähnliches. 
Ib. 825:  lam  vero,  Mennechme,  satis  iocütus  [es]:  nunc  hänc rem  age. 
Es   ist    erst    von    Camerarius   eingesetzt;    man    erwartet   iocaiui\ 
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Aurk  linbeii  <lie  liaiidsclirirteii   pm  ärldiifiür  rem  a^ere.     Üa%oii  Itilfe 

lÄm  ^ent  .Heiui^rliine  salis  iiie«i{iis\'  hlieic  lianc  r^iii  icm*. 
Die  beitttttigting  giebl    PHeuif.    1^5: 

Pul    iaCic    utque    eSirUi    fiuiLiücus    h^iI    üire  ittqiie  luMie  r»Mh 

lU.  K72:  Eu  lierclc  morJium  iicreiii  uc  durum,  ili  i^üNtr^m  IMi^ui. 
f)je  iiin^tetlutigt'r]  BolLio'>i  uial  RitsirJil'ä:  ^u  iDiorAufM  hade  aervm^ 
jMiwi«:  Güvvtä!  en  tnorhum  acre  hercte  sim«!  ujipljiiilitiftidk :  eti 
iirW#   liHiiii   iiicUt  geireuiil    werden;    vergib   Me».   7^7: 

Eu  b^rcla  itiulier  inültitni   et  audtix   ^t  muias, 
Pe».  im: 

Kii  li^rcle  noincn  multhnudls  äcri|füiiiist   lutim 
Ruil.  ftl,  §,  41  : 

Eu   h^rcle   nc  titic  faria  miitunti'ir  €ito, 
uii4  JicrzuülüUüii  True.  pruL  ü: 

Ku  Ij^rcle  iti  vubta  reäidtint  mures  |»ri«Uni, 
wie  aueb  üeii,  315  c«  hercle  den  aufung  de«  Verse»  bilden  nines 
citvd  iitct»t  mit  RiUchI  «u  nusserkulli  di^^  veräums&es  i^esetj^t  wer- 
den daH',  UikssMe  gilt  von  ea  ed^poi  Mont.  Wt  y  True*  111,  2, 
tl  ^  Rtid.  ü^  4,  2,  fVroer  it^t  morhum  durtts  keine  uöi'ljweisltür« 
verbitkdutii^  und  wciiD  mmi  es  »Jturttiackig  erklärt  f  so  isl  dage- 
gen 4^inxuwendeii}  diXMs  q&  duraul  bJer  gar  nicht  ankomrnl.  i  lel- 
inelir  mü^H  nur  das  |>Lot£li.]ie  eintretet!  der  kmoklieit  liervorge- 
koliea  werden,  denn  gleieb  die  fulgeiideu  verse  sagetj:  .^mietfeii 
wiir  er  ti(»di  gun^  ge.^nnd ,  dn  bat  iJui  [diitzlicfk  die  krank  bei  t  er 
fmsBt  *  ^*     Uieseu  sinn  liietet ; 

Kit  bcrele  luorbuin  nculuni:  di  voätrani  (idi^ni ! 
wmorbuM  acutus  ist  nemlich  eine  |dot£lic)i  uu^ibrecbende  und  durcb 
den  hi*ftigefi  Unfall  getabrliclie  krunkbeit  im  gegenüiitz  zu  einer 
uacji  und  nndi  siieb  entwickelnden  und  sieb  steigernden  oder  scbon 
terjÄbrten;  vi^rgl«  Ceb.  I  (trnef.:  genera  morbornm  mode  acttia 
modu  ionifa  nnd  ib.  aliter  actilis  morbh  aiiier  petmtis  medeHdam; 
Hnr,  l^\Hht.  I,   tJ,  2H:  ji  talus  attt  renes  vimhu  (eitiantur  acufo. 


Uiincben* 
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^^^r  C*     Zur  alten  mitsib. 

^^^  Der    zwanzigste    band     dieser    zeitschnft    eutbalt    eine    sehr 

B  wrrlbvuMe  ubbaiiüinng  von  R.  We^tpbal  ^.die  trudirioii  der  nlten 
isielriker'\  l^^icbdem  in  den  letzten  zebn  jähren  der  beweis  geliefert 
w^irden«  diiss  die  lehren  der  ulten  rbythnjiker  ttucb  fiir  die  antike 
loclrik  die  gruiidttige  bilden  miisien ,  but  nun  WeäCpbai  auch  die 
alten  nit*triker  wieder  %u  ehren  gebriicbt,  indem  er  nJirliwfeNt  wie 
jiifh  hei  ihnen  vcin  der  iiberliererung^  der  rbyfhiuiker  weit  wehr 
erhallen  hnhe,  uU  mun  bisher  geubnet. 
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Kine  frage  jedoch,  welche  io  jener  abhandiung  beiläufig  be- 
sprocKen  wird,  verdient  eine  nähere  erörterung,  näoilicb  4ie  ^age, 
iu  welchem  metrum  und  unter  welchen  umatllnden  die  ¥ob  dtm 
Anonymus  de  mus.  §.  83  (Westphal,  d.  fragm.  u.  lebra.  der  grieefc. 
rhythmiker,  p.  09)  überlieterte  fünt'ieitige  länge,  die  fUiXQA  tkv^ 
TuxQOvoqy  vorgekommen  sei.  Da  die  dreiseitige  länge  erwieaeoer- 
massen  durch  zusammenziehung  der  drei  Seiten  eines  umtg  r^tny- 
fioq  und  zwar  eines  trochäus,  die  fiux^ä  rcr^j^f^ora;  durch 
susammenziehung  der  vier  Zeiten  eines  nov^  targactiftog  und  awar 
eines  dactylus  *)  entsteht;  so  liegt  es  nahe,  die  fAUMgit  mn»'* 
XQOfog  im  päonischen  metrum  zu  suchen,  wo  sie  durch  suaaaiaieB- 
Ziehung  eines  noig  mvidctiiAoq  entstände.  Diese  analogie  iilsst 
aber  Westphd  nicht  gelten;  er  nennt  sie  eine  scheinbare,  ver- 
weisst  jedoch  die  fünfzeitige  länge  aus  dem  päonischen  aietnim 
aus  keinem  anderen  gründe,  als  weil  man  sie  vergeblich  ia  die- 
sem unterzubrinf^en  suche  (Philo!.  XX,  p.  95;  Westphal,  Sjsteai 
der  ant.  rbythmik  p.  153).  Bedenkt  man,  wie  zahlreich  die  fälle 
sind,  in  welchen  die  bestimmung  des  rbythnua  eines  metraaia 
noch  nicht  gelungen  ist  und  zum  theil  nie  mit  Sicherheit  gelin- 
gen wird  (vgl.  Westph.  Syst.  p.  191),  so  wird  man  nicht  amkia 
können,  die  beg^ündung,  warum  die  fiinfzeitige  länge  aidit  iai 
päonischen  metrum  vorgekommen  sei,    sehr  schwach  zu  finden. 

Ich  habe  in  der  abhandlung  „Bruchstücke  zur  vergleicbandeM 
rbythmik  und  metrik'^  ^)  angedeutet,  warum  die  drei-,  Tier-  und 
fünfzeitige  länge  wahrscheinlich  den  drei  kleinsten  takten  der  an- 
tiken taktarten  entsprochen  habe.  Sicherlich  haben  namlicb  aueli 
die  alten,  so  gut  als  wir,  empfunden ,  dass  jedem  kleinsten  takte 
ein  ictus  zukomme,  d.  b.  dass  im  iambischen  oder  trochäiscken 
metrum,  desgleichen  im  dactylischen  oder  unapästiscben  und  im 
päonischen  metrum  jeder  fuss  einen  ictus  erhalte.  Denn  wenn 
sie  auch  beim  taktiren  (bei  der  semasie)  in  den  längeren  taktan 
nicht  jeden  einzelfuss  ausdrücklich  markirten  (Westph.  Syst.  p. 
28  ff.),  so  folgt- daraus  gewiss  nicht,  dass  die  nebenictus,  durch 
welche  eben  erst  die  harmonische  gliedern ng  eines  grösseren 
tuktes  für  unser  gefühl  erfassbar  wird,  ihrer  empfindung  sich 
gänzlich  entzogen  hätten.  Wäre  es  nun  aber  im  antiken  ge- 
sänge  zulässig  gewesen,  eine  siibe  von  einem  fusse  in  den  näch- 
sten hinübcrzudehnen,  so  wäre  hierdurch  ein  ictus  in  den  verlauf 
dieser  silbe  gefallen.  Sdllten  aber  auch  die  alten  gleich  uns  ei- 
nen ictus  nicht  nur  am  anfang,  sondern  auch  in  der  mitte  einer 
silbe  ertragen  haben  i  Das  ist  schwer  zu  glauben.  Wir  wer- 
den auf  diesen  punkt  noch  einmal  zurückkommen. 

1)  Die  vierzeitigen  längen  des  tvockneus  semanluM  und  des  orikims 
kommen  hier  nicht  in  beti*acht. 

2)  Progr.  des  k.  gymn.  in  Ellwangen,  1864,  ifn  Fachhandel  durch 
F.  Fues  in  Tübingen  zu  beziehen. 
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lincli  aeJieii  wir  i  unit  bist,  wn  Wes  I  filial  iler  f^nit(f(k  mf*m~ 
XQopo^  thre  stelh  anwckt.  Ott  fle)>lj.  \t*  !(!(>  afs  Joinr/^r^ro^ 
ß^irottSig  ein  trn^fiäbclj^ii  ^^Mumhimo»^  tius  hrachykiiUihkt'mchen 
4Ji malern  anifiihrt ; 

—    M    —    U   —    l;|    —    V    — '    V   V  t 

St)  sfltlifiät  l¥est|»lmt  mit  recht,  clasi,  wenn  2Wt«efi^i  dem  erslen 
i]n4  2 weilten  Jinieter  keine  casur  HUtit  finde,  somit  i!ie  ergfinzung- 
dnrrK  elnti  fiuu^t  iiusg'eiscljtiiääen  sei  ,  jede  der  Leiden  läng'cu  um 
ende  des  ersten  dimeters  dreixeilig  sefrr  uiüsse.  Ifumnf  fragt  er, 
wi#  e»  bf^i  innngelnder  räsur  mit  dem  anufogen  brack ykatu!ekt i- 
srlien  dimeter  iumlikiiii  Htelie : 

l;        —       l^      II- \     V       V H      , 

und  antwortet:  ist  die  erste  dieser  reiheti  wirklich  hraelivknta- 
frk tisch,  flo  mn^a  ihre  lelzte  länge  zur  ^ctXQu  mtutOr^fio^  uusg^e« 
dehnl   warden  sein: 

IM 

/ir/.r/inr/ir/ir 

{ wo  übrigens,  wns  Wesl|thul  übersehen  hat  ^  um  ende  noch  drei 
«iTilen  zu  ergäuzeit  sind,  wufi  teicKt  möglich  isit,  indem  man  die 
letzte  Eätige  dreizeitig  nimmt  und  eine  zweizeitige  pnu&e  hinzu- 
fügt). Allerdings  wäre  in  dem  vnrniisgej»et/ten  falle  keut  mni*^^ 
rea  nuitkunftsmittel  maglich.  Aber  wns  berechtigt  una  zu  der 
annähme,  daas  es  einen  solchen  vers  gegeben  b»he  f  Hephäst  hm 
«firictit  nur  von  einem  t  roc  häiselt  en  dixattiXijxiov^  nicht  über 
jiiich  tun  eitlem  iambfsehen  ^  und  dieä  ist  nicht  ein  blosser  zufalL 
EiD  noJcher  rhydimna  würde  gegen  das  s vstcjn  ^  wie  es  Rossb^ieb 
Mud  Wcjt^hal  aufl  den  alten  rbythmikern  hergestellc  hüben ,  ge- 
radezu \  erstusäen.  Dns  t  r  i  p  I  a  ^  i  s  c  b  e  verbRJhiisa ,  wetcht^si  Ari- 
^o&enu«  nicht  »chlechlhin  iiusschticsst,  ist  von  Rofi^bach  (N.  Jbrbb. 
t  pIriL  u.  päd.  bd.  71,  ().  212  fi:  und  3tetrik  \k  IBl)  f,  218  t), 
roll  Cäs4ir  (Grundzüge  der  griech.  rhytbiuik  ,  p«  141)  und  vitn 
We^tphal  (die  Frugm.  n.  s.  \\\  p.  108  }T.  und  System,  d.  rhjtbm, 
p,  ä9  f,  und  tj5  ff.)  übereinsiiinineail  aus  d^r  eigcnthümlicbeb  auf-  , 
fmBung  4m  ayftaktes  hei  den  alten  erktart  worden^  z.  b. 

1      3 

Wie  wir  hier  einen  K4yog  r^tnJjifftog  sehen«  gans  auf  dieselbe 
weijte  ergäbe  t^ich  durch  Wcütphurs  rhytbnilscbe  messung  des  nbi- 
ijeir  tetrameters  an  einer  stelle  ein  Xoyot;  nwiunkdCkoqi 


% 


I        !> 

/irr 


Die  mlten  rbythiniker  aber  fanden  neben  den  «Irei  'koyoi^  no^ixm^j, 
die  ia  der  cPwf*j(f?jc  ^n^fiono^iii  zur  anwendnng  kamen  (H'esfph. 
Hy%U  p.  7   ff.J ,    die    au>$drück[iche    erwäbuung    dca  X6fü^  t^ijtid- 
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<f$og  und  ix^Quog  nölbig  (ebeodas.  p.  68  f.);  möciiie  niio  jemand 
glauben,  das8  sie  den  Xoyog  niVTunXu<rtog ,  wenn  er  irgeBd  i» 
gebruucb  gewesen  wäre,  nur  so  obne  weiteres  nbergai^n  hät- 
ten, wäbrend  doch  dieser  für  sie  noch  mehr  befremdliebes  balle 
haben  müssen  i 

Westfibal  beruft  sich  (Philol.  I.  c.  p.  95)|  uh jeae  fun^eitige 
länge  zu  stützen ,  noch  auf  den  von  Psellns  erhaltenen  sals  4ea 
Aristoxenus  (Westpli.  Fragm.  p.  38 ,  18  ff.)»  dass  ;|f^OHM  Ttoiimi 
solche  zeitgrössen  seien,  weiche  das  megetbus  eines  ganzen  laklea 
oder  eines  taktabschnittes  (arsis  oder  thesis)  halten.  Ka  gebe 
aber  auch  XQovoi  ^v&fA07wt(ag  X6&o$,  welche  in  ihrem  zeitamfange 
hinter  dem  megethos  des  ganzen  taktabschnittes  oder  taktes  ui- 
rückbüeben  oder  über  dasselbe  hinausgingen.  Nach  Weslphab 
ansieht  ist  nun  ein  solcher  XQOPog,  der  über  den  seitumfaag  dea 
gnnzen  taktes  hinausgeht,  in  der  obigen  fuixQa  Wfvtd(f^fM>g  ge- 
funden. Allein,  wenn  es  mit  diesem  funde  seine  richtigkeit  hätte, 
so  hätten  die  alten  etwas  zugelassen,  was  allerdings  in  dem 
kunstgesang  der  accentuirenden  sprachen  unzähligemal  sich  findet, 
nämlich  einen  ictus  am  anfang  und  einen  zweiten  in  der  mitte 
einer  und  derselben  silbe.  Wir  haben  schon  oben  gesagt,  daaa 
dies  nicht  angenommen  werden  könne.  Freilieb  hall  WestpM 
in  seinem  „System*'  (p.  152  ff.  und  178)  für  möglich,  daas  dKe 
XQorot  uffvp&eTO^  an  dem  mvracvifxog  nicht  nothwendig  ihre  grenae 
gehabt  haben  müssen.  Denn  der  umstand,  dass  die  vom  anony- 
mus  überlieferten  zeichen  nicht  weiter  gehen  als  bis  zu  diesem 
XQorogy  sei  selbstverständlich  kein  zeugniss,  dass  man  s.  b.  nie- 
mals einen  chronos  von  sechs  oder  acht  zeiten  durch  einen  einzi- 
gen ton  des  gesanges  oder  der  aulesis  ausgefüllt  habe  u.  s.  w. 
Westphal  geht  also  hier  noch  weiter.  Kam  derartigea  bei  den 
alten  auch  im  gesange  vor,  dann  wird  noch  für  eine  weil 
grössere  menge  von  metren  als  bisher  die  rhjtimiische  beslim- 
mung  unmöglich  werden,  ja  es  vrird  sich  dann  aus  einem  lyri- 
schen metrum  fast  eben  sowenig  ein  sicherer  schlnss  auf  den 
rhythmus  ziehen  lassen ,  als  aus  dem  metrum  eines  modernen 
Operntextes  auf  den  rhythmus  der  melodie.  Das  bedauern,  dass 
uns  auf  diese  weise  der  boden  für  das  rhythmische  verständniss 
der  antiken  verse  wieder  unter  den  füssen  weggezogen  würde, 
dürfte  uns  freilich  nicht  zur  bekämpfung  solcher  lehren  bestim- 
men, wir  müssten  uns  vielmehr  mit  resignation  in  alle  consequen- 
zen  derselben  ergeben,  wenn  jene  lehren  wirklich  in  der  antiken 
überüeferung  begründet  wären  und  sich  mit  nothwendigkeit  dar- 
aus ergäben.  Dieselben  sind  jedoch  reine  vermuthungen ,  u^d 
nichts  nöthigt  uns,  die  /qovoi  uOvv&tTOi,  welche  die  dauer  des 
7f(VT(i<frjfiog  überschreiten,  auch  auf  den  gesang  zu  beziehen,  also 
auf  die  Sprache  überzutragen  ;  wir  dürfen  uns  dabei  beruhigen, 
dttss  sie  nur  in  der  instrumentalmusik,  am  natürlichsten  bei  blas- 
instrumenten,  vnrkamen\ 


Miscellen.  1 83 

Voa  ^11  grossen  coBsequensen  einer  fiinfzeitigen  länge,  wel- 
che theile  sweier  einzelfiisse  in  sich  begriffe,  mögen  hier  etliche 
berrorgelMheB  werden.  Da  könnten  u.  a.  dem  antiken  gesange 
HbjtiiaraabiMangeB  bekannt  sein,  wie  diese 

^r/irrvfiVirr 

d.  b.  TerbäUnisse  Ton  2  1  |  5  1  2  1  |  3  3  (vgl.  Mendelssolin's 
•  frilbliagsliad  „durch  den  wald  vom  himmel  weht)*'.  Beson- 
ders wichtig  ist  aber,  dass,  wenn  man  einep  ictus  in  der 
■itte  4cr  Silbe  annehmbar  findet,  die  anaklasis  sich  ganz  wohl 
erkUrwi  läast,  ohne  dass  man  einen  laktweclisel  zu  hülfe  nimmt 
(Rossharb  Rhythmik  p.  159;  Westpli.  Syst  p.  66  und  193),  was 
•eho«  Rassbacb  in  der  „Metrik"  p.  297,  not.  15  erkannt  hat; 
■ad  der  rhjtbmisirung  z.  b.  von  Paphias  amor  columbas  in  dieser 


stände  nichts  im  wege;  die  fünfte  note  zur  silbe  mor  wäre  im 
dreivierteltakt  eine  synkopirte  im  sinue  unserer  heutigen  musiker. 
Auch  würde  dem  wesen  der  modernen  synkope  der  ausdruck  avu- 
ttkaiHi  „umbrechung"  nicht  widersprechen.  Kndlich  könnle  man 
ea  leicht  begreiflich  finden,  warum  die  alten  hierin  einen  takt- 
Wechsel  zu  sehen  meinten  und  diese  form  irrthümlich  mit  nach- 
stehender verwechselt  haben  sollten: 

uiNTj/irr 

Sie  wären,  wie  in  so  vielen  fällen ,  z.  b.  bei  den  bezeichnungen 
Yi^^^  iaxTvX$xdPj  Y^^oq  ia/Aßtxov  von  der  sprachmetrischen  form 
ausgegangen  (vgl.  Westph.  Syst.  p.  8).  Allein  wir  haben  nicht 
im  geringsten  die  absieht,  eine  draxXaCig  von  solcher  beschaffen- 
beit  zu  vertheidigen.  Wir  wollten  einfach  zeigen,  zu  welchen  tief 
in  die  metrik  einschneidenden  folgerungen  die  von  Westphal  sta- 
stuirte  fjtaxQä  TnrrdxQotoc  führen  müsste,  und  sehen  uns  daher 
genötbigt,  dieselbe  ausschliesslich  dem  päonischen  metrum  zu  vin» 
diciren,  und  sollte  es  auch  nie  gelingen  ,  sie  in  diesem  aus  den 
texten  der.  alten  dichter  zu  erweisen ,  da  uns  die  melodieen  dazu 
fehlen. 

Ellwangen.  Albert  Vogelmann, 


D.     Zur  g^ricchischen  g^cschichte. 

5.     Die  Schlacht  am  flussc  Eiirymedon. 

Meineke    hat    zu  Stephan.  Byz.  p.  327    mehrere    stellen    be- 
handelt,  in  denen  der  name  des  Äusses  oder  der    stadt  *'fdvQog  in 
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Lykien  nördlich  von  Phaseiis  nach  Pamphylieu  za  gelagen,  durcli 
fite  ahschreiber  verwischt  ist.  Ich  rechne  daiu  auch  Plutarefc. 
Cimon.  c.  13  und  schreibe  statt  "Ydgt^,  was  nienaad  kennt,  ^Uflg^ 
Denn  dies  scheint  mir  der  Sachlage  eher  zu  eotspreelien  als  dm 
von  W.  Vischer  (Kiuion  1847,  p.  51)  vorgeschlagene  Sfiiiga, 
das  nach  Slepli.  Byz,  u.  d.  w.  in  Isaurien  lag  und  nur  nach  einer 
sehr  zweifelhaften  conjectur  zu  8tralio  XIII ,  669  an  die  kiliki* 
sehe  küste  verlegt  ist.  Mit  recht  weist  übrigens  Viseber  die 
conjectur  Kinqt^  zurück. 

Zur  Sache  erinnere  ich  folgendes.  Rimon  war  mit  der  hel- 
lenischen flotte  von  Karien  her  wiederum  in  see  gegangen  und 
griff  Phaseiis  an.  Die  hürgerschaft  dieser  wichtigsten  aeestadtswi* 
sehen  Kilikien  und  Rhodos  (vgl.  Cic.  Verr.  IV,  10,  21.  Liv.  XXXVU, 
*23)  widersetzte  sich  und  wolKe  dem  grosskönige  nicht  abtrünnig  wer^ 
den.  Während  nun  Kimon  das  land  verwüstete  und  die  stadt  an 
berennen  anfing,  vermittelten  die  Chier  einen  vergleich,  nach 
welchem  Phaseiis  dem  attischen  honde  beitrat  (vgl.  Boeckh  Stli. 
11,  741).  Um  dieselbe  zeit  war  die  persische  Streitmacht  in  fahrt 
getreten :  die  hauplmacht  an  der  pamphylischen  küste  entlang  war 
bis  zum  Kurymedon  gekommen ;  ein  zweites  geschwader  von  acht- 
zig phönikischen  schiflfen  sollte  sich  später  von  Kypros  her  mit 
ihr  vereinigen.  Welches  war  aber  der  verabredete  sammelplataf 
Die  mündung  des  Kurymedon  kann  es  nicht  gewesen  sein,  aowoiil 
ihrer  natur  nach,  als  weil  Plutarch  bezeugt  dass  die  befehlshaberdes 
zweiten  geschwaders  von  dem  verbleiben  der  königlichen  haupt- 
mueht  dort  gar  nichts  wussten:  oviiv  tlSöiwv  ßißtuov  ovma  x^ 
rijg  fjuC^ovog  dvvdfHUi^  t&v  ifTgatfjyüiv^  dXkd  dvCnCcrmq  Ir»  xal  ^- 
nwQiog  ix^vTüiß^.  Diese  Verlegenheit  erklärt  sich  aus  der  durch- 
aus nicht  erwarteten  capitulation  der  Phasciiten.  Sicherlich  glaub- 
ten die  königlichen  befehlshaber  Phaseiis  zu  erreichen  und  von 
dort  aus  mit  vereinter  macht  gegen  die  Athener  in  Karien  ope- 
riren  zu  können.  Auf  die  botschaft  ^ass  Phuselis  verloren  sei, 
machten  sie  am  ßurymedon  halt  und  warteten  auf  die  von  Ky- 
pros  herkommenden  schiffe.  Diese  aber  liefen  in  den  nächsten 
liafen  von  Phaseiis  nordwärts  ein,  d.  i.  Idyros,  und  wurden  von 
dem  siegreich  zurückführenden  Kimon   abgefangen   und  vernichtet. 

Dass  Diodor  verkehrter  weise  Kimon  die  Seeschlacht  bei 
Kypros,  dann  die  landsclilucbt  am  flusse  Eurymedon  liefern  und 
von  dort  wieder  nach  Kypros  fahren  lässt  (XI,  60  K(fL(üv  jwy- 
&ay6(itvo^  lov  (fiokoy  roü»  iltgadiv  dtat{ttßtt9  mgi  tt^p  Ku^ 
Ttgov  ....  T(üy  de  kotTVwr  vewv  xaTu^vyovauiv  flg  rfjp  Kv- 
ngor  .  .  .  .61.  ovarig  ir^g  nagifjßokfic  nugä  i6p  Eigvfi^dovja 
TiorafjLOv  ....  rff  d*  iaugafa  —  djrinXfvanp  ilg  tijv  Kv- 
jiQOVy  ist  oft  genug  erörtet  wurden.  Man  könnte  versucht  sein 
anzunehmen,  dass  auch  er  durch  namenverwechselung  von  Idyros 
auf  Kypros  verfallen  wäre.  Indessen  glaube  ich  dies  nicht,  son- 
dern bin  der  meinung,  duss  Diodor  Kimons  letzte  kyprische  beer- 
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fiihti  und  ijie  lijttttaJige  (Ju)f|H!brkliicbl  unklar  im  sUnie  lialle.  Ick 
erttinert!  dnbei,  ^An»s  ich  t\nn  e|M^rrimm,  welches  MiDifor  r.  62  uri' 
fiiliri  «  mit  Hrigrl  KvjmjB  I,  282  mif  pberi  ilk^t*  ky|»ri»c(ie  fi«er' 
tiilirl  be«felie:  niHiC  wegen  4«r  wmKp  Ir  Atf/r^«»  in  <(en  Viersen 
iii'di  /«^  / 1'  A  iJ  ^(>  «^  j'l/j^cfaüg  no},köv^  ok^ffuru^  0mrtnutv  Ina* 
für  tttvq  Shtv  iv  nfhiya^  dfnn  Kritg'er  (Kiat.  pliiL  «stud.  1^  54  flf.) 
hiil  mit  reeilt  die  sdircibiiug  olSt  yiiq  Iv  yaf^^  für  die  edifc  er- 
klärt I  niiijiic/n  weil  jene  glos^se  das  farliiai  riclitig'  liezficknet* 
Dir  gratischrit't  (»reist  «ten  ilo|ipeUieg  rrat  mif  dem  lande,  niteH- 
Itvr  aiif  der  see;  und  zwar  Imben  die  Aificncr  hnndert  feindliche 
lieMffe   erljcutet.       IHe^ielbc    rnKI    g-ieljt  Dioduf   \ll,  3   Uei  der  ky- 


m  n«r  t 
■  iieliiff 


keil  tteeücJiiackt  44!l  v.  ilu 
ter  nirkt  die  g'un-^e  fei ndl Icke 
\l  ,  tri  sftgt  (vgL  e.  flu) 
i^unittie  der  k«iniglicken  aehifl^e 
ifrtgegeUeti)j  »ker  nnek   Tlink.   I 


«foe 


iin:  am  Knrvnn'dfm  eroherte»  sie 
titilte  viin  H^O  fickiflen ;,  wie  ntti- 
(kci  PlutarcFi*  Kim.  12  iut  die 
ebenfalls  uua  li]jikort>s  auf  350 
too  f^^^o»*  r^tjf^ftg  0mfixm¥  mu 
4Utf->^tt^ttv  Tag  Jt(t(^(ig  ig  ^mHQ<s\ug^  K.s  wiM  mir  nickt  einl^nck- 
ten ,  dasä  die  graif^^ckrjft  mm  dieser  znlil  die  erbeuteten  eckige 
tiUHgeitond«'rt  kaken  sollte.  Ferner  iviird  nm  Enryniedno  erst 
%nr  see  gefochten  und  dnrin  gelandet;  ick  zweifle  oh  diese  folge 
der  kegekerrheiten  geändert  werden  dnrftc,  Auf  Kvfiros  landete 
Kimnn  nnd  nack  mehrlWken  köpfen  auf  di^r  insd  erfolgte  die 
d«*)>fieUcklarkl  kei  Mnltimis«  Hier  konnte  eher  auf  dem  denkmnie 
g«»Agt  werden:  die  kier  hegraiicnen  itind  I heiles  uuf  dem  fiinde 
g'tfallen  Iheib  \i\  der  rnlimvollen  seescklnekt.  Ww^a  der  angrift* 
nnf  kit  ion  erffilgUn  wur,  koninil  dnkei  nickt  in  he  Tracht :  eken  un 
wenig  kann  es  hefremdenf  wenn  in  einer  grabsckdft  die  tknten 
*i*fF  jungttt  gekltehenen  niilkürger  nis  die  g^roatiteu  nlier  Zeiten 
geprj^tten  werden. 

B01111.  Arnold  Scfiaefer, 


I 
I 


I  £,    Auszüge  aus  scliriflen  und  berichlen  der  g^elelirlen 
gesellscharte»  sowie   aus  zeüscliriflteii. 

Berm^  di^s  dettdt  m&näes,  XLVMI,  nov*  t8(rS,  fi,  ft2:  ümtion 
Boi$$t*r  t  Is  $eeifHd  Bruim  ä^apri;s  les  letirei  da  Cicerone  er  käit 
den  hriefvpechiiel  des  Cicero  nnd  Urutüs  tür  echt  und  kommt  zu 
dein  reiiuliat  ^  daäi^  lirnlui»  in  eine  Stellung  gekommen  t  der  er 
nickt  gewnclmen.  —  P.  2ä7  :  Beut^,  h  peintre  Apeik  t  in  xwei 
^h^r  knit  ten:  der  ernte  handelt  da»  lehen  ah  ^  ohne  zu  neuen  re- 
stultttteti  XU  koiniuen  ;  der  z^wcite  erörtert  kurx  die  uns  bekannten 
grmäld«  iind  iiucht  ium  ücIiEujü*  das  verhält Jii^i  des  A|jel]eä  zu 
Fol^gttoto«  fe«t2Uätellen.  —  HtL  XI^IX,  janv.  lööl,  p.  41;  Ga- 
»iifn  Boi^titr,  CtieUu^  et  la  jeatie^se  Romaine  titt  temps  de  Vi- 
mr:    »dir  ächön    ge^ickriehene  daräteflung;    lei>en   de^    Calius    mit 
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riicksicht  auf  d«o  zusUwd  des  Staats  eben  so  ait  rUcksiclit  auf 
dan  Privatleben:  Cliidia,  Catull  —  von  dem  p.  47  flg.  mehre  ge- 
dicbte  in  prosa  übersetzt  werden;  CatulPs  Clodia  ist  hier  die 
quadraniaria  —  Brutus,  Cicero,  A.  werden  cbaracterisirt.  —  T. 
XUX,  f^vrier,  1864,  livr.  4e,  p.  969:  Perroi,  (il9  de  Criie, 
someenirs  de  voyage:  I.  le  pays,  earaciire  pkyiique  ei  produeiiom 
naturelles  J  les  mines  da  passS  cett.  —  T.  L,  p.  420:  Perroi:  fik 
de  Cräie  cett.  ,11:  die  gegenwärtigen  zustände.  —  P.  870 : 
Mariha,  fexamen  de  eonseiemee  d'un  emperew  Aowatii,  über  Marc 
Aurel  mit  riicksicht  auf  CAompo^y's  darstellnng. —  T.  LH,  aoat, 
1864,  p.  969:  Avg,  Lauget^  Pythagore^  sa  dodrime  ei  som  kistoire 
d^apres  ia  crilique  aliemande:  es  werden  dabei  If.  Camior  matbe- 
roatische  beitrage  zum  cult  urleben  der  Völker.  8.  Halle  1863  and 
Rölh  geschichte  der  abendländischen  philosophic.  8.  Mannh.  1863, 
benutzt  und  auf  das  mathematische  räcksicht  genommen  :  die  ra- 
sultate  Rötb's  erscheinen  dem  Verfasser  als  sicher.  —  T.  I^lll, 
sept.  1864,  p.  5:  A,  Thierry;  riciu  de  fhistoire  Romaime  mim 
iVe  ei  Ve  sitcles.  I.  La  sociM  ekrSiienme  ä  Rome  ei  fSmigrm" 
Hon  romaine  en  ierre  sainie:  dieser  erste  artikel  beginnt  mit  ei* 
ner  Schilderung  der  Sitten  der  laien  wie  der  geistlichkeit  in  der 
angegebenen  zeit:  schildert  dann  die  neigung  zum  nonnenlebea 
in  der  damaligen  römischen  daroenwelt,  ferner  die  anfange  dea 
möuchsleben  in  Venedig,  auch  die  im  Orient,  und  schlieaat  mit 
darstellnng  der  gegensatze  in  der  orientalischen  und  oeeidentali- 
sehen  christlichen  kirche :  alles  ohne  angäbe  der  quellen  und  obae 
sonstigen  gelehrten  apparat.  Es  schliessen  sich  diese  darstellua- 
gen  an  die  frühem  aufsätze  desselben  Verfassers  über  die  römiache 
kaiserzeit  an. —  Liv.  3,  p.  666:  Gaston  Boissiere  Cisar  d 
CicSron,  I.  Cic6ron  et  le  camp  de  Cisar  dans  les  Gaules:  in  ei- 
nem ersten  und  zweiten  abschnitte  wird .  Cicero's  politik  unmittel- 
bar nach  seiner  Verbannung  mit  rücksicht  auf  einzelne  personen, 
wie  seinen  bruder  Quintus,  Trebetius  u.  a.  geschildert:  ein  drit- 
ter ist  Cäsar  in  Gallien  gewidmet.  —  LIV,  p.  108,  nov.  1864: 
Gasion  Boissier^  Cisar  et  Ciciron.  D.  Le  vaiqaeur  et  ies  vamems 
apres  Pharsate:  er  schliesst  p.  139:  ainsi  les  icinemens  trompireni 
tous  des  projets  de  Cisar.  II  ne  trouta  pas  sa  sürele  dans  sa  cU- 
mence ,  comme  it  le  pensait ;  il  ichoua  dans  cetle  oeuvre  de  con- 
ciliation  quit  aeait  tentie  aux  applaudissements  du  mondey  it  ne 
pareini  pas  ä  disarmer  les  partis.  Celle  gloire  itail  reservie  a 
un  komme  qui  navait  ni  titendue  de  son  ginie  ni  la  ginirositi  de 
son  caraclirey  ä  f habile  et  cruel  Oclace,  Ce  n*est  pas  ia  seule 
fois  que  fhistoire  nous  donne  le  triste  et  humiliant  spectacle  de  voir 
les  personnages  ordinaires  riussir  oü  les  plus  grands  avaient  echami : 
mais  dans  les  entreprises  de  ce  genre  le  succis  dipend  surtout  des 
circonslancesy  et  il  foul  reconnoitre  quelles  favortserent  singulikre- 
ment  Auguste  cett.  —  T.  IV,  liv.  1,  nov.  1864,  \u  108:  Ga- 
ston Boissier^  Cesar  et  Ciciron,  III.  Le  vainqueur  et  les  vaineus 
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sffrH  Pkarsith:  aussvr  ditn  ttt  der  ilbersclirift  geirnnnten  p^rifontin 
wiFtl  n<irli  ttuf  CiBia  UHefUaiif  um\  iteii  jiiri»len  SuipitiUM  aäher 
«ing^ei;;  unkten, 

Hi^m§  üctmanique  ei  fran^ttiie.  Tome  XXXII,  Uvr  2,   IKtift, 
L ,p,  20 H:     Baudt^ ^    äe    /*i n /<?rp reiaii o n    mythfttiytftque :    ti e ;£ i c  1 1 1    üicK 
fw-uf  Me  sell  ri  I  ten:    Esttii  de  mtfih*tif)tf$e  rompftree  ^     traduii  de  ian*^ 
iftats   de   rW    ^fi^   Mntlitr*  Paris,    Durand,    1851*  —    Mnj;  Muet- 
i€rt    L^rimrrt  on   Ik«  »ciertce  of  lanfftiat/g^    &etond  sertet,     L<mdr^^^ 
^18414-  —      Hie  he  I  liriaf,    nereuh  ei  Cacm ,    eiade    de  myihtth- 
Hfi#     rump^tie.      Park^    Durand^   th^3.   ih&&K\htn  ^    h  M§the  eCOe- 
Hitlfie.      P^iriif   Dnrand^   l8tiS.       fni     liiJidlirk    mti*    die    in    der  iil>c:r« 
^uelirjri    genftnnteo  werke  hc£|)rirhl  ilcr  vcrfitHscr  liteseH  tiutäitUeH, 
B^.   8&mdrtf  ^    die    verBrliieiJenen    syst  cine    mythulog^iädtür  auülegutig 
Hus   äem  allertlniitie   und   der  neuern  zeit.      Den   eulit^inerisinuis   irer« 
wirft  er  fitttuHielj,   «ilme  jedoch  tu  verkennen ,  dasa  gesctiicliüicjie 
läff«  in  den  ^,^riisBern  einsehen  sagten  '   stecken,    wefin  auch  de- 
ren   lieldeii   nie  lit    für  Iminnache    {»ertönen    anzusehen    bieten  (doch 
schliff;!  er  den   hittioriäehen    i^ehdk    viel  zu  g^erin^  an  und  scheint 
von   einer  melhode  znr   ermitteiung^    detiselhen    nichts    eu    w tasten). 
Her  myinliol]$cben    auiilegung-    Imat   er   ihr  recht    und    weiss  Cren* 
lem   Verdienste  um    die    iit\ thologläclie    wfssenschitCt    zu   würdigten, 
terkenut    ahcr    öuch    nicht    den    hauptfehler  i»eir»es  öy^tems  in  der 
Kvttrutis^eli&ung-    einer  urweinheit   und    urotTenhurunj^.      Nuchdum    er 
Vft«idiinn    die    an  Oeuzer    sich    unschlie^^ende    oder  doch    durch  ihn 
H  mng-eregie  entwickeEung'  der  mythologischen  wisisensehnft  in  Deutsch- 
land  lind   Frankreich    einer    kurzen    inu^teruug    unterzogen  (wohei 
h      er    freilich   l'reller,    Uerhard    und    aethst     IVelcker    der    schule    Q* 
Hftliilter*!t  znrechuel),    wendet    er    »icli    zur  vergleichenden   ntythido' 
^■gie,  deren  resiiiitate  Ihm  sehr  hoch  stehen^      ^fWu«  die  entdeck ung 
Hdes   Biin»krit:   für  die  lingniMtik,  das  sei  die  entdeckung  des  Kigvedii 
^fiir  «lie  mythologie"*       Als    das    han^it    der    neuen    schule  gilt  ihm 
A.   Kuhn,  dem  er  nur  den   vorivurf   macJit    de  s'abstenir  quetquefaiw 
par  ejcei   de  prudence  ^    de  genirahser  les  rapprochemenis  nn^qneh 

Iscf  uMi^aciii  ffi  rortduii  (|i.  2t7)'  Doch  geht  er  auf  Kuhns  arhei^ 
ten  hier  nicht  naher  ein^  lionderu  wendet  sich  potemisirend  gegen 
IIa»  Mil  Her  «nd  de«fjsen  Nchüler  BreuL  Müllers  satz,  daüs  die 
nittliolagte  eine  ,,  krank heit  der  Sprache*',  die  mythiichen  wc^ 
ften  ufspriinglich  nur  poetische  henennungen  seien,  die  durch 
miKsterütändnisse  fiir  giittiichc  iiersonlichkeilen  genommen  worden, 
Lck:im|ifl  er  mit  trelTenden  gründen.  Üem  gegeniihcr  heantworlet 
er  die  schon  im  eingani^e  aufgewoHcnc  frage  nach  dem  ucsjrrung 
der  mythen  und  „mythologischen  hilder'^  in  iihereinstimniung  mit 
Hell  war  t£  uihI  mit  ausdrücklicher  hertifong  ant'  dessen  „urstirung 
[der  nnthologte*';  tes  dttti^  ariffiuaires  etaient  de&  rirrB  reettrmeni 
\ttvaat%  ei  Ae  mt$Hifettment  direclemeni  dam  tes  pht^Homcnes  nn- 
Unreh  (i*,  t*28).  Uijch  ist  er  der  meinung,  dass  hei  dcu  lirie 
jehen  der  urs|iriingliche  äiun  der  itiylhitjcheu  anachauuagca,  die  die 
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Inder  nicIitaiiM  iletti  geäirlit  verltireit  liälica^  gaiixüeb  in  verg^üsseulicifc 
gemllicn  sui,  OJitie  hier  mit  eine  krilili  der  vt>rgetrfig'eii<;n  iiiiitcblfn 
dngelien  zu  wollcti>  müssen  wir  diidi  beuierk^n^  üasüs  der  letzte  ^üli 
eig'fiitltcli  riichtä  aiiiJeris  nagt,  uJa  das»  die  in^atisclieii  Jiii^chau^n* 
gen  der  Vedea  bei  deii  (irieelien  niclil:  zu  (luden  sind,  es  iiei  deiiu 
dusa  ititiii  Hte  tnil  allerlei  kuii»(grift'eii  erst  iiacli  deiti  tnodeüe  jc< 
iicr  umforme  und  nILertei  in  sie  liiaeiotruge)  was  ein  iitiliefaiige^ 
iier  siiiik  iitrtNtier  darin  /ii  linden  vermag'.  W&s  den  tdjen  ange- 
führte»  siitx  vun  NeJiwarU  niiheirilfl ,  äu  kann  mau  denselben  al 
lentalls  uaterjücbreiben,  übiie  daditrcli  getititbigi  zu  sein  auek  tmr 
einem  einzigen  der  dentungsvcrstiche  dieses  mylbologea  lieizustt»' 
men.  Üenn  nun  demäelken  tVdgl  nicht  iiu  geringsten,  dass  die 
ganze  mytlialogie  uns  weiter  nichiü  211  bieten  habe  ah  tine  gt* 
wittersceneria ,  in  welcbe  die  biaimehknrper^  sänne,  mtind  und 
Sterne,  gelegentlicli  ff<>inrüeken  und  bisweilen  bervarragende  be- 
deutung  gewianeu'*.  Das  iseheitern  so  vieler  IVükern  %er^aeke, 
die  in}tküti>gie  auss  cineni  einzigen  gedanken  heraus  zu  erklärcat 
sollte  duck  allmakltcb  ein  wenig  vorsiebt  gelelirt  bakeu  und  würde 
es  vielJeiebl  aacb  tbun,  wenn  man  sieb  entsebliessen  könnte  den 
akweickenden  ansieliten  anderer  ein  tiefer  eindringendes  studluü 
zu  widmen,  [ff,  P.lfiir//^r^J —  P.  2*i3:  C.de  Sovli^  tes  femme$ ^re€* 
tjatf  au  iempä  d' Homere  {fin):  ^en  ersten  abscljuitt  ä,  Kbit.  XXI,  \u 
1ö2:  in  diesem  gebt  der  verfiASser  seinen  jstnlF  in  folgenden  ab' 
sclinittea  durcli*  J:  k  martaye^  la  doi^  h  douaire^  wubei  auf  Tbirl* 
Witt,  J.  Uaissac  rileksicbt  geiiuinmen  wird  ^  II,  ^^  242:  F^aehfte 
ou  le  roh  de  ta  matroae ,  wo  auck  sagen,  welcbe  nickt  im  Ua>^ 
liier  vorkummen,  bespracken  werden;  111^  \i*  2«51 :  tamour  vam*^^ 
juiftii  et  la  satire  du  manage  —  zu  letzterem  liefert  Jn filter» 
und  Junos  KäusUckes  leben  den  stoff  —  ,  Ifhfsse  et  Pmeit>\ie  ,  ^4/- 
ctaüa*  et  ÄfeU^  HectQr  ei  Andromuque.  - —  Jupiter  et  Junott.  — 
Vtitcain^  Mars  et  Venus^  Metteh$  et  Pur  if;  ditbei  werden  aus  Wi' 
dai  etudes  lilteraires  et  moraies,  und  Minard  de  la  morah  uraal 
hs  phiiö$ophes,  grosse  stellen  niitgetkeiit;  IV»  |n  262:  Cidiml  fe^ 
mintn  d* Homere  et  d'Heüode,  —  Conctusiun  ^  wubei  Deniä,  ki* 
$imre  dts  theories  et  des  ideßs  morales  dans  fantiquiie  der  fUb* 
rer  zu  sein  ^ckeint  ^  so  wie  Laboutoffe,  droit  contoumier* 
liecherehes  tur  la  tondiUun  des  femmes  depaift  fe$  Rotttaias  jmqHä 
«<7«  jount  mau  siebt,  dieser  gegenständ  besitzt  in  Frankreich  ein« 
sehr  reiche  lileratur  i  hier  wird  durauf  eut'merk.snm  gemacht,  dass 
Homer  nicht  ein  goldues  Zeitalter  darstelle,  Baadern  die  leid^^n 
Schäften  der  menschen  ,  in  denen  die  (•  riechen  aber  erscheinen  all 
solche,  die  eben  aas  dem  barkarentham  herauHtreten  und  doch  sich 
als  die  darstellen,  die  die  sfiätere  attische  epoche  bildeoj  durch  wel- 
cke  sie  die  hildner  der  neuen  civltisatioa  gewurden. —  T»  XXXIII, 
Livr.  l,  avril  18(>fi,  p,  104;  Ordinair e*  h  eomedie  et  fhittotr^ 
Homa  I  n  es  ■    zu  er  .s  t    ;i  1 1  ge  m  e  r  ne  be  tr  hcIi  t  u  ng  e  a    ii  her    geac  1 1 1  cb  t  e  u  nilH 
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romüdi«^  die  denn  p.  110  sijij.  Aut*  Flauiua  ani^eweiiclet  werden, 
all  x«itie  poesie  iMittiürdliBcli  u.  dgl:  es  wird  beJi>iU|»tel  ^  er  neht! 
nur  nut  deii  auccei^««  habe  kmnf.  diiljerf^  xweckU;,  nlier  di'tnolmg'e- 
nchtet  set  er  tvkiitig  Titr  die  xej(ge»cliiclitt*,  ferner  zur  cutifrnle 
fir  die  Jiiilariker*  —  Ck,  Dütifust,  hüimre  de  Juie$  C^$ar  par 
fiop0Utm  111,  p.  Hi}:  lekMnipft  die  stelfung-,  we  I  die  tVteb^r  utige- 
wie^eii   wirtl  so  wie  gninduiiäichten    dits   v  er  fathers. 

Aug%hur^er  aUfjrm^iHe  ^ttimnj ,  1 81)5  ,  heil,  zu  nr.  120:  l*e* 
neUt  über  die  sitzung  des  arehüokigJi»cheij  in&tituts  in  Kt>m  vum 
22  ttjirtl^  wurin  nauienfliVh  wirb  I  ig  Hnmn's  nnrhiveis  vom  iiderrci- 
iil€B  der  grtippeo,  wekbe  Anidit^  nn  dfsr  süiltirljeit  niAuer  der 
nlimpoltr  Tim  Aihen  iiuJ'geäteHt  h»Ue, —  Beit.  £u  nr,  122;  tr,  Us- 
htrm^f  grundrks  tier  ge^diidite  ikr  pfiiJuaoptiie  der  piitrtiti^eljeii 
wit  itune  uuzeige.  —  Heil,  tu  tir.  123 — 120:  Hiebet y  die  «jHt- 
ren  der  Römer  auf  deutsclicrm  hnden.  Eine  »kizze.  —  Auss, 
lieij.  %u  nr.  127:  der  IrasimeniscKe  «t^e  scifl  uusgetroektiet  wer- 
den. ^-  Beil.  £U  nr.  129:  zur  ülreitfrage  über  dn^  »tter  der 
I^Cablliautf^n,  —  Nr.  1^0:  Ck.  ^emttm  geht  wieder  tmeb  H(«li^ 
esmMt,  um  da«  mausuleusi  voU^tändig  Uuätulegen-  —  IteiL  zu 
tir.  ISO:  die  Juittipiele  des  Plaut uk  ,  übersetzt  vun  Donner,  'iter 
hA^i  ntiieige.  —  BeiL  zu  nr.  1H3:  nucblrige  zu  Riegel'ij  auf- 
latz,  die  römischen  bader  in  ftadenweÜer  und  Naiseburg  betretrefnl, 
—  IteiL  KU  nr.  135:  Juiim  Braun ^  nalurgesehidile  der  MJige.  Bd. 
Aliineb.  1865;  ü^melge^  mit  einigen  wenigen  gegenhenierkungen. 
^^*  ReiL  zu  nr«139:  griecbiücbe  munui^cripte:  MtÜtr  but  die  ulten 
bandsehriften  il%r  kidster  unf  dem  berg  AthoK  untersnrbt  und 
nujarr  hyzanttniscben  bislnrtkem  und  kirchlicbern  ungedruckte 
brielV  de^  E*butiüi^,  prosaische  panijihntäe  von  Oppiau  ä  llaiieuticit, 
ei4ex  von  Ae^oj»»  fabeln  t  llen/s  von  Alexundria  mathematiudien 
aekriften,  clirciilumathie  aus  Homer,  ^^ophoklen^  blunpidi^K  h.  X, 
frngiu«!nte  ullt^r  grnmmatiker,  Zen  od&ius  de  iiityua  homerii^a^ 
griecJiiscb  geacbriebene  ubbandlung  Suetons  über  Spitznamen^  A  ri- 
ftopktine^  ßyiantius  de  i^erhis  miandis^  eine  äummhirig  gram* 
ailiti#cber  bemerkungen  mit  citateji  uuh  vcriurneu  gedielitcn  den 
Arckilnchns^  Alcntan,  AlcaiiK^  Antimiiehu»,  Pindar,  Aescliyluji«  ^iu* 
pbokleai*  Kuripidci  gefunden.  —  Ifeif,  %u  nr.  1)0:  die  Rnnier- 
l'uiide  in  Deutcbiand:  die  preuaüiscbe  rcgieruug  iäist  eine  karte 
ftller  rö  mis  eher  Überreste  am  Rhein  vorbereiten.  —  Witfiam  Cv^ 
reioni  nekrolüg.  —  BeiL  ru  nr,  l^ti:  eine  hemerkung  zu  Mih 
l«r«  tP  or,  139  bemerktem  fund,  wonach  einzelne«  schon  Ti* 
ädiendorf  erwähnt  hat.  —  Sr,  14H:  kurze  notiz  libef  aofthi' 
dung  ton  frcj^cugeuialden  in  O^tia;  die  au^igrahungen  werden  durdx 
die  thatigkeil  der  beiden  Visconti  Hehr  wieiitig,  —  Beil.  leu  nr. 
14t!(:  noch  eiuinat  die  Rfirner  in  Den täteh land:  reehtfertigung  ge^ 
gen  ur>  135*  —  Aufi^erord.  heil,  zu  ur.  132:  aufÜndnng  antiker 
Oianern  des  cdpftoU^  wodurch  dessen  stelle  gesidiert  wird.  — 
Bdh  ^ti    nr.    172:   Hasrh^   eine  Riimcr.^(adt   in  Afrira:    iehilderoiig 
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des  jetzigen  zustandes  des  alten  Lambesa.  —  Beil.  zu  nr.  173: 
besprecliung  von  Feier  $  gescliiclite  Roms,  die  als  gegengift  gegea 
die  neuen  bearbeitungen  empfohlen  wird,  zumal  da  sie  sich  eng  aa 
Niebuhr  anscbliesse.  —  Beil.  zu  nr.  180:  Bor^ke$i$  gesamaieile 
werke:  beriebt  über  die  entstehung  der  Sammlung  [s. oh.  p.  144.]  — 
Beil.  zu  nr.  181:  literarische  briete.  Weleker*s  griechische  reise: 
hebt  die  Wichtigkeit  dieses  buches  hervor. —  Beil.  zu  nr.  187:  iV. 
Hocker^  über  die  pfahlbauvölker.  I :  knüpft  an  Uerod.  V,  16  [wo 
mau  die  im  see  wohnenden  nicht  mehr  mit  den  erklärem  als  an- 
wohner  desselben  fassen  darfj  an  und  geht  somit  von  den  Päo- 
nern  als  ältesten  pfablbauern  aus.  —  Beil.  zu  nr.  199.  Hockety 
die  pfahlbauten.  U :  identiiicirt  Punnonier  und  Päoner  und  gelangt 
nach  Phrygien.  —  Beil.  zu  nr.  205:  If.  Lmarus  und  H,  Stern- 
ikal:  betrachtung  über  die  von  diesen  herausgegebene  Zeitschrift 
für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft.  —  Nr.  223 :  in 
Bologna  ist  eine  antike  statue  aus  parischem  marmor,  welclM 
zwischen  Ancona  und  Sinigaglia  ausgegraben,  an  der  stelle,  wo 
die  Stadt  Ostra  gestanden,  ausgestellt:  man  hält  sie  für  den  kai* 
ser  Trojan  in  gestalt  des  Mars.  —  Beil.  zu  nr.  226:  die  rö- 
mischen denkmäler  in  Siebenbürgen.  —  Nr.  227 :  Airy  sam- 
melt seine  über  Cäsar  geschriebenen  aufsätze  [über  sie  vrgi.  Pki- 
lol.  XXII,  p.  302]. 

Auslandy  1864,  nr.  37:  Lindermayer^  die  schlacken  im  Lau- 
riongebirge,  ein  neuer  industriezweig  Griechenlands:  die  schlacken 
aus  der  alten  zeit  sollen  neu  eingeschmolzen  werden.  —  Ent- 
deckung eines  brunucns  in  Pompeji ,  aus  dem  Athenäum :  das 
Wasser  ist  vortrefflich.  —  Nr.  38:  Friedländer:  über  den  sinn 
für  natürschönheiten  bei  den  Römern,  auszug  aus  dessen  darstel- 
lungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms  bd.  11.  —  Nr.  39:  fiber 
alter,  zweck  und  bewohner  der  pfahlbauten.  —  Die  garten- 
künste  der  Griechen  :  aus  Chambers  $  journal.  —  Nr.  48 :  Linder^ 
muyer^  die  pelasgische  spräche:  soll  dazu  dienen,  auf  dr.  Rein- 
holdes,  N'iCies  pelafgicae  aufmerksam  zu  machen,  in  denen  der 
beweis  zu  führen  gesucht  wird ,  dass  im  albanesischen  das  alte 
pelasgische  erhalten  sei.  —  Nr.  53:  Nash ,  über  die  von  Dümi- 
eben  entdeckte  neue  tufel  von  Abydos :  aus  dem  Athenäum :  s. 
Philol.  XXII,  p.  569. 

Grenibnten,  1865,  nr.  15:  römische  geschichte  von  Theodor 
Mommsen:  betrachtungen  über  römische  geschichte.  —  Nr.  16: 
herrn  Stahr's  Kleopatra:  es  wird  in  sehr  sarkastischer  weise 
auf  die  Verkehrtheit  in  der  richtung  des  hm.  Stahr's  so  wie  auf 
die  vielfachen  nachlässigkoiten  und  fehler  in  benutzung  der  quel- 
len aufmerksam  gemacht.  Abgesehen  von  dem  ton  ist  alles  was 
gesagt  wird,  nur  zu  wahr. —  Nr.  1.8:  der  dritte  stand  im  alten 
Rom:  ein  auszug  aus  Friedländers  durstellungen  u.  s.  w.  bd.  I, 
ed.  2ae.  —  Nr.  19:  geschichte  lulius  Cäsars  von  Napoleon:  es 
wird  das  buch  als  die  fleissige  arbeit  eines  dileltanten  dargestellt. 
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4mM  nur  4iircK  die  iversmitidikisil  dew  lierausgdiers  i*iti  interefise 
erbitltt?.—  Nr,  2t^  reMitisNUiicc  tiii4  roeeoco^  in  d«r  römiBtrljeii  lite- 
rAlur.  Kin  vcirtrufi^  van  faSnt'ttn  tfefiz.  8,  Berlin.  IK  lift,  ukiäzuif, 
Pfeviiiiehtf  jakHurher  v,  Hatfm,  lnj.  X,  Left  1,  p*  lU:  tiari 
Am^usi  ^hrenattara^  der  .st  Nwi*di><iehe  H'üickeltiiaiiii;  ficlMldeniitg 
des  wiH^etis  dieses  ituiMtieH  im  IH.  JulirliunderL  —  Heft  4,  |j* 
4  IS:  L*  itos$  f  eriiitUTtnigeii  iioil  uiKtlieiliinicen  aus  (trieelieit* 
iMtd :  mit  eiiiam  vorwort  i»n  IK  Jdiii.  —  Ht'ft  5^  ^.  518;  Ar* 
moi4^  fr,  A.  Wulf  In  »eineiii  vi*rUn\inhisü  luin  schutwei^eit  2  dii 
^,  BraiinsHu  IS6I,  1802:  loLiendp  iiiizeige  mit  ItcIrarhtiMtg-en 
tUlf^tüfteiiicr  itri, 

Z$U*ehri/i  für  die  mterrtirlmrlw«  g^mnatien  XJV  (t81iw$),  I; 
AWrafa,  de  Phlanit  qui  f^rtur  Akiftiade  I,  ]k  I  — 18.  Her  A\cl- 
fmmde^  I  wird  deoi  riatün  iil^gesftrm^licti  (tnit  .^^c^yeieriaiiciier  und 
Amtj  ptitpter  intim  äiahtji  de^tripfiotipm  ae  disftosiiioni*m  ^  mauHtv 
mu^*'\nU^Uen  z.  L.  die  fallace^  et  cmptittsae  argumenhifi&ne^  wer- 
de» Ueäunderä  eingeliBiid  be±ipri>r]ieii*  Leop.  Srkmidi  ^  Piiidtirs 
le-Heii  und  djehlung,  rec.  v.  Harüjan^  \k  lU  —  41,  iiacli  einer  fwujif 
iiidit  übemU  gereeJiten)  chiiniktertKlik  von  ßückli  *  llingeiu  Rati 
rlienjit4«iii,  T.  Müiriinsen  und  Furfw<tijg(er  werden  die  Verdienste 
Seil  mid  ts  gern  hm  t,  ,,  seine  feste  rnellM»de,  ^ein  di  reel  es  loHi^^efien 
uuf  kftir  erkannte  xiele,  sein  besünneneä,  ruJiigeä  nrtljeif  *  In  ein- 
zelnen pnncten  (gefiurtiit>rt,  gebiirtMJ£»|jr,  ete.)  ueifdtt  rvj\  von  dein 
ierf»s«er  nb*  - —  Bathufttt j  das  Ivkisebe  »ulk,  irnuisdie  nnateige 
■  von  litther.  p.   5li— 5U, 

^L^      IS03,  Zi   B.   r,   Haumer,   liber  den  unter^cliicd  der  linrten   und 

HHtteiieii  (tanlnsen  und   ttrncnden)    laute,  p,  81--4)4,  mit  liexii<:r  nnf 

Ritmpelts  i^rngrnmm  gleiciten  liieU  (ffreslau,  t8ti2)  und  Tnfet,   inte- 

Btigüitün*    iutd    the  tatp$   of  Engii$h  orthotfrnphy  and  pronomtciaiion 

»(\ew  Vi»rk  1862). —  Rit»chf,  pritieae  latinilali^  inannmenla  ejiigrii- 
jdtieit^  migez*  von  Fn/t/e«,  p,  U>8^ — 24,  der  disa  bedeutendste  und 
wiel»tigKt«  liervnrJ»ebl  (neben  Rit^^rlds  andern  abband lungen  auf 
dmem  g-rbiete),  du  dncli  muncbem  wegen  des  Indien  preisen  das 
W^k  aicbt  zu  gebuie  [Stehen  wcr<ie.  —*  ICenHlnt  inn  Ahtehf, 
Ifdi  1,  rec,  vun  iiamämffer ^  die  verdii^iste  iXvi"  nnsgabe  werden 
aüfTkannt«    einzelne   eicegetiaebe    und    ^rnmmatiäche  benierknngeu 

■  »ind  aitgeknnjdt.  —  I*,  150—51  gibt  Schenkt  aus*  einer  Imiid* 
itclirift  in  H.  («allen  um  saec.  X.  fcud«  821)  die  Varianten  vnn 
CliM*  mvA  »tnataria  v*    1  —  1  iO» 

18(»3,  Br  La  Roche  ^  über  die  entjitebung  der  Immeriselien 
rcdielile,  p>  101 — 202*  Her  vcrf,  ver^iuebt  xunaelj&t  nn  einer 
aüxald  Viru  ffiflen  an^f  bunlicli  zu  maeben,  w^ie  die  nrsj>riJirgli«]i  ver- 
tifiselt  gesungenen  Ijon^eri^cben  lied  er  zu  einem  gunzen  vereinigt 
wurtlen,  )»ekäin}ift  dann  namentlieb  Nrt/scb  und  seihe  tUeurie  von 
den  drei  stufen  (saget  ein;tdNed,  epupiie) ,  wenn  er  aucb  seineu 
gfgnern  eunee^.>»iuncn  geniurbt  Habe ;  die  tlieurie  de»  verfu^üery 
bt    fnlgende;    1 )  im   iiberNeei^cben   Hei  Inn    entstnndeit    einzelne  lie- 
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fler ,  dits  HI»  den  festeti  gcsiirtg^etiHi  in  deti  üaitgerscliitteti  ntcK 
tniJiiiJticb  furtfifluimtei) ;  einzeUi  ^eUiditeU  wiirJen  ttie  auch  «in^ 
^elti  ^efa'tingen^  t)  Seit  dem  ernactien  des  jMililiMtlien  lebens  tm 
inirlterlfiiide  wurden  dieäe  lieiler  aurli  bier  liei  den  feiten  genü- 
gen oder  vt>rgetragerf  und  zwnr  ullmäldirU  in  einer  gewififien 
(imliirliclieu)  reilienfulge,  aii  dniSN  sirli  die  einzelnen  lietler  utlmÜlt- 
lidi  an  einnnder  trhlosHen  und  mit  der  zeit  sieh  grngsere  lieder* 
complexe  bildet^^n  ^  dcjclj  eiitsfand  noc)i  kein  orgnniaelieit  game 
(nur  die  graUtiten  widen$prüH»e  wurden  gi'tilgt  etc),  diese  tlm- 
tigkeit  mt  nielir  hundwerksmatisig  und  fallt  in  die  zeit  von  Lj- 
kurg  liiä  ^ul^n  und  gebort  dem  inutterinude  nu.  3)  Dil*,  redae- 
tion8 -curniuiftsiun  des  Fcibi&tratüsi  nimmt  iillcii  auf,  wati  unti?r 
dem  namen  Uoraers  bekannt  wnr^  einsrliiebungen^  doppelfunnen 
n.  n.  ki>mmt  daher.  Sdiliesülick  suclit  der  verfdsser  diese  theu- 
rie  auch  für  die  Odyssee  im  (utizelncn  nnehznweiaeiK  —  6\  Cur- 
UttMf  grundziige  der  griechischen  elf mohigie.  11 ,  reo.  vüd  Lnn^e^ 
|>,  20ll —  1 3 ,  der  die  bei  der  reccniicin  des  ersten  bände»  au;!^e- 
8|ir(}cbenerj  bedenket»  and»  hier  ündet  und  namentlich  da^i  regel* 
müasjge  und  uu regelmässige    in  der  luut Vertretung  hekjt rupft. 

iStiS,  4.  5.  Bruche i  üher  die  sngenannien  harten  und  wei- 
chen consonanten,  p.  247  —.^8 ;  eine  vertheidignug  gegen  Räu- 
mers |L  81  If.  uusgesfiruchene  angichten,  —  Srhomann  ^  lehre 
von  den  redethcileu»  angez.  vi^n  Steinthaf,  p.  27-1  "91;  nach  iffiner 
u|] gemeinen  übersieht  über  die  geschichte  der  Sprachwissenschaft 
hei  den  allen  hebt  der  ree.  das  gute  und  neue  des  Schämann^ 
sehen  buchcs  liervur*  in  der  ansieht  iiber  das  verbuni ,  suhstatili- 
vum  und  udjectfvitm  weleht  er  ah,  stimmt  aber  in  den  ührigen 
redet  hei  ten  Im  wesentlichen  mit  ihm  üherein.  —  Curitus^  griech. 
cfyni.  II,  rec.  von  Langem  (sehlnss),  p.  292— S08,  setzt  die  he* 
handln ng  der  lautvertretuug  fort ,,  indem  die  arten  der  naregel* 
massigen  lautvertretuug  sysiciiiatisch  geordnet  werden:  sdiiressItVIi 
werden  einzeln  heilen^  wti  der  rec,  abweichender  meinung  ist »  h«- 
spruchen.  —  Bimmitin^  griech«  partikeln,  augez, 'ton  Kmcala,  p^ 
d04 — 25 :  zuerst  wird  der  standpnnct  der  Ingisdiea  abttraciiiin 
bekämpft,  an  dessen  stelle  die  historische  hetrachtungsweise  tre* 
ten  müsse;  als  hülfsaiittet  miisslen  gelten:  1)  etvmolugie,  2)  be^ 
tradktung  der  satzentwlcklung^  B)  die  psychologischen  gesetze, 
4)  die  vergleich ung  veruandter  partikeln  anderer  sprachen:  e« 
werden  mit  rücksidit  liierauf  die  elnzelen  partikeln  besprochen  und 
theilfi  zugestimmt«  tbeils  abgelehnt  (it^ni,  riQ«  am  aast ubrlichiiten 
aind  die  negationen  hchandeU.  —  HomeH  caruiina  ed.  IHndorf^ 
ed.  IV.  1855.  5t>,  von  La  Hocke,  die  ausgäbe  jsei  incorrect  ^  weil 
in  keiner  weise  trotis  de.s  titeis  ttä  opiimorttm  ithrorum  fidem  ea^pr^um 
und  prinei|i]os  wie  kaum  eine  zweite  ausgäbe:  zahlreiche  beleg* 
Stetleu  hegrüadeu  das  ort  heil.  —  A'tröl  de%  Verier  »^  essai  snr  Marc- 
Aurel^  anerkennende  anzeige  vua   Aschbaeh^  p,  343 — 47. 
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VI. 

Ueber  den  »amen  des  Poseidon. 

(8.  ol>.   |i.   I.) 

14)  Fiir  den  attiacben  tliaJckt  wird  floattSi^f  mit  dem 
dtphtliooge  schon  von  Pinto  €rnt,  e*  t9  bezeugt,  ausserdem  l£t. 
Gtad.  476,  58,  Chtierob.  artk  253,  29.  Damit  stimmen  voKkom- 
ttcn  die  äUereo  Inschriften.  UotTBidtov  mh  dem  diphthong-e  (So- 
llet sich  in  den  vaseninsclirtften  C.  1.  nr.  738&.  7390.  7391. 
7402.  7403,  7447.  7559.  7730.  8182.  8185.  8239.  8348. 
8352.  8423,  8433,  weshalb  auch  nr.  7387  das  verstümmeke 
j^0^7  richtig  In  TJoaladca*]  ergaazt  sein  wirdj  ebenso  auch  in 
den  altatttschen  steins^briften  R&Qg*  ßf-  126  and  *Eq>t^fi*  '^Q%* 
1860  nr,  4048.  4052.  Ein  zweifei  über  den  yocal  der  zweiten 
sübe  kann  er&t  spät  eingetreten  sein^  als  der  unterschied  zwi^ 
■eheo  i  und  «i  ganz  schwankend  gewardeti  war ;  dabin  gebort 
fliiifidmp  ar.  523  (kaiserzeit)  und  in  dem  brudistück  einer  in- 
baltaangabe  der  llias  C  I.  nr,  61 28.  Die  angaben  der  grammati- 
ker  über  die  doppelte  Schreibung  beziehen  eicb,  wie  oben  nr.  12 
bemerkt  ist,  vielmehr  auf  die  homerische  form,  und  UQüt^m^  Et. 
Gnd.  477t  4  sollte  Uoaidaoaif  heiäasen.  Ebenso  hat  der  Perso- 
nennamen lIöüH&oano^  in  den  hessern  Inschriften,  abgesehen  von 
der  vorher  nr,  13  erwähnten  ionisrrendeu  form,  den  diphthong,  wie 
Itang;  nr.  1588  [alt].  1171.  2476.  Die  inschrift  fioatöt^pio^  unter 
daer  statue  zu  Rom  C.  I.  nr.  6105  ist  gewiss  von  sehr  jungem  da 
t««.  fiio  «djeetiv  Uoötdtanü^*  mit  kurzem  i  hat  Bermnnti  sehr 
J  unrichtig  Sopb.  0.  €*  1404  und  Eur.  Phoen.  190  einführen  wollen. 
I^lebr  zweifei  kann  über  den  accent    der  attischea  form  sein. 
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Der  g^ewöbnlich  überlieferte  circumflex  wird  anerkannt  Aread. 
16,  10.  lo.  AI.  8,  11.  Epim.  Horn.  335,  26.  Et  Gnd.  476,  41. 
Et.  M.  684,  44.  Cboerob.  ad  Tbeod.  298,  3  ff.,  also  nach  Her«- 
dian.  Aber  in  dem  artikel  über  TIoaeidM  n,  fio».  Ac^.  |k  9,  3 
ff.  wird  das  wort  zuerst  als  6^vr6fih9ov  vorausgesetst   und   daaa 

I.  25  fortgefahren  lato^  mgionätaty  was  ich  doch  nicht  mit  Lehn 
so  verstehen  kann,  als  sei  der  acut  in  Wahrheit  gani  nngebrävch- 
lieh  gewesen  und  von  Herodian  nur  eventaall  fingirt.  Auch  ia  Aa. 
Ox.  Ill,  240,  3  ff.  wird  der  accent  anfangs  zweifelhaft  gdaaiaa 
und  dann  p.  241 ,  2  der  circumflex  wegen  der  stattgefundanea 
contraction  für  richtiger  erklärt.  Das  oxjtonirte  lloatidoip  s=s 
dorisch  Ilotidar  aus  noanddmp  hat  aber  seine  zutreffende  aaa- 
logie  in  nmwy  llamPy  dorisch  naiap,  TliOap  aas  arsprungliclMm 
iraiaoor  (ionisch  nMijaip)!  ferner  sind  zu  vergleichen  Ivrmr  and 
xocroor  =  dorisch  fvrar,  xocfar  aus  ivpdoap,  (xoifcco)»),  wo  frei« 
lieh  der  accent  der  attischen  formen  nur  supponirt  ist,  weil  diese 
Wörter  im  nom.  singalaris  nicht  überliefert  sind.  In  "Imp  ss=  da* 
risch  7a9  ans  '/aoor  ist  der  accent  snrückgezogea,  nnd  ebenao  Ia 
'j^gyiimp  =  ^Aqjiloi   verglichen    mit    JoiQtap  z=z  Jtif^iog  s.  ar. 

II.  Mit  noaiidojp  stimmt  nur  Tvq<up  aus  Tvtpdtip,  ciremafloo* 
tirt  nach  Arcad.  16,  10.  94,  6.  Theogn.  29,  31.  Cboerob.  299, 
36,  also  nach  Uerodian's  lehre,  während  in  den  handschriftea  der 
acut  sehr  gewöhnlich  ist,  s.  Lobeck  Pathol,  p.  230.  Hiernaek 
darf  es  glaublich  erscheinen  ,  dass  fdr  floattöÄP  and  TVqr«»  ia 
Wahrheit  auch  der  acut  üblich  gewesen,  aber  durch  die  doetria 
des  Herodian  verdrängt  ist.  Bei  der  betonung  noa9iöoip  ist  aaek 
die  Verkürzung  der  endsilbe  in  dem  attischen  vocativ  tloöitdop 
begreiflicher*,  der  vocativ  "'Hganleg  neben  'HgdHXtug  von  *J9i^«- 
xü^tf  ist  mit  JIoaBtdop  von  Jloaetd^p  nicht  ganz  analog,  wefl 
derselbe  durch  synkope  aus  'Hganltee  entstanden  sein  wird. 

Der  attische  accusativ  HoaBidv^  scheint  seine  analogie  ia 
AnoXXoi  zu  haben.  Aber  der  merkwürdige  genetiv  Hoaud^y  des 
Herodian  p.  10,  18  aus  Aristias  belegt,  lehrt  ihn  besser  versie- 
ben. Wie  wir  nämlich  so  eben  und  oben  nr.  5  bedeutende  ana- 
logien  zwischen  Jlo'seiddoip ,  JloanSmp  und  Tvq^dnp,  T\f(fü»p  ge- 
funden haben ,  so  haben  auch  gen.  acc.  IJoasidm  ihre  zwilliogs* 
formen  in  gen.  acc.  Tvqio),  tv(föi  neben  rt/^cofo^,  rvcpMra.  Die- 
selben sind  also  in  Wahrheit  auf  einen  nominativ  iloandm^*  au- 
rückzuf obren,  entsprechend  dem  Tvq^öig  neben  Tvqtwr, 
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"         15)  Jib  e|ii»üliaii»  loniaclieu  und  aUischen   dmlekte  erselieTnen 

audi   eiam  aozaJil   vnu  biUiungen  ^    weklie   eine    tiamensfarm   fJio^t' 

p^^'f  üer  dorUcbeii   //orit^ilv  eutfipr^clieml ,   voraufisetzeti  ^   wie  diet 

Well   der  nr.   2  g^emacbten   darlegutig  achoii  Herodiao  selir  ricbtig 

erkauni    liat,    in    neuerer    zeit    ü*  Müller  Prolegg,    p.  290,      Zu- 

ebst   gebort    bierber   das    episcbe    adjectiv  nnm^t^iog    in   ffoßi' 

f^ffir  itXdn^  JL  ^,506,  H*Ap.  200  (vun  Uerodmn  p.  tt,  t   unHcb* 

|f    ala    «ubätanliif    genonunen) ,    /fnatö/ito^    ^^^Q*i*^    ApoH.    Rb.    [^ 

It70,  U^m^wf  ifipa  Bfoon.  Dbn.  42,  40  und  oft  äbniteh,  i,  den 

und  labMtantjviiich    f/oötöijtop  Od.    Z,  265   se*    itgor  ^    wie 

Bei^dot  Mi  f   115    erneu    tempel    des  Paaeidi»n    neuut    und 

\tk    Uli  0t    ntieb    eod,  S,    eine    van    einem    aotcben    benannte 

wo  yulg.  fabcb  ilfifi(tdi}tnt.     Die  jüngere  cmitrabirte  f<irin 

iJn^i^uii^     bat    Sophokles    fla^t.     tV.    17     gebraucht.       Ein     ort 

iimiiduf)f     ir    M^i^tit^     erscbeint    Rang.     ur.    219    (tributl.     ar. 

CXXXV),  wuferu    die    alte    scbrifi    nicht    etwa  vielmebr     fJotH' 

dft<»»    oder   Ilofftdlüp    XU     lesen    ist ,    wie    denn    and»    ^^upliokles 

iimtit^^^iK  gesprocbeo  haben  dtirflc ,    da    noch    eine  jüngere  atti- 

fedie  luadirift  fJoüiS^ta^  hat,  «.  unten.     Ebenso  ist  Rang.  nr.  775, 

25  (aec.  IV)  %u  ergänzen  iv  ttMi  /7b(i([Je/<p]  ,    nicbt    mit  Rungab^ 

if   f^   ff<in[etStatf(ft]  ;  es  ist  hier  ein  tempel    in  Atben   zu   verste* 

Wa,       fioiiiBitop  a)i    tempel    des    Poseidon    erwähnt  Herodiau  p. 

It,   I    (cod,  gegen  den  znäaniinenbang  I/nottonot);  die  sdjrethung 

U^mBiiow    oder  flQotdiiot-    mit  t  bezeugt    ausdrücklich  Eustatbius 

ad  Dion.  Per  80B  und  ad  Od.   1562,  48  ff.     In   den  hand&ebrif. 

ten  ist  der  ?ocal    der   zweiten  ^ilbe  sehr  E»ch wankend,    s.  nr,   \i\. 

Ferner  dient  das  neutr.  plur.  jenes  adjectirs  zur  hezeicbnung 

fail  festen  det»  Poseidon.     So  IJoöid*m   in  inschriflen  von  Tenoa 

C  I.  nr*  23^0  ff.   und  M^^ bonos  Rosi,    nr.  145  (hier  neben  /In» 

tfii^t^)^    und    dieselbe    form    hat   W.  Diadorf   sehr   richtig   in  der 

gloifl«  des  HesjcbiuH  llo^iidiit:  io^tfi  /Tocsidtün   Ttlfivftin^  ver* 

lAigt,  wie  die  reibenfolge  teigt;  denn  es  folgen  sieb  die  glnssen 

m^  &^$»w  ^    ftttafi  nitaiaifi    from    Öatfvwft}^    ilo  c  f  idctttf  ir 

im  ß^tdumr  £u  bessern,  s.  nr   12,    /Ioat(dia  statt  ITofiidtttt^ 

/|o<i«  tdi^f  10  r    offenbar    Ailsch    für  Ilaatd^tut^    a{i<!t$'.     Mit  aus- 

itfnisiing  dea  f  (s.  folg.)    kannte    nucb  Unrtidtft    gesprochen  wer* 

den,    wofiir  in   einer  megariscben   ioscbrift    aus    spater    kaifierxeit 

"E^^fi.    *A^X,    or,  256S    (N,    Rh.    Mus,  XI ,    339J    floßetöta  ge- 
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schrieben  ist,  was  M.  Schmidt  unrichtig  bei  Hesjcbias  g«setxl 
bat,  nicht  nach  Bursians  Vorgang,  wie  er  glaubt,  sondern  nel- 
mehr  K.  Fr.  Hermann's  Monatsk.  p.  76.  Die  entsprechende  do- 
risirende  form  Iloaeidaia  ist  nr.  8  erwähnt. 

Nach  dem  feste  ist  in  üblicher  weise  ein  ionisch  -  atdscber 
monat  benannt.  Die  älteste  form  seines  namens  noaidifimp 
(II.  Jloatidr^ioir)  erscheint  bei  Anakreon  fr.  6.  In  einer  von 
Boeckh  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1834,  p.  23  behandelten  attischen 
Inschrift  (Ol.  94^102)  ist  der  attische  monaUname  nOZlJHlSiN 
von  demselben  gleichfalls  fiinfsilbig  gelesen,  schwerlich  »t  reehti 
da  im  attischen  dialekte  um  jene  zeit  in  allen  ähnlichen  fiUlen 
schon  längst  die  contraction  herrschte;  es  ist  vielmehr  Hoaidj/mw 
zu  lesen.  Die  übrigen  attischen  Inschriften  schwanken  swiselien 
den  formen  IToaideoip  und  UoaeidBoip,  Jene  findet  sich  C.  I.  nr. 
103  (Ol.    114),    nr.  523    (kaiserzeit),    Rang.    nr.   429   (vor   Oh 

118,  2),  nr.  2309  (sec.  IV),  nr.  467  (vorrömisch),  'EqujfA.  *^(f2* 
nr.  3^9  (Ol.  102,  4);  dagegen  Iloaetdedf  ist  C.  I.  nr.  270.  276. 
353.  2309    (alle    nach  Hadrian),    aber    auch  Rang.   nr.  431    (Ol. 

119,  1)  und  nr.  468  (gleichzeitig  mit  nr.  467).  Unter  den  io- 
nischen Inschriften,  die  übrigens  sämmtlich  vulgären  dialekt  zei- 
gen, haben  Iloöidmf  die  samische  in  Monatsb.  d.  Berl.  Akad.  1859, 
p.  739  a.  und  die  von  Tenos  C.  1.  nr.  2338  (beide  sec.  Hl  oder 
II),  dagegen  FJoasideoip  die  kyzikenische  C.  1.  nr.  3364  (nach 
Hadrian).  Herodian  p.  11,  6  bezeugt,  dass  der  monatsname  au- 
sser dem  accente  mit  dem  ionischen  namen  des  gottes  gleichlan- 
tend  sei,  wodurch,  obgleich  dieser  im  codex  iloandmpf  geschrie- 
ben ist,  doch  nach  der  darlegung  in  §.  13  die  Schreibung  /Tbcri- 
deior  bezeugt  wird.  Dagegen  wird  bei  Photius  und  Suidas  /7o* 
aeidedp  durch  die  reibenfolge  der  glossen  geschützt,  was  aber  nor 
für  die  sitte  der  spätem  zeit  zeugt.  Dass  die  letztere  Schreibung 
auch  sonst  überall  in  den  handschriften  der  schriftsteiler  herrscht, 
hat  keine  andere  bedeutung.  Die  durch  die  besseren  quellen  ge- 
sicherte ältere  Schreibung  stimmt  einerseit  mit  den  ältesten  for- 
men des  monatsnamens  UotyidtjKov^  Doai^Xidv^  anderseits  mit  des 
monatsnamen  JflnoibitoQy  welcher  in  einer  kleinasiatischen  inschrift 
unbekannter  berkunft  €.  1.  nr.  6850  (nach  der  probabeln  verain- 
tbung  von  Franz  aus  Lesbos)  erscheint;  dieser  macht  zugleich 
klarer,  dass  Iloaidtojp  durch  ausstossung  des  c  aus  einer  nicht 
mehr  nachweisbaren  form  TJoaidsKop  entstanden  ist.     Der  monats- 
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MMe  n^dt^i^mf  ifes  luiatiisclien  ka tenders  int  HeiiicroL  Flor,  ist 
jedeofnlls  corrupt*  Hiitk  der  amdogie  des  yf/jrAtn^',  \'iitTt/*i*imi^^ 
*  j^fitirov^itfi^  vefgliclieii  mit  den  iüniaelien  mon«it€ii  -J^ntfCLr,  !y#p* 
f#|4irTia^v,  WjTÄffitf^mff  sollte  man  auch  liier  fI*i<jCdiio^  oder  //o- 
cffd^o^  erwarten. 

Endlich  gehört  hierher  der  |>ersoQe«i[iniiie  ffofffSto^^  ohne 
xwelfei  nus  fl^yfiiSau^ ,  also  mit  Unaftdmuo^*  gjetchbedeutetjd. 
DcraeJhe  ist  eili  ioDificher,  loshesondere  in  Smyrna  iiblieh  nach 
C,  I*  3140,  33  (hier  neben  /7'.fT4rr1o(Jii<>^^  L  37),  3245  nnd  den 
münzto  Mionti.  I,  197«  lit,  tH7  ;  aber  auch  name  eines  Satniera 
Eois*  nr«  191  und  eines  jihydeners  C.  I.  nr  21tj0,  endlich  auch 
iltyijf^toi^  IJnfi$^iov  C*  r  nr*  2103.  b.  c,  welchen  Boeckh  für  ei- 
neu  Rbodier  halt,  weil  er  dem  Ztv^-  * Aat^viutii^  und  der  \^drifit 
Aifdiit  weihgeschenke  darbringt  \  es  kann  aber  auch  recht  gut 
ein  rhodischer  laetoke  ionischer  herkunfl  gewesen  sein«  In  der 
gestaU  IJoaidfio^  erscheint  derselbe  name  in  den  Inschriften  vun 
OlbiA  CorjK  Jnücr,  II,  nr.  2073.  208t;  ßocckh  betrachtet  dieieihe 
[|,   107*  b    wohl    mit    recht    uls    eine    eutateltung   der    altionischen 

Die  ia  frage  siebenden   bilduugcn   haben  alao  folgenden   ety* 
»log  isc  h  e  n  en  t  w  ick  I  u  ngsgan  g : 


(ffoStdtjHi} 
fl  Oft  id  tu 


Das  adjeetiv  HamH^^ü^ ,  von  dem  alle  diese  formen  ausgehen, 
»timiiit,  wie  bemerkt,  deatlicb  von  einer  form  des  gattesnameas 
linQi^fl^  =r  dorisch  ffofidä^.  Obgleich  also  das  jy  aus  altem  Ik 
inl^tanden  ast ,  hat  sieh  doch  aus  der  contraction  von  r/i  der 
4i|lllhoag  it  gebildet  wie  ia  xXr^fa>,  x}^^  y  i^Xifm  und  vieleu  an- 
dtr0D  fAllen,  Allerdings  hatte  auch  at  enistehen  koorien  wie  ia 
ß^mlo^  roa'£o^^}ir%  wo   Bqfitiikg^  *  EQUUfiP  nur  sekeae  nebeufor^ 


PEm  lit  nim  ober  zu  bemerken »  dass  in  einem  theiic  jener 
forden  die  zweite  sifbe  als  kurx  bekannt  it»^,  uämllch  in  den  e|»i- 
sehen  JJo^f^/JiOhV  nom&t\i<y¥  und  dem  ultionischen  IJoatÖr^mi^  hei 
Anakrean  fr.  6  im  givkooiscben  rhythm  us ,  aher  auch  la  flom- 
&i{aifg  Hoyth.  ffoi^,  fr,  15  ia  anapaestea  ^^).  OlTeabar  ist  dies 
^m        IjI)  Seibsi  in  diesen  faHen    hab^a   die    hsnd^chriflen    gToas^atbeÜD 
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eine  lunäcbst  durch  den  iwang  des  epischen  rhythnus  berbdgo- 
fiihrte  vericiirzung ,  wie  in  *EUva(piog  (})  Hymn.  Cer.  266  «od 
bei  späteren  epiicern,  *  Elevattldr^g  Hjmn.  Cer.  105  von  *J?lev- 
öiP'Of,  qtoivtxotaaa  II.  AT,  133.  >!',  717.  Od.  S,  500.  <f,  118  fon 
qioinxogy  ata/iiveaai  Od.  «,  252.  Nonn.  Dion.  40,  457  von  era" 
fiiv^og.  Es  ist  aber  diese  Verkürzung  ein  staricer  beweis  dsAr, 
dass  SU  der  zeit,  wo  sie  zuerst  aufkam,  der  name  des  gottet  mit 
r,  nicht  mit  ci  gesprochen  wurde.  Sie  wurde  dann  auch  in  an- 
dern rhythmen,  wenigstens  in  den  ähnlichen ,  ohne  eine  gleiche 
noth wendigkeit  beibehalten,  wie  Sophokles  Ant.  1 1 20  auch  *Elt9-  • 
atvlaii  im  choriambischen  rhythmus  gebraucht;  dieser  hat  seihst 
die  nicht  -  epische  contrahirte  form  Uoaidihvg  mit  der  verkir- 
zung.  Es  muss  aber  sogar  die  kürze  der  zweiten  silbe  wegen 
des  ungemeinen  einflusses,  welchen  die  epische  poesie  auch  in 
solcher  beziehung  ausgeübt  hat,  überhaupt  in  die  gebildete  ans- 
spräche  übergegangen  sein;  denn  nur  daraus  erklärt  sich,  dass 
die  Athener  trotz  ih^er  ausspräche  und  Schreibung  /TootiMr  (■ 
jener  formenreihe  das  c  festhielten.  Beachtungswerth  ist,  dau  in 
dem  dorischen  floridaiaf  dem  ein  attisches  ITodldeta  entsprechen 
würde,  der  lange  vocal  blieb  und  in  der  attischen  ausspräche  in 
et  überging;  offenbar  entstand  der  unterschied,  weil  hier  der  la- 
sammenhang  mit  den  epischen  formen  wegen  des  t  weniger  her- 
vortrot.  Es  ist  aber  nicht  zu  verwundern,  dass  der  znsammen- 
hang  mit  dem  namen  des  gottes  in  jüngerer  zeit  wieder  die  in  die- 
sem herrschende  ausspräche  und  Schreibung  mit  ei  herbeifUirte, 
insbesondere  in  dem  monatsnamen  iloaetdmPy  aber  auch  in  Hb* 
aifÖBtowy  das  die  handschriften  nicht  selten  bieten. 

16)  Ganz  anders  steht  es  mit  einer  andern  reihe  von  bil- 
dungen,  in  welchen  die  attische  und  vulgäre  ausspräche  entsdiie- 
den  wieder  den  diphthong  hatte,  und  das  i  sich  nur  findet,  wo  en 
aus  andern  dial ek ten  oder  der  fehlerhaften  sitte  der  jüngsten  leit 
erklärt  werden  kann.  Es  sind  dies  zunächst  die  auffallend  weni- 
gen namen,  deren  erster  theil  aus  dem  namen  des  Poseidon 
stammt,  nämlich 

IToaeidtnnog  in  den  attischen  inschriften  C.  I.  nr.  169 
(sec.  V),  schiffsurk.  X,  I.  151,  Rang.  nr.  1238  (sec.  Ill]  und  nr. 
2298  (Ol.  120, 2),  'Eqi.^^QX.  nr.  3760  (vorromisch)  und  4104, 109 

rio<!tKf',   was  deutlich  zeigt,  wie  wenig  gewicht  sie  in  der  frage  über 
den  vocal  der  zweiten  silbe  haben. 


[Jisber  dtn  otttueti   dcü  Füseiduit. 
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oeUit  dtr  mitiicb- lemniselieii  C.  L  nr.  2155,  »ach  €*  J,  nr.  6t04 
alt  iuschrifl  einer  statue  des  küiiiigchen  dichters,  welclie  man  aus 
Atben  uadi  Bom  gebracht  gfaalit  \  ferner  auch  iu  riitüM  L\  L  nr* 
2235  itod  MioniK  III,  2(t7i^  Die  echte  ioriiiiche  farni  müäste  //o- 
0fltff^»i*  lauten,  wie  aocb  eine  junge  KptirtunischG  Jiisrhrit'i  hut,  wo 
dai  I  fur  dorisch  g-elten  kiiDu  ;  über  wt»  dies  in  hvndäcfirifteii  lilier- 
lieferS  Ut|  koan  e^  immer  €ür  einen  fehler  der  jüngeren   ^eit  geken. 

I7i^iXMtdtiXM(a  in  der  attbcheu  insclirift  C  I*  or*  0U3  aus 
der  seit  dtr  Antotiine* 

Moati^ox^pünw  IJi|i{»ocr.  Bpid*  VII,  35. 

ilößid^pitl  tu  einer  inftchrift  vod  Masialm  C.  I.  nr,  6774, 
Dia  I  wird  nicht  sowohl  deiu  louiüchen  diulekte  als  dem  späten 
after  dfr  inftchrift  zu suBch reiben  sei». 

P^Midoru»  Cic,  Verr,  111,  42  eia  Thermituoer^  welehe  leä- 
mri  Ztimpt  und  Üeil  AnalL  p.  212  mit  recht  ¥orgei<»gea  haben . 
ff^aeiS»  ^fi^  i  »t  uü  s  flo  iftid*}dutit  r>  V  B  j  ncop  i  r  t  wie*  Aq  t  r  ^  «'dov  ^o  b' 
«Ol  *  ^{a^^ttäiSm^ti^  i  weniger  gut  lasnen  sieb  *Iö(d^goii^  ßtp^i- 
dm^ag  fergletchen«  weil  in  ^fot^,  Bitdt^  das  d  nicht  mum  eigent- 
Ikbeit  stamme  gehört, 

lu  djeseti  udmen  ist  also  der  erste  tliell  ¥0U  einer  naaneüa- 
farai  //aai«do^-»  der  tliessitlischen  IJuritdog  nr,  Lt  enUprechend, 
beri^eJeitet  oder  auch  von  dem  ntickteii  oiunen  /Joönd ,  gerade 
wie  es  bei  den  zusammeusetzungeQ  mit  den  götteruameQ  '  E^pt^i; 
aad  *AmiXlmv  üblich  tst^  z.  b.  ^E^f*tmno^^  ' EgfA^^a^/ EftfiftdojgQ^^ 
*^«oXlod«0fOt,\  '  /invkkuq^dfti^*  u,  s«  w.  Dieselben  kurzen  formen 
das  gattesnamens  liegen  auch  denjenigen  perbonennumen  zu  gründe, 
weleie  aus  demselben  scheinbar  nur  durch  suffixe  abgeleitet^  aber  in 
waltrheit  vielmehr  abkürzungcn  zusammengesetzter  oder  auch  sonst 
lang'erer  namen  sind ,  auch  hier  wieder  in  unalogte  mit  den  bil- 
dungen   vQü^E^fAt]^  und  * y4n(^ll^i\     Von  dieser  art  «ind  folgende : 

fla0%id^  ^   In   den    insebriften    von  Smjrrua    C.  L  nr.  3244 

Olbia  or.  2078,  ffoüiöt^i;  in  der  kyzikenischea  nr.  3663  (nach 

aa)  ^*V>  f^Oiide$f  ein  freigelassener  eunuch  des  Claudius«  lui^en. 
I4i  91*  8uet  Claud«  2B,  nach  dem  die  aquae  Poiidianat  bei  ßajä 
benannt  wareo  Piio.  XX Xt,  2,  2.  Auch  der  Pythugoraer  Utia- 
i^fdt;^  aus  Argos  Jambl.   V,   Pjth,  p.  272  wird  floatdTi^  zu  schrei* 

13)  Boeckb  bat  in  nr,  :^76  richtig  tUet*^^^  geschrieben  und  ^Jn^l- 
lis  vergUchea ,  dagegen  in  nr,  3668  iloci^^^ ,  indem  er  Jenes  von  fi^- 
9fri  dieiiet  fon  r/va»(  herleiten  will;  aber  s.  über  dieae  namen  nn  IT* 
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ben  sein  9  aus  Hoatdäg  yalgpariairt.  Identiaefa  ist  der  böotiache 
name  Jlondäg,  s.  nr.  5.  Mao  vergleiche  *AaoXläg  ^)>  'AmA* 
Xäg,  'AitilX^i,  'EQfiäg,  'EgfiTig  ^*). 

Ho 681  dig  in  der  inschrift  von  Mykonoa  Rnss.  nr,  145 
und  auch  in  denen  des  dorischen  Akra  C.  I.  nr.  5425*  5480: 
Tgl.  "'AnalXig  grossvater  des  Homer  und  Hesiod  nach  Prod« 
ehrest  p.  1  Bekk.  und  Suid.  s.  *  Haiobog  ^  wo  grösstentheils  der 
falsche  accent  ^AntXUHog  überliefert  ist,  vgl.  Ij.  Dindorf.  Thea. 
1,  2,  p.  1264;  ferner  naiHg  'AneXKdog  Callim.  Bp.  55,  wo  man 
ohne  grund  ein  mädchen  verstanden  hat,  aber  richtiger  *  AtfiXli- 
Xidog  als  knabennamen  zu  schreiben  ist.  ""Anollig  ist  in  einer 
messenischen  inschrift  bei  Vischer  Bpigr.  Beitr.  nr.  87,  6  ^®). 

JIoöidicDp  auf  einer  münze  von  Halikarnass  Mionn,  Svppl. 
VI,  p.  494,  vgl.  'EQfitdPy  *AntXli(09. 

noaidixog  auf  einer  rhodischen  münze  ebd.  p.  595,  viel- 
leicht richtiger  Jloaidixogy  vgl.  *AniXXiiog;  aber  ich  bin  doch 
zweifelhaft  geworden,  ob  nicht  wirklich  in  diesen  bildangen  so- 
weilen  x  gesetzt  sei.  'EgfidYnog  C.  L  nr.  1595  ist  gar  so  stark 
beglaubigt,  s.  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  108,  und  so  findet  sich  noch 
manches  andere  der  art,  vgl.  Lobeck  Prolegg.  p.  842. 

Wie  nun  diesen  namen  die  form  Tloaiidog  oder  der  stamm 
Hoand  zu  gründe  liegt,  so  konnte  ebendaher  auch  ein  adjeetrr 
Uoatibiog  gebildet  werden  wie  lloaetdoipiog  von  Iloaeiduiv  and 
nojsid^togy  noöiditog  von  Jloatdijg;  man  vei^leiche  die  namen 
"EiftJuojs  C.  1.    nr.  2677  b.  2888.  2985   und  'AnolXiog  nr.  2160 

14)  Auch  Gen.  'JnoXltitoe  Galen.  XI,  p.  10  gehört  hierher,  da  die 
namen  auf  -?;  öfter  die  flexion  mit  r  angenommen  haben,  wie  BaX^g 
Sdbivog. 

15)  Der  personenname  'Rgfi^g,  der  sieh  häufig  findet,  s.  Keil  Ono- 
mat.  p.  25,  ist  nicht  mit  dem  gottesnamen  identisch,  wie  Keil  geglaubt 
hat,  sondern  nur  zufällig  gleicmautend ,   in  Wahrheit  aber  gebildet  wie 

16)  Vischer  hat  diesen  namen  ohne  ausreichenden  grand  bezweifelt 
und  TloXXtg  vermttthet.  Aber  ^eses  ist  gerade  durch  aphaerese  ent- 
standen ,  wie  besonders  klar  wird  aus  der  inschrift  ^RtffifA,  'Aqx*  ^^2^ 
fioXXtg  xal  'jimXX^g  i6y  iavnSy  nanga  'AmXl^y  floXhdog  avi^xay,  ini* 
dem  nun  beide  familiennamen  von  '^TioAXair  stammen.  Ebenso  werden 
nun  zu  deuten  sein  ilokXjg,  fUXkog^  nSXXtxog,  üokXtog  Ranff.  nr.  998. a, 
noXkhty  (ein  echt  jrriechischer  name,  8.  z.  b.  Rang.  1316;  der  römische 
ist  bei  Suidas  richtig  mit  at  geschrieben  wie  auch  UtoXXtayog) ,  das  ge- 
schleoht  noXXidat  C.  I.  nr.  3064,  20,  ndXXtay,  HiXkag  (richtiger  HiXXagJ, 
mXX^g,  mXXiag,  niXh^Qg*  Uebrigens  können  die  namen  mit  noXX- 
auch  durch  abkursung  von  compositen  mit  noXv-  oder  lioU-  entstan- 
den sein. 
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^  '£^^«£10^*,  '^:7fiHiiJ*inv.  Daber  erklärt  aielr  die  benennung 
ii&cndiop  for  tia  lieifigtlium  des  Poseidou  toiler  dtmacli  betmnntc 
artschiften  und  Vorgebirge  :^  i7a<rfidcaftov,  noiiidtwr  ^  wekbe 
sich  tiielit  alleiii  häufig  in  den  bnadÄdirifteD  fitidet ,  itindern  auch 
ran  Eusta^hioB  p.  15G2,  50  ausdrilckticb  neben  floaidetnp  aner- 
kannt ynd  dtircb  dus  dekrel  über  die  Metboniier  (01.  89,2)  Rang^ 
iir^  250^  28,  Bueckb  Staatsh.  IJ,  beiL  XXI  voJlkuinmen  gesidiert 
ist  Wenn  W.  Dindorf  Tbes.  VI,  \i,  1519  D  unter  den  drei 
gletcb  bedeuten  den  formen  IloailiitoWt  flo(fi(dtop ,  llouiidnop  our 
die  erste  für  die  richtige  erklärt,  so  Ht  nun  v^ielmehr  nur  [foai{- 
diioj'  fiir  weniger  berechtigt  £u  halten.  Dieses  konnte  entweder 
stmt  flQülätttyf  eintreten,  indem  hier  nach  der  Jüngeren  weise  der 
diphthong  angenommen  wurde  wie  in  ffoGudiCüTy  s.  nr*  15,  oder 
statt  fjoittidwif  t  indem  nach  einem  jüngeren  brauche  (so  selbst 
Theogn.  Can,  12%  30)  dem  7f^«fiKor  die  endung  e<dr  gegeben 
wurde.  Bei  Ste}>h.  8.  533,  10  ist  nach  der  reihenfolge  der  ar- 
tfkel  entweder  iloüitÖeiow  richtig  (vor  Halst  fJofsi&Ewv)  oder 
fToi^MCdtüt  SU  schreiben* 

17)  Einige  von  längeren  gotternamen  herstammende  ver* 
kürzte  eigennamen  bähen  nur  die  erste  silbe  des  gotteüuamens 
festgehalten.  So  * Aqta^  ^  ^ j^fitk^ä^^  CX  I.  nr.  39 60,  h  ^^^- 
fätf  ' ^gti^tidm^Qv  und  nr,8479.  Ferner  "y/iiwAä^?  VA*  nr.  3690* 
370Ü.  »707.  3827.  dd.  3902,  r  (p.  1105).  SBIZ  —  *A<fKhinag, 
wie  besonders  aus  nr.  3830  klar,  wo  \4a^lä^  xfu  ^ AaxXtima^ 
Ol  'AcHitjTiä  uairh  der  richtigen  lesung  Add.  p.  1058,  und  aus 
or.  3846«  V,  wo  'y^tTnläc  söhn  des  ' AoMliinmv.  —  Gleichartig 
sind  auch  'Enaq^ä^  von  * At^godttj^  und  'JOuy  C.  J.  nr-  4773»  d 
von  ^ AO^Pik.  In  ähnlicher  weise  sind  nun  auch  von  flodHOwv 
einige    naaien   abgeleitet,  deren  Ursprung  meistens  verkannt  ist: 

flooqg  {=  fToattd?!^)  in  der  attischen  insebrift  €.  I.  nr. 
160,  10^  wo  Boeckh  unrichtig  fl^tstfiii  und  in  der  smyrnaischen 
ur,  3246,  auch  auf  münzen  von  Athen  Mionn.  11^  p.  128  und 
von  Smyrna  Mionn.  DI,  p*  201* 

IJotSi^  (^  floeetiftif)  in  einer  insebrift  von  Phanagoria 
C.  1^  nn  2117  und  auf  einer  miinze  von  IVIHet  Mionn.  SuppK 
VI,  p.  266f  Pmii  name  eines  sciaven  in  einer  inschrift  Maff.  Mus. 
Ver-  299.  fjoöt^tg  der  Verfasser  von  Mayyj^Tixa  ans  Magnesia 
an  Maeander  Athen.  VII  ^  296  D  und  XU^  533  D  ist  an  der 
zweiten    stelle    in    den    schlechteren    quellen    TUmg    geschrieben ; 
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umgekehrt  bat  Po§$Uf  der  naroe  eines  plustes  Plin.  XXXV,  155» 
aucb  die    Variante  Posii,      llerelts  Ctisaubonua    und   Reinesiua   bat* 
ten  in    noant^  eine    Verkürzung  des  tmineiis    flni^ttd«^fto^  (besaer 
wohl  fjoatidinnß^*)  gesehen^  wozu  Keil  AnalJ.   p.  212  bemerkt  t^de 
quo  mihi  non  iiquei'^.      Die  form    floats  tat   durch  die  inaehWfteü  H 
gesicherter;  nber  auch  iloaat^  lasst  sich  vertlieidigen,  weil  in  maU 
eben    verkUrziea    iiiimea    nicht    seltefi    der    conüonant    vor  der   en* 
dung  verdoppelt  wird.     So,    um  hier   nur    namen    nyf  -<$    xii  er- 
wähnen,    yv^ng^^  j'i/»'rti5<&)5iy^*,    0(1 1^  oder  tlHllti;  aus  einen 
mit  ^yif'^ov  ziianniniengej^etzten  namen,  ^wQatrt^  für  Xr^nroxl^^ 
oder  dgl^  KXiorwtg  fiir  /Cl«or<x^v,  KXio^fttg  etwa  far  KXia- 
^/v/^C|    Kid  oO{^t^  in   einer  lesbischen   inachrift  C.  I.  tir>  2111.  h   M 
(A4d«)  für  Klif'iOiftt^j  welcher  name  auf  einer  attischea  uaünze  Miana.   V 
SuppL  Ulf  p.  553  ia  der  forni  Kli&ffitg  eraebeint.     Wenn   Uaa-^ 
<Tfdj^v    hei  lamblichos    richtig   t<it    (i».  nr*  16    unter   floattSifgyf    sa 
mUBate  ea  eine  patrony mische   bilduog  von   IJfjaat^  seia. 

P&siOj  d.  i.  Uocitüt  (r=  n^üMidlmr}^  ein  riese  zur  zeit  das 
Augustus,  PliR,  N.  U,  Vll,  a5. 

18j  Was  ergiehl  sich  nun  aus  den  obigen  darlegungeo  bin- 
siebtlicb  der  ältesten   griecbischeo  geatalt  dea  gottesnamens  j 

a)  Kein  z weife!  kana  Uarüher  sein  ,  daaa  das  r,  weJehea  ia 
einem  theile  der  verschiedenen  dialektischen  formen  statt  ^r  er- 
scheint y  der  ältere  laut  ist^  wie  in  vielen  anderen  lallen»  vgL 
OialK  II,  §.  6,  I,  §*  B,  5,  §.  36,  2. 

h)  Ais  der  ältere  vocal  der  zweiten  silbe  bat  sich  für  alle 
dialekte  ausser  dem  attischen  mit  sicherbeit  oder  wahrscbeiullcb- 
keit  I  ergeben;  die  atthls  hat  den  einfachen  vtteal  nur  io  den- 
jenigen fällen,  wo  derselbe  kurz  ist.  Das  lauge  7  ist  in  ibr  von 
früh  an  und  io  den  andern  dialekten  allmablich  etwa  von  a.  400 
an  dem  dipbt bonge  ex  gewieben»  welcher  aber  durch  den  einfluss 
der  atllscben  und  jüngeren  gewobnbeit  vielfach  auch  in  die  teate 
älterer  nicbtattiscber  Schriftsteller  eingedrungen  ist.  Hie  beste 
analogie  gibt  das  zahl  wart  i'^oöi ,  dessen  älteste  im  boeotischen 
und  altern  dorischen  dialecte  erhaltene  form  pinart  uad  ohae  di> 
gamma  taari  lautet»  wahrend  der  jüngere  dorismus  peixati,  ^U~ 
uatty  iinan  hat  (Diaü.  I^  p*  170.  11^  p.  279),  anderseits  der  ho* 
merische  dialekt  pihum^  der  ionische  und  attische  ei^oai  und  so 
auch  der  net^liscbe  wenigstens  zurzeit  Alexanders  (Diall.  I,  p«  44 j, 
weiche  form  seit  a.  300  mehr  und  mehr  aucb  iu  durischen  orten 
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rmchetnl.  Dna  ur&iirÜDg-liolie  t  dieses  irortas  wird  hucIi  durcli 
die  ipraebvergleichuDg^  bestätigt«  naoieotlicli  sanakr,  mn^aii ^  wo- 
raus tu  gl  eich  %u  erselieti »  ilass  die  länge  des  voeales  durch  er- 
satzdeltoung  für  einen  ausgefallenen  consooanten  entstanden  ist, 
worüber  ich  in  KuKn^s  leitachr  f«  ?gL  sprach wiss.  VI II,  34^  ge^ 
DQuer  gehandelt  iiabe* 

Dos  (  ist  durcbaui  lang  mit  alleiniger  ausnähme  solcher  for«^ 
men  des  epischea,  ionischen  und  attischen  dialektes  ,  welchen  das 
adjectiy  IJf^m^^tn^  zu  gründe  Jiegt^^J^  so  duss  eine  durck  deo 
zwing  des  epiichen  verses  b  erbeige  führte  verkürzuag  der  itr 
spriioglicb  langen  stlbe  anerkannt  werden  kann  und  muss  fnr, 
15],  Selbsl  das  jenem  fltimdtjtfy^  ,  flfuff^iiog  entsprechende  do 
rtscbe  idjectiv  fJ^tiöititiQ  hatte  hingen  voeal ,  wie  theils  der  da 
her  stammende  stadtname  flortdaift  zeigt  (nr.  7),  theiU  der  jung 
dortsebe  festname   noffBiditta  (nr.  8). 

c)  Hinsichtlich  des  atiagangeft  verfall eii  die  formen  des  got* 
tCBaamena  in  zwei  banptklassen  ^  in  sotche  die  auf  f  ausgehen 
uad  in  die  auf  >%  Den  ersten  liegt  deutlich  der  ausgang  ^at^v 
zu  gründe,  welcher  im  homerischen  und  hoeo tischen  dialecte  er^ 
halten t  dagegen  in  den  übrigen  contrahirt  ist,  nämlich  dorisch^ 
aeoltsch  und  iyriach  in  -ttr^  ioniscli  lo  -icuf,  attisch  in  -ooi',  den 
cüntraetions-gesetxen  dieser  dialektc  entsprechend. 

Unter  den  auf  y  ausgehenden  formen  ist  am  wichtigsten  das 
dorische  r[*ntdä^\  Das  entsprechende  nltioniscbe  ntmtü fj^  kann 
nur  aus  den  deHvatea  geacblaaseti  werden  (nr,  15),  ebeoao  ein 
Aeolisches  nQ<fi^ftg  (nr.  10).  Die  tbessaliscbe  form  Flf'tHOQi: 
darf  für  eine  verkürzte  nebenfurm  von  riojidai  gelten  (nr  It); 
eine  entsprechende  form  [J^ötdog,  Hüisti^og  liegt  einer  aozabl 
ron  Eusammensetzungen  und  bildiiogen  aus  dem  gottesnamen  zu 
gründe.  Endlich  die  attische  nur  in  genetiy  und  accusativ  er- 
scheinende form  UotjitSmg  darf  in  analogic  mit  Tv(pö}ii  filr  Tu 9 cor 
aus  Tvquimp  zu  nach  st  auf  /7ocTetdaeor  sarückgefiihrt  werden,  je- 
doch s.   unten   nr*   20. 

Somit  reduciren  sich  alle  die  verschiedenen  formen  auf  die 
beiden  grundformen  Uot tdtimw  und  TI onJ^ä^ ^  deren  verhält- 
otsa  zu  einander  späterer  betrachtung  vorbehalten  bleibt. 


17)  Kar  irrthänilieh  hat  G.  Eerniann   ein  n^timv^^  angenommen 
feopk.  0.  C.  1494|  Eur-  Pk  190,  Bergk  ein  fr^wrtftfrtof  BaccbyU  fr.  41. 
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19)  Kehren  wir  nunmehr  zu  der  frage  nach  den  umprange 
des  namens  zurück.  Unter  denjenigen  erklärungen,  welche  allein 
eine  ernstliche  prüfung  rerdienen,  stösst  die  verbreitetste,  nämlich 
die  ableitung  von  noaig  (bei  den  alten]  oder  von  not6p^  notog 
(bei  den  neueren),  wenigstens  in  dieser  gestalt  auf  eine  Schwie- 
rigkeit in  der  quantität  der  zweiten  silbe.  0,  Müller  Prolegg. 
p.  290  und  Welcher  Götterl.  1 ,  p.  623  haben  angenommen ,  die 
älteste  griechische  namensform  sei  UoTtdag  mit  kurzem  i,  ans 
der  sich  wohl  später  die  auf  aoo»  entwickelt  habe  zugleich  aut 
äusserlicher  Verstärkung  des  ausganges  und  innerlicher  des  voea* 
les.  Aber  nicht  allein  ist  diese  annähme  einer  späteren  vocalver» 
Stärkung  schwer  zu  rechtfertigen,  sondern  es  hat  auch  das  dori- 
sche /7oridav  entschieden  langen  vocal ;  der  kurze  vocal  aber 
in  den  auf  ein  supponirtes  altionisches  IJoö^^g  zurückweisen- 
den formen  ist,  wie  nachgewiesen,  aus  einer  epischen  Verkürzung 
zu  erklären,  nicht  aber  für  ursprünglich  zu  halten.  Auch  hinsicht- 
lich des  accentes  ist  jenes  Floridai  eine  blosse  fiction.  Denk- 
barer ist  die  ableitung  von  noaig  (aus  nortg),  da  sich  hier  die 
länge  des  vocales  auf  eine  contraction  aus  iron  •  idaa  zurückfüh- 
ren lässt;  hinsichtlich  des  accentes  könnte  man  die  nicht  patro- 
njmischen  bildungen  wie  KegxMs  (nr.  7)  vei^leichen.  Aber 
der  begriff  dieser  bildungen  auf  -idät;  erscheint  für  einen  gottes- 
namen  wenig  passend  und  die  herleitung  der  gewöhnlichen  form 
auf  aoi9  mit  ihren  weiteren  Veränderungen  aus  der  auf  äg  sehr 
problematisch.  Dasselbe  gilt  von  Lassen's  zurückfübrung  auf  aro- 
6tg  =  skr.  paus  herr,  nur  dass  bei  dieser  auch  die  unbestimmte 
allgemeinheit  des  sinnes  wenig  ansprechendes  hat. 

20)  Cm  eine  neue  überzeugendere  deutung  vorzubereiten» 
kehre  ich  zu  einer  betrachtung  der  verschiedenen  namensformen 
hinsichtlich  ihres  ausganges  zurück.  Es  ist  beach  tu  ngswerth, 
dass  mehrere  derselben  mit  namensformen  des  Hermes  ganz  ana- 
log sind.     Diese  letzteren  sind  folgende: 

*Eqiid(Q9  Heslod.  fr.  29  Marksch.,  Bion.  9(3),  8  und  häu- 
figer bei  späteren,  besonders  Manetho. 

'Epjuar,  bezeugt  Et.  Gud.  530,  37  und  mit  der  betonung 
'E^HOLf  Et.  M.  825,  13.  Et.  Or.  170,  24.  26  und  hinter  Et.  Gud. 
630,  58;  davon  ' EgiAcipog  im  Isis-hjmnus  vs.  10  und  '  Egfiäfi 
in  der  mjsterieninschrift  von  Andania  1.  32.  71. 
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*£(/w«tf,  die  gewuhnliette  liurisclie  form,  und  'EgfsT^^,  die 
gtwahnliclie  loüifich  -  aittsdje, 

CEQfto%*)^  den  xuanmDieoset^ting'eM  und  vieVen  dertvaten 
tu  gntnde  liegeoU,  s.  nr,  15*  Auch  ' Eif^tfuiv  und  ' E^f*ö^p  wür- 
deo  scliwerlidi  fehlen^  wenn  nicht  die  Tiknier  und  Attiker  sich 
der  iitif  r  aualautendeu  formeti  enHi&ltcn  h&Uen.  Aber  hier  Insseti 
tg^f^wev^ ,  fQfitiftvtij ,  1111%'erkenulmr  mit  Eoftrjt;  zusammenhaDg'end, 
eine  altionische  form  'Ettfit^f  vur aussetzen ^  welche  durch  eine 
sellnere  art  der  contraetiofi  aus  einem  * Eo^ijoip  {w§U  nm/inap  aus 
nittdatVi  ^vtfjmr  aus  ^^»•f^Oü»')  entalanden  sein  muis^  man  vergleiche 
die  verHcUiedeoen  formen  ^v^aort^-f  ^Vfr}mtQ^  ^rmrt^,  Jirtor^f, 
Ivtatf^a  fv^tetf  —  na^aoQö^'i  ?ra^ijOßOf,  waQaQO^*^  nä^ijQog  — 
(v^aofföir^v)  j  j^soj^toTf]^  ^  yla^eufntf  ,  >/*/ffw*r/tf  C.  i.  iir,  2268  — - 
ru  j^itim^  und   fo  ;)^(^»ijt  aus  to  ^or)   uf^. 

Vergleichbar  sind  auch  die  gleichbedeutenden  namenstormen 
fJvXdmw ,  nCkißtf  (ursprünglich  wohl  fJvXmr)^  flvlä^  ^  ^tr3li/^% 
tJi^^o^  (b.  nr*  1!)  und  einiges  andere  der  art;  aber  hcsonderi 
wichtig  ist  die  Übereinstimmung^  welche  auch  einige  der  uamens» 
formen  des  Zeus  in  ihren  ausgängen  iieigen,  wie  folgende  lu* 
snmmenstetlung  klar  machen  wird^  hei  der  die  nur  aus  derivaten 
geschlossenen    namen   durch   k Jammern  bexeichnel  sind  : 

'  EmiUio*  '  EQfidv  ( Egptt^f)  —    '                  i 

iJpluta*                           —  - —  fltkmp 

tJiKJiiSdtifp  flott  ddp  —  fJ&iJitddn'                | 

{iidmp^  ^i&p)  (JiUp),  Zdr^  Jih  Zqw  ^  A^p  [dfmw) 

nartdä^  (floütdif^]  fjot^nd^^  ilntttdo^ 

(dmgl  ^litf,  Jü^      Ziik%  (^jjv)  (Zw^%  Jm^]     [äCQ^y  Z6^) 

Unter  diesen  namcn  des  Zeus  sind  ani  bekanntesten  Zdi>  und 
Zt^p»  Die  form  ddf  ist  von  Herod.  rr*  fi>  X'  6,  20  und  Eustath. 
13B7,  2B  als  höotiscb  bezeugt,  bat  aber  von  mir  oben  or,  9  auch 
in  einer  alten  arkadischen  Inschrift  anerkannt  werden  dürfen,  weil 
Jf^tf  von  Uerodian  ohne  genauere  bezeicliuung  des  dialektes  er- 
wäliot,  sich  auch  in  dem  kretischen  0Qjit>Q ^^ti^i^p  Rnng*  nr,  2478, 
Ifj.  17  ßndet,  so  dass  das  i^  ütatt  t^in  diesem  nnmen  nicht  bloss  eine 
besonder heit  des  bdotischen  (und  vielleicht  des  lakonischen)  dialektes 
ist.  Das  von  Bergmann  edirte  foüdu$  Ourttfrtiorum  el  Hhrapyinio- 
rum    tum    huanüii   bietet    L    60.    6K  77    die    merkwürdige    form 
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TV^f  a  ace.  dar.  Eine  fora  Zä^'^  gen.  Za  ist  von  Weleker  1,  p.  184 
nicbt  richtig  aus  Arcad.  125,  17  angeführt^  wo  >rielnebr  ein  Zag 
o^ifopop  und  fiegitrnövXXafin^  ttl^routrop  erscheint ,  also  Zicy 
geok  Zaft6i\  wie  denn  diese  betonung  und  flexion  des  namens  Zig 
vielfach  bezeugt  ist,  wie  Choerob.  ad  Theod.  16,  15  —  IM, 
13 —879,  27,  Et.  M.  585,  11  —  655,  27,  Busteth.  486,  10^^). 
Allerdings  Icann  neben  diesem  Zdg^  Zapto^  audi  leicht  ein  jedoch 
ünbelegtes  Zäg^  Zu  gedacht  werden,  da  nicht  wenige  Wörter  aaf 
ag  awischen  der  flexion  -aptog  und  -a  seh  wanken,  s.  Lobeck 
Paralipp.  p.  172,  Diall.  11,  p.  239.  Mit  Zag,  Zaptog  —  Zag,  Za 
Zdp^  Zapog  wäre  besonders  zu  vergleichen  itcXiko^,  irclexa»?««; 
und  ivfllcxa  (dieses  dorisch  nach  Scholl.  Arist.  Av.  888  und  Said, 
s.  V.)  —  iveJlexar,  ntlixapog.  Die  nach  Herod.  n.  fiop,  k.  6,  16 
und  Eustath.  1387,  27  von  Pherekjdes  gebrauchte,  also  ionische 
form  Z/jg  ist  dort  oxjtonirt;  aber  richtiger  erscheint  der  nach 
Tbeogo.  134,  28  von  einigen  gesetzte  circumflex;  der  accosativ 
Z^p  ist  jetzt  II.  0,  206.  5,  265.  Si,  831.  Hesiod.  Th.  884  aner- 
kannt, wo  die  alten  grammatiker,  obwohl  aal.  ende  des  yeraes, 
Z^p   schrieben. 

Die  form  }dug  ist  von  Welcher  a.  a.  o.  noch  nicht  au%e« 
führt.  Sie  steckt,  wie  Ameis  durch  die  Übersetzung  „moh  per  lo* 
e«m"  angedeutet  und  auch  Meineke  zu  Theokrit  p.  478  erkannt 
haty  in  der  scbwurformel  oi  Jap  Theoer.  IV,  17.  VU,  89  (von 
mir  auch  XVIII,  25  aus  bandschriften  gesetzt);  in  derselben  von 
mir  Diall.  U,  p.  80  weniger  scharf  gefassten  ansieht  hatte  ich 
in  meiner  grösseren  ausgäbe  die  früher  gegen  die  richtigkeit  der 
lesung  geäusserten  bedenken  aufgegeben.  Der  vocativ  dieses  Jag 
ist  nun  aber  ebenso  anzuerkennen  in  den  formein  (pav  da  Bar. 
Phoen.  1809.  Arist.  Ljs.  498,  alev   a  da  Aesch.  Prom.  565  ^>), 

18)  Zag  ist  aus  Pherekydes  von  Syros  überliefert  bei  Clem.  Alex. 
Str.  YI,  p.  741  {Z^g  no$i%  qagog),  bestätigt  durch  Damasc.  de  princ.  c. 
14,  p.  257  4>tqixv&tig  o  Sigtog  Ifirta  fit^iyat  dti,  wo  offenbar  nicht  mit 
8turz  p.  42  Z^va  fiiy  tlvai  zu  lesen  ist,  sondern  Zavra  fii¥  tlvm, 

19)  Das  AjiETAJA  der  alten  handschrülen  wird  aoch  durch  die  in 
den  scholien  erwähnte  Variante  *Akivada  und  durch  dltvada  Et.  M.  60, 
8  kräftig  bezeugt,  so  dass  die  änderungen  äXivi  da  und  äUv  dä^  wel- 
che Hermann  und  Dindorf  adoptirt  haben,  wenig  probabilität  besitzen. 
Der  rbytbmus  ist  untadelhaft,  wenn  man  lolgendermassen  abtheilt: 

Mtokoy  "Agyov  ytiyiPovg^ 

ßUv'Jt  Ja, 

ifoßovfAai 

toy  (nvQiwnoy  tleögm^a  ßovtay. 
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mot  &ä  Eiim.  929,  rro^Toi  Öü  Again.  lOSI.  1035,  wo  überAll  von 
allen  und  uetiern  erklarern,  wie  auch  iti  ov  dup^  ^*^  ^la  eine  do 
f\sth%  form  Hir  yt^  lietmclitet  iit,  was  ich  DlalL  11^  p.  80  wiüer^ 
}«^t  habe  ^^).  Besser  bt  i/üf  Theoer*  Vtl ,  39  io  einer  glasse 
durch  /iriiijitiint  erklärt;  denn  allerdings  lässt  JufmrjiQ  als  ein 
fachen  pamen  der  g^ttio  Jü  voraussetzet].  Aber  DemeEer  scheint 
wohl  für  die  schwurfonnel  ol  Ja*',  aber  ntclit  fur  jene  anderen 
aasrtife  %u  passen^  wahrend  ohne  zwelfeJ  die  deutuag  jener  fer> 
tneitt  auf  Zeus  dem  sinne  derselben  öufs  vollkomroenste  entspricht. 
Ja^  ali  alterthüm liehe  Benennung  des  Zeus  verhält  sich  yollkom^ 
laen   xu  der  beglaubigten   form  Z^i^   wie  Jdv  zu   Zqf, 

Aber  auch  wenn  in  jenen  forme] n  richtiger  daa  weibliche  ^u 
anerkannt  werden  sollte  wie  in  dem  compositum  Aa^df^Qj  würde 
dasselbe  als  mit  einem  männlichen  /iikq  ^  Ztvg  correspond  trend 
XU  fassen  sein,  indem  Zeus  und  Demeter  nach  urnltem  glauben 
ala  ein  zusammengehöriges  paar  galten ,  s.  Welcher  f,  p,  389  flf. 
Üem  ionischen  ^7^  in  ^iffi^ttiQ  ^^)  würde  ebenso  ein  männliches 
d^^  est  sprechen, 

tn  Et*  M.  60,  8  s.  (iXivdÖit  (auf  Aesch.  Prom.  565  heziig* 
licli)  ist  bezeugt;  tn  yrng  /^täQuig  rj}*"  yJjp  Süf  Idytiv^i  na}  Stat'^ 
welche  tetztere  Worte  Pauw  in  xm  Bump  ändern  wollte»  Schleus* 
n«r  in  x«r*  iÖ(a>>^  Glaublkher  ist  es  ^  daas  nach  Scholl*  51ed* 
zu  der  stelle  des  Aeschjlos  (^^^ttii;  r^r  yq§  dT^«'  nal  dar  q^aüi^ 
wo  Mtiiteke    yüt   für    d^p   vermutbet)   zu    lesen    Ist  J&^iHUt;    r^^r 


I>eim  auch  die  aus  wer  f od  g  des  tfüfiQu^m  in.  den  neuBren  ausf^ben  recht- 
fertigt sich  schwerlich, 

20)  Weicker  I^  p.  385  hat  die  alte  erklamog  wieder  aafgenommeD, 
aber  ketneswege»  durch  ausreichende  gründe  gestützt .  Jdniifötf  mit 
langer  erster  sübe  hatte  auf  keinen  fall  in  schütz  genommen  werden 
durfeti,  s.  Hermann  ku  Äcfich»  Prometh*  830,  Am  Bclieinbaraton  ist  die 
bermfuiig  auf 'itVi^otf-cffff  Find.  Pyth,4,33.  173  =s  VCvi'aff-yß*«^ ,  wie 
andi  schon  Damm  hex,  Horn»  und  andere  in  demselben  ein  eompositum 
mit  tfff  ==  yi  anerkannt  hatten  ^  während  man  meistens  e»  für  ein  blo- 
Bses  deriYatum  von  fy^<f*i  gehalten  zu  haben  scheint ,  was  doch  aneh 
nicht  anmogUch  ist;  sehr  leicht  könnte  es  aber  auch  aus  *KtfyatTiytxs 
verderbt  sein  ^  wie  mehr  ^umd&if  aus  ydnt^ay,  Uebrigeins  ist  meine 
mcmung  natürlich  nur^  dass  Jfi  nicht  eiiie  dorische  dialektische  form 
för  Y^  ieif  während  allerdings  Ja  als  eine  alte,  aber  nicht  stammver- 
wandte beuennung  der  göttia  P^  von  uür  anerkannt  wird.  Danach  ist 
anefa  ^Erv^ai^n^  =  Sv^nülyaka^  nicht  undenkbar. 

21)  Es  scheint  nicht  unmöglich,  dass  die  gloase  des  Haaychins  ^n* 
f^  (von  M.  Schmidt  ohne  genügenden  gruud  augefochten)  nicht  bloss 
aua  einer  erklaruug  von  Jr^^t^i^g  entnommen  ist,  sondern  dass  wirklich 
ix^nd  ein  dichter  J^  ab  na-men  der  erdgöttin  geb macht  hat. 
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y^r  S^p  Xiyovsi  Nat  Hmf.  iedoeb  ist  es  Aiieli  ntiig^tich ,  dmss  tti 
der  Überlieferung  «lea  Bt.  M,  erne  reetmdiHor  daHrina  s'wh  richti' 
ger  erhflilteri  hat  Cieero  N.  [>.  3,  23  nennt  ab  eitern  des  älte- 
sten Uermes^  ^elcfier  als  der  namotlirftkiscbe  zu  erkennen  ist, 
C&tltis  und  Dia^  während  Varro  dieses  samothrmk Ische  paar  an  ei- 
ner stelle  Coefum  und  Terrae  an  einer  andern  Jupiter  und  Juno 
nannte,  s,  Weicker  Grilterh  I,  p,  329.  Dieser  hat  die  Dia  uit 
/St(Diri  und  der  rämtscheti  erdgtittin  Dea  Dia  (s.  Preller  R*  Aljtb- 
f».  425)  verglichen.  Der  letzte  name  kann  als  das  femiDinnm 
zu  dem  alten  Dius  ==:  Jupiter  (erhalten  in  tub  dio^  mb  dium)  be- 
trachtet werden;  aber  Dia  bet  Cicero  ist  van  Weicker  mit  recht 
als  griechischer  name  gefasst.  Hält  man  damit  jeaes  Öia  snsam^ 
men^  dna  im  Et.  iM.  neben  öd  aufgePührt  wird  ,  so  ergiebt  sich 
als  die  echte  form  mit  eiaiger  Wahrscheinlichkeit  ^tä^  gerade  die  ^ 
altere  form  von  ^a  wie  in  Zmp ,  ^dw ,  Zd^  die  anlaute  ^  und  d  H 
unzweifelhaft  aus  dj^  dt  hervorgegaagen  sind.  Dem  weibliclien 
^äiu  entspricht  ein  männliches  Atai  ^  und  dieses  scheint  in  der 
glasse  des  Hesychius  dlap  —  toy  nvQafhv  Ui^^tii  versteck!  zu  H 
sein^  welche  man  auf  Uerod,  1^  131  bezogen  hat,  wo  berichtet 
wird,  die  Perser  nennten  TOf  xi'St^or  nti¥ta  tov  ottgat^ov  A^a* 
Aber  es  ist  wabl  nicht  unwahrscheinlich,  daas  die  glosse  verstuin- 
melt  ist  und  urspriliiglich  jene  persische  benennung  nur  vergli- 
chen war,  etwa  diät  —  to*  vv^arüf  {oJ^  Aia)  FliQüat,  Diese 
glosse  diät  ist  dann  allerdiogs  wieder  mit  diav  vermeagt.  Es 
konnten  nun  Jtag  und  jt^  die  echten  samothrakischen  Damen 
sein,  welche  Varra  du?ch  Caelum  el  Terra  und  JupUer  ei  Jiuio 
übersetzte,  Cicero  nur  hnlb  übersetzend  durch  Coelas  und  Dia  wie- 
dergab. Von  der  ^lä  ist  dann  AfjfitiTt^Q  nicht  verschieden,  die 
i;onst  im  samothrakischen  cultus  bezeugt  ist«^ 

Klarer  ist  das  gotterpaar  Ztvi  und  ^ttaptj ,  besonders  im 
cultus  von  Dodona  vereinigt ,  wo  der  weibliche  name  eine  form 
JtwP  r=r  Zsvg  voranssetzt,  vgl.  Lobeck  Prolegg.  p.  S2.  Ein  pa- 
tronymisches  Jtmtj  müsste  ein  langes  i  haben  ans  j^t-tmrrj. 
Aber  nach  Apolbdor  in  ScbulK  Od.  ^,  91  biess  Dera  in  Dodona 
Aiaiti^t  wofijr  Lobeck  a,  a.  o.  j  Hermann  Opuscc.  VII,  p.  276, 
W.  Dindorf  Thes.  11,  p.  1595  und  Schoemaun  Opnsec.  11,  p.  15S 
Jmtfj  schreiben,  Weicker  GötterL  I,  p,  153  Jimta*  Dm  wahre 
scheint  mir  ^mr^  als  femininum  zu  einem  Jtdr  =  ZAr,  Bei 
Theukrit  XV,  106    bat    der    inediceische    cudeK    p,    der    auch    in 
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dieser  tdylle  sehr  gute  leflarteo  liat,  Kungi  Jtaraia^   welche  va- 

Iriante  icij  mcht  hätte  in  die  addenda  verweiaen  soHen;  Juiint 
l^ird  gerade  die  tchtfi  epiroti^elie  und  domebe  nam  Gasform  fur 
^^m9fi  geln. 
Der  aaine  der  Demeter  Jqm^  ?on  aUeit  und  neuen  auf  rer* 
scliiedetie  weise  gedeutet«  läsat  nich^  d(i  die  feminina  auf  -i  sehr 
gewl»l»nlidb  mäouJlcIteo  nameo  auf -o»»' entäprecheu  (Loleck  Rliem. 
■  ji.  321  k^  in  glaublicber  weise  ab  femtninum  xu  eitiem  Jl^mv  fas- 
i€D^  dieaei  aber  als  tooisclie  farm  für  Jiimv  (wie  naiiimwj  It^i-jt/wr 

Iiitr  naidmwy  \vifdtßp)^  woraus  dureb  contraction  ^\Lv  geworden  ist« 
Eiu«  form  j/io^ ,  welche  sieb  xu  ^tä^  verhält  wie  fJ^tfi^Q^ 
SU  fl^itda^f  ist  aus  coitipostten  wie  ^iod&j^Qi  nicht  siu  entoeh- 
loeii;  weil  bier  die  urspriinglicbere  gestalt  ^tpo^togo^  sein  wird 
loa  Zetf^f  geo^  ^t^og.  Aber  in  dttöPV<sf*Sf  in  der  älteren  gestalt 
dea  bomerischea  und  hoeutiscben  dialektes  (OlalL  l^  p.  201)  Jm^ 
ffaof  I  tat  hei  Tergleicbung  der  aeoliscbeu  form  Zoptvlo^  (DialL 
II  I,  p.  46)  sicherer  ein  stamm  ^io  ohne  dtgamma  xu  erkennen 
H  welcher  aeoliich  i&  Zq  iibergieng.  Der  zweite  theil  dieses  na- 
mens ist  sehr  richtig,  zuletzt  von  Weicker  GotterK  [,  p,  438  Q, 
Iund  PreJier  Gr.  Myth.  1,  p.  522,  mit  dem  ortsnnmen  IV^Kfa  in 
Verbindung  gebracht,  der  zu  dem  gutte  In  der  engsten  bezichung 
■lebt.  Aber  die  ge wohnliche j  auch  von  Preller  angenommene  er- 
klär ung  aU  Zeus  »der  goH  ton  ü^sa  stösst  in  der  geslalt  der 
zusamroensetzung  auf  schwere  bedenken.  Viel  glaublicher  lat 
Welcker^s  ansieht,  dass  ^totvirof  eine  erweitern ng  des  einfacbeo 
namens  Nv^og  sei,  welchen  der  gott  seinem  beilrgen  orte  arialug 
rtihreu  konnte.  Auch  hat  Weicker  dieseo  eiufiiebeu  namen  in 
der  form  Ni^Q%  bei  beroisirten  gestalt angen  des  Dionysos  nach- 
gewiesen und  zugleich  den  Ortsnamen  Niaa  mit  recht  für  nicht 
I  verschieden  ¥on  Nh(ia  erklärt,  endlich  aber  durch  glückliche  com- 
hinatjooen  die  bedeutung  von  Nma  nder  Nitsd  als  feuekiß  au  he* 
stimmt ,  Nifßog  aber  oder^MVo^  als  wcientllch  gleich  bedeutend 
mil  des  goltes  bei  u  amen  "Tfi^t  'TeL'%\  Aber  in  furmelter  hin  sieh  I 
Ist  seine  deutung  darin  noch  mangelhaft,  dass  sie  das  cn  der  äl- 
teren foroi  ^tt^ptföo^  sehr  ungenügend  und  die  eigenthüinlichketten 
4er  aenlischen  form  Zöyrvlo^  gar  nicht  erklärt,  Dieien  mangeln 
lasst  sich  mit  hülfe  der  sprach  vergleich  ung  abhelfen.  Die  aun^kri- 
flieht  wnr«el  snik  hat  die  urnprün gliche  bedeutung  femhi  teln« 
s.  Ilenfey  IVitrzell*  11  $  p*  59.  Im  griechischen  kann  das  ü  vor 
riiivW^n».    will.  Uli »    2.  14 
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9  Dicht  bleiben,  und  sie  muss  NJX  leoteo  oder  etit  e  etatt  i,  wie 
diese  vocale  nicht  selten  wechseln,  NTX.  DaTon  itaMnt  A^Mi 
als  name  von  quellnymphen  Theoer.  Xlll,  42,  Anth.  Pal.  IX, 
684.  Dieses  steht  für  Nix'ta  (vgl.  kinatiq^Bia  ^  mtcicsi^a 
aus  iinatiQ^^ia^  X^^Q^*  ""^  X'^eiW  aus  Xif^-Uof)  and  ist  iden- 
tisch mit  Nvattf  der  amme  des  Dionysos;  denn  aus  Nvidia  wird 
nach  der  gewöhnlicheren  weise  Niaaa,  vgl,  ikaacmp  ans  ^Aa^* 
/(nr,  o^vtfcr»  ans  oQvX'HOf  KCXtüca  aus  XiAik-i«,  und  mit  ein- 
fachem <T  Nvöa,  Tgl.  2iro^  (aeolisch  fffcro^  Diall.  1,  p.  66)  ans 
IX  - 10^ ,  ^ix  -  10^  (loixa).  So  auch  Nvaog  aus  Nvx-iog*  Aber 
ans  dem  ;^i  konnte  auch  $  werden  wie  in  diia  aus  dox^ia,  /<«!{« 
aus  ^vx-ia ;  so  erklärt  sieb  das  |  in  Zdppv^o^.  Sehr  analoge 
bildung  hat  Bgiaa^  woher  Jiorvaog  BQiaaiog^  gewiss  ron  BPTX^ 
weher  das  homerische  afaßißgvxep  vöng.  Es  begreift  sich  nnn 
aber  auch,  dass  in  dmfvoog  und  Zotw^og  aus  dem  nrnprüngti- 
chen  Jio^apvx'iog  der  lange  vocal  und  die  aeolisebe  gemioatioa 
zum  ersetze  fur  das  ausgeworfene  6  eingetreten  sind ,  wie  ans 
<pa§a~9og  gewöhnlich  qpaei^o;,  strengdorisch  ^affpog^  aeolisch  (fiU^ 
fog  wird;  Jiopvöog  ist  jüngere  form.  Hinsiditlieh  des  cam- 
positums  Jiwwvcog  genügt  es  nicht,  wenn  Wcleker  nagt^  das  A§/9 
sei  vorgesetzt  wie  bei  andern  namen.  Der  name  bedeutet  wdit» 
lieh  Zem" feucht  f  und  Dionysos  als  gott  der  befrachtenden  feneh- 
tigkeit    scheint  so    in   demselben   sinne   genannt  sn  sein  wie  die 

Bine  namensform  Jiig  würde  dem  sanskritischen  dtfäm  him- 
mel  (st.  djö)  genau  ebenso  entsprechen  wie  ßmg=:  ßovg  (Diall. 
11,  p.  165)  dem  sanskr.  gäus  (st.  ^),  anderseits  aber  der  form 
noc9iöÄg,  In  der  gestalt  Jeitg  hat  sich  jene  form  vielleicht  in 
dem  namen  ^»dcip,  ^wdmrfj  erhalten.  Schwenck  Etym.  And. 
p.  87  hat  vermuthet,  dass  Juidmrj  ^  die  heilige  statte  des  Zeus 
und  der  Dione,  eigentlich  haus  der  Diane  bedeute  aus  doo  Jtwp^g^ 
was  Scboemann  Opuscc.  II,  p.  159  nicht  für  unmöglich  hält,  in- 
dem er  jedoch  die  andere  vermuthung  hinzufügt,  dass  der  name 
aus  J^diPTi  durch  eine  reduplication  gebildet  sei.  Glaublicher  als 
beide  deutungen  dürfte  die  annähme  sein ,  dass  Jadcip  aus  ^n 
deop  (gen.  J6  wie  IJoüeidA)  d.  i.  ^log  dofiog  entstanden  sei* 
^(OF  ist  dann  aus  einem  älteren  ^S^M  entstanden  (woher  auch 
d<a)y  wie  das  auslautende  u  sehr  gewöhnlich  in  p  übergegangen 
ist,  und  zwar  gerade  auch  in  diesem  stamme,  da  iröopf  Ursprung- 
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licli  gleiebbedeaCend  mit  ofxoi ,  ohne  i  weif  el  so  viel  ist  als  ip 
dofM^  Denselben  arspning  mag  die  endung  -dtop  in  andern  orts- 
■mmen  baben  wie  Kalxtidtov  oder  XaXxi/door,  ^agx^doopf  *  j4p&rj' 
dmPy  * jlünXffidp  (wonach  auch  Kagxrjdfop)  ^  Kalvdoip^  *  ji^Av^top^ 
Bmdtip  oder  Brnd^pij*  Auch  die  namensform  Zmg  steckt  viel- 
leicht in  einigen  namensbildungen ,  wie  Zcaayogag  vgl.  ^layo- 
Qag^  Zeißtog  Rang.  nr.  1515.  1913  und  Zmßia  vgl.  Zijpoßiog, 
Zr^poßta,  ZioinnoQ  vgl.  ^Eg/Ainnog,  TIoaeidtftTiog,  * A&tjpinnog. 

21)  Es  liegt  nunmehr  die  vermuthung  nahe,  dass  die  ver- 
■cbiedenen  namensformen  des  Poseidon  mit  denen  des  Zeus  nicht 
hloas  eine  solche  -Ihereinatimmiing  haben,  wekbft  auf  eine  bil- 
duog  mit  denselben  Suffixen  schliessen  lässt,  sondern  gradezu  mit 
dem  namen  des  Zeus  in  verschiedenen  gestaltungen  zusammenge- 
setzt sind ;  man  vergleiche  z.  b.  Ilotiddpy  llotidäg  mit  ^cx »,  ^äg. 
Der  ente  theil  des  namens  ist  bei  dieser  annähme  auf  ein  altes 
nitig  =s  «ro<Tic  (von  HO  trinken)  zurückzuführen  ^  welches  leicht 
die  «ngemeine  bedentung  waiser  annehmen  konnte,  vgl.  von  dem- 
selben stamme  notafiog  y  lat.  pvUeus ,  sanskr.  pä  -  tham  (wasser), 
pä'ikh  (see).  Die  länge  des  i  erklärt  sich  daraus,  dass  das  d 
in  Jitf  Jag  u.s.w.  aus  ursprünglichem  dj  verstümmelt  ist,  und 
bei  dem  ausfallen  des  /  der  vorhergehende  vocal  die  ersatzdeh- 
Dong  für  die  verlorne  position  erbalten  hat.  Somit  wäre  nun 
Poseidon  nach  seiner  ursprünglichen  bedeutung  der  Zeus  des  teas* 
serif  gerade  wie  Aeschjlos  fr.  885  nach  Paus.  II,  29,  4  xalei 
Jia  nai  tbp  ip  0aXdaa\i  und  wie  nach  Proclus  zu  Plat.  Crat.  p. 
88  der  zweite  Zeus  Zeig  ipdltog  xal  IIocEidmp  lieisst,  vgl.  He- 
■jdi.  &aXd6<Jtog'  Zeig,  Ip  Htdmpi  tifAatat.  Mit  der  verbreitet- 
sten  erklärung  des  namens  und  einigen  andern  der  alten  deutun- 
gen  stimmt  diese  insoweit,  als  sie  den  Poseidon,  wie  es  ohne 
sweifel  seine  ursprüngliche  bedentung  ist,  als  gott  des  wasseni 
überhaupt,  nicht  bloss  der  salzfluth,  anerkennt. 

Diese  deutuog  wird  noch  eine  sehr  kräftige  bestätigung  er- 
halten, wenn  es  mir  gelingen  sollte  den  namen  des  dritten  Zeus 
jitdtjg  in  ganz  analoger  weise  zu  deuten.  Doch  dies  spare  ich 
für  ein  andere«  mal  auf. 

Hannover.  tt.  L.  Ahrens. 
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VII. 

Attische  colte  aoa  inschriften. 


Einer  fdr  den  drack  nchon  tienlich  ?orbereiteten  fortoetiang 
der  benerkungen  9  xo  denen  mir  die  sesselinschriften  des  atheni* 
sehen  theaters  (Philol.  Suppl.  IJ,  p.  628  flgde)  anlass  boten,  wurde 
hauptsächlich  durch  das  erscheinen  der  gründlichen  arbeit  W.  Vi- 
scher's  (die  entdeckungen  in  theater  des  Dionysos  su  Athen. 
Bes.  abdr.  aus  dem  N.  Schweix.  Mus.  1863»  Bern,  p.  59,  mit  eu 
nem  grundriss  des  theaters)  im  vorigen  jähre  ein  halt  geboteiii 
weil  nicht  weniges  von  dem,  was  ich  namentlich  aus  insebriften 
mittheilen  wollte, «durch  den  trefflichen  basaler  gelehrten  vorw^« 
genommen  war«  Wie  mich  aber  inzwischen  erfolgte  ausgrabnn- 
gen  neuer  ebrenplätze  auf  jenes  gebiet  jüngst  surückgefdhrt  ha- 
ben, so  glaube  ich  auch  su  einigen  schon  länger  bekannten  und 
im  schweizerischen  museum  besprochenen  stählen  noch  einiges  an- 
führen zu  können,  was  nicht  ohne  interesse  sein  dürfte. 

Diesmal  also  mit  Zeus  zu  beginnen,  so  lässt  sich  was  sa 
n.  10  p.  18  Vischer  und  zu  n.  12  p.  19 

0atdvftov  4^atdvpToi 

ip  Satei 
p.  31— 2  beigebracht  ist,  durch  einige  inschriften  vervollständi- 
gen. Denn  der  ehrentitel,  welchen  die  prjtanen  der  Attalis  sich 
selbst  und  den  aisiten  gesetzt  haben,  Epb.  Arch.  n.  3832,  p.  1978, 
lehrt  uns,  wenn  er  richtig  gelesen  wird,  einen  collegen  des  in 
B.  12  gedachten  reinigers  des  goldelfenbeinkolosses  des  Zeus  in 
Oljmpia  auch  namentlich  kennen; 
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AfaQHt  TTXHIQ 
M     n  JPXÖNTOZ  0BJrNI 

^iOSENOAimniA  tibe 

KAJTdtOT  UJTFOKAÖT 

\PTPESIE  ZTPATHFOT 
iTAOPKAA.fATJlOT,  EnilB 
30     MEJiTEß^  ZPTPTOIPP 
^TH£ATTAMäÖZ0T 

mhj£Antei:eatto  t£ 

OT^Ai^EITOT^AmrPA^F 

^w^  ff  X^)ivfnfai   Ttßt{Qiov) 
KXaviiav  Uat^onXov  [Att' 

i   fa  QfiXa  KXuvdwv  [i7]i[^]i[)*]#[<'0i; 
SO     MiXttimg  (riw]i[i']f[o]i/  ei  ft^lvfdm^ 
^  T^^  'AwtaXii^og  ^v[Itj^  ti- 

Die  wunderlicbe  les&tt  von  PitUkls  z.  25  inl  aQ%QffQg  0^Bv9i[ 
h^img)  Jiflg  tiod  ».  29  inl  U^gito^)  MiXitiag  ZfjoftvQQp)  wird 
nur  für  diejenigen  erwähnt,  welche  mit  der  *E<pfifis^i^  aqj^awX^ftu^ 
Dicbt  imhcr  bekannt  siod.  Der  arcfaon  Tib.  Clnud.  Patrokltii  be- 
kleidet« ulso  zugleich^  und  iwar  vermutbjkfi  auf  lebenszeii,  das 
zu  dem  cultiij  gebarige  ttmt  &iet  amtcbea  dei  pbaedjnteti  %u 
Qlym^m  In  Elia :  denn  dass  Zbvs  i^  ^OXvptnCtf  our  derselbe  wie 
ZiVß  in  UtieiiQf  uhht  aber  »^  r.  w.  Zii'^  Xili^frtQC  fV  actn  sein 
kÖDoe,  unterliegt  keinem  zweifei  ^).  Ifaeli  der  bekannten  stelle 
dei  Fauaaniafl  II,  H,  5  ruvt^  r£  Egyii»^  nai  ol  uniytifm  0fi^ 
diW  xäloL'/i£f<7i  di  0ui3qvwtuI  yiqi^^g  naqa  ^HXimt  dlti^i^H 
t^p  Atif  fo  afaifta  mno  Tcür  nf^Q^t^ayo^tmif  nadai^uw^  Dvroc 
0iüvütP  ifjav&a  a^tv  ^  Xafin^tfViiw  to  iyaX^a  Sgj^oiPtait  wird 
QU II  gewöhnlich  angenommen^  die  Daebkontmen  dei  PLeidias  ^eieD 
in  Olympia  ansaasig  gewesen  (E.  Curtiui  Pelop.  II,  70;  Battiger 


1)  Idit  RhangRbi«  v»  11,  p,  805  aua  dessen  inactr,  n,  1268.  I,  10 
2^*fm^og  '  Aqym^v  'Ok^^ntag  auf  eiB&n  attificben  deE)Q6  'Qlv^jtof  pdet 
'Gktfini&^  m.  Bcbliessen,  ist  bedenklich. 
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Ideen  zur  Kunstmythol.  II,  178,  welcher  ihnei  autk  dM  eigeiitlicha 
sakristan-  und  küsteramt  bei  der  statne  sutheilen  «Mite;  Hverbeek 
Gesch.  d.  griech.  Plast  I,  202.  205;  Jal.  Braan  Geicb.  d.  Kuoit 
n,  595),  und  es  scheint  diese  voraataetxuDg*  gaas  aachgeoiilaiy 
da  die  Sicherung  der  bildsänle  eioe  fortwähreada  aaweaeDheit  der 
beaufsichtiger  nöthig  machte.  Ebea  ao  geht  aus  gtaiigsa«  vieles 
beispielen  hervor,  dass  die  vereinigang  van  priesterthiiaierD  and 
gottesdienstlichen  functionen  mit  staatlidien  wfltden  ia  einer  per- 
son besonders  in  den  späteren  zeiten  gar  nicht  sehen  war:  C.  I. 
6.  n.  189,  9  int  aQiovtog  »[^fooc]  |  MtQO^  ^Mf  %a\  ^Aya^ 
nrjrov  |  ^vg.  Jtovvölov  tov  KaXXinnov  \  jiafifitgitog ;  andere 
beispiele  eines  ag^tov  und  zugleich  Ugtif  habe  ich  ia  Neaen 
Rhein.  Mus.  XVIII ,  66  beigebracht ,  weau  jetit  die  insehrift 
Philist.  IV,  4,  p.  332  fgde  z.  1  kommt:  inl  QgaaiXlöw  agxov^ 
tos  Hai  itgme  Jgovaov  indrov,  aus  der  leit  des  kahwr  Qaa* 
dius.  Ferner  s.  Ross  die  Demen  von  Attika  p«  vii,  a.  4  6  inl 
tot  OftXa  aTga\Trjy6g  ib  diitegop  yal  yvfipaaitigxof  to  divtagw 
Hat  tegBvg  ' AgB&^g  'EfvaXlov  ual  'Evvovg  \  xai  Jtog  AX/ovtoc 
UgoHjljgv^  TiTog  Kontopiog  Mdiifiog  'Aypovaiog;  C  1.6.  n.  274, 
3  Hoafitjtrjg  |  iqtrjßmp  legsig  ^ßov  Hat  ^säg  Elgifpuiog  (woraus 
Grasberger,  Verh.  d.  phil.  Ges.  in  Würzb.  p.  15,  einen  priesterli- 
chen Charakter  des  kosmeten  folgert!);  nr.  258,  2;  n.  285,  I,  2; 
N.  Eph.  Arch.  n.  214,  1  o.  x.  r«  «.  hgivg  ßovtvnog  |  Aangat%U 
dijg^  Dittenberger  de  epheb.  Attic,  p.  32;  ygafifiativg  Ugiig 
£tgdt(X)p  C.  I.  G.  n.  286,  2 ;  Philist.  IV,  2,  n.  3,  8  ygaiAfiaTBvop^ 
tog  dta  ßiov  I  iegicog  SvptgSqiov]  N.  Ephem.  Arch.  n.  199,  I,  8. 
Inzwischen  ist  in  allen  diesen  fällen,  denen  noch  mehrere  angereiht  ^ 
werden  könnten,  das  verhältniss  immer  so,  dass  die  ausUbung  der 
verschiedenen  ämter  an  einem  und  demselben  orte  oder  lande.  In 
Athen  oder  Attika  erfolgt. 

Dagegen  finden  wir  auf  der  vorliegenden  insehrift,  die  noch 
in  das  Zeitalter  des  Pausanias  fällt  oder  nicht  eben  viel  jünger 
sein  wird,  den  Patroklos  zugleich  als  beamten  in  Athen  und  in 
Elis.  Um  diess  mit  der  oben  angeführten  notiz  des  periegeten 
zu  vereinigen,  bleiben  nur  muthmassungen  übrig.  Einen  arcbon 
zu  Athen,  der  auch  pbacdyntes  in  Oljmpia  heisst,  können  wir  uns 
als  einen  in  Elis  wohnenden  Attiker  aus  der  nach  kommenschaft 
des  Phidias  denken,  der  attischer  burger  verblieb  und  in  dieser 
eigenschaft  zum  archontat  in  der  heimath  berufen  wurdcj  während 


cultt  aua  inecfirit'tQii, 


.    215 


I 
I 


wtlehms  amlBJahres,  dm  ef  in  ihm  sicli  sdiwerlicli  vaa  Atben  ent- 
fer&eti  ijurft€^  %eln  geschäft  bei  der  itatue  de«  gattei  §in  ua de- 
rer pb^dyote»  rersali^  nitch  verliiuf  aber  des  arcljanUts  nalint 
er  ieiii«  abliegeDbeU  in  Üljai|jia  selbst  wieder  wabr,  Vcb  iibGr> 
gthe  andere  miigijcbk^iten ,  die  itnmer  laebr  oder  weniger  unge- 
wism  sind.  Die  tbutsaclie  selber,  daas  ein  attificlier  ar^bon  gieicb^ 
zeitig  phnedjntes  in   Oljoipia  geweäen,  mi  ntcbt  zu  erscbüttern. 

Ein  arcbua  Uiir^oxXof  feblt  la  den  bii^ber  aufgeetellten  Ji- 
aten*  Die  scLIecbte  ficlireibweise  (peSv^tov  gebort  £u  x«,  ßoi^o^i^ 
fcroifr,  ''Ejvnio^'  und  unzäblicben  der  art,  wai  ficbon  im  ersten 
jabrbandert  unaerer  zeitrecbnuDg  eioxureiiseit  beglnot«  'Olvvntm 
dier  ist  eben  so  in  recht  allen,  wie  in  lieotticb  jungen  inscbrif- 
ten  iibijcb :  r ^  ji  'ölpfnltf  auf  der  tafel  des  bündnisscs  zwiscben 
EJeern  und  Heraern  uni  Ol.  50  >  €«  I.  G.  n.  15,  6 ;  t^  Jil  r^ 
tfkvwsTi^  ebdt^  n^  99«  lH,  5  unter  dem  arcbou  Hegefiias  OL  1 14,  t 
(aber  ^j^vog  VXvfiniov  wie  es  scbeint  auf  dem  beim  C.  I.  G«  o.  30) 
nad  '^dQiafi^'OlvrfTtf^  ehdSi  u,  6826|  6  v.  IV^  p'^t  *OXvpntäQa' 
vcif  a.  169,  Itt,  3S  einige  teit  aacb  OL  SO,  S;  ÜJlftr^jodoD^Oi* 
n.  288,  3.  n,  1515.  12.  Rbangab.  n.  14B1,  1;  Ntmaf^dtq\ 
^Xvwntiöv  I  yvr/i  Epb.  Arcb.  u.  4156.—  %.  2H^^  babe  icb  die 
häuÜgem  gebraucb  enUprecbende  ergiiaxung  von  Pittakis  beibe- 
Kalten  ^) ;  aanst  sagte  man  aucb  ctQaifiyig  im  ta  SnXa  €.  1*  G, 
n,  200,  24  a  otQat[iiy^tj^  og  [iVrii']  o  im  Snla  n.  123j  46 
(Boeckb  Siitnalfib.  d.  Ätb.  II,  367)  j  tiip  im  tovg  6nki£tmg  ciga- 
tfifip  Lanormaot  Recb.  arcb,  a  Elens.  Recueil  des  inacr,  p«  68, 
n,  24,  4  (Epb,  Arcb.  n.  37'i4»  5).--*  Z,  30  wüsate  icb  ni^bt»  was 
nuaser  pimrigov  geslandeo  haben  sollte:  C*  L  G.  u«  270.  1,  20 
^Sklüt  ndprgog  Nvfi^fodoTog  W^i^rtlvf  Ä\  &*  L  wsKti^Qg;  u*  203, 
7  atif  Teaoi  Jlegiyiftig  IliQi^irüv  ptmti^^g.  Andere  abkiirznngen : 
_  £ 

JV,  NE,  N,  NES^TEi  NBSITEP,  b.  bei  Fraos  El.  Epigr,  Gr.  p. 
36S^  b.  369,  a. 

LBhOUüIV 
2)  Epb.  Arcb.  n.  3830,  1  U^iTAUiJOXPY 

OYUAJjHNmiE  ergänzt  Pittakis 

es  «rar  aber  %^k  »cbreiben;  [or^ftrijyoiJfl* 

rof  ini  f]ö[vfl   it\n}Jr 
fl«f  [ffj  vlU.  *SffoX^v- 

■Mb  E|»ti.  Arcb.  a.  S@81,  35,  wo  dar&elbe  stiateg  angefübri  iat. 
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Endlich  ist  noch  sa  erwähnen ,  dass  wie  Zeu  m  a«cli  wi- 
dere gottheiten  ihre  phaedjnten  hatten;  vgl.  das  die  procesni» 
nach  Elensis  betreffende  aktenstück  in  Philist.  D,  17,  p.  !M8»  13 
iirnHii  0  (paibvftrig  toXv  9t\oi9^  A.  Moamsen  Heortologie  p.  227 
und  236.  Za  (paidiviiw  neben  (paiÖQVPHP  stellt  Fischer  p.  31 
notefff  (paidiftoe  0aid(ov.  'So  waren  Aaianog^  AaiinQog^  AaiMr 
ngiae  and  Aaiiniag  (Philist.  IV,  4,  n.  5.  I,  86,  Bpb.  Arch.  n. 
3863,  21)  neben  einander  im  gehrauch,  anderes,  wie  npögog, 
KvHiagy  xvdfmr,  ix^gog  ix&ia»  nur  in  beriihren. 

Bei  n.  19,  p.  22  * 

J%tg  ßovlaiov 

ßovXaiag 
ist  p.  31  ein  inschriftlicher  heleg  ancafdgen,  Bph.  Arch.  n.  3786: 

\A10YKA1 
NAZBQTAAl 
^lON^AAMMA 
5  PE  .  HSENF 

rVNOI 
A2NH 

Top  iigia]  Ai^ 
dg  ßovX]a(ov  nal 
^Adfjjväg  ßovlal' 
ag  A.  0Xaov\top  0XafiiA»[p 
5     a]^e[^]7^  tp[axa 
Hai  tjvpollag  — , 
offenbar  dieselbe  persönlichkeit  wie  Bph.  Arch.  n.  3785,  2: 
Aoixiog  0}aoviog  ^XdiAfAug 
Kvda&tjpaiifg  IqX9. 
Ausserdem  wurde  Zsig  ßovXalog  in  Sparta  verehrt,  C.  I.  6. 
n.  1240.  Ill,  1.    n.  1245,  1.  n.  1392,  9,    s.    Welcker   Griech. 
Gott.  II,  206,  und  in  lonien,  C.  I.  G.  n.  2909,  6: 
tt^g  dinrjg  t^g  yspofiiptjg  negl 
f^g  ItQareitjg  rijg  Aiog  tov 
MOTAHIOTKAITHIIHKHE 
ß'\ovX[a\iov  utai  trig  *^[c]9[^>  • 

wozu   Cavedoni  Annot   al  C.  I.  G.,  Modena  1848,  p.  122,  Bckhel 
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II,  904  betWagt.  Wober  Gerbnrd  Gr.  Myt\u  §.  107,  4  li,  deit* 
»elhttM  gQtt  luf  Lesbos  ketiut,  weiaa  icli   ntcbl  xu  sagen. 

Eu    m  ^f ,  p>   Id    mit    der  wußderlicbeD    rerdoppeluiig    iiüd 
llietlweise  a  I  tea  orthagra|»bje 
IEPBP.£ 
JlO^JIO^in  TEFOi: 
K^lJeEiY.422Ü  TEiPA2 
war  ausser  deo    iDsdiriften    bei  Rbtingab.  n»  793  [nicbt  103,  Le- 
bas  Attjqiie  d.  405,  Meier  Comm.  Iilpigr«  n.  64)  und  n.  704  (Leb. 
406,  Meier  n*  65 J,  p.  31  *'*  «unicbst   nov^i  einer  dritten    bei 
Leba«  Q»  407^  3  (Epb.  Arcb.  n.  2459)  lu  gedenken: 

PiCtakis  verfeblte  tnjt  ^AmxiXXt/^n  I^anjjgi  nm  f^*^&^^  f^^Agxtyt" 
ridt  p*  1233  dm  rechte.  Sodann  geboren  hierher  die  schon  von  A, 
MoamseD  Heortol.  p.453  angefiihrteti  ephcheoinscbriften  Epb.  Areb« 
Um  4Q41^,  25  —  x^jor  w^  Ai  t^  ^[mt fj^t  seai  r^  'v/Öjyr^  t§  ^(»^ 
teigf,  falls  das  o^ffer  nicht  bloss  dem  Zetis  gult,  wie  E.  Curtiua 
Maclir.  y.  d.  Q.  A.  Ünlr.  1860j  n.  28^  p.  341  anoimmt ,  und  n. 
4107  {in  FbiJist.  d.  4)  21  ani^rrf^aap  —  tots  AH<jmf^Qt[ots  wt^ 
Ail  rip  2mT]rff>i  aal  t^  'v^^fiftßl  rg  |  ^{OTt^ga»  Dftis  man  auch 
aiiderswü  beide  gottheiteo  xusnmmeD  verehrte»  lehrt  der  schliiee 
Tom  te^tamente  des  Aristoteles,  Dbg,  Laert.  IV.  J,  16  ifu&ihat 
^  1^(011  Xi&tfa  -^  Au  £miiJQi  %al  ^A^fi^n  (^rnttt^f  Iv  Sray^tg^ 
(BübDer  Yi  t,  323  cmretg^  und  ^ta^ffg'^). 

A.  Mommsea  HeortoL  p.  453  **  stellt  eine  erklär ung  jenes 
AJOIJIÖZ  XUTEPOi:  anf ,  welche  mir  wenig  glaubJicb  vor- 
komoit.  ,]Ss  scheint,  sagt  er»  daas  man  vfim  disoterienfe^te  des 
Zeus  pprach,  obwohl  in  „disoterien^^  schon  Zeus  enthattea  ist, 
und  dnss  man  so  auch  xu  etnem  Zeus  Zeusaotcr  kam'^  Der 
Sprung  von  Ati^  ^i^^ftoT^^m  zii  Z^g  Ztvg  ctori^Q  10t  mir  tu  ge* 
wagt»  Troti  Yiselier^s  bedenken  p.  30  *^  suche  ich  in  jener 
Wiederholung  niehts  weiter  als  eine  fiilchtigkeit'  des  Steinmetzen. 
Eben  dahin  iahten  meiaea  eracbteiis  atVin^riJ^m  (Grasherger  Vhd. 
d.  phil  ges.  in  Wunk  p.  14,  N.  Eph,  Arch,  o.  73,  3  THTK* 
PmN,  Lcbas  Attique  n,  406,  b,  12  X  THIHPIA);  :STPA- 
r/flr/(|  TIS^TiKflN  für  afQartmtikmr  zweite  grosse  ephebenin^ 
ielir»  %,  43—  4,  diejis  um  so  erkllrlicher»  weil  das  wort  zwischen 
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swei  xeilen  fällt;  in  iw  ix  fur  'ElX^pw»  PUlist.  iV,  4,  p.  832,  %. 
1,  4  (ausdrücklich  beseuirt  p.  334);  OTTOOT.  COTTMBOC  4.  l 
oirog  o  rif^ßo^,  €.  I.  G.  n.  1003,  2  v.  1,  p.  545;  JEJCOKA^ 
JEJCVKA  df[H]aTrir  ebds.  n.  1034,  14,  p.  550.  h;  JOFO  ||  FOiS 
n.  1124,  24,  p.  579.  a;  iv  TAITM  f^  Tlvdiibi  n.  1688,  88 
(Ahrens  Dial.  Dor.  p.  491);  rATKTTATATÜN  r^vuptdrmp 
Bithjn.  ioschr.  Mordtmanns,  Sitxungsber.  d.  bajer.  Akad.  1868.  I, 
207  n.  5,  5,  vgl.  p.  208 ;  KAI  TAN  lEPBAN  aysteriAmiflckr. 
voD  Andaaia  x.  95,  s.  Sauppe  p.  47.  In  Italien  versah  mnu  aieh 
ganz  ebenso ,  vgl.  POCOCOLOM  bei  Ritschi.  Prise.  Latin.  Bpigr. 
Suppl.  V,  p.  IX. 

Zu  n.  26,  p.  19: 

Ugiag  * 

Woaitdmvog 

*EQixOfng 
ist  Vischer  p.  82  geneigt,  nicht  den  saaiat  seinem  priester  schon  •■■ 
inschriften  und  teiten  bekannten /Toasi^wy '£^«2^'^^' (^^^^^  dieRelig. 
d.  Hellen.  II,  178)  oder  Il.'E,  Fai^oxog  su  verstehen,  sondern  nan 
müsse  den Erechtheas  besonders  nehmen  und  erklären:  ,/ier  priester 
des  Poseidon  Geieochos  und  des  Brechtheus;  sopst  würde  wM 
die  copula  xal  weggeblieben  und  auch  ^Egtx^mg  unmittelbar  nach 
Hoaaidöipoc  und  vor  Jai^o^oii  gestellt  worden  sein.  Dies  als 
richtig  angenommen,  so  hätten  wir  1)  einen  priester  des  i7oa«i* 
önp  *Eg9X^ivg  oder  Jloaudwt  ^Egtx^ivg*  Fai^oxog^  und  2)  einen 
gemeinschaftlichen  des  Iloandnv  Fan^oxog  und  des  'f^s^^svir. 
Obwohl  nun  aber  überiiefert  ist,  dass  dem  Poseidon  und  dem 
Erechtheas  auf  ^inem  altare  geopfert  wurde  (Pausen.  I,  26,  6), 
so  hat  doch  suerst  sachlich  die  annähme  zweier  solcher  priester 
ihr  bedenkliches,  weil  sie  eine  selber  in  den  'Att^vai  ^Boaßi^ 
atatai  schwer  glaubliche  falle  von  priesterthümern  voraussetsen 
würde.  Zum  andern  nöthigt  der  Wortlaut  der  sesselinschrift  keines- 
wegs zu  Vischers  sprachlich  immerhin  gestatteter  deutung.  Denn 
wie  Iloaitdmp  ^Eqtx^Mvg  Fai^oxog,  Poseidon  Erechtheus  und  Po- 
seidon Gaieochos,  als  ein  gott  gedacht  ist,  wofür  doch  wohl  iJo« 
aaidwp  *EQBx^9vg  xal  Fa$^oxog,  gleichsam  mathematisch  Tloati^ 
dmp  \^Eq,  Fat^.],  zu  sagen  erlaubt  war,  so  konnte  auch  der 
ausdruck  Iloauöwp  Fan^oxog  xal  ^Egtx^^vg  namentlich  für  die 
Athener,  welche  ihren  Ilocuömp  ^^^ Eg^x^wg  — '  Fai^^xog  sicher 
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kajiiileci  I  ilea  Paseiiiun  Qtiieocbi^s  yod  dan  l^oseidmi  Brecht  lie  us 
&Js  elti  einiges  ^öttiiclee  weaeii  hioitcUcii ,  wakltes  allerdiiigä 
oocb  besüiftmter  durcli  IJoandtav  F'ai/jojfof  o  uat  'Egi^^EV^  he* 
xekbet  sein  würde,  wenn  eben  dieBCi  0  nüi  bei  gotterbexeicbuun* 
gmn  üblich  gewesen  wäre.  Dem  nach  glaube  ieb  den  priester  der 
obigen  seaseTinicbrift  für  ideoliäcb  mit  dem  tmcbgewieseoen  des 
PiiseidoD  Erecbtbeuä  ader  Püseidun  Erecbthetis  Gareocboft  bulien 
111  diirfeii,  wai  vielleiebt  aucb  A.  JUointnseii^s  ansieht  ist  Ueor- 
toh  p.  27  *. 

Die   abea    erwähnte  stelle  des  Pausanbs:    iail&ovat  ^i  twi 

rof,  %m  ^Qm^g  Boviov^  t^ito^  di  ' H^aiatov  ^  welche  lehrt,  dass 
dem  Brechtheus  auch  neben  Poseidcin  ein  besonderer  cult  gewid- 
met war^  erinnert  mich  an  den  jüngst  mehrfach  besprochenen 
j#^i7(  'Ewvdltos-  Kein  zweifei,  dass  'jigfi^  *EfvdXtQs  und  *ßpva* 
3Lioir  unabhängig  neben  etnunder  verehrt  worden  sind,  s»  Bergk 
in  Gcrh&rd's  Denkm.  und  Forsch.  IB50,  n.  16,  p.  172,  n>  II  und 
Selioeidewin  xu  Sophoci  Äian  179  (Gerhard  Gr.  Myth.  J,  368). 
Allein  in  der  Inschrift  hei  Rosa  Die  Dem.  n  Att*  p*  VII  (Ger- 
bar4  Archp  Zeit.  1844,  p.  247  und  zuvor  Bph.  n.  727)  z.  5 
if^iipc  'ji^srng  'B*naX(ov  not  *Epvqv^  \  xat  ^tog  PiXsopti>e  trenne 
ich  nicht  durch  ein  comma:  ^^priester  des  Ares  und  des  Enyalios 
and  der  Bnyo^\  Sollte  diess  gesagt  werden,  so  läsen  wir  ge* 
wUa  XU  vüller  klarbett  "^^Qsma  um  'EyvmXiov  nai  Ju*^  raXiov^ 
to^t  0der  'jiq^mg^  'EtvaXtovt  Ei^vovk'  j$ai  ^tog.  Woiu  tritt» 
dass  es  tni  tempel  des  Ares  zu  Athen  ein  blld  nur  der  Enyo,  nicht 
auch  des  Enyiilios  gab,  Paus.  I,  ä,  5  (Wieseler  Phiiol«  XXI,  p« 
281}«  So  lässt  steh  der  *Aq^^  ^EwaXio^  sammt  der  *Ervüi  mit 
dem  ZtP^  \Aq}QoÜiütog  und  der  'j4<f>Qöd{T^  auf  der  parischeu  iu- 
scbrift  bei  Lebos  p.  461   n.  2062,  1  yergleichen : 

ZTPATHF.  lÄfPFüJITMI 

Ml  A  tliPoJlimiEFMHl 

JP  TEMlJiE  TKMIBI 
woirii  Firnis  latim  dai  gegen  slück  bildet.  Mo  innigen  L  L«  f,  n«  565 
p,  160,  and  ^  \4^fita  ^  ' H(paitjtia  in  Aibenj  Pbilist.  I,  5j  p.  193 
n.  lit,  4  [Verh.  d.  pbilol  Ges.  in  Würzb.  jk  7tl)»  vgl.  Uergk's 
Prugr.  z*  IS  Noi'br.  1^63,  p.  4  und  über  das  von  ihm  hierher* 
gciogeae  thouerne  bruchstiick  mit  j4&HNj41A  -  H4^A  C.  h  G. 
n.    8355  V,  IV,  p.  219*  A.  Moittmsen  Heortol.  p.  314.  408* 
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Die   ebeni^edacbte   inschrift   ergäost   sagleich  Vischer^s  note 
über  den  cult  des  Hephaistos  za  n«  7,  p.  35: 

lEPEaS 
H^MZTOT 
Dort  steht  d.  I,  1: 

ri  ßovlil  ^  ifil  Ilv&odotov  cig\j^or]tog  a»i&[iin$9 
'Hqiatartp  anqiava^tlaa  vno  tov  dijfAOv 
and  n,  fll,  8  —  apa&Bipai  to  rs  a/a- 

Xfia  f^  *Hy>aiar(p]  ual  rj  '  j4&r^ff  rj  *H<paictCf* 
Vgl,  A.  Mommsen  Heortolog.  p.  408, 
Die  aufschrift  nr.  30,  p.  20: 

lEPEßS 
AUOAAQNOS 
JHAIOr 

enthält  freilich  einen  oft  genng  erwähnten  gott,  p.  32^-3.  Im* 
merhin  aber  sei  bemerkt,  dass  ein  priester  desselben  in  Athen 
zwar  nur  for  spätere  zeiten  jetzt  noch  nachweisbar  ist,  wie 
schon  Mommsen  HeortoL  p.  51  '^  unter  herafnng  auf  den  sessel 
and  auf  Eph.  Arch.  n.  3833,  3 : 

iBq%vg  *An6Xlmfog  JijXiov  dia  [ßiov 
Movatinog  'Pov(f\oQ 
beobachtet  hat,  dass  aber  der  cult  des  gottes  dort   zieoilreh  früh 
Yorkommt;  s.  die  gelder  *A[\n6Xlvivoi  J\[fiX'^ov  bei  Kirchhoff  Be- 
merk,   s.    d.  Urk.   d.  Schatzmeist    d.  and.  gotter,  1864,    p.  32. 
Noch  andere  träger  derselben  wttrde   s.  Bph.  Arch.  n.  3724,  8: 

TtßBQiOP  A:Xa[v- 

dio»  0iXthov  viopf 
5  r]69  int  tovg  onXiCtag  6TQ[a' 

triyop  ti  d*  Kai  Itgia  AtjX(o[v 

* AnoXXtopoq  Öiä  ßCov  xai  aywpo^i' 

rtip  täip  lAByaXüip  Tlapa^ripatmp 

£ißa6tmp  xai  KaiaagifCap  Sb- 
10  ßaat&p  xai  agpBQBa  *  Aptmptag 

^Bßaat^g  qnXoxahaga  xai 

(pdonargtp  agBtijg  bpbxbp 
und  Philist.  IV,  4,  p.  332  flgde.  n.  1  anter  kaiser  Claudios,  i.  8: 

atgarfjyovftog  im   tovg  6nXB(tag  xai   agxiBgitog  JVigapog 
KXavdhv  Kaiaagog  rBgiiapixov 
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xof  ^i09  *BXmfB%Qi99   in   t iSr  'EXX^wmw  mm  im\ifL9\Xtifov 
f9(  nSkimg  dia  ßiotf  neu  ieqimg  JqXiov  *Aft6X» 
5  Xmpog  ual   imfiBXiitov   ttjg   Ugag  ^qXov    %ai    o&ov    fcor 
JStßaatAr  *al  aQiatotf 
tnp  *EXX^w»f  xai  pofioHtov  TißiQ[tov]  KXaviiov  Noviov 
ii  Oiov. 
Hier  ist  die   yermathung   yon  Cnmanudis  p.  334,  dass  No- 
vial aach  sonst  yorkomme,  begründet.      Denn  derselbe  Nopim  ist 
Doch    durch   swei  inschriften   verewigt:    1)  bei  Ross  D.  Dem.  y. 
Att.   p.  87j  D.  141 ,  3  unter   einer   statue   des   oben   genannten 
kaisers: 

ctQatfffQvptog  im  tovg  onXiitag  fov  ual  aympoHtov  mQcitov 

tm9  Snßaöt&f  aydpnp  JVovCov  tov  0iXihov  «*£  O!ov.\ 
2)  im  C.  K  G.  n.  381  (mit  ungewisser  abtheilung  der  seilen) 
1^  ii  *AQ9iov  nayov  ßovXii  nal  ^  ^ovX^  twp 
iiaKO(jlaf  Koi  6  dqfiog  TißiQiOP  KXaviiof 
NoviOf  0iXiC9OV  iiov  top  iatiiQta  dqXiov 
*  AttoXX»pog  dia  ßlov  xai  ij^mpoditiip 
5       t»p  ^tyaXap  napa&^patap  Sißaatäp 
nai  Ktttauf^^np  Stßactmp  xai  aQX^BQict 
*jiptmpimg  2$ßaat^g  ^doxalaaga  nai 
^iXonargip  UQitijg  Irfxer, 
welcher  titel  unwiderleglich  dartbut,    dass  auch  oben  Bpb.  Arch. 

B.  3724  derselbe  mann  gemeint  ist.  Ungewöhnlich  scheint  nur 
die  beteichnung  i.  8  top  imiBgia  Jtikttv  * A,  Da  die  lesart  bloss 
auf  der  abschrift  yon  Cjriacus  beruht,  so  däucht  nicht  allzukühn 
einen  fehler  der  copie  zu  vermuthen  und  in  Übereinstimmung  mit 
den  andern  denkmälern:  TONIEPEA  au  lesen.  Früher  habe 
ich  EU  intieQivg  aus  einigen  iniichriften  das  amt  ini  tä  Uqa  yer- 
glichen ,   Meier  Comm.  Epigr.    n.  38,  5  und   n.  41 ,  2   in  Athen, 

C.  I.  6.  n.  2306,  5  und  n.  2306,  b.  3  y.  fl,  p.  1040  auf  De- 
los,  ygl.  Meier  a.  a.  o.  p.  107.  Jetzt  aber,  da  derselbe  Novius 
swei  mal  iageig  * An6XXtapog  JriXiov  genannt  wird  (Eph.  Arch, 
und  Philist.),  stehe  ich  von  dem  versuche  ab,  die  schreibi^eise  des 
Ankonitaner's  zu  retten. 

Ein  paar  andere  inschriftliche  erwähnungen  des  gottes  sind 
folgende:  1)  C.  I.  G.  n.  158.  B.  H.  §.  10  oUiai  bp  JqXt^  Uqai 
tov  ^'AnolXmpog  xov  JqXiov,  2j  n.  2265,  12  ti^p  di  \&]voiap 
ttp  Aij[Xiip  *AnoXXtipt  i^tp  naq(\ovg. 
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Für  die  Orthographie  id  nr.  11,  p.  18: 
UQmg 

vgl.  das  bei  Lebas  Attique  n.  599  ie  einem  knuii  «tehende: 
M.  N  .  .  ilKA  vielleicht:   7v]^ff'[a<riap;^- 
ENATKH  cag]  «V  ^»xiy- 

Sil  ^ 

Die  anmerkuDg  ca  n.  25,  p.  19: 
Ugimg 
'Agtifiidog 

beschränkt  sich  auf  das  citat  aus  Pausanias  1»  Sl,  4.  5.  Hier 
war  jedoch  zuerst  die  nach  Fourmont  im  C.  I.  6.  n.  100  ver- 
dflFentlichte  inschrift  von  Merenda  (vor  alters  dem  demos  Mjr- 
rhinus,  Bursian  Geogr«  von  Griech.  1,  347,  1,  dem  haaptsitse  der 
Verehrung  jener  auf  die  ^Agtafiig  Koloifpij  —  Dondorff  die  lonier  auf 
Buboea,  Berlin  1860,  p.  24,  8  —  zurückgeführten  gr^ttin ,  Pan- 
San.  b.  Schol.  Arist.  Av.  873)  einer  berücksichtigung  werth.  Das 
bruchstück  betrifft  möglicher  weise  einen  priester  der  Artemis 
Kolainis  selber,  ist  aber  offenbar  ziemlich  fehlerhaft  abgeschrie« 
ben,  so  dass  sich  die  Wiederherstellung  nicht  mit  voller  Sicherheit 
beschaffen  lässt,  wenn  sie  auch  ein  wenig  weiter  zu  fuhren  ist 
als  im  C.  I.  G.  geschehen  :  EIN  . 

....  TOIKAITQNAOIPÜNXO 
5  .  OTOrSI  .  in]l[M]EAHOENT[ÄS]TO  . 

OJOIGÜSrrEPTQNJHMOrS 

.  TPESQüIlKAIAeONPA  PA[T 

ü]NJHMOTnNKAeOHT[r\M[H}0[H 

SETAIAXIOITONEYEPrET 
10  EßMATON 

e2p[ai 

de  a^]f[co]c  xal  tär  Xoinmp  [o)- 
5  p  &v]9vat  [in]i[f»]8lti[&']ipt[i  nipttup 

gfil]o[d]o[$]aitf  vttig  tmp  drino[i(üf 

8v]Qiad[a]t  a[y]uOdp  naga  [t- 

aatai  a[^](lon]g  r[öö]p  alegysi- 
10  ij]piaf[io]p 
und  z.   t5 —  apa[;yQ}d[xpCLi 
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9]i  toit  fo  tpiiltp^tafia  tip  ^^'[f«- 
aQX09  ip  (ft^lfi  li^fr^i  k-* 
a]i  OTfjaai  ip  [t]i  [i]tQ^  [t^tf 
*  jtjf^tiiAidof  v^«  J^oX[a]i»^o- 

Die  ergäniaBg  der  forme!  z.  7  wird  Dicht  aniufechteD  sei». 
D«M  lie  ¥oa  Boeckh  nicht  erkaont  wurde ,  kam  wohl  ¥on  ihrer 
damaligea  selteDheit,  wie  sie  denn  nur  io  einer  einsigen  attischen 
ioschrift  Torlag,  C.  1.  G.  a.  120,  20  {iniatafUpotg  otc-) 

iig  ro  Xouiop  qnXotifi[cvfAipoig  latcu      ^ 
air]oig  iVQi^&ai  fc  aXXo  iya^op  n[aQ]a  t[ov  NOir- 
ov  [foor  £a(faniaatcip 
Nachmals  sind  eine  ziemliche  anzahl  Ton  belegen  an  das  licht  ge- 
xogaa  worden,  welche  hier  mitzutheileo  der  mühe  werth  sein  wird. 
Ber  ansdruck  Ist  eher  bald  kiirser,  so  dass  wie  an  der  eben 
aagefihrten  stelle  nach  uyaOop   keine   nähere   hestimmung  ange- 
schlossen wird,   bald  and  zwar  in  den  meisten  fällen  etwas  um- 
sUbidlicher  durch  einen  zusatz.      Dieser   selbst  wieder  zeigt  eine 
doppelte  form:    1)  es  heisst  a^a&op  ov  (otov)  Sp  doH^  a£io^  «7- 
tat:  Rhangab.  a.  491,  2: 

vnaQXHP  di  £i  -= —  [xai  «V  »Of  fi- 
at a  tavta  X^Ofor  anoduxpvfABPpp  r^f  ff^o[c  *j4dtjp^ 
aiov]g  tvpoiap  tvgia&ai  xal  aXXo  iyadop  otov  a[r  do- 
jrj]  a^iog  thai  — , 
wo  weder  nach  iqopop  zu  interpungieren  noch  z.  4 — 5  do^g  noth- 
wendig  zu  setzen  war. 
Bbds.  n.  503,  10: 

—  e2fa$  de  avt(f  xal  mV  to  [koinop 
a]no[du]x[p]vf48P<p  tr^t  ngog  [^^^t«^- 
o]vg  tvpotap  iigicOat  xal  aX[lo^Y^^' 
61»  otov  ap  dox^  a^iog  %lpai  — , 

z.  10  konnte  auch  et;  fo[r  Xomop  X^oi'Of  gf^ctg^  sein,  doch 
dürfte  es  hier  durch  die  sonstige  länge  der  zeilen  ausgeschlos- 
sen werden. 

Eph.  Arch.  n.  4098  zweite  grosse  ephebeninschrift  (Philist.  I, 
1  — 2,  B  und  Grasberg.  Verb.  d.  philolol.  Ges.  in  Würzb.  p.  40) 
z.  95  dpai  de  ait(^  xal  aXlo  aya&op  {evf^iödai  naqa  tov  d^^ 
fiov    otov  a]p    dox^    a^iog  eJpaty    and  Bpli.  A.    n.  4104  (PhiL  F 
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Grasberger  p.  58)  z.  101  that  di  ait^{}  nal  Sklo  ifu&ow]  tv^a» 
ad'ai  n[aQa  r]ot/  dljiAOv  Stov  \  [ar  doxg  aiiog  §lpau 
Eph.  Arcb.  n.  3113  (2458),  18: 
0nEKr0N0l2AYT0Y  JIATHPOYSINTHN  AYTÜN 
AlKAIAAAOArJ&ONOTOYANJOSaSINASIO 
was  nnprÜDglieh  etwa  to  lautete:  .  .  •  tha%  dt  xai 

tJoiV  ixyopotg  aitov  diattigovat»  ti^t  aitmp  [tvtoiar  — -  ti^ 
c^]ai  nal  aXXo  ifa&op  otov  at  do[|]flO(ff»  a{fo[c  kha%  -— 
Die  aa  beiden  ttelleo  der  Ephemeris  überlieferte  letart  JOSO^ 
SIN  lastt  hier  den  aorist  in  der  that  glaubhaft  ertcheinen:  eia 
sicheres  beitpiel  des  präsens  boten  oben  Rhangab.  n.  510,  14, 
Eph.  Arch.  n.  4098,  95.  Vgl.  unten  Ross  d.  Dem.  t.  Att.  n.  18. 
Rhangab.  n.  411,  18. 

EINJEAYT0I2KAIEIST0     P  N  NA 

\  EPIPAEONAPOAEIKNYSOAITH  EYNO 

20      NPP02A&HNAI0YSKAI    OAT  AO  NE       YPAI 
I  OYJHMOYME  IZON  ^YANASIOIEI 

vmaQ* 

x\eiP  di  aitotg  xai  tig  t6[p  f\n[nTa  X^o']r[o]i» 

—  ial  nXiop  anob%Upva[da]i  Tt)[r  iavtmp^  tvtok» 
20  a\9  nqoQ  * Adtjtaiovg  xal  [aXX\o   «/«[^o]»  e[vQia&at\  na[Qä 
t]ov  di^fiov  fiti^op  [o]u  ap  a^ioi  e7[»ai  dox£(f^,  * 
Rhangabis  hat  z.  20  exup  ergänzt,   der  branch  fordert  aber 
tigia&aiy  wofür  die  liicke  ganz  gut  autreicht.     Der  sug  vor  dem 
letzten  11  itt  der  rett  von  /4L 

Ferner  weisen  auf  die  gleiche  formet  hin:   Philitt.  IV,  1,  p. 
90,  z.  20  (N.  Eph.  Arch.  n.  220): 

thai  de  ait^  ld6]9ti  tag  [iv&vpag  t^g 
inJilfiB^XeCag  xatä  top  po/aop  iigialdlai  naqa  tov  Ö^ftov  aya» 
&']op  ov  ap  [dox]i  [a]i[i]og  thai» 
Rhangab.  n.  490  (Eph.  Arch.  n.  237)  18: 
AOIPON0UOTIMOI 
PE2QAinAPAT0Y 
EINAI 
Der  rest  von  etwa:    tha   Öi   avttp  xal  tlg   tb]Xoin6p  <f^iXotifio[v 
f««V(p  ngog  'A^ijpaiovg  9v]Qio&at  naga  tov  {öi^ßov  xal  aXXo  aya» 
dop  ov  ap  dox^  a^fo^]  thau 

Ross  die  Dem.    v.  Att.   n.  13,  14  (Eph.  Arch.  n.  86.  Rhan- 
gab. n.  493):  z.  12  thai  ait^ 
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a]M0&§tM9¥fiip^  Mal  diatfiQOvvti  tr^p  a[tQaaiP  «v^fa^«i  a- 
ya&ip  Stav  ar  doH^  a[ii]og  tJwai, 
Rhaiig.  D.  494,  10 : 

that  di  avtoli  [ —  —  tigicOai  n- 

aga  tov  d^fiov  alya^op  Stav  a»  doHnai-     - 

9  afioi  glfai  — 

2)  Das  aya^op,   welches    eiDem   zu    theil    werden    soll,  ist 
4«rcli  &  Ti  dip^oi  (Xtnoph.  Anab.  II,  1,  8) oder  ähnlich  beschriinkt: 

Bph.  Areh.  n.  4046,  17: 

uhat  di  Hai  tigdc^at  avt^  naga  tov  di/^o[v 

ap  tt  dvptftai  xal  alio  ayadop^ 
Eph.  areh.  n.  35 IS,  1 : 

L^ANSIIAFETI' 

rAeo2PEprroNdH 

EIZTONAOWONXPON 
KAIAj^AOArAQONOTl 

wo  X.  4  dies  gestanden  haben  wird:    tvQicOai\  mal  aXXo  aya9op 
itt  [ip  dvptjtai, 

Philist.  I,  5,  p.  192.  II ,  ^4  (Verhandl.   d.    philol.    gesellsch. 
in  Wand),  p.  79.  Bergk  Progr.  t.  12  Januar  1868,  p.  8): 

—  that  dt  aitfp  xal  naga  foc)  di^fiov  [«v^iWai  aya^op  ori  ap 

d]ipfjta$  — 
„auch  Tom  volke",  weil  der  rath  dort  lobt  und  bekränzt. 

3)  Eine  wieder  ein    wenig   anders    gestaltete    formel    bietet 
das  aktenstäck  bei  Rhaagab.  n.  2285  (Eph.  Areh.  n.  1349) : 

KAIEIJVAIATTOli:    r 
20  T0N/IHmONPPSlTON£TE^ANSl 
AAOATAQONESlNTimS 
MOnOTAQHNAlilN 
indem  hier  das  ursprüngliche  war:  {dpai  aitolg) : 

[aigiü^ai  aal  a- 
IXo  aya&op  i[a]p  tipog  [ÖBOiptai  naga  tov  d^- 
fAOV  tov  *A9ripaivip  — 
und  das  hat   schon  Rhangabis    richtig   erkannt.      Der    zusatz    ist 
in  öffentlichen  beschlüssen  ein  sehr  gewöhnlicher,   so  z.  b.  Rhan- 
gab.  n.  388,  12: 

ihai  de  ait(fi  ngoaodo- 
p  xal  aqoc  ßovXrjp  xat  ngog 
dJjiiOP  Stap  difitai, 
PUUUpit.   XXIll.  Bi.     2.  15 
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Eph.  Arch.  n.  4046,  16  onmg  idw  tov  diiijtai  vvi^a|[^* 

C.  I.  G.  n.  2374  d  (Ross  I.  G.  I.  n.  148)  aas  Faros  z.  14 
(thai  aitplg) : 

xal  av  tipog  «ilXov  diCww* 
tai  ftgoaodofi  ngog  f^  ßovl^9 
H]al  tip  dijfiop  agoitoig 
ftsra  ra  Uqu^ 
Noch  erübrigen  einige  bruchstücke,  deren  Wortlaut  sich  niebt 
mehr  zuTerlässig  bestimmen  lässt: 
Rhangab.  n.  376,  18: 

0NETPE2e^lPj4 
mit  der  sicher  nicht  zutreffenden  ergämeung :  «v^iWai  nä[9  alXo 
liya&op  otov  uv  a^iog  xi* 
Rhangab.  n.  440,  1: 

EIN 
EieAlPArATOJH 
Rhangab.  n.  455,  1: 

lATTSllE 

rjuMori 

AFAOON 
Rhangab.  n.  468,  4: 

PAPATO/IHMOTOAeHNAlSlNO 
APAOON 
doch  ist  hier  auch  eine  andere  Wendung  denkbar. 

Ausserhalb  Attikas    erinnere  ich  mich  nur  einmal  die  formel 
gefunden  zu  haben,    in  einer  prozedie  der   nicht  eben  fern  woh- 
nenden Poieessier  auf  Keos,  Eph.  Arch.  n.  3011,  17: 
xai  eJpai  avt^  aya&op  tvgta&ai 
nagä  .  .  .  OJEI  .  .  £  .    T0t2  oti  at 
ß]ov[Xtf\Tai  — 
wo  sich  fiagä  [77oi^a(r](r[i']oi^  vermuthen  lässt,  da  die  copie  über- 
haupt wenig  genau  ist.     Ueber  die  bedeutung  von  eigia&ai  spricht 
Weber  Demosth.  Aristocr.  p.  348.  488.     Auch  s.  Lysias  in  Ago- 
racr.  XIII,  14  arri  di  tov  aXio  ri  aya^op  t§  noXet  Bvg(tsx9a&ai 
tag    tB   pavg  nagadovpai    toTg    Aax8daif40pioig  xal    to    aagl   top 
ITeigaia  rttxog  xadBXth. 

Nach  dieser  hoffentlich  nicht  unergiebig  scheinenden  äbschwei*- 
fung  zu  der  Inschrift  des  Stuhles  zurückzukehren,  so  ist  zu  be- 
dauern,   dass    wir   die   verse   aus  Metagenes   ip  Avgaig^    Schol. 
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Arist.  Ay.  878,  Meioeke  Com.  Gr.  D,  752   oder  kleine   ansg.  |, 
424  {rgh  Cob.  6r.  V,  1,  p.  cxir): 

ii^  7  KoXaifig  ^^Qttfug; 
Uffivg  yuQ  lor  titvxrjxa  tijg  KoXamdog, 
Dicht  tiefer  io  ihreoi  zaaammenbaDge  durchaciiauen  können. 

Zon  acbluas  erheischt  dasjenige  eine  berichtigung ,  was  ich 
in  den  Scbedae  Epigraph.,  Numburgi  1855,  p.  19  über  eine  in- 
■chrift  im  nördlichen  flöget  der  propjläen ,  in  dem  gemaldezim- 
ner  des  Paosanias  (Bursian  Geogr.  v.  G riech.  1 ,  808,  1)  nach 
Pittekia  Epb.  Arch,  heft  24  p.  904,  n.  8  {APTEmJlKOAAimi) 
angefahrt  habe.  Denn  dort  steht  vielmehr  „links  Tom  eintritt 
oeben  der  fensteröAVinng  auf  dieser  seite,  in  schlechten  nachläs- 
sigen tagen  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Christ  in  den  marmor 
eingegraben" : 

JECnOINA 
AnEMlKOAAim 
f         AT    KWAI 
aach  Ross  Archaeol.  Aufs.  I,  119  fgde,   Rhangab.    n.  1057    (der 
dea  rest  der   dritten    nicht   mehr   leserlichen    zeile    angiebt)    und 
Weicker  Griech.  Gott.  I,  581,  7.     Ross    vermuthet  p.  120,  das 
bild    dßr  Artemis    Kolainis    habe   sich    unter    den    Wandgemälden 
dieses  flögels  der  propylaeen   befunden,    utad  ein  andächtiger  Ver- 
ehrer der  gottheit  habe  jenen    ausruf    darunter   gesetzt.      Uebri- 
gens  wird  die  von  mir  a.  a.  o.  erwähnte  und  schon  von  W.  Diu- 
dorf  bezweifelte    form    KoXatvia   ebenso    wenig   zu    rechfertigen 
oder    mindestens  achtem  alten    gebrauche    beizumessen    sein    wie 
tri^  KtxQontai;  (pvlrii   bei  Stephan.  Bjz.    p.  67,  11  Meinek. ,    s. 
denselben  Com.  Gr.  V,  1,  p.  ccxli. 

Bei  n.  18,  p.  19: 

dcidsxa  &s€Öf 
gedenkt  Vischer  p.  35   des  altars   der   zwölf  götter,  nach  Herod. 
VI,  108  und  Thncjd.  VI,  54.     Dazu  vgl.  C.  I.  G.  n.  525^  8: 

Otüifi  nqbg  d^dtxa  ßonfiov 
und    s.  Ross    das  Theseion    p.  62 ,    Bursian  Geogr.   v.  Gr.  I ,  p. 
281,  Leake  Top.  v.  Atb.  p.  179  Sauppe.     Aus  den  zwei  stücken 
von  Salamis  C.  I.  G.  n.  451,  2: 

OIJOJEKA0EOI 
(vielleicht  eine  weibung:  t]o4[(]  dmdtna  &ioili)  und  n.  452: 

13* 
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2AAAMim0rrEIXQ2 

jnJEKA&E0n20jnN0£ 
ergiebt  sich  eben  etwa   nur    ein  cultus  auf  jener   insel.     Äusaer- 
dem    ist  der   zwölf  götter   in    zwei    auf   kleruchien   baziigliciieB 
aktenstücken   der    Athener   gedacht,    Rhangahr  a.  786»  6   (Bph. 
Arch.  n.  1388): 

fixa  fidXtt  tot^  dnÖMua  ^{ßoig  —  — 
—  nal  t^  'Hganltl 
vgl.  z.  9  tovg  nXfjQovxovg  tig  nof[i(daia¥j  und  n.  2528,2  (fiph. 
Arch.  n.  2626): 

KAITOSJSiJEKA0EOSF 
nit  der  erwfthnung  von  j^^fipog  z.  5.  15,  und  der  von  xZ^^ov^ai 
z.  13.  20.  22. 

Neben  Gerhard  Gr.  Myth.  I,  §.  187  handelt  über  diesen 
götterverein  Welcher  umständlich,  Gr.  Gott.  II,  168  fgde.  Br 
citiert  p.  170,  23  auch  die  schon  ziemlich  spät  fallende  inschrifit 
Arundell's  ans  Metropolis,  jetzt  in  C.  I.  G.  3037  v.  0,  p.  626,  mit 
zweimaligem  Ugiifg  deidtxa  ^am*  z%  1  und  8.  Hier  ist  aher  der 
artikel  nicht  „durch  fehler"  weggelassen.  Dean  er  fehlt  ebenso 
in  der  inschrift  von  Kos  bei  Ross  Inscr.  Gr.  ined.  n.  300,  heft 
3,  p.  45: 

*leQa  a  yä  xai  a^oiHta 
a  im  r^  ya  xai  tot  ud- 
not  xal  tat  oixiai  tal 
inl  rc»»  xotfroor  6$mp 
5     dvodixa  xai  Xag/ivkov 

7^oo[o^]  T[o5]y  XaQfivXimp  '). 

Demnach  sagte  man  ebenso  gut  oi  düidexa  daot  wie  dnÖexa  ^aoi\ 
indem  der  begriff  gleich  einem  eigennamen  als  an  und  für  sich 
bestimmt  betrachtet  wurde.  Anderweitige  belehrung  bietet  Ah-, 
rens  de  duodeeim  deis  PlaioniSy  Hannov.  1864,  und  in  ihrer  art 
die  Schrift  Eugen'«  von  Schmidt  die  zwölf  Götter  der  Griechen, 
geschichtsphiloBophisch  beleuchtet,  Jena  1859. 

8)  Ro88  las  E.  6  for  das  von  ihm  notierte:  HPSt  .  .  TONXAPHY- 
JEStN:  9^a>[oc  xai]  f[cu[y  Xaq(jLvlt[i\iay^  wovon  die  eine  änderong  sach- 
lich nicht  taugt,  die  zweite  den  dorischen  diidekt  wider  sich  hat.  Hier 
wie  sonst  hatte  jener  gründliche  forscher  unrnnd  seiner  sorgfältigen  auf- 
seichnung  vollen  glauben  zu  schenken. 
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Zu  D.  15,  p.  19: 

Mavanv 
wird  p.  36  Beben  4ea  altar  in  der  akademie  (wo  Piaton  ein  nin* 
seMMi  gegrindet  hatte,  Diog.  Laert.  IV,  1)  und  einem  anderen 
•m  lliflsoa  (Leake  Top.  v.  Ath.  p.  202,  Porchhammer  Top.  v. 
Ath.  p.  96,  Br^am  Aükämei  deeriie  ei  dei$in6$  p.  303,  Bnniian 
Geogr.  ▼.  Gr.  I,  821)  auch  ein  schati  der  göttinnen  aus  Rhan- 
gab.  n.  2253,  17  (nicht  252  z.  17)  angezogen,  welcher  jetzt 
noch  in  dem  bruehstück  N.  Eph.  Arch.  n.  115,  5  MOH  wieder 
erkannt  ist. 

Zum  heiligthume  der  ilissischen  Musen  gehörte  vielleicht, 
wie  auch  Kumanudis  angemerkt  hat,  der  jüngst  im  süden  ?on 
Athen  aufgefundene  grenzstein  'Emyg,  *EXX^.  avind.  n.  86,  p. 
18  (Bph.  Arch.  n.  3660): 

OQOf 

Movaäp 

Sonst  kenne  ich  auf  attischen  titeln  nur  noch  zwei  erweise 
von  ehre  gegen  die  Musen:  1)  Philist.  I,  8,  p.  328,  n.  11: 

^ffaaff  ip  ttp  iftl  iHfi- 
pdfdgov^)  OLQXOvtog 
ivtavtqf  Movaaig 
5         afi^ijKiP, 
2)  Philist.  IV,  1,  p.  90,  D.   1   (N.  Eph.  Arch.   d.  220)  steht 
ober  einem  beschluss  int  KaXXifuidov  agxovtog  in  der  ganzen  länge 
der  tafel:  ' 

M  O  Y  2 

was  Kumanudis  am  ersteren  orte  in  Movc[m9f  Pittakis  Eph.  Arch, 
in  Movü[^e  ergänzt.  Beide  ergänzungen  verfehlen  meines  erach- 
tens  das  ursprüngliche,  welches  Mov[aai  war.     So  wird  die  erste 

4)  Komanudis  fuhrt  einen  älteren  Menandros  als  den  Archon  von 
Ol.  99,  8,  vor  Chr.  382  aus  Diod.  Sic.  XV,  20  und  ans  Ejph.  Arch.  n. 
2456  und  n.  8875  an.  Doch  bei  dem  Schriftsteller  lesen  die  herausge- 
ber  ifi  a^/orfD^  d"  *A^vfi^i¥  Evuvdgov  statt  des  überlieferten  Mtvdt^^ 
ifjpov,  nach  Demosth.  24,  188.  Aach  die  brucbstacke  n.  2456,  7  imkdfi 
9I  kf]^ß§i€a»rttg  inl  Mtv-  und  n.  8875,  4  -dqog  9^»/«  sind  nicht  zwin- 
gend für  Miyardgos,    An  letzterer  stelle  is  I£lfay]dgof  glaublicher. 
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seile  aasserordentlich  vieler  Inschriften  eben  so  wehl  in  Attika 
wie  auswärts  durch  ein  breit  gesogenes  BEOl  erfüllt  ^  wo  man 
sehr  häufig,  wenn  sich  bloss  einzelne  buchstaben  erhalten  hatten, 
©(tou)  'E(ntxovQioi^)  oder  auch  6(ioic)  ^0(Xvpimfoti)  ergänsea 
zu  sollen  glaubte.  Dies  hier  vorläufig  zur  berichtigung  und  er* 
gänzung  auch  von  Grasberger's  note  .in  den  Verb.  d.  philol.  Ge- 
sellscb.  in  Würzb.  p.  12.  Dass  man  aber  auch  andere  bestimnite 
götter  voranschrieb ,  erweist  schon  ^i6<tkoqo[i  ,  C.  I.  6*  a. 
2374.  e,  49:  vgl.  Franz  El.  Ep.  Gr.  p.  318.  Bndlich  würde« 
wir  noch  eine  hieher  gehörige  weihung  besitzen,  wenn  Diogtsnea 
Laert.  Ill,  20,  25  sich  nicht  daran  hätte  genügen  lassen,  rfeo 
Wortlaut  der  aufschrift  nur  im  ganzen  und  grossen  wiedersage- 
ben :  Mi^QiHatfiii  0  Uigarig  apögiapta  IlXattsiPOi  ifi&tto  ilg  t^ 

Movaaig  ilytovn  drf&fro  niarmpog,  §»  JStXnpiüHp  inotti<ii\  Denn 
um  anderes  nicht  zu  berühren  ,  so  ist  hier  das  relativum  durch- 
aus im  Widerspruch  mit  dem  durch  gar  viele  inschriften  bewähr- 
ten epigraphischen  stil. 

Für  auswärts  ist  nach  Welcher  Gr.  Gott.  Ill,  114  ff^t  aas 
inschriften  nur  wenig  die  Musen  angehendes  nachzutragen:  C.  f. 
G.  n.  3059,  21  von  einer  busse  ro  piiv  i7^<(r[v]  lotta  tr^g  iro- 
Atoav  9  isQfif  I  'EQiAo\y\  nai  ^HgaxXiovg  lHa]i  Movant  in  Teos : 
ebds.  n.  3067,  19  (tolg  ayüai)  toap  '  EltHtoptcidcDp  und  z.  20 
ii'  Qeoniaig  di  totg  Movcaiotg,  Das  epitaphium  einer  KaXXitvx^^ 
der  tochter  eines  2oXnCxiog ,  aus  der  gegend  von  Askra  bei  R. 
Schillbacb  über  das  Musenthal  Helikon,  Breslau  1862,  p.  9,  z. 
3  lautet: 

Movaai  d*  ivxviXaig  ipsn^nooi  [bvx  iyipopxo 
ftutgog  ffiov  frtxo^ov  — 
Aus  dem  Musenhaine   aber    theilt  Schillbacb    p.   11    noch  folgende 
zwei  titel  mit: 

'0  ö^fAog  Qtant- 

itap  avtOHgdfOQa 

Kaiaaga  vior  Oeov  tof 

5)  Diesem  schriftsteiler  das  ächte  *AxadjfAH€tr  hineinzucorrigiereD, 
wäre  bedenklich,  \4xadtifiia  kommt  schon  in  den  grossen  Epbebenin- 
Schriften  vor. 

6)  Der  artikel  ist  anstössig.  Marres  de  Favorino  p.  102  hat,  wie 
ich  aus  0.  Jahn  Plat.  Sympos.  a.  a.  Notit.  imag.  ersehe,  'Ögorioßaiov 
vorgeschlagen.  Diess  ist  ein  aus  Arrianos  bekuinter  pepsischer  name. 
Allein  auch  'Ogoifofldrfis  kann  ein  solcher  gewesen  sein. 
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ant^Qa  nai  iiegyit^p 
Movüaig  ^) 
uad  :         'O  dljiiog  Uoaliop  Zi^iot 
KaXovlvop  Moiaatg. 
Ahtr  eioe  dritte  ebendaselbst  gefundene  inscbrift: 

*£f  Zijpog  Ji\  tovdt  JloivfiPia  vixTagog  atfiiiP 
tiiiAna,  f^p  ictfiP  natq\  thovaa  Xolqip^ 
bexeichnet  nicht  die  Muse  Potymniay    sondern   dass   bier  Hebe  ge- 
meint ist  hat  L.  Stephan!  Compte  -  Rendu    de    la   commiss.  imp^r. 
arch^og.   pour   l'ann^e  1861,  St.  Petersb.   1862,   p.  41  gelehrt 
dai^ethan. 

Den  grenzstein  mit  den  Mätsai  Eiaiodetot  (Syll.  Inscr.  Boeot. 
p.  9S,  n.  XXDl),  hat  Lebas  n.  403,  p.  84  wiederholt,  welcher 
bloss  s.  4  {&TTA  .  ITA)  von  Stephani  abweicht.  Dagegen 
wird  meine  annähme,  dass  die  Musen  hier  herzustellen  sind,  auf 
das  erwünschteste  durch  die  neue  copie  bei  Rhangabis  n.  892 
bestätigt: 

OPO£rA£  Vgog  rag 

FASTAS  yag  tag  [la- 

BA£T^NS  gäg  tAp  <j- 

QTTAQNTAM  ovtdmp  täfi 

5     MS12AQNEI  Maxsdap  El- 

£10/IEIQN  ciodiimp. 

Z.  1 — 3  tag  yäg  tag  \la\Qä(;  ergeben  Stephani  und  Lebas. 
Z.  4  a.  A.  kann  das  0  bei  I^bas  und  Rhangabis  ein  omikron 
(N.  Rhein.  Mus.  XiV,  533)  und  das  ursprüngliche  ^tmp  aovrdmp 
d.  i.  dvtwp  sein.  Ebds.  a.  e.  haben  Stephani  und  Lebas  IIA 
oder  TA.  Uebrigens  erwartet  man  tufk  Mwodmp  tap  EiaioditmPf 
was  in  dem  falle,  dn^u  die  lesart  bei  Rhangabis  nicht  sicher  sein 
sollte,  aus  MOS  A  . . .  NEI  (Stephani  und  Lebas)  so  su  gewin- 
nen ist :  MJI£A[NTAN]EI210JEIJI]V  Df<acä[p  tä]p  Eiaiodefnp. 
Vgl.  xogäp  Aristopb.  Acham.  884. 
Zu  n.  8,  p.   18: 

Ugimg 

7)  Vgl.  die  inschrifi  aus  Megara  bei  Lebas  n.  26,  p.  7: 
MovcvSy  xal  d-tov  KaUfttgoq 
xal  avToxgdroQog  Kaiiragos 

9tov  viov  JStßumov 
* Anolkiüyoi  Moufftiov 
und  was  ich  im  N.  Rhein.  Mus.  XIY,  509  angeführt  habe. 
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oigawiag 

ist  p.  34  nur  über   deo  beinamen   der   göttin  gesprocben.      Nocb  . 
etliche  leugnisse  aus  attiBchen  titeln  werden   nicht  unangemeseett 
sein.      So   hat  man    in   dionysischen    theater   nachmals  folgenden 
kleinen  altar  ausgegraben  (Philist.  IV,  5  p.  486  n.  11): 

.  .  /  Nsfiicn 
.  .  l  .  d^g  £üL- 
.  .  .  ,  mg  Bti' 
aat]9vg  6  ngo- 
5  alfdr^g  rov 

Von  den  drei  vorschlagen,  welche  Kumanudis  s.  1  macht:  Tf» 
Oifi,  Oviri,  haben  die  zwei  ersten  Wahrscheinlichkeit;  bdspiele  a. 
in  Allg.  Litt.  Zeit.  1848,  n.  267,  p.  977  und  979. 

Dann  erinnere  ich  an  die  zwei  marmorsessel,  welche  im  pro- 
naos  des  kleineren  der  zwei  tempel  in  Rhamnus  zu  beiden  seiten 
des  einganges  in  die  cella  stehen,  C.  I.  6.  u.  461  und  n.  462 
(Lebas  Attique  n.  90  und  n.  91),  mit  den  aufschriften  unter  dem 
sitz : 

JSmctgatog         und         Stiotgatog 
ifiSilHiP  afi^tjnap. 

Gegen  die  gewöhnliche  ansieht,  dass  dieses  heiligthnm  der 
Themis  angehört  habe,  wie  auch  Walz  de  Nemesi  Graecor.,  1852, 
p.  22  und  Bursian  Geogr.  von  Griech.  I,  842,  1  glauben,  hat 
Ross  zu  erhärten  gesucht,  es  sei  der  tempel  der  Artemis  Upis 
gewesen,  wenn  man  nicht  vorziehe,  den  sogenannten  tempel  dar 
Themis  eben  nur  für  das  ältere  vorpersische  haus  der  Nemeaia 
zu  nehmen,  Arch.  Aufs.  II,  397 — 401.  Die  letztere  bestimmung, 
welche  mir  richtig  zu  sein  scheint,  billigt,  falls  ich  ihn  richtig 
verstehe,  ürlichs,  Skopas  leben  und  werke,  p.  65,  note  ***. 

Der  andere  titel  aus  dem  grösseren  jener  zwei  tempel,  C.  I. 
G.  n.  995,  ist  seither  von  Wordsworth,  Athens  and  Attika,  1836, 
p.  37  wieder  mitgetbeilt  worden  und  liegt  mir  ausserdem  in  ei- 
ner copie  von  Ross  vor,  wonach  er  auf  der  schmalen  seite  eines 
grossen  marmorblockes  steht,  der  etwa  8'  hoch,  2'  breit  und  4' 
lang  ist.     Der  iiberrest  des  ganzen  gestaltet  sich  jetzt  so: 


Ueber  des  nam  en  des  Poseidon. 
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BÖTJHEiU 
KAiTOrjHM 

raSlNHPSlJHLBlBO  TI 

.  inoAYJETKmNAinnE 

.  .  BMONOBPEH^jEKyiim 
,  HEACÜETiONTHNEMEl 
.  .  HMETATTOYEOTENET 
.  .  JVHKMMMSHETONTON 

Oavon  felilen  %.  i  und  2  im  C*  I,  G.  gani^tich  \  z.  f  hat  den  letx^ 
leu  lyg  bJoss  Rass.  Z.  3.  am  a.  TElSiN  Wordawurth,  EIJlN 
C.  I.  C,  /51/V  Eoss.  Z.  4  //7/7E  Robs,  IDAE  C.  I.  G.,  iniJ 
Wordflwarth.  Z.  5  .  ,  BJiON  Rosa,  .  /  .  X/ftiV  C.  I.  O,, 
/J^A^  Wardfiwortiu  Z.  6  stebt  der  letitte  zug  einxtg^  bei  Roat. 
Z.  7  a.  e.  derselbe  uad  Wordwartb  ET,  im  C,  K  G.  EV.  Hie- 
oacb  ist  etwa  zu  lesen: 

1     jiat  r^^^]  ^oirlj^f  [t^p  fTifTaxo-» 
timW  'ÜQfjidtig  BißQvlXXi-- 

Die  forme]  am  anfange  wird  natürlich  preisgegeben.  Die 
befnguisa  de^  Areopags,  lüe  öffentliche  aufstellung  von  bildiäulen 
sa  erlauben,  ist  Jiattsam  bekannt,  s.  Meier  zu  Rosh  D,  Dem,  v. 
Attika  p.  09t  o.  t ;  docb  war  die  befragnng  dieses  rathes  kei* 
ocswegs  immer  erforderlich»    vgl.  z*  h.  N.  Eph.  Arch,  n,   1SI,  t: 

Xsmg  ual  tov  df/ftov 

Wenn  ferner  z.  2  tov  dfffiotf  rav  (nicht  tiöf  mit  Wordswarth) 
*fVi;ivnvoimr  das  ächte  ist»  so  muss  es  sich  darauf  beziehen ,  dass 
weit  die  Statue  auf  den  grund  und  boden  jenes  Demtis  zu  stehen 
kam  ^    dieser  mtt  ihrer  errichtung  einverstanden  sein  musste.     Z. 
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4  hatte  Wordsworth  ^^irea  erkaaat  Bs  kann  daher  nicht  aw«* 
felbaft  sein,  dass  das  nächste  wort  'Aaf«aior  war.  Auf  dleit 
form  aber  weist  die  lesart  bei  Ross  hin.  Die  anderen  TariaBtti 
sprechen  fdr  *PtafAa(mp;  and  daaa  der  genetivua  an  und  (Sir  sich 
gar  nicht  verwerflich  sein  würde,  lehren  inachriftliche  sengniae 
wie  C.  1.  G.  D.  1436,  12  WnEOE  \  PQMAUkN  und  L.  Ste- 
phani  Compte  •  Rendu  de  la  Commiss.  imp^r.  archil,  pour  l'ann^ 
1862,  St.  Petersb.  1863,  p.  26,  i.  8  innia  'Pmiiatmv,  wo  ein 
eckiges  omega  mit  dem  nj  in  6inen  sug  verbunden  ist,  wie  C.  1. 
G.  n.  2061,  9  zweimal  in  Tcor  yopmpy  u.  ö. 

Die  thatsache  selber,  daaa  des  Herodes  freigelassener  Poljdea- 
kion  von  dem  kaiser,  vielleicht  schon  dem  Hadrian,  mit  dem  rechte 
der  ingenuität  den  golSenen  ring  und  den  ordo  equeiler  erhalten 
hatte  (Becker  Handb.  d.  Rom.  Alt.  II,  1,  286  und  Priedländer 
Darstell,  aus  d.  Sittengesch.  Roms  I,  194),  ist  meinea  wiaaena 
sonst  nicht  bezeugt.  Z.  8  hatte  Wordsworth  vor  mir  ^[^jaey 
gebessert.     Bbds.  schreibt  «vfcff^. 

Zum  dritten  gehört  der  titel  von  Imbroa  unter  attiacher 
herrschaft  hieher,  welchen  wir  mit  so  manchem  andern  ansiehen- 
den denkmale  Conze'n,  Reise  auf  den  Ins.  d.  Thrak.  Meer.  p. 
87,  verdanken: 

SiSTH2:NEME2ESi 
lOTMAP^enNIO 

moi:khttioy 

'Eni  i8Qt]Mi  t^i  Nefi8ain[g  tov  dehog 

§  dBiPU']iov  MaQaO(»pio[v  Ovydtijg, 

—  —  — JfOff  KtjTtiov  [yvfjy. 
So  schon  der  entdecker  in  gewiss  zutreffender  ansieht  von  dem 
zwecke  des  ganzen,  welches  die  frömmigkeit  einer  frau,  der 
tochter  eines  Marathoniers  und  gattinn  eines  Kettiers,  gegen  die 
Nemesis  verewigen  sollte.  Wenn  aber  Conze  sagt,  die  ei^n- 
zung  der  ersten  zeile  sei  deshalb  mehr  als  zweifelhaft,  weil  an 
den  Weihinschriften  der  sessel  zu  Rhamnus  (C.  I.  G.  n.  461. 
462)  priesterinnen  genannt  sind  (ial  Itgeiag  0iXooTQd[tiig  und 
iftl  ligeiag  KaXXi0To[vg)f  so  wird  dieser  skrupel  jetzt  durch  den 
theaterstuhl  benommen. 

In  betreff  der  Nemesis  und  ihres  ausser  Attika  üblichen  cul- 
tus  möge  hier  noch  eine  bemerk ung  gestattet  sein.  In  der  smjrr- 
naeischen  inschrift  €.  I.  G.  n.  3148,  4  Bacaog  aympo^ittig  NE' 
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MRSESiAf  dürfte  nidbt  NBfiiaint  (^^Smymaeis  eotwimnmi  IVmm- 
te$^  V.  U,  p.  713  a)  gpefunden  werden,  was  mit  der  lonstigen 
aosdrucksweise  aieht  in  eiaklang  sein  wurde,  aoadem  /Vifiosimp 
d.  r.  Ntfuaiimp^).  Von  ?ielen  beiipielen,  welche  sich  hier  an- 
fahren liessea,  erwähne  ich  einzig  das  ganz  gleiche  iw  totg  0f 
XfwatQioi^  C.  I.  G.  n.  3660,  15  v.  II,  p.  917. 

AuBierdeai  wird  hier  der  platz  sein,  ein  paar  bemerkungen 
zm  den  titeln  des  Herodes  auf  den  Poljdeukion  anhangsweise  vor- 
zutragen.    Ich  lese  also  C.  I.  G.  n.  992: 

üoXvdav- 

xtWa,  op  ar- 

$]cr,  xai  ip^a- 
5     ^e  'H[Q]oid^g  [«»- 
i0ri%zp  — 
Baeekh    hat  aas  der   Überlieferung  z.  5—6    MI\E0HKEN  fi[«] 
i^n^tf   gemacht,    wo  nolvöivainpa   fia  i^^xtp    doch    selber   für 
den  Herades  zu  affectiert  sein  dürfte. 
N.  993  ist  wohl  so  zu  ergänzen: 

rioXvdavHfmpa  I7o(f8id[eopi 
l^Xnia  top  (piXrarop  röi[p  tgoqifiotp 
'Hgtidu  xal  iavt^. 
Im   C.    I.  G.    ist   f^   t9  ' Hqtodiß  geschrieben.     Ueber   die  Alkia, 
vermuthlich    die   erste  gattin  des  Herodes,   s.  Boeckh  C.  I.  G.  p. 
920  b,    n.  2371 ,  3    v.  II,    p.  293  a    und   Eph.    Arch.    n.  3762 
^EinyQ.  *EXltiP.  äpMxd.  n.  46):^ 

OutßovXXiap  'AXxkLp 
Tiß,  KX,  'Artixov  'Hgci^ 
dov  Maga&nphv 
yvpaixa  ii  napdi[o' 

1)  Einen  ayiavo^itriq  NtfAtatfop  oder  Ntfiiottas  wird  man  vergeblich 
durch  ein  Ugia  teytapo&ir^y  Mof  'Olv^miov  in  der  inschrift  aus  rrosias 
am  Hypios  (Mordtmann  Sitzongsber.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1863. 
I,  p.  221,  n.  27,  8,  Epigraph,  von  Byzant.  und  Constantinop.  I,  p.  65) 
d.  i.  Ugia  xal  dytayoS^htiv  Jtos  'OXvfiniov  (Mordtmann  am  ersten  orte 
p.  225,  n.  28,  14  und  p.  227,  n.  29,  11)  sa  schützen  suchen.  Beiläufig 
bessere  ich  in  dem  zuletzt  erwähnten  titel  col.  I,  21 : 
MitQxos  * Aintkumodoio- 

V 

01LUKAMISEPAT02 

in:    o  xai  Ka\ll'\ic[i\Qatos  um.      Der  herausgeber  schrieb:,  *Oxfr»Xft/ii( 
''ßgato^. 
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pig  ipvXij  a9i0ii^ 

HW  — 

N.  994:  nOATJEY i7oAv«n;[ji^»« 

HPQKAITO nQ^  x[a]i  Top^^e 

TOIEAOTTPO  ....  fof^  Xow^[*^  «e- 
.  .  QMEIAHP  ....  o<ro]^eiZff[tfafra 
5 [iavj^  'Hgrnd^g} 

Vgl.  n.  989.  Hy  t     ^gmg  lloXvdtvKtmVf 

tals  da  not    if  t(»io- 

Pur  n.  63,  p.  22:  Ugitog  Ji^inov 
xa\  XaQCtmf 
Hal  'Poiiitjg 
weist  Viscber  p.  38  deo  cultus  dei  demos  in  Atheo  ausreiekead 
durch  Epb.  Arch.  n.  2458,  6  (genauer  n.  3113)  eV  t^  tsfclrsi 
T0t7  Jfiiiov  HOi  fööp  Xagitnf  (s.  Joseph.  Ant.  Jud.  XIV,  8,  6 
T.  ni,  p.  227,  9  Bekk.,  J.  Tob.  Krebs  Decret.  Athen,  in  honor. 
Hjrcani  pontif.  m..  Lips.  1751,  p.  85)  nach.  Jetzt  kennen  wir 
den  itQivg  rov  f « ^^ftov  nal  tmp  Xagitrnp  auch  aus  den  epheben- 
inschriften  Epb.  Arch.  n.  4097, 5  (6),  n.  4098, 6,  n.  4104, 7,  n.  4107» 
6.  Vgl.  Grasberger  Verb.  d.  pbilol.  Ges.  in  Würzb.  p.  15,  wel* 
eher  dazu  Epb.  Arch.  n.  3328,  2  anführt:  top  Ugia  Jljfiov  »mi 
Xalgitmy.  —  Fraglich  ist  dagegen  die  beweiskraft  von  Rhangah. 
n.  2253,  18,  wo  Boeckh  Monatsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  1853, 
27  octbr.,  p.  17  in  z.  1  ^^^]o(p(»r[r]off  und  z.  18  Jqiio\(p&pxQS^ 
nicht  JiiiAovy  mit  fug  geschrieben  zu  haben  scheint ;  denn  ein  glei- 
ches aktenstück,  worin  tempelgelder  verzeichnet  werden,  Eph. 
Areh.  n.  3633  und  dann  bei  Kirchhoff  Bemerk,  zu  d.  Crk.  d. 
Schatzmeister  der  andern  Götter,  Berl.  1864,  p.  29,  n.  2,  6 : 

^rjlAoqt&PTog 

K]v^iHijpov  XQ' 

v]oiov  atat^glig 

entzieht  einem  schätze  des  demos  die  glaubwUrdigkeit  noch  mehr  '). 

9)  Eine  bildsäule  der  Jifuoxgaüa,  auf  der  insel  Salamis,  wie  Grras- 
berger  annimmt  Verb.  d.  philol.  Ges.  in  Würzb.  p.  83,  wie  mir  glaub- 
lich flcheini ,  in  Athen,  s.  in  der  ersten  grossen  EphebeninBcbrifl  z.  62: 
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Hill w led emni  dient  zur  erläuteritng  der  tiufadirift  des  teateU 
der  ^l^en  erwiilifite  titel  Epli.  Arch  n,  3S28: 
^  JHKAfO 

^t  OmmOZTOiSIIEPEAJHMO  YKA IX ji 

^^b  eETHNTUNmEtAAnNKj4i2APHÜN 

^H  AAmmOI^ArNOTIliONJi  .  .  .  TONIPE 

^H  KHFYKA  TKannNiOfMA^U 

^^  ^riVO  TliOrYION  AFETHXBNEKAEpmEAiL 

m  Schon  Pittnkis    erinnerte    hier    p»   1748   an    TVro^  Kommptos 

■  Mttl'^os  *^/*ot!<Tioff,  den  ala  Irager  vnn  allerlei  würden  der  von 
ibm  beiinlragte  ehrenbeschJuss  der  ß&vX^  hgu  iV  '^Ztfir^frft  bei 
Ross  d.  Deinen  %%  Attika  p.  tu  i  Eph.  Arch,  o,  227)  der  verg^e«- 
senheit  entrissen  hatte:  x.  1  tVi  TCrav  Könm¥iOv  UqQ^^qvno^ 
i?i(^tp  f^la^i^ov  'Aypüvawv  a^xopto^  und  z.  4  o  mi  ra  orrJla  <Tr^a-| 
f  r/j^<}g  fo  ÖMVt^QOP  Hat  YVfivac(aQ)iog  wo  ÖivtB^or  xai  h^eig  ^  A^Eto^ 
*E*pa%[^v  xai  ^Ew^vg  \  xai  Atiu'  Peliotftog  Ugoatiov^  T.  K,  M\ 
'  A*  iini*. 
I  Meier  lu  Ro«s  p*  tiii  «leüt  den    archonten    und  den  antrage 

it  euer  für  einen  und  denselben  mann  nn>  welcher  seli>Ht  hiero- 
ktjj's.  und  eines  bierokeryken  söhn  gewesen  sei  (Lenormant  Rccb. 
areb^nU  a  ^leus.  p<  170).  Wurde  aber  alsdann  z.  4  nicht  var 
allem  der  titel  6  aQj^tüf  aufgeführt  worden  sein  ?  Deshalb  glaube 
ich  zwei  Titus  Cci|iouiua  Mazimus  unterscheiden  zu  müisen:  der 
eine  Ist  der  bierokeryz,  welcher  beantragt^  der  andere  ist  sein  sabo 
der  nrchon  :   Tit,   Kontioiwg  rf^oK^^vxo^  viag  Mßtltftü^  *  Aywovmo^^ 

>iti  dem  vorliegenden  aktensläck  wird  off'enbar  ein  hteroke- 
rjir  (z.  4 — 5)  geehrt,  der  mit  dem  genannten  identisch  ist;  ob 
aber  letn  vater  z.  5 — 6  Titog  Kan^afto^  Md^t[ftog]  ' Ä}poietog 
aocli  dieses  atnt  bekleidet  habe^  steht  dahin.  Es  ist  mogHch, 
da  die  lücke  rechts  den  zusatz  hgoit^Qvnog  tüglich  fasst,  obwohl 
man  eher  dann  diese  wortfalge  erwartet;  T*  Kwftmriov  ilfa|f- 
^öv  'Affdvaiop  rov  iBQönTjgvxog  tftQP  *   entscbeidea  lasst  sich  aber 

»otchts  mit  befitimmtheit. 
Dam  nach  ergeben  sieb  drei  manner  nameaa  T.  Coponius  Ma- 
I]  der  vater  des  hierokeryz  (£ph.  Arch.  x.  5),    vidleicbt 


berger  erwähnt  a.  a.  o.  das  gemälde  in  Ätben  mit  &t}fftv£  am  JtjfioxQinia 
u  wut  dijftoi  (Fftusau.  Tf  3^  $)  und  die  9iatue  des  J^^o^  im  Peiraieus^ 
Pausan.  I,  3.    Yergl.  Westermann  Acta  societ.  Oraec.  1,  160  flgde. 
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ebenfall»  im  besitze  ciieaer    würde;    2)  der   bierokeryz ,    Rosa   i. 
6,    Bpb.  Arch.  z.  5;  3)  deaaen  lohiiy  der  arcboo,  Roaa  s.  t. 

Daaa  nun  der  mittlere  T.  Copooiua  Maximua  Bpb.  Arch.  i. 
2  liQivg  Ji'ifAOv  uai  Xa[Q(tmp  xal  'Poi^t^g  gewesen,  tat  doreb  die 
obige  atublinacbrift  wenigateaa  aebr  wabraebeinlich.  Pittakia  er 
gänzte:  Xalghmr  huI/S^qap,  Von  der  verbindang  dea  Damai 
mit  der  Charii  oder  den  CharUen  allein  handelt  Weicker  Gr. 
Gott.  Ill,  224—5.  Wegifen  der  letzteren  a.  den  aeaael  n.  28,  p. 
20  Viacb.  (vgl.  p.  34): 

Ugmg  XaQdeop 

H€u  *AQtiindog 

ininvgyidfag 

und  daa  bruchatiick,  welcbei  Lebaa  Attique  n.  98: 
TAISXAFli: 

\T0PO2j4JPlh 
YBPrE£lAlEl£l 
einer  weibung  zuschreibt.  Wie  jedoch  dieae  voranaaetzang  aiekt 
zu  beweisen  iat,  ao  wird  auch  daa  XaQitog  C.  I.  G.  n.  456.  f. 
(J^baa  n.  97)  oder  Xagittof  (Roaa  Griecb.  Königar.  II,  76)  an 
der  grotte  des  Pan  bei  Vari  (Anaphlystos),  womit  eine  niache  ge- 
weiht aein  soll,  wenigstens  durch  L.  Stephani  nicht  beatätigt, 
der  vielmehr  XAPMO,  gelesen  und  auf  den  Pan  bezogen  bat, 
Titul.  Graec.  partic.  IV,  p.  8,  taf.  IV,  2. 

Fehl  gehen  würde  im  gleichen,  wer  für  eine  besondere  Ver- 
ehrung des  Demoi  den  die  prjtanen  ehrenden  beacbluss  bei  Lebaa 
Attique  n.  419,  16  anführen  wollte:  AFjlAMATATOYJHailOT 
dydXftafa  tov  J^^ov,  Hier  stand  vielmehr  z.  15  {intiAi^^ticaw) 
xai  f<iof]  aXXmf  andpratPi  oof  \a]itOig  nQ0ci[Taft09  Oi  r<  tofdOi 
aal  ra]  \\  ['tpti(pi(f]fjiaTa  tov  dtjfiovy  wie  Lebas  n.  416,  18  fgde: 
<Sr]  avTOig  ngoastatrof  ot  t[t  POftot  xai  tä  \ffij(p(cfAata  tov  di^']- 
fiov.  Zuletzt  gedenke  ich  des  stelenreliefs  Bpb.  Arch.  n.  298 
mit  abbildung,  Lebas  Attique  n.  130,  K.  0.  Müller  Archaeol.  Mitth. 
a.  Griecb.  von  Scholl ,  1 ,  p.  63,  44  mit  der  überachrift  im  ar- 
chitrav:  HMOi:        AQHNA        HPAKAH2. 

Der  erste  unvollständige  name  befindet  sich  über  einem  in  gross- 
artiger ruhe  thronenden,  von  dessen  körper  nur  ein  tbeil,  besonders 
die  breite  brüst  und  ein  stück  des  kopfes,  erhalten  ist.     Ihm  zu* 
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gekdirt  luUt  Pallat  io  der  erhobenen  rechten  wie  ei  scheint  eine 
tiegesbiode.  Dass  nun  in  dieser  darstellnng  nicht  an  den  Demote 
wie  Pfttakis  thut  so  n.  1328,  p.  1748,  als  an  den  thronenden 
im  mittelpunkt  stehender  götter  wie  der  Athene,  und  ebenso 
wenig  an  'ilxaj^ijfio^  oder  *£xa]dj7/«o^ ,  gedacht  werden  darf,  ist 
mir  nnsweifelhaft.  Müller,  welcher  a.  a.  o.  auch  ,4)emos?"  be- 
merkt hat,  fugt  hinsn  „Zeus  Pandemos^'l  An  diesem  wird  vor- 
läufig festzuhalten  sein. 

Einen    weiteren    beleg    für   den    priester  der  Roma   und   des 
Augustus  (C  J.  6.  tt.  478,  2:    na/ifAiPovg  tov  Zi^pnpog  Maga» 
^»pfov   itgimg  ^täg  'Poi\fAfig   xai  SißaCrov  ^Imt^Qog  in    axQono' 
2«i,  Lenormant  Rech.  arch,  a  l^leus.  p.  259)  hat  dann  jüngst  ein 
neuer  titel  im  fünften  keile  des  theaters  zu  tage  gefördert,  Ger- 
hard Arch.  Anz.  188—89,  1864,  p.  263:    iiQ8[(»g]   aaäg  'Poifujg 
xai  £9ßactov  Kßu[aaQogm    Einen  Ugivg  (P]oifitjg   in  Athen  kann- 
ten wir  schon  aus  den  ini^hriften  s.  Meier  Comm.  epigr.  n.  31,  3 
und  43,  9,  p.  35.     Vgl.  über  die  Verehrung  der  Roma  Lebas  Ex- 
plication d'une  inscr.  Grecque  deHle  d'%ine,  Paris  1842,  p.  105; 
Bph.  Arch.  n.  3507  (BuU.  dell'  inst,  di  cbrr,  arch.  1860,  p.  56): 
'O  däfAog  0  MaXitop  hifiaaif 
fccf  'PoifAap  fixori  j^ailxta 
xai  aticpavip  %Qvaif3^ 
agBfäg  irana  nai  aifiQ^ 
5  yaaiag  tag  ilg  iavtop. 
IloXvdf^fjg  ümxQatavg 
inoCij<SB9, 
Hier  ist  a  'Pei(ta  s.  v.  w.  ^ca  'Pcifta.     Vergl.  C.  1.  G.   n.  5880 
(Add.    T.  Ill,  p.  1262,  a),    und  jetzt    besser   bei  Mommsen  C.  1. 
L.  n.  589,  p.  169: 

Commune  restitute  in  maiorum  leiber(tatem 
Roma  lovei  Capitolino  et  poplo  Romano  v(irtutis 
benivolentiae  beneficique  caussa  erga  Lucios  ab  commun(i. 

jiVKlÜDP    TO    XOtPOP    HOfAlödfAtPOP    tt^P    fidtQiOP    dtj- 

5  pLOxqattat  t^v  'Ptontjf  Jd  KanarmXitp  xai  t^ 
dijfAtp  tm[i)  'P&ifiatmp  ägat^g  inxtp  xai  iivofag 
xai  aifigyiaiag  ttjg  dg  to  xotPOf  to  Avximp. 
Vergl.    Lebas,    Aperlae,   n.   1290,  11    Izgatavaatfa  ^ PiiiMiig   xai 
Jt\opvaoVf  und  Balbura,  n.  1224,  14  Ugaaafiipov  \  Avxicap  deäg 
*  PüifAfjg.      Ausserdem    sind  im  €.  I.  G.  a.  a.  o.   gut  n.  4266.  A. 
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7  (Sidymü)  iiQativ\aapta  ^iig  'PcifA^g^  o.  3887»  4  (Eummim) 
tdp  Uqia  tfiS  'Fbiftijg  und  n.  2416.  b,  1.  8.  15.  22  v.  II,  p.  1079 
Ugmg  da  tijg  'Podov  beigebracht.  Ebenso  in  der  rfaodischeo  wei* 
huDg  bei  Ross  Arch.  aufs.  11,  608,  n.  19: 

'A&apqL  yiifdiq^  xai  ^tl  i7oZisi 

ACfdtOi  t^9  XctfiftQOtdttjp 

natgida  trjp  KaX/jp  'Podof. 
Wenn  aber  die  Lykier  ein  bild  der  göttin  Roma  dem  Jopitar  Ca- 
pitolinus  weihen,  so  geschieht  diess  nach  einem  heataatage  satt- 
sam bekannten  brauche,   Sjll.  Inscr.  Roeot.  p.  87,  Rargk  Progr. 
V.  18  novbr.  1868,  p.  4,  I. 
Zu  n.  51,  p.  21 : 

UgoxijQVKog 
vgl.  jetzt  ausser  C.  Fr.  Hermann  Gott.  Alterth.  §.  36,  9,  p.  224 
und  §.  55,  23,  p.  375  noch  A.  Mommsen  Heortol.  p.  234  **  and 
Lenormant  R^ch.  arch6o1.  a  Eleus.  p.  168  fgde.  Mommsen  a.  a. 
o.  hält  mit  recht,  wie  es  scheint,  den  hierokerjz  fir  vornehmer 
als  den  hi^qv^  navayr^Q  xai  iegavg,  dessen  stuhl  bei  Vischer  die 
n.  64  (p.  22.  35)  trägt.  Er  erinnert  an  Qeodngog  6  nataffig^ 
welcher  eine  schrift  nugl  tov  K^gvxnw  yipovg  verfasst  hatt« 
(Photius  s.  v.  ^fisgöxalXiQ  i  Mor.  Schmidt  Didym.  p.  37,  12, 
Meier  Opusc.  11,  40,  146,  Lenormant  p.  221)  und  vielleicht  da- 
von  den  beinamen  führte,  dass  er  ni^gv^  napayf^g  war.  Wegen  der 
jüngst  gefundenen  eleusinischen  inschrift  Eph.  Arch.  n.  3825,  Conia 
in  Ruil.   1860,  180,  Lenormant  a.  a.  o.  n.  23,  58: 

0]         e         0         r. 
'"Eftiyiptjg  Eiagyitov  in  Kofl^c  iJn§p' 
imidri  Ei&vdtjfiog  6  ndgedgog  tov  ßac- 
ildoog  HaXmg  ytal  (piXotifioag  n%ta  tov  ß» 
5  a<t[tXici»g  xai  tov  yipovg  tov  Krjgvxmp  [i^ 
n]e(ABXi^0rj  tlm^p  negl  ta  fAvaTijgka  nai  g)[i- 
l]o7f|Moi![^]«[r]o^  dta[tiX]et  ngog  to  y«[»'0- 
g  t[o  Kfigvx[oi>p]  xaC  iarip  ivpovg  anaa[tp 
8.  Mommsen  Heortol.  p.  240. 

Zu.  n.  3,  p.  18: 

itgimg 
Qijaimg 
ist  es  vielleicht  doch  nicht  überflüssig  (p.37)  schon  der  vollstan- 
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5«i«4igi(eit  halber    eiaig^ii   ant   inscbriften   in  bemerken.     Vergl. 
dff€  weiUngeii  f)  Rpb.  Arch.  n.  2154: 

* AnoXXmndtiQ  'ÜQnpog 
'i^fipovütog  Ugtie  /c- 
•ofiipof  Tip  S^aii  aptdfi' 
x«v. 
2)  Rbangab.  a.  1059,  1: 

JtpoiroKM  ipu^BCap  t^  Otjafl  inl  Avnicnov 

d.  i.  01.  109,  1,  Tor  Chr.  S44. 

8)  f^as  Attiqne  a.   128  (Rangab.  n.   1090): 

2Sizinno2:  :  natjipxuo 

ANE%HKEN 
RSa  tempeltcbati  dea  Theaeua  in  der  reehnaagsurkunde  Boeckb^s 
AUaaUh.  d.  Akad.  d.  Wiaa.  1858,  27  octbr.,  z.  15  ei7<i/a»[i?  und 
hei  Kirchhoff  Bemerk,  zu  d.  Urk.  d.  Scbatzmeist  d.  and.  Gott.  p. 
82»  n.  8,  11.  Daa  temenos  des  heroa  Pbiliat.  I,  15,  p.  152, 
z.  13  at\idt^MP  di  xai  öwijX^p  tp  t^  tov  |  0^ali»g  tt}iihu 
und  ebeaae  ib.  Ill,  2,  p.  150  z.  16.  Vom  Tbeaeuadienste  selber 
handelt  auaaer  Welcher  Gr.  Gott.  Ill,  205  genauer  Mommaea« 
Heertol.  p.  278.  Den  gegenwärtigen  stand  der  frage,  ob  The- 
seioa  oder  Herakleion  in  Athed,  bat  Wacbsmutb  erörtert, 
Gerhard  Deakm.  aad  Forschung,  a.  178,  oct.  1803,  p.  98  fgde. 
Was  er  zur  rechtfertigaag  der  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
nachgewieaenen  traditioaellen  bezeichnung  des  tempels  als  The- 
seioa  beibringt,  ist  sehr  beachtenswert h.  Wegen  der  Ovaria  s. 
Ditteaberger  de  epheb.  Att.  p.  67,  und  über  ihren  unterschied 
von  dea  epitaphia  Sauppe  „die  epitapbia  in  der  späteren  zeit 
Athens'"  Nachr.  v.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  und  d.  G.  A.  Univ.  zu 
Gotting.  1864.  n.  10,  p.  212  fgde. 
Bei  n.  9,  p.  18  und  37: 

Apayttup 

imttytov 
konnte    ans  Lucian  Conviv.  9    itQivQ    toh  Apdxotp  "Egf^mp^    ein 
epiknreer,    angefiihrt    werden.       Den    tempelschatz  *ApaHoi[p    s. 
ia    dea    arkuaden     bei    Kircbboff   Bemerkungen    zu    den    Urkun- 

PkiUUg».     XXUI.  BA.     'Z.  16 
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den   d.   SchaUm.    d.    and.   Gott   p.  34.  b,    6,    p.  »7    vad   Bpb. 
Arcb.  n.  4154,  4   ^NTOTOINANA,  i.  8  iANAKOh  aad  m.  10  NA' 
KOIN.     Das.  sonst  'Apamia  genannte  feat    lieiwit  C.  I.  G.  n.  82, 
6  (Lebas   Attique   n.    424)   '  jlwdnta.      Ueber  daa   *  jlfina^v   §. 
Bursian  Geogr.  v.  Griech.  I,  294. 
In  n.  4,  p.  18:         Ugiiog 
^t^oqfOQOv 
wird  p.  40   von  Viscber  gewist  richtig   ein    prieaterateiat ra- 
ge r  gesucht.      An  die  eleusinische   ßalk^tvg,   welche  jener  er- 
wähnt, hatte  aach  ich  gedacht  (Welcher  Griech.  Gott,  fll,  ISS). 
Die    veranlassung   gab    mir  der  jetzt   nicht   »ehr  in  Uenaia  vor- 
handene steib  (Lenorm.  Rech,  archil,  a  Bleue,  p.  266)  bei  Boeckh 
n.  266:  Jq|Ar^tQ^  xai  K6qi^ 

17  Uqol  ytQOvafa  ^f.  Avq^Xiop 

IIiCtOHQdtovg  K9(palijOi9t 
5  wQtaßiiauPta  ngoiHa, 
Uftti&ipta  di  ino  ^9cv 
KofifAodov  tjj  'Pniiaimp 
noXit%l<fy  agl^apta  tov 
KtjQvxmp  yipovg,  iglap- 
10  ra  t^g  itgag  ^tgovaiag, 
iiaißefag  SpBua, 

'Aruxig  EiüSiov  Sqf^ttiog  inoltiai. 
Oass  dieser  JlgoadaHtog,  seitdem  er  durch  Commodus  römischer 
biirger  geworden  war,  Af.  * Aigl^Xiog  hiess,  bemerkt  Boeckh  v. 
I,  p.  448  und  fuhrt  ein  anderes  glied  derselben  familie  aua  a. 
275.  I,  45  an:  ' EQ\^äg  Ugoadintov  Kiq>aX^&ep.  Den  hier  ge- 
ehrten erkenne  ich  aber  auch  n.  191.  II,  11  wieder,  wo  er  un- 
ter den  prjtanen  der  Akamantis  veraeichuet  steht: 

K9(paX^dip 
UqooHintog  HiCto- 
ugarovg. 
Diese  inschrift  nun  fällt  in  die  seit  des  M,  j41q.  'Aptmphog  und 
A.  jävQi^Xiog  B^Qog,  i.  2—3,    swischen  die  jähre  166 — 172,    s. 
Boeckh    p.  322.  b.      Nachmals    wird   also    UgoodtHtog   auf    eine 
weile  litbophoros  gewesen  sein ,    und  er  hat  dann    diese    beseich- 
nung  des  heiiigenamtes    seinem    namen  hinzugefügt.      Sollte   er 
als  amtierender  Xidoffogog  genannt  werden,    so    war   zu  sagen: 
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üf.  Äi^.  IJiifMwtav  ntcroHQMtopc  Kapul^ip  tor  It^ofpoQOp. 
So  ut  mmdk  4er  antioame  im  ßm/i^  zum  proprian  geworden : 
C.  1.  G.  n.  102.  lly  8  anter  deo  prjUneo:  Qogfutog  |  Mffi.  'Eni 
ßnfi^  «ad  o.  272.A.  1 :  iml  agxp^og  MifA.  *Enl  ^»^(p  QoQiniov. 
Ingleicbea  M^oq^ai^r^^,  n.  884,  1  ' itgoquiftfig  rugy^tuog:  .^hgo- 
<pd9tiig  eti  namem  praprhm  triri  m  mmmert  pHihm,  aboUlo  prisHno 
m4mme'\  Boeckk  p.  441.  b. 

Z«  ■.  17»  p.  19  und  86—7: 
iiQimg 

ßinliiag  ual 
Eifpoftiag 
vgl.  noch  die  atlitcbe  vaee  C.  1.6.  n.  8861  v.  IV,  p.  220:  KXto- 
matga,  EivoftUt,  Hatdii.  ' /i^godft^.  HaO».  Evdatfiopia  mit  L. 
Stephani't  bemerkongen,  Compte  •  Rendu  de  la  comm.  imp4r.  arcb. 
ponr  I'ann4e  I860,  St.  Peterab.  1861,  p.  18,  n.  8.  0.  Jabn  Pei- 
tbo,  p.  26. 

Bei  n.  61,  p.  22  und  85: 

Uging  lEPESiS 

"j^üxXtjmov  ^2  KAHDIO 

bt  angegeben ,  das«  in  i.  2  und  3  eine  ältere  inscbrift  ausge- 
meuaelt  ael.  Die  dritte  seile  wird  in  der  Neuen  Bpbem.  Arch. 
I,  6,  p.  155,  n.  185  so  mitgetbeilt: 

i|      ÜÜE 
im  Philistor  aber  DI,  459,  n.  55  etwas  vollstäadiger : 

II  A.on^z 

Viseber  vermutbet  p.  86,  man  habe  ^ AcnXtimov 

10  lesen.  Um  aber  nicht  zu  fragen,  ob  Asklepios  auch  t\g^g  ge- 
nannt wurde,  so  weisen  die  Überbleibsel  der  zeile,  vorausgesetit 
dass  das  wort  zu  *Aanltimov  gehörte,  auf  etwas  anderes  hin. 
Die  Voraussetzung  wird  aber  zutreflFen,  weil  ausserdem  ein  stuhl 
Ugdmg  I  *AaxX^niOv  da  ist,  Vischer  n.  16,  p.  19,  eine  Unterschei- 
dung also  oflFenbar  erfordert  wurde. 

So  wage  ich  im  anschluss  an  jenes 

II  A.onas 

die  miithmassung  TIAISINOZ 

Einen  *  AauXqmog  mit    diesem  beiuameu   bringt    der  attische 
bymnus  C.  I.  6.  n.  511.  I,  1  : 

16* 
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SyQatto  nauf»p  *Ao%Xiin%i^  noii^npB  ka^p 
und  die  weikung  aui  Saiyrii»  C.  I.  G.  n.  3158:         ' 
"^axXtinit^  17afj[o]i'i 

p(OV    TOV    ^lOywffTOV    OQ' 

jfoir  xaOtfQnatf 
vgl.  Laae  Snyrnaeor.  res  gest.  et  antiq.,  Gottiog.  1851,  p.  52 
UDd  Welcker  Gr.  Gott.  I,  195.  Beide  aktenstöcke  nui  ikri- 
gens  aus  siemlicli  später  zeit.  Beknnntiicb  hiess  auek  Apolka 
ebenso,  Welcker  a.  a.  o.  I,  541.  11,  372,  inschrift  bei  Kircbkaff 
Bern,  zu  d.  Urk.  d.  schatzm.  d.  and.  Götter,  p.  29,  n.  10  u.  p.  31: 
P0LLONO2  '  A\n6lX9üfog 
MONOi:  Tt\ampog 

Ein  paar  priester  des  Askiepios  geben  die  insckriftea  C.  I.  G.  a. 
459,  4  itQiii  /liftnp  JtifiOfiiXowg  Z7itiiar[i«i;ftr,  ein  angeböriger  der 
familie  des  grossen  Demostbenes,  und  Lebas  Attique  n.   117: 
JSmrtjQtdiig  inig 
tätp  naflfmp  <£$«- 
fi$po^  ipiOtixi 
*AaxXii7tiw 
5  «]fri  itgitng  KifiainXiov 

*  AypomöioVy 

wo  der  genetiv  KtriainXiov  äcbt  sein  kann,  vgl.  Bpigr.  Bzciirse 
in  d.  Jahrb.  f.  klass.  Pbilol.  II  Suppl.  p.  380.  Allerlei  weibun- 
gen  an  den  gott  bat  Lebas  n.  115  fgde. 

in  Bleusis,  wobin  nacb  Viseber  p.  36  vielleicht  der  priester 
n.  61  gebort,  wird  eine  kanepboros  des  Askiepios  geoaant,  I^- 
normant  Recb.  arcb.  a  Efeus,  p.  260,  n.  44  (Epb.  arcb.  3802, 
Conze  Bull.  1860,  182)  in  einen  kränze: 

'H  ßovX)i 

6  dfjfiog 

xaptjqtO' 

Qi^aaaap 

*  jäaxltjnu 

inl  i[iQt{ag 
* jifititoxXtCctg  t^g  0iX- 
An  n.  37,  p.  20: 

iiQOiip^fiopog 
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sdiliewit  Viacher  f.  39^40  die  benerkaiig,  daa  früher  eriooste 
•«t  (Aristofh.  Nsb.  623)  sei  danuls  durch  cheirotuDie  und  viel- 
leicht  auf  leheusieit  verliebea  worden»  Plutarch  an  seni  ger.  sit 
resp.  XX  y  p.  794:  to  ngoöxtjfta  tij^  'jifUfixtvopia^  ^p  cot  (Ei» 
^Mtrev)  99a  rov  ß(ov  naptog  ^  natgig  apariOtint.  Mir  scheinen 
jedoch  die  werte  ^la  rov  ßiov  naprog  auf  eine  aussei^ewÖhnli- 
che  ehre  hinsudeaten;  sie  suzusetzen  war  überflüssig,  wenn  das 
aait  durchweg  ein  lebenslänglich  verliehenes  war.  —  Dass  der 
hierouiuemon  auch  früher  nicht  fUr  das  ganze  leben,  sondern 
bloss  du  jähr  lang  oder  eine  pythische  pentaeteris  bindorch  am- 
tiert hat,  lehrt  Schoenana  Att.  Proc. 'p.  129,  13,  Antiifq.  iur. 
puhl.  Graec.  p.  391,  6  und  Griech.  Alt.  II,  33. 

Bin  hieromnemon  heisst,  etwa  im  zweiten  Jahrhundert  vor 
€>br.,  hei  Cartius  Anecd.  Delph.  n.  XL,  5  'ifQOftpfffnwp  ^  so  dass 
iweh  der  gar  nicht  seltenen  weise  der  antsname  zum  proprium 
geworden  wäre:  s.  2  UQftPfffiOPoCptmp  —  z.  5  'j4&tjpaimp  IE' 
F0MNHM01X02,  vgl.  N.  Eph.  Arch.  a.  109,  5  (Philist.  Ill,  5 
463):  t»p  ngtiidgiop  inttp/jipiCfp  'hgoiipj^fimp  TBi<ftfiax\ov  ix  Koi^ 
l^g.  Allein  dort  las  Lebas  n.  843  vielmehr  lEPÜNTMoT  7<- 
gmpi^öv. 

Zu  den  mancherlei  notisen  über  hieromnemonen  auch  ausser- 
halb Athens,  namentlich  in  dorischen  Staaten,  ist  aus  neuerdings 
hervoi^ezogenen  inschriften  dies  hinzuzulernen,  dass  in  Attika 
auch  der  dort  überhaupt  vielfach  verehrte  Herakles  seine  hiero- 
mnemonen gehabt  hat.  Zwei  Urkunden  bezeugen  dies  und  lassen 
zugleich  die  art  des  amtes  deutlich  erkennen: 
1)  Rangab.  n.  878.  A,  4: 

*  HgaxXiovg  ifgofirijfiap[8g  *®) 
5  Xagiaapögog  //i/fiox^iVo[v  —  — 

ä^fjuoxXijg  K$[qnr]Xov  * AX<on[Bx^O$p 

an  f  dop  to  xvigiop  *  AXmn[tx^(S^  .  .  . 

JUL 
Der  herausgeber  bemerkt,    dass  Alopeke   nahe   am  Herakleion  im 

10)  Nicht  o*  Ugo/ayifioptg.  So  mit  folgenden  namen  mgMtjyoi 
Lebas  Faros  n.  2062,  1,  crgaiayoi  Rosa  Inscr.  Gr.  Ind.  n.  265.  1,  H. 
rauiat  und  iniüxonot  cbds.  II,  4  und  13,  hfjuyotfvknxts  Inschr.  von  Ka- 
.  rystos  Arch.  Anr..  1856  n.  94—5,  p.  287  *  z.  2,  Haase  Mise.  Phüologr. 
1856,  p.  7,  z.  2,  äyogayofAot  C.  I.  G.  n.2053,  1,  yttvgoi  n.  5615,  1.  Vgl. 
Schacfer  appar.  in  Demosth.  II,  112  und  Krucgor  Gr.  Sprachl.  §.  50, 
m,  3,  7,  p.  303. 
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KynosargM  gelegen    wer,   p.  563 — 4»  Hero^.  V,  M  '^Imn* 

p.  111  und  Goettlieg'e  Ges.  Abbendl.  ü,  170. 

2)  Bph.  Arcb.  n.  3668  und  'Emyg.  '  EkXffp.  ivM.  a.  8: 

JUONAUEA 

KATWrilEFOM 

KJeiSTAMENOYSTO 
5  OlNaNAUANTäNKMArO 

0OFANANArPAWAUETOJETO^tH0 

SMAENSTHAHtAi&lNHiKAISTHSA 

ENTaiHPAKAEQITQlENKYKAälBN 

XOAAPFESiN. 

Z.  1  hat  Pittakis  nur  /  statt  des  halben  n^  am  anfaag  aad 
an  ende  bloss  ATI.  Z.  2  a.  e.  derselbe  A.  Z.  5  a.  e«  KaMa- 
nndis  ^A  für  APO.  Z.  6  a.  anf.  derselbe  POP  A  AN AF  «.s.w.. 
am  ende  TO  ohne  r/f0.  Wie  Pittakis  versichert,  ist  die  ia- 
schrift  mit  ausnähme  der  letzten  swei  seilen  aroij^i^dor  eingegtahea. 

Eine  vollständige  ergänsnng  zu  finden,  ist  mir  naaieotlidi 
in  betreflf  der  seilen  5 — 6  beim  mangel  analoger  .akteasück« 
nicht  gelangen.  Auch  ist  schon  das  nicht  ersichtlich»  oh  ein  eia- 
ziger  oder  mehrere  belobt  und  bekränzt  worden  sind: 

—  — —  at%(pa\- 

pmaai  av[f]o[r  ^al)4)v  (rr«qpi£r<p,  ^ffa- 
didovai  de  a[vtip  tow  re  biqikaQjot 
aal  toi/g  iegofilr^fiopag  tov^  ail  • 
xadMTa/igpovg  r[(ur  XoXaQytvct  x- 
5  01PÜÖ9  anaptmp  xai  —   —    —  — 

—  —  apaygdxijai  Öi  rodi  to  V^jy^t«- 
ofia  99  at^X^  Xi^ipfi  ^^^  cxija[€Li 

ip  T(|p  *  UganXetp  tf  ip  xixXtf  ip 
XoXaQYioop. 
Dass  nun  diese  attischen  hieromnemonen  mit  der  Verwaltung 
und  beaufsichtigung  des  dem  Herakles  gehörenden  Vermögens  be- 
traut gewesen  sind,  geht  ans  dem  ersten  titel  deutlich  hervor. 
Ebenso  war  es  dort,  wo  der  cjniker  Diogenes  die  vom  Diogenes 
Laert.  VI,  45  aufbewahrte  äussern ng  that,  sache  der  hierooiBemo- 
nen  sei  das  heilige  gut  zu  hüten :  ^iaadfitpog  note  rorc  ic^ofit ly* 
inotag    rmp    tafiimp    tipa    fidX^p    iipfjQfjfiipOp     a^Qptag    (qpii    „O 
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\th/alQi  nlmt^i  wip  fitJt^ot  tiyovat'^  mag  der  iicljau|>lat2  Altien 
oder  CI  a  anderer  »rt  geweseo  sdJi  ^^).  Auf  Thiiaof  ferDer  er* 
idieiofc  der  baeroronemon   in  äbnlirlier  tdalig'lieh,  €.  I,  (■.   d.  !£|61, 

*Adii9a(qt  «If  flr  ™  3E,  1 1  on  d*  ulp  apaX^iia  fifiijm  ti^  tavtet^ 
dd^fAi  top  tiftüpit^fiöfa.  Küi^fklj  V»  U,  p.  !84.  ii  gltmbte  nicht 
ffthqe  v^rwuaderuiig  diesen  Beamten  für  den  v&rsteher  der  lifTent- 
lidien  kasse  haken  zu  müssen.  Allein,  wie  icli  eben  sebe,  h&i 
mdmn  HtussellmcK  d^  im^uln  Tbuau,  Mnrburgi  1838,  p.  25  erktirmt, 
diAi  der  bteromnenion  mtch  liier  in  der  gewöbnlichen  eigensrhaft 
»H  der  ober  da»  tem^iel vermögen  gesetzte  auftritt:  er  sablt  aus 
der  kasse  der  Athene  die  kosten  für  die  eingrabuog  des  bescbtos^ 
■es ,  weil  dieser  im  tempel  der  göttin  niedergescbr leben  wurde, 
w  es  dais  mnti  eine  heijotidere  steJe  dazu  nahm  und  im  umfange 
des  heiJigtbuma  aufstellte«    sei  es  dass  man  die  aelirift  auf  einen 

^H  ibeiJ  des  belügen  gebäudes  setber  eititrug. 

^P  Die  U^optf/^fiopi^  hat   iu    der  zweiten    Attischen   Inschrift  Ka* 

manudis  hergestellt,  Pittukis  schrieb  fälschlich  itQüX[6yGv^.  Jch 
habe  dieseo  hieromnemonen  versuchsweise  noch  den  Stliingj^og  an- 
geachlosden,  vgl.  C;   L  G.  n.   82,  2  dtjfidgitp  —  )     taftiatp  iV  tä 

äq^a^j[0v^  >s|ai   fO(V  vtf/iiaVj   "'   ^3}   35.  n.   102,  7* 

Zu    z.    4    (^«rd^fdoVai)     raoi"    XoXagyimi     MOiiPfGr    eerTatrrmv 
sind  Privilegien  wie  das  €.  I,   ß.  o,   101,  II   zu  vergleichen: 

cip  nul  avrtatiäis&ai  Kalliddfiapwa  ^e> 
15   m  Ungatrnw   er   ättttat   toiV  icQoh" 
nder    das    in   Aegosthenae  t    Lebas    %Z  =z    Rhangab»    a.  704    und 
Welcher  Kleine  8dirift.  Ill,  243,  z.  2t; 


U)  Hier  sei  erinnert,  daw  K,  0,  Müller  Doner  U,  168,  6  die  hie- 
romnemonen  gewiss  mit  unrecht  ans  Plutarch.  Qoaest.  Symp.  VIII,  8, 
4,  p.  730.  E  fiir  Megara  gefolgert  hat :  ^noln/fwy  dS  A  J¥i<ffu»p,  Tw*»  eT* 
ifimtff  ffftft    nohtmr   u><mig  Mtyrt^imv  o^dtig  l6yo^'    «<r«ro*    Tji^ll^Mtg    itJif- 

^alov^tr,  fjf^i'f  ovx  tff&hvoiv.  Nestor  benutzt  nur  das  bekannte  nprnch- 
wort  (Theo€i:it.  14,  48  mit  d^  «ch^iL  u.  den  erklar.};  fitamnite  er  selbst 
aus  Megara  j  &o  musste  er  sagen  ^  nw  Aityagiatv  uyruff.  Ilebngens  ge- 
ben MillWs  Worte  ,^wo  (Plutarch.)  fi-eilich  der  außdruek  unbestimmt 
iBt*''  seine  imsicherheit  xu  erkennen. 
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dedoö&ai  de  [xoti]  fA9gida  a[vc^  «• 

Doch  verkenne  ich  nicht»  dass  eine  nähere  hestimmang  winschens- 
werth  ist.  Oh  i.  5 — 6  von  einer  eiatpoga  oder  von  öiaif^oga  die 
rede  gewesen,  ist  mir  unklar. 

Z.  9  £f  rin'MQaxlttp:  dafür  darf  nicht' Hgaitl9\t]^  gesetst 
werden ;  die  schrift  und  der  gehrauch  schwankten,  als  hmui  schon 
längst  den  diphthong  zu  setsen  gewohnt  war,    vielfach  zwischen 
f  und  ff.     VgK   um    nur  einige  helege  aus  attischen  titeln  aasn' 
fuhren:    HKISEA  ifäiata  d.  i.    T,fiia9ia  C.  I.  G.  n.  103,  13.   14. 
18.  TOPE  A  =   tomta   Boeckh  Crk.    üb.   d.  Seewes.  Xlil.    d. 
147,  p.449.  Eph.  Arch.  n.  32tl,  p.  1721.     BAJANBON  z=z  ßa^ 
Xapitop  Rhangah.    n.  879,  8   (Lebas  Attique    n.  277).   ÖPYTA-^ 
NEAI  =  ftQvtantui  t    ders.  n.  425,  15  (und   so    anch    eine   mir 
vorliegende    copie    von    Ross).      AFENEOT^  s=  ajetkh^g  €.  I. 
G.  n.  236,  zweimal  (Lebas  n.  622).     'AOipta  Philist  IV,  .')49,  i. 
41.     Die  (wmen  Nefiiata  uad  ^tiXttaigta  sind  ob.  p.  235  heHihrl; 
ihnen  reiht  sich  Ntfuta  neben  Ntfma  an ,   Ugna  und  Ugia  {Ug»a 
Sauppe    Aiysterieninschrift    von    Andania   p.  26)    Loheck    Pathol. 
proiegg.  p.  42,  im  dorischen  dialekt  aber  ist  die  Verkürzung* gaaz 
gewöhnlich,  Abrens  II,  p.  188.  566.      Kagweaatot  Sanppe  a.  a.  o. 
p.  21.  —     Eine  gute  anzahi  von  belegen  dafür,  dast  Inschriften 
in  oder  an  tempeln  aufgestellt  wurden,  giebt  Lenornuint  Roch,  ar- 
ch^ol.  a  Eleusis  p.  276,  schon    vorher  Franz  El.  Ep.  Gr.  p.  315. 
Ebds.  könnte  man  versucht  sein,   zu  schreiben  t^  cVxvxa^,    wie 
Eph.  Arch.  n.  3410,   15,  p.   1784   Batgnfig   hxvxXov   nfQtfr\oiK9* 
lor,    und  dabei  an  einen  rundbau   zu  denken ,    in    sofern    es    hei 
Servius  zu  Verg.  Aen.  IX,  408  heisst:  Aedes  rolnttdat  iribmt  dii» 
äicuni  ßeri    debere  ^    Ve$iae,    Dianaey    vei  llerculi   vei  üerrano, 
Wieseler  die  Delph.  Athenu,  Gott.  1845,  p.  47  fg.y    E.  Curtius 
Pelop.  II,  30.   101,  28,  Guhl  und  Koner  das  Leben  der  Griechen 
und  Römer  p.  46.      Inzwischen    liegt    die   lesung   er  xt!xX<p  doch 
näher,  so  zwar,  dass  xt/xXov,    ohne  artikel    wie  ayogdy  eine  ort- 
liclikeit  in  dem  demos  bezeichnet.     Was  freilich  Pittakis  p.  1892 
anführt,    die  xi;xilof,    d.  i.  budenabtheilungen    zunr-  verkaufe  von 
Icbensmitteln  auf  dem  markt  in  Athen  (Becker  Charikl.  I,  268 — 
9,  Bursian  Geogr.  v.  Griecb.  I,  I,  280),  das  gehört  nicht  hieher. 

[Eber  ist  etwa  an  die  ayogai  der  demen  zu  erinnern :  C.  I.  G. 
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n.   102,  8   crrf<ra|<   ((frijX^   Xt&ittjf)    ip   t^   ayo^n    rmw   dt^ftot^p 
(FlBiQaitmr).     Eh4a.  b.  70.  «»  5  fi^\ti  rwr  £- 
naitßwpt[d€ip  Hai  r- 
oig  fi9toU[9vg  Ovei- 
p  ip  ayoQO,  r])  Ä- 
fO     aiißoirtdüp 
and  c.  19: 

HP  h  ayoQ^  tq  £n- 
afißmptd&Py 
wo  Boeckky  der  auch  nr.  88,  1 7  also  trgiknzt : 
TO  \pf}iftaf»a  rh  t[p  rg  'AXaitip  ayog^  yk- 
fgmftfiipöp, 
p.    106.  b  die  ifoga  für  eioeD  ort,    nicht  für  eine   verflannlung 
erklärt.     »S.  noch  Boriiaa  Geogr.  v.  Gr.  I,  275,  5. 
Di^egen  niiisi  der  titel  bei  Rbangab.  n.  891: 
HOPO  oQolf  «yo- 

P\£MEI  (^av  Wa[i- 

T    iOA  i[tl\fop 

wahraebeinlich  anders  gelesen  werden.  Denn  in  den  tagebucbe 
von  Rosa  (1835)  sind  folgende  Überbleibsel  angegeben,  bncbstabe 
über  bncbstabe: 

HOPO     d.  i.  liOP02\ArO         oQog  [iyo- 
PJIiME  P[jt\2:ME\J0N      ef«]tf  Mk[do9' 

T.JOJ  TI[J\0[N  T»[^](ü[#. 

Diese^edontiden  waren  ausser  durch  Hesychius :  KtÖorridai,  oi 
uno  Mf'dorrog  ^yiO^pt^ai  und  Pausan.  IV,  5,  10.  13,  7  schon  durch 
die  Inschrift  C.  I.  G.  n.  133.  b.  p.  902  bekannt.  Weil  aber  die 
dort  nach  Koehler's  papieren  niitgetheilte  copie  nicht  ganz  genau 
ist,  so  wiederhole  ich  hier,  was  Ross  in  tagebuch,  27.  december 
1832,  aufgezeichnet  hat: 

„Stein  in  der  äussersten  ecke  der  mauer  einer  kirclie  hinter 
Kypsele  [vgl.  die  denen  v.  AUika  n.  69,  p.  67];  a  steht  auf 
der  seile  rechts,  b  auf  der  seite  links.  Die  kränze  sind  sehr 
hübsch,. die  schrift  fast  ganz  verwischt,  nanentlich  zwischen  den 
beiden  kränzen  auf  der  linken  seite": 

a. 

TOTM  .... 
^E£j4IAPE 
MEJONTUAt    AlSTEOiA 
d  .  .  A 
HSPEP 

h. 

VEEl  11  BOY  AH 

Die  Worte  Mi^opiCdut,  ^  ßovXij^  der  im  C  I.  G.  fehlende  rest;    ~ 
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fiiiic  iteben    in  kränzen    von  oliTensweigen.      Dort  tat  aach  dai 
brucbitäck  des  elirenbevcblusses  nicht  vermerkt] 

Für  die  ellipse  h  XoXagfimp  (dijiiip)  brachten  die  groaiaia- 
tiken  einst  nichts  als  Aristoph.  Eqnit.  79  bei :  eV  KXmnidmp  (ait 
anspielung  auf  ar  Kgrnnidnp),  Fischer  su  WeJier  III »  1 ,  254, 
Schaefer  I^amb.  Bos.  p.  110,  Bernhardj  Wiss.  Sjnt.  d.  gr.  Spr.  k. 
184.  Eine  reihe  weiterer  belege,  die  mindestens  sum  theile  dnrcb 
Inschriften  und  texte  bestätigt  werden,  sind  aus  Stephanos  von 
BjTzanz  zu  entnehmen.  Ich  führe  an  was  meine  Sammlung  entbälty 
weil  die  schriftsteiler  über  die  demen  hierauf  nicht  geachtet  ha- 
ben. Also  cV  Ai&aXidw  Sieph.  p.  46,  23  Mein,  it  BtQPUHUimp 
p.  164,  20.  fV  FaqytittUof^  wenn  auf  die  lesart  bei  Lebaa  Atti- 
que  n.  426,  5  Uga  ta  ENrAPFHTTISil  verlasa  ist.  h  Jai- 
dalidwr  Steph.  p.  2  t  6,  20.  ri  ir  Eiff§aidmp  ^m^iorDiog.  Laert« 
III,  40.  ip  'Eaiuxtdmp  Steph.  p.  274,  6.  «V  *EQOtadnp  den. 
p.  279,  4.  ip  "EvnvQidmp  p.  286, 17.  er  EvmpviiitiP  p.  288»  13. 
ip  ' Ex%kidAp  Hesjch.  ip  *H<paiattadmp  xmQtop  und  lo  ' Hqa^ 
nXtiOP  to  ip  '  UfpaianaÖmp  Diog.  Laert.  DI»  41,-  und  dazu  Höb- 
ner.  ip  'ianoiafiadM  Steph.  p.  336,  10.  ip  *iapidmp  p.  S44, 
1.  ip  KHQiadM  Ross  Demen  n.  t8,  21.  Lebas  Attique  o.  230. 
A,  2.  Steph.  p.  37  t,  17.  fjnqiop  if  Ko^mmd&p  Ross  Demen  a. 
15.  B,  7.  11  (Rhangab.  n.  877,  B.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  U, 
347).  ip  Kgrnnid^p  Steph.  p.  388,  11.  ip  Kvda^i^atimp 
ders.  p.  390,  4.  Vielleicht  Lebas  Attique  n.  239.  A,  8  ENKY- 
JAQ.  iajauap  ip  Kvd\aptidw  Ross  Demen  n.  15.  A,  4  (Rhaa- 
gab.  n.  877,  A.  Boeckh  Staatsb.  d.  Ath.  II,  347).  ^»pior  f>  Kw- 
dapTidmp  ebds.  A.  6.  8.  Steph.  p.  390,  t7.  Vielleicht  auch  Rhan- 
gab.  n.  882.  B.  89  :  ENK\TJAOlKOY,  wo  Kvda{&fipatfif)  ol%ov(aa 
gelesen  wird,  ip  Mikatp&p  Steph.  p.  441,  15.  ip  Svnttinpmp 
p.  481,23.  ip  JIafißa)iad6ip  p.  498,  14.  ip  Htgi&oidmp  p.  517, 
15.  ip  IlBQQidoip  p.  518,  12.  if  llieiw  p.  523,  8.  ip  Z^^ 
fiuxidcöp  p.  562,  16.  Jagilog  ip  JSxafißmpiddip  olxmp  Boeckh 
Urk.  üb.  d.  Seewes.  n.  XVI.  c,  39.  Ross  Dem.  v.  Att.  n.  18.  A, 
29  er  [SHaiA]ßes>pid[mp  oixöir  (Rhangab.  n.  881,  30).  Rhangab.  n. 
882.  B,  43,  und  vielleicht  A,  5  MBQ  und  9  BON.  Unsicher  ebds. 
n.  881,  9.  Steph.  p.  573,  16.  ip  Svßgidmp  Steph.  p.  589,22. 
ip  TvQfnömp  ders.  p.  642,  17.  ip  'Tßadmp  p.  644,  21.  ip 
^fiyaii'mp  p.  663,  4.       ip  ^Pdaidmw  p.  665,  18.       ip  XolXtidmp 
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|t.  6yfl,  9.  Fraglich  "H^e  if  XQ[llt»äm9 ,  tit.  b.  Kirdilmlf  Vi%- 
nierli,  xu  d.  Ifrk.  d.  Schurz  m.  tl  and    Guth  p.  39,  ^.   10. 

Aus  diesen  numen  wollen  wir  Hipnufnadai  noch  betorrders 
b«9|irecheA.  Cot  er  jenem  *  HqilntltttiP  iv  *  Hfnatmdww  sucht 
nan  jetzt  diu  ddrfchen  ' H^fi^lt  oder  ^^^kJI/,  Bursitui  Geugr. 
von  Griecii.  I  ,  S44  ^  R»ss  Ertnirerung^eu  und  EHittheilungeri  ttm 
GriccU,  I»*  t70.  Hühner  b^titot  falsch  iV  * HipaiStiddtor  (wie  Me- 
najre  7(]piiTrfadfnF),  aeine  hntidttchriften  bestadgen  aber  die  form 
'  fi<pt!Li^tiüLÜti^^  wahrend  die  aldobrandinische  veräian  Enipki~ 
*tmä(4m}um  halt  Waa  tmn  den  Wechsel  xwlscbcn  ' Hfut' 
(TTmdai  und  'lipiattddai  aohetrifflt,  lo  wird  ersterea  aU  di^^oc 
der  * /4n&ftatttg  ron  Stephan,  Bjx,  p.  305»  5  Mein,  und  van  He^ 
«5'di*  U,  295  Schmidt,  angeführt ;  daxu  bieten  ei»  die  hundsehrif- 
ten  dea  laaeua  de  Astyphili  hered^  §.  5  '/t^Dicier  '  f/gpatcif iud{f, 
vgL  Sichuemann  p.  411,  und  der  stein  BoecMi  ITrk*  ilk  d,  See- 
wet«  XVII.  a,  145»  p.  5I>9  ^ j4}itiiftug  * £r|<patarradj7£ .'  denn  eine 
apatc  form  * H[{^ia{di^ti  d.  i,  EiQB<fidi^^*  darf  in  etoer  Urkunde  der 
demos t hen kehen  leit  nicbt  vorausg'ecetit  werden.  Desgleichen 
trird  unter  den  dfjfjiotat  der  ^  Antt^aptig  Bplu  Arch,  n*  31151»  25 

nicht  ^H^ealSTjg  zu  ergänzen  lein,  obwohl  die  VHj^^mdat  %u  der 
selben  <pvXij  zahlten,  sondern  mit  Pittakis-  ^ Hltpatüttadr^g  ^  in  so- 
f^rt  daa  C  eher  auf  0  uU  auf  F  hin  weist  Auch  die  inaehrift 
Bpfa.  Arch    n.   2190»   11    (Lebaa  Attique   n.   293.   A); 

EN 

hat  lermuthlieh  iV  [  [* H](|!ßtoria(Äflöi')  oijeoi/rrit  gehabt,  nicht  iV 
^fq'atafiUf  wie  dort  gelesen  wird.  Unsicher  ist  dagegen  In  der 
frauenlisle  Eph.  Arcli.  n.  3495,  3  ATIMOKPATQYEKHU,  was 
Pittakie  durch  —  a  Ti^ON^aroi^  i^  ' H[i^aiütm^mf  herstellt  >  da 
sich  doch  XtpkQnQurüv\ii\  Kti[^tiQv  leichter  ergiebt.  Ebenso  musa 
Kph.  Arch.  n.  3617,  6  die  lesart  t^  ^k]p^^  '^  ^*  * H<^ittm%a[^mw 
all  aach widrig  beseitigt  werden:  o  d^^o^  o  eV  ' H^atattadmp 
^^§n;fi!  Uns  brückst üek  bezieht  sich  ohne  zweifei  auf  Lemnos 
wie  n.  3550,  und  es  stand  rip  ^^l^q?  ''t^  iV  ' H(paiarin  wie  bei 
Ryperid.  p,  29,  19  Scbneidew.  tül  d[tiii]ov  rov  «V  ' Hqtatüf^ri]^^ 
nder  iV  \ff^afflri«|5/j  s.  Heineke  Steph.  Byz*  s.  v.  p.305rS>     Nicht 
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anders  bat  man  den  rest  eines  öflfentlichen  beschlnsses,   Rbangab. 
n.  496,  anzusehen,  i.  3  fgde : 

PAH^AUBTO 

AISJYElKAiS 
5  HNJENfM^MSTlA 
Rhungabis  setzt  .   .  ^»    f  h  '  Hqtatariäaip   von   attiscben  deiMs 
V.  II,  p.   191.  Offenbar  lautete  aber  der   text  etwa  so:    ara/]^«!- 
1^1(1   di  r6[89   TO    ^r^qnöfia   h   (St^k\a%^   dv\a\i    xai     c[t^<iui   t^r 
/lif  * Ad^triai  —  —  TJi/i»  d'  if  ' Hq^aiatict  — . 

Ist  demnach  ' Hquiönadai  im  ganzen  auch  nur  scbwacb  be- 
zeugt, so  hat  es  doch  hinlängliche  auctorität  fiir  sieb ,  um  nicht 
geradezu  verworfen  zu  werden,  wie  Ross  die  Demen  v.  Att.  p. 
79  n.  (64)  thut,  und  wie  ihm  nochsprechend  Grasberger  Verb.  d. 
philol.  Ges.  in  Würzb.  p.  48  von  dem  uosichern  *  Hifaiartädat 
redet.  Wobei  auch  noch  des  eigennamens  ^ Hf^ainud^iig  bei  Rons 
Dem.  n.   121 : 

HAN  .  .  .  lOS 

Hd^AilTlAAOT 

AETKONOETI 
mit  erinnerung  daran  gedacht  werden    kann,   dass   demolika  häu- 
fig   zu    propria  geworden  sind,    vgl.   mein  Spec.  Onomat.  Gr.  p. 
94  fgde. 

Hinwiederum  ist  der  weit  üblichere  gebrauch  der  form  *Iqn' 
ofiddat  unbedenklich  anzuerkennen:  ^I<fiaatat  d^fioii  lijg  *^xa- 
fiartllfoi  qivkr^g  verderbt  Hesych.  II,  377  Schmidt.  Nur  zu  be- 
rühren ,  dass  auch  mir  wie  Bursian  Geogr.  v.  Griech.  1 ,  344 
'  HqiaKffiddat  und  * lq}iöfiddai  einen  und  denselben  demos  zu  be- 
zeichnen scheinen  (Boeckh  C.  I.  G.  v.  I,  p.  402.  b,  Westermann 
zu  Leake  die  Demen  p.  39,  114),  indem  'Hqtaiato^*  (dessen  if- 
Qvp  unter  ' Hqiatönddat  Stephan.  Byz.  p.  305,  5  erwähnt)  mit 
einem  heros  ^Ifpiatio^  (Hesjcli  II,  p.  378)  identificiert  oder  dieser 
aus  dem  gott  erst  erdichtet  wurde  (Welcher  d.  aesch.  Tril.  Pro- 
mclh.  288,  Gr.  Gott.  Ill,  264),  verzeichne  ich  nachstehend  die 
inschriftlichen  belege,  welche  mir  gerade  zur  bond  sind  :  1)  Ross 
Demen  n.  91,  1   (Epb.  Arch.  n.  3275): 

KX^noq'mpto^ 

*Iqitatiddou 

dvydrfjQ. 
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2)  KUs.   B.  6.  B,  2  e$%ri^fic  ^htöuadfi%\     3)  Rban^ab.  n. 
1486,    p.  858  (Bpk  Arab.   a.  2705): 
z.  1  *ji^i4n9ag  *  iiftattddiig. 

4)  Pbilitt.  I,  6  — 7,  p.  288,  n.  1 ,  28  2:of9o[^l\:ig  Jijfiti- 
t[^io]v  ^ItftatiibtiQ,  5)  Bpb.  Arch.  n.  8395,  f  £rgdtinnog  \  */gi- 
awtadifg.  6)  Fflafte  ephebeainscbrift  Pbilist.  1 ,  6  —  7,  nater 
^r  *  j4Kctf»a9figi  z.  101  ifi^fii/r^Oo^]  .  .  pIov  [V<)p]i(rriad^ir.  104 
'iTj^odoi^otf  M,.,Ö€iQov  [3f[t]Po]d€igov?)  El<jptatiddfjg.  105  ..  . 

vFixa^  ([Eid]ipixof)  0  .  .  .  .  [o]v  *i<pi[aTi]ddfjg.     7) ^lo- 

^<rioa  *i(piöuddfjg  C.  I.  G.  a.  295,  12.  8]  Bpb.  Arcb.  885,  9 
(Ebaiq^.  a.  499)  —  qipov  *i(p$atiddijc  {*INOy^  eiae  abscbrift 
fm  Robs  bat  PTINOT:  'E]Q[r]hov^)  9)  Bpb.  Arcb.  a.  2748,  4 
G^todmgop  'i<^[iöuddtig),  10)  ^Bltiatptog  Elgiipaiop  *i<pta(udd^g) 
Pbilist.  IV,  5,  p.  265  a.  1.  II,  48.  11]  Erste  epbebeaiascbr. 
Bpb.  Arcb.  a.  4097,  62.  65,  p.  2059  (Pbilist.  I,  1—2.  Grasberg. 
Verb.  d.  pbii.  G.  sa  Warab.  p.  8)  aater  * jixaiiawtidog : 

—  —  *I(jpiauadtjg. 

—  —  g  *iipiaiiudtii;, 

12)  Ross  Deaiea  a.  7,  12,  p.  29  "EUpog  *BXtvattp(ov  Biip(iatid' 
dtig).  13)  Epb.  Arcb.  a.  4071,  9  — vg  'iq>iarl$dd9i^\  14)  — ag 
*iiptuf{uddiig)  Pbilist.  IV,  3,  a.  2.  I,  34.  An  zwei  stellea  lasst 
sicb  aicbt  aasaiacben ,  welcbe  von  beidea  formen  gesfaadea  bat: 
1)  Bpb.  Arcb.  a.  3419,  2  TIAJAL  2)  Attische  iaschrift  aus 
der  kirche  bei  Hi^raka ,  wie  es  scheiat  aoch  nicht  publicirt ,  im 
tagebucbe  voa  Ross: 

JH             KaXXiti]Xii[g 
AAA         AXOT        K]aXX]iii^Aiov 
nSTlAJH2  — 

üeber  die  verebruag  des  Herakles  ia  Attika  ist  voa  mir  ia 
dea  Scbedae  Kpigr.  p.  35  mebreres  beigebracht.  Seitdem  haben 
aeaeatdeckte  iascbriftea  fiaiges  weitere  maierial  geliefert,  was 
aacb  anfÜbruag  Toa  Ross,  das  Theseioa  p.  19,  60,  von  Petersen, 
der  Hausgott.  d.  alt.  Gr.  p.  58,  91,  voa  Welcher,  Gr.  Gott.  H, 
768,  aad  voa  Göttliag,  Ges.  Abb.  aas  d.  klass.Alt.il,  165,  hier 
eia  plätzcbea    fiadea    mag. 

Weibaagea  aa  dea  Herakles  stehea  Epb.  Arcb.  a.  2136  und 
Beal^  L'acropole  d'Atb^a.  II,  p.  324  a.  1 : 


%Ji4  AtÜBcke  cttlto  «m  iMdwiftMi. 

PATOiLdEOTSAAKlAJ  *<^) 
HKENHPAKAEieEOJO 
K    A  EO^QNSTPATSUiOi 
ebds.  n.  3486: 

K\EE  . 
KKITIO 
wo  Pittakia  dea  käoider  Kqittog  erkaoot   bat  (Eosi  Arch.  Ash. 
I,  161  fgde);  frAglich  lit  Pittakis  L'aodeooe  AtUnes  p.  48t: 
HPAKAEIJl[OMBiaiKAl 
ANEQHKEN, 
WM    GöUliDg  Ges.  AbhaodJ.  11,  171    nicht   gerade    überaeogeiid 
10  'Hgaxlii  Ji[o§Aia>w  umwaodelt 

BiDen  achati  ^ÜQaxXiovg  h  Kifpoödgyti  i.  in  der  redianags* 
Urkunde»  Boeckh  Blonataber.  d.  Akad.  1858»  oetbr.,  p.  17  i.  18 
(Rbangab.  n.  2258)»  N.  Eph.  Areh.  n.  115,  8  H.  i[p  K.  nach 
Kumanudifl  p.  123;  'HQUxXiovg  <]x  KvvoaalQyövg ,  bei  Kirchkoff 
Bemerk,  tu  d.  Drk.  d.  Schattm.  d.  and.  Gott.  p.  48  n.  9.  b,  10. 
vgl.  p.  44  und  n.  11.  a,  5  p.  46.  '  HgoMliovg  tov  ip  *£Xatf 
Epb.  Arch.  n.  4091,  10.  Auch  gehört  hierher  das  bruchstück 
Kph.  Arch.  n.  4070: 

N   Irl  ItI  l-rl  I 
EKT    0      I 
AK  \     B      10  1 
1^  0    N      I  A 
<A. 
Ein  priester  des  Heraklei    war    in   einer   inochrift    erwähnt, 
die  freilich    anders   gestaltet    sein   mochte,    als   wie   sie   Pittakis 
L'aoc.  Ath^n.  p.  218  und  nach   ihm  Rhangab.  n.  1128  mittheilt: 

xal  Ugia 
^ÜQaxXiovg 
in)  *AQigteidov  agioptog  aridfiKip. 
Bin  heiligthum  ^des  beros    s.  C.  1;  G.   n.  82 ,  4  (Lebas  At- 
tique  n.  424)  iig  to  'Hganlilof  pXX,  in  Plotheia;  nach  Leaor- 
mant  Rech,  archdol.  k  Bleus.  p.  242  hat  man   das    marathonische 
zu  verstehen.     Ueber   die  gründe,    welche   etwa   dafür   sprechen 
könnten,  den  sog.  Theseustempel  in  Athen  dem  Heracles  su  ge- 

10)  *k]QaioMjJi(  oder  JSrJ^tftwrAJr,  wie  vielleicht  auch  Philist.  lY^  4 
D.  5  col.  UI,  188  ..  .  *li£  [yä](txxtädiig  herzostellen  ist. 
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Uü,  «.  &  WaduMiMtib   in  6«rh«rds  I>eiikai.   «ad  Foradi.    u.  17S 
octkr.  186S,  p.  98.  99.  101. 

Nicbt   gmas   deutlich   ist   die  beieidmuDg   in  dem  stück  aus 
Ackaraai,  Bpb.  Ardb.  u.  2757  uod  Cooie  Pbilolog.  XII,  567 : 
HiPrOQERIJE 
HERAK\EOTS»^ 
wo    ich   ait   Pittakis  'Inno^^fS^g  lese,   vgl.  Qtigmrndtj^,  Come 
setst  'htto^9Qidtig. 

Beachtung  verdieot  der  aus  tienlicb  sfiaten,  d.  h.  in  das 
aweite  Jahrhundert  nach  Christus  fallenden  ephebentiteln  ersieht- 
Ucke  braucky  ausgezeicknete  junge  leute  mit  dem  beinamen  'Hga- 
xl^(  au  scbmficken.  So  steht  auf  der  rechten  seite  einer  be- 
sckriebeBen  kerme,   Pkilist.  Ill,  3,  n.  1 ,  p.  277  fgde.  und  281: 

jii  uod  darunter  etwas  tiefer: 
f^  'HgaxXBi 

Bkeoso  n.  2,  p.  282  auf  der  für  den  beschauer  rechten  seite: 
' j^anXfiniadijg  jivnov  lit-. 
tga 
B 
rtf  'HgaxXil  [ArrtXXqi? 
5/7  / 

ttp  'HganXti  '  /iXi^dp- 
dgtp 
Hiermit    bringt  Kumanudis    p.  283  richtig  jenes  CTMÜ^EPONTI 

HPAKAEi 
C.  I.  G.  n.  246  oben  links  zusammen.  Boeckb  p.  359  a  be- 
merkte avfi(pigopn  'HgaxXii  est  formula  dedicaiionis,  quamium 
9ideo,  Nunmehr  ist  JSvfifpegoptt  nicht  mehr  in  aweifel  ziehen,  s. 
den  eigennamen  C.  I.  6.  n.  184,  I,  21.  n.  290,  U,  12.  n.  201, 
22.  n.  266,  16.  n.  270,  1,  11.  n.  284,  II,  4.  Philist.  1,  12  p. 
522  fgde.  n.  7.  I,  96  Mvgnp  £vfA(pigof{tog),  Svpfpigmp  n. 
282,  15. 

Femer  s.  Philist.  a.  a.  o.  n.  3,  p.  783,  z.  9: 
ti^  '  HganXii  JViy$gt 
[&iiSig  toi  aidotovll 
f^  *Hga' 
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Eine'  gewisse  ähDÜchkeit  danit  kat  es,  wenn  die  oljapisckes 
sieger  in  der  naXti  sugleicli  und  im  mtyxQatior  von  Berakles  ab 
gezählt  wurden:  ir^rovs  dBvttQog  u.s.  w.  äij^  'il^xilea»^,  Co- 
ket  zu  Pkilostrat.  ntQi  yvfApaattny^  p.  73  fgde,  und  Prilzacke  n 
Lücian.  kist  conscr.  12  y.  f,  1,  p.  39. 

Nack  dem  Herakles  nock   der  *H(faxXBidut   zu  gedenken,    so 
erwäkne  ick  Epk.  Arck.  n,  3545,  22  —  —   —  l/rai- 
p\iaai  di  xai  top  hqia  rcor  'HgaKlndü' 
p  Ka]lX(ap  — 
eine    insckrift,   die    naek   einer    ungenauen   copie   im    C.  I.  G.    n. 
214  veröffentlickt  ist;  dazu  s.  N.  Bpk.  Arck.  n.  84: 

Auck  ist  immerkin  zu  keackten,  dass  wakrsekeinlick  Jolea$  einen 
tempelsckatz  in  Atken  katte ,  Kirckkoff  Bemerk,  zu  d.  Urk.  d. 
Sckatzmeist.  d.  and.  Gott.  p.  32  n.  3,  1  'iul[tm. 

Zu  nr.  36  p.  20      ^  ^viniov 

ist  nackzu tragen ,  dass  nack  dem  papierakklatsck  von  Strack  in 
den  Monatsker.  d.  Akad.  d.  Wiss.  1862,  p.  281  n.  6  und  DMk 
der  kemerkung  von  Pervanoglu  im  Bull,  deil'  inst,  di  corr.  arck. 
1862,  p.  91  üker  QTHXOOY  einst  nock  eine  zeile  sckrift  ge- 
standen kat,  sei  es  nun  dass  darin  eine  weitere  kezeicknung 
dieses  $aerifieului  oder  „weikrauckverkrenners"  entkaltea  war, 
etwa  [ic^^oifer]  ^vtnoov  wie  ick  Pkilol.  Suppl.  11,  632  vermutket 
kake,  sei  es  dass  man  sckon  in  altertkun  eine  ältere  insckrift 
ausgemeisselt  katte,  um  platz  fiir  die  würde  eines  neuen  sesael- 
iukakers  zu  gewinnen,  wie  n.  61,  p.  35. 

Sodann  trifft  Viscker's  note  p.  41  **  „es  gak  also  zwei 
Wörter,  Ovtjxoo^  und  dvtjxdog^  das  letztere  von  x«ai  akgeleitet 
und  diese  form  war  die  nttiscke ,  die  nickt  wegemendirt  werden 
darf"  das  ricktige  dock  nickt  vollständig.  Das  cki  des  Wortes 
wird  allerdings  nock  durck  ein  dreifackes  zeugniss  gesdiützt: 
1)C.  I.G.  n.l60.  §.7,a,  dkl.  I,  7  p.  263  (I^akeTopogr.  Atkens 
p.  440  Sauppe,  0.  Jakn  Pausan.    descr.  arc.  Atk.  p.  35): 

ip  tjj  fiQo<rtaae$  rg  ngdf 

TO?  OvQcifiatog 

top  ßonfAdf  10V  [dv]$iiov 

a&trop. 
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2)  ebAi.  §.  12.  e,  Col.  II ,  95,  p.  263.  b  (Leake  |».  443,  0. 
JahB  p.  37): 

fslffiXOft    — . 

3)  Rbaagab.  n.  57.  A.  ttO,  p.  51.  53.  60.  77  (Lud.  Stepbani 
Titul.  ad  aedea  Miaervae  Poliad.  spectaos.  Ex  Add.  loit.  Arcb. 
XV,  1843,  p.  38,  0.  Jabn  a.  a.  o.  p.  40) 

Tojsopeoi: 

^TA  T\Ai:KATAX[£O\NTlT0PAtAT0 
/  9]TEX0B0M0[1  n\0\YK\E£yAKl 

AJEi:]jjjr 

tovg  OQ&oa- 
,  tat\ag  t^   xara[$ot/]ffi  too  naQO,  ttf- 

Hier  babe  icb  a.  3  das  T  am-  anfang  uud  aai  eude  lambda  uach 
einer  eopie  vob  Ross  eingefiigt.     Z.  2  schreibt  Rbaogabis  xatux- 
[lga]9ti  was  er  uaerklirt  gelassen.     Die  liicke  fasst  freilicb  bloss 
swea  bacbstabea ;  aber  oicbt  dem  steiametzen  darf  maa  eioeo  fehler 
(f.  77)  beisMssen,  sondern  es  ist  mit  Stepbani  uo4  0.  Jahn  xa- 
vojsvrfi  d.  i.  xaraiio9U   lu  lesen.      Vgl.  C.  I.  G.  d.  160,  §.  6. 
h  fig  OQ^oatdras  axataiiatovg.      Das  participium  des  praesens 
steht  hier  wie  bei  der  allgemeinen,  gleichsam  ilberschrifts  -  angäbe, 
anf  die  eine  bestimmtere  folgt»  s.  b.  bei  Rbangab.  B,   1  : 
[xti^onXdaraic  naga-] 
d9iyfi[at]a  nXdttovai  tmp  x^ü- 
«r  rar  [«]iV  ta  TtaXifAfiara*  iViy<y- 
«I  **)  ifji  MtXlrxi  oUovPti  Hhhh 
5  it9Q99  ttaQaÖBiyfia  ftXaaat" 
ti  t^p  axap&ap  «V  rd  naXifi- 
fiata   — 
Si»p  aber  haben  die  Attiker   io  ^mp  zusammengezogen  wie  dicop 
in  d£p,  s.  Cobet  Var.  Lect.  p.  83  und  Nov.  Lect.  p.  529,  Krueger 
Gr.  Sprach!.  §.  32,  3,  2.      Vgl.   auch  C.  I.  G.   n.  5984.  C,  32: 

KdajtoQ  di 
xal  noXvd8VHa[g]  'HgaxXn  avpfiXovpreg^ 

11)  Also  von  iVj|«^f,  VRSEI,    Oder  iVijtf/i  von  N^cngJ    Eph.  Arch. 
n.  1344,  19  NH21A2  AtPTJH,  doch  setzt  Pittakis:  3fji77<r/frf. 

PkiUUgmft.    XXIII.   Bi,     '2.  17 
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nur  dasfi  L.  Stephani,  der  ausruh.  Herakles,  p.  282.  i.   107  Tiel* 
melir  i^HgaxXei  iv)pa  \  nXovp[t)[t](i  geschrieben  hat. 

Mit  Sicherheit  ergiebt  sich  nun  aus  den  obigeo,  daas  C.  I. 
G.  n.  160  ^vfjxov  festgehalten  werden  muss  (vgl.  Baeckb  p.  281 
a,  L.  Stephani  a.  a  o.  p.  17»  Lobeck  Pathol.  Blen.  I,  317)9  wie 
auch  bei  Photius  nach  Porson  Ovffxooi  gesichert  ist,  während  Ha- 
sjchius  ^vtjKooi'  iegiig  hat.  Allein  dieses  dvifjoai  ist  nicht 
von  x^^  abzuleiten,  sondern  mit  0vtj9t6og,  Ovocnoog  {nvgnoQi 
Hesych.,  I^iobeck  Aglaoph.  p.  847.  G.  Hernann  Aescfa.  Agan. 
87)  von  xaioD ,  aom  (Christ  Grunds,  d.  grieeb.  lautlehre  p.  269, 
ytdeiPy  x«fir  Thiersch  ^^)  über  d.  otxtifMU  bei  Pausania«,  ISO?»  p. 
9.  C.  Fr.  Hermann  Gott.  Alterth.  §.  38,  10,  p.  207},  oder  von 
xop,  xo,  xotmy  xQpfito  merken,  also  opferschaner  (G.  Curtiaa 
Grunds,  d.  griech.  Btym.  1,  121),  oder  von  xlsir  legen,  wer 
opferspezereien  auflegt  (Doederlein  Homer.  Gloss.  §.  2475). 

Nämlich  die  zur  aspiration  überhaapt  so  sehr  geneigten  At- 
tiker  (m.  Sched.  Epigr.  p.  6  fgde)  sagten  neben  dmyxoo^  aach 
^vrjx^ogy  wobei  vielleicht  das  theta  am  anfange  des  wertes  aae^ 
wirkte.  Das  hat  0.  Jahn  üb.  Darstell,  griech.  Dichter  auf  Var 
senbildern  p.  739  n.  120  gründlich  dai^than ,  iaden  er  für  ein 
solches  volksmässiges  x  *^^^^  ^  Schreibweisen  wie  x^^t^*  Rkaa* 
gab.  n.  56.  A,  50  (xaXxai  n.  57.  B,  75.  77)  *«),  Xdajfec,  X«- 
XiivXimr^  "Ex^fog^  Xaxv&og  neben  Ovtjxoog  anführt ,  vgl.  Lobeck 
Pathol,  prol.  p.  341.  389.  BLniges  neue  anzuschliessea ,  so  er* 
wähne  ich  vor  allem  das  sehr  häufige  Baxxog:  Bdxx^w  titel  ves 
Teno«  bei  Ross  Insc.  Gr.  In.  n.  104,  3  fasc.  0,  p.  17.  C.  I.  G. 
n.  8626,  3,  n.  9177,  2  (beides  aus  der  byzantinischen  periode); 
Baxx^i  I  diOxUov  \  ' HQaxXiei[rtg  Eph.  Arch.  n.  3640.  Wescber 
et  Poucart  Inscr.  a  Delph.  n.  315,  3.  Bdxx'og  Ussing  Inacr. 
Gr.  ined.  n.  8,  23.  24.  Wescber  et  Poucart  n.  18»  246.  n. 
77,  11.  n.  93,  14.  n.  107,  19.  n.  20B,  8.  n.  265,  6.  n.  375, 
.5;  Baxx^v  Philist.  I,  10,  p.  428.    n.  3,  Hl,  23.     Derselben  art 

12)  Dieser  stellt  das  wort  bei  Pausan.  V,  15,  4  (7)  her:  JUnt  di 
ngo  tovTov  rov  xalovfiiyov  Smix6o9  oXxvifta  statt  f07»  dt  ngo  tov  xnXov' 
uitfov  (^tfixoUdiyoe  oijny^a,  doch  s.  Sohubart  Philol.  XY,  886,  2.  Statin 
io»  *Okvf4mxoi  bei  Göttling  Iiftcr.  Olymp.  III,  1853,  n.  II,  3.  n.  Ill,  2. 
11.  IV,  4  (n.  Ill  Eph.  Arch.  n.  3486,  n.  II  ebds.  n.  3487). 

13)  XnlxtjdMy  und  Kalxn^Mv  Boeckh  C.  I.  G.  v.  11,  p.  662.  b. 
JCal/acToiv  und  XaXxadoytog  ebds.  n.  6091,  3  u.  Add.  v.  p.  Ill,  1264.  a. 
IJeber  KaXxn^oi*^  als  mannsname  ist  Grasberger's  note ,  Verb.  d.  philol. 
Ges.  in  Würzb.  p.  49,  zu  berichtigen. 
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•ind  "laxioQy  iweite  ephebeninschrift  Philist.  I,  1 — 2,  z.  8  (Eph. 
Arch.  D.  4098,  t.  Pittak.  p.  2069)  uod  Eitaxtog  d.  i.  Elta^- 
Toc>  Bpli.  Arcb.  n.  8262,  52,  ausdriicklicb  bezeugt  p  1702  ^*).  Um- 
gekebrt  HANNTKIS  auf  einer  vase,  L.  Stepbani  Compte -rendu 
de  la  conni.  inp.  arcb.  pour  Tann^e  1860,  p.  12,  3,  Apollgn 
Boedron.  p.  34,  5,  zu  Koebler's  Ges.  Scbrift.  Ill,  281,  und  Ei- 
ngoüit^y  0.  Jabn  a.  a.  o.  p.  748,  n.  153. 

Beacbtung  verdient  nocb,  dass  wäbrend  die  altäre  sonst  nucli 
der  gottbeit  bezeicbnet  werden,  der  ßm/Aog  ^vfjxov  (dunkel  ge- 
naoot  bei  C.  Fr.  Hermann  Gott.  Altertb.  §.  17,  14,  p.  89)  von 
den  darauf  opfernden  benannt  ist.  Den  ort,  wo  er  aufgestellt 
war,  fand  Boeckb  C.  I.  G.  v.  I,  p.  261  in  der  .  nördlicb  am 
Pftndroseion  liegenden  grösseren  balle,  s.  die  tafel  p.  261  Fig. 
1.  W,  p.  271.  a,  bei  Rbangab.  pl.  IV  plan  du  temple  d'Brecb- 
tb^  D  (die  ig^odtatat  nn).  Tbierscb  bat  in  der  Epikrisis 
d.  neuesten  untersncbung.  fiber  d.  Erecbtb.,  1857,  p.  86  (418) 
den  altar  des  Zeus  bjpatos  bei  Pausan.  I,  26,  5  (6)  ngo  rijc 
ilaoSov  JiOQ  hti  ßmfiog  'Tndtov,  hda  tfixffvxop  ^vovatp  oifdep, 
nfyiULta  di  ^tpttg  oidip  Itt  aip<p  XQV^^^^^^  POfifJ^ovatp  für  iden- 
tiscb  erkürt,  und  ebenso  Bursian  Geogr.  v.  Gr.  I,  317.  Frnber^ 
naba  jener  eineh  untersebied  zwiscben  beiden  altären  an',  brief 
ao  Boeekb  über  die  neuest,  unters,  d.  Erecbtb.,  1853,  p.  14. 
Porcbhammer  endlicb ,  „das  Erecbtbeion",  in  d.  Jabrb.  f.  klass. 
Philologie  79,  3,  p.  187  meint,  der  altar  des  beros  Butes 
(Pausan.  a.a.O.)  sei  vielleicbt  der  ßcofAhg  tov  Ovfjxov^  von  giess- 
opfern,  wftbrend  A.  Mommsen  Heortol.  p.  195***)  wieder  eine 
andere  vermutbung,  identitXt  mit  dem  grossen  altar  der  Atbene, 
aufstellt. 

14)  Noch  mehr  Beispiele  des  /  für  x  hat  W.  Schmitz  de  aspirata- 
ram  Graacarom  Latinammqae  pronuntiatione,  Marcodori  1863,  p.  7  aus 
inBchrilleii  zosammengestellt ,  nur  dass  davon  nicht  wenige  in  minder 
guten  copieen  vorliegen. 

(Scbluss   folgt.) 
Pforta.  ÜT.  ATtfi/. 
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VIII. 

Metrologische   beitrage. 


1.      Der  parasang  und  das  itinerar-stadioD. 

Da  antike  wegemaasse  bisher  meist  einzeln  und  ohne  gene- 
tischen bezug  abgehandelt  zu  werden  pflegen ,  mag  es  auffalleiit 
persische  und  griechische  langenbezeichnung  dicht  neben  einander 
gestellt  zu  finden.  Das  sogenannte  itinerar  •  stadion  war  häufig  ga- 
nug  gegenständ  specieller  erörteruugen,  so  dass  nochmaligea  ein- 
gehen darauf  unräthlich  erscheinen  konnte.  Insofern  jedoch  der 
gegenständ  demohngeachtet  nicht  erschöpft  ist,  noch  seine  Unter- 
suchungen zu  einem  befriedigenden  abschluss  geführt  haben,  er- 
scheint es  einen  alten  ausspruch  naher  ins  äuge  zu  fassen  nicht 
unzulässig,  nämlich  den:  dass  das  stadion  ein  dreissigtheil  des 
parasangs  ist.  Diesem  von  dem  tjrannen  von  IMilet,  Aristagoma, 
versicherten  metrologischem  satze  begegnen  wir  wiederholt  hei 
Herodot  (11,  6.  V,  53.  Vi ,  42),  Xenophon  (Anab.  U,  2,  6.  V,  5» 
4)  u.  s.  w.  und  legen,  ihm  nicht  nur  in  betreflf  des  stadion  grossen 
werth  bei,  sondern  ein  noch  bedeutenderes  gewicht  darauf,  dass 
der  innige  Zusammenhang  der  maasse  des  griechisch  •  röaisclien 
alterthums  mit  denen  des  Orientes  auf  keine  unverkennbarere  und 
positivere  weise,  als  durch  diesen  unabweisbaren  ausspruch  ge- 
schieht, bezeichnet  werden  kann. 

Dem  parasang  finden  wir  im  alterthum  —  um  dies  gleich  von 
vornherein  zu  bemerken  —  den  schoenus  an  die  seite  gesetzt; 
ungemein  widersprechend  sind  aber  die  berichte  über  das  verhält- 
niss  dieser  beiden  orientalischen  wegemaasse  zu  einander.  Wäh- 
rend nach  Herodot  II,  6, der  schoenus  den  purasang  an  grosse 
ums  doppelte    übertrifft,   indem  gesagt    wird:    Övfaiai  6  fiif  na- 
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Q^&u^ff^g  f(»i f/«o»rn  iU^^m^  n  ii  ffjfm^o^  iumnfoi;  \f*irnrt4  tor  Ai' 
fvfntop]  i^riK&ina  aftidia^  —  mnd  nuch  tinderu  i^clirjitt»tellt*rti  die 
lieitien  wegeioftuHSe  dimndei'  ef>ng'rueiil,  wie  tiie  aug&L«  iai  dtwei' 
ien  frog^nient  der  lieniDUcben  tabelJea  3€igt  l  H  tfj^ouos^  i^n  (ii^ 
Xtei  a*  eradiovg  X\  *0  iragaany^fig  ?je*  fsiha  d*  nradio^c  ^' 
Ifßti  di  fitrqop  Tttgntmp].  Kür  ihre  eüiigrueiii  sjirictit  et  Ich  aiieli 
Püniua  aus  und  fülirt  sie  in  der  NttturdU  itisluriu  so  coiii»tif|iieiit 
4yrcli ,  das^  er  stall  der  zwei  ritimeii  nur  die  eine  bezeielinung' 
^^choenm''  gelirauctit ;  eine  imsnalime  macht  Kierlri  nur  die  stelle 
rVI,  §.  120)  wü  er  dieae  gleich^el'4urig  beriii-wortet^  tniJem  er 
aisixuinerken  docli  nicht  umhin  ktitin  i  „cum  Penae  quoque  sehaenos 
tt  paraiffngeA  afii  afia  memsura  deferminenf\  IVctm  wir  liiertiua 
ersehn,  dn&s  der  sidroenus  ntchl,  wie  eä  nach  Herndot  nnd  der 
tahelte  den  anächeio  hut,  nyaachliessslich  ttegyjjtisches  Feldmaüiia 
Ut»  so  geht  diirnusi  deutlich  hervor,  dn^fi  durch  zweierlei  natnien 
nur  einerlei   maasä  zu   hezeIcKneu   nicht  der  Per^ier  absieht  wtir. 

Letronne  iu  setneu  berühmten  von  der  acftd^mfe  des  Inacrip- 
lions  gekrifnten ,  erst  nrich  seinem  tode  1851  von  Vincent  her« 
iiUNgegehenen  „  fleeAercAes  critiques  ^  hiitoriqtiei  et  g^ofjf^pkiques 
utr  hM  Fraffmem  d  Ihr  oh  dWkxandrie^  p.  101  ff.,  hat  den  sehne- 
tiuA  alü  ^ne  weite  vna  flSOO  metres  dedueirl.  Von  f|ue)|>Q  wird 
in  seinem  1^59  zu  Paris  erschienenen  ^^Euoi  nur  fe$  St^siSmes 
mitnqu€i  ei  mtrrtHaires  des  ancifns  petiplei  {^tom.  I,  p.  271  ff.} 
hinwieder  dem  pnrasang  die  länge  von  6400  m^tre»  beilegt. 
Blicken  wir  ron  dem  sich  iitis  dienen  neueren  werthheätimmangen 
ergebenden  verbal tniss  auf  die  angäbe  Herndots  zurück,  so  ist 
lier  in  dieser  —  wie  sich  n  Her  dings  nicht  beatreiten  lässt  —  zu 
hoch  angeaetzte  unterjjchied  zwischen  schoeous  und  ptirasang^ 
kein  grund  an  dem  kleinersein  des  letzteren  im  vergleich  zum 
ersteren  zu  zweit  ein.  I^agegen  dürfte  die  behau  ptuug  des  spani- 
schen gelehrten  nicht  in  abrede  zu  itdlen  sein^  dass  der  —  wie 
QRs  i»eheint,  den  werthe  nach  nicht  richtig  von  ihm  bestimmte 
—  pnrasang  aus  einer  grosiren  runden  zahl  von  eilen ,  wie  zehn- 
tausend, besteht.  Wenigitens  erscheint  uns  die  fordemng,  dass 
die  grussen  feldmaasse  der  Orientalen  aus  einer  solchpn  runden 
fllenzahl  besteh n  sachlich  völlig  berechtigt  und  wie  sich  nus  dem 
weiteren  ergeben  dürfte,  die  annähme^  dass  beide  urtentalisehr 
wegemaasse  ftvQta.  sind  eben  so  begründet ^  wie  dass  die  meite  der 
Rfimer  ein  lUlttit'  ist. 
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Das«  68  im  Orient  statt  eines  fivgiov  zwei  /iv^ia  gegelMSt 
kam  daher,  dass  es  allda  sweierlei  eilen  gab  und  die  Tenchie- 
denheit  der  eilen  hatte,  untersucht  man  die  sache  genaner,  ikfea 
grund  in  dem  unterschied  der  natürlichen  fussläage  ««d  dea  aaft- 
lichen  fussmaasses. 

So  wenig  man  auch  im  Orient  einen  fuss  zu  suchen  geneigty 
vielmehr  es  bekannt  ist,  dass  daselbst  das  ellenaMass  Forbemdile, 
führt  auf  den  fuss  doch  einerseits  die  in  dritten  heronisdbeB 
fragment  enthaltene  tabelie,  in  der  [e  und  g']  eine  eile  «ofge- 
fuhrt  ist,  welche  zum  fuss  in  einem  von  dea  griechisch  -  rdaü- 
schen  völlig  abweichenden  verhältniss  von  2:1  steht,  das  daher 
nur  orientalisch  sein  kann  —  anderseits  die  ezacte  coograetta 
dieses  Verhältnisses  mit  dem  der  [orientalischen]  königliche«  «Ua 
zu  der  natürlichen  menschenfusslänge.  Der  fuss  des  bmo 
misst  —  s.  Schadows  Polyclet,  oder  von  dem  maasse  dea 
sehen  mit  angäbe  der  wirklichen  natnrgrösse  nach  rhein.  fuss  — 
durchschnittlich  10  zoll  [also  V«  rheinländ.  preuss.  fuss  zu  313» 
8534  millimeter]  =  261V8  millimeter;  es  geben  mithin  die  ia 
linie  aneinandergesetzten  beiden  fiisse  523  millim.  Die  noch  vor- 
handenen ägyptischen  ellenstäbe  —  s.  Böckh,  metrol.  uoteraa- 
chungen  p.  227  —  geben  theils  denselben  werth,  theils  gehen  sie 
bis  526  Vs  millim.,  nach  Opperts  messung  von  Steinplatten  auf  deai 
boden  von  Rabjlon  hält  die  königliche  eile  525  millim.,  doch  geht 
sie  nach  dortigen  baumonumenten  bis  533 Vs  niillim.  hinauf.  Läaat 
sich  daher  über  die  523  millim.  d.  h.  die  runden  sehn  rheinläa« 
dischen  zoll  doppelt  genommen,  um  etwas  hinausgehn,  so  miiaaan 
bei  528  millim.  wir  gleichwohl  stehn  bleiben,  und  dürften  dasut 
bei  dem  durchschnittlichen  werthe  der  babylonisch  •  persischen»  kö- 
niglichen eile  angekommen  sein. 

Ebenso  wie  zwei  natürliche  fuss  diese  königliche  eile  bilden, 
besteht  die  andere  orientalische  eile  aus  zwei  amtlichen  — 
oder  wie  die  heronische  tabelie  a.  a.  o.  sie  nennt:  königliche 
oder  philetärische  —  fuss.  Welchen  verhalt  es  aber  mit 
letzteren  hat,  das  lässt  von  dem  in  Preussen  unter  dem  naaien 
des  rheinländischen  geltenden  maftsse  sich  vielleicht  am  deutlich- 
sten abnehmen.  Hier  sind  die  von  der  natürlichen  fusslänge  ent« 
nommenen  10  zoll  nicht,  sondern  12  zoll  geltendes  fussmass  und 
mag  man  hierauf  schon  in  frühster  zeit  dadurch  gekommen  sein» 
dass   man  bei   messungen   im   grossen,    namentlich    feldmessungen 
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■teil  d«r  rtilK«ii  o4ar  nieisslaagen  ¥aii  iwnlf  funs^  die  mnn  leicli- 
i€r«r  ftunnirung'  lialtier  in  nur  ^in  fuss  l heilte,  beilietii  hiil  tntd 
«li«ti  durch  diett^  yerwniidfung'  tier  zwülfer  iii  daeit  zehiit^r  (ac^aena) 
mmg  «us  d«iii  nuliirlickeu  Tuaü  der  sidt  wie  t^ :  5  ku  ilim  verlml> 
t#ede  Mlliche  fuan  eoUtmideti  sein.  Mit  seinem  von  der  kontg- 
lieheö  eile  nit  V&  X  ^^Va  =^316.  8  tuJHimeL  uU^lvtM^u  wertli 
^jjnaieo  nie  lit  wenige  der  um  soTgsüm&ten  gemessenen  monu« 
ntnte  de«  nltertliumfl  genau  übereiiii 
I  ^te    ftus  2wm    dieser   umtliclien    oder  pliiletäriüebcii    ftisiie  ^) 

liesieiiende  und  monuinentti!  nicht  mtiider  nnchweitihtire  eile  ~)  fuhrt 
Ueruiis  taliefle  n,  ii.  o>  schlechtweg  ula  ntj^i^tfi^  vt^er  ßtffjta  nuf,  ohne 
weitere  nähere  bezeichnung.  Unwtthr  ich  ein  lieh  ist  es  jedoch  nicht , 
dusi  Herodot  II,  168,  welcher  unter  königlicher  eile  wohl  keine 
andere  als  die  t^on  528  mill  im.  versteht ,  mil  der  snmiHchen  üiB 
grossere  r^n  035.  0  oiiLlim.  gemeint  hat«  welche  bei  den  Aegy|>- 
tern,  den  erfindern  dei  reldniessens.  auch  schon  in  gebrauch  ge* 
wesen  sein   wird  ^], 

f^teht  nunmehr  mtt  dem  dunlisitius  der  doppelfusie,  d.  h.  eh 
Men  im  l^rienl,  der  duatismus  seiner  wegemusse  in  unnilttetharem 
1  tusammenhting  j  indem  sie  nur  die  /tv(im  dieser  do[i|>e]fu&se  siud^ 
Ieq  hedarf  es  einfneh  dieser  potenzirung  nm  vom  wertli  der  letz- 
I  teren  2n  den  werthen  des  pnrasang  und  schoenus  zn  gelangen, 
I  ttnt  daher  die  »ich  entgegenstehenden  meinungen  der  alten  auto- 
ren  in  vermittel n^  weichen  wir  von  Iferodots  angnhc  nur  in  so- 
weit abj  dftsa  wir  den  |jarasnng.  statt  um  die  hälfte,  nur  um  ein 


1)  Wenn  im  ftHertbum  der  philetansche  fuss  aueh  der  königliche 
fosa  hie«»,  ao  galt  sein  ^U  oder  der  natüvLicKe  fuss  darum  nitihl  minder 
als  meimm,  wie  iowobl  aus  monumeDten  als  au«  Keron  fragm.  2  und  Di- 
dyniasi  e.  14  —  16  hei-vorgeht,  da  e»  von  ihnen  wiederholt  nla  maa»s  an- 
geiuhrt  und  zugleich  iiaä$cker  fma  genannt  wird.  Sein  ^wiefkebes,  die 
königliche  eile,  kommt  dagegen  bei  Heron  gar  mcht  und  bei  Didymua 
Dor  e.  12 — 13  vor.  Sonderbar  aber  bleibt  das  sich  krentzen  der  be* 
nenuungenT  wenn  die  von  cod.  2i75  und  Didym.  lialiech  benannte  eile  * 
mit  dem  italitchen  fuss  wieder  in  keinem  einfachen  bezug  steht  ^  son- 
dern itn  verlmltniss  3:2  ^um  philetari sehen  fnsö.  Doch  zeigen  diese 
namen  iielbtl  an ,  nxm  wie  spater  zeit  sie  stammen  und  dm$  der  alte 
Orient  keinen  theil  an  ihnen  bat. 

2)  Unter  den  trümniern  Babylons  hält  die  von  Oppert  zn  380  metr. 
gemeeaene  eelte    der  köuigsburg  600  eilen  zu  633*.  3  millimeter 

d)  l>asa  demialen  in  Preussen  der  fast  statt  316.  8  milliniriter  313. 
8  und  dio  eile  «latt  G^3>  6  gegen  666.  9  millimeter  »eigea  ^  beitatigt 
nur  dje  alte  erfahrung^  dasa  im  lauf  der  zeiten  fusgmaasae  abnehmen^ 
walnrend  eUenmaasse  wachicu. 
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sechstel  kleiner  als  den  schoenas  *)  finden  and  lasse«  des  PKaii» 
und  der  metrologischen  tabelle  gleicbsetcung  beider  w^Bg«aiaaaae 
insofern  gelten  dass  parasang  und  schoenus  die  gleielie  ttDiaU 
eilen  fassen,  nur  duss  die  10000  eilen  des  schoenus  ait  12000 
königlichen  eilen  aequivalent  sind.  Ob  den  Römern  dieser  «atar- 
scliied  nur  eh#n  entgangen  ist,  oder  ob  er  nicht  ohne  abeidrt 
von  ihnen  übersehn  wurde,  wagen  wir  nicht  lu  entseheidea,  deck 
ist  bei  ihrem  nivellirenden  streben  und  dem  sehr  praktiscbea  sweek 
der  metrologischen  tnbellen  nicht  undenkbar,  dass  sie  die  firenid- 
maasse  vereinfachen  wollten ,  auch  fanden  dass  ein  durebsckaitt 
von  schoenus  und  parasang  genommen  nicht  übel  mit  vier  araileä 
stimme.  Stellen  11000  königliche  eilen  eine  weite  von- 5808 
metres  dar,  so  giebt  dies  4  meilen  von  1452  metres  aiit  aiaeai 
römischen  fusswerth  von  290.  5  millim. ,  der  sogar  in  apftter 
Römerzeit  nicht  selten  ist.  —  Gehn  wir  umgekehrt  mit  eiaeai 
werth  von  vollen  1 478  metres  von  den  4  meilen  aus ,  am  die 
denselben  aequivalente  zahl  königlicher  eilen  zu  suchen,  so  wird 
diese  probe  uns  überzeugen,  dass  parasang  und  schoeaas  aas 
den  zahlen  10000  und  12000  königlichen  eilen  nicht  heraus  köaaea* 
Betragt  nach  modernem  maass  der  schoenus  6830  aetrea 
—  ein  mit  der  bestimmung  Letronnes  wesentlich  gleieklaatea- 
der  werth,  so  verschieden  der  weg  auch  ist,  auf  dem  wir  in  ihai 
gelangt  sind  —  der  parasang  aber  5280  metres  —  so  braaehea 
wir,  übergehend  ^)  zu  dem  itinerarstadion ,  auf  den  gleich  lu  aa* 
fang  hervorgehobenen  aussprach  Herodots  und  Xenophons,  dass 
das  bei  den  Griechen  zu  bestimmung  geographischer  entfernan- 
gen  übliche  Stadion  des  parasangs  dreissigster  tkeil  ist,  in  dea 
noch  Artemidor,  Strabo,  Ptolemaeus,  Hesjchius,  Agathias,  Photius 
und  das  Ktymologicum  magnum  einstimmen,  uns  nur  lu  berufen, 
um  das  itinerarstadion  auf  176  metres  anzusetzen  ^).     In  der  7407, 


4)  Der  von  Uei\)dot  II,  6  mit  60  Stadien  gleichgesetzte  schoenus 
würde  daher  mit  nur  36  zu  berechnen  sein. 

5)  Auf  einigenden  parasang  und  schoenus  mitbetreifende  pankte 
müssen  wir  uns  bei  anderer  gelegenbeit  einzugehen  vorbehalten. 

6)  Die  theilung  des  176  meter  langen  itinerarstadion  durch  die  zahl 
600  giebt  merkwürdigerweise  nicht  einen  griechischen,  sondern  den  ro- 
mischen iuss  mit  293 ^/s  millimeter.  Dieser  wahrscheinlich  nrsprän gli- 
che werth  scheint  dann  abs  pes  monetalis  etwas  erhöht  worden  zu  sein 
imd  diese  erböhung  später  auch  auf  andere  fussmaasse,  wie  dass  itali- 
sche, philetarische  u.s.  w.  einfluss  gehabt  zu  haben. 
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4  meires  betragenden  g^eogrfijilii«cb«ti  neile  ist  eat  houhcIi  wenig 
uhmf  42   taal  enlbolten. 

Bet  reductianeri  ion  parHäung  und  ^cliueiius  auf  die  geogm* 
libiiiche  tneile  kammt  uns  zii  nUitteu  ^  duns  zirmüch  einfacbe  vmr* 
hikituhite  zwi«etien  diesen  drei  mausueQ  herrschen,  nämlieb  5;$: 7» 
weaig^tenH  »dieiot  die  differeuK  vun  15.  4  tneter^  um  welclie 
'/«  Hcliueniifi  4^739:2  inelrea)  von  74ü7^  4  metres  dilTertren  bei 
wtkt  griitien  weiten  oicbt  van  bedeutuug  zu  eeiu.  In  netterer 
xeit  sifid  mebrere  der  van  Herudot,  Xeno|ihan»  £$traba  n,  s.  w  an- 
g-egebenen  entreruiiijgi«n  vun  Jamard  und  Reonel  nacb  der  land- 
karte  tiod  mit  anderen  liiilfsmlttelti  Qacbgeine»aen  worden  ^  wo« 
^urch  fiidi  aiJerdinga  lerglejcbungü punkte  darbieten,  wenngleieli 
di«  kriimmnugen  der  wege  bei  diesem  v erfahr eti  durcbgüugig  zu 
gering  in  anschlug  gebracbt  zn  sein  scheinen.  Wir  fuhren  bei- 
spidaweiäe  an: 

I,  Die  25  icboenen  —  nach  Arteinidor  bei  Strabo  —  van 
Pdnaiuin  hm  scur  s^pitxe  dets  Üella  (zu  77  meiten  gerechnet J  ge* 
h%n  21^/1  geograpbisdie  ineilen,  oder  tdS40Ü  mtler  ^j*  Jnmard 
in  Meinem  Systeme  met«  d,  anc*  l^^gvpt.  tat;  %u  p.  25  n.  20  anni. 
■lia«!  vom  beuligen  Tjrneb  bis  i^um  antang  dei  kaoals  Abd^Me- 
ueg^b   diese  entternung  zu   155000   metres. 

2*  Üie  28  scboenen  —  laut  Artemidor  —  von  dtr  Üelta* 
apitxe  bis  Alexandrieri  geben  ebenso  geredinet  24  geugrapbiäcbe 
meileii  oder   177408  metres,  wofür  Joniard   173000   masis. 

3,  Die  40  sdinencn  - —  nach  Uerod^t  II ,  15  —  twiäeben 
Peluaium  und  Persei  speeula  betragen  B4^/r  geographische  meiJen 
nder  253440  Bietrei»,  —  Von  Joinard  sind  sie  von  Tyneb  bia 
Abubir  £U   240000  metres  gemessen. 

4i  Ute  00  scboenen  kii<»tenliinge  Aegjptens  (Hei-od.  11,  Ü) 
geben  &1Vt  geograpbi^^cbe  meijeii  oder  380100  metres,  —  Nach 
dem  geoannien  gelehrten  würen  es  360000  metres, 

5)  Die  81  scboenen  [Bernd.  Jl ,  9)  von  HcJiopulis  bi»  The- 
ben machen  69^/?  geogfn[diisc-h  mclEen  oder  51321t»  metres,  — 
wofür  derselbe  4^0400   metres  fand, 

0.  Die    450   parasangen    de^    weges    von  Paedes    nach  Bum 


7}  Obgleich  es  in  den  meitten  fallen  debt  viel  verMcblagt.,  para* 
RUtig  und  ^boenni  mit  nuidem  5250  und  6300  meii'cs  iCTi  berechnen, 
ffind  hei  der  meter- redukti on  hier  5260  reHp*  6336  meter  beibehnltea 
irarden* 
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—  laut  Ariatagoras  bei  Hero4ot  V,  12  --  i«  Vv  ■«!«  ge- 
rechnet, geben  321^7  geographische  meilen  oder  2S76000  ■•• 
tres.  Reanel  in  seinen  geographical  system  of  Herodotas  beadaimt 
diese  entfernung  auf  280  geograghisehe  Beilen. 

7.  Die  585  parasangen,  welche  das  grieduscbe  heer  ¥«« 
Bphesns  bis  so  dem  schlachtfelde  bei  Kunaxa  soröeklegte  (Xa- 
noph.  Anab.  II,  2,  6)  ergeben  3827?  geographiaehe  meilea;  wa- 
gegea  Reonels  sehätsung  gleichfalls  kleiner  lautet  ®)» 

Um  der  wichtigsten  bestimmung  der  alten  geographiei  der 
des  Eratosthenes  über  den  umfang  der  erde  gerecht  werden  sv- 
können,  dürften  wir  uns  aber  davor  su  hüten  haben,  nein  mtm* 
dium  mit  dem  itinerarstadion  oder  einem  anderen  so  verwechaaia. 
Geht  die  PJinius  XII,  §.  53  an  Terdaankende  nachricht  „SirAoairat 
paiei  Sraiosihenis  raüoue  ttadia  XV^  nicht  dadurch  an  una  ver- 
loren, dass  wir  durch  sein  „ftoc  eil  etc."  uns  irrmaehen  lasaea  '>, 
so  sind  des  Bratosthenes  als  peripherie  unseres  planeten  bestinmte 
252000  Stadien  identisch  mit  6300  schoenen  and  diese  nach  deai> 
obigen  nichts  anders  als  unsere  5400  geographische  arailen.  Wei- 
chen wir  somit  von  des  Plinias  spesifisch  römischer  metrolagi» 
sehen  auffassnng  ab,  so  haben  wir  andrerseits  nur  am  so  mehr 
grund,  in  seinen  [II,  §.  247]  dem  grossen  alezandrinischeB  far- 
scher  gezollten  beifall  einzustimmen. 

Doch  es  bleibt  ausser  den  oben  deducirten  beiden  orientali- 
schen fussraaassen,  welche  sich  wie  5 :  6  verhalten,  noch  ein  drÜ* 
t^  su  betrachten  übrig  ,^  das  aus  zwei  dritteln  der  königlichen 
eile  gebildet  ist.  Dass  den  alten  Aegjptem  ein  solches  BMuma 
nicht  fehlt,  glauben  wir  an  den  vorhandenen  und  sorgsam  ge- 
messenen Obelisken  (s.  Philol.  XX,  3,  p.  434)  nachgewiesea 
zu  haben,  dadurch  dass  ihre  höhen,  nur  dann  ungebrochene 
zahlen  geben,  wenn  sie  nach  diesem  metrum  gemessen  werden; 
es  dürfte  dasselbe  jedoch  sich  auch  dem  asiatischen  Oriente 
nickt  absprechen  lassen.  Zu  Persepolis  kehren  an  den,  noch 
mehrfach  in  messbarem  zustand  erhaltenen,  treppen  des  burgpla- 
teay  350  millim.  als  stufenbreite  am  häufigsten  wieder  (vgl.  De- 
script.  de  PArm^nie,  de  la  Perse  etc.  von  Tezier,  pl.  93.  grdrss.) 

8)  S.  die  griechische  und  römische  metrologie  von  Fr.  Hul^h.  §. 
9."    Das  itinerarstadion  p.  47 — 51. 

9)  Wie  leicht  dies  geschieht,  haben  wir  lange  genug  an  ans  die 
erfahruDg  gemacht. 
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as  fiitdtl  itkli  Auch  tin  Achrifttiches  leugnist  liber  (lic&en 
fuM,  wenn  wir  ntclit  »ehr  trren,  bei  Pltniys  VI,  §.  121.  Umne 
angiih^  ifbtr  ilic  hohe  und  dicke  der  mauern  ßabj'loDS  nebst  der 
damn  gcknii^jfteo  Dietra]ogia<rhcii  bemerk ung  scheint  dem  teser 
iicial  er«ttn  blick  aiir  etat  fluch Hg^e  ülerimguag  der  steife  Efe- 
rodotjf  I,  178,  so  dass  man  g'eneig't  ist  die  abweicbung'  im  text: 
iiier  wtfjiimp  —  dort  peä0$ ,  einer  itnttuffnerksamkett  beim  excer- 
|iireii  X uz uBch reiben.  Erwägt  mun  jedoch  die  angaben  genauer» 
so  drängt  un willkürlich  die  iiberxeugttng  licli  auf  j  dass  die  ver- 
weclialuiig  von  fuss  und  eile  von  bauü  aus  auf  seilen  tferodots 
iai  ^^}  und  die  deßaitioo  der  kriuiglichen  eile  scheint  an  dieser 
fitcJte  nicht  ganz  glücklich  nngeLmeht  %n  sein.  Die  angäbe  des 
Pilatus  dürfte  somit  eher  eine  emeridatfon  enthalten  ^')  und  die 
rtchiigkeit  seiner  bemerk ting  in  betreif  des  nicht  naher  namhaft 
gentaehten  fusses  um  so  weniger  xu  bezweifeln  sein,  als  der  um 
drei  fiiiger  vergrosserte  romiöchc  fuss,  worn  ft  er  ihn  vergleicht, 
mit  zwei  dritteln  der  küoiglichen  eile  sehr  gut  überernstimmt^ 
Da  wir  den  ^^^es  maneialii^^  zn  295«  OB  niJlin.  rechnen  ^  gtihen 
16  +  3  äiffiii  351.  12  mil  (im.  und  sind  ^/h  der  königlichen  eile 
hei  threai  werth  van  528  mill  im.  ^352  millim.  Obgleich  dies 
fiiaaioiMia«  wie  flieh  aus  der  angeführten  stelle  des  Plinius  ergieU, 
ungleich  viel  alter  ist  als  der  name  ptoleniäischer  fnss,  he- 
balten  wir  ihn  hei*  weil  nur  dieser  name  durch  Didymus  vaa 
Alexandria  auf  uns  gekommen  ist. 

Da  der  parasang  aus  10000  königlichen  eilen ,  welche  mit 
tiit>00  [jtoleaiaischen  fuss  gleich  sind ,  hesteht ,  so  fu^st  das,  aus 
dem  dreissigsAel  desselben  gebildete  itine  rar  stadium  500  p  t  o- 
Isfliiisclie  fuss. 

10)  tlerodof.  verwechaelt  die  königliche  eile  mit  der  ^/^  eile  (ihrem 
faei)äb^sa  lib.  11,  c.  Ill  wo  er  von  den  baideu  hundeil  eilen  hohen,  von 
Pheron  --  nach  Pliuiua  XXXVI,  §►  74  der  hier  gleichwohl  elJen  (e*i6il() 
stehn  gelassen  hat:  Nuücoreus  —  zu  Heliopolis  errichteten  monolithen 
ipricht,  ohne  jedoch  dem  n^j^imw  ein  ßamkfiliMi^  und  die  deünitioTi  der 
eile  hiütu^uinigeD. 

11}  Die  hohe  und  dioke  der  babylcoischeii  nisuem  et^m^seigt  da-- 
nach  sich  —  wean  dai  »equivalent  in  iienerem  maaäfi  dafür  pset^st  wird 
—  von  ^81  und  95  V'^  nuf  254  und  63  V^  preu^!].  rheinL  fus»;  doch  sind 
noch  diese  dimensionen  katim  glaublich  tind  fi<:beint  es  ausser  der  emen- 
dation des  maasses  noch  der  der  zahlen  tu  bedürfen ,  welche  Btrabo 
iXYl,  p.  733)  giebt,  dem  auch  Cnrtius  V  (Hl),  l  folgi.^  indem  sie  dia 
höhe  der  naanem  aaT  50  Ai^^ .  ihrer  tbnrme  auf  &0  foBs  und  die  dicke 
der  mauern  auf  32  fa«fi  angehen  —  wenn  wir  der  Wahrheit  nahe  kom- 
men wollen. 
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Das  gleichfalls  nit  eioem  späteren  nanen  aogenaonte  er«. 
tosthenisclie  stadium,  als  vieraigster  theil  des  ans  10000 
grosseren  eilen  =  20000  philetärische  fuss  bestehenden  ach— 
aus,  hält  dagegen  500  philetärische  fuss:  bei  beiden  Stadien 
die  gleiche  —  dem  griechischen  nicht  wie  dem  orientalisch  •  4m* 
malen  messsjstem  entsprechende  —  zahl. 

Für  die  einsieht  in  den  Zusammenhang  der  längenmaatae  bei 
den  Völkern  des  altertbums  ist  vielleicht  nichts  von  grösaerar 
Wichtigkeit  als  über  parasang  und  achoenns  ina  klare  an  kom- 
men. Die  frage  über  diese  beiden  grossen  wegemaaaae  gebohrt 
indess  zu  den  verwickeisten  und  wurde  es  nicht  erst  in  neaerar 
zeit,  sondern  war  es  zum  t heil. schon  bei  den  alten.  Bei  Hara- 
dot  sind  beides  noch  ganz  feste  grossen  —  abgeaehn  dayon, 
dass  der  vater  der  geschichte  im  ausatz  des  achoenns  nach  ge- 
irrt hat  und  ihm  (anstatt  36  Stadien,  wie  sich  hier  ergehen)  60 
Stadien  beilegte.  Mit  dem  zweiten  Jahrhundert  vor  unserer  aeil> 
rechnung  •—  bald  nach  Eratosthenes  und  wahrscheinlich  schon  i« 
Hipparchus  zeit  —  kam  jedoch  ein  schwanken  auch  in  diene 
maasse.  Strabo  (XVII,  p.  804)  berichtet,  dass  Artemidor  30 
Stadien  auf  den  achoenns  rechnet,  aber  bemerkt,  es  würden  anch 
40»  anderwärts  60 ,  und  mitunter  selbst  120  Stadien  darauf  g«> 
rechnet,  so  dass  axolpot  ein  ptitgop  aatatop  sei.  Ersieht  man 
hieraus,  dass  dies  wegmaass  zu  Artemidor's  zeit  ein  inconstantea 
(was  es  auch  später  blieb)  war ,  so  folgt  jedoch  daraua  nicht, 
dass  dies  auch  vordem  der  fall  gewesen  und  namentlich  in  den 
frühen  Zeiten,  wo  im  Orient  sich  das  messsjstem  g^ildet  hat. 
Von  den  ursprünglichen  ausätzen  weichen  die  maasse  mit  der 
zeit  erst  ab  und  werden  je  später  desto  mannichfacher,  so  daaa 
je  mehr  man  von  den  späteren  Zeiten  abstrahirt,  die  Verhältnisse 
um  so  einfacher  erscheinen.  Aus  diesem  grund  sehn  wir  von 
Zeitläuften ,  wo  die  werthe  der  orientalischen  wegemasse  schwan- 
kend waren ,  ab ,  da  es  hier  vornehmlich  um  die  abzweignng 
der  Stadien  von  dem  parasang  und  schoenus,  die  nur  iu  früher  zeit 
vor  sich  gegangen  sein  kann ,  sich  handelt.  Ein  einblick  in  den 
Zusammenhang  dieser  grossen  mit  den  kleineren  alten  wegemaasse 
dürfte  aber  ein  bedürfniss  sein  für  jeden ,  der  nicht  die  meinung 
theilt,  dass  die  Völker  des  altertbums ,  wie  in  neuer  zeit  unsere 
westlichen  nachharn  gethan  haben,  ihre  maasse  von  dem  umfang 
der  erde  ableiteten,   unter  der   Voraussetzung  dass    ein    propheti. 
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■clier  ifi^finlil  ftie  in  dtr  wiege  schon  t>efitii|^te ,  «letiiellien  elieti 
iiftfiir  111  erIieiiQeiif  wo  Eur  er  als  erg-ebntsB  dtr  neueren  fi^rsdkun^ 
^o  erkannt  worden  l&t,  WeiMi  mil  tlieieDi  eine  dem  akertliuM 
Mgeliorige  tiereditiung  der  grö&ne  des  erdballs  tinKei&u  slimmt, 
•tcigt  sie  g-ewiss  nicht  iiber  Erntosthenes  hinauf  und  kann  dtiher 
ilir  aller  mil  dem  der  antiken  weg'emaa^se  iit  keinen  veri^leich 
kämmen,  Uätteti  aher  die  alten  nach  Eralosthenea  die,  ihaen 
okpe  sweifel  sehr  fern  liegende  jdee,  der  ron  ilim  bestintmtpn 
|iertpherie  der  erde  ibre  maasse  anzupassen,  auch  geKabi,  sq  hatte 
es  den  beabsichtigten  erfnlg  schon  darum  NcbweHich  liaben  kön- 
nen» weil  dasjenige  fitadium,  aacb  welchem  ■  d«r  atexaiidrinische 
gelehrte  den  umfang  bestimmt  hatte,  aebr  schnell  für  die  alten 
eine  unbekannte  grüsse  geworden  zu  sein  Echeint.  Während  von 
den  Stadien  des  l'^atoslbeaes  9V3  auf  die  romiscbe  nieile  zu  rech- 
nen wirea»  unterscheidet  selbst  »^trabd  sie  nicht  von  itjoeraritn- 
and  rechnet  87^  darauf  ^^)^  wie  Julianus  Ascolonita  (welcher 
dna  richtige  verbÄltnias  wohl  gleichfalls  nicht  im  reinen  iat) 
heriebtet;  dahinwieder  Vitrnv,  Flinius  ^^)  und  mit  aaanahme  von 
Ceanonn  ^^)  wahrscheinlich  alle  Reimer  die  252000  Stadien  nach 
ihrer  gewöhnlichen  weise  zu  8  auf  die  meile  reclincten.  Durch 
dieae  Verwechslungen  erfuhr  des  Erat  us  then  es  bestjmmung  von 
selten  ihrer  Inbredner  keine  bessere  behandlung  tind  Würdigung 
wie  von  Seiten  ibrer  tftdier  und  es  wurde  tlir  dadurch »  wie  &ich 
lejebt   ermessen  lässt,  alte  eigeDtliche  hesttmmtheit   entzogen. 

Wohl  braucbt  niehf  hier  erat  gesagt  so  werden,  dass  es  uu- 

13)  Bei  Strabona  strenge  gegen  andere  geogrÄpben  ist  es  auffallend, 
daaa  au  eii>jer  erklarujig  in  betreff  des  eratostheaiscben  »ladiuni ,  wie 
naeh  Ikm  Ce^nsorin  rine  gegebf^n  hat,  er  in  seinem  geographischen  werk, 
fur  das  solche  bemerkuiig  nicht  unweaanttieh  gewesen  wäre,  sich  niüht 
berlieili&H«  und  von  anderen  Stadien  ala  das  itinersr-  und  achtel  in  eilen- 
ttadium  überhaupt  keine  kfiintniNw  tn  haben  Bcheint.  ^ 

13)  Obgleich  wir  dem  Plinius  die  nachncht  verdftjiken,  daes  Era- 
totthenes  40  Stadien  auf  den  schoenua  rechnete^  hielt  ihn,  wie  es  scheint, 
der  fM  seiner  zeit  scliwunkende  werth  des  schoenns  wio  vielleicht  auch 
die  besorgniiij  »einen  Römern  mit  einer  anderen  rechnung  als  die  ih- 
nen gewöhnliche  nicht  kommen  jsu  dürfen,  davon  ab,  aus  der  äberlie- 
ferieii  naclu-icbt  nnUen  ?m  ssiehen* 

1^)  Nach  Cenaorin,  de  die  nat.  13,  hjelt  das»  wie  von  Eratoithenes, 
*ftO  auch  schon  von  Pythagoras  gebmucbte  stadium  635  fussj  eine  fur 
clii«  Rdmeneit  keinem,  lur  frühere  zeit  aber  gereohtero  zweifei  unterlie- 

Ljfende  asahl.  Auch  sind  die  oben  von  uns  fur  dafl  eratostheniicbe  ata* 
dium  naebgewie«enen  500  pbilitari^chen  ^\im  mit  6Ü0  italischen 
tum  gleicb. 
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serer  absieht  völlig  fremd  ist,  irgend  eia  altes  wegaaasa  tea 
dem  in  40  millioneu  getheilten  erdumfang  hersuleiteB;  aaa  dir 
von  uns  oben  gegebenen  derivation  der  ältesten  maaase  vmi  dem 
menscblicben  kö'rper,  in  specie:  von  dem  fuss,  so  wie  mtm  aasi 
rer  darlegung  der  ihrer  sjstematischen  eatwickluag  i«  giaais 
liegenden  Wechselwirkung  der  duodedmale  mit  der  im  Orieat 
vorherrschenden  decimale  dürfte  hinreichend  erbelleai  daas  naaws 
Untersuchung  und  methode  von  anderen  unabhängig  ist  «ad  dassp 
wenngleich,  manche  resultate  wenig  oder  nicht  von  deaea  fna- 
zösischer  metrologen  abweichen,  wir  demungeachtet  von  aiaem 
gänzlich  verschiedenen  Ursprünge  aus  zu  demselben  gelaagt  siad- 

Da  die  maasse  bei  ihrer  weiten  Verbreitung  und  im  laafe 
der  Jahrhunderte  viele  phasen  im  alterthum  durchliefea ,  geiadart 
wurden  und  zu  einer  grossen  anzahl  Varianten  anwuchaea»  ihr« 
namen  sich  dagegen  wohl  nur  wenig  vermehrt»  viele  deraelbea 
sich  auch  verloren  haben,  so  dass  unter  einselneo  aUgemeiaaB 
namen  sehr  vielerlei  begriffen  wird  —  mag  es  uns  gestattet  aeia 
bei  besprechung  eines  maasses,  um  klarer  bei  der  aaehe  la  blas* 
ben,  nicht  die  unter  gleichem  namen  zu  andern  seitea  vorgakoai; 
menen  längeneinheiten  stets  mit  zuerwähnen,  sondern  vidmahr 
sie  nach  Zeitabschnitten  und  den  beziebungen  zu  gleiehieitigea 
anderen  maassen  getrennt  in  betracht  zu  ziehn. 

An  die  orientalische  periode,  in  welcher  sich  das  im  daale* 
fAVQiop  gipfelnde  metrische  system  gebildet,  von  dem  wir  eiae 
von  fremden  Zusätzen  möglichst  freie  anschauung  sa  gewinnea 
uns  haben  angelegen  sein  lassen,  schliesst  sich  die  griecliiaeke 
periode  eng  an,  indem  vom  Orient  aus  viele  maasae  mit  wenigea 
Veränderungen  ^^)  nach  dem  westen  übergegangen  sein  dürflkea; 
dagegen  erfuhren  mit  dem  wacfasthum  und  der  anabreitung  der 
Römerherrschaft  die  alten  metra  und  messweisen  einen  so  eat- 
schilidenen  und  durchgreifenden  Umschwung  in  folge  der  regluag 
des  „pet  moatf/a/ts"  und  des  „mi/iam'^  dass  eine  strenge  aoad- 
rung  der  vor  und  nach  diesem  Wendepunkt  üblichen  maaaae  drin- 
gend geboten  erscheint.  Was  wir  in  diesen  beitragen  zu  gebea 
vermöchten,  dürfte  daher  aus  diesen  gesichtspunkten  zu  'betrach* 
ten  sein. 

Da  wir  im  Philol.  XX,  3,  p.  428  sq.    und  XXI,  p«  13  sq. 

15)  Wie  z.  b.  das  vortreten  der  duodecimale  vor  der  decimale. 
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lo  wit  iiier  ytiNFschf««l«D  tiaben  Ewtieben  jibiHiftrucht^in  und  pt«- 
lenäitdjeii »  —    ittiliBcheni   if  rid    roniischeitt  fuis,  —    die»€  ynter- 
Scheidung'    ntier    «ben   so  wicJitig'  ala    fiir    die    neueite  griechisch 
roBiisclie    nielrologic  ^'^)   neu    und    unerhört   tut  ^    unigen    die   daxu 
y«ranlasi«t)dea  gründe  tii»cli  in  kürze  hier  dargelegt  werden. 
Deu  alteA  oietnilogUebei]  Schriften   zufolge:    verhalt    der    itnli' 
sehe  fuii  sich   wie  5:0   lu  dem  |ihiletärisehefi  fuss  und  werden 
4500   philetlriiche    fuss    (7Vt    itadien)    =z   5400   ituli^ 
■  ehe    fuss    auf  die    meile  gerechnet;  —    andererseits 

verhalt  der  römische  fuss  sich  m  dem  |>ttileinätscheir 
fuss  und  £u  der  königlichen  eile  wj&  b  t%i  9;  es  machen  aber 
4200  ptulemäische  fuss  (7  Stadien)  die  meile  ans« 
Hiernach  scheint  wohl  das  verhällniss  5:5  wiederzukehren ,  ge- 
nau genanimea  trifft  es  aber  nur  i^wlscben  dem  lUlisdien  und 
plilleCäriscbeo  fuss  ganz  su ,  indem  sich  niebt  bezweifeln  jäist, 
dass  VAn  diesen  beiden  fussmns&en  das  eine  nach  deni  andern 
geregelt  worden  ist.  Ebenso  wenig  lasst  sich  bestreiten,  dass 
4er  ptolemiische  fuss  nach  der  königlichen  eile  im  verhiiltniäs 
roD  2:5  geregelt  worden  ist^  die  Verhältnisse  nber  des  römi- 
seben  fusses  xu  dem  ploleinaischen  fuss  und  zu  der  künfglichea 
eile  können,  weiJ  sie  keine  beabsichtigten  sind,  nicht 
genau  sein;  es  beweisen  dies  auch  die  4200  f»tn!e maischen  fuss, 
welche  die  [doch  wabi]  501^0  römische  fuss  haftende  meile  fnsst 
und  ergiebt  sieb  hieraus  statt  der  runden  5 : 0  das  qfenauere 
verbäÜtnisB  5  ;  5'V»i*  l>ie  Verschiedenheit  des  (»bifetärisdien  von 
dem  p toi e maischen  fuss  kann  schwerlich  deut lieber  ausgedriic^kt 
werden»  als  dass  gesagt  ist,  es  gebn  von  den  einen  4500  d*  b. 
77fl  attdieo,  von  den  andern  4200  d.  h.  7  stndien  auf  die  meile. 
Ebenso  klar  ist  der  unterschied  des  ilalfucben  und  des  römischen 
fusses  darin  ausgesprocben,  dass  5400  italUebe  fuss  auf  die  nur 
5000  römische  fuss  haltende  meile  gerecbnet  werden,  Spoilt e 
jedoch  an  eine  Verschiedenheit  der  ineilc  gedacht  und  eine 
»eile  aus  5400  italischen,  mit  dem  römischen  gleichen 
fuM    vun    etwa  295.  68  milling    bestehend    angenommen    werden. 


16)  In  der  1862  gedruckten  „griechischen  und  romiiscbeu  metrolo- 
eie  von  Fr*  Hultach"  wie  in  desselben  Verfassers  ^^prole^mena^*  zu  den 
küDclicb  von  ihm  edirten  ^tMetrol.  Scriptor.  Relifiuiae**  wird  aachlieU 
^wiüchen  dem  pbiletirisöben  nnd  ptolemaiHohen  fuss  so  wenig  ein  unter- 
acbied  gemacht  wie  3cw trieben  dem  ituliachen  und  ib^ni  röuii riehen  fu^a. 
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go  würde  das  auf  ein  antikes  (f)  wegenaass  von  etwa  1596 Vi 
meter  führen.  Von  einem  solchen  ist  unseres  wissen*  bis  jeCsl 
noch  keine  spur  aufgefunden  worden;  könnte  der  geehrte  her- 
ausgeher  der  „  metrologioorum  scriptorum  reliquiae **  und  Ver- 
fasser der  „prolegomena  in  scriptoree  graecos"  (1864)  jedoch 
ein  solches  nachweisen,  so  würden  die  bedenken  und  iweifel  dass 
die  von  ihm  für  identisch  gehaltenen  maasse  wirklich  ideattach 
sind,  gehoben  werden  und  seine  auffassnng  und  ausleguag  der 
Schriftstücke  des  Herou  von  Alexandrian  im  betreff  des  philetäri- 
sehen,  des  ptolemäischeu  und  des  italischen  fusses  eher  für  rich- 
tig zu  halten  seiu. 

Berlin.  Heinrich   WiMch. 

Zu  Aristophanes. 

Pac.  V.  661 :  ,,(f^'  on  wxlg  avroic^  wgig  ifäy  ii  ftkmni 
Id-'  (J  yvvMxwy  fAtConoQnaHt^ndvfi''. 
Da  der  zweite  vers  die  allgemeine   auffordemng  an  die  friedcna- 
göttin  enthält,    die  mit  dem   ersten   verse  näher  erläutert  ist,    as 
vermuthe  ich,    dass  die  beiden  verse  umzustellen  sind   aacb  sos* 
logie  des  homerischen  verses: 

uXk'  uyi  /AO»  jois  ilni  xai  utQixiwg  xwakilSop: 
also:  r^'  iS  yvyautwy  /MaonoQimxiCrdrti, 

iXg>'  Sn  voug  aimict  ngig  f/*',  w  ^Xmiii'^b 

ib.  V.  679:  „iu  wvv  axavcop  oJov  &qt$  fA  f^ro'^  Da  der 
vers  nur  eine  Wiederholung  ist  von  v.  670:  fdt  mr  curo^gü» 
olov  uQu  fjk'  iJQno,  so  vermuthe  ich,  dass  auch  die  entea  worts 
desselben,  ebenso,  wie  dort,  gelautet  haben,  und  für  In  rip  „13-$ 
vv9^^  ZU  schreiben  sei.  Die  aufforderungsformel  l&^  wv  findet 
sich  bei  Aristophanes  sehr  häufig:  in  diesem  stück  oock 
V.  706.  871.  937.  1207.  Vesp.  v.  843.  Lys.  v.  861.  Thss- 
moph.  V.  256.  Ranae  v.  494.  519.  871.  1578.  Keelss. 
V.   1059. 

Lysistrat.  v.  380:  „r<U^  oix  i&'  tiltäi^et^.  Das  beigefftgts 
CT*  scheint  mir  das  futurum  zu  fordern.  Zudem  gehen  lauter 
futura  voraus:  v.  375:  xaiuaßiang»  —  ii(^et,  —  v.  376:  dta- 
&ivffw.  —  V.  377:  naQi^at,  —  v.  380:  c^ifcrco ,  so  dass  anek 
durch  diesen  umstand  dieses  tempus  wahrscheinlich  wird.  Der 
scholiast,  der  den  ausdruck  mit  dtxdcug  erklärt,  hat  sicherlicli 
riX$dJ^n,  sondern  die  form  rjXtufffj,  vor  sich  gehabt. 

München. J,  Siangm-, 
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29.     Scenische  allertliiipier. 


1«  i^§  Atschjfii  re  seenica.  Pan  /.  Scripiil  Dr.  JmUum 
Summer  ^rudl.     Ltegnitx.  1848.     4* 

2*  Oie  akeiie  tier  If  diene».  Eio  versuch  van  A.  S^cltcin- 
I»  •  r  a ,  |»mf  essor  mu  k  ii  u  igt  i  cU  e  ii  Vr\  edri  cl  i  -  W  i  I  h  e  I  m  s  <  (■  y  m  una  I  u  nt 
lit  Puseu,  NaeJi  dein  lode  des  verPd^iserg  Ijeruiiti gegeben  loa  llr. 
Car  J  He  lion  b«>  rn,  iJirector  deä  Ma^duleiieii  -  yrmnusiuuis  m  Bres- 
iim.     I.ei|aig,  Hfriel   IB 58.     8. 

3,  Dm«  tbeatergfeliäude  zy  Atlien  nekist  ilret  HlltugTiipLtselieu 
«kkibtldungeiK  Kin  beitrug  zum  Studium  der  griechWbeii  trogudie- 
Vc»it  |irof.  J«  G«  Eothnmiin,  canrector  am  gjmiiasluüi  zu  Tor> 
gttit«     Torg&it,   1852.     4. 

4,  l>ie  skeoe  der  alten.  Zwanzigstes  [trograniin  zum  Win- 
ckelmiinnfifi^iit  der  areliäufogiticben  geaeÜHcliaft  zu  Berlin,  %*mt 
l^udwig  Loh  de.  Mit  einer  biJdUfeL  Berlin,  1850.  In  caoi- 
nifljiitiii  bei  VV.  Hertz  (Beiseracbe  buchbandluiig)*     4» 

^M  5.     üie  uligriechiscbe  trngodie    und    dni  nltgrieebiacSie   tbeu* 

"^lenretteo  mit  vorzuglieber  rücksjcht  nyf  die  trogtidie.  Kine  anti» 
r|uaritteJie  jiklxie  zur  einleitung  in  die  anfÄnger  -  lectüre  der  grie- 
efii  neben  tragiker,  mit  einer  lUbogra^birten  anale  lit  den  altgrieebi* 
scb«n  tbe«tergebaudes.  Von  ptoi\  Fr,  W i I  b.  E  j  c b  t  e r ,  director 
dts  königlicbeu  g^maasiuma  zu  ftuedJiaburg.  Quedlinburg,  Basse, 
1856.      4. 

6.  Ii^rucidzäge  der  grlecblsctien  bübiie.  Kinleitang  in  die 
lecture  der  grieebificbea  tmgiker  für  gymnnsiali^cbüler ,  bearbeitet 
von  P  r  a  a  K  Christian  II  ä  g  e  r ,  königK  studienlehrer.  Mit 
etafT  li  t  bogr  11  (ibirtcn  bell  age.     Landijbut,   Tboiuann.    tBtiS*     8. 

7.  Urebestra  and  blibne  in  der  grieebiscben   tragodie*      Von 
Werk  meint  er.      4*     Ratibar   (^rogramni).   t8ü5. 

8.  lieber  die  Ibyiaele  ded  griecbiacben  theaters.  Eine  tir- 
lijiiifogijicbe  abbaadlung  vun  [>r*  Friedrich  W  i  e  s  e  l  e  r  ,  jjrn^ 
e4sur  zu  Gottingeu.  Gotttngen,  Vandenhueck  und  Ruprecht. 
847.     8. 
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il.  Die  ctitdeckuiig^ii  im  theater  des  Dionysos  xu  Athen. 
\'»n  W.  Vi  seller.  Besonderer  ubdruck  aus  dem  neuen  scbwei- 
a^erisclien  museum.      Bern.  1863.     8. 

10.  Zfvei  pliotogrnpliien.    Querfolio.    Athen.  Wilberg. 

11.  Francois  Lenormant,  Is  ikSaire  de  Bacchus  ä 
Äthanes.  Aufsatz  aus  der  Revue  archiologique.  P/aris  18tt4,  p. 
434 — 430.     Mit  zwei  obbildungen.     8. 

12.  lieber  das  odeion  des  Herodes  Attikos.  Von  Riebard 
Seh  ill  bach.  Mit  zwei  tafeln  lithographirter  abbilduagen.  Jena, 
Mauke.  1858.  foh  ^ 

13.  Theatergebäude  und  denkmäler  des  bühneuwesens  hm 
den  Griechen  und  Römern.  Von  Friedrich  Wieaeler,  pro- 
fessor zu  Göttingen.  Mit  14  kupfertafeln.  Göttingen.  1851. 
Vandenhoeck  und  Ruprecht.     Fol. 

14.  lieber   die    schallgefässe   der  antiken    theater   und    der 

iiittelalterlichen  kirchen.  Von  prof..lJnger  in  Gdttingen.  Jähr- 
licher des  Vereins  von  alterthumsfreunden  in  Rbeinlande,  XXXVI, 
lonn,  1864,  p.  35 — 40.  Mittheilungen  der  herren  prof.  Wiese- 
er,   major    von    Cohausen    und  baumeister  Petera,     ebäs. 

XXXVII,  1864,  p.  57—65. —   Nochtragvon  prof.  Unger,  ebdi. 

XXXVIII,  1865,  p.  158—160.     8. 

lö.  De  Aeschyli  re  $cenica.  Pars,  IL  SrripsU  Dr,  Julius 
Sommer brodi.  Cum  fabufa  lapide  imeisa,  Liynieii,  1851. 
Prosiai  in  Hbraria  Reisneriana.     4. 

16.  De  Aeteh/U  re  seeniea.  Pars.  IIL  Seripsii  Dr.  JuKus 
Sommerbrodi.     TangUmi^  18.^8.  Ex  ofßeina  GuUehui  Dielst.  4« 

17.  ü  rl  i  c  h  s ,  über  die  dramatischen  motive  der  alten  kunat. 
In  verbundl.  d.  deutsch,  philologen  und  schulm.  zu  Prankf.  a«  M. 
1861,  p.  45.     Leipzig.  1868.     4. 

18.  Culturbilder  aus  Griechenlands  religion  und  kunst.  Po- 
puläre Vorträge  von  A.  Baumeister.  8.  Mainz.  1865,  p. 
113—172. 

Bei  der  aufgäbe ,  zum  erstenmal  im  Philologus  die  wicfatig^ 
sten  neueren  erscheinungen  auf  dem  gebiete  der  tcenitcbeB  •!• 
ter t  h  fi  m  e r  zu  besprechen,  ist  es  gerechtfertigt  auch  attf  die  älteren 
einschlagenden  leistungen  einen  blick  zu  werfen.  In  ihnen  lassen 
sich  im  allgemeinen  drei  perioden  unterscheiden  j  in  der  ersten 
sammelte  man  vornehmlich  die  nachrichten  der  alten,  und  con- 
struirte  sich  aus  diesen  ziemlich  willkürlich  ein  bild  des  alten 
theaters;  nur  über  wenige  punkte  gewann  man  sichere  resditate. 
Es  sind  hier,  abgesehen  von  dem  ältesten  werke  von  Bnlenger 
(in  Graevii  Thes.  vol.  IX)  und  den  auslegem  deü  Vitrttv,  beson- 
ders zu  nennen:  Stieglitz,  Archäologie  der  baukunat  de^  Grie- 
chen und  Römer  II,  1,  1801;  dessen  ausfährnngen  in  derBncj- 
clopädie  der  bürgerlichen  baukunst,  bd.  4;  Kanngieaser,  alte 
komische  bühoe  in  Athen  1817,  und  Geuelli  das  theater  xu 
Athen   1818.     Für  seine   zeit  ist  Bnlenger    sehr  achtbar,    Kann- 
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^«fiser  weitif<^  lU  t*iiipr«liJeii;  Stieglitz  nnhm  bemM  iu  nuni^e- 
4eliiiteia  iiiiifi«o  aiif  erliullerti;  tbv»ierr«ste  riieksicfil :  Cicndii  liler 
wnr  e|iiicbc  luitcKi'nd ,  ubwutil  lii^ute  viel«K  in  dem  liuehe  h\s  tin- 
riditig  liezeicFrftet  werdcE)  ikuhh*  >»elir  tiji'hliges  je»slele  ferner 
in  gewitiiienliitfter  Lorsch un^  Groddech^  de  tcena  gt  fh^mele  in 
ih^airo  QrttäCüTum  \  ÖOÖ,  1 8Ü8  j  dt  ttuheo  et  proedrla  Gftiecoritm 
ill  IVtedematJij'ä  unil  N4*ebüiie*s  Mwetianea  critica.  Helir  kiitm 
ftiiitj  die  iiuffite] Innren  roti  A«  W.  .ScMug«l  In  den  vürle^.  üiicr 
drtiinal.  kuniit  nnd  iiter&tiir  bd,  L  I)ea  bclilufis  dieger  period« 
h'Met  Schneiders  AuiicKes  The»l<*rwesen.  Woitnur  1835^  eiu 
Jjurli,  dus  Ml  aeinetn  lexle  und  züju  o^riisaeii  tbeile  uiicli  in  seinen 
nnuifrkunj^vn  cr^nzlirli  veriUtel:  lai,  jcdocli  wof^en  der  ÜberiiUJi 
reiciian  »tellenhaiininliifig  nncb  heule  rticlit  entbelirt  werden  kiinii. 
K&  Ut  sclir  wiitiscbenau  ertb ,  dnss  ea  buld  diircb  eine  den  anfcir* 
deryjigen  der  zeit  eiitsprecliende  »rbeit  erseUt  werde,  Uierber 
Blelleu  IV ir  jiucIi  diis  vieJ  später  erschienene  buch  vein  John  WH* 
it  mm  DüHaldiun  ike  theatre  of  ihe  Greks^  8.  Lotid«  1S49,  worin 
UDler  vielem  under»  nuch  vuin  t  beut  er  und  tier  nuifuJirun^  der 
ütürke  gehandt'lt  wird,  nber  »uf  die  alte  vveiie  nnd  nbne  die 
suche  tu  fordern;  niitn  kann  näheres  diirüiter  in  der  anzeige  von 
Wies4«Jer  iu   Gott.  GeL  Anz.    1852}   nr.   115   finden. 

Zwei  umstfinde  waren  es,  die  vor  etwa  dreiisig  jähren  de» 
lielrelfeuden  atudien  nenen  imjiuls  gaben.  ^nnäcUst  Jiatle  Oll« 
fried  fltitJer  in  seiner  benrbeituog  der  Kiinieniden  in  geistvoller 
und  nn  regend  er  wei^e  die  auJTÜbrung  dieser  tragodie  bräebrieben 
und  sich  dabei  über  viele  pnnkte  des  grierbifichen  bubnenwesenä 
verbreitet.  Er  fand  jedoch  Irtdtnften  widers{»rueb  von  selten  U. 
Herfnvnn*«^  der  in  setner  rtseension  dieses  buchea  (üpuse*  VJ,) 
üetnem  gegner  mehrfache  verächen  nnd  überhnupt  zn  grosse  ab* 
weicluingen  von  ilen  nnchricbten  der  nlten  nachwies.  G,  Her- 
mutiii  hnt  dann  nnch  in  verüchiedenen  hesjirecbungen  fremder 
werke  und  naineatlich  In  seiner  abband lytig  De  re  steriicn  in 
Amehfii  OreUea  seine  ansichten  über  das  alte  biilinenwesen  ent- 
wiekelt  ^  und  wenn  auch  manches  von  ihm  aufgeirtellte  beule 
mtUt  mehr  Zustimmung  erholten  wird,  si>  wurde  doch  dnrcli  ihn 
ein  weseati icher  fartsehritt  angehabut,  indem  er  ein  beii^fiiet  nilcb' 
temer  und  klarer  erfurschang  jener  oft  ao  dnnkeln  stellen  der 
ulten  gab.  Auf  monniaente  iiabm  er  wenig  oder  gar  keine  rück' 
iicJit*  Soda  an  ging  im  Jahre  1841  (28^  oct^]  durch  die  aiuni* 
fiMüi  des  kunstsinnigen  knnigs  Friedrieb  Wilhelm  i\\  anf  deai 
«cUois theater  im  neuen  ^alais  bei  !!$anssouci  die  Antigoue  ^uia 
rrxteß  mate  wieder  in  scene^  und  es  ist  begreiflich,  dasf  \ti  folge 
dieser  iiuffiihrung  die  fragen  der  sceniscben  alterthiitoer  mit  er« 
iieurteii)  ejfer  hehaiidelt  wnrdea«  Da  amis  erschien  ea ,  abgesehen 
van  einer  Mniahl  kleinerer  schriftea  St  rack's  AUgriechische 
Thealergeidiiide  1848  und  Ge|t|)ert-»  Altgriechijäcbe  Bühne  in4^, 
4Jt  stcU  mehr  oder    weniger   an  41.  J^lüUer  attst-blosseo,    wiihread 


&n 


Jnbreüli^rirltte. 


^f  m9^M 


Söiiiini*rljrofJ  1,  t'mlleh  niii  VRrzicbt  iinf  die  (»etiuttung  d^r 
liijAtente,  In  nnacliLuüSi  rm  G*  Herinaon  diircli  besotinene  uod  urn* 
sichtige  ft>rschuiig'  uiif  item  ^^ebiete  iler  »cbrifllicUen  iiberHeferung 
beJeuteiide,  und  whs  die  baufitäucbe  laif  meist  ricbtie^  resHltale 
Arzicltc«     l^r   bildet  sttmit   deti   nbBcttlusfl  der  2  weil  en  periode« 

Jedorb    fehlte    iiueh    immer    eine  selir  lieaenCtiehe  Aeite    der 
stifrhe.      Eiti   ij^T riskier  Mcbiitz  vofi   g-fundriäHen  und  detftilii  Ton  tliei* 
terruinen    lug    nocb   verborgen    in   znblreicbeti    reiiewerkco;    ein« 
i^rbeblicbe  nnxab]   van  vaaenbililero   betreffend  die    Muffibrung  der 
dramen,   vein   iiioäuiken  ^   itiitiisturen ,    maskeu   u,  a,  w*    war    iKicli^H 
unlieiiutzt*       llieser    scbutz   nius$te  gebnben   utid     Tür    die    wbBen^H 
Hcbntt     frticbtlinr    geiruicbt     wt^nh^n.       Km     i&t    das     verdienst    viiA 
F  r  i  e  d  r  i  c  b   \V  i  «^  s  e  I  e  r,   diejien   ^cbrltt  getbtin  und  diete  stndien 
in  die  dritte   |irn<Hle   gefubrt    zu   bztbrti ,    in   der  ounmehr  —   wit 
bej  der  arcbanlngie  iilerbdiipt    --   die  erfnrscbung  der  munixiiitnli^— 
mit   der  der  scbriftitellen  liniid   in  bmad  gebt.       Sern«  grosse    bii^| 
lenenbcit    und     umfajisende  kennt niss    der  denkmÖler    bnbeii    nirltt 
«jelti^n  zn   neuen  re^uhnten  geftibrt ;    und    man  iüt    jelzt   über  di« 
htiupl|iunklr    des  alten     biibnenwesens    so  xiemlieb     ins     rpine  g(P^^| 
ki»nimen.       \mi    ganz     be»naderer     wicrbti^keil     alwi     endlicb     diA-^l 
neusten,    dnreb   Htrack  gemaebten ,   entdeekungen   im  Oiony«as^ 
I  beater  ztt  At  ben,    dii:  in   vielen  fallen  ti^^  bekannte  bestätigt^  i 
««itiiEelnen    tiber   iiucb   iiljerraticbend    neue    aufsebliiise    gewahrt   b 
li«»n.      E^'acb    tlieiem  knrreti    überblick    geben  wir  zur  beflpreebuni 
der  einzelnen  oben   verzeidincten  sebriften  über. 

Vmi  den   vtirHtehend   verzeichneten  f»thriften  U(*Bcbiiftri{'en  stir 
uro*  1 — ti   mit  deii»   hubnengebäudc  und  bilden  somit  eine  grny^d 
welche,    uui   Wiederholungen   lU   vermeiden,    u  a  get  rennt  hebandeli 
werden  mxiss,      t>er  Verfasser    von  nr.    1    bat  utch   bereits  in   frü 
b  eren  a  b  h  ri  n  d  I  u  n  g  e  n :   Her  um  scenicartim  r&pifa  sehe  f  a ,   Her  I  i  a  1 8  .^S 
und  Dhpattitiane»  ittnieae^   Liegnitz  184:*,   mit  4en   seenisfchen   frii< 
gen  de^   nften   fUeaterwesens  beschäftigt ,  und    nimmt    in  dem   tu 
liegenilea  program  nie  drehte  unterHUcbungcn   wieder  auf.      Kr  gelit 
dahei   von    dem  gedanken  auj^  ^    dnss  solche    fragen    zuaacbsl  ftir 
einen  bestimmten  zdtranm  zu    logen  sind.     Die  einriebtungen  dea 
grjeeliisebeu     thenters    sind     bei    ihrer    Tielhundertjäbrigen    dauer 
manchen  Veränderungen  unterworfen  gewesen^  die  bezüglichen  nach 
richten    der  schrif Isteiter    ütantmeu   meistens  aus    spater  zeit;     ia 
desseu    hei    gewissenhafter    nusnutzung    der    tragödien    der    altei 
fueiiter    ist  es    mäglicli .    auch    für    die   zeit   der    grossen    drains^ 
tiker  die  meisten    fragen    bis   eu  einem    gewissen  grade   zu   lösen 
Snmmerbrodt  bat    es  nun  unternommen,    dies   für    den  Aeschylus 
durcb/ufilbren,    grade   weil  diesem  nftmeister    in   grnsster  überein* 
Stimmung    die    Kcbopfung    derjenigen    fheatereinrirbtnngen    zuge* 
schrieben  wird,    welche  dann   iiUerdlugi  mit   mnntiigfacben    Verän- 
derungen hii  zum   ende  des  classiichen  nlterlhums  gedauert  haben. 
Sein«  arbeit    leicbnet  alek  dorcli    gewissenhafte    method iicbe   fop- 


I 


JiiJire«beri€lit€. 


t71 


»UM:  £11  f^rund<s  §^I^R^  ^^^^  »elien  den  Irogvitfifrii  dei  A«^ 
schfltt«  svIImI  UJe  Ht^iff*!)  iter  lexicci^fn|ilien  uml  gniniinjililier, 
iitr«lchi3  BfimtiitJk'li  <tiif  iIj^h  slreii|(^st«  inlerjiretirt  und  Hoilitiiti  eom^ 
Liiiirt  werden.  Mtin  vermiist  freilich  vine  eingießende  Lentitzung 
4er  f  HiuUciieii  moniiinente ,  jediirii  kann  Jcnj  verfiiääcr  dtirnuti 
kein  vuriM'urt  »reniaclit  werden,  dn  im  jnfire  1B4^  dna  Wieseler^ 
»ebe  werk  unrJi  nklil  ers^eLicitifn  wjir,  irnd  die  niiclirietiteti  liber 
die  i«Hialtetieii  itieahir  ünmiiU  noeli  in  einer  g^rnissen  an^alil 
»ell  wer  aagüngticlier  bjld-  und  reine  werke  xer^ilrctit  Iftgen.  Kti^ 
weil  di«  crt'ürsi'liniig  tier  üclirjfliieder  lu  einem  reüuEinie  tu  Iren 
li*i»li,  knl  Sonimertirüde  die  Hnelie  geförderi  ^  und  die  richligkeit 
•zitier  ergehnitfüe  tat  in  den  meisten  fallen  unerkannt.  Die  al>« 
liiiitdlung  xerfatit  in  ilrei  theile,  1*  varrede  ([i.  IIJ — llj^  *l]  de 
r0t  Bfetfitüt  primordiit  tire  ät  pmriihms  theatri  earumquf  origine 
( |i.  Ill  -  -X II ) ,  S)  de  Aescfi^ii  re  tttntea  '  p,  X 1 71 )  u  nd  zw «  r  u )  de 
^cema  ejmque  trorttatione  {|k  AVNt — XWIX),  Ji)  de  orchestra  ejm- 
q4ie  esornatiüne  [{i.  XL — XU  IIJ.  Alle  die  moea  betreAfeuden 
trügen   nln«!  ii4i«ges€ldos«eii. 

Den  umgekelirten  weg  tilmitit  nr.  2.  Wälirend  nr.  1  dii9 
kälinenweAen  und  4as  llieuler  nneli  den  nudirieliien  der  ufien 
f#ti  »einen  erbten  anfangen  an  zu  construtn^n  »uclitj  will  ^ehon- 
korii  —  unit  Attn  ist  gewiüä  In  allen  Ki^toHsclien  unterauchung-en 
die  rjcblig^e  inetlidde  --  von  den  erlialienen  monunienten  i  von 
dem  «ielier  erkennUnren ,  rückwnrtM  tiiif  dna  unbekannfe  xurüek^ 
ge]t«n.  Dieser  weg  wi«r  dom  Verfasser ,  der  leider  die  licraus- 
mwke  seinei  Werkes  ulelit  inelir  erlebt  liut ,  nueb  bereits  durcli 
§$m  gvng  seiner  Studien  lorgeieicbnet.  Kr  hnt  unter  grossen 
»trii|mxea  twei  reisen  nncli  KJeinasien  (lB4t,  1&5I)  getnucbt^ 
die  Innd^ebiifien  Kurien,  Lykien ,  Fam|jbvlreo,  Pimdien  durrli* 
foraeltt  ^  und  die  h\n  IH5I  bekannt  gewordenen  tlienter  dieser 
geg^nden  wiederlmlt  gesehen  und  mehrere  aufs  genaueste  unter- 
ttucbt.  Leider  knben  jedoeb  ver^cbiedene  ungünstige  umstände 
die  rolle  nusbeute  verhindert^  und  — -  wat  sehr  %n  beklagen  iil 
—  nninentlicli  bat  es  sirb  nicht  thun  lassen,  nach  den  vom  yer- 
«torhenen  nutgeiviininit^neu  ansirblen  hildtateln  der  skenenfront 
mti  AH|iendos  anfertigen  'i.u  lassen.  Aber  nucb  so  sind  wir  dem 
laer&usgeher  Ittni  wnrniäten  danke  llir  AÜe  veröfl'entlichung  dieaei 
gründlifhen  Werkes  verptlicbtet.  Dasselbe  lerfallt  in  zwei  baupt- 
t keilen  ,,tbettrie''  und  «,|irasis^%  In  dem  ersten  (der  hier  allein 
besfiTodien  werden  wird)  werden  tm  texte  (|r.  1- — 41)  die  ver^ 
gebiedenen   iheile  des  bühnengebäudes  durchgenommen ,  die  streit- 

t  fragen  kurz  erortcri ;  die  nähere  begründuug  gehen  sebr  reich 
liJiltige  nnmerkungeii  (  |k  45^108).  Dem  titel  gemfiss  be^ 
sehriiikt  sicH  die  untersncbung «  wie  in  nr*  1i  auf  die  skene; 
ülle  die  «UireiHen ,  j«  aueb  die  oretiestra  belrefl  enden  fragen 
bleiben  nnberdekfiicbtigt ;  leider  bat  sich  der  vcrfatiscr  nucli  niebt 
»uf  eine  beUiindbing  der  thetiterniaEichineu  eingelaüsen.     Im  zweiten 
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tli^ile  werdeD  die  lebren  des  ersten  auf  aMMtliche  erluritaBe 
griecliiselie  dramen  angewandt  und  deren  seenerie  m  weit  thaa- 
I  ich  im  einzelnen  feHtgeatollt.  Bin  besonderer  Toraug  dicaaa  ba» 
clies  ist  die  eingehende  henutznng  der  Bonuneate  —  enadgiicfcl 
durch  das  Wieseler'sche  werk  — ;  nicht  weniger  aber  ist  das 
bestreben  hervorzuheben,  die,  von  mehreren  Schriftstellern  bereits 
gänzlich  bei  seite  geschobenen  regeln  des  Vitruv  wieder  au  ekna 
zu  bringen.  Dunn  ist  auch  zu  erwähnen,  dass  sieb  8clMHibora, 
wie  Sommcrbrodt,  von  unbegründeten  hypothesen  frei  hält.  Dia* 
sen  Vorzügen  steht  ai»er  auch  ein  mangel  zur  seite«  Mit  recht 
legt  zwar  Schönborn  grosses  gewicht  auf  die  erhaltene  skaaa 
in  Aspendos;  aber  er  hut  den  dort  gemachten  wabruebmaagca 
einen  zu  grossen  einfluss  auf  seine  forschung  verstattet  ^  indem 
er  dieselben  nun  auch  den  übrigen  theatern  za  vindiciraa  aueht 
und  daher  bei  der  erklärung  einzelner  scbriflstellen  nicht  mibe« 
fangen  verfahrt. 

Nr.  3  erstreckt  sich  über  ulle  theile  des  theaters  und  aueht 
eine  Übersicht  über  alle  einschlagenden  fragen  nach  dem  damaligea 
Standpunkte  der  forschung  zu  geben.  Ohne  seihst  die  i|Bellen 
eingehend  zu  durchforschen  und  ohne  nach  neaea  resultate«  an 
streben,  beschränkt  sich  der  Verfasser  darauf,  die  aosichtea  der 
hühnenschriftsteller  auszuziehen  und  neben  einander  au  atallaa» 
hat  aber  vieles  übersehen;  da  die  gewährsmänner  stets  aagefobii 
werden ,  so  ist  die  schrift  wohl  geeignet ,  den  anfaager  bei  ge* 
höriger  vorsieht  in  die  bühnenliteratur  einzuführen  and  daria 
zu  Orientiren.  Dass  im  vergleich  zu  dem  hentigeo  staad» 
puucte  der  fragen  manches  unrichtig  dargestellt  ist ,  veratabt 
sich  von  selbst;  namentlich  hängt  der  Verfasser  sehr  von  Gep- 
pert  ab  und  theilt  viele  irrthümer  desselben.  Dazu  vrgh  die  aa- 
zeige  von  Wieseler  in  Gott.  Gel.  Ans.  1852,  st.  115,  p.  il50flgde. 

Nr.  4  ist  die  arbeit  eines  architecten.  Selbstverat&adlicb 
darf  man  an  dieselbe  nicht  die  anforderung  der  streng  philologi- 
schen forschung  stellen ,  und  in  der  that  lässt  sie  in  dieser  be« 
Ziehung  auch  viel  vermissen ,  wovon  die  folge ,  dasa  wir  eine 
reihe  von  hypotlicsen  hier  finden  ,  von  denen  einige  freilich  aebr 
ansprechend  sind  ,  jedoch  die  meisten  gänzlich  des  fundnmentea 
entbehren.  Nichtsdestoweniger  ist  diese  arbeit  fur  die  wiaaen* 
Schaft  nicht  ohne  dauerndes  resultat ,  da  die  schwierige  bisher 
ungenügend  behandelte  frage  über  die  beduchung  der  bühne  hier 
gelöst  ist,  so  dass  auch  diese  schrift  bestätigt,  wie  wüasckeaa* 
werth  die  arbcitea  von  technikern  auf  diesem  felde  sind.  Vrgl. 
Sommerbrodt  J.  J.   1861,  p.  .')63. 

Nr.  5  und  ß  können  wir  zusammenfassen.  Sie  dienen  beide 
einem  rein  practischcn  zwecke  ,  beschränken  sich  nicht  auf  sce- 
niscbe  altertbümer,  sondern  behandeln  niunclie  in  die  literaturge- 
scbichtc  und  die  siuatsantiquilälen  gehörende  fragen.  Da  sie  jedoch 
weder  auf  neue    resulfafc  ,    noch  auf   quellenforsfhung   ansprurh 
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muelien  (nr.  5  ififil  niclit  «inmal  die  itellen  der  allen  an),  &» 
tofiiref46«  «ie  im  fafijreiiclerf  weik^r  ntche  ttrrilckaklitigt  werijeii. 
^mB«i4«   iinil    sieiiiiicl)    iiacli    dervelhen    ditipositüm    g^cHrlieitet ,     nii* 

iiieaiJicli  ial  dir  bei^gebcne  anüiclit   lie«  grieehiscli^n   tbeac^r»  in 

bnid^n   die^elbt. 

liier  möge  aucli    iir.  7    kurz    erwähnt  werden.     I>u'    «dieift 

C^ebnri    nicht ,    wie  man  nach  dem   tilel   erwarte»   Eollte,   \n§  ^Mei 

ff  er  «centdchen  uil^erlJiiiatcF,  Mandrrn  in   üu»  üvr   Jiteraturge^idiichte 

und  werden  die  (gelehrt on  dicsi^.^  faches  ihri*n  werlh  in  beur- 
^  ihditm  haben.  Ah  bt^fttinders  interesäiiiit  will  ich  hua  diesem 
^b  lilt  ill*  der  kleinen  sc]  in  ft  nur  nnfnliren,  d.iss  \t,  25  I'.  fünfzehn 
^^Ihestn    «ufp-eül4"llt   werden,   welcl^e  iliiriuif  ub/ielen,  die  bedeutung 

des  hnphakJei^  aJü  truf^iücben  dichter^  auf  ein  bcschcidencä  inziaii 
K  znriick^ufiihren^  Wna  der  Verfasser  übe r  diiH  iheater  svtbät  aagl, 
^1  isl  nicbl  gecigaei  ein  klare^i  und  richtigcii  bjld  denaidbcn  ^u  ge» 
H  hen  I  entbehrt  der  queiletifiiraeluing  gänzlich  und  set£l  an  deren 
■    stelle  apriarintische  ean»triictioti.     llai    aber    die  urcheätra  p.    lü 

vorgehrachte  ist  nuch  Wieseler  veraltet;  auch  t'ehjt  es  nicht  an  iia- 

Iht^ründetcn   hy|Hitheäenf   wie  k.  b.   fu  1 1    ohne  nnchweis  LchaupteC 
Wird,  daas  ,vin  den  ^^tiicken  des  AeüchySus  der  g^nKe  chor,   indem  i^r 
seinen  tslmug  halt^  vnn  der  bühnc  liertib  in    di«^  archeittra  f^cbreite*^ 
Wie    nuft    dein  eben  gesfi^tcn  erhellt  *.    deckt  »ich    der  inbtilt 
der    hier    zur     Jies|jrecht]ng     gelnngenden    scbrifreti    nicht    voll  ig; 
dem    eigenthiiialichen    fiiand^unkte    der     verfaiiiier    gemäss    llndet 
sick    in    jeder    einr.elnen    ein    cnpitcl ,    dai    in    den    andern    fehlt. 
Die^e  besnndcrn  ausfiibrungen  lolleii  zuerst    in    hetrncht  gezogen 
werden. 
Si*  beginnt    nr,    1    dem   cnnbtruircnden  character  der    ganzen 
nbhandlung  gemäss  mit  einer  auseinandersetziiug    uhcr  die   bedeu« 
tiing    der  scenischen    alterthümer   (p.  Ill   bis   VI) ,    und    zwar  mit 
^  der    hesnerknng,    dusä    bei    unserer    geringen    kenntnisä    der    an- 
^P  fange    des    geäzimmten    bühnenivefiens    üich    erst    über   die  sehü^ 
|it'ungen  des  Aeschylns  genniier    nrlheilen   laüse,    auch  lerne   man 
erst   durch   t\m  das  griechische  hiibncnweaen  überhaupt   recht  ver* 
stehen.      t)hwohl    nnn    treilich    das    stndium    seiner   werke  bereits 
^  viele    gelehrte    beschäftigt    habe,    sü    seien  dncb  die   tragen   nnch 
H  der  arl  der  nuf)  dh  rii  ng  ,    nach    den   decoratinnen ,    der    kunat  der 
^  Schauspieler    und    ehüreiitea    nnch     zu    wenig    behandelt.       Doch 
kfinne    nhne    kennHiiüH    dieser   fiu»äerlicbkeitea    diis    riclitig«*    %vr* 
ständniss   des   dicbters    nicht    i^ewnnnen   werden  ^    ebensn   wie  3tum 
vera te hen  der  niittelalterlichen  mysterien  oder  der  8hakes(jeare  sehen 
tragddien   die  kenntni^s  der    dnmab   üb  liehen    bühnen  «»rforderlich 

■  sei.  Auch  Schüler  habe  nicht  nlme  grund  die  scenerie  des  Teil 
Sit  genau  angegeben.  Neuere  dichter  seien  jedoch  nicht  selten 
iiuf  abwege  gerathcn ,  indem  einige  lediglich  ^^^  ergoiznog  der 
angen    durch   banten    dccuriil in n^ Wechsel  ,    andre    ohne  jedp   rück* 
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«tücke  geschrieben  hMtteii.  Soldi«  dichter  ttehea  Im  gvmiBm  ge- 
gen««tse  sn  Arietotelee,  der  Poet.  0  das  weeea  der  h«gidic  in 
die  nachaheiang  durch  haedlong  setit,  and  aaler  dea  drei  mnt- 
teln  zu  dieeem  «wecke  die  sceniache  aaietattttag  Toraa  «t«llt. 
Vor  den  alexandriniscken  xeitalter  wurden  nicht  etaawl  Ijriaelle 
gedichte  geschrieben ,  die  nicht  gesungen  worden  wlrea »  viel 
weniger  gab  es  nicht  aar  aafführang  hestisiBite  tragMiea.  Wie 
es  naa  keia  wahres  verstSadaiss  der  lyrischen  poesie  ohae  keaal» 
aiss  der  siasik  gibt,  so  keine  der  draaMO  ohne  kenatmaa  der 
aiusik  nad  des  bühnenwesens;  denn  die  daratellnagsaiittel  des 
draaia's  bestehea  aach  Aristot.  1.  1.  in  der  rede  (IfiSt^),  der  am- 
sik  (f$4Xo7roi(u)  und  der  scenischen  ansstattung  (i  r^C  Sff^ttg 
xöiffAogj  o^).  Hieaach  beschrilnkt  der  verftwser  seine  aafgabe 
aaf  die  uatersachaag,  y,qu0€  imm  (aar  aeit  des  Aesckjlas)  fkerii 
ikeatri  ieemaeqw  eomdiiiOj  qmid  mb  eo  (dem  Aeschjlas)  ad  mtrepimm 
aaf  aialaiasi  wl  r€eem$  imvemium  exeoptMtmmqm  $U  04  9myen4äm 
fmMamm  pubHee  agendarttm  »peciem  alque  pulckrihiäimem^. 

la  desi  abschnitte  iber  die  anfange  des  bühnenwesens  ader 
die  theile  des  theaters  und  derea  urspruag  (f.  VII  >- XVI)  gekt 
der  Verfasser  davoa  aas,  dass  unter  den  drei  theilea  dea  s^tara 
theaters ,  bühne ,  sitsreihen  and  orchestra  ^) ,  die  letatere  der  il- 
teste  gewesen  sei.  Um  den  altar  des  Dionjrsos  (lAyaisIt,  Baaath. 
de  trag,  et  coai.  c.  2)  seien  die  chore  sur  feier  dieses  gattea 
aafgefährt  worden ,  choreaten  und  suschauer  ursf rfiagiiek  die 
nisilicliea  personen  gewesen  (Max.  Tjr.  diss.  21,  p.  215.  Ari- 
stot. Poet.  c.  4).  Als  später  die  gesünge  kanstreteher,  die 
tiinze  verschlungener  wurden,  sonderten  sich  die  choreaten  Tan 
den  auschauem  aus.  Daza  kan,  dass  maa  anfiag  auch  die  tkateu 
und  Schicksale  anderer  götter  und  kernen  zu  feiern  (Said.  s. 
oidiv  nqdc  rdv  .^Mrvffor).  Dadurch  wurde  die  treanung  awi- 
sehen  den  zuschaaern  und  choreuten  immer  grösser,  nur  die  ge- 
übteren fiibrten  die  gesänge  und  tftnse  aus;  es  treantea  sick  daa 
theater  =  der  platz  für  die  Zuschauer,  und  die  orchestra 
=  der  für  die  tänser.  Die  Verbindung  beider  theile  blieb  je- 
doch streng  gewahrt,  beide  schienen  damals  noch  gemeiasdiaft- 
lich  den  Bacchus  zu  verehren.  Dies  alles  ist  vollstiadig  richtig; 
jedoch  irrt  der  Verfasser,  .weaa  er  eine  bestfttigang  dieser  de- 
duction aus  dem  umstände  herzunehmen  sucht,  dass  im  WImiackeB 
theater  nach  aufliören   der  chortinze  in    der  orchestra  uad  aack 

1)  Hievon  handelt  kurz  auch  ur.  8.  §.  2,  wo  richtig  berichtet  wikI, 
das8  in  Athen  seit  Aristophanes'  zeiten  die  meisten  volktversainnilnngen 
auA  der  pnyx  in  das  theater  verlegt  worden  seien,  bei  denen  dann  das 
gelmude  ein  schmuckloseres  ansehen  (soll  wohl  heisscn :  keine  decoration) 
^habt  habe  (vgl.  hiezn  auch  nr.  4,  p.  28).  Wenn  dann  noch  angeführt 
wird,  dass  das  athenische  theater  bis  auf  einige  rcste  des  mauerwerks 
und  einen  einschnitt  in  den  berg  fiir  die  Sitzreihen  spurlos  verschwan- 
den sei ,  so  ist  das  fiir  jetzt  nicht  mehr  richtig. 
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Im  ^'ieiler  den  ztis<*liiiucrii  rinf^eräumt  wurde.  Ware  Ana 
riebti{f>  S9  mUttSte  mtin  cine  coiUinuilat  ifer  nnscKitiiung  annehinen» 
4ie  g^ewiis  nielli  vorlmnden  gf^wetien  ist.  Nur  (iractisetie  ffriiode 
bewcigfiii  die  Romer,  in  der  orcheitra,  wrklie  damals  uberfliiJiaig 
W4ir,  den  Levorzugten  mtaaileii   Hiliplatie  anzuweisen. 

AUmäibllcli  entwickelte  sich  miH  il lesen  Ivri^efien  gesangen 
um[  r«igentänzen  das  drnnia  (l>ing.  Laert,  MJ,  56)«  Kin  «it- 
glied  den  cbor«  bestiege  um  sich  tnil  seinen  gennsaen  zu  unter« 
reden 9  einen  neben  dem  (iltnre  feitehefiden  ojtfertiscb,  ikto^^  Pull» 
1%* ,  1 23.  Dieaer  *—  obne  ^weifet  ali  der  urüpning  der  biibne 
amcnseban  —  oder  ein  lifcbabnlteben  gerast  wurde  so  binge  in 
4er  ürcbeäira  aufgestellt  ,  als  lediglielt  die  ebnreuten  unteretn> 
iitider  sieb  unterbielten ,  uls  ali^r  die  vcirmals  fast  rein  lyriiieben 
fabeln  ni«'br  driiniutiicbe  foria  gewannen ,  und  van  Tbe&pir  zei' 
t«n  an  ein  benimderer  Bclinnüpieler  nut' trat ,  der  verschiedene  rol- 
len nach  einander  übenuibtn.  wurden  die  {dätxe  für  den  cbar 
Süd  die  iebaiiti|}ieler  aueli  riiunilicli  von  einander  getrennt.  Dem 
ebnr  blieb  dte  orcbeätra,  fiir  den  scbniiii|)ie]er  wurde  ein  beson- 
di^reti  gerüsl^  das  l^yitov ,  erbuui^  und  dfeäem  wurde  an  der  von 
der  o relies tra  abge wandten  »eite  ein  zeit  nn gefügt  («yjfij^,  *c*fi<i), 
KB  dem  »chaus|iie1er  iiIj>  uutenthaltsort  zu  dienen  ,  au«  dem  er 
dann  noch  auftreten  sollte«  Kiexu  führt  Sotnmerbrtidt  PnIL  IV, 
1 Z3  ,1  ffaf^i^ij  f^h  iffioMQnwp  tS*ov'  t^  $i  <^^^ijcfr^«  TOtt  Jlfo^OM  *'  aa  ; 
IM  allgemeinen  gewias  ricMIg}  jedoeli  pnssi  diese  stelle  tnsnfern 
oieht ,  als  cxiipii  tn  einem  nndern ,  aU  dem  kurz  zuvor  tirgirten 
sttine  (:^  ieutorium)  gebraueht  wird ;  es  ist  hier  gleich  Xoyttor, 
wie  aUH  den  kurx  duraof  in  demselben  §.  folgenden  Worten : 
im  4i  Mtig  tf^ij*'^«;  tat  ayvHv^  ^xhtq  ßiMtf^og^  erhellt.  Gleiches 
g'ill  van  der  ebenfalls  citirten  stelle  des  Vitra v.  V,  S,  in  der  die 
w^orte ;  iragici  et  e&mici  meieret  in  $cena  peragHni  ^  durch  den 
ilroek  hervorgehoheD  worden  sind* 

8omi>ieH>rodt  hat  sich  in  seinen  Schriften  über  da«  hühnen- 
wesen  mehrfach  das  verdienst  erworben^  klar  dnrtulegen,  weh 
clica  die  verschiedenen  bedentungen  eines  ond  des»«elben  wortes 
^wesen  sind.  Dies  führt  er  hier  in  betreff  des  Wortes  t€ena 
aua  ^).  Zunächst  bedeutete  es  nach  laid.  Ori gg.  Will,  4^ 
(^rcfa  autem  icena  Grütca  tsppefhtione  eo  qaad  in  späciem  domui 
erat  exstructa)  das  bubnengebäude  mit  den  ztmnieni  fiir  die  i^chau- 
s|iieler ;  dnnn  biess  es  ^^decoration"^  mag  diese  nun  au!4  brettern 
{tmhulata]  oder  aus  gemalten  vorhängen  bestanden  haben  (Vitr.  V,  8» 
l'lnt.  Üemetr,  25 ;  ibid.  28.  Serv  ad  Verg.  Oeorg.  Ill,  24k 
f>ritlens  bedeutete  es  pufpifum^  kftyttvf  oder  Tr^o^jr^i^or.  ländlich 
bezeichnet  es  aneb  gnnx  wie  unser  deutsches  ,^btihne''  lusammen- 
fassend  ;  iirttskenion,   hyjioskenion    und   para^kenien. 

Alle  diese  anfange  de^  bühnenweäens  wareu  aber  var  der 
2]  Vgl  nr,  3.  §.  5. 
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Mit  dea  Aewbjlua  Boeh  ichr  geruig;  «o  ■chiMyhler  war  «Ihr- 
üioga  da,  jedoch  überwog  noch  die  partio  dos  cböra,  and  dawgfi^ 
luäM  wurde  auck  gewiss  auf  die  «eenischa  aaattatluog  der  dfara- 
nen  wenig  Sorgfalt  verweadet.  Jndeaaea  iat  daa  allaa  aekr  du«* 
kel;  nur  ist  okne  zweifei  die  ersäklung  vom  Tkespiakarren  (Uo- 
rat.  Art.  Poet.  275  ff.  Sid.  Apoll.  IX,  282)  ias  gebiet  der  faM 
XU  veraetzen  (IVeIcker  Nacbtr.  %.  Aeackyl.  Tril.  p.  247).  Da- 
hingegen ist  nach  8uid.  a.  v.  Qiitntg  aaaunekaieB,  daaa  Theapia 
zuerat  die  ältere  aitte,  die  gesiebter  der  aelMtuapieler  au  ffIrbiBa 
aufgegeben  und  dafür  leinene  nasken  eingeführt  bat;  waa  daaa 
Aeachylua  (8uid.  a.  v.  ^iaxvlo^)  dahin  erweitarte,  daaa  er  die 
Biusken  geuauea  characterisirte  und  sich  auch  dazu  der  farbaa 
bediente. 

Die  naclifolger  dea  Thespis  waren  nicht  ohne  verdieaat  «ai 
die  fortbildung  des  bühnenweaens.  Chörilua  verwandte  viele  aorg^ 
falt  auf  die  naaken  und  daa  coat  Um  der  achaaapieler  (Said.  a.  v. 
XoiQiXog) ;  Phrynicbus  führte  zuerst  weibliche  rollen  eia  -(Suid. 
a.  V.  0^vr<;(ow);  doch  hat  die  apätere  zeit  allea  dieaea  dem  Ae« 
schyluB  zugeachrieben  (Cramer.  Aneed.  Par.  I,  p.  10  cc  pih  dij 
Ttdpta  fffv'  j4l<txv'k(p  (ioilitai  ra  nagl  f/}r  axqp^p  §¥QijiAata  ngo^" 
fffifip  xrl«),  der  ja  auch  durch  aeine  groaaartigen  neueraagaa 
die  Vorgänger  überbot.  Dieaer  meiater  zog  die  rolle  dea  chore 
zuaammMi,  legte  daa  gröaaere  gewicht  auf  die  haadlung,  ver- 
mehrte die  zahl  der  achauspieler  auf  zwei  (Ariatot.  Poet.  4»  18 
xai  to  f«  rilDy  inuxgirtap  fthrfOog  cf  ipoif  fi«V  ^io  mffiatoig  Alax^" 
Xog  t^yayB  xai  tik  toi  x^Q^^  lfltitt»ai,  xai  vor  loyop  ir^oira- 
yanriatiiv  nainaxivadi)  und  muaste  deashalb  noth wendig  auch  auf 
die  ausschmUckung  der  bühne  mehr  bedacht  nehmen.  Seine  Ver- 
dienste bestehen  nun  nach  der  sorgfältigen  combinatioa  der  eia- 
schlagenden  stellen  in  folgendem:  1)  er  versah  die  bühne  mit 
decorationen ;  2)  er  schmückte  daa  proakenion  mit  altären  and 
Statuen  aus '^^);  3)  er  erfand  die  maachinerie;  4)  er  stellte  di« 
periakten  her;  5)  er  sorgte  für  das  costüm  der  schaaapieler ;  6) 
er  vermehrte  die  praclit  des  chors  und  bildete  die  täaze  deaael- 
ben  kunstreich  aus.  In  diesen  seinen  neuerungen  wurde  Aeschy- 
lus ganz  besonders  durch  die  ausfülirung  eines  steinernen  thea- 
ters unterstützt ,  während  man  vorher  nur  hölzerne  gerüate  ge- 
hobt hatte  (vgl.  Schneider  Att.  Tbeaterw.  note  71).  Ol.  70,  1 
nämlich  als  Aeschylus  mit  Pratinas  und  Chörilus  um  den  preis 
rang,  stürzten  die  hölzernen  gerüste  ein:  Suid.  s.  vv.  j4laxvlo^ 
und  Pinctfvu^',  Suidas  erzählt  un  der  ersten  stelle,  dnas  Aeschy- 
lus deshalb  nach  iSicilien  geflohen  und  dort,  von  einer  herabfal- 
lenden Schildkröte*  auf  den  sckädel  getroffen,  im  alter  von  58  jäh- 
ren gestorben  sei  ^).     Diese  nnchricht  kann  so  nicht  richtig  sein. 

2a)  Vrjrl.  Wioflolor  G.  ü.  A.  1855.  p.  1655.  1657. 

^)  Vrjjl.   dazu  Wt'lckor  im  Ncnen  l>hoiii.  Muf?.  VlI ,  p.  lo9.  IX,  p. 
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HavifuerUrodt  Meint,  es  sei  daraus  weni^tottt  tins  sielier  kii  efth 
üHimen^  dftss  mnn  (H.  70  den  buii  de^  nett^it  Iti eaters  Ijeg-oimen 
und  i\esc]i>'lus  trg'etid  wie  die  i'eruiiljtiiHüfi||^  dazu  c^egeiieii  linbe« 
Und  3(wiir  »et  wnhl  nicht  lediglicl»  der  einiturK  der  gernste  dtr 
i^rtind  ztim  iieafiaii  g'ewesen^  sondern  namentttrh  die  von  Aesehv^ 
lift«  erfundetie  neue  net  der  triigt>difl  und  der  g^rnsfie  hüifall^  den 
ittin  flnii  ftubliniiii  zutite*  Vollendet  wurde  freilteh  «las  tlieater 
erst  unter  der  imuiijeverwalttini^  de^  Lykurg  (ÜL  10t) — 112^ 
vg^i.  Nrfineid.  Alt  Tli«  iitite  74);  iilier  es  wnren  dueli  die  finufrl- 
bCHtmidttieile  bald  jno  weit  fertig,  ilfiifs  darauf  gespielt  werden 
konnte.  Bine  weitere  mtsschmückuiig  desselben  folgte  allntäblirli 
liirh.  Ilie  iineliricht  vtm  der  vaNendung  des  I heaters  durdt  hy^ 
kur^?^)  deutet  Nommerlirfidi  driJiiii ,  dus5  oiiin  bis  zu  der  zeit  die- 
se* ptannej$  nie  aufgebort  liabt» ,  da«  gnbäude  au£:eiiijcbftHjeken^ 
dmam  aber  naih  dreier  tdt  bei  dem  sinken  desj  atbeuii-icben  wnht- 
Alandes  und  dem  bcruntcrkommen  des  llieaterwesens  keine  sorg- 
fnh  melir  auf  dasselbe  verwendet   sei, 

Utes  iind  die  besütidern  ausfiibrniigen  in  nr.  i  ;  selien  wtr, 
was  nr*  2  in  gteiclier  weise  bietet,  Uer  Verfasser  gebt  von  der 
Bemerkung  aus,  dass  die  wissenscliaft ,  wenn  sie  uieb  auch  einer 
Ait&rp lebenden  kenntniss  der  catiea  der  alten  theater  erfreue,  in 
bi^^iebung  auf  die  kenntniss  des  eigentlicben  hiihneDgebäudes  trr»t£ 
der  heKlfrainieri  an  Weisung  de^^  Vitruyius  doch  noch  vielfaeb  im 
dunkeln  tappe  ^  vnrnebnilieb  wegen  der  niangelhaften  erhattnng 
di»r  skenengebäude.  Die  zahl  der  thüren  in  der  skene,  das  aaf- 
Iretea  der  srbauspteler  und  die  beijcbaffenheit  der  decoratiouen 
leioi  naeb  nicht  geborig  aufgeklärte  Jetzt  jedoclt  naeb  au  tun- 
dung  des  theaters  zu  Aspeados,  dcsssen  skeae  van  den  tunduinen- 
ten  his  zum  dacbe  tikb  erhalten  habe,  sei  es  möglich  zu  hestimm- 
t«reu  restiltalen  zu  gelangen.  Obwohl  dieses  gebäude  nur  ein 
rÖniiivebes  sei,  ?io  hssQ  sieb  doch  holTeo ,  auch  in  bezug  auf  die 
bcHenische  biijtne  resultate  zu  erzielen,  falls  die  iibereinstjmmoog 
rtieser  skeae  mit  dea  varschnf'ten  «tcs  Vitruvtus  und  die  moglicb< 
keili  alle  erhaltenen  i^riuchiüdien  draineri  auf  einer  solchen  bübne 
aufxufirhreu^  naebge wiesen  werden  könne.  Die  unters ncliung  werde 
£U  dem  ende  von  einer  erklärung  dejü  Vitro v  ausgeben^  und  nach 
einer  vergleidMing  der  gefundenen  resultnte  mit  dem  theater  zu 
As|>endos  und  i\cn  Uhrigen  theilweise  erUaltenen  einschlagenden 
mnnunienten  nullten  dann  die  aadcrweitigen    naebricbtcn  der  allen 

4\  Irri^  meint  Hotiimann  §.  1  .  iIas  theater  sei  so  «(lÄt  voUondet. 
,,rlm  diu  architect« mteche  deeoi'atioii  unter  dem  eintliisae  der  seit  Agathar* 
ihuß  ^i'trifibninent  aber  langsam  veniiykunnnnpten  «kpnngnii»hie  nur  »51- 
tniihikdi  ruit^uhritt".  Hier  *inid  zwei  vorschveilene  go jren stände  mit  ein- 
aiidf*r  vctnveiihsi^lL  Die  wkrmiprTRphje  binn  ftieh  ihrer  tiatur  nach  nar 
auf  (III!  Jct^ratioTi  erstreckt  h«hen,  iHe  wenn  am-h  nicht  vtnu  biibnen- 
leehaudc,  doch  jeilenfalk  von  der  HrchitcetiJuischL-ii  drcuratiun  des  gc- 
hnudrs  pHn/^Uch  unabhuiijiii^  wur. 
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t>«rück  sieb  tig  t  und  etMlJieli  iiewift4?it  weriien,  diss  BaoimtHcbe  erlial- 
tene  bdlenijich«  dramien  atif  einer  su1(!ltei>  bülme  lur  diU'Stelluag 
gefiracbt  wenleti  können« 

Dtmi^'etnnsii  beadiüftigt  sicli  8cböfili<»rn  zufiarliüt  (lining  f, 
\K  45  flf.)  fuk  d4^r  i^ainftryclaun  ties  foinischen  tli caters  nacJi  1  i- 
iruv  V^  6^').  Ich  stimaie  uil  4^r  (p*  4D)  g-egebrtien  z^iclmua^ 
Vfilfständii^  iibereiti^  kann  nUer  da«  verfahren  ntclit  bilfigen,  wel- 
ches iJer  lertii^^er  einget:  dilate  a  bat,  ym  zu  seigeo  ^  dics^  nuHi 
Iftruir  im  rtlmiscben  tbeatcr  fünf  tbürea  in  der  skenenwaad  an* 
g^en(»tnniea  werden  müssen.  Das  nähere  darüber  wird  weiter  un- 
ten bei  der  frag^e  auch  der  vnbl  der  t hären  beigebracht  werden* 
Gaas  angeaiesgen  scbliesst  t^ieb  (unm.  2,  |i,  ^^  ff.)  hieran  di« 
behandlnag  von  Vitrav  1^  8,  wo  die  anweiuuntf  zur  eonstnictiaii 
des  gTiei^biffdien  theaters  gegeben  ist.  Ich  kann  hier  dem  resul- 
tate  .NdiiiniMirns  xnstimfnen,  audi  seiae  xeidinang  im  gaaxcn  bilLa^ 
gea,  lauAs  jedueb  ia  eiaeni  punkte  seiner  deduction  wider»pret'heo« 
Die  stelle  lautet:  /n  Graevorum  ihe^trh  non  omnia  iisdem  rafiani' 
bus  sumi  facienda,  quad  primum  in  ima  circimutiQn« ^  «'  '■*  taiino 
iritfimoritm  quafuor^  in  eo  qt/adraiarum  triam  aaguH  tireinaiiomig 
Uneam  iartgunL  Ei  cujus  qnadraii  hiu§  ett  pro^imum  scetiae  prtf«^ 
eiäiique  currafnram  cireinaticnis^  ea  regions  designaiur  finitio  pru" 
MCenii  ^  ei  itif  ra  regione  ad  e^lremam  cireinationem  turpaimrme 
paralhhn  littea  desigaoUtr  ^  in  qun  tünuHmiur  front  wenae ,  per 
rentrttmqtie  orrhif$tra€  e  proscenii  re^ßone  parnlkht  Hnta  destrihi- 
iur^  ei  q^a  $eeai  circiHttiiünis  iineas  de^ira  ac  smiMira  im  enrni^Ht 
kemieifclij  centra  de»ignan^r  ^  #1  circirnQ  rofhtat^  in  4emtrm  ab  in* 
tertiailo  iinittro  eirettmaffiittr  eircinatio  ad  pvöicenii  de:Ftram  par^ 
fem;  item  centro  rofhcaio  in  Mtnisiro  cürnu  ab  interr^alh  de^ir& 
circumagiinr  ad  proscenii  sin  t  sir  am  pmtem,  *')  Die  ^  dt  on  born'* 
sehe  zeifbnung  ist  die  fig.  II  auf  dem  bciblatt,  bii  auf  die  iiunctir- 
ten  liniea,  wekbe  ich  hiavogefügt  bttbe.  Neu  und  gewi&s  nur 
«u  billigen  ist  biebei  die  erkliirung  der  würfe  per  eemirmm^ 
que  orcke§trae  prmcenii  e  regiane  paraltehi  Hnea  descrihitur^ 
yoa  der  Sdiönborn   sagt  :  ,, Vitra v  verlangt    also,    dass  die  [lariil* 

5)  !p$iNt  üutcfft  therttri  tOHformatio  tic  eit  famenda ,  uii  q^ium  ixkagnit 
futufn  eit  prnmftißt  rmi ,  rrnfro  ntr^r/10  coifocata  üirevmn§atHr  Unta  rot  um* 
datiomä,  iu  rnque  quatuor  scnbaatar  trigona  parihuw  Itiieribug  ti  inttrvat^ 
Uvf  fH<te  eTtremam  fitt^am  circinniiomt  iangaiti  .  *  *^ ,  *  E^  h^irig&mii^  m- 
int  iniui  ftttrii  pfoximum  Mr£rtne  en  regierte^  qua  prafcidii  eittTatttrnm  eir^ 
cinafiot^U  ^  ifn  ßniftinr  scenar  front,  et  nb  €o  foc&  per  cefttratH  paralUtt>* 
tiitett  duc&^ilr^  tfutte  d*s*HHgnt  protceHÜ  pulptium  tt  orckesira^  rtgwntm  ...  *  * 
tu  ftHlem  (nngiilt),  gm  jurni  in  im&  ei  tHrigunt  vcniana  ,  ervnt  numero  tep- 
tem^  rfii^Ht  quinqn^  terttnr  dengnabunt  e^mpOMitt^tnem:  et  muni  medha  run- 
Ir«  «e  fji»/i*a*  rtgint  ttrthne  tUbft ,  ti  qm  trunt  de^tta  &r  iiHrt/iir«  koipHa- 
li mm  detignnhmni  eompaiittoHem ,  i^itremi  dtttt  $pi»et(thuiti  t'iitcra  r^€r^u^^M^t^m 
*,.,.  (5,  7)  Scenae  hngiiudo  ad  orrkettrae  dittmeiron  dupie\  ßeti  debet* 
Ich  fugo  SchcmlHU-ii^»  ftj^ur  hinzu  :  al»  (ifrar  I  a^if  tl^Tn  l*eihlaU. 

*>1  Diese  stelle  ist  in  gleicKer  weise  vom  verfaaapr  bei^its  in  Zeil- 
sehr,  f.  A.  W.  1853,  in:  40.  41  behandelt. 
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lei«  durcJi  «la«  renlruoi  der  or^lie^traf  durHi  ilea  puuki »  der  vau 
de«  prviik 4^1111111  und  dtfr  utitersiien  jliiii  geg«rjijb«rieg«iid«ti  »jU- 
r€ili€  gkich  wait  enUVml  tsl^  gez^i^eii  werde  \  Ku  iül  dii;  liiiie 
«Jb,  leli  g^ltitibe  sur  stiiUung  dieser  »etituiig  nocli  ein  mümeut 
niifSkren  zu  kÖDuen,  da«  iiiii  ^cliinboiD  oicbt  iiertorgeliubvo  int. 
Vir]^%'  'i^g^  nämlich  V,  ti ,  wo  vum  rfimiüclieo  t beater  die  rede 
ist  iiii4  die  pamtlele  durch  den  hrei^mitielpuukt  gexageti  werden 
aifrlL  lediglich:  et  ab  eu  heo  per  venirmm  püralielm  litiea  dm- 
ro/MT,  HU  unäerer  stelle  aber  tilgt  er  ausdrücklich  du»  wurt  af- 
ckeiirae  hinzu ^  Fijrucr  bulle  ich  ea  iiir  eheu  su  richtig ,  wenn 
der  Verfasser  aniHmitit,  dass  die  beiden  kr  eisbog  en  atit  dem  ra- 
dius des  ur#{»riin|i;^Uclieu  kreises  ausgeführt  werdeu  tiiilleu.  Alaia 
bat  sich  eben  lu  deiikeii ,  diisH  der  zeiebuer  deu  zirkel ,  wie  er 
ihn  bei  der  construction  des  ersten  kreiaes  gebraucht  bat,  bei 
üeite  tcgt ,  und  uun  nacb  atisfiibruug  der  drei  quadrate,  der  iau- 
gettte  und  |Mirallellinie  uniernndert  wieder  zum  gebrauche  auf« 
oiHimL  Ferner  ist  es  auch  riebt  ig,  wenn  KchÜDbürn  glaube  doia 
die  guDze  a|ieratiiin  de^  bug  eu  ach  lagen  ei  nur  die  lange  des  {jruske" 
nian  fenistellen  soll.  Die  breite  ist  durch  die  ciue  tjuadratseite  und 
dif!  iHfigente  bestimmt;  über  die  tÜnge  würdig  durchaus  nichts  ge* 
sagt  sein,  wenn  nicht  das  fragliche  verfahren  dartiuf  hinwiese« 
I*]n4tich  komme  ich  aber  tu  dem  punkte^  in  dem  ich  vnu  ^ichön- 
born  nbweieben  muss.  Ks  bandelt  sich  um  die  erklorung  des  Wor- 
tes intertatfum.  ^clicinburu  übersatil  die  betretende  stelle  als«i; 
iiii»chdeai  der  zirkel  zur  rechten  (auf  dem  end^unkte  der  pnral- 
lele)  eingeselzl  worden  ist ,  werde  von  d^im  tinkei»  inter valle  aus 
{\ou  der  Uuken  parodus  aus,  und  zwar,  wie  früher  erörtert  wur- 
den ist,  mit  dem  radius  des  urkreises)  ein  bogen  mich  der 
rechten  seite  des  |jroskenian  hin  gescblngen''.  „Das  ents^re* 
clieiide  i«l  natürlicb  auch  an  der  linken  seite  zu  tbuu^\  i^laii 
Hiebt,  der  verfnsBer  deutet  itiitrceUum  auf  die  patodos.  Hiebei 
isl  zunachtit  zu  beacbteii,  dass  iniereatlum  bei  Vitruv  nirgends 
ilieiC  bedeutung  hat;  obwoht  dns  passende  derselben  an  und  für 
Sieb  nicht  geleugnet  wenlen  soll  Ferner  ist  es  auch  wähl  ver* 
liebrt,  wenn  Scbonbarn  »agt:  ,^a  bestimmte  greinen  im  kreise, 
in  bezug  anf  welche  der  hegrifi  sich  fassen  Messe,  nicht  angege- 
lien  sind,  so  muss  man  hiebei  mi  das  theater  deriken'\  Es  wird 
sich  nachher  zeigen ,  dnss  solche  ,,bcätimnite  grenzen  im  kreise'^ 
ntlerdings  da  srnd.  Endlich  ist  das  gewichtigste  moment  gegen 
8cb^tiborn  ,  dass  ein  vom  punkte  4  aus  mit  dem  radius  des  ur* 
kreisies  beschriebener  kreis  das  linke  iDtervali  in  ^jchanbnru^H  sinne 
gar  nicht  beriihrt.  Ich  setie  dabei  voraus  ,  dnss  der  Verfasser 
—  worüber  er  sieb  aSterdings  nicht  auigesprochen  hat  —  die  be^ 
griffe  „rechts^'  und  „links''  für  biihne  und  urchestra  von  demsel* 
ben  Standpunkte  aus  bcurtlieilt  wissen  witi ;  jede  andere  annähme 
niiss  zu  unmnglichkeiten  führen,  Nehmen  wir  also  z.  b,  den 
slandpunkc  des  Schauspielers.     I>ann   ist  das  linke  intervall  durch 
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die  punkle  ayx  beieidinet,  und  der  von  h  aus  ciinsh-uirte  krets 
berührt  dasselbe  gar  nicht.  Ich  glaube,  wir  kouiaien  aus  diesen 
Schwierigkeiten  an  besten  heraus,  wenn  wir,  um  in^romHum  la 
erklären,  gans  von  theilen  des  fertigen  theaters  absehen,  und  in 
der  vorliegenden  construction  nach  „bestinniten  grenaen"  sudieii, 
„in  beeng  auf  wciclie  der  Legriff  sich  fosKen  Hesse*'.  Wie  sdiaa 
bemerkt,  sind  solche  wirklich  vorhanden.  Die  per  emirmm  or» 
ckestroe  gesogene  parallele  bietet  sie  uns  dar.  Auf  derselben  sind 
drei  punkte  bestimmt,  p  =  cemtrmm  arehetirmey  ferner  die  schnei* 
depnnkte  •  und  k.  Demnach  haben  wir  «wei  Intervalle,  mp  das 
linke,  pk  das  rechte.  Construire  ich  nun  den  kreisbogen  aus  k 
mit  dem  radius  ük  als  halbkreis,  so  wird,  da  der 'radius  ok  am 
etwas  grösser  ist,  uls  die  linie  pk,  die  peripheric  das  Intervall 
ap  schneiden,  und  wenn  dieselbe  auch  nur  bis  sum  punkte  »  hin« 
geföhrt  worden  ist,  so  haben  wir  damit  den  bogen,  der  ah  ta- 
tertaUo  iiniUro  md  proscetiii  äexirmm  partem  beschrieben  werden 
soll.  Für  den  aus  dem  punkte  a  su  construirenden  kreisbogvn 
ist  die  sadie  ebenso  ^). 

Hdchst  bedeutend  sind  die  nun  folgenden  woHe,  in  denen  8chdii- 
born  darauf  aufmerksam  macht,  dass  man  nicht  genaue  überelnstiaH 
mang  der  monumente  mit  den  lehren  Vitruvs  erwarten  milge.  la  dieser 
besiehungweisteraufden  mehr  als  halbtausendjührigen  seilrauai  Ma^ 
in  dem  die  bühnengebftude,  deren  reate  wir  su  durchforschen  ha- 
ben, entstanden  sind;  sodann  auf  die  verfinderungen,  welche  die 
dmmen  selbst  während  dieser  seit  erfuhren,  auf  ihre  ersetsiMg 
durch  mimen  und  pantomimen,  musikalische  und  nnderweitige  kiiast- 
produotionen.  Um  den  jedesmal  seitgemässen  aafführuagen  sv 
genügen,  mussten  natürlich  die  theatergehttude  mannigfache  Ver- 
änderungen erfahren,  und  die  mode  der  seit,  die  prachtliebe,  aber 
auch  die  armuth  machten  ihr  recht  geltend.  Ausserdem  gestatte 
und  rechtfertige  nuch  Vitruv  ^)  mancherlei  abweichungen  van 
seinen  regeln.  Nach  alle  dem  genüge  es,  wenn  sich  sdgen  lasse, 
dass  die  grundsätse  des  Vitruv  im  allgemeinen  in  den  erhaltenen 
theatergebäuden  in  anwendnng  gekommen  seien.  Bei  der  nan 
folgenden  musterung  der  monumente  werden ,  um  jeden  scbeia 
von  willkir  su  vermeiden,  auch  odeen  und  die  gebäude,  deren 
skenen  nur  eine  oder  gar   keine    thttren  (folglich   keine  theater) 

7)  Ilienach  crgiclit  sich  oliiie  weiteres,  dam  es  falsch  ist,  wenn  in 
nr.  3,  §.  5  behauptet  wird,  die  skenenfront  sei  auf  der  dem  durch- 
messer,  welcher  durch  die  beiden  hömer  ging,  parallelen  sehne  des 
halbkreiscs  crriclitct  grewesen.  Im  griechischen  theater  steht  die  maner 
auf  dor  tangeuto.  Auf  tafel  I  daselbst  ist  clien  die  skene  viel  su  weit 
znrückgodraugt  f  die  construotiun  stimmt  also  weder  mit  Vitniv,  noc^ 
mit  der  lehre  des  Verfassers. 

8)  b,  7 :  Nee  tarnen  in  omnibus  thealrii  tymmetriae  ad  omnet  raiionet 
ei  effectus  possunt  retpondere  ;  sed  oportet  arekitectum  animädteriere,  quibm 
proportioniims  necesie  til  sequi  ^tymmetHam  et  q%iib%u  ratioHibus  ad  hüt 
suUwam  aut  magniludiHem  opus  diheai  temperari  cett. 
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fiuben,  beriifkiichtigt,   jednHi  »lit  49m  rorlivlitilt ,  liiis^  «bweiebuii' 
gmi   vuii    \  ilriiv   ill  deii.selljen   itirlit   MrJiWLT  iii^  ^ewiclit  titjli?ri. 

leb  Jasi^e  tiuti  eine  fi'^^ie  beurtieiiyiig^  der  Hcbnnburn&cberi 
anmrrliiingis»  8 — Id  (p*  6(>"  6Ü)  ^Vilgen  >  Wobei  icK  alkrcJing'ii 
niehrfadi  vu»  «leu  gegt^beiion  ihten  abweicben  merile.  C^Mtüili*- 
Ntowcniger  Btiniiue  icb  iJeui  rt'^iiIUtle  Nrbdnborn'n,  dnsn  Vifniv  lu 
«breii  kontrne^  niit  freuUea  Leu  ^ciiunbaro  bat  IVieseler «  gruiiii- 
risse  benutzt ,  und  du  neben  Fal  kurier. s  werk  über  tlie  kretitiebeii 
tkcsler  ^j.  Jn  ermang-etnng  de«  lt*iitereii  li<ibe  icb  nitdi  darauf 
betidirüükt  die  erfttereu  naebziiinesHen  und  meine  unguben  mit  d«- 
fieti  Scbiiüborn'M  m  vergJeielien.  IHeser  sagt  freilich  telbat  [fi. 
hf»)i  ditüti  bei  der  kleinbeit  der  ^rnndrisee  und  dem  uniitluiide^ 
ilnsä  er  die  urighinl werke  nicbt  bnbe  Ijenutseen  kuniiea ,  mnacber 
irrlbum  iü  {»einen  ungaben  fic^in  k tin  tie;  iiidesser»  niu^i»  man  diicb 
tu  denjentgeii  Tfilten,  wo  l'i>n  Einern  tliifiiter  inebrere  niasse  unge- 
g^#n  stndj  erwirteti ,  tluHM  dieiie  su  einander  stimmen,  JUe 
meiiiiUDgeii ,  nuf  welcbe  ^icb  die  n^icbfnlgenden  bemerk  uagea  xu- 
uficbät  bt^iieben,.  betreflen  a]  die  cnttürauug  deä  |iri>skeiiiona  vuii 
dem  gegeaiibcHiegeaden  tbeile  der  nrcbe^trn  (Afim.  tl),  b)  die 
entteraung  dfs  t^kenengebiiudi^ä  vixj  dem  kreitiuiiitel|Miakte  (anui. 
lUkj  rj  die  breite  iler  likene  (unni.  12).  Der  mnHsstab  ist,  da 
Dur  aebe  weiter»  genaue  angnben  lüHicgen.  der  rudju&  deii  grnad- 
krei^es.  Aug  litruv  täs&t  sieb  nun  durch  rechnung  tinden  ,  dasa 
das  muss  für  ü}  =  l'^  radium  ist  (Jicböak  ji.  (>)  ^^');  tnr  c\  = 
3  mdins^-):  demgemasji  für  b)  =  1  radius.  Diese  tnatt&e  Kind 
die  vilrtrvi^eheii  fiir  da»  griecbiäche  theitter;  im  rüuiit»cheii  dage- 
gen \hi  a]  zz^  I  raditis  {\%,  5),  h)  =  ,^  radius,  c)  =^  -^  radiui». 
IVenti  man  nun  auf  den  allcrdingB  uft  sehr  kleinen  gruadri^isea 
hmi  Wie^eler  die&e  entfer »nagen  einzeln  niisst  ^  so  wird  es  leicht 
gmefieben,  dnni  nngenauigkeiten  uatertanfea;  es  empfiehlt  üicb 
duber,  die  einzelneN  reäultate  mit  einander  icu  vergleichen  »  und 
flu  bietet  Mich  alü  einfachste  ^irobe  eine  gieiclinng  dar*  Ziebe  icb 
iiÄmlich  vi)a  der  bestimtuuag  6}  die  unter  €}  gegebene  ab ,  und 
nehme  duin  1  radium,  »o  miiBj^  die  Hunime  der  bestimniung  ^Igierdi 
j  sein  ;  in  eitler  formet  ausgedrückt:  A — c -|- r  i^  a.  Stimmt  dtebe 
^  g^feidiung  nicht ^  so  ist  ein  fdiler  vorgekdiiiinen,  abgesehen  von  der 
weitern  frage^  obdergnmdriää  richtig  ist  —  eine  frage,  die  biatftr  dein 
«elireibliadi  nieht  entschieden  werdeo  kanu.    Nun  scheinen  die  Ndirin- 


0)  A  dftcripifon  of  theattt^t  nad  other  reamifti  im  Cret^  from  tt  Ms. 
kUlur^    üf  CandU   htj  OnuHp    B^i    h^  Eäte.  FalktHtr*     London,  1654. 

IIJ)  Diese  heÄtinnnimg  iat  luigenau ;  es  hätte  wtihl  angeitteiHrt  wer- 
den  k6tm<ni ,    das?  dus  Verhältnis^   irmtimial   i^l.      (ffnmn    lietiügt    iMit 
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liurn'^cKeik  iiieäfiiiiigeti  uline  iiiiwemluDg^  liiciier  cuntrnle  gciiurlil 
£11  üeiii^  dean  dti  viiltHlaiiiliges  ^limint^ii  der  ein7.i*lueii  iiiign- 
lien  iitirlk  u Hirer  gidclititig  liiidvl  nur  uiig^efabr  in  i^inrm  dritlt'l 
tier  fiille  sluU ,  Wii  ilieäe  drtfi  Ltt^^liiiiitiijtigeri  un  I'ltiem  llieiiter 
gegeben  äiiiU.  K»  kotumeii  ritin  hier  iii  belr»elil  dreiHsig  griinJ^ 
rUtie;  vnn  diesen  ällinmen  ili«  iinguben  hi  «ilf,  imiulld»  in  ^Sidiv 
MyrHf  'rdmiüttüi ,  Peä^inui«.  Unbaliif  Segelte  i  Hei-cninnuro,  ''l%täru- 
IniB,  tlietilruyi  AlurccNi  lu  Kuin,  dem  llieiit«r  nut  der  Villu  llu- 
drinnt  bei  Tibur  und  tri  I'okt  i  dubijigegeit  «tiiikiuen  sie  in  fülj^en* 
den  dreiieln  nur  unnnberiid:  In  t'Htitra,  l^uudiccti,  llontr»^  ndeiuu 
dee  Uerodes  ^n  Atben,  OlHcuti ,  Cubina,  (uicnluia ,  KhiuIiiMiy 
I  bent  er  £u  Pouipeji  (hü  iiucli  meinen  nudi  Wiesefer  genamineneit 
iiie£i>iarigeii :  a  ^  1 1 ,  bei  einrediaung  der  iu  der  tirchealrji  Ue^ 
tindticben  nngetheilleti  sitzreiben;  6  i^  1^;  r  =  1,  durchftna 
keine  dilTereiiz  stüttHndet),  Antium»  tbeatruin  Pompeii  eu  Rom» 
udeiüH  in  der  Vjllu  Uudriimi  zu  Tilur,  «Suguutuin.  Grosser  iüt 
der  t'ebler  in  fnlgendeo  5  ^^j:  Aspendiis  (a  :^=  1^;  b^^^;  c  ^ 
|)  |c  ^=  j^|;  Tauroiueniuni  (a  ^=  I|;  t  =  etwa  J;  e  =e  f > 
\b  ^=  ^;  e  ^  etwas  über  :^];  BuguUium  [a  ^  ]^;  6  ^  etwaiit 
iiber  ^|  e  :==?  |)  [b  ss  |;  e  ^  ^|;  Arnusio  ((t^=  l|;  ^  ctw« 
|;  €  J^  „utisiclter'")  |ö  =  Ij^  und  etwas;  ^  ^  g;  e  ^r  J]; 
TerioestDS  (a  :=  1  .i ;  &  etwa«  iilier  1  ;  e  ^^  scUeint  ^)  [«  ^ 
1};  i  ^    Ij;  €  =  \]i   Nttr»  (a  =   H;  Ä  =  etwa  *:  c  =  j) 

Aimser  dicken  dreiüsig  fälfen  iat  die  entferaung  n  tlieits 
von  Slicbunborn,  tlieils  von  wir  noch  an  13  grundnssen  geaiessien; 
von  diesen  43  atigaben  siind  jedneb  H^  als  von  ^nzuye^lii^sigea 
|ilänen,  auszuficbeiden ,  en  bJeiben  also  3fi.  LTnter  diesen  »iitd  7 
liellenisebe,  Zl  riimiische  und  7  bellenijicli  gegründete^  aber  romisd« 
umgebaute  iJiealer,  «Sehen  wir  nna,  wie  die  gefundenen  reaut« 
täte  mit  den  furderungen  Vitruvs  stimmen,  der  iur  die  entfern ung 
a  m  betleniselien  tbeater  1^  radiea  anaetit  Uiemit  siiminen  vnn 
den  7  JieUeniscben  tlieatern  2,  um  ein  geringes  (^^  rad.)  ici 
kJeia  sind  nai-b  «Scljunborn  4,  nacli  mir  2  (wahrend  die  andern 
naeb  meinen  nieiiäungcii  nur  eine  differenz  van  ^^  rad.  zeigen); 
erbeb  lieber  (^|  rad.)  ist  die  abweidiung  in  einem  tbeater.  Dtt§ 
resultai  iit  abo  tur  litruv  sehr  günstig.  hieben  wir  nun  auf 
die  2 1  rümiscben  tbeater,  Iur  weJcbe  V  itru v  einen  radius  furdert,  ua 
stimmen  mit  diesem  masse  nur  zwei  grundriisse;  zu  gross  in  v«r* 
sebiedenen  abstnfnngen  bis  1^  radien  sind  14  tbeater  und  daa  zit 
Arausiii  naeb  meinen  messiingen ;  gerade  H  rßdieu  ^eigt  etn 
tbeater,  über  I  .\  radien  drei  und  das  zu  Arauaio  naeb  f^^cbünbara. 
Ea  zeigt  sieb  alsi»  in  den  meisten  fällen  ein  weiteres  lurücktre* 
len,  als  Vitra  v  fordert ;  indessen  steht  die  sache  doch  nicht  durdi- 


12)  In  runden  klammern  stehen  die  maase  SeUönbum*s>  in  eckigen 
die  meini^n. 
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ns4ig.  Wn«  pun  die  iieb«ti  rociifticli  nn^eKduleii  tli eater 
]»«trt0t ,  HO  liKt  etfii  ein  dem  grieehkeljea  ielir  imhe  steliendei 
BiikM»  fünf  nail  era  sicli  der  riiuiisclren  be^timtTiung,  die  miUe  bait 
dsi^      AU«  tiueb  Lier  kuoiint  Vitruv  su  elireo« 

Gelten  wir  lu  der  jnit  6  beietcfa Helen  entferniing  iles  slte- 
oeiigebUudeu  vom  kreii^iiihtel punkte  über,  nt»  Hegen  liier  48  (SeliÖA* 
Lyrn  47)  tiiesi^ungefi  vnr,  17  hellen isehe^  H  romisdi  iruigelinutej  23 
römische.  Vun  den  Keltcniisd^eit  stimiuen  mit  Vitruv  (&  ^  1  ra- 
dius) genuu  our  4  gruiidriie^e,  etwaü  weniger  hüben  10,  liie  griisste 
differenaE  tindel  äicJi  im  odeinu  zu  Pinam»  wo  icb  iiur  etwus  über 
^  melius  mesfie  (8cli#ob<>ro:  »,unter  V^).  Heber  I  radius  li&bea 
h  grunünAA^f  der  gröbste  iiberscbuss  findet  sicii  zu  Edbura  (1^ 
— ^  t^  rttitius),  ein  ^ebäud€|  das  überbau |jt  kein  tbenter  war. 
Weit  ungünatiger  fitebt  en  in  den  2S  romischeu  theatern  (Vitruvi 
&  ==  ^^  radint).  Genau  stiniEueii  Itier  4  (fejdianborn  3);  unter 
dieseji  maan  ainkt  kein  grundriss  herab^  wobi  aber  baben  8  [ScUÖn* 
born  U)  eine  eutfernung  von  ^  bis  1  radina  i  einen  radius  haben  9, 
Wttbei  unerbeblidie  difierenzei]  nicht  mitgereehnet  sind;  einen  radius 
ii  be  nachreiten  2.  In  den  8  runiisdi  umgebauten  tbeatern  zeigt 
sieh  eine  ähnlidie  Schwankung  wie  bei  der  entferuung  n.  Dem 
.  helleuisdien  ma^ijäe  kommen  gleidi  2  (Sdionborn  3);  dem  romi* 
sehen  3  (f^chonburn  2);  die  niiUe  halten  2;  das  bellenisdie  ma&a 
von  einem  radius  überschreitet  endlich  eins.  Ea  zeigt  sieh  also 
in  römischen  theater  entschieden  die  neigung,  das  bubnengebäade 
vom  kreismittelpunkte  weiter  zu  entfernen,  als  näch  Vitruv  sculäi- 
sig  ist. 

Die  entfernt] ng  c,  die  breite  der  skene  im  hellenischen  theater 
(%*ilruv  =  i  nidius)  unlangend,  so  stimmen  vun  den  nach  aus- 
seklass  des  gebftudea  zu  Ehiniassa  (welches  kein  theater  wnr] 
r«rliegenden  5  meäsungen  genau  2,  die  übrigen  3  sind  unerlieh* 
Iscit  grätiger.  Also  ist  da&  resultat  t^ir  %ltruv  günstig.  Vnn  ro* 
raischen  t beatern  stehen  22  (Sdinnborn  20)  messungen  zu  geböte. 
Mh  Vitrnv  (^  ^  radius)  stimmen  vier  grundrisse;  grossere  tiefe 
lijs  zu  einem  rad«  leigen  9  (Hchtinborn  1 1);  über  eioen  rad.  hut  eins; 
zu  klein  siind  H  (^Schonburn  4).  Üemnacb  zeigt  sich  das  bestre* 
beoj  ^ic  bühne  des  romischen  theuters  zu  vertiefen.  Vou  den 
4  römisch  unigehauten  tbeittern  nähern  sieb  dem  rnmischeD  masse 
2,  während  2  dasselbe  überschreitei] ;  das  gehäude  zu  Lnodjcea 
ferner ,  welches  wegen  der  schräg  vorspringenden  fnrm  des  prn- 
skeninus  nicht  ganz  sicher  zu  messen  ist ,  nähert  sich  dem  grie- 
chUdien  mdsse.  Also  madit  sich  auch  hier  die  erwähnte  roitl- 
»che  eigenthütnlichkeit  geltend. 

Ka  folgt  die  hubaenläuge  ^'^  *  Vitruv  fordert  ausdrücklich 
fur  das  romische  theater  vier  radieo ;  für  das  griechische    hat  er 


13)  MitE  V(fL  nr*  3.   §.5*  wei   «ehr  karx    der  Ijuhnenraum    .^mehr 
breit  al«  tier**  genannt  wird. 
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keine  bestimmte  angäbe,  jedoch  bat  Scliönbora  aus  seiner  w^M 
richtigen  construction  eine  länge  von  etwas  über  drei  radien  g«Ai»' 
den  (p.  11).  Unter  den  hellenischen  tlieatem  milsseB  8  messaw* 
gen  als  unsicher  ausgeschieden  werden;  es  bleiben  1!^,  und  von  ^- 
sen  stimmen  mit  Vitmv  6  [Schönborn  4);  unbedeutend  a«  klein 
sind  4  (Schönborn  5),  grösser  als  Vitmvs  bestimaiuiig  isC  4am 
mass  in  sweien  (Schönborn  3).  Wenn  nun  hier  des  rÖmischeB  aroU* 
tecten  Vorschriften  eine  glansende  bestätigong  finden,  so  steht- an 
in  den  römischen  theatern  angleieh  schlechter  für  ihn.  Van  da» 
sichern  22  (Schönborn  21)  'grnndrissen  stimmen  nur  S,  grössarea 
mass  zeigen  6  (Schönbom  2) ;  zwischen  4  und  3  rndien  «eigen 
5  (Schönborn  8);  zwischen  3  und  2  radien  8.  Halten  wir  die- 
ses ergebniss  mit  den  oben  bei  n,  b  und  c  gefundeaea  resal- 
taten  zusammen,  so  zeigt  sich,  dass  die  Römer  darauf  ausgiagea 
1)  die  orchestra  zu  vergrössern,  2)  die  skenenfront  vaa»  kraia- 
mittelpuncte  weiter  zu  entfernen,  3)  eine  grössere  twfe  der  UMiBe 
zu  gewinnen  und  4)  die  länge  der  skenenfront  an  verringern« 
Demgemäss  hat  sidi  in  den  römischen  theatern  die  bfUiaa  aNnttk* 
lieh  in  einer  weise  entwickelt,  die  unter  gewissen  voraasset^san- 
gen  eine  vergleichung  mit  den  modernen  Verhältnissen  nahe  legt  ^^). 
Von  sieben  römisch  umgebanten  theatern  •  stimmt  mit  dem  rämi* 
sehen  masse  von  vier  radien  keins,  dem  liellenischen  von  etwas  über 
drei  radien  nähern  sich  zwei^  kleiner  als  dieses,  etwa  2^  radiea, 
sind  fünf,  stimmen  also  mit  acht  der  erwähnten  römischen  theater« 
So  weit  erhalten,  umdierichtung  der  skeneawand 
beurtheiien  zu  können,  sind  15  hellenische  gebäude,  8  theatar, 
H  odecu,  4  theaterähnliche  ^^)  gebäude.  Von  den  odeen  aeigen 
2  die  gerade  linie,  in  einem  (Pinara)  treten  die  beiden  ecke»  in 
höchst  eigentliümlicher  weise  schräg  zurück;  von  den  8  theatern 
zeigen  (>  die  gerade  linie ,  eins  hat  dieselbe,  aber  zwei  vorsprin- 
gende pfeiler,  bei  einem  findet  sich  in  der  mitte  ein  eckiger  vor- 
Sprung.  Von  den  4  theaterähnliehen  gebäifden  haben  3  die  ge- 
rade linie,  bei  einem  tritt  die  wand  in  der  mitte  rechtwinklig  weit 
zurück.  Kntschieden  findet  sich  in  keinem  hellenischen  theater- 
gebäude  die  anwendung  der  krummen  linie.  Von  21  römischen 
gebäuden  zeigen  4  odeen  die  grade  Haie;  von  17  theatern  ha- 
ben 6  die  gerade  linie ;  1 1  weichen  davon  auf  die  mannigffaelmta 
weise  ab  ;   und  zwar  tritt   ^ine  skenenwand  eckig  zurück ;    einen 

14)  Nur  von  wenigen  römiBchen  theatern  steht  die  entstehungsseit 
fest,  es  liegt  aber  bei  vielen  die  vermuthung  nahe,  dass  sie  in  einer 
zeit  gebaut  sind,  welche  ziemlich  erheblich  jünger  ist,  als  Yitruv.  Bei 
manchen  mag  auch  später  die  ursprüngliche  anläge  durch  ombau  ver- 
unstaltet und  dem  bcdürftiisse  fiir  die  neu  aufgekommenen  theatralischen 
productionen  angepasst  sein.  Somit  kann  Vitruvs  lehre  durch  diese  ab- 
weichungen  nicht  erschüttert  werden.    Vgl.  auch  Schönbom  p.  7.- 

15)  I).  h.  gebäude,  welche  wegen  der  geringen  zahl  oder  des  gänz- 
lichen mangels  der  thOren  in  der  skenenwand,  oder  aus  andern  grün- 
den zu  di'amatischea  aufTührungen  nicht  gedient  liaben  können. 
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Hurhen  Uotfen  in  der  mitte  uiiil  v«irt ratende  ecken  Hat  dni ;  eine 
nineiie  in  drr  miue  tiiiiJ  xwei  eckige  sturiicki  ret  ende  tlieile  ket  ein«; 
«MM  aifirke  xrigeti  1;  eine  gross«"  fJacke  niseke  eins;  je  eine  tii- 
seile  Hri  iten  hetilen  ecken  ein,  drei  niäelien  2  gebande.  Im  rnmi- 
srWn  theater  vergl  sick  nbü  eine  voHiebe  fur  reicke  gliederung 
der  NkenL*nfri»nt  unter  unwcndnng  der  krcislirrie.  unter  8  rö- 
laUck  uingebttuten  tlieatern  kulten  4  die  gr^tde  linie  ein :  eine 
siileke  nekii  ptejlern  eini ;  eine  ni&cke  in  der  niilte,  über  eckig 
xarücktri'lende  weiten  ein  ilienter.  Es  stimmen  also  dieise  nmbfiu* 
ten   mit  der    wukr genommenen    filmischen   gesckmacksricljtnng, 

BiH  der  frage  nack  der  grosse  der  orchentrn  kainmeii 
*iO  grieckiitrHe  grunilriiftse  in  belriiebl  (16  thenter,  4  udeen)  ^^), 
Vitra V  furdert  fiir  das  grieckidcke  tkeater  mehr  als  einen  kiiib* 
kreU  i^Sekönborn  lu  6)^  Die  sacke  üteMt  sich  nun  f tilgender nm« 
ftsen:  mehr  nlü  einen  bnibkreis  mit  in  der  |»eripkerie  tWtlnufenden 
^itsreiken  lioben  16  grundrisse;  gjeicktnllü  mekr  uiu  einen  kalk- 
kreis»  uWr  indem  iick  die  sitzreiken  gegen  die  arcbeatra  kin  er^ 
Weilern^  2;  ntelir  nls  einen  bidiikreis,  nber  indem  die  sitzreiken 
in  gmder  linie  tortlaufen  und  an  den  Leriilirnngsfjuukten  der 
kj^i^lioie  und  der  gruden  Linien  ecken  bilden ,  2.  Unter  30  rn- 
ntiseben  grundrinsen  (24  tbeatern  und  6  odeen)  zeigen  den  ii>n 
Vitrnv  verlangten  kdbkreis  (S^ckönborn  |j.  5}  20;  mekr  tkh  einen 
Imikkreiü  mit  in  der  peripbcrie  fortinut^nden  sitzreüicn  eins  :  mekr 
als  knlbkrei»,  nber  die  (sitxrcihen  laufen  in  grnder  linie  fort»  eins- 
melir  nls  httlbkreis  mit  erweiterten  sitzreiben  3  ;  niebr  als  liälb* 
kreiä,  aber  nur  die  liobern  siizreÜien,  2;  weniger  ab  bnlkkreii 
3,  Unter  11  römisck  umgebnnten  tbentern  kaben  mekr  al»  kiiJk- 
kreis  mit  in  der  |»eriplrerre  fortlaufenden  sitzreilien  tO;  mebr  als 
littlbkrei#  mit  in  grader  ünie  fortlaufenden   »itzreiken  ein«, 

Sfknnbnrn  hekauptet  ferner  (\k  10)>  Vilruv  verlange  für  das 
kellenisrke  tkeater  „mternaifa  ,  d.  i.  nnbedeekte  parodt^i;  das  be- 
rukl  wnkl  uuf  der  nlen  erwaknten  falscken  deutung  vnn  V,  8, 
eine  andre  »teile  kabc  ich  oiclit  ßndeu  können.  Indessen  zeigen 
die  lielleniscken  gekaude  fast  säiiimtlich  diese  freien  xugÜngei 
Von  13  gnindrissen  (9  tbeatern,  4  odeen)  zeigen  II  diese  inter- 
viille,  t'ins  nickt,  und  bei  einem  theater  ist  das  bühnengekande  viel- 
leicht  in  folge  riimischen  ombsus  nickt  gnnz  isnlirt.  Die  romi« 
srken  theater  sollen  keine  Intervalle  haben,  und  in  der  that  sind 
i'ön  2'i  gnindrissen  (H)  tkcatern ,  4  odeen)  diejenigen  8  thea- 
ter»  welche  kerne  inten  alle  hahen  ,  sämmtlick  aus  irgend  einem 
gründe  verdächtig;  14  grundrbse  zeigen  dieselben,  nur  ein  theu' 
t^r  hat  an  ihrer  stelle  |>feiler|)ürtikijs«  Von  7  romigck  mngeban- 
len  tkcuiern  tß  theutern,  1  odcton)  hat  cinij  Intervalle^  ti  en flieh* 
ren   diej*clken   nach   grieckisclicr  weise, 

Teher    die    a  k  s  e  h  n  1 1 1  e     der    s  i  1  £  r  e  i  k  e  n    «teilt    Vttru  v 

Ift)  IHe  iben-terÄhnliebon  geliiude  werden  der  kürEe  halber  von  jetsit 
^' nicht  w^iiter  benickflicktigl  werden, 

19* 


tn 
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%wm    keine    regel  auf,    cndessen  tiadet    audi  liter  zwisclieti  ^ae* 
diisdien  und  rum  Uc  lien  1  heal  em  ein  bemerk  ens  ir«rt  her  untersdited 
statt;  iu  jenen  trete»   die  hi>hern  sitzretben   mebr  gegen  das  |>ru^ 
akenioa  vur,    iu  iliesea  enden  sie  äümmtlieb    in  einer  der  skeaeti* 
frnnt  |>nralielen   linie.     Von    17  hellenischen  gebäuden  (12  tbenteru, 
5  o4eeis)   haben  4  (^chünbarn    S)  gradeu  absehnittf  und  in  einem  ^ 
theater  enden   nur  die  obern  Hitzreihen  in  scbrager  ncbttiag^«      Die  V 
2§  rümascben  grundriase  zeigen  äänimtllcb  grailea  absebaitt«      Von 
den    tO  rnitiisch  unig^dmuten    theatern    haben   ^  sdträgen,    A  gra-  h 
den  ubscbnittp    und  ai   einem    enden    nur    die    «ibern    sitzreiden  m  fl 
■ebräger  richtuug. 

Pie  zahl  der  in  der  skeneawaad  befind  liehen  tbiiren  anJiiu- 
gead,  so  vcrtheUen  siob  die  10  grundris^e  der  heUenisdien  thea- 
ter fdgendennassen :  ft  tbitren  haben  5  tbeater,  3  Ihiirea  2  ndeen 
(darunter  das  zu  Kvaneae  sehr  uasicber);  dan  a  lind  folgende  ab- 
norme fane  zu  vergleichen;  1  theater  hat  4  tliuren,  1  odeiou 
0  tbtiren  uud  1  d^gL  nur  eine  thiir,  die  IS  römiichen  gehaade 
teigen  folgende  zahlen:  5  tbiiren  haben  4  tbeater  un4  1  odeinni , 
3  tbüreii  xelgen  10  theater  und  3  oiieen  (darunter  da^  zu  Aiie* 
marlon  sehr  unsicher).  Von  den  röinlscb  umgebauten  büUaeU'« 
gebenden  haben  3  theater  3  thüren;  2  theater  5  thiirea  »aelij 
8cbonboru  (indessen  hat  das  theater  zu  Hierapolia  aacb  Rldtter'a 
wallf.  im  Morgerdande  bei  Wieseler  nur  drei  tbiiren).  Das  re*| 
fiultat  ist  nach  ^cbönborn  fiir  Vitruv  ungünstig,  der  nach  sein«i«| 
meinung  für  das  griediisfchc  und  rontiscbe  i  heater  fÜaf  tbürenJ 
liirdert.  Eodlicb  sind  die  biibnengebäude  tu  beziehung  auf  das] 
vorhundenBeia  der  Seitenflügel  zu  prüfen  ^*),  Unter  10  heUeni*] 
sehen  thatern  fehlen  sie  hei  7  [Hchunborn  5];  bei  3{8cbÖnburn  5|| 
sind  sie  vorbanden.  Unter  14  römischen  gebänden  fehlen  aie  aitj 
dreien,  von  denen  eins  an  der  stelle  derselben  fifcJierpDrtikus  bat;] 
dem  andern  (Tuaculuin)  kann  idi  sie  gegen  8choiiborn*sansidit  nicbtl 
zugestehen;  das  dritte  anlangend  titimmen  wir  übereia.  Von  7  töi-J 
niiscb  umgebauten  tbeatera  bähen  drei  entschieden  Seitenflügel  1 1 
KdiÖnbnrn  nimmt  sukhe  auch  für  Pessinus  an,  ich  habe  sie  aber  bei 
VVieseler  nicht  entdecken  kiiiinen*  8ie  fehlen  in  zwei  gmndria* 
sen;  in  Laudicea,  das  Sdionborn  ebenfalls  bieber  r^hnet,  schei* 
nen  sie  nach  Wiesel  er  i  a  dessen  vorhanden  zu  sein  ^^). 


17)  Wenn  ich  hier  mehrfach  von  Schönbom  abweichen  muss,  so 
hat  dos  vielleicht  darin  seinen  grund  t  dasi  der  verfaaner  aas  autopsio: 
richtigere  angaben  als  Wicaeli?r  zu  geben  im  stände  war:  er  bat  die« 
al>t?r  ausauBprechen  nnterlassen, 

16)  Hier  möge  die  in  lu*.  1,  p.  XVIll  durch  die  stelluiig  der  na- 
Tueii  der  bühnenlheile  vei's nebte  Teranschaulicb^ing  der  asenyleisobeu 
bühne  bcrücksicbtigt  werden.  IHeselbe  iet  richtig  bis  auf  die  parasite- 
nien«  welche  nur  ata  Zugänge  zwischen  der  ictna  dvctilit  und  den  pe* 
riakten  aufgeführt  werden.  P.  XXII  wird  dagegen  angenommen,  dass 
xiL  Demosthenes  zeiten  die  pai'askeuien  gebäude  auf  den  beiden  flügdii 
gewesen  sein.    Weiter   untea  wird  gezeigt  werden^    dasi  in  allen  dej^ 
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Nscb  alle  «fiBseni  kotntn^  der  Verfasser  fp,  13)  tn  dem  sclilusse^ 
dass  dat  resiijtat  eiit  fitr  Vitnii'  üiicruu^  günstiges  sei.  ^Seine 
reg^la^  8«gt  er,  „zeigeti  üicli  an  den  helleniichen  theatem  fast 
dmwthgmnglg,  an  den  rr>oiisclieii  bei  dcnjeuigeii  tieubacbtet,  welche 
iregen  ilirer  läge  oder  ibres  niters  vorzugsweise  bcachtung  ver^ 
4ii«*nett;  und  demzitfotge  kann  tcb  nicbt  glauben  ^  dass  die  regetn, 
welch«  Vjiriiviiia  tci  beziig  ituf  die  einricbtuog  der  tbeater  aiif- 
stellt»  wilfküriicbe  bestanmungen,  nrJieengeiide  vnr«clirifteir'  (Gefi* 
pert  grlecb^  büliiie  p.  93)  sirjd^  van  «ieneii  oiaii  üin  beste»  time« 
sicli  ein  fitr  allemal  laizusageii^% 

Das  vnrstelicnde  ist  nicbt  alles,  was  nr.  2  vor  den  andern 
scbriften  besonderes  bietet*  Namentlich  gibt  der  rerfasser  (p. 
24i  «tnd  siini.  26 )  eine  genaue  hescbrcibnng  des  ibeaters  zu  Aspen» 
do«,  für  die  wir  ihm  sehr  dankbar  sein  tntissen.  Die  wenigen 
|»unkte,  welche  hier  uhergangeu  »iud,  sollen  bei  der  heaprecbung 
df»  hüKneogebaudes  hehundelt  werden. 

Einiges  eigentbümliche  bat  auch  nr.  3;  indessen  wird  es  ge* 
liegen,  dasselbe  nur  anzudeuten,  da  es  dinge  betriflft,  die  allge- 
mein als  bekannt  vorausgesetzt  werden  kdonen.  80  wird  nach 
einer  l^urxen  einleitung  über  den  wertb  des  Studiums  der  sceni' 
sehen  alterthümer  für  das  verstandniss  der  dramatiker,  und  nach 
einer  ge^cbJchte  der  einschlagende«  Itteratur  in  §.  1  ^Ib  veran- 
ia«sung  lur  gründnng  des  steinernen  theaters  erzahlt,  von  der 
Jagt,  ilen  namen  und  der  grosse  (nach  Plat.  Hj^mp.  3,  p,  I75e 
fasflfe  es  30000  menschen)  desselben  gehandelt.  Eigenthümlieb 
Ut  femer  dieser  arbeit  der  §.  3,  in  dem  über  die  Sitzreihen  ge- 
aproclien  wird.  Wir  hehen  daraus  zunächst  hervor  die  rieh* 
tige  deotuug  des  nkertbLinilicheii  namens  Tti^tZto^  ^vAOf  für  die 
iioterste  dtxreihc,  welcher  als  aus  dem  aften  hölzernen  hau  her- 
libergenommen  bezeichnet  wird«  Von  den  übrigen  bebau  ptungeiij 
die  meist  allgemein  he  kannte!  richtig  wiedergehen ,  so  weit  es 
nämtteh  vor  den  neuesten  entdeck ungen  zu  Athen  richtig  war, 
gibt  nur  eine  zu  aosat  eil  ungen  veranlna&ung*  Bei  gelegenbeit 
der  theaterhillets  wird  eine  stelle  aus  »Strack  „das  altgriechiscbe 
Iheatej^ebiiude''  (p,  2)  citirt;  ,»die  sitze  waren  durch  linien  ahge« 
llietit  und  numcrirt  und  die  aufgefundenen  thcaterhillets  sind  von 
bronze  mit  erhöhter  sc hrl ft  oder  von  elfenbein  und  eut halten  den 
namen  des  dtchters  und  die  nnmmer  des  platzes'\  Hierin  ist  die 
erste  nachrieht  aber  die  linien  richtig,  wie  ans  Ovid*  Am.  II J, 
2,  IR  erbeut: 

Quid  frustra  refugis?  eogit  ans  Unea  jungi: 
Haec  in  lege  loci  eouimoda  Circus  bähet, 

lilUen,  wo  keine  sieineme  Seitenflügel  vorhanden  sind,  deren  stelle  durch 
bokparaskenieii  ersetzt  wurde.  Uebrigens  scheint  der  v(?rfajis<?r ,  der 
auak  hinter  die  periakten  das  wort  paroieeniffm  setzt  ^  unsicher  geweüen 
)sii  aäs* 
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und  aus  der  verwandten  stelle  Art.  am.  I,  iS9  ff.: 
Proximus  a  domina,  nullo  prohibente,  sedeto, 

lunge  tuun  lateri  qua  potea  usqae  latua^ 
Et  bene,  quod  cogit,  si  nolia,  linea  jungi, 
Qnod  tibi  tangenda  est  lege  puella  loci. 
Vgl.  auch  Wieaeler  taf.  Ill,  ift  (fragment  einer  sitvreilie  aas  4tm 
amphitheater  zu  Pola),  mit  der  bemerkung:  „die  dnxeliien  nilB- 
plätve  (9ediHa)  sind  durch  eingegrabene  linien  ron  etnaiider  ge- 
trennt. Die  inschriften  auf  den  sitcplätzea  beziehen  sich  «af  4m 
eigenthümer  derselben ;  die  abwesenbeit  solcher  inschriftea,  wekhe 
auf  diesem  gradus  nur  in  einem  falle  vorkömmt,  bei  den  ilbrigfeB 
aber  bei  weitem  überwiegend  ist,  zeigt  an,  dass  der  sHipHitB 
keinen  bestimmten  Inhaber  hatte,  sondern  gemeing«t  wai^S  Man 
denke  an  die  unter  gewissen  voraussetznagen  analogen  heatigea 
Verhältnisse  in  den  protestantischen  kirchen.  Die  aweite  niitis 
enthält  aber  eine  ungenauigkeit  in  den  Worten  „den  namea  dca 
dickters'^  Dies  ist  nicht  der  fall,  wie  man  ans  Wieselof's  be* 
merknngen  zu  IV,  18  ff.  sehen  kann.  Allerdings  existiren  Iw- 
i^racy  welche  den  namen  des  Aeschylos  im  geniti?  tragen;  eise 
davon  steht  bei  Wieseler  iV,  17,  indessen  ist  es  höchst  wshrr- 
scheinlich,  dass  dadurch  ein  euneu$  des  theaters  bezeichnet  wor^ 
den  ist,  der  durch  eine  hoste  oder  statne  des  Aeschylos  keoet- 
lich  war.  Femer  gibt  es  eine  ieisera  mit  der  Inschrift:  C«e« 
//.  Cuu.  Ill,  Grad.  VIII.  Caiina  Plamii,  aef  der  bereite 
das  Cav.  II.  befremdet,  da  man  doch  nor  von  ^iner  em^m 
eben  kann.  Sie  ist  bei  Wieseler  IV,  18  wiederholt.  Mit 
heit  lässt  sich  vermuthen,  dass  dieses  stück  ein  reines  phantasie- 
gebilde  ist.  Alle  übrigen  bei  Wieseler  abgebildeten  marke«  zei- 
gen irgend  eine  maske,  ein  gesiebt  oder  eine  thiergestalt,  so 
dass  man  annehmen  muss,  der  cunem  habe  das  nämliehe  elMMi» 
eben  gehabt.  Eine  zeigt  die  iuschrift  AJEAOO^  weldie  eiciit 
auf  den  titel  eines  theaterstücks,  sondern  auf  die  Dioskoree  sn 
deuten  ist  und  die  vermuthung  gestattet,  dass  nach  diesen  we* 
sen  der  betreffende'  rim^tts  benannt  war.  Noch  möge  hier  be- 
merkt werden,  dass  die  nach  Strack  I.  I.,  der  wahrseheinlidb 
0.  Müller  Arch.  §.  289,  6  folgt,  gegebene  ,notiz:  „nur  bei  de« 
theater  zu  Tauromenium  und  zu  Catania  ^^)  sind  besondere  stefeii 
fur  die  fiisse  und  andere  für  den  sitz  bestimmt  gefunden  worden^» 
sich  hinsichtlich  des  erstem  gebändes  nicht  zu  bestätigen  scheint : 
vgl.  Wieseler  III,  1. 

Die  behaup tu ng,  dass  eine  zeltbedachnng  über  dem  Zuschauer- 
räume {pelarium^  velum)  ^  wie  sie  erst  bei  den  Römern  in  ge- 
brauch kam,  dem  a 1 1 griechischen  theater  alle  zeit  fremd  ge- 
blieben sei,    ist  richtig;   doch   macht   eine  ausnähme   das  theater 

19)  Dies  ist  auch  in  sofern  ungenau,  als  die  fragliche  eiurichtong 
im  odeion  zu  Catania  stattgefunden  haben  soll. 
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III  Piitani,  weleliet  s#taer  gnntvu  conniructiaii  uncli  mn  gneciii« 
«eilt'S  bl.  U«Ler  die  enr.sl«*Jitjii£(^ztvit  dessellten  stellt  nlchtn  t«st, 
jedrnfaUi  wurde  Tib^r  imicIi  der  inaclirii't  1\  I.  nr.  42KH  ^'^)  erst  et- 
imt  vnr  dem  Juli  re  147  unserer  lettreefmun^  eine  eirtrie(irtin|f 
«nr  zeltbednchatig'  g-etrolTeit.  UeLer  die  vorricliturtijf  ^iir  liefe- 
altgi4ii|t  4mB  zeltdAches    s*  OverUeck   Fompfjt  p.   l^fl    iiikI   (ig.  99. 

100.  um  A, 

itn»  wetiig'e,  wits  der  miter  nr.  4  aiif^ettihrten  fililiundjung 
•»igenlliiiinUdi  ist,  scJilieäiit  sich  geiuiu  ari  nr,  2  Mil ,  wfrd  dulier 
iHfsacr  im  weitem  ?<rJauf«*  des  reterntes  beriickiirhtigt.  Snellen 
irtr  nhn  jetvt,  wie  die  etrixeinen  verfnsier  über  die  übrig^fi 
I  belli  des  bafmeiigebiudeä  und  dfe  sorrstijEfeu  skenf^rben  eitirifb* 
litivgen  gi^urtbeiU  bnUen. 

Wir  geben  dnbei  naliirgemiisü  von  der  eigeutHcben  fjxjyrjj^ 
der  sieinernen  bübtienwond  aus.  Sebr  kurz  wird  liber 
diese  in  nr*  1  gebändelt^  wu  ea  p.  XIX  beis^t:  Ei  de  üedifici^ 
^uidtm  iifü  in  iemtvrii  (tfxqt'^)  ,  quod  aniiguiius  fuertti  ^  lacum  at 
impiäe  tmtrueto  nihil  eii^  quod  hoe  hco  äiramu$.  Melir  bietet 
■elifift  nr.  B,  Auä  d^m  itilrftigen  ttufbfiti  einer  limlib litte  oder 
eifir$$  geltes  sei  allmkbtleb  efne  groBse  reicbgeacbniückte  deti 
binttTgruiid  ubgränzende  wand  entstanden ,  wodnreb  meistenü  ein 
b4'rn>fber|Ktki;(t  mit  fiaulenlinilen ,  binnen  ^  tbürmen  und  alteHei 
nebengeb?inden,  immer  mit  der  fronte,  nicht  Im  innern,  diirge>j teilt 
wurden  sei.  Hienaeh  tmina  initn  a\a  Rotlimnnn's  meinung  anneb> 
•nen  ^  das»  in  allen  fällen »  wo  das  stück  im  bintergrundi^  einen 
pcitii»!  crfürderte;  ketne  deeoratiun  angewandt  wurde,  sonrlern  die 
steinerne  wand  urrveHiiillt  den  zuücbaucrn  enlgec^enlrat.  J>ttriti 
lf«iilärlit  a  Heb  die  hc^ltfinfitiing,  dnss  andre  btntergrundAiandtcliteii« 
r..  \t.  die  feben  im  PrumetfieuK ,  die  uferlandscbni't  im  Pbiliiktel, 
der  Artemist  etil  pel  in  der  laiiri^chen  fphigenre  durch  decoratinnen 
tlnrgeeftelLi  wurden.  Iliese  ansieht  wird  aher  in  nr.  2  p.  VI  xu- 
rück  gewieben  und  stimmt  auch  in  keiner  weise  zu  der  an  Wei- 
sung, welche  Vitruv   V,  7   gibt,    eine  skenen front  um   passendsten 

iirchiiektnniscb    zu  decorrren.      Dazu  koi t;   dass  die  skene  nur 

^iti  gebätide  darstellte ,  und  es  den  xuschauern  woh)  nirJit  zui^e- 
mutbet  wenicn  kannte,  darin  drei  zu  sehen.  Konnte  man  dieses 
¥un  ihnen  fordern  i  äo  bättt"  man  gar  keiner  decoration  bedurft. 
Ausserdem  fehlten  nach  allen  angaben  der  alten  nie  die  seilen* 
deeorationen  der  periakten;  waren  aber  diese  ein  iategrireader 
Iheil  der  hellenischen  hiihtie,  so  kann  mau  nicht  annebmen,  ifus^t 
ntan  sieb  für  den  mitte)  punkt  der  band  tu  ng  mit  der  allgemeinen 
andeutung  der  ikenenfront  werde  hegnügt  hüben ;  denn  ein 
gruasei  gehäude,  von  einem  ende  der  hübne  xum  andern  reiebend> 
köliot«  begreiAieber   weiie    in    keinem    drama  der  urt  des  schau- 


^96 


Jalireslieridile. 


|ilo1ies  sein.  Wie  detikl  iricti  nun  ^ciiÖtilMim  die  skenenfronlf 
'  Kr  Etiiti^t  i>irh  (|f.  22  If^  und  utitn.  24 j  hait|itsiicUiic(i  nuf  die  van 
ihtn  an  der  erlmlleni^ti  skcne  zu  Ai^petitfog  i^einaeliten  wnlirnelimun* 
gen  und  auf  Vitrur.  V,  7  (6,  4)*  IHcse  itelle  lautet :  Poäu  alH- 
tuä0  ah  lihramemio  pulpiti  cam  c&roHa  et  lif$i  duodeeima  orckfstrae  ^ 
diameiri:  iupra  podiwn  eotummite  €um  capiiuih  «I  spirit  atimm  H 
guar  in  parte  eiusdem  diameiri:  episi^fia  et  ornamenia  eamm  eo- 
tumnaruM  aiiiiudims  qumta  port«:  pluieum  imsuper  cvm  umdm  el 
corona  inferioris  pluUi  dimidiu  parle:  supra  id  plutevm  ettiumiut^ 
quaria  paru  mtni^ris  alHindinM  ün$  quam  inferiores:  epitt^Ua  H  or- 
namenta  earum  coiummarum  qninta  parle.  Item  si  tertia  epi»cema* 
futurm  erii^  mediani  ptulei  summum  sit  dimttfia  p^rie:  cutttmrnae 
summae  medianarum  minus  aitae  sini  quariu  parte:  epittt/Uü  tmm 
eoroHi$  earttm  eofumnarum  iieitt  kabeant  altitudim§  quiniam  partem* 
la  Aspetidos  hat  er  tin  tier  skeue  im  zweiten  Stockwerk  ^  senk- 
recht über  jedem  fiteinwürfel  dea  podiunis,  wn^ereekt  aus  der 
maner  hervorragende  üteiriplntten  gefunden ,  deren  jede  durrh 
zwei  vorstehende  steiuhalken  go  trogen  wird.  Oai  drille  stock*  fl 
werk  hat  dort  ^^Lalkone  oder  vielmehr  vortretende  Hteinpliitteii^^  V 
wie  das  zweite,  und  xwar  senkrecht  über  letutereii.  Der  verfM-» 
ser  ial  nuu  der  ansieht,  diese  halkone  seien  durch  uufgelegle 
hretter  in  fortlaufende  gange  verwondclt,  wenn  einzelne  halkone 
nicht  geniigt  hatten  die  m fischinen  aufzunehmen  ,  oder  aber  die 
einzelnen  halkone  wären  ntiirekhend  gewesen  einzelne  maschinen 
aufzunehmen  und  haltpunkte  filr  die  decoriitinnen  abzugeheOi 
kurz,  8chonhoru  will  in  diesen  halkonen  das  von  Vitrnv  gefor* 
derte  ptuteum  erkenneUi  welches  für  die  front  der  scene  ein  we- 
sentlicher theil  sei.  j3^>  häusern  und  palaslen'%  sagt  er  p.  24, 
„kann  dieser  Iheil  wegfallen,  und  sie  bleiben  doch ,  was  sie  ge- 
wesen aind^  Die  skenenfront  wird  erst  durch  dasseihe,  was 
sie  ist.  Das  pluteum  an  der  skenenfrout  ist  aber,  wie  darauf 
die  eigentliche  und  uneigentliche  hedeutung  des  worles  mit  sl- 
cherheii  hin  führt,  eine  auswärts  angebrachte  platt  form,  ein  gang 
«der  fortlaufender  ha  Ikon ,  dergleichen  in  manchen  gehtrgsgegea- 
den  der  Schweiz  und  Deutschlands  noch  jetzt  an  den  häosera 
sich  befinden»  und  dieser  thcil  ist  es,  der  erst  die  front  di*r  skene 
befähigt,  zur  Aufführung  von  dramen  zu  dienen ^^  Nun  hat  be- 
reits Lohde  in  nr  4  p*  4  nachgewiesen ,  dass  das  wort  pluteum 
in  der  betreffenden  stelle  des  Vitruv  nur  die  bedeutung  einea 
jjunterbaues  der  säulenstellungeu»  tml^a  saulenstuhls^*  habe,  und 
dass  ferner  die  an  der  skene&froni  zu  Aspendos  hervortretenden 
gebäJk^tücke  jetzt  verschwundenen  säuJenstellungen  angeharten, 
die  ehemals  zur  architektonischen  aui^gchiHikkung  dieser  skenen* 
wand  in  zwei  etageu  übereinander  angeordnet  waren.  Hieran 
Könne  um  «o  weniger  gezweifelt  werden,  als  die  oberen  ge* 
bälkslijcke  nicht  hioss  horizontate  kranzgesimsplatten»  sondern 
.auch  noch  gieheJ  darüber  tragen,  welche  die  arch  ttek  Ionische  de- 
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eoraltim  lüestr  skeneofrotit  tiaeli  »htn  litii  beeniten.  Dieaer  Lohife^> 
»clien  ifiAicIit  fltiiiimt  mvcb  die  tafel  23^  hü  bei  Te^ier  deMcripikm 
ite  Tvlit«  mineure  zu;  sie  erhalt  «ber  nach  eifie  grosse  «tiiUe, 
m  man  dte  Vjtruv'scbe  stelle  richtig-  erklärt  tiiui  sieh  von 
liei  Kcbonlmm  (ftpin*  24)  untergcluufenen  fehler  frei  JiÜlt.  Al> 
Ittf^inga  iil  die  erk  lärmig  des  wortes  plmiemm  «ehwicrlg*  Bei 
Vilniv  findet  es  jsicb  nuäser  unserer  stelle  dreimal;  V,  1,  wo  e& 
wiihr»cKeinlich  ^^geliinder''  bedeutet;  IV^  4  in  derseUien  }>eileutung 
und  V ,  I  ttn« ,  wn  es  den  räum  zwischen  den  cupitälen  der  un^ 
fem  und  den  biiaeii  der  oberen  säuleusteliung  bezeichnete^)«  In^ 
dcMen  gestatten  wir  dieser  erklärung  vun  vorn  herein  keinen 
einflusfi  auf  die  behandlung  der  Vitruv'sehen  stelle*  Der  arcbi- 
tekt  gibt  nnwei^ungf  wie  noch  seiner  ineinung  eine  skenenfront 
ftv^etnessen  zu  decoriren  ist,  ohne  grade  für  alle  taJle  die  befot^ 
{Hing  seiner  regel  xu  f^irdern.  Er  beschreibt  zu  diesem  ende  die 
vers ierun gen  von  unten  nncb  ubeii.  Fangen  wir  von  oben  an^ 
l>aa  dritte  Stockwerk,  epücenoM  genannt^  soll  von  unten  nach 
tviien  bestellen  aus  pluieum ,  saulen ,  orebitrav  mit  cor  ana.  Die 
mause  sind  bei  den  ersten  beiden  bestaiidtheiJen  ita  verhältniss 
zom  zweiieu  Stockwerk  in  ents[irecliender  ordnang  ^/a  und  ^/i» 
und  beim  dritten  stück  V&  ^c  fKulenhohe  des  dritten  Stockwerks* 
Daft  zweite  Stockwerk  besteht  von  unten  noch  oben  ebenfalls 
aus  pktieum  cum  tmdm  et  corona^  saulea^  architrav  mit  venierua- 
gen;  die  niasie^  nach  dem  antern  Stockwerke  bemessen,  sind  tar 
das  ptuiffttm  ^/i  des  inferivi  pluieum ;  fiir  die  säulen  ^/i  der  unteren 
ßäulen ;  architrav  mit  Verzierungen  ^/o  der  saulen  des  zweiten 
Stockwerks.  Man  beachte  die  genaue  Ubereinstiminuag  de&  drittea 
und  zweiten  Stockwerks^  nur  mit  der  auinabine,  dasg  die  verzie- 
rutigen  den  gesctzen  der  arcllitectur  gemäss  nach  oben  bin 
leichter  werden.  Es  ist  aber  nicht  klar,  wie  bocli  das  mittlere 
pimieitm  sein  sulL  da  im  untern  stock,  von  dessen  pluieum  es  die 
ItDfttt  sein  sollj  kein  pluteum  nagegeben  ist.  Denn  dieses  untere 
itnck  besteht  ans  podium ^  siiulen  und  nrchitrnv  mit  Verzierungen. 
K^  masse  sind  in  entsprechender  Ordnung  7' a  diameter  der  nr- 
cheftlra^  \i  diameter  und  \^o  din  meter*  Jedem  nnhefangenen 
muss  danach  doch  sofort  einleuchte»,  dass  derjenige  theü,  wel> 
clier  den  in  den  beiden  obern  Stockwerken  genanatea  pfuieü  ent- 
!$|iric)it,  hier  nur  das  podium  sein  kann  =^  der  sautenstubl.  Weil 
nun  aber  das  padium  entschieden  nicht  bnlkon  sein  kann,  iio 
dürfen  wir  auch  für  piuttum  diese  bcdeatung  nicht  annehmen» 
sondern  miiasen  bei  der  vmi  Pliilander  vorgebrnchten  stehen 
bleiben»  Die  ganze  nicssung  der  biibc  beginnt  aber  ab  Ühramenio 
puipiii  =^  von  der  horizontalebeue  des  proskenion  j  wav  also  vom 
pQdmm  durch  den  bretterboden  verdeckt  ist,  kiiiumert  Vitra v  hier 

21)  Philander  liemerkt:  Plutei  h^c  ioro  tunt  superiarum  tth  i«/>Ho- 
fikui  ^gimmniß  imttrteptti^  id  #ff,  fuic^d  etl  a  capituh  inferim^um  cohm- 
nartm  ad  ^itftni  tuptrierum^. 
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nicht.  Hier  behauptet  bvo  Schönboni»  da«  imferim 
nichts  anders  als  das  puipHum ,  offenbar  ?erldtet  dnrdi  saüw 
falsche  auffassung  der  henrortretenden  steiof fatten'  an  der  nke- 
nenfront  su  Aspendos.  Solchen  pkiieu  konnte  alkrdin|fn 
das  podimmy  sondern  nur  das  p^Uitm  entsprechen«  8ein  Ter 
hat  Schönborn  indessen  bemerkt,  wenn  er  sagti  „freilidb  gibt 
das  imferius  pufpUmm  oder  das  plut&mmy  von  dessen  fläche  an  ant 
die  höhe  des  podiym  berechnet  wird,  keine  höhe  -ah,  wie  die  in 
den  höhern  Stockwerken  beflndlichen  pbttm^K  Wenn  er  aber  for^ 
fährt:  „da  aber  Vitmvius  knrs  vorher  gesagt  hat,  er  hereohno 
die  höhe  des  pcäimm  «  Hbramenio  pmlpiii  an ,  so  ttbertrigt  aieh 
diese  bestimmnng  auch  leicht  auf  den  ausdruck  imfmiarm  pkM^, 
so  ninss  ich  gestehen,  dass  ich  den  sinn  dieser  werte  nicht  habe 
erfassen  können. 

Kr  erhellt  ans  dieser  ansfÜhmng,  dass  man  «ach  Vttrnr  —* 
nnd  der  ist  hier  die  einzige  quelle  —  für  die  sieinwne  akenon- 
front  lediglich  architectonische  versiemngen  ohne  nachahninny 
irgend  eines -gebäudes  ansnnehnien  hat;  und  ebenso,  dass  dinlli 
nr.  8,  5  und  6  gegebenen  bildliehen  darstellnngen  nicht  geeignet 
sind,  eine  richtige  Torstellang  ?on  einer  skenenwand  henromomfoaw 
Das  nämliche  lehren  auch  die  erhaltenen  fronten  u  Aspendoa 
(s.  Texier  a.  a.  o.)  und  Orange  (vgl.  Wieseler  III,  7). 

Die  skenenfront  bildete  die  Vorderseite  eines  in  mehrato 
Stockwerke  abgetheilten  gebäudes;  über  welches  wir  nnr  omw- 
gelhaft  unterrichtet  sind.  Die  schriftsteiler  sagen  fast  nichts 
darüber;  die  grnndrissö,  welche  in  grosser  sahl  vorhanden  Bind, 
hönnen  natürlich  nnr  geringe  andeutungen  geben.  Desto  will- 
kommener ist  das,  was  in  nr.  2  p.  89  f.  über  dieses  gehände 
in  Aspendos  berichtet  wird.  Bs  hat  im  innem  eine  breite  im 
lichten  von  4,  13  m.,  drei  Stockwerke  standen  ober  einander, 
die  dann  im  Innern  durch  quer-  und  Zwischenmauern  noeb  im 
mehrere  gemacher  abgetheilt  waren.  Die  beschreibnng  des  de* 
tails  ist  wegen  des  mangels  ausreichender  zeicbnnngfen  nicht 
leicht  verständlich.  Wie  dieses  ganze  gebände  bei  den  alten 
hiess,  ist  nicht  ganz  deutlich.  Häufig  wird  behauptet,  der  name 
sei  cxfvij  gewesen,  und  so  sagt  auch  nr.  8,  p.  13,  ohne  jedoch 
eine  quelle  anzuführen.  Diese  bezeichnung  beruht  aber  nur  anf 
einer  vermuthung  G.  Hermanns,  vgl.  N.  Jen.  lAt,  Zeitung  1843, 
p.  597  nnd  Jahns  J.  1848,  p.  5.  Rothmann  durfte  also  nicht  anf 
seinem  grundrisse  ohne  weiteres  den  hinter  der  irxijiif  belegenen 
raum  und  die  paraskenien  als  cxevr^  bezeichnen.  An  nnd  für  sich 
ist  diese  annähme  durchaus  nicht  unwahrscheinlich^^),  der  name 
muss  aber  dann  wohl  auf  die  zimmer  hinter  der  bühne  beschränkt 
werden;  denn  die  räume  seitswärts  derselben  hiessen  ja  SMr^a- 
cxQna. 

2J)  Anders  Wieselcr,  Uebtr  d.  Thymele,  anm.  11. 
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Auä  djc«eii  Innterfn  liiiiittcm  fiilirten  ilrei  tKtireti  auf  die 
biiline;  eine  zajil,  Jie  niclit  nur  vuii  Pollcix  [l\\  124)  sofidens 
«luelt  von  Vitruv  bezeugt  wird.  I^^s  findet  sich  »ber  in  tinsern 
scknften  über  dieflen  punkt  eine  grosae  meiitungüverisciiiedeubetl. 
In  nr.  1,  p.  XIX  hefsst  es,  FoIJux  babe  tinrecbl;  —  wie  denn 
da^eibast  oft  über  drc  unzuverlAssigkeil  dieses  cumiMbtum  ubne 
gmnil  g^eklagt  wird  —^  im  Prometbeus  sei  im  bintergnnule  giir 
keina  Ibiir  gewe^iei) ,  imch  jiasse  die  bestimm uiig'  nicht  Auf  deti 
Pbitukiet*  Indessen  ist  der  feblcr  nicbt  nut'  seilen  des  Pnlluac, 
sondern  von  Sommerbrodt  gemacbt^  PuHiix  spricbt  von  der 
»tesnemen  niebt  decarirten  skenenwundj  Sommerbrndt  denkt  über 
tslseblieb  an  die  dccuration »  und  dnnn  but  er  freilidi  recbt;  et 
hat  sich  aber  den  uiiterscbied  zwiscben  beiden  nicbt  detitlicb  ge* 
Htnclit.  Auch  in  nr.  3,  p.  12  ht  die  darstehung  verwirrt  Die 
decorntiiinswaDd  soU  mit  drei  thüren  verseben  gewesen  »ein^ 
wa«  fiir  sehr  viele  fälfe  richtig  ist;  dass  tiber  die  steinerne  wand 
diese  drei  tbürcn  Imtte,  ist  nicht  gc^iagt.  Ferner  ist  die  be- 
merk ting  richtig,  dass  von  den  Schriftstellern  airgendi»  tiinf  tbiiren 
in  der  skenenwfind  bezeugt  werden^  diiss  sie  aber  wirklich  vor* 
kämmen  und  wo^  erbellt  schon  aus  Wiesel er's  werke,  das  dtm 
verfnsser  ducb  nach  anm,  4  nicht  unbekannt  wtir.  tn  nr.  4 
werden  richtig  der  wand  drei  thüren  lugcscbrieüen,  melcbe  auf- 
fnlienile  Verwendung  nber  von  ihnen  ge macht  wird^  werden  wir 
weiter  unten  sehen.  Am  uusfübrtichsten  bündelt  nr.  2  über  die 
xaki  der  t boren ;  es  liegt  aber  ein  bauptirrthuni  dieses  bncbes 
darin^  dass  der  verfnsser  sich  bemtlht,  auit  Viiruv.  V,  ti  und  7  *^) 
SU  beweisen ,  die  steinerne  wand  habe  sowtihl  im  beUeuischen, 
ills  im  römiscbcn  theater  tünf  tliüren  f^ebabt.  ^Jchnn  p,  tS 
mitebt  er  darauf  aufmerk sain  ^  4i%aü  fast  alte  griecbbcben  thenter 
ftliif,  die  römischen  dagegen  nur  drei  thüren  in  der  skeaeuwand 
zeigen  und  erkennt  in  diesem  xurückgeben  auf  eine  geringere 
^mk\  das  streben  der  Ramer,  den  mimeu,  |ianh)miinen  und  muirf« 
knliseben  auO'iibrunged  zu  liebe  dre  zahl  der  thüren  zu  beschran* 
k«a  3  wie  ja  auch  die  griecbiscben  odeen  bereite  drei  thüren 
aeigten.  Ahm  diesem  für  »eine  ansieht  so  ungünstigen  umstünde 
liiitte  er  aber  reranlatsung  nehmen  sollen ,  auf  eine  andere  er- 
klirung  der  fünf  tbiiren»  die  sich  allerdings  bei  den  bellentschen 
Üie«tcrfi  mehrfach  linden  ,    bedacht    zu   sein«     Die    hau|itstelle  der 


23)  ¥itr,.V,  S  s.  oben  anm.  5:  V,  7  lautet:  Ip^ne  tcenAc  m»M  ka- 
&t&ni  r&ii»»et  e^ptictittti  ii&t  uti  mediae  pnltae  vt  tut  tut  kabtnut  aulat  re- 
ffiae j  de^trA  ae  Mtf^iitra  kcnfpititlia .  Steundum  (lulem  ea  ajtnUfi  nd  mnatuM 
tompttFat^g  fuoe  locn  Grtm^  nf^mxtov^  dicunt  oh  #o  i  fumi  mnchiHae  tttnt 
im  U*  l9m»  ver*^til€M  in^anae ,  htthcnie*  la  singufa  hft  ipecirx  ormt- 
ii&mt^  fitnc,  rum  auf  ftthüt^rum  mutuiiontf  mtil  f\thif(tr,  stu  Ütorum  ad- 
€^niU4  cum  tOHiltihuii  repenlinU^  vfertfntur  mttieuique  «ptckm  orHßtiomi  in 
froftl€*.  ÜteuHdum  ca  i&ca  verfurne  sunt  prGcmrtHlct  >  qime  effitiuni  Hutt 
&  for 9t  tdi^-n  a  pertgre  adilm  in  scmam. 
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ei  OH  eil  I  äsenden  eroUrungen  findet  aich  nnrn*  I,  p^  45  ff.,  I»ei  ge* 
iegznUtli  der  erkläruyg  von  Vilruv*  V,  0.  fticltHt^  tiimmt  er 
dort  nn,  d»as  drei  thilren  stclier  in  der  slicirenwsirid  gelejEreti  hat- 
ten  und  frnfirt;  dnnn^  ub  auch  die  itinera  ^ersuramm  dürt  belegen 
waren,  Um  recht  vorsichtig  i^u  werke  zu  geben ,  erhebt  er  selbil 
einige  bedenken:  1)  die  romiichen  munumenle  zeigen  meist  nnr 
drei  tbjiren ;  die  Verschiedenheit  derielben  dürfe  aber  nicht  ent« 
scheidend  ouf  die  inter|iretali(>n  Vitruv«  einwirken«  Dh9  ist 
richtig,  wenn  sich  eine  über  nllen  i weifet  erhobene  erklaritng 
geben  Vimt ;  in  nnaerm  fnUe  ist  die  bemerkung  nber  nicht  ge* 
wichtig  genug.  2)  Vitruv  erwähne  €.  7  ined^  iünerm ,  die 
hier  aber  nicht  in  bet  rächt  kuntmen  kannten  ^  da  sie  identjich 
mit  den  Zugängen  zur  nrcbestri»  seien.  Richtig.  B)  Vitruv  er- 
wähne c.  7  iin.  (n.  oben  nnm.  12)  aditux  in  icenam^  die  nicht 
in  der  frons  seenae  gelegen  zu  haben  schienen.  !^ie  seien  nieht 
die  pnmdciif  sondern  miissten  sieb  an  der  skene  befinden  (^;,,sketie^^ 
hier  wohl  im  sinne  von  j^proskenion^^  genommen}.  ßtgentlidi 
miisse  man  diese  aditm  in  den  Seitenflügeln  [mrsurae  proemr- 
reates)  »ucben ,  da  Vitruv  die  venurae  vor  den  tbiiren  erwähne. 
Soweit  ist  alles  richtig;  aber  die  zur  beseiligung  dieses  dritten 
einwurfs  bestimmte  bemerkung:  »,es  wäre  doch  sonderljiir,  wenn 
Vitruv  bei  hesprechnng  des  üussebens  der  skene  (ca|i.  7  ende) 
genauer  von  den  thiireti  spräche,  als  da  (cn|).  ^  ende),  Wd  es 
seine  absiebt  sei,  die  läge  der  thüren  nnzugeben^^  —  diese  be- 
luerkung)  die  an  und  für  sieh  richtig  ist,  jmsst  hier  durchaus 
nicht,  wie  ich  das  weiter  unten  zeigen  werde.  —  Nua  geht  der 
vertnsser  an  die  erklärung  der  worte:  e^iremi  duo  (angvJi)  $pß* 
ctabuni  iiinera  iserittrarum  (cap.  Oj.  Wenn  er  nun  behnu|itet,  da« 
wi^rt  Bpectabuni  beweise ,  duss  die  tbiiren  nicht  mit  den  winkeln 
der  dreiecke  xusiimmenfaUen,  so  hat  er  t^bue  zweifei  recht;  sagt 
er  aber,  dass  aus  eben  demselben  ausdrucke  gefolgert  werden 
müsse,  dass  die  thüren  sielt  nicht  in  den  Seitenflügeln  der  bühm} 
befinden ,  so  ist  das  falsch*  Die  winke I  eines  gleich sertigen 
dreiecks  ipectant  gennu  genommeii  auf  einen  punkt ,  welcher  in 
der  Verlängerung  des  im  mittelpunkte  der  gegenüberliegenden 
seile  p^rrichteten  perpendiket^  liegt;  will  man  nlso  specia^unl  hier 
genau  nehmen  ^  so  würden  die  thüren  in  die  hinter  der  sceaen- ' 
frunt  belegenen  räume  fallen«  Da  das  nicht  möglteh  ist,  so  kann 
Speciahuni  hier  nicht  genau  gefasst  werden»  und  nar  bedeuten: 
in  der  nähe  dieser  winkel  liegen  die  itinera  eersurarum,  Ks  ist 
u\a9  durchaus  nicht  ansgej^chlussen  ^  dass  diese  zogUnge  in  den 
Seitenflügeln  liegen,  V^itruv  hat  die  läge  derselben  unentschieden 
gelassen,  und  es  kann  keiner  interpretatitin  gelingen,  aus  cap.  6 
allein  diese  läge  zu  bestimmen.  8oniit  knnn  ich  Schnnborn's 
Schlüsse :  ^^die  thüren  müssen  also  ihre  läge  in  der  &certae  front 
haben ^'  auf  keine  weise  beistimmen.  Nun  aber  darf  der  schlusa 
des  cap.  7  nicht  mit  cap.  (i  im  Widerspruche  stehen;  au  versucht 
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denn  ik*r  ferfii>««r  tMun  iMiii»  7  ebenftilla  sti  tieweiseti,  dttüs  die 
«ililtus  ill  scemtui  in  der  skenerifront  gelegen  liabvo.  DiiLei  yer- 
fHltl  er  jedocif  in  den  tlekle^,  der  stelle  zu  wenig  lu  entuelunea, 
HO  wie  er  ans  ca|i*  B  zu  viel  bewiei&en  b&tte.  Der  eingnag  «ei< 
ncr  deductifiii  Ui  iibermaU  richtig;  su  die  liemerknng ,  dais  Vi- 
truv  htt!r  das  ntiäseben  der  iikene  Le&elireilieii  wnljte,  wenn  ge- 
sfiielt  wurde;  die  auafnJirungen  über  die  drei  dtiiiren ,  ouch  die 
behnufitnngf  der  arcbiieel  hübe  hiiupUacliEich  niclil  lehren  wullen, 
diifltf  die  vfr$urae  ttui  der  äkene  hertiliätreteii,  seoderu  d&u  hiin|j^ 
gewicht  Hege  diiruuf,  daan  die  mit  dectiratiunen  versehene  ikene 
von  den  selten  her  zngänge  habe,  üann  aber  foJgt  der  i^cii wache 
l»ankt  des  be  weises;  denn  finstatt  riehtig  lu  schlieäsen,  dma  die 
adiiu$  in  scenum  sich  in  den  seitenfliigetn  befinden  j  behauptet 
Schon  born  überrascheDd,  mnn  müsse  sieh  hüten  diese  Zugänge  in 
den  seitentlügeln  in  liucben;  als  Meiteneingauge  erachieuen  die* 
selben  nur  den  zu^ehaueru,  wo  sie  gelegen,  sei  jn  cap*  6  gesagt. 
Danach  könue  man  an  der  läge  der  beiden  ecktbüren  in  der 
tc^mue  fr&ns  nlcUt  zweifeln.  I^ls  liegt  der  upgrund  dieier  letzten 
behau |»tungen  doch  klar  am  tage^ 

Nachdem  der  Verfasser  nun  einmtil  Tnnf  Ibilren  ttli  Vitrnv^s 
nnrmnkuht  gefunden  zu  haben  glaubt,  jiflanzt  ttich  dieser  irrthum 
dtireh  das  ganze  buch  tort.  Zunächst  tritt  er  uns  wieder  ent- 
gegen bei  der  bebundlung  der  ein  seh  lag  enden  n  teilen  des  Fnl- 
liiJi  ^^}  (p.  14  und  anm.  l^^  p.  66  &*)  lia  texte  wird  also  ohne 
weiteres  statuirt ,  Pi»üuit  habe  ebenfalls  der  tkenenwand  fünf 
thirea  zugewiesen;  da  indessen  die  vierte  und  fünfte  thür  erst 
§.  1^6  hinzugefügt  werden,  nachdem  in  §§.  124  uud  125  über 
die  drei  thüren  und  ihre  skenische  decoration  geredet  ist,  so 
neint  Sehdnborn ,  Pollux  habe  auch  ibeater  mit  drei  thiiren  ge- 
kannt, wie  ja  auch  sehi>n  oben  bemerkt  sei,  dais  die  mehrzahl  ' 
der  rnnii^chen  theater  nur  drei  t huren  habe.  Es  habe  eben  keine 
übereiustimmung  iu  diesem  punkte  geherrscht.  In  der  anm.  lü 
werden  beide  steilen  eingehender  behandelt,  und  dabei  die  rieh* 
tigen  bemerkungen  gemacht,  dass  die  lelzterwähntea  seitentbüreu 
des  Pnilux  identisch  seien  mit  den  Vitra  Väschen  iün^ra  »enurarum 
oder  adiius  und  dass  es  unmöglich  sei ,  aus  Pollux  die  läge  der 
beiden  seitenthüren  ermitteln  zu  wollen,  diese  lasse  sich  aus  miq 
imtuQfi  nicht  entnehmen.  Falsch  ist  es  aber,  wenn  es  beisst^ 
Polluz  nenne  anfänglich  nur    drei    thüren,    da  er  diese    zahl  ala 

34)  IV,    124^  t^ioi»'  ii  tmy  itarä  rji^  <nitit^^¥  Bt^Qwt^  f  ;^f^  fiit>  ßix- 
^iXti^y    i    offpJAniui^    ^   ofxof  irtfo^oi    ij    rtüv   t&v   n^itiiuytuyt^nov  rot"  ^Qä^ 

i^^yilt^i^  k  ui¥  4fi|trf  ^i/(jf(  ^k¥i^v  ieuif  ^  »Igxi^  ^i  ^  litid.  126^  nttQ' 
iM^u^a  df  fivr  <fpa  ^ünitiy  iwv  nti^  T^r  ftiaijff  äkltt*  tiva  tUr  äif,  ^m 
iKmii^üt&ty,   Tigoc  a^  «tl  ntgiaxio*  cvfintn^yftotr ,    ^  fjtw  4*t^u  lä  ilu>  no- 
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normal  ansehe,  und  dafür  als  beweis  die  fonael  •2fr  up  ange- 
führt wird,  die  an  dieser  stelle  nicht  ausdmck  der  arhanität  nein 
könne,  vielmehr  auf  ein  eventuelles  vorkommen  der  swei  leisten 
thören  hinweise.  Grade  im  gegentheil  möchte  ich  hier  den  Op- 
tativ mit  ar  für  den  ansdrnck  der  arbanitat  baltea,  denn  es  fin* 
den  sich  ganx  ähnliche  stellen,  wo  von  einem  eventuellen  vor- 
kommen der  aufgeaählten  gegenstände  absolut  nicht  die  rode 
sein  kann,  in  nächster  nähe  mehrfach.  So  sählt  i¥,  127  Polin 
die  maschinerien  eines  theaters  auf,  ohne  welche  man  sich  ein 
solches  gar  nicht  denken  kann,  und  beginnt:  «1^  i'  ar  ntp  im 
&inTQOv  xal  ixxvxXfipia  xai  fi/jx^^  ktX.:  §.  133  werden  die  tra- 
gischen roasken  beschrieben,  auf  welche  nasere  obige  bemerkvag 
ebenfalls  passt,  nnd  Pollux  beginnt  ebenso:  äXld  f^ijv  xai  ii|^(- 
wjru  TU  ft$¥  tgay^xä  titfj  uv  tdit:  §.  142  sagt  er,  daas  eilige 
tragische  masken  anch  in  der  komödie  vorkommen  und  bedient 
sich  des  ausdrucks  &XkA  tavxa  fiiv  up  eti;  xtU  xwfiufa  ^). 

25)  Hier  mag  kurz  die  ansieht  Lohde's  erwähnt  werden,  bei  dem 
(p.  ß  und  9)  in  diesem  punkte  grosse  Verwirrung  herrscht.     Zonäcbst 
wird  die  alte  ansieht  Schneiders  (Att  Th.  p.  10)  wiederholt,  nach  der 
von  den  drei  thüren  nur  die  mittlere  in  die  offiie  skene  geführt  habe. 
Die  nebenthüren  gingen«  wenn  das  proskenion  zu  aoffühninsen  herge- 
riditet  war,  in  durch  proskenionswande  (unten  anm.  27)  verdeckte  räume. 
Das  beruht  auf  einer  falschen  deutung  des  Et.  M.  s.  v.  trxii»^,  einer  stelle, 
die  von  Wieseler  Über  die  Thymele  init.  richtig  erklärt  ist     Lohde^s 
auffassung  passt  nicht  nnr  nicht  zu  Vitmv  nnd  Pollux,  sondern  ist  anch 
desshalb  unwahrscheinlich,  weil  bei  der  verhältnissmässig  geringen  ent- 
femung  der  nebenthüren  von  der  mittelthür  nur  ein  kleiner  ranm  für 
die  offene  skene  übrig  geblieben  wäre.    Man  begreift  dann  nicht,  wozu 
die  alten  ihren  skenengebäuden  jene  langgestreckte  form  gaben,  wenn 
Kie  nicht  zur  Verwendung  kommen  sollte.    Allerdings  mochte  der  Übrig«* 
bleibende  räum  für  die  drei  agirenden  Schauspieler  ausreichen,  aber  die 
alten  wollten  grade  von  der  aufstellung  der  personen  einen  plastischen 
relieiartigen  eindruck  haben,  der  ihnen  so  verloren  ging.    Femer  ver- 
loren so  die  zusohauer  auf  den  seitenplätzen  gewiss  zum  i^rössten  theile 
die  möglichkeit  etwas  zu  sehen.    Um  nun  aber  doch  für  die  schauspieRr 
fünf  Zugänge  zu  erhalten,   sagt  Lohde   „die  Schauspieler  konnten  aber 
ausser  durch  die  mittelthür  auch  noch  durch  Zugänge,  die  sich  swisehen 
den  periakten  nnd  der  decorationshinterwand  einestheils  und  zwischen 
den  pt^riakten  und  der  proskeniunswand  andemtheils  bilden,  und  die  zu- 
weilen als  thüren  dccurirt  gewesen  sein  mögen,  auf  die  bühne  gelangen*'. 
Nach  Yitniv  und  Pollux  befindet  sich  aber  nur  je  eine  seitenthür  auf 
der  bühne.  —     Nun  folgt  auf  einmal  ganz   im  Widerspruch  mit  dem 
el)en   entwickelten   über   die    thüren    eine  richtige  auseinandersetsnng. 
„Vitruv  sagt  auch,   dass  die  mittelthür  die  decoration  einer  königlichen 
aula  habe,  und  er  nennt  die  seiteuthüren  kospitalia,  wie  Pollux  von  der 
rechten  seitenthür  sagt,   dass  sie  in  der  tragödie  die  der  gastfreunde 
{^tyMtf  mit  ^htay  verwechselt!)  sei  und  die  linke  ein  gof^gniss".     Vi- 
tra v  sage  auch,   „dass  der  Schauspieler  ausser  den   genannten  drei  ein- 
gangen  noch  zwei  andre  Zugänge  auf  die  bühne  hatte**,  und  diese  sol- 
len sich  zwischen  den  periakten  und  den  gezimmerten  proskenionswän- 
den  gebildet  haben.    Hier  ist  noch   der  fehler  zu  berichtigen,    dass  in 
Vitr.  V,  0.  3  zu   „extremi  duo  spertahunt  itinera  vcrsurnrHm^  niolit  CNiin, 
sondern  anguli  zu  ergänzen  ist. 
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Friigen  wir  niiii,  wits  tleo  sonst  S0  umsicbifg^en  >kcliÜDbi»ri}  zn  ser- 
tii>r  fuNclxfn  nnaidit  iJher  die  zzihl  der  tliiiren  Nt  dar  ükenenwttFid 
verteilet  hut  ^  so  hi  oline  xw«ifel  iter  gruntl  in  tiem  vorkomifien 
v<»n  tunf  ihiiren  in  gri  echt  selten  tli&atarrt  und  rurüeliiiilieli  in  dem 
y*tuiliiij§'ebaude  lu  AspendoH  tu  «lichen.  Wie  slelit  en  denn  nun 
llMKilJcii  mit  die&en  fiinf  tliiireii  i  Die  suclte  seheini:  mir  toJ< 
icend«  xu  fiein.  Ausi  Vitmv  V,  t>  lernen  wir,  dasü  ausser  den 
liekiitiiiten  drei  tbüren  nueli  zwei  andre  vnriinnden  giod  ^  nit^F 
weil:er  niehlit*  Lli»zii  kommt  »n  \\  7  die  beslimmnng',  däss  dii'^e 
in  deti  seitf^nHü^ehi  Hegen ;  nU  ^ie  nun  ihre  stelle  zwtäciten  den 
pcriiikl«n  und  der  skenentvitnd,  nder  zwischen  den  periakteii  und 
der  vtirderseite  düs  firoakenion  lialien^  müssen  wir  di«liin  gestellt 
heiii  litäE^u ,  »bfroliJ  Lina  d<is  erbtere  vrahrscheinNclier  ist.  Aütf 
Pnllux  lernen  wir  auch  iiur^  da^s  aiisser  den  drei  tliiiren  in  der 
äkenenwand  noch  zwei  thüren  aut's  pruskeniun  führen  ;  ich  zweifle 
nher  niebt  im  geringsten,  dnss  auch  dieser  ächriftsteller  dieselh^^n 
in  die  geitendügeJ  gesetzt  wissen  wiM  ,  wenn  ich  die  stelle  niil 
Vjliniv  V,  7  znganimenbalte^  Es  existirt  auch  noch  eine  reihe 
¥üQ  Angaben  Lei  den  nlten  leticogrA^lien  ^  die  dasselbe  lehren^ 
ilie  aber  von  ^ichÖnhnrn  hier  nicht  hßiijck sichtigt  sind.  Die  sei- 
tentitigel  heimsen  ;ia^uo>rif r»r^ ,  wnrüher  weiter  unten  mehr.  Man 
vergleiche  nun  Ht*  Magn.  653,  7  naffatj^qnH  f4  tlq  if}»  (r)f^*'i;r 
uymiGu^  fl0oäü*^  tiekk*  An.  292,  12  fvat^fttTjtfjytfi  fWip  tttioStßt 
m  f/(  i^^i'  ^ittirqi^  lieüjrovmH  t  Phoi.  389,  21  uaqu^^iina  m 
fteo^^i  ui  $ig  jf}y  tfurjt^^v*  üiiss  dii'se  elngänge  nicht  ia  der  htn* 
teruand  der  huhne  gelegen  haben  können «  ist  dueh  wohl  klar. 
An  andern  stellen  heissen  sie  tii  uvtit  TTfiooSot,  wn  dits  wart 
jtt4i*(f4tn  anf  eine  ähntiche  Ingi^,  wie  ^le  die  in  die  orcheslrii 
rührenden  haUfiteiugänge  hnhen ,  hindeutet',  man  inui^s  sie  mit 
diesen  parallel  ansetzen ,  also  van  der  selte  her  auf  die  hühne 
führend.  Pint.  Dem*  3i  uvmg  dl  xujußtiq,  iLtm^q  ol  j^nytgidoh 
^tu  tmw  uvm  maoo^tity*  Hieher  gehört  auch  Polt.  IV,  128  /; 
/ji^jjför//  —  xthat  xuTil  rriv  H^i<FnQu»'  mi^ofhtr.  Also  in  den  Sei- 
tenflügeln —  d^n  pnrnskenien  -—  liegen  die  beiden  fraglichen 
Lhiiren.  Kun  aber  linden  sich  in  vielen  theatern  ,  welche  seilen* 
Hügel  hiiheti  ^  keine  eingänge  von  denselhen  auf  die  hühne ;  es 
jMlieint  also  unsere  llieorie  hinfallig  xü  werden  (vgl.  Schnnh.  p,  ü7). 
Ilatu  kam  int  noch  die  merkwürdige  erseheinung ,  duss  miinche 
theater^  griechische  wie  riinirsehe,  gnr  keine  Seitenflügel  haben  '^]* 
Sa  fehlen  sie  in  den  heltenUchen  theittern  zu  Mvra ,  Pntara, 
Trlmissos,  lusos,  Kihjrn,  In  dem  theater  zu  TermefHOs  sprin- 
gen die  beiden  ecken  de^^  praskenion  in  eigenthüinlicher  weise 
nvhfng  vnr;  ich  kann  jedoch  keine  Andeutung  von  mauern  enl- 
derken,    welche  die    paraskenien  von   der  hühne  getrennt   hatten. 

2Ü)  Ich  fbl^e  ilen   gnimlrisaeti  Im  Wieaeler;    Bchötihom**  angabun 
weklie«  mehrfach  ah. 
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Von  liellenisdi'TiiiviUcbeii  lUeatern  xeigen  die  zvt  Aizatioi  uni] 
Ptiiii|ieji  ebenfolla  keine  Aeiteriäijg-eh  von  «l«n  rciiuijichen  tficjiteni 
kann  kli  hier  nur  Tuieulum  unführeD.  DemiiHch  würtlü  »n  tlie 
ten  ttkeiitern  der  eigenthitniliclie  umstand  eintreten,  dusa  die  liiihne 
YOU  der  ätmsae  nur  durcli  die  muueri]  g^etrennt  wäre  und  dii»i 
dlirctiQus  von  den  weiten  keine  rätiine  vorimnden  wäreii ,  um  dii 
tiiMnnig-fiicIien  tbe^iterrequisfttn  zu  Lergeti.  Alan  miltite  unneti 
metij  dasfl  diese  in  den  räumen  kinter  der  «ernae  framM  ftaHie' 
wiikrt  gewesen  waren  und  jedesmal  bei  einer  milTülirung  den  be-^ 
ticbwerlicken  weg  durck  die  drei  tbüren  jener  w«tnd  bAttea  ma*  ^ 
eben  müssen  ;  ganz  iibgenebKii  von  der  unaagenekmen  coilision, 
in  welcbe  sie  mit  den  scbaunpietern  geratheii  waren,  welche  ikre 
ankleideiimmer  wnbrscbeiitlicb  hinter  4er  akenenwund  h»tten. 
So  stände  es  denn  mit  unserer  theorie  über  die  Seiten  eingingt 
sebr  bedenk  lieb,  wenn  nickt  von  einer  andern  aeite  ber  liebt  auf 
diese  Rcbwierige  frage  fiele.  Wir  sehen  nämticb  in  dem  odeinit 
KU  Pompeji  (WieseL  II,  7  ß*  te?tt  [>.  14.  Overb,  Pomj^.  fig.  108)  auf 
beiden  seiten  des  proskeniuns,  welches  ebenfalls  keine  seiteu- 
Otigel  kalte,  Vertiefungen  angedeutet,  von  denen  Gtirr^  (bei  Wie^ 
seier  h  e.j  falscblieb  bebauptet:  ,^wo  die  periaklus  für  die 
liientermascbinen  waren ^%'  was  aber  von  Wieseler  mit  vollem 
rechte  in  par&skenieu  carrigirt  worden  ist.  l>iese  yrnratke- 
iiieu  mussten  jedesmal  zum  bebuf  einer  dramatischen  auliuhrun|^ 
von  bolz  conatruirt  werden ;  und  dieser  eine  fall  lässt  uns  wohl 
mit  Toltcm  f echte  darauf  äcbltessen,  daiss  in  allen  den  theatern, 
welcbe  keine  steinerne  paraskeuien  haben  >  solche  von  balz  auf- 
gebaut warden ,  worin  denn  mit  bequem IJebkeil  die  fraglichen 
seitentbüren  angebracht  werden  konnten.  Üleses  ist  auch  be- 
reita  von  Wie.seler  erkannt  (vgl.  desueit  bemerkuag  zu  II  ^  13, 
tezt  p.  JU)^  leb  will  nun  noch  einen  schritt  weiter  gehen  und 
die  vermutbung  auasprechea ,  dnss  ia  allen  den  theatera ,  welche 
Seitenflügel ,  aber  keine  aus  diesen  auf  das  praskenion  fiihreode 
thüren  haben,  eine  solche  bolzvorrichtuag  erforderlich  war.  Ob 
dieses  auch  hei  den  theatern  zutrifft,  welche  seitentbüren  in  den 
paraskenien  hatten ,  wage  ich  nicht  zu  eatscfieiden.  Ich  kann 
nun  auch  imf  dua  üben  unerledigt  gebliebene  bedenken  Sebon* 
hom^s  antworten :  „denn  aeltsam  ware  es  doeb,  wenn  Vitra v  da, 
wo  er  loa  der  beschaff enheitj  von  dem  aussehen  der  scene  suricfit 
(cap.  7),  sich  genauer  über  die  läge  der  thiiren  ausiiesse,  als  tla^ 
wo  es  »»eine  absiebt  ist,  die  läge  der  thüren  auzugebeu  (cap,  6)'' 
Bchöuborn  bat  von  seinem  Standpunkte  aus  ganz  recht,  verkennt 
aber,  dass  Vitruv  diese  seitentbüren  als  solche  erwähnt  ^  welcbe 
nur  bei  autführungen  in  betraclit  kämmen.  Nach  diesen  erorle* 
rangen  können  wir  auf  die  grundrissc  eingeben ,  welche  fünf 
Ihiirea  zeigen.  I^^s  sind  aamnitliche  beileutscbe  mit  ausnähme  des 
von  Kibyrn ,  wo  die  mittelthür  merkwürdigerweise  fehlt ,  und 
sämmtticb  eatbehrca  sie  auch   der  steinernen   Seitenflügel.     Durch 
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intllüfirüiiff  dfr  Imlzpiirii^ikertieii  wurüeii  tiuu  Jie  l^^iiieii  ecklJiiir^ii 
%f«til««i^ki  und  dieutea  iluiiii  tnr  l>Hjii«ineii  i^rLiaiiiidg  xwi^iclj««!  cIpii 
III  lit  rr  der  bkeneuwttnt)  iiekg^en^sii  riiiimeu  und  dea  |iunijikriiiei»: 
vg"'.  Wipüfler  [K  lU;  .JimIi*» falls  uijer  lifitte  man  uns  dJ4*M*m  jiifii' 
im&isfltefi  |ilafie  (vum  uddoii  der  Villa  HiidrliiE)!  Jjei  I'lkur)  ürlioii 
y«rlAii^Bt  die  ricJitigc  f^iiiMiclit  in  die  bestiuiniuni^  jener  beiden 
ihUrert,  wo  sie  aick  iti  theateni^  wetcKe  für  dfe  auffülirung  vati 
Jraoiüfi  Ijeütiotittt  waren,  ulifie  die  ^^irnBkeiiieu  vor  lindein  gewinnen 
können^  vgl.  nh.  |t^  14  zu  (afel  lt|  7  B  und  Sfrnek  Tkeatergefr,  p  5, 
waaelüi^t  freilich  weder  die  angnbe^  dai^s  jenes  iiiir  in  kleiuusia- 
tiüelien  ihentern  varkomnie,  richti^r^  ncM^li  der  sekr  be^iclttenswer« 
llie  uuiäland  (lerücksiclitigt  ist  >  das»  es  auch  wenigjiten«  ein  ^i* 
ehert^s  Beispiel  von  paraikenien,  die  mit  den  deeoratimien  jede«« 
mal  nna  holz  vnrg'ebaut  wurden,  in  odeen  gieljt'^.  Üabt*  diese 
tJiiiri'n  in  rÖmiHth  umgelianten  nnd  rein  rutnisjchen  tlieatern  aueli 
KU  durrhgäng^en  für  angesekene  pers^ouen  dienten ,  welche  auf  den 
trihu mitten  ihren  platx  hntten,  was  von  einigen  fWachorn  hehnup- 
tel  wird,  wage  ick  nickt  zu  widerlegen.  Fünf  tküren  ohne  sei* 
tenfiiigel  linden  meh  ntich  in  den  römisch  uingehaulen  thentern 
zu  AtKanoi,  und  wahrackeinlich  xu  Hiernpotis ,  nnil  in  dem  rümi- 
^chen  zu  TumcuIuui,  VVu  fünf  tliüren  in  der  skenenwnnd  sind 
Hud  danehen  ^iteinerne  scitenflüget ,  wie  in  Aspendos,  wii  indeäs 
df«!  tetiteru  keine  auf  die  buline  tührenden  iJtüren  huhen,  und  in 
Euguhinin,  wo  die  aller  dings  a  nge  dent  eleu  Seiteneingange  der  pa^ 
msliefiien  wohl  schwertich  mit  den  von  Vjtruv  und  Polluji  gefor« 
derten  identisch  sind  ^  muss  man  nach  dem  obigen  wohl  anneh- 
men, duas  bei  auffijh  rangen  noek  kafzpnraskenien  nufgebiiui  wur- 
de»» welche  die  eckthiircn  verdeckten. 

Unter  den  rüniisck  utngehunCen  thentern  zeigen  drei  thüreu 
ond  Seiten II ii gel  Laodicea  nnd  Taurumeniuni ,  von  denen  du.s  er- 
utere  keine  Seiteneingange  hat;  kei  demselben  mackt  e^  auch  die 
linge  defl  proskenion  und  das  verhält ntss  desselben  zu  den  sits* 
reihen  wahrscheinlich,  ditss  durch  die  holzparaakenien  die  zur  auf' 
fiikriing  keitimuite  bühne  in  etwa^  beschränkt  wurde;  d^n  para- 
bkenien  fehlten  dann  die  eiitgänge  von  den  kinterii  räumen,  wan 
von  keinem  bciang  war. 
^M  Drei    tküren     mit    steinernen    Heilen (liig^eln  ^    die  aui>h  seilen- 

'  vinghnge  hntten,  zeigen  die  römisckirn   theater  zu  Gnbaln,  llercil- 
lanttin,   Arausia,  Tola.   Nora,  rubiinn;  drei   thUren  mit  parnskeniea 

Iukni^  Seiteneingänge  das  l heater  des»  Fom pejus  zn  Rom  ,  welches 
überhaupt  eine  höchst  unlTitlkHide  const luction  der  skenenwaud 
und  reicke  säu leustell ungen  auf  der  hiilme  zeigt;  Faleriat  wo 
durch  die  form  des»  proskenion  bulzparai^kenien  sehr  indirirt  ^ind, 
tind  Cnjculnm  ^  welches  Seiteneingänge ,  aber  ach weriick  die  von 
Vitruv  nnd  Pnlhix  gefnrdcrien ,  hnt.  Ueber  Antiuni  wage  ich 
wegen  des  höchst  eigen  t  hum  lie  hen  grnndrisse«  nichts  ausznspre* 
eken ;    im    theater  der  Villa  Hndriani    hei  l'lbur  wurden  vieUeicht 


I 
I 


JabreflLt^rielite. 


^ 


dk  mi  der  slelle  lier  jiuriiKkeijieii  beünüliciicn  jiorlirittt  cJurcli  holt* 
Verkleidung  xu  wirkltdien  [lartiNkpniefi  g^em«tclit ;  iilier  Ferviitum 
icliweige  ich  bei  der  eig^eniliüm lichen  fMiiJstrtietion  der  Kkeiien* 
front  eUen falls  lieber.  fl 

In  melirere»  dieser  gebaudc  kunu   man   niin  tiuck    iJie   in   den  ' 
thenlern   ohne  Seitenflügel   vorkommenden    fünf  tliüren   nucli weisen, 
indem  die  sleinernen   paraikenien  von   hinten  eingÄDge   haben ,    mü 
zn  Nora^    Cnicul'um   und    im   theater  der  Villa   Hadriiini  %h   Tikcir, 
wo  die  paraäkenten  ,    bzw.  |ic»rticu§   hinten    je    eine  in  die   bintern 
Zimmer  führende  thur  zeigen  ^    während   im   theater  des   Puaiiieiui 
XU    Rom    nach    CiHiino    die    von    on«     als     pnraskenien    gefliesten 
räume  hinten  je  zwei  thiiren   hahen.     Um  den  umfang  dieser  biät' 
ter  nicht    noc]i   mehr  zu  Bte%ern  ^    »ollen    die  odeen   nicht   berück* 
fiichtigt  werden;    hier  nur  noch  die  bemerkungj    dass  in  dem   be- 
zeichneten  unterschiede  der  erhaltenen  griechischen  und   ra mischen 
theater    sieh    der    beiderseitige    nationalchoracter  nbapiegett.       Die  fl 
Griechen 4  das  vt>rhttndcne  nufa  ausserste  ausnutzend  und  geriiig«^r  V 
mittel   bedürfend,    verzichteten   «uf  steinerne    puraskenien :   die  Ro« 
iner«    reicher  und  grossartiger  in   ihren  ans|»rüchen^  erbauten   stet^ 
Herne  iteitenflügel.      Hiemit   soll   indessen    nicht   behauptet  werde4if 
dass    in    den  griediiüchen    thetitern    niemafs    solche  vorhaitden  ge«  ^M 
wesen  seien«  ( 

In  dem  eben  gesagten  hut  bereits  mehrfach  inn  den  para^ 
skenien  die  rede  sein  müssen;  ziehen  wir  diesen  theii  des  büh^ 
nengebäudes  zunächst  in  betmcht.  Hiehei  ündel  lich  in  unsern 
schritten  mehr  nnsicherheit ,  als  Verschiedenheit  in  den  ansieblen 
Oberflächlich  verlahrt  nr.  4^  wa  ohne  erklärutig  des  worteB  ge* 
sagt  wird,  in  den  paniijkenien  sei  der  lujfbewahruugsort  für  die 
decurationen,  maeicliinen  und  gerüste  der  skene  zu  suchen,  denn 
dort  seien  allein''''^)  im  ganzen  ^kenengcbaude  geräumige  aale  in 
mehreren  Stockwerken  übereinander  gewesen,  nuter  berufung  auf 
die  den  Schul,  Bav,  zu  Dem.  SHid.  c.  7,  Har|iocrnlioii,  Suidas  und 
Pbotios  gemeinsüfne  erklärung.  iMehr  giebt  schon  nr.  3,  p,  13. 
14:  die  (laruäkenien  sollen  hinter  den  |ierinkten  neben  der  «rxfjri; 
gelegen  haben,  und  den  ahschltiss  des  proskenion  zu  beiden  Sei- 
ten bildend,  wurden  sie  ilurcli  eine  zwischen  ihnen  und  den  theit- 
tern  tjuer  vorgezogene  wand  den  Zuschauern  i erdeckt.  Wenn 
es  heisst  r  ,«die«e  neberiwnnde  bilden  nun  die  innere  uhgränzung 
axiv^\  so  soll  dos  w'ohl  bedeuten :  ,,Qach  dem  proskenion  zu^^ 
sonst  ist  der  satz  unverständlich,  später  soll  man  darunter  ohne 
weiteres  die  seit cn  Hügel  der  skene  verstanden  haben.  Sie  waren 
tbeils  zu  ankleide  -  und  versamndung'firauinen  für  die  Schauspieler 
und  den  chor,  theils  zur  nutliewahrung  vnn  costüm»  roasken  und 
maschinen  heMtimmt  (^iehnK  Uav.).      Von    dort    traten    die    iebau^ 

21)  Solllein  aber  nicht  auch  in  dem  gebSude  hiuttM-  der  ekenenfri'nit 
iferHumige  Ktinmer  geweten  lein  ? 
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III  Ute  uhtern  eing'üiigp  zur  t»rniestra  { lletri.  ifiii]>  et» 
Die  eioei]  wie  die  andern  vin gättge  heisseit  sfjnter  kiirzwe^^ 
jtaga&xjna.  Da  iitÜäsie  dncli  erbt  dc^r  leivejit  für  tlit^  lieriurge- 
bfiben^i)  worte  Leig-ebmcht  werUen^  Die  gmme  danttellung  leidrt 
an  ungenauig-keie^  i^t  aljer,  so  woit  wir  j^dien,  wtili]  tn  beuchten; 
wir   kam  inen   spater  darüiif  zurück  '^^}, 

Nacli  id  Der  art  grüiidheh  unil  vorsieh  tig  verfahrt  ^oninier^ 
hroilL  Ke  Bcliddet  Tp.  xsiii)  zwischen  den  zelten.  Zu  Demo- 
efthenes'  zeit  (in  Mid,  caf».  7)  seien  es  gehauile  %u  beiden  »leUen 
der  bühae  g-eweseir ,  von  denen  sich  der  chor  in  die  ordiestra 
he  gelten  konnte.  Dort  sei  auch  del*  a|i|jMrat  den  ehors  aufbewahrt, 
eboreuteit  nnd  ninsiker  Jtatten  sich  df>rl  aufgehalten,  ja  auch  vvohl 
scliaujipieler^  wie  aus  Alkljibron.  Ep.  ft,  -^t^  |j.  230  (mit  Meineke'a 
correetur) ,  wohl  nicht  ohne  bedenken ,  gefolgert  wird»  Die  äl- 
teste liedeutuDg'  des  Wortes  ser  jeducb  eine  andre  gewesen:  hea 
^ropier  $cenQm  sifa^  daber  aeren  besuaders  die  fiditus  inter  periae^ 
§0$  ei  scenatn  tiii,  per  quox  hisiriones  tneedfiöorii  in  neennm^  so  ge« 
A4inni  worden  [Ku  M.  ß53,  7,  ihid.  743,  Bekk,  An.  292.  12). 
Dsii  Ich  mir  die  sacbe  umgekehrt  denke«  werde  Ich  später 
zeige  0* 

Ea  bleibt  noch  rtr.  ?,  wa  die  frage  anm.  29.  p,  98  bebau  - 
dt  It  winl.  Aüch  dort  sind  die  {jaruftkenlen  1}  räuetlichkeitea 
iron  mauern  umseblossen  fj^acb  ^uid.  6.  i%  cxr^nj ^  Hchol.  Bav. 
und  dem  dort  eltirten  Tbeojihrast),  bestimmt  zur  aafnahrne  von 
gerMlhea  und  decorat  loaen  ;  2)  tlidren,  die  zu  diese  a  räumea  fuhr 
i^n*^);  8)  garderobezrmmer  f  Alkijibr.  II.  |j.  230  und  die  andern  be- 
reits erwähnten  »teilen  aus  dea  le:cicugrH|ibeu,  woitu  noch  IMpiati. 
ad  Dem.  Mid.  c.  7  kommt).  Unklar  ist  mir  die  bebau ptuag  ge- 
rieben j  dass  besondere  gehaude  für  den  chur  nicht  vorbanden 
gewesen  ^eien.  und  aar  die  thureii  sich  hatten  absperren  und 
vernageln  lassen.  Bndficli  heisst  es ,  b [ihnen flügel  bedeute  das 
w(»rt  nur  bei  Aristid.  [1,  p.  3£^7.  3,  Es  erhellt,  dass  8fbonborn 
üur  material  gleht,  ohne^  wie  es  sonst  seine  weise  Ist,  die  »aehe 
SU  vorttrbeiten  ;  namentlich  vermissen  wir  das  zuratliezichen  der 
MHintiineate,  worin  er  sonst  so  stark  ist.  Der  grund  davon  scheint 
ifi  der  schlimmen  läge  zu   llegei^ ,    in    welche  er  sieh  durch  seine 


aS)  In  nr.  4,  p.  ß  wird  die  aasiubt  auf^eBtelR,  daas  ,  ußj  den  räum 
T,liinter  den  conlissen*'  (d.  i.  den  zur  b^rgtiJig  dor  decorationshintenAände 
3fö  beiden  »eitea  der  bühne  binter  den  periakten  erforderiichea  platz) 
^,vor  den  äugen  der  iiaaehauer  j™  ver bergen ♦  am  vordem  rande  de»  pul- 
pitntiis  tind  KU  beiden  seit^n  deaaelb^ii  proBceuiuitiawaade  aus  le/cbteni 
zimmerwerk  und  mit  gemäßem  tapelenwerk  bekleidet  ausgeführt  wer- 
den  muBfeten^  die  sich  den  Seitenflügeln  des  bühaengebsude« .  den  para- 
skenieii,  fliiBchlosaen^*^ 

2U)  Aus  Didymos  im  Schol,  Bavar,,  der  hier  citirt  wird^  dürfta  eher 
die  amgekehrte  au0s?wung  zu  entuebmen  seiu. 
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Untersuchungen  und  resultate    über   die   fünf  thüren    der    bülin«iH 
wand  gesetzt  hat. 

Versuchen  wir,  das  ganxe  xusammensafassen.  Ueber  4m 
monumentalen  quellen  kann  ich  nach  der  gegebenen  auafdhrliciieR 
auaeinanderaetzung  kurz  sein.  Dieselben  zeigen  a)  theatergebäode 
ohne  Seitenflügel;  b)  solche  mit  flügeln;  c)  in  einem  falle  eise 
andeutung  von  holzwänden,  um  die  beiden  seiten  des  proskenioss 
abzuscbeeren.  Die  Schriftsteller  berichten  a)  von  räumen  su  bei- 
den selten  der  bühne,  und  zwar:  Suid.  s.  v.  öxvffvtj:  traaaaxfnn 
di  ra  ho  Bf  Hai  «rOcr  t^v  f<e<r^V  Oi^a^i  (obwohl  diese  deiitaag 
nicht  ganz  sicher  ist) ;  Schol.  Bar,  ad  Dem.  Mid.  7  '^) :  loixa  xi«- 
Xuc&ai  naQaaxijtia,  dg  QtoqiQaatog  h  hixoartgi  »ofimr  irs^ffisf- 
fiaipeif  6  ftUQa  7i)r  axtiprjf  anodidti/fAtPog  to/tog  tatg  cty  tiv 
ayüpu  naQaaxev(u^\  b)  von  Kingangen :  Alkipkron.  Bp.  D,  4,  p.  2S0 
Bergl. :  ^tig  air^  xai  ?<%  ftQoawrteia  dfa<rxfva{f(u  xai  rag  i4t9i^tt^ 
Mvup  nat  roiV  nuoaan^pioti  (richtige  emendation  von  Meiaeke 
für  ngoantiPiot^)  eanjxa  tot^  daxfvAotv  iftavtov  nit^ovöUf  f  &p 
xQoraKiSfi  to  üiazQOPy  xai  tQtfiOvaa  toti  ^p^  tifp  ""AowifHp  drtt'^ 
tpixc^  xai  nBQißaXXovaa  as  ti^p  itgup  töip  dgafiirmp  nnfaXiiP 
BPuyxuXtXofAai,  Mit  Schönborn  sind  hier  thüren  lu  veratekeii. 
Didymos  im  Schol.  Bav.:  6  di  Jidvfiog  rcii*  ixartgofOtP  rif^  i^ 
xi^f^Q^ü  Biaodovg  ovtü9  q>tjat  xaXiJadai  {ogx^ffrga  ist  hier  gleich 
XojBiOp  nach  Isidor.  Orig.  XVIII ,  44:  Orehesiru  animm  puipi^ 
iu$  er&i  fraiae).  Etym.  M.  p.  653 ,  7 :  ftaftaantjpia  al  iiv  n/r 
exrfp^p  ayovaai  Btaodot.  Bekk.  Aneed.  20ÜS,  1 2 :  MaQaantjPtd  iöup 
tiaoöoi  al  iii  t^p  cx^ptjp  Biadyovaai,  Phot.  389,  21:  ira^ffajf- 
pia  al  Biaodoi  at  £fV  t^p  axtipr^p.  Ulpian.  ad  Demosth.  I.  1.:  t#i^- 
tiarip  anoqiQatrmp  rag  int  t^^  oxrjpyi*  thoÖov^'y  Ira  6  2^9^^ 
apajrxa^^Tat  ntQuipat  dta  t^g  b^Obp  Btaodov,  xal  ovwbb  ßffuditor^ 
f'o(r  BxetPOVj  (fvfißaipfi  xarayBXäaOat  top  Jtjfioaditijp»  c)  voa  Sei- 
tenflügeln der  bühne:  Aristtd.  Grr.  11,397,  3:  oi  tiipoxt^p^p  Oav- 
lAol^oip  ra  nagaaxtjpia  yttdato  xat  toi^  loyovii  dfpB^ig  it^QBt^ 
ta  ftagatpdiyfiara*  ovrto  noQQOi  tov  poftov  ßafpBig. 

Ueber  die  bestimmung  der  räume  heisst  es  a)  im  Schal.  Bav. 
(und  übereinstimmend  im  Harpocr.  Suid.  Phot.),  es  seien  anfbe- 
wahrungsorte  für  die  theaterrequisiten  im  weitesten  umfange  des 
Wortes  gewesen;  b)  im  Ulpian,  der  clior  sei  durch  die  vemage* 
lung  der  thüren  gezwungen  einen  um  weg  zu  machen;  daraus  ist 
zu  entnehmen,  dass  thüren  aus  den  paroskenieu  in  die  xtirt»  nt'*Q^ 
odoi  geführt  haben,  obwohl  es  dort  nicht  ausdrücklich  gesagt 
ist.  Solche  gänge  und  pforten  sollen  nach  Schonborn  p.  21  (der 
sie  freilich  anders  deutet)  noch  in  Antium  ,  Gtrtcoli ,  Ferentam, 
Nora,  Cuiculum,  im  theater  auf  der  Villa  Hadriuni  bei  Tibnr  und 
im  odeiou  des  Herodes    nachweisbar  sein.      Ich   habe   sie   aber  in 


30)  Die  stelle  selbst  lautet :  n)  rtagatrxijtftttifitilrrtDy,  ngociil^y,  icTifti- 
tl^  uiy  ja  if^fdoirta. 
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luelireren  dieser  grumimse  nicht  liiideii  kdrinen.  VVafiri^clieiiiKcli 
Itntte  also  iler  ehor  üvirie  (rnkiciifvziinmer  in  dcii  |j|irfi3kenieii.  c) 
Aud  Aiki^hron  bniucht  nicht  herüdgclehet  xu  werdL^n,  dnsä  («fykera 
«ten  IJeuanUer  in  dtsn  ijara^keaicn  angekleidet  habe;  weit  wahr* 
sckeiniicljer  ist  cm,  ^hiüH  Jie  niiklejJezfmnier  der  srlmu5|>ieier  in 
iJen  räumen  liiiiler  der  skenentVoiil  Ijelegeti  waren,  schon  weil  die 
Aclmuspieler  meistens  durcJi  die  tUiheu  de«  (iiii^prgrundeä  ttuftrii- 
ten  — -  und  dasä  Ulvkera  den  |i]utz  nur  withlte«  um  iillefi  auf  df^r 
hükne  vorgehende  genau  sehen,  iineh  ihren  geliebten  beim  abtreten 
Mutorl  empfnngen  zti   können. 

Nach  dieser  Übersicht  über  «lie  quellen  will  ich  meine  an- 
sticht kurz  durh'grri,  dn  ich  ja  hereils  bei  der  frage  Über  dre  znbl 
der  tJiüren  dieaen  [Min kl:  hnbe  heriihren  iniisacn,  jn  der  alterten 
zeit  halten  die  nll<^^  kifine  be^ionderen  Seitenflügel ;  sie  hegniigtrn 
fiich,  um  die  ret) njKtten räume  her/Ji stellen  damit ,  die  heideo  ecken 
der  hühiie  durch  hnixwändt:  iihziischerreu  t  &|tätcr  wurden  dte 
tbeaier  mit  steinernen  »eitenilügetn  veri$eheti.  Diese  dieuien  au* 
Mser  zu  dem  schan  nngeführten  zwecke  zunt  ankleidernunie  für 
den  ehor;  da  nun  die  sclinuspiel^^r  in  vielen  fnllen  nicht  durch 
die  lliiiren  deii  bintergrunde^^^  Huftrcten  knnnten  »  so  kunien  isie 
durcli  die  aus  den  |jarnskenien  auf  die  bühue  führenden  thüren. 
VVareti  solche  thiiren  uicht  vorbanden,  sn  niussFen  doch  noch  hol«- 
|>iiru$k etilen  hergestellt  werden.  In  vielen  fallen  waren  die  fltigel 
auch  durch  hinterthüren  «nit  dem  postsceniuin  verbunden.  Auch 
der  tbiir  koante  durch  tliilreu  bequem  in  die  [mrudoi  der  urche- 
Älra  gelangen;  lediglieh  voo  der  zuerst  erwähnten  gewnhnbeit 
kam  es  aber,  daas  die  «eitenthtiren  .selbst  mit  dem  nauien  mji^a- 
0irijri»  belegt  wurden«  UttHH  bei  der  gmnatn  maanigfülligkeit 
der  alteu  theater  im  einzelnen  abwetcbungen  stattgefunden  haben 
werden,  verj^teht  «ich  vnn   selbst. 

Von  deu  paraskenien  hegrän'£( ,  erstreckt  »ich  vor  der  skc- 
nenfrunt  her  d«r  |datz,  ayf  dem  die  dramen  aufgeführt  wurden; 
ein  gerüst,  dpsien  sub^tructioaen  uns  in  vielen  theatcrn  noch 
erkenahar  sind.  Die  dafür  vorkommenden  unmen  aitui  ox^^^ug 
(dessen  erster  thi^il  tixmc  nebentVirm  von  nx^tc  i^t;  vgh  Über 
ühtiliehen  laulwechfiel  L.  Meyer  VgL  6V.  t,  f»>  105),  l&ytiü¥ 
{  ~i  a|i rech [d atz ) ,  7rQo(iii^  vio^i  p ulpiiam ,  V e ber  d  1  e  bed e u t ii ng 
dieser  einzelnen  ausdrücke  ist  mtin  nicht  ganz  einig»  Kummer- 
hrodt  hatte  früher  (Her  um  scettir.  cap  Ha  Jiehcla  p.27}j  wie  Schle- 
gel und  liejipert ,  angenommen «  dass  das  XoyfTof  ein  auf  dem 
|iruskenion  erriebteles  puipUum  sei  ^  iiintmt  aber  nr.  1,  [i*  wiii 
die^e  ansieht  mit  vollem  rechte  zuriick.  Aus  den  von  ihm  Lei- 
gchraehten  stellen  - —  Vitrav*  V,  8^  Tim,  lex,  s.  v,  anqtßmq'^ 
HchnL  Plat.  Symp.  p.  324  h ;  Serv,  ad  Vergp  Georg.  M,  381  — 
erhellt  j  dos«  ifqüCxfl%*io»  und  Xoyiiov  identisch  sind.  Richtig  ist 
auch  die  annähme,  dass  im  ficholiosten  zu  Arial.  Eq.  149  <7jtf;^i^  im 
nMgemeiuen  sinne  vun  ,,bilhnengcläude'^    zu    fassen    eei.      Ebeasa 
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riclitig  erselieint  ferner  die  bebauptung,  dMw  j^focx^vt^  eioa  wei* 
tere  bedeutuog  gehabt  habe,  als  XoyMv;  indem  letsteres  nnr  eben 
von  den  dielen  der  bühne  verttanden  werden  dürfe,  ersteres  aber 
omtMim  qui  anie  »eenam  es/  locum  ^  iä  est  et  ipiam  tuUimetiomwm 
ex  lapide  faciam  ei  pulpiium^  in  quo  ioquebmmiur  lUUrionetj  bedeslel 
habe.  Er  stützt  diese  annähme  auf  die  inscfarift  Toa  Patam  (Carp. 
Inscr.T.Ul,  n.  4283)  ^^),  auf  die  ich  sogleich  snrückkomme.  Nr.  2, 
anm.  29,  p.  96  sagt  zunächst  richtig,  nqoCxtiPkOiß  „eatspreehe  gast 
dem  begriffe,  den  wir  mit  bühne  verbinden",  in  Servina  L  1«: 
proicenia  suni  pulpiia  anie  scenam  ^  in  quibue  iuäierm  ezereemiut^ 
habe  der  gebrauch  des  plurals  von  der  bühne  ^ines  theatera  aicbts 
auffallendes,  da  er  sich  alsdann  auf  alles  vor  der  skeneowand 
befindliche,  auf  die  dortigen  räumlichkeiten  beziehen  lasae.  8olite 
sieh  aber  der  plural  bei  Servius  nicht  einfache  daraus  erklirea 
lassen,  dass  Verg.  I.  c.  ebenso  sagt:  el  eeierei  ineuni  proecemin 
ludif  und  von  vielen  tbeatern  spricht!  Servius  hätte  allerdings 
genauer  sagen  mUssen  anie  icenat.  Ganz  richtig  fahrt  dann 
8chönborn  fort,  dass  das  wort  auch  von  dem  gebraucht  werde, 
was  unmittelbar  an  den  freien  räum  auf  der  skene  aaatoaae, 
nämlich  von  der  skenenfront  selbst.  Icli  möchte  hinzafiigao,  «aeli 
von  den  der  bühne  zugekehrten  wänden  der  paraskeaien.  Ba  iat 
natürlich,  dass  die  grenzen  des  bühnenraumes  mit  eiabegriffeii 
werden;  nur  ist  es  eine  schwierige  frage,  wie  weit  die  böl»ni 
Stockwerke  dabei  in  betracht  kommen;  am  nächsten  liegt,  aa  die 
untern  theile  der  genannten  mauern  zu  denken.  SeJUiabom 
versucht  nun  aus  der  Inschrift  des  theaters  sa  Patara  aa 
beweisen^  dass  ng^axi^v^av  geradezu  für  diie  frone  eeenae  in 
ihrer  ganzen  ausdebnung  gebraucht  worden  sei.  Dario  sebeiat 
er  mir  zu  weit  zu  gehen.  Seine  gründe  sind:  1)  dass  die 
werte  KatBanevaaei^  ix  OffAtKnp  bei  der  hohen  akeoeafraat 
ganz  gerechtfertigt  seien,  dagegen  unpassend  bei  dem  logeion, 
„das  selbst,  wo  es  mauern  als  unterläge  hatte,  eben  nur  aus  die- 
sen grundmauern  bestand"  (hatte  es  denn  keine  dielen  f);  2) 
wenn  nQotsHtjfiot  das  logeion,  so  weit  es  aus  stein  bestand ,  be- 
deutete, so  könne  von  der  ausschmückung  desselben  erst  aaeb 
erwähnung  der  dielung  die  rede  sein;  3)  wenn  nQoanqpiOP  im 
Sommerbrodtschen  sinne  gefasst  werde,  so  würde  die  erbanang 
desselben    und  ^  tov  Xoytiov  xaraaHivlj  xai  nldxwctg  eine 


31)  uvToxQttioQi  —  xai  jolg  naiQtyots  &tol(  xal  rp  yXvxptat^  natifiift, 
nam^itoy  noJU»,  rp  fitiTQonSkfi  tov  Jvxitay  f&yovc^  Ovttlia  —  ÜQ^xia 
naiagit  dyi^xtr  xai  xaS'UQtümt^  i6  n  ngoex^y^ot^ ,  S  xtgnmteiae^p  ix 
S'tfÄiliiät^  h  itar^^  avi^g  Koiytoq  Oötihog  T^nat^os,  xtti  t^tß  hß  ttHf 
xoCfAOv,  xai  ui  ntgi  avrh,  xai  i^y  wy  dydfftdyraty  X€U  dyak^Awoty  Ayd- 
(TTaüiy,  xai  t^v  tov  koytiov  xaraexiv^y  xai  nluxfüiny,  a  inokie%y  a^r^- 
ro  (ff  htfixaroy  tov  divrigov  dMCd&ftaTog  ßd&Qoy  xai  Ta  ß^Xa  tov  ^idw^ov 
xarnirxtvac^iyTa  ^no  ff  tov  nargb^  avi^f  xai  vn  nr^rfc  nqoaym9fi  xai 
nuQidodti  xaid    m    ino    Tiji    XQaUcni^;  ßovVif  4iptff$<ffihn, 


J  (ill  res  bene  lit  If. 


311 


I 


Irig^lieli«    taittobgJe   tein   (^hne  zweilel  nchti^);    4)  dti    ^(lo^rier^- 
rio*^,    in  ilemselliefi   sinne  gef»«^!,  sei    nicl^t   iltircl»  vielen  «rlimuek 
lu   verenget!   (dagegen    linlte    nmn    die    masse    de*i    proskenion   in 
Ait|>eiidoa:  Isiige  50.42  m*  (^iclmnb-urn  p,  84)  und  Hefe  fast  0  m* 
(tScliontorn  p«  B7)).      So    viel    sclieint    mir    liienarli  feat  zustehen., 
dits«    jT^H/iiKj^tJor    kier    etwHs    andere«     Kedentel,    als    Xoyiiop  ;    ja 
^chijntiorn   sclieini   mir  reciit  zu   linberi ,    wenn    t*r    nQooi^t^ptop  fur 
die  skt^aertfrunl   Ijäit,   ritir  darf  man  dietcllie  niclit   fn   Hirer  gnnien 
liölie  verstehen.      Ich    will    kurz  meine   nnHicIit  Hlier  die  an«chrift 
darlegen.     Wir  huLien  es   mil  einem  di»cnmente  zu  Hiun,    welclies 
ängfitlicik    bemülil    i^t,    si»w»lil    die    Verdienste    der  Velm  Pniculn, 
ala  die  iljres  valt^r^   tritigticlist  genou  auf  die  oacliwelt  zu  lirini^en. 
Vtin   einem   sn  bedeuten  Jen   npter  iiLer  ^    wie    en  die  erbannng  der 
ganxen   bkenenfrt>»»(    erforderte,    »clieini    nicht    ftie    rede    zu   Ht\nt 
üm9   ware    im    stiJe    des    dDCumeniü  gewisis   weit  deutlicher  nnsge- 
ii|»n»chen;  ^a   linndelt  lieli   hier  nur   nm  ernetierungen  oder  aushnn- 
ten   des  unvoüendeten  geliaudes.     Somoierhrodt   lint   nun  JJ.    18Ü1, 
p,  50r»  ff.   uhenceugend  dnrgetlian ,    dnss  n^oattijrtor    anclj  die  d«^ 
coral i»n    hedetite.       Sollte   nnn    nielit    dasselbe  wnrt  diejenigen   ftr* 
cbitectüninchen    Verzierungen    bedeuten    können ,     welche    sich    in 
manelien   Ihentern  an   dem  untern   gesrlioss  der  skenenwand   beHn- 
deßi  als  üünlenstellungeu,  nisehen,   vt^rspriinge  u.s.  w.  f     Jn  diesiein 
sinne  müchte  ich  dai  wart  TtQoöHfjPiüp  hier  fassen,   wenn  es  heisst» 
«ier    vater    liabe   scLon    die    fnndatnente    desselben    gebaut ;    Velia 
vollendete    das   werk    und    fügte    den    arcliitectoniscJien    schmuck 
fV  tii'T^   Uinzit ;    Ti4    m^i  nvtt^   beliebe  ich  auf  älinlichen   sclimuck 
ma  den    seilen  wandten   der  biiline  (steinerne  parask  euren  feilten  nuf 
dem   Wiesele  rächen  plan«  1,  5);  bei   den   wurten   rrjv  töj*-  ÄiÄ^j^fir- 
tiniw^  ytat  dya)ifniTti^f  o(ya<TtaatP    denke    fch  an  solche  staluen  ^    die 
im  untern  stock   der  skenenfront  zwischen    den    säulen  aufgestellt 
waren T  wie  sie  Im   theater   zu  Otricoti  erscheinen.     Nnn  wird  noch 
gemeldet,  die  tnchter  habe  ausserdem   noch  t^p  jqö  loyttav   nunt- 
fTtttPt^if  Xitt   rrlfixoifjit  ,    d.  i.  die  steinernen  snhstructinnen    und  ^le 
Hirlung    des    pu]|jitum3 «   besorgt,   —       Hioen    weitern    beweis    für 
den  gebrauch    von  finotrntjttntf  für  icenae  front  glaubt  der  Verfas- 
ser   tn    der    stelle    bei  Cram.    An.    Par.  i,   19^^)    zu    finden    and 
verwirft  ^»oinmerbrodl  s    (nr.   1,  p«  xmv)    nnderuug    von    n^^otfxjj— 
wHi  10  naq(i^xf]nm\  der  kiirzf  bather  wiH  ich  nur  erklaren,  dans 


iiUJ€t  7t ^o^P ffiHif ^    ijtxvxl^ftma    «nrl  n^^täxTapg    Mal  ^^x^tpag  I^i4^n{g)   r§ 

xttl  yt^d^ov^  *fl,  the  gTvlntie ,  welche  Sommorbrudl  za  der  änderun^f 
bewogen  haben,  nindi  1)  der  schrifUt-eUer  ist  von  keiner  bedeutung^ 
da  er  verschiedene  dinge  f^bne  ordnutng  mit  einander  vermengt ,  2)  der 
plural  beleidigt .  3i  mit  der  $c€tta  mmnie  auch  das  pfo$eemum  da  setn, 
A\  die  teena  ist  tchon  vor  Aenchylus  dagewesen*  Dieselbe  oorrectur 
wmsdete  Meineke   in  Aleiphron.  Ep.  11.  4  (2S0  Bgl)  an^ 
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mir  der  beweis  für  die  Unrichtigkeit  dieser  änderung'  nicht  heige* 
bracht  zu  seiu  scheint.  Namentlich  erscheint  mir  der  schlnss 
der  ausführung,  unklar,  wo  nQoaxijvia  als  „die  für  das  oomplicir* 
tere  drama,  die  für  maschinen  und  decorationen  befähigte  btthae«- 
wand^  und  diart-yUi  „als  das  zweite  höhere  Stockwerk  ,  welches 
er  (Aeschylus)  zuerst  dem  erdgeschosse  der  skene  hinzufiigte**, 
gedeutet  wird.  In  ir^oaxi/iia  beleidigt  der  plural;  sodann  wurde 
nach  dieser  deutung  von  hioihytai  jenes  das  nnterstock  bedeuten 
müssen,  wo  doch  entschieden  die  maschinen,  auf  welche  es  hier 
nur  ankommen  kann ,  ihren  platz  nicht  hatten ;  ÖitriByCa  scheint 
aber  immer  nur  ein  theil  der  decoration  zu  sein,  nicht  zum  fe- 
sten bühnengebäude  zu  gehören. 

Das  proskeuion  war  mittelst  einer  treppe  mit  der  orche- 
stra verbunden;  über  diese  handelt  auf  grund  von  Poll.  IV,  VI7 
und  Athen.  JMechan.  p.  8,  nr.  3,  p.  10.  Es  heisst  dort  richtig, 
die  treppe  sei  von  unbestimmter  höhe  und  stufenzahl  gewesen; 
lediglich  aus  der  luft  gegriffen  i^t  aber  die  Geppert  (al^r.  hühne 
p.  116)  nachgeschriebene  behauptung,  der  breite  nach  sei  sie  je 
desmal  dem  bedürfnisse  angepasst  gewesen.  Geppert  meint  1.  c, 
in  den  Persern  habe  die  treppe  die  ganze  breite  des  proskenioa 
eingenommen,  um  zu  dem  prachtvollen  pallast  in  Susa  in  stim- 
men ;  im  Ion  und  der  Electra  des  Euripides  soll  sie  nur  einen 
felsenweg  angedeutet  haben.  Von  alle  dem  sagen  aber  die 
quellen  nichts.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  rollen,  auf  denen 
sie  geruht  haben  soll;  richtig  dagegen  (nach  Athen.)  ist  es,  4mu 
sie  weggenommen  werden  konnte.  Sehen  wir,  was  aus  den  ain- 
numenten  über  die  treppe  zu  ermitteln  ist.  Im  Dtonysostheater 
zu  Athen  ist  sie  in  der  mitte  des  proskenion  unter  einen  rech- 
ten winket  angelegt  und  enthält  fünf  stufen  (vgl.  die  neuerdings 
bei  Wilberg  in  Athen  erschienenen  Photographien),  ebenso  scheint 
es  nach  Wieseler  1 ,  0  in  Teiniissos  gewesen  zu  sein.  Zwei 
treppen  ebenfalls  unter  einem  rechten  winkel  erscheinen  in  thea- 
ter zu  Pompeji  '^Overb.  fig.  98  und  p.  125),  im  odeion  in  der 
villa  bei  Neapel,  in  Tusculum  und  Faleria;  alle  diese  stufen  sind 
aus  stein.  lÜldliche  darstellungen  finden  sich  mehrfach.  Bine 
treppe  im  rechten  winkel  von  fünf  stufen  zeigt  das  vasenhild  bei 
Wieseler  ill,  18,  von  sieben  stufen  ebendaselbst  IX,  14,  eine 
von  fünf  stufen  das  Wandgemälde  IV,  3,  von  fünf  stufen  das  un- 
ter IV,  4  aufgeführte.  IV,  5  ist  eine  treppe  von  drei  stufen 
ohne  proskenion  dargestellt,  wonach  zu  schliessen  ist,  dass  diese 
treppen  oft  nur  angesetzt  wurden.  IX,  1.3  ist  die  treppe  nicht 
die  fragliche,  sondern  eine  auf  der  bühne  von  der  Strasse  zu  den 
diirgestellten  baulicbkeiten  führende. 

Ich  komme  zum  h  y  p  o  s  k  e  n  i  o  n ;  nach  der  fast  allgemein 
angenommenen  ansieht  (nr.  1,  p.  XXV;  nr.  3,  p.  14;  nr.  4, 
p.  21)  war  tlie  luge  desselben  unter  dem  bretterboden  des  Xo- 
y(7op,  bedeutete  also  den  kellerraum,   welcher  für  die  auflfiihrun- 
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tniuferti  wichtig  wtir,  oU  «ich  iltirt  die  forriclitmig«!!  für 
iferaeiikuiigen  Uüil  die  chnrontaclieD  aCiegfen  bellnileit  iiiiifiMlen. 
Jeileüt'alb    w«r  diei»cr  rauin   nutliwetidi^-    mid    der  n^iiiie    Tür  den- 


beliicri    iüt    ljureliniiä 


Jifig. 


«measeii,       Ks    iiliiUt    s$kti    iliefie    anisiclil 


utif  PqIIiix  IV,   ri4^^).     Es  wird  dorl  lierklitet:   ,,d{i.^  li>|>oskeiiiufi 
WHr    mit   sau  Jen    und    l>ildi»äulen ,    ilie    dem    xu^tciinuerrutinie  tug€- 
Hclimuckt  und  «js  efistreckle  hIcU  unter  dem  Ittgeioii 


wtuidl  \v;iren,   i^e^ciimu 

liin'^      DiLs    t^irrü    mit    dem    ticcusiitii    kunn    nielil    l>i; fremden    tiueh 

atelleo   wie  Aeii*  AnaL.   \H,  8j  21    /Itn/Ar^trfa  i?^  nm^iuc  vjro  w 

viro  tu  ü^ac  MwpmQ  tii^Af^ovro.  Auch  uideräjineht  dem  diireb- 
nusi  uiclit,  wenn  l'olL  U\  12^  in  der  utir^äkhiiig  der  theile 
tlüji  tbejiterji  v^ü(TMfjifira  unltubrt,  i'Ibeit^ii  krintien  nücb  wir  ron 
^  i ü  e m  k  e  1  I e r  r  iiu  m  e  und  van  k  e  H  e r rä u  m e n  ji|j reeben.  Nun 
liäit  der  lerfasser  von  rir,  2  die^e  deutiinp-  tür  unriefitig  urid 
iibersetzi  p,  lOi  niicb  jsseineti  lestirten:  ,^diH  byiiONkenion  wur 
iDit  ääulen  und  LiiJdäaiilen  j^efiebmiiekt  iut  der  dem  tfieiitrun  zu- 
||«kebrteit  äeile,  darunter  über  liegt  du^  lugeiiin^^  l£r  i'nA^l  ti|at> 
u^£P  üU  udverLf,  g'ewisfs  unnötliiger  weit^e*  und  uincbldiinn  g^gt^n 
4ie  libüebe  iiuffasHUDg  geltend:  1)  die  nneb  derfielben  genunrite 
vurderwaud,  bei  den  Heimern  5,  bei  den  (^riechen  10— *I2  (uhh 
liocli  f  sei  für  die  ^uscbuner  zu  unbedeutend  g^ewesen  i  um  sie 
nuch  bellend er^  tu  verlieren  '^^).  Uns  knnn  ieb  cinfjtcli  nicbt  %u- 
geben*  ^j  Üic  oroainente  batten  nur  klein  t^eiii  künnen.  Ua* 
gegeu  bedenke  man,  dnaa  an  einer  zwnlf  i\\s&  hüben  wand  recht 
gut  sebon  kolo^siulHtntuen  nngehrticlit  werden  konnten.  3)  üie 
frogticbe  wand  und  das  lügeian  t»ei  in  alteren  weiten  nur  auf 
kurze  ^eit  erriebtet  wi>rden.  In  lieircff  der  späteren  zeiten  iüt 
dtts  gegeulhcU  aber  von  ^cboub.  p.  219  und  30  berichtet;  und 
diejse  liatte  Fullux  wubl  im  äuge.  4)  Um  den  ramn  der  pnradnf 
und  den  fur  den  cburreigen  bestimmten  rnum  der  oreheHtra  nicht 
zu  fereiigeu,  isei  es  verkehrt  gewesen,  jene  wand  mit  mancherlei 
üchmuek  zu  überladen«  Dngegen  vertfegenwnrtige  mun  sieb  die 
gruäsen  diuii'u^ii^nen  der  titten  theater,  welche  recht  wnbl  äolehe 
xCon^  und  uyaXfAuna  vertragen  kannten,  selb^it  wenn  nie  iiber 
die  vorderwnnd  hinausgerugt  batten.  Im  gegentbeil  sicbeint  es 
mir  dem  geäcbmack  s|jätercr  zeiten  de^  niterthunis  sebr  wohl  zu 
entsprechen ,  dusn  die«e  wund  nicht  ubne  Verzierung  gelns^en 
wurde*  ^^ben^in  w^enig  berecbti  gung  kann  ieb  dem  fünften 
gründe  zugestehen,  demzufulge  in  §.  i2?t  des  Pollu?^,  wenn  mnn 
bei  der  angennmmenen  deninng  unserer  stelle  bleibe ,  Unordnung 
in  der  nufzäblung  der  tbeile  hcrr&eben  üoII.  Pul  lux  erwähnt 
di»rt  erstens  die  urcbestraj  knmmt  dann  zurbübnej  mncbt  seine  he- 


34)  Auch  die  ansieht  Lühde'n  p-  :il. 
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markung  über  das  irfoiFM^t^toif  und  gelil  doun  uuf  ilie  ihürcn  über. 
tVo  bätty  er  wühl  pdasemler  dus  ti^fO^f^i^Hor,  dii^  ilucli  offenbiir 
auch  zur  bübrie  geliort.  nenDi'ii  ic^llen  ^  \acli  »lie  dieaem  konttiit 
Mcbaiiborn  zu  deiu  äclilussot  das  vtiQtFxrjvtop  müsse  ein  theil  der 
aketic,  und  a^wor  dfis  untere  g^esclmiä  derj»efbeii  jiein.  Alkrdingfat 
tut  diesen  mit  säulen  und  bild&iFiiilen  ocefiehmückt  gewesen;  dock 
pasat  darauf  da«  dcnarnutivum  uyaX^äj^a?  Dort  kam  eü  dacb 
wubl  vor  nllcm  auf  bedeutende  massc  an*  lils  freut  micK  xur  be- 
fitättgUDg'  dieser  meiner  ansielit  auf  das  neu  eiitdeckle  hy[>usken4on 
im  DionysoitlieaLer  tu  Athen  verweisen  tu  können.  Die  bereit» 
oben  erwähnten  H  illjeri^väclien  [iliatogrufihten  zeigen  die  west- 
liche gelte  des  byposkeninns  erhalten  ^  und  gnnz  zu  der  hestin^ 
tnung  des  Pollux  stimmend*  §ie  enthält  vier  gruppen  von  je 
vier  figuren  {d^uX^är^a)  etwu  ein  meter  hoch;  die  Gguren  sind 
sätitmtJich  verstümmelt,  und  in  der  zweiten  gruppe  von  wcsten 
hpr  i^t  die  nm  mei.-jten  links  befind  flehe  auügebrueben  ;  zwischen 
den  vier  gruppen  befinden  sicli  drei  nfachen,  von  denen  die  mitt- 
lere einen  Silen  in  nicdergek inerter  steHung  zeigt»  der  das  ge- 
sims  des  logeion^  tragt ;  die  beiden  andern  niscben  sind  teer, 
enthielten  aber  wnbrbchcinlieb  ähnliche  figuren  ^  in  denen  wir 
ohne  Zweifel  Stellvertreter  tier  nfortg  der  PoHux  zu  erkennen 
haben.  Hat  demnach  die  herr^ichende  erklärnng  den  hyposkenron 
eine  glänzende  bestätignng  gefunden  ,  so  ist  es  nüf  der  andern 
Seite  durchaus  nicht  unwahrächeinltch,  dass  dieses  wort  auch  das 
untere  geschoss  des  skenengebäudeä  bei  eich  net  hat,  eine  ansieht^ 
die  von  Sommerbrodt  1.  L  aufgestellt  ist.  In  manchen  stellen 
bedeutet  nämlich  i»;ra  .(i]}>^)  4^x171'^) v  i  PolL  IVj  1^8;  Phit.  Arat.  12; 
HchoL  ad  Aeachi  Kum*  v.  47)  und  t/;ro  ^^itr}vl^g  (Philostr.  fil, 
ApolL  VI,  11,  p.  113  Kays.;  eiusd.  vit.  8oph.  1,9,  1,  p.  20S 
hinter  der  scene  ^'j.  Eiinrnnl  findet  sich  auch  gradezo  ^jfo- 
ffxijv$ov  tur  das  untere  gescboss  des  fikenengebaudes  gebraucht« 
denn  nndem  lasst  sich  wohl  Athen.  XIV,  t)31  f.  nicht  deuten: 
Mul  TtäXm  fiiv  TO  nuQa  loJg  ojfA-oi^  iidoxiptiji*  <sriptiiQV  t^i*  xuno- 
Tix^iag*  o&iP  jeai  ^^ijiajto^wgog  h  0Xtu<Ttü^  ic^ot aki^oßivüv  imtd 
i^¥o^  Twv  t£vXf}Mt'  duij^tßfjjy  UV  tog  cri  £¥  im  vjrüüX7}rtm*  Tt  rovr'; 
(iijuv)  d^Xür  üi#  fifya  xnxay  yiyovtv'  wq  ovx  up  äXkmc  iv  folg 
noXkoTg  iv^oxtfi^jj^aMog.  VgL  WieäelerU*  g*  A*  l85StSt.  67^  p*  000* 
Die  frage  nach  dem  episkenion  ist  eine  sehr  schwierige, 
du  einerseits  die  nachrichten  der  sfhriftstellcr  äusserst  dürftig 
sind,  andrerseits  der  mangelhafte  zustnnd  der  munumente  nur  in 
j^ehr  beschränktem  innsse  sclilüssc  erlaubt.  Hkerüber  handelt  vor 
nehmlicjr  nr.  2  ^  p*  94.  Die  dort  ausgesprochene  ansieht  geht 
dahin^  dass  es  j,  ein  oberstock  ,  oder  vielmehr  dns  oberste  ge- 
scboss^ ^  (doch   wohl  des  bühnengeLändes)  sei>    von  dein    man  das 
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3&)  Plut,  Phoc.  5  hedeatet  nt^mtinly  wjfö  ffxtjififif  jedoch  nach  ur.  2 
p.  i<!9  ^,10  der  nähe  der  skene,  des  theatei*»«  umhei^wandeln"^ 
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diirJi  oictit  nuwiicliliesifin  üörfc,  Dje  nitchriclitcn  der  alten  b«< 
■ctiranken  jtidi  ant  Vitriiv  V,  7  (ephcenai)  und  VII,  5  (tpi- 
9€tniam)  und  auf  eine  g^toüse  ite«  HesycltiiiH:  ro  iiri  t^q  (Txtirrig 
MUiaytii^iov^  Die  ans  Vi  Im?  g-eschüpfte  ,  ebeu  ang-enibrte  erkfä^ 
rung  ilcä  ii^rfaji!»«rtt  Kcheirit  mir  un^weifelhnffc  richtig  zu  sein ; 
cib  man  tttier  tLna  bühncnditcfi  mit  diiruiitpr  verstellen  diirt\  Käitg't 
vor  alleTi  dingen  daron  nli,  wie  intm  sieb  dnssethe  zu  denken  (ml; 
inafi  ]><?Mierke  vtiHiiulig',  dasa  Vitrnv  V,  7  durchtms  nickt  ¥*>n 
dem  djidie  spricht,  IVentg^er  w^lirsclieintirli  i^il  ea ,  wenn  der 
i'effiKsser  von  der  glusae  des  HcsycliJiis  annimmt  i  wie  bezeuge 
dttiiselbe.  AeiT^i^^tc'Vfoi^  g-ebraiicht  PolL  IV,  124^  wu  er  vnn  der 
liedeiitung  der  drei  tküren  spriclit,  unil  bf^ieirlincl  damit  wobl 
nhne  zwett'cl  eineir  nrt,  den  num  äic!i  im  po^jf^ceriium  gele^eti 
denken  soll,  Diiüeni  ^ntspri'clieiid  konnte  nam^wyto¥  bier  aucb 
reebt  wohl  ein  g'emneli  in  einem  nhern  Stockwerk  i\QH  LLihnen* 
l^ebaudes  Lede^Jten ;  nnr  seliefnt  mir  ,^ijfi  liiq  cxr^r^i;'^  dem  ent* 
^ei^en  tu  «teben*  ^vijv^  iät  nber  hei  duii  ntten  lexrcogmphen 
flicht  immer  die  scenenwuml  (»der  dns  biibnengebüude,  wandern 
«jfter  gleich  piäpitttm,  jr^otrxjfnor.  Mnn  rgL  Et,  M.  653,  7. 
Ilekk,  Anecd.  2U2,  12.  Phnt.  3B9;  2t.  Ich  glaube ,  i\ms  diese 
hedeutnng  aucl^  bier  anzunehmen  ist  und  denke  mrr  demnach  die 
nache  ftilgcndermasj$en,  tenser  Verfasser  bat  jietbst  das  hediirf- 
ncj«  gefiiblt,  an  der  Itöhe  der  seenenwand  vurrichlungeu  zur  auf- 
nl^llung  der  maschinen  zu  hüben  und  dnher  seine  iheurie  deei 
[ijuteums  aufgestellt«  dieselbe  iatj  wie  ohen  gezeigt^  nichtig; 
aber  das  bediirfuiiiji  bleibt  bestehen,  ^uu  lernen  wir  aus  dem 
bericbte,  den  Lobde  p^  14  nacb  Texier  vom  theater  zu  As^endoi 
gibt  (vgl.  auch  Hchiinb,  p.  89)^  dass  in  den  beiden  Seitenflügeln 
dieaea  gebaudes,  der  bühne  zugekebrtj  in  einer  htibe  von  sicbielin 
metern  über  dem  pulprtum  sieb  je  eine  iJtiir  befindet  (Scbouhorn 
liebt  sie  für  tenster  anj  und  zwei  tusis  unter  der  schwelle  der* 
aelben  je  xwei  kragstciae  aus  der  mauer  hervortreten  (bei  Scbön- 
born  nkht  erwähnt),  Sollte  nun  nicht  Lülide  reclit  bähen,  wenn 
rr  nnnimmtj  dnss  diese  kragsleine  eine  schwelle  sur  auHegung 
von  balken  getragen  haben ,  welche  dann  einen  baden  zur  uut- 
uahme  der  ma^^cbinerje  gebildet  haben  würden  ^*')  i  Ks  würde 
dieser  bodco  grade  in  der  geeigneten  böbe  gelegen  haben ,  um 
tiir  allerband  tlille,  wo  die  handJung  in  der  höbe  vorgeht,  noch 
Hinreichend  räum  zu  lassen.  Auf  einen  stdcben  bodenraum 
scheint  mir  llesjeh's  glo^iiaie  vortrufflicb  ^u  passen.  Wir  miksen 
dein  nach  eine  du{^pelte  beclentnjig  des  wortes  ephceniam  anneh- 
men.      Zu    der    erstem    passt    auch    Cram.    A  need.   Par^   1^    p.   5: 

I QHit{^&<fi€ttq  olxodo^^fxuffij  d.  i,   lugeion,  ejuscenium   und  dach, 

lieber    das    letztere  handelt    nr.   2   \i.   95:    es   wird  dort  die 


M)  Auch  Roth m nun  §,  5  ende  denkt  sich  die  aaeho  ähnlich. 
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ansiebt  aufgestellt,  dass  da«  skeneogebäude  sannt  den  flügeUi 
zu  Aspendos  ein  scbrag  aufsteigendes  dacb  nicbt  gebabt  bobea 
könn«;  ebensowenig  sei  bei  andern  kleinasiatiscben  tbeatem  eioa 
spur  \oa  dacb  oder  von  steingliedern,  die  auf  das  ebenalig« 
dasein  desselben  hinwiesen,  gefunden  worden.  Die  frage  oaeb 
der  bedacbung  des  proskenions  lässt  der  Verfasser  offen,  neigt 
sieb  aber  in  anbetracbt  des  pbryktoriums  in  Aganennon  und  an» 
derer  scenen  des  Aescbylos  und  Sopbokles,  sowie  des  unstandea, 
dass  nancberlei  mascbiaen  einen  freien,  oftenen  ort  über  der 
skenenfront  nötbig  machen,  der  annähme  zu,  dass  die  bübne  selbst 
nicbt  bedacht  war.  Die  mascbinerie  musste  dann  also,  da  keine 
plutea  in  Schönborn's  sinne  vorbanden  waren ,  auf  den  platten 
dache  ihre  stelle  finden.  Hiegegen  weist  nun  Lohde  (p.  4)  nach, 
dass  die  bübnen  zu  Aspendos  und  zu  Orange  ^^)  nit  däcliem  ver- 
seben waren.  In  Aspendos  finden  sieb  an  beiden  paraskenien* 
wänden  noch  linien ,  welche  die  richtung  des  dacbes  andeu- 
ten. Dieses  selbst  war  von  holz  und  schräg  aufsteigend 
über  die  bühne  aufgespannt.  Die  löcher,  in  welchen  dasselbe 
befestigt  war,  finden  sich  noch  in  grosser  anzahl  über  den  gie- 
beln  des  zweiten.  Stockwerks;  in  der  schrägen  riclitung  wurde  es 
durch  zuganker  gehalten,  welche  durch  die  die  skenenfront  krö- 
nenden mauerpfeiler  gesteckt  waren  ,  und  deren  löcher  noch  in 
jedem  pfeiler  sichtbar  sind.  Lohde  gibt  fig.  6  eine  abbüdung 
dieser  construction.  Aehnlich  war  es  im  theater  zu  Orange. 
Da  aber  dieses  schräge  dach  das  regen wasser  in  die  hinter  der 
skene  belegenen  räume  geleitet  haben  würde,  so  nimmt  l^ekde 
noch  ein  das  ganze  skenengebäude  überdeckendes  nach  aussen 
hin  abfallendes  pultdach  an,  welches  hnuptsäcblicb  von  der  äus- 
sern und  innern  Umfassungsmauer  dieses  gebäudes  getragen  set 
und  nach  der  seite  des  Zuschauerraumes  hin  in  der  äussersten 
spitze  der  schräg  aufsteigenden  bühnendecke  noch  einen  Stütz- 
punkt gehabt  habe.  Wenn  nach  diesen  ausführungen  sich  die 
Scbönborn'sche  ansiebt  eine  änderung  gefallen  lassen  muss,  so 
kann 'ich  auch  nicht  annehmen,  dass,  wenn  der  obenerwähnte 
boden  siebzehn  meter  über  dem  pulpitum  lag,  das  phryktorium 
des  Acscbylos  nicht  in  einer  völlig  entsprechenden  weise  hätte 
dargestellt  werden  können.  Aus  dieser  nämlichen  anmerkung 
ersehe  ich  auch ,  dass  Schönborn  den  seltsamen  ausdruck  des 
Sueton  (Nero  cp.  12),  der  von  Nero  erzählt:  y^Hos  luäos  $peciapii 
€  proscenii  fastig%o^\  und  cp.  26:  ^Jnterdiu  quoque  dam  ge- 
slaloria  sella  delalus  in  ihealrum  seditionibus  paniomimorum  tx 
parle  proscenii  superiori^  signifer  simul  ae  speetaior  aderai, 
Ei  cum  ad  manus  tenlum  esset  lapidibusque  et  snbseüiorum  (tag- 
minibus  decernerelur ,    mulla  et   ipse  iecil  in  populum  ^    alque  eiiam 

37)   Citrislie  Monumenti  antiques  ä  Orange.     Are  de  Triomphc  et  Thedlre, 
Paris  iS56.     Vgl.  Wieseler  III,  7. 


JjiUrfiderichtc. 


317 


I 


praeiorin  eojtttt  $auehßift  (JaKin  erklMrt»  ilaas  Nri't»  .^dri  zimieii 
iitniiil  f  welch?  tlea  ufient  nind  iter  skcne  eiufaaatuu^^  Neru 
müHjäte  sieh  alsi»,  wenn  eine  stilebe  «ceue  itii  th enter  211  As|iendo» 
rargeffungen  wäre»  in  «tner  bf>he  von  fait  2(»  meiern  («Sehön- 
hnm  |j.  §4)  befunden  hulien;  einer  höhe,  von  der  ans  er  wohl 
zwischen  die  streitenden  werfen  konnte^  die  aber  doch  Tür  einen, 
der  den  aaf  dem  ^roakehiun  gespielten  sEiicken  znj^ehcn  wollte, 
im  höchsten  grade  nnhetjueni  war.  Ich  ghiube  daher,  d&as  Wie- 
seler'^  .-insicht  fp.  \^ ,  tu  tat'*  IM,  7),  nach  der  sich  die  stellen 
auf  logen  in  nischenfnrm  beziehen ,  wie  sie  sich  in  der  halben 
liöhe  der  skenenwnnd  zu  Orange ,  Itoj^tro  und  Otricoli  finden* 
rieh  liger  ist  ^% 

Vor  der  fronte  der  seitenflügot  her  liefen  die  |»  a  r  o- 
d  o  i ,  die  elngünge  In  die  orchcatra.  Ueber  diese  findet  eiirh 
weniges,  aber  richtig  ilargesteltt,  in  nn  3.  |).  7;  ausriihrlicher 
ist  iir«  2i  p.  16,  wo  stuf  den  unterschied  iin  römischen  und  hel^ 
leoifichen  theater  aufmerksani  gemacht  wird.  Jn  dem  letzteren 
waren  die  |jarndoi  offne  zugange  und  mit  thoren  verschlossen: 
in  jenem  waren  es  bedeckte  gange ,  und  die  sitz  reihen  der  zu* 
schauer  i^inj^en  an  jeder  seite  über  die  parodos  hinweg  hm  an 
die  ^eilenBiigel  der  skene.  ICiae  an  Weisung  für  die  anläge  der^ 
selben  im  Filmischen  theater  gibt  Vitrur*  V  j  7 ,  dessen  richtige 
von  Tbl  ken  (über  d.  Antfg.  d.  Sophocl.  3  abhdig.  p.  63)  gege- 
bene erklarung  Schonbnrn  p.  72  miltheilt.  Do  wo  die  nttz- 
reihen  an  die  Seitenflügel  der  skene  aiistossen ,  malten  sie  unver- 
sehrt bteiben,  so  weit  me  haher  als  ein  sechätheil  des  durch» 
mesäerü  der  orchestra  über  dem  boden  sich  belinden  ]  so  weit 
sie  aber  niedriger  liegen,  sollen  sie  cassirt  werden.  Die  hohe 
der  überdeckten  parodot  betragt  demnach  ein  sech^tbeil  des  ge- 
nannten dorchmessers»  Die  von  Schönborn  empfohlene  tesart 
nmftßrutraiiones  statt  eunfunnaiiones  steht  bereits  bei  Mannio 
(Rom,  tö36)  im  texte,  auch  lesen  die  meisten  handschriften  und 
vnn  den   frühem  editoren  ^^cbneider  und  1*olenns  so. 

Kacbdem  wir  nun  so  das  steinerne  biihnengebauiie  in  seinen 
einzelnen  theiten  durchgegangen  sind  ,  müssen  wir  auf  die  au^i- 
schmückung  desseiben  zum  zwecke  der  autTühruiigen  ^—  auf  die 
decoration  —  eingeben.      Ueber    die    sich   auf  dieselbe   besie- 

38)  In  ur*  4.  p,  12  wei-den  diese  lügen. in  anderer  weiat^  auf  beide 
Seiten  de»  proidcenion  vorlegt.  Die  von  Lohde  (s.  oben  anm,  i^B)  wn- 
genommenen  proskeniouswando  hätten  t\%  ihrem  halt  eine  zweite  durch 
querhoLxer  verbundene  gegenwand  beilurft,  und  beide  wände  biilten  ihr 
fundament  in  den  hyposkenionsmanern  gefunden^  In  dem  zwtschenrautn 
zwiftcben  Leiden  wänden,  iler  auf  fiinf  bis  secha  fuss  angenouimen  wird, 
seien  an  der  der  bahne  zngeriübteten  atirue  jene  logen  angebra^iht. 
Durchaus  moderne  aDachannug  obnc  bezeuguug  dnrcb  die  alten  \  Die 
logen  Rii'  imgeseHene  peraonen  lagen  in  den  römischen  theatem  nicht 
aaf  der  bülme  1  sondern  an  den  ecken  der  BÜM^ihen ,  es  waren  die  fri- 
^«wilia,  die  sieb  in  vielen  tbeateni  erhalten  haben.  Vgl.  Overb.  lV>nip. 
%  lOe,  5  und  p.   132. 
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iilger  ver^ichiiidtiiilieit  Uer  tiiiMtclil^ri ,  ^In  IVülier,    u^ir  können   iiit» 


IJHI» 


II nU   tie ji men  tluliei  wiederum  itr.  2  als  fiiLitfr^ 


turner  maf^en 

Wi)  iin*  f^iiiiiclilAcrendcn  jiuukte  vou  fi.  liO  un  griinillirli  und  klar 
liligelianüdt  &md,  this  liii^ein  tier  ilecoriitiun  iiimuit  Sehanliurii 
uU  tiiclier  iiti  (s»  nuck  i»r.  1,  ji.  XIX,  ur<  S,  §.  5,  nr.  4  p.  H]« 
lliitl  tenguei  ebenso  richtige  duss  die  urchcslrii  in  tier  urt  mil 
der  lijtudJung  ties  dritntu  iu  verUindtiiig  i^cätimdeii  liube,  Jiihu  ciu« 
zetue  vorgnttge^  bei  denen  gchuu>i|iieler  beilicilige  war«n,  niobi 
uuf  der  Lübn€!j  uütidern  in  der  urelmstru  sttittgefunden  liatt«ii 
(vgf*  nr,  3i  §^  4  tin.)*  Kr  «teilt  di'innudi  jede  die  orchefitr/i 
selbst  oder  einen  in  Üir  befmdJieben  I  keil  LctrefiTende  deeorutian 
in  nbrede,  lingegeu  erktürt  aick  auck  iir.  1,  p.  XXVIIf  fF, : 
At  tnim  cfro  nuHn»  est  vrchesfrat  ornatas;  nuflti  B£shtUHi  orcke* 
siroe  deroralae  indiaa,  Die  meisten  kü]rnensclirirtst€tjer  vor  ü, 
Hennunn  bezogen  trutz  de^  unüdrücklicken  wartl^utes  die  sielleti 
Poll*  IV,  123,  ijri  d^  i^g  oxrji'fig  nal  uyvuvg  iJfliro  ßw^i^  ni>h 
jiJ^v  ß-vQwv    und    Vit«  AeschvI.    p.   159  ed.  Ritter^:    irgp    df  fftt^wifv 

yqatfUig  Jc«*  ji*ij[;jf«farg,  ßwfutQig  le  ital  tuqimg ,  0itXm}^^tw^  tläta- 
XoiQ  xtk*  jiul  die  orekestru ,  well  iie  glaubtei» ,  die  scbtiuspieler 
batten  after  dieselbe  betreten  ^  ttber  ein  beweis  existirt  niekt 
dafür  ^  wie  Sonimerbrodt  khbr  iiuscinander^e!^el£t  Imt.  Kerner 
erklärt  sitk  der  Verfasser  vau  an  2  gegen  die  wabl  aufgesteUte 
aiisicbt,  inss  nickt  die  ganze  »kene  durck  deenration  gesekniiiekt« 
Sandern  diesie  nnr  $inf  dus  no tb wendigste  kescli rankt  geweaea 
iieit  Dies  ist  die  uicituin^'  0.  i^lütlers,  dessen  wurte  (Ur.  Lit* 
Uescb.  U^  ti2)  ia  nr.  3,  [k  13  nngetukrt  werdi^n :  .^dle  IfHecken 
verlnngten  im  tlieatcr  keine  getreue  und  ausfülirliebe  nnchbildung^ 
sondern  sdiun  eine  geringe  undeutung  genügte»  ikre  leidit  be^ 
weglicke  )dinntnsie  in  die  gcwünscbte  ibätigkeit  zu  setsen^*;  — - 
eine  anschnuuag}  die,  wnbrscli  ein  lieb  unter  dem  einfluse  der  grit'- 
cbiucken  vaucnmulerei  entstanden,  beutzutage  wobl  kauni  nack 
aabänger  itäblt  Hbensowenig,  bebauptet  nr.  2  weiter^  sei  die 
decurntion  nur  auf  dre  u uteri;  bälfte  der  skenenwnnd  be^dtraakt 
gewesen.  Kh  ist  dies  aber  bei  dem  mangel  positiver  nucbricbten 
eine  schwierige  frage;  tSckunborn's  ansiebt  führt  zu  erheblicbeti 
nekwierigkeiten.  Wenn  z.  b.  oben  ricktig  an£reuammen  ist,  da^a 
ia  Aspendoji  siek  der  obcrbudeu  17  nt«  über  deai  pulpiCum  be- 
fand, so  musste  die  decoration  etwA  54  fuss  kaeh  sein,  und  es 
erforderte  dann  docb  gewaltige  krafte ,  bei  verwnndlungeu  des 
kintergrnndes  so  enorme  decorationen  nack  der  seile  bin  wegzu^ 
ziehen,  Schüakurn ,  der  von  einem  solchen  huden  ntchts  weise, 
milsste  ausserdem  noch  eine  betracktüchere  böke  annekmea* 
Wenn  er  da^  naf treten  der  Ükeanidea  im  Prametkeui»  zum  ke> 
wei^>ie  uarührt,  so  kann  fdi  das  nicht  gelten  lassen,  da  es  m€si* 
tier  aieinang  nack   nickt  über  allen   Zweifel   erhaben  ist,  dass  die- 
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«er  clior  wirklicli  ?oü  ahvn  lieraLfseli webte.  Vielleiclil  isit  die  un- 
aalitiic  rlcbtiger,  dn^s  an  deu  obern  therleti  tier  ükene  die  ileco^ 
rAtJoii    Kti  gewählt  war,    dass    äte   Wj    den    lerwatidturig^en    stubil 


atigeinet^ 


blieb   und   etwA    de»   Ktinme)    darslel) 
sei»er  sein  wüihIp  ,    oIb  die  alten   drctmen 

BbePhii  liürfle  vs  bef  den  periukten  gewesen  sein.  Dann  würde 
nueb  Keru^a  jilnU  e  proscenii  fasfigio  da  anzunebinen  iein  ,  w<» 
feich  iÜP  jede«fniil  dum  ülncke  »ngejiasste  decarution  von  der  «tii' 
bilen  scJkied.  Indesteti  sind  dos  vermiitbungen  ,  auf  die  leb  kei- 
nen grns&eii  werlh  lege. 

Eliebtig  weist  iSdionlmrn  ferner  nacb,  data  es  den  Hetlenen 
wirkijck  um  iLlüäian  zu  iliun  war^^);  und  gegen  (j*eneili  wird 
böclist  wabrsclieinlicb  geinriebt  ^  thiss  die  deco ratinnen  durdi  ma- 
lere!  ditrgeslellt  wurden  {vgL  Lnbde  p.  6),  wenngleich  niebt  in 
abrode  gestellt  wird^  dass  einzelne  gegeri£ländCf  wie  das  ,fbrea< 
nende  |jbiJo5ii|?lienbaiiB  bei  Aristnfifmues,  einzelne  aJtare ;,  auf  d«^' 
neu  Offer  angezündet  wurden  ,  steijie  und  felsstüeke ,  auf  denea 
sieb  per«anen  niederlie£fleD'^,  auf  iiadre  weise  als  durcb  bijd  dar« 
geatellt  wurden.  (vgL  Lolide  \k  2ü].  —  Kinc  weitere  frage  Ul 
aueb  gewesen  j  „ob  die  UelJenen  bestrebt  waren,  ein  gelreneist 
bild  der  wirk  lieb  keit  la  dem  bilde  der  decora  tin  n  wiederzugelieri. 
uder  nicbt^S  Q^  Hermann  ^'^Z  bat  dieselbe  lerneint ,  Ge|j[iert 
(iUgr  Uiibne  \\,  137)  dagegea  mit  groiser  mübe  die  nutbweu- 
drgkeit  der  bejnbnng  naclituweiaen  versucbt.  Unser  Verfasser 
tritt,  gewiss  aiit  vollem  rccbte ,  der  nnsiebt  Hermanns  bei  (vgl. 
nr.  3.  \y,  13>  Sammerbrudt  (|i.  XX VI  ff*)  erörtert  nucb  die 
bieber  gebärende  frage,  nb  die  skenugra[>bie  bereits  zu  Ae,>icliy* 
Jus"^  seilen  vorbanden  gewesen  sei.  Dagegen  sprkbt  Arislot. 
Faet.  4,  der  sie  dem  iSoftbokles  zuschreibt.  Dafiir  ist  Vitruv 
praef>  VII:  Primum  Agaiharchas  AiktniSj  Aeschtfh  äocenle  tragtte- 
äiam ,  scenam  ßcit^  ei  de  ea  commentarium  retiquii ;  wo  steh  das 
primum  nicbt  auf  scei^am  fecii^  sondern  auf  ein  sjiü teres  posiea 
und  pfoeiBTsa  bezieht.  Den  Widerspruch  beider  scbnflstetler  au^ 
langend,  argumentirt  Suminerbru«lt  fulgeaderma^sen.  Sophokles 
und  Aei^cbiios  hütten  als  Zeitgenossen  za  gleicher  zeit  stiieke 
zur  aufTuhrung  gebracht.  Niicb  Aristoteles  habe  Sophokles  d^n 
drittea  sehftuspieler  hinzugefügt»  aber  audi  Aeschvlns  babe  her* 
nach  drei  «icbnuspieler  gebraucht.  Ebenso  werde  es  mit  der  ske- 
nogrnphie  stehen  ,     Sa|ibokles  babc    sie    wnbl    zuerst  angewandt^ 

Iaber  Aeiebylas  sei  ihn«  gewiss  bald  darin  gefolgt*  ^^icber  hat^ 
ten  auch  die  vor  !§ophokles  aufgeführten  stiieke  des  AesehrJus 
hmwi 
quam 


39)  Vgl.  fir.  4,  p.  22. 

40)  Bophoc,  Kh  4.  VehemtNter  fallurttur ,  ^ui  tragic  or  um  p^tha  ta 
kuiitimodi  retut  ad  wtot  iocorum  Miiin  tJcigunL  Ntttn  trviti  Atk^ni^^ 
^uam  hoiÜi'  ajntd  emnei  ^  qui  thcnira  kalrttt ,  iUud  tpcduh^fur  t  quod  m 
Mcer^a  rtpt'ttcsentitlum  ertit,  uhi  miit  erat  cernij  quat  fama  UQia  »teat, 
rti^HH  ri  tptüie  et  tiht  mniinm  n  tmM  difffrrettf. 
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cJei"  Sikeiiuj^rii|iliie  niehe  eiilb^tirt ;  denii  wie  »lie  küii>wle  sei  iiiirli 
diese  vor  Hirer  wiHüeriarKiirtlklieii  lieiiileitung  wobt  selion  \irnk* 
tiicli  tiiigewuntlL 

G^hi'ü  wir  nun  Huf  die  eiiizelhcileti  iter  decoration  ein  ^  uq 
zweifelt  keiner  im  dem  Vorhandensein  des  liintergrua  if  ps;  ea 
fragt  siel)  nur,  wie  dieser  im  i erhall niss  zu  der  steinernen  wttnd 
nittgestellt  wurde.  ^chÖnliorn  (|i,  24  und  B^)  g-laubte  in  den 
piiiiea  die  [Utrikte  xur  befeäHg^ung'  g:efuiideii  zu  hülien^  die  artsiclit 
ist  über  von  Lolide  als  fal^tcli  zurürkgewieseii*  Dieser  sidhst 
(ji*  7)  8ugt  dagegen  höchst  glaiih würdig:  ^*zur  autstclfung  itnd 
heweguug  iler  hinlerdecoratir>nen  bedurfte  es  eines  h61»eriieu 
riist*  uud  rahmen  werk  es,  da;«  wir  uns  unmittelhitr  vnr  der  inneni 
fronte  des  äkeuengehaudes  nuf  dem  brettcrboden  der  hühoe  auf^ 
geitellt  denken  müäseu'^  Rfithuiann  [p.  llj  set^t  an  dfc  ±»lelle 
des  ruh Mjen Werks  einen  brct lernen  vorhnu ,  der  je  nueh  dem  be* 
dürfniaü  bald  In  der  unnuftelharen  nähe  der  steinernen  skene 
bliebe  bald  weiter  vorgerückt  wurde;  nuf  diese  beweglidikeil  des 
bayeis  führe  die  nothwendigkeit  Itinreicbeiideu  raumes  ttir  das 
ekkyklern.  llieser  grnud  j^t  nii-bt  stfclihultjg;  man  muss  nur 
annehmen ,  dass  dns  J#ohdeVt'lie  niJiinenwerk  so  weit  von  der 
steinernen  akeiie  entfernt  war^  um  freie  coinmuriicatinn  der  schau- 
Spieler  und  bnlinenarbeiier  und  ruiim  tür  die  erforderlichen  maschinen 
darzubieten»  Wie  Rothmann  urthetlt  auch  Soinnierlinidt  (p.  XIX); 
ihxn  iät  der  liintergrnnd  gradezu  partes  picfus.  Jiei  dein  feliJün 
uÄberer  nachrichten  tit  es  jedoch  nicht  mögliefa  lo  einem  festen 
resuitnte  zu  kämmen. 

lieber  die  de^nitioii  und  decoration  der  pcriakten  können 
wir  kurz  hin  weggeben ;  sie  ist  ullgemefn  bekannt  ^  auch  findet 
sieb  unter  unsern  Schriftstellern  keine  versebicdenbeit  der  au- 
sichten;  es  ist  hier  nur  zu  bemerken  t  dass  >>cliönb(iru  (p.  311} 
zu  irren  scheint^  wenn  er  unch  ^  itrui\  V,  fi  {quae  cum  aui  fa* 
biäarum  mulaitones  mni  fu turne  $eu  deorum  udcenius  eum  iomi~ 
ifilius  repeniinis^  perseninr  tti  uteri  tque  :fppciem  ornatiouh  in  ftüntes) 
aantatmt^  dnss  durch  das  ürt^brn  dtr  [leriakteii  auch  der  die  tttit* 
lererscbeintjngen  begleiteudü  di»nner  zn  Stande  irebracbt  wurtlc*. 
Hier  liegt  vielmehr  eine   verwet'lislung  vor^  denn  Pollux   berichtet 

ifififiXtj'    rd   3i  ß<>Qt'jitov  jriA.      Vgl.   nr.   4,   y.    18. 

Schwieriger  ht  die  frage  über  die  bedeutung  der  lO  dein 
hintergrunde  htflndlicben  drei  thürt^n.  \r.  5  icbwe^gt  glnzlich 
darüber,  das  wenige ,  was  nr*  4  gibt  ,  ist  oben  anin,  25  nage* 
führt.  TVr,  2  behandt;lt  diese  .sache  p,  14^16  und  anm.  18.  [ni 
allgemeinen  kann  mau  sich  mit  dem  im  texte  vorgebrachte  a  ein* 
Terstniiilen  erklären,  aar  muss  afles ,  was  iiicbänborii  von  Jeu 
eckthüren  mgt^  auf  die  seitentbüren  bezogen  werden,  Ife^ 
naueres  eingeben  erfordert  die  numerkung,  welche  sich  nach 
efuer   schlagenden    pulemik  gegen  mehrere'  Vorgänger  zur  erklä* 
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ruii|r  van  PotJ,  l\  ,  1*^4  wefidi*L"|.  iSclionLtorti  Uemt  die  wori«« 
weJcii«  die  jiiilicllljur  betr^fTeii  ^  iiUu :  ßaüCXuap  ^  a7fi]lmo^  ^ 
tiix0^  Mo^Q^  ^  mlf  Tit  jtQWiityttjnciotn'  lov  ^qa^atoq  um  I  er> 
klärt  i>\^\i  iiueh  fh>»er  le^art  mit  rcüfit  für  einen  imhÜtii^^er  der 
Hclinddcrsclicu  ^^^)  und  IJermannsch^n  ^*^)  iiuhJcIiI  ^  Ji^rxiil'uli^e  die 
wurte  nur  — ^Qa^aio^  bedeuten  sollen  ,ftiljeji,  yki\s  dfc  lur- 
neiimale  rolle  Imt ;  allt«  linlie  prr^oncn  vorsfeUemle  ärlijiuifj^ieter^*'. 
^idiiiiiliiirn  fügt  riciitig  lunzu  :  ,»niclit  von  den  drei  seliiiu^^pielern 
Uu4  (l(*rt:ii  rnuji-«  s)>ricUi  PuNux  ^  sondern  \an  der  liest imtnung^« 
welche  den  einzelnen  lliüren  zukommt;  er  beBtimmt^  wi^  deutlieli 
aua  dem  hervorgelit,  was  er  von  der  dritten  tliiir  sagt:  ittuki^ 
mar  or  ?x^t  ngoifntjiov^  iliren  rnng  in  rückzieht  auf  den  ort  der 
fmtidliing  und  er  bedient  bicIj  demgcmnss  des  neutruini  r^  w^io- 
ra^wvii^TOtfv  im  gegenäntze  ges^fcn  andre  snellen^^  iVun  alifr  liest 
iiekker,  wie  man  annehmen  mu»»  auü  haiidsrhnrten ,  lov  tt^uh 
f u/oji MT r o ü«^  Üanadi  künnte  nun  sofort  wieder  d«r  iiUe  trrtliuin 
»üflebeD^  üb  werde  dninit  gesagt}  der  |)rotagonis(  niilsste  immer 
aus  der  mitteltliür  heriuisikommf^n  *  ^)*  Aber  Ncliiirdinrn  i^ibt  selbst 
das  remi»dium  nn  die  band^  [bekanntlich  fährt  Pollnx  fr^rt:  j^  Jfi 
ifi^ici  rov  i^tfnQuywvttriovvtü^  ttataywytov^  und  man  darf  ntir 
die  für  diese  Worte  gegebene  erkinrungf  aiieli  nuf  die  vorige 
si«lle  anweuden»  so  ist  altes  in  Ordnung.  Nchaoborn  sagt  nam- 
jich  ;  j,a  4evffQ(tya}tfiifiUii'  ist  die  dem  range  nacb  zweite  person 
des  dramas,  die  durch  diene  tbar  zu  ihrer  wobnung,  wie  sie  im 
drama  fur  sie  erforderlieli  war,  gelnngle*^  Richtig  jst  nnrh  die 
bemerk ung:  ,,es  bedarf  wohl  kaum  dt^r  erinncrung^  dass  l^ollux 
hiehei  nur  an  die  |>ersoneTi  denkt,  die  der  handluiig  des  drnniHi 
'infolge  eine  Wf^hnung  und  sewar  eine  vuin  haupthelden  des  Stu- 
ckes abgesonderte  am  orte  des  schaii[>latzes  haben  mnssten". 
In  der  stelle  über  die  linke  thür  liest  Nelinnborn  naeb  iluttmannr 
//  4i  J^*ffif(>«,  rj  (sie)  Tt»  ivfiAtamioi'  l^it  ugoifmiwovj  ^  Ugur  tf- 
rif^fipio^tU*ar  7/  uQiXQ^  imtv^  während  mau  früher  f?  las,  weil  *v- 
tiLiüiütJov  itQ6<SuinQV  keinen  geg entiatz  gegen  die  folgenden  mit  ij 
eingeführten  prädikate  bilde,  ßekker  Itat  das  wort  ganz  getilgt, 
und  ich  glnube  ,  dass  auch  so  die  stelle  guten  sinn  gibtt  wenn 
man  erklärt:  die  linke  thür  hat  das  einfachste  aussehen  fnAmfich 
wenn  überhaupt  vor  derselben  ein  wobnhaus  dargestellt  wtnl) 
oder    ist  u.  s.  w^      Wenden    wir    uns    zu   der   hedeutung    der 

41)  Siehe  oben  an  in.  24* 

42)  Att.  Th.  note  lOfi. 

43)  Opusc.  \i;  n.  p.  173. 

44)  Nr.  K  p.  XX.'  SonmierbruiH  fragt  daher,  was  aus  tleiri  Kreon  in 
der  Anligone  werden  «olle,  der  doch  vfHsi  trit4igo nisten  durgüsUdlL  wor- 
den Mei  ([>(?m.  Kala.  leg.  p*  418.  lim,  Lya.  23),  Pollnx  soll  hier  wie- 
deruiu  dinge,  die  fdr  einen  fall  geltung  hatten ^  verallgemeinert  hftbüu, 
Die  ihm  bukflnntB  richtige  deatun«^  Herman us  sacht  SounnerhriKll  durch 
den  einwand  zu  lies  eiligen  l  qttod  Utfis  term&m*  audit  ein  nimium  ifuttrttum 
rthk^rrete  md^tur  ah  fjrmia  tjm  {P^Hucit)  tenaittiff  atquE  jnjuniiait, 

X\|ll.   DJ       1,  21 
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periaklen,      DnriiUer   bericlitei  PuUux  IV  ^    \26:    itaq'    Ixuu^m 
Si    iviv    iv&  ^{fittp    imv    Tftql  tJi¥  fti<lqtt    aKkui    ävo    f?c>-   (Tr^    fäivt 

Xtftivo^  xul  &tQvg  Ti  ^uXantov^  inuyUj  nnl  nüvB^  &0a  ijruxO^i*' 
GifQfi  orrvt  fj  ^/jj^ayri  tpiQHP  äSypanh  B»i  tier  erklnrung'  dieser 
stelle  tretet!  zwei  achwieng-keiten  entgegen.  Zunächst  iai  ilte  ^ 
frage ^  ob  sich  die  warte  V(»n  17  ^ir  an  auf  die  neben  den  pe-  H 
rijikten  befindiidien  tliüren  oder  die  {jerinkten  sclbsl  bei.ieben. 
Für  die  er^tere  anficht  s|jrtc]it  dte  vergleirhung  mit  der  weiter 
unten  nnzuführenden  stelle  über  die  parodoi ;  ihr  folgt  nr,  2^ 
)k  71  (nur  dnü&  dort  V(»n  ecktliure»  die  rede  ist).  Ist  die  er^ 
klarung  ricblig,  so  feklte  bei  Polluic  die  beätimmung  der  iie- 
riJikten  und  miisste  nua  der  der  thüren  etitnommen  werden,  Dn- 
hingegen  hat  Uermaun  die  fraglichen  worte  auf  die  perijikten 
belügen«  ihm  fülgea  die  übrigen«  Dafür  spricht  ganz  beaotiderji 
der  umstand,  dasa  gegenutäntte,  die  körperlich  ausgeführt  fur  die 
^r^öj'jf  tu  schwer  gcweien  »ein  würtien,  auf  der  periakle  ditrge- 
^tellt  wurden.  Ist  diese  erklüruag  richtige  so  fehlte  die  bestimm  ^ 
ntung  der  fieitenthüren  und  oiLisste  aus  der  der  perinkteo  ent-fl 
iiQiitmen  werden.  Für  die  suche  e^elhst  ist  es  gleich  ^  wie  man  ^^ 
erklärt;  dte  rechte  seile  der  bühne  Ist  die  der  fremde,  die  linke 
die  der  hei  math.  Nun  fratt^l  es  sich  aber  —  und  das  ist  die^ 
zweite  scliwtertgheit  —  wua  wir  una  unter  rechts  und  links 
zu  denken  haben.  Nr.  1  ,  p.  XXI  sugt  darülier  einfach  unter 
bezUG^nahme  auf  U.  Uerniunn  de  re  t^cen.  in  Aesch,  Orestca  p»  5: 
dt^ra  tiuiem  ei  unisira  in  re  $ceHica  eu  dicuntur^  qutte  ^ptciaio^ 
rihiAi  od  äe^iram  sunt  et  aä  sink  fr  am.  Das  jst  aber  falsch  ,  wie 
sieh  aus  l'idlu^c  b^riclit  über  die  bedoutuiig  der  pnrodai  ergibt: 
IV,  12t>  jutt'  ^itfiQt  nagodwr  ij  fiir  Si^m  uj^^üdiv  tj  ix  hfiiro^ 
^  in  fioMüiQ  u^it*  (p.  127)  ei  it  «^AXaj^d^i»^  m^ol  ätfiMioiiftt^o^ 
xai(\  Tr)i'  iif^ftr  fMußtr*  Hier  wird  alsn  den  parodoi  grade  die 
umgekebric  bcdeutung  zugesehrieben.  Üaber  hat  Sehnnhorn 
(p.  73)  nach  Jiuttmuun  bei  Rulidc  üben,  des  litruv  Ij  p*  280 
IL  r  richtig  behauptet,  das»  die  periukten  ali  auf  dem  bÜbnen^ 
g^ebaude  be  11  ml  lieh  vom  Standpunkte  des  Schauspielers,  die  pnrudui 
dagegen  vom  Standpunkte  des  zuscbauera  aus  benannt  seien. 
Auch  in  nr.  3.  p,  t2  ist  die  suche  richtig  dargestellt,  Alsn  die 
linke  periakte  —  vum  zuscbauer  aus  —  zeigte  die  gegenstände 
der  fremde^   die  rechte  die  der  heimatb. 

Hieran  scLiiesst  sich  die  frage  über  die  bestiDunung  der 
parttdoi,  welche  auf  den  eben  angeführten  werten  hei  Pull, 
IV  f  126.  127  berubt,  I^iCihde  (p.  11)  versteht  nun  unter  den 
ntiqoioi  die  seiteneingäuge  zur  bübne,  da  Pollux  in  der  ganzen 
%ie\\v.  nur  von  theileu  der  bühne  spreche.  Ware  das  richtig,  srt 
würde  Fullux  lehren,  da^s  der  eine  etngang  von  der  fremde  her 
führen,  die   uu mittelbar  daneben   betindlicbe   periukle   aber  gegen- 
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Mläii4«  i'lui  üer  studt ,    also  der  heiraaUt  ^  tlarstelJen  aqM  uml  um- 
l^vW^Uri,      Zum    iilierllusg    g^ebe»    dcicIi    die  hel  Fi»lJ.  ).  c.  §.   1^27 
fafgend«;!!   worte  i^^tA^o^rej  ^i  jcatu   tfiP  «J^jf^Vi^tii'  */r*  i^*^  m«j- 
»y)»'    ti^itßadfovt^t  Siu  xl,k^unu^¥  ^    deii    deiiilicliättiri    beweis    au    die 
baiid,  tjiiä»    fiLir    von    den   eingiingeii    Kur  orchf^nStra    i[ie    rede    Ut, 
IlieH    i«tl:    audi    vuu  ScbÖnboni  unm.  20  ricbtjg^    »us  einrtnder  ge* 
äelzt*      Dafl^egeu    nius^    icli   vun  dem  üliweicheiii    was  dieser  g:e^ 
lelirte    über    die    WDrie  uyqo&ir  uud  ;Tf^o/  vorbringt     iÜr  nridert 
nämiicij   ä/QO^tv  In  u^oq^^h',   weil  dus  tutjd   fur  geuölinlicb  der 
ttladt    f:iitgeg-eiigeiiet'£t    ware^    bier  aber  iler    studt,    gleicb  alu 
wire    en    ein    oaliverwjiudter    LegrifF   vau  &Unh ,    /.ur  eeite  file  he« 
l^i$e  tiijiü   Quu  d^^o^f^^iVj  so  kaii»me  der  dureb  die  reclite  pnrodos 
eintretende  ciior  von  der  ä/Q^a  Ler^  uei  eü  dass  sie  einem  liafen, 
f>dtr    »^l  es  dan«   sie    einer    Stadt    aiigeltore^      Bs   erliafte  so  das 
elue  glied  eine    witlire   ei&lieit    in    dem  begriflfe    der  beimath ;    die 
bedeütunjf  der  |)Urodus   trete   dadurdi   io   übercinätlinmuug  iiiit  der 
entgegengesetzten   ^jeriaktej    und    l'ülEux  stimine  ganz   mit   Vitruv 
iibereln ,    der  den   gegensatz    der  periitkten   mit  a  f&ra  und  a  pe- 
regre    bexeicbne*      Diese    erklärung    hat  viel   für  sieb  ,    wenn   die 
aadernng  in  Hyo^Ti&tv  g^'luten  wäre»  nieinei  eruditens   Vä&st  sicli 
audi    obne  dieselbe  eine  niiitige    und    befriedtgendo  deutung  der 
Btelle    finden.      Vor  allen   dingen    luuss  man    tViitbafleD,    dass  die 
bestiinniungeü    des  alten   tlieaterä    am   ende  alle  uilf  das  |>ratotj|j 
aller  theater^  auf  das  atlieniscbe,   xuriickgeben.      Von  da  stamm t, 
wie  bereits   vorlängst  erkannt  ist,     die  bestiriirnung  der  seile   der 
fremde    und  der  beiuiatb ,    du  ja  die  Athener  in   ilirem  Uiunyses- 
theater    den    hafen    und    einen    erheb  liehen    thcil    der    atadt    zur 
rechten  hatten  ^''),      Nun    bestand    aber    die  heiamth    der  Athener 
im  weitesten  Binue    1)  aus  der  stadt,    2)  aus  dem   hafen ,   3)   aus 
den   dem«in ,  oder  wie  sie  bei  Aristophanes  meistens  beiijseii ,  den 
uyQoC*      Dieses     wort    heisst    bei    Aristophanes    nur    sehr    selten 
„acker^S  meist  bezE^ichnet  eu  das  Inndgebiet,  das  dndi  entschieden 
zur  heimuth  der  Athener  gehorte;   vgl.  Ach.   *62,   202,  250;  Ei[. 
e05,  iau4;    Nuh.  148;    Fac.  552,    555,    563,    5611,   586,   G32, 
707,  86(1,  t318,   132^1  Av.   i\\;  Plut.  224.     Es  ist  also  dygo- 
^ip  in  der  that   —   was  Sdiönborn  bezweiUlt  —   ein   der  Stadt 
nahverwandter    begriflf,    und    alle    drei    bestimmungen    xnsammen 
gehen    den    hegritT    heimath.      Das    im  ersten   gliede  fehlende  ^ 
wir4    dtidi    keineu    uostoss    geben.      Man    vgl    dazu    II.    a^    62 
^uviiy  iffiio/Mv  ^  U^^u  tj  xut  m'H^07wXoif*      Dass  bei  Vttruv    le« 
diglieh  a  faro  steht»  kann   uns   Dicht  irre  machen,  znmal   es   nicht 
im    gegensatxe    zu    Polluic    steht ;     es    erscheint    ganz    nntiirltch, 
dais   hei   Vilrnv    und    den  Römern   überbauj^t  diese  tradition,    die  " 
ftjeh   hei   Pollux   gehalten   hat,   nicht   mehr   sn  lebhaft   war      Nicht 
durch  iiaderung ,  soadern  darcli    erklärung  sucht  Schonboru    eine 


45)  VgU  tn\  4.  p.  10.  nr,  3.  p.  13. 
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zweite  Schwierigkeit  zu  beseitigen  und  den  riclitigen  gegensatc 
zu  jn^oC  zu  finden.  Fussgänger  im  gegensatze  zu  Inneig  ken- 
nen hier  nicht  gemeint  sein,  wie  Schönborn  «uerkeunt;  und  die 
bedeutung  In  ndreisende  im  gegensatze  zu  in  hfiivog  will  er 
gegen  Buttmann ,  G.  Hermann  und  Geppert  nicht  anerkenne«. 
Schönborn  meint,  wenn  das  des  Pollux  meinung  gewesen  sei,  so 
entständen  lücken;  man  wisse  nicht  (ich  bitte  zu  beachten,  das« 
er  die  rechte  parodos  auf  diejenigen  beschränkt,  welche  vom 
markte  kommen] ,  durch  welche  parodos  die  eintreten  sollten, 
welche  von  (andern  theilen)  der  stadt  her  zu  lande,  oder  von 
anderwärts  zur  see  ankommen  sollten.  Diesem  einwürfe  ist  aber 
leicht  zu  begegnen.  Die  rechte  parodos  ist  für  alle  bestimmt, 
welche  aus  Attika  kommen,  also  auch  fremde,  die  vom  hafen 
kommen ,  müssen  durch  dieselbe  eintreten.  Wir  braachen  also 
nicht  zu  Schönborn^s  auskunftsmittel  zu  greifen ,  der  im  gegen- 
satze zu  ns^oC  sich  die  götter  denkt ,  welche  dnrch  die'  luft  er- 
scheinen. Er  verweist  auf  die  Okeaniden  im  Prometheus.  Al- 
lerdings finden  sich  einzelne  stellen  in  besagtem  stücke,  die  auf 
ein  erscheinen  dieser  göttinnen  durch  die  luft  deuten;  indessen 
lassen  wir  einen  so  vereinzelten  fall,  über  den  sich  wohl  man- 
ches sagen  liesse ,  hier  besser  auf  sich  beruhen.  Wenn  aber 
Scbönborn  dann  ferner  sagt  „da  dergleichen  gottheiten  in  der 
alten  tragödie  nicht  selten  erschienen",  so  scheint  er  nicht  daran 
gedacht  zu  haben,  dass  es  sich  hier  zunächst  um  den  chor  bau* 
delt.  Uns  scheint  der  gegensatz  zu  nttoC  wirklich  in  ix  h- 
fiivog  zu  liegen,  ein  oft  vorkommender  gegensatz:  vgl.  Aesch. 
Pers.  558  ntj^ovg  re  xul  ddkaüaCovg  —  va^g  fiiv  a/aj^ov.  Arist. 
Acharn.  622  taQu^u)  Travraxfj  xal  vavai  xal  jn^oXa,  Thuc.  1, 
89,  1  vtxfjdiyuc  xal  vavffl  xul  ni^m,  und  Pollux  zu  sagen:  wer 
aber  anderswoher  zu  lande  kommt,  tritt  durch  die  linke  parodos 
ein.  Vgl.  hiezu^ Wieselers  ausführung  in  den  G.  g.  A.  1855, 
p.   1654. 

Die  letzten  hieher  gehörenden  worte  des  Pollux :  flatX- 
Sovug  —  ävaßaCvovGt  hat  Sommerbrodt  p.  X  mit  G.  Hermann 
hinter  §.  109  eingeschoben ;  in  nr.  2  wird  das  als  falsch  nach- 
gewiesen und  als  die  meinung  des  Pollux  richtig  angegeben: 
der  chor  oder  die  choreuten  steigen  von  der  orchestra  ans  auf 
treppen  zur  skene  hinauf,  natürlich  nur  dann,  wenn  es  nöthig  ist. 
(Vgl.  auch  nr.  1.  p.  XI).  Wieseler  G.  g.  A.  1854,  p.  144  be- 
merkt, dass  dieses,  wenigstens  bei  Aeschylus  viel  häufiger  vor- 
gekommen sei,  als  man  gemeiniglich  annehme. 

lieber  die  skenenverwandlungen,  die  allerdings  in 
den  alten  dramen  nicht  häufig  vorkamen ,  habe  ich  sodann  noch 
folgendes  zu  bemerken.  Die  hauptstelle,  welche  Schönborn  p. 
166  auch  auf  das  griechische  theater  bezogen  hat,  darüber  ist 
Vergil.  Georg.  JJI,  24: 

vel  scaena  ut  versis  discedat  frontibus, 
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Wfizu  SServios:  Seaenff  ^  quae  fielxti^   aul   f^ermfh   irni   üut    duetiHs 
erai*    Vernlts  tum  eral^    iiitum    suhito  tola  movhirtis  quibtisdam   con- 
veriebfttur    ci    atwm   ptctmne  fftclem   oi-ieftäfhuf^  durUlh  tum^    qumn 
iraeiit  iabutafis  hue  atque  iifur  species  pi ctur a f  nudtthatttr  (bii  Lion  oline 
vari»nle;  oi,  nolabntur}  interior;   unde  perite  utrumque  tefitfit^    di~ 
tens    reriw    äiscedat  froniibu^.      Dazu   Katte    iimn  Poll,  IV,   120   h 
^'    intCf^atftnv    <ti    fTa{iiaatot  t   jj    d*J*«   f^h  iift(f(it%  rrtnov  (Itckk. 
itA   nii*')t    (t^ffiof iQai  dg    Xo^Qttw   vmalhtTTüväir,       Hieraus    j^t     xii 
«iiitndiine»  —    wie    aijcli    in    nr.   2,  j*.   311    «ml  nnin.   41    uml   ilY, 
g^cädiclieii  isl  — ,    «Ihss  iiin   binli^r^rutide  dfr  >erA»rfiti;deucn  in  et- 
ueni   druuia    su    gebraiidieriiieiL    deconitiuneti    iibercinfinder*  Itig-eit  ^ 
sntke  nun  verwandelt  werden,  so  wurde  die  cine  lialfle  der  decorulinn 
nticii   recht» 4    die    andre    üacli  links    lun  wegg'ezogcn   und  dunti  in 
tiem  rtuiaie  li  inter    den   [jeriakteu,  oder   in  deti   |>nraskenieri  ^ebnr* 
g^en.     Die  tabu^ata  Je»  Servius  sind  wollt  eUer  tnit  nr.  2^  tmm.  41 
itU  geinalde  auf  leinwuii«!  oder  aim  I  ich  en   i^tolTen  zu  erklären,    als 
injt  nr«   Ij    p«  \i\   u.  %.%    fiir    Irettcken    zu    Juilten   [vgl^  ntirli   nr, 
4^  p.  7).      Uaklur    und    an    eine    wolil    üut'geätetite  meinuuj^  yoat 
ekkykleni   erinnernd   —   womit    die  ^telTe  des  Nervfus  aber  dureli* 
aus  niclits  zu   lliun   liat  *    du    hei    der  nnwendirn^  lÜeser  inasehioe 
die  periukten   nie  ^edrelit  werden  konnten    —  i^t  das,  was  in   ar. 
I,  fi«  %X  gesagt  wird:  pariei£rH    —   «7a  fttisfe  instituinm ^  ut  diduti 
p0t$ei  eoqti^  modo  ,  äiductis  tabalatis ,    apparereni  ea ,  quae  in  iptis 
aedibus  e$sent  facta.     Urns  Aesdiyloi  dte^e  einrici^tung  der  skenen- 
4ecnrüiinn  erfunden  Imbe,  wie  dort  geinutbmnsät  wird^  ist  nicbt  iin- 
walirsekjeinlidi,  lüsst  sieb  aber  entsbcliiedcn  nrtbt  au«;  den  nngcfiilirten 
üleUen  entnehmer],  von   denen  die  eine  Plnlustr.   ViL  ^iiipli.   I,  iL    t, 
p«  2ÜS   Kavii,   nur  hesagt,    das8   Aeacbjlnu    richtig    erkannt    babe, 
wmä   auf  der  bühne  vorgeben   durfte^    und    was    uls  ab^clieu  erre- 
gend den  uugen  der  zuscliuuer  entzogen  werden  mu,*iHie  (vgl.  nnrli 
lit.  Apdk  \h   11,  p.    11:1   Ka^'s.).  wäUrend    die   andre   Ooni,   An. 
Far.  t,  p.    11)   lediglich    beri<!btet,    Aej^ehylnig  babe   das    ekkvkieni 
und  andre   maäcki  neu    erfunden.       Die    stelle    ties   Po  [lux    über  die. 
dreliung  der  perinktea   ist   in    nr.    1    gar  aicht,  tu  den  drei  andern  1 
Achriften  dagegen   riehtig  erklärt.      Sr»  nr.  ?^  p«    107 :    ,,die  yo^^fi  | 
fassl  demnacli   viele  tönot   in  sieli ;   jene  ist  das   ganze,  die  tf'iTtni  \ 
sind   tbeile    desselben*       |)enizufolge    sagt  also  Pollux:    wenn    die] 
reclite  periakte  (die  seite  der  fremde)  gedrebt  wurde,  änderte  sieli 
nur  der  rflrrtt^*  in  der  iniQu  f    wenn    heide  umgedreht   wurden  ,  er- 
folgte eine  rindern ug  der  jfoi(>(4".       Tnd    weiter  unten:    „die   linke 
periakte^    die  den  fuselmnern  zur  rechten   lag,    und    die  serte  der 
keiuiatb  andeutete^    koiinle   begreillicber  weise    nie    allein    gedrebli 
Würden;    denn     iii    lange    der    ort    der    bandlung    derselbe    blieb| 

46}  ÄnJera  0.  Müller  Ersch  und  Gmiit^r  s.  ekkyklema  p.  61:  er 
dftidcfc  bei  Mcaf.na  t^tftiliä  an  die  ,^durch  tundrelmn^r  der  in  einzelne  Felder 
«erlegtai  mohiien  bübnenwand*'  im  römiaclien  theater  bewirkten  deco- 
ratiantverändeningpnK     Das  «chemt  mir  irrig. 


a20 


Jalire&bericlite. 


fiiti&ste  drB  tieimtith  nticli  dieaetbe  bleiliefi'\  Vgl.  fir«  3,  p.  ^^^  nr, 
4,  |i,  7.  Fiibch  bt  aber  di«  itiri  «Soinmerbrodt  t  p.  wi)  aulge- 
«tellte  und  in  nr.  S,  p.  12  wiederkofte,  auf  Vtlr.  V,  7  gestützte 
ansictit  ^  dass  die  eine  wand  der  periakten  fur  die  tragädie ,  die 
andre  für  die  komödie,  die  dritte  fiir  du^t  sntyrdrmna  beütimml 
und  mit  der  entsprechenden  ipecies  ornüHonii  bekleidet  g^ewe»eti 
&ei.  Dies  widerlegt  ukh  einfach  durch  die  erwagung^  dass  bei 
einer  Verwandlung  in  einer  trngodie  durch  die  drehnng  der  pe- 
riakte  mir  einem  male  die  decorjition  der  koinödie  oder  de*  sjityrdra- 
■ntiü  crMchieneu  warje.  !*$omnierljrodt  scheint  dies  verfahren  aller- 
dings nur  fiir  die  ältesten  zeiten  zu  statuieren,  aber  über  diese 
fehlt  uns  Jede  nach  rieht. 

Noch  ist  vom  ti  a  f  -  und  abtreten  der  sc  hau  spie- 
ler zu  bandeln.  Diei^e  frage  ist  besonders  lebhaft  vor  ^iw^ 
zwanzig  jähren  verbandelt  ^  als  man  bei  gelegenheit  der  anßuh* 
rung  der  Antigone  in  Berlin  sich  zu  einer  bestimmten  anüicbt  he^ 
kennen  niusäte.  Damals  bat  (lefipert  in  seiner  seh  ritt  ,iüber  die 
eiagänge  zu  dem  prnskcnian  und  der  orchestra  des  alten  grie- 
chischen theaters^  IJerlia  IH42''  and  später  tn  seinem  gröjäserri 
werke  „die  alf griechische  bübne^  l^eipzig  184*i^'  die  behau ptitng 
aufgestellt  und  zn  begründen  versucht ,  dass  in  der  regel  die 
schuu.spieler  durch  die  parodoi  der  orchestra  und  von  da  auf  den 
prnskenionstrcftpen  auf  die  biihne  gelangt  seien,  8chon  früher 
kät  dieser  aasiclit  mebrfacb  widersproehen.  letzt  giebt  8chrin- 
hürUf  namentlich  in  anm.  2S^  eine  achingeade  kritik  sammtllcher 
gründe  nnd  erklärt  p.  20 :  „ich  sehe  es  detnaaeh  für  anzweifele 
haft  an  ^  da«s  die  schanspieler  iu  den  hellenischen  theatern  regel- 
mässig nnr  aus  den  auf  der  bübne  heünd liehen  thüren  her  einge* 
Irelen  sind;  die  wenigen  ausnahmen  aber  von  dieser  regel,  welche 
sich  wahr  nehmen  lassen ,  erregen  keine  zweifei  in  dieser  hezie- 
hungj  sondern  zeigen  vielmehr,  wie  streng  man  an  der  regel 
festgehalten  hat" '^^}.  Ich  stimme  mit  dem  im  texte  p.  I7ffl  und 
unm,  21 — 2.^  gesagten  iibereini  nur  muss  man  an  die  stelle  der 
ecktb  uren  die  s  e  i  t  e  n  t  h  ü  reo  setzen.  Dann  iät  noch  ein 
punkt  bervorzubebeu.  Da  nämlich  8chonbora  seitent hären  nicht 
kennt,  ho  kommt  er  in  theatern ,  welche  nur  drei  thüren  im  hin- 
tergrunde  zeigen,  da  diese  meistenHieils  fiir  die  am  arte  der 
handhrng  anzudeutenden  localitäten  nicht  zu  entbehren  sind,  in 
verlegen lielt,  wenn  einzelne  Schauspieler  anderswoher  auftreten 
müssen.  Kr  muss  sich  also  beqaemen,  in  solchen  theatern  diese 
personen  durch  die  parodoi  kommen  zu  lassen.  Dnss  indessen 
in  den  theatern ,  deren  grundrisse  Tünf  thüren  zeigen,  und  vn  de- 
nen mit  drei  thüren  in  dieser  heziehung  durchaus  kein  unterschied 
stattfand^  wird   nach   unsern  abtgen    auseinandersetzungen   hoffent^ 
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47)  Im  gUieheii  sinne  sprecbeu  sich  m.  l ,  p.  X,  und  nr.  4 ,  p.  U 
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lidi  ktiii€£  weiierij  beweiaea  bufJürfeu,  AuffulJeod  i^t ,  Jans  in 
nr.  4,  p^  1^  Jer  ullgriecEiiäclj«M  büline  uodi  jelzl  ein  vt^rlidfig 
(tctrayiert  wird.  Bus  rainlsche  tlienier  liutte  nach  öv.  fllf^lnm.  Ill, 
110  ffl  einen  solchen,  der  lieini  iieginn  der  vur^yCelfung  lienibge^ 
Immen  und  am  jscblti«a  autgexogen  wurde.  Eh  fmden  »icb  audi 
in  den  ibentern  zu  Herculannni  und  Pompeji,  uo  wie  zu  Arles 
und  Orange  in  den  li^po^kenieii  ntn  vordem  rande  zwei  fittnillete 
mauern,  zwischen  denen  der  Vorhang  wälirend  der  Vorstellung 
wiibrsebeinljcli  seinen  platz  get'uridcn  bat  ^%  0 verbeck  i'ain|i. 
p,  124  giebt  nacb  Mazuis  eine  durcb  Zeichnung  erläuterte  be* 
tfcbreibung  der  betredeoden  vorrieb  lung.  Im  grcissen  t  beater  zu 
Fuinjieji  linden  sieb  in  dem  leerei\  ranme  zwiseben  den  beiden 
lij^^HiAkcninn^wänden  eine  reibe  viereckiger  gemauerter  bebalter« 
etwa  xwulf  fuäs  tief.  In  diei^en  soll  nun  je  ein  gleieb  liobes  böl- 
xerneä  robr,  in  dieiem  ein  zweites  dünneres,  und  in  diesem  letz- 
tern ein  gleiclj  langer  dünner  l>arkcn  gesteckt  babeo.  üurch  ei- 
nen wiadeapi^antt  ^eieii  nun  die  balken  und  die  hölzernen  robre 
fernrobrartig  aus  einander  emporgeaclioben,  und  damit  der  an  der 
dpitie  der  balken  nn  einer  über  die  ganze  lange  der  hübne  rei- 
eilenden  »tauge  Itefestigte  Vorhang  aufgezogen.  Durch  die  am* 
gekehrte  bewegung  sei  er  wieder  gesenkt  und  dann  durch  eine 
zufallende  klnjipe  des  biihnenfuHsbodenä  völlig  bedeckt  worden., 
üie  griechische  bübtie  hatte  aber  in  guter  zeit  keinen  vor- 
Uaag,  wie  das  schon  ein  alter  forscher  über  das  bübnenwe^eUj 
G roddeck  in  seiner  leider  wenig  beknunteu  abband! ung  de  prüe- 
dria  ti  nuta€Q  in  Seebodea  Mise.  erit.  p,  29^  ff.  überzeugend 
nacbge wiesen  bat.  Auch  in  nr.  3,  p,  11  tsl  die  suche  rieb* 
tig  dargestellte  Wieseler  Gdttinger  gel.  Anz.  18^4,  |i.  151 
laetnti  ein  vurbaag  sei  vielleicht  bei  totalen  skeneu Veränderungen 
angewandt,  wenn  der  cbor  die  orchestra  verlassen  hatte.  Lob  de 
nimmt  aber  das  Vorhandensein  des  Vorhangs  ubne  weiteres  an 
und  bebau|jtct,  er  habe  ir^oaxf/ifüf  geheiäHeo.  Snidas  jedoch^  der 
iWetk  wurt  mit  to  int  rij*;  am^tJ^^^  mtQitnitaßpkit  erklärt,  meint 
damit  ahne  zwcifel  die  decoration  der  liintern  bübncnwund«  Den 
l^obde Jüchen  irrfbuin  bat  schlagend  nachgewiesen  Sommer brodt  in 
JJ*  IHOl,  p.  5G5.  Zu  der  dort  gegebenen  ausfuhrung  mochte 
noch  in  betreff'  zweier  von  »Schneider  Alt.  Tb*  |i«  S3  fur  den 
Vorhang  angefahrter  stellen  folgundeiii  binxuxu fügen  sein.  Athen. 
XIU,  5S7br  und  l'bot.  2Slj,  23  erzählen,  die  betäre  \'annii>u  sei 
nntifUi»  genannt^  *%*  nQmrnno^  ts  aaiHo*  tli^  xui  /jfo*yr« 
ffioti^  xici  IfAattm^  noXvrtliötf  indl'aa  9i  r^p  ah^QOtdfti  (Athen«), 
oder  ^ttk  10  i^m0n^  duKitt'  ti^^niQ<f>ozeQnt  tlpui  (Phot*],  Offenbar 
ist  hier  nicht  von  einem  vorbange  die  rede^  jsondern  beide  ätellen 
hesAgen  nur»  dai»  Nannion  in  voller  toilette  eine  hübsche  er- 
H     icheinnng)    entkleidet  aber  bäüiltch  war^    grade    40  wie  eine  de« 

H  48)  Welche  sellianie  beatimmung  Lohdc  faraor  diesün    mauern  bei- 

H     legt,  darüber  oielie  oben  anm.  98. 
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Ciirierie  liiilrnc   scUori     »UBsielil ,    nnch    lie^eiligiitig'    der  ikcorutioiv^| 
n\ier  ixW^s   luilzAVCrk   unil    wti^    äoniit    zwischen   der  deeorution   unit 
l>übLitintvttud  aufgeititeilt  ist,  slclitbnr  wird.       Int    deiniincli   der  vor- 
liaii^   iilicrliuii|it    iiicht  voriiuiiden  geweseu .    ao   kann     es    uns    be-^| 
greißicti    iiiclit    enisüicli     bescliüftigeii  ,     nticbzii weisen ,    wie    der^*^' 
selbe    liergericblet   war  und   ^chaiidliabt   wurde    —    fragen,   die  in 
nr.   4   erürtert  werden^ 

Hier  möge  noch  eine  4uidre  dort  aufgcstcUte  li^iiolbese  ^u* 
rück^ewiesen  werden.  ¥jä  lieisst  aaialirb  |k  14  bei  bcschreibun^ 
t\e^  f>licrbadenK  der  balitie:  ,,uin  die^e  bat  ken  den  aug^en  i^vr  li«^ 
l'er  sitzenden  zas^ebauer  za  entzieben^  werden  elieasn  wie  im  lieu« 
tigen  llieuter  vüa  alien  Uernbliängeade  decarntionsätretfeu  (itaru- ^ 
ßkijfAfjnu)  —  lieate  snf fiten  geaiiant  —  die  gemnlten  deeara^^l 
tfanea  der  biibae  nncli  abcn  Um  aljnescli lassen  liaben*\  Kaittßh}- 
yuTu  werden  allerdings   von  Fall.  l\\    131    erwäbal;   er  aagl  aber 

loor  TT^odq^öQOV^*'  nati^dllito  ö'  ifj}  Tttg  niQUtxtfyvg  äj^o^*  ^$t' 
HwvvTtt  fj  ihiXaiTttt'  ff  fTOTfiftüw  f^  ttXXtt  7t  towvjfip.  Sie  sind 
dematicJi  wirktidi  decaratioani^frdfca  gewesen,  jedncli  ijesliaiini  a  a 
den  drei  sei  tea  der  iii^riukten  befestigt  zu  werden.  Voa  einem 
trebrauclie  ^  wie  ibn  J^alide  statnierl ,  ist  inde,isen  seblechterdings 
nirgeads  die  rede  ^  uad  bei  dem  nianget  aa  nacbrJeliten  and  itto- 
aumenten  ist  e^  gerntben  ^  über  die  art ,  wie  die  »Iteii  die  aaf 
dca  obcrbadea  aufgestellten  muscitinea  verdeck  tea,  einfacb  unsere 
anwisseabeit  zu  bekennea» 

Geben  wir    jetzt  zur   ketracittung  der   masehinerie  über^ 
Nr*  2   lässt  sich  darauf  gar  rnckt    ein ;    der    Verfasser    von    nr, 
iucbt  den  gebrauelT   der^selbea   naf  geistreiclie  wei^e  zu  veniascbau« 
lieben,    du    man    aber    aus    den    dürfligea    nach ricli tea  des  Kollnii 
nur  ini  allgemeinen  erkennen   kann,  wozu   die  einzelnca  aiaädiiaeir^^| 
gedient  hüben,    ht  es  verkehrt ,    eine   nähere  beschreibuag  gebeit^ 
£U   wallen.      Den  areliitecten    mag  es  alterdiags  wohl  reizen  ^   die- 
ses dunkel   aufzuhellen    and    fiacii    modernen  aaalagieen  die  weise 
der  allen   nich   auszu malen,  er  wird   aber  selbiit  immer  zugestehen 
miisseu^    dass    salebc    vennutbungea    nur  einen   linehst  zweifelhaf-J 
tea  wertli   kalien   kÜnaen,       Wir    werden    im    folgenden  auf  ar*    4( 
nur  in  einzelnea  fallen  rüeksicbt  nehmen.    Als  führer  diene  uns  nr/l. 

Zu  nächst  also  das  e  k  k  y  k  t  e  ni  oder  die  e  x  d  s  t  ra«  Öle  coastrue" 
liuu  dieser  innsekine  ist  daakel^  die  jitetlen  nicht  aasreitkead,  mortU'* 
itieitte  sind  nicht  erhaHcn,  uiii  so  aiebr  ist  es  daher  za  ledaaerui 
dass  Snmmerbrailt  das  w^eajge ,  was  überliefert  istj  nicht  vt>a 
aeaeia  einer  antersuehang  unterzogen  hat,  sondern  sich  einfach  ^1 
iiei  einer  anficht  f».  Hermanns  berahigt,  ,^^ui  eccyrlemtt  st&ittii  eum  ^1 
ffs^e  mat  hin  nm^  qua  (fUfie  intus  finui  in  aeätfßus^  diductis  3cenae  ia- 
butaiis^  p&si  ipsctm  scenam  ipeeianiiam  ocutk  ost€ndantar\  Ks  wird  ^ 
also  die  ansieht,  dass  etwa.s  herausgedreht  werde«  gäuxlicb  bei^f 
seite  geschoben.      Hs   verlohnt  t>ich  ^    noch    einmal    naher   ducUku- 
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firhen,  wie  es  mit  der  suclie  steliL  Und  du  Legitineii  wir  mit 
l>.  Miiller,  iler  Eiiiti.  (i.  1(13  sagt:  .leiiostrn  oder  ekkykleni»  be^ 
:e«ic!ii]et  dn  gerÜäi  oder  eine  kleine  lnilxerne  Ijülmef  welche  im 
sio^rhen  stellen  des  drutiias,  wo  das  innere  eines  h{iii»es  den  blickeri 
der  EU&ciNiuer  olfeii  gestellt  werden  snti ,  dnrch  die  gros^äeri  tlm- 
rcri  der  skenenwiind  vnrg-estussen''  fbezielu  sich  auf  i^vjutQU,  die 
naeh  Poll.  tV^  129  mit  dem  ekkvkKema  Ideritiäelj  gewesen  sein 
holJ)  ,,oder  «rnt'  rädern  vorgerollt  und  dnnn,  wenn  dnn  innere  wie- 
lier  unsicktbtir  werden  bollte ,  zuruckgerdU  wurde^^  tS|iäter  Utii 
er  »eine  «nsidit  in  Krscb  und  Gruber  Allg.  Enc,  Sect.  I,  bd.  33» 
Kkkvkfemu  uusführliclier  dargelegt.  Er  jtatt  dort  g<^gen  G.  Her« 
nNinns  begründeten  widers|»rucb  (s.  unten)  dftriin  fest ,  duss  man 
der  fjhnntnsie  der  zusclianer  niclit  zn  viel  zuniulhe ,  wenn  niun 
dns  innere  des  Imuses  dureb  die  bülinenwand  bernusbringe.  Dass 
er  unter  b  Li  linen  wand  die  decorutionswnnd  verstellt,  erbellt  aus 
«fan  warfen  p,  77 :  „dniis  bei  einer  jeden  der  drei  tlidren  in  der 
bübnenwnnd^  die  versebiedene  wuhnungen  vorbtellen  könnt en^  diese 
vurricbtnng  angebrücbl  war,  natiirlidi  nmcben  dnrcK  diese  tbürenber^ 
nusgerollt  xit  werde  n'\  l^r  beschreibt  dünn  das  ekkyklemu  a!s  eine 
kleine  beweglicbe  bübne^  deren  durcliniesser  der  breite  der  betref- 
tenden  thür  entspraeb  ,  und  die  sieb  um  einen  festen  |jnnkt  in 
der  mitte  ilires  dnrcbmessers  drehte.  Die  rader,  nin  äussern  randc 
angebmcht,  äoüen  tbeifs  zur  Unterstützung,  tbeils  zur  erleichte- 
rung  dieser  bewegung  dienen.  Damit  nun  die  bübne  bei  der 
drebnng  nicht  durch  die  aeitenpfo^ten  der  thür  gehindert  werde^ 
und  doeb,  vorgedreht ,  die  thurnfTnung  vollständig  ausfüÜe,  setzt 
MülFer  den  uinriss  derselben  ans  zwei  kreisbngen  zusammen  und 
verlegt  den  festen  pnnkt,  um  den  die  nuidrebung  gescbieht,  in  das 
centrutn  des  einen  bogen^  und  zugleich  etwas  hinter  die  mitte 
der  thürötfnung«  Miiller  gieht  jedoeb  diese  constructiun  nur  als 
eine  vermntbnng ,  der  aucb  munches  entgegensteht,  8o  hernbt 
sie  zunächst  auf  der  verkennung  des  Unterschiedes  zwischen  stci- 
Pierner  skcne  und  der  decorations  wand ;  sodann  besagen  die  i|ueU 
fen  nichts  von  dieser  krcisbewegnng ;  ferner  wird  auch  hier  dus 
innere  zur  thür  hinausge!»chuhen  ]  end^ti^li  erlintten  die  at^  lebendes 
bild  Huf  dem  ekkyklema  grupjucrten  persnnen  erst  iillnmb'lch  ibre 
riebt  ige  stefiung  gegen  die  zuscbaner,  was  man  sich  hei  einer  vor- 
steihingj  wo  lebende  bilder  von  allen  selten  gezeigt  werden  sol- 
len, wubl  gefallen  lassen  kann,  fiir  das  drama  aber  als  unpassend 
bezeicbneo  muss. 

G.  Bermana  in  seiner  recension  (>.  ftlüllers  (Opusc.  VI,  If, 
165)  verwirft  diese  ansteht  nnd  belianpEet,  e%rjstra  sei  etwas,  das 
bervorgeachoben  werde  ,  z,  b.  ein  balkon,  Ekkyklent  sei  etwas 
ganz  andres:  eine  kleine  hölzerne  biihne  aber^  die  aus  den  thii« 
ren  der  eikeuenwand  hervnrgese hoben  worden  ^  Hei  widersinnig. 
Maä  innere  zur  thür  hinnusscbieben  nnd  es  so  recht  als  tum 
Imitse  hinaoHge werfen  darstellen;«  sei  unsinnig.     Es  sei  über  auch 
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nirgendii  bericbtet.  Dann  geht  Hermann  die  stelle  Poll.  IV, 
128:  xai  to  fnip  inxixltfua  int  IvXoor  iiptjlow  (iddgofy  ^  iaina»  . 
rat  ^Qopog'  ÖBinifVöi  öi  ta  vno  öx^pijv  tp  ttnig  oUiatg  anoggtjta 
MQaxOiPta.  ttal  vd  Qiifict  tov  sgyov  xalutai  ixuvnlilp.  iq>*  oi  lü 
Biadytiai  to  ixxinlq/ia  y  danixiijiia  opofAa^itat.  xal  XQ^  ro»ro 
poBindai  Ka&  iHciattjp  Oiftapj  oiopal  xa^*  ixiattfp  oixiar,  durcb 
und  meint,  die  erste  notiz  bis  dgopoi  sei  aus  einem  einzelnen 
falle  genommen;  die  zweite  bis  nqotiBipia  sei  richtig.  Die  be- 
handlung  des  ganzen  Schlusses  aber  lässt  die  nöthige  klarheit  rer- 
missen.  Für  richtig  wird  die  darin  enthaltene  nachriebt  erklärt, 
die  werte  xa&  indat^v  Oigap  bedeuteten  aber  nicht  ,,durch  die 
thüren".  Auf  eine  erklarung  von  cxjcvxl«f#  und  von  aianvKl^fMi 
lässt  sich  der  recensent  nicht  ein,  sondern  behauptet  einfach,  aus 
den  von  Müller  angeführten  beispielen  könne  man  klar  sehen, 
dass  nichts  durch  die  thüren  hervorgeschoben  werde,  sondern  die 
skenenwand  selbst  auf  beiden  seiten  ihiseinanderweiche.  Dazu 
wird  auf  Verg.  Georg.  111,  24  mit  Servius  und  Seneca  Ep.  88 
hingewiesen.  Indem  Hermann  —  und  mit  ihm  Sommerbrodt  — 
das  rollen  ganz  übergeht,  hat  er  unrecht;  ehe  wir  aber  weiter 
gehen,  beachten  wir  die  quellen.  Ausser  Pollux  1.  c  uad  den 
Schol.  Arist.  Nub.  184  (nicht  in  RV) ,  dem  SchoL  zu  Soph.  Aj. 
344,  zu  Aesch.  Eum.  64,  zu  Choepb.  982,  die  sich  auf  einzelne 
fälle  beziehen,  haben  wir  an  quellen:  Schul.  Arist.  Acharn.  408: 
ixxvnlijfia  di  Xeyttai  lAindptnna  IvUfOP  tQOXoi^  h^^9  ^^^9  *<* 
QiatQBipofAtrop  rik  öoxovvia  ivdop  m^  ip  olxtif  ngdtnaOat  xal 
toig  e|(u  fdeixpvty  liym  di  lolg  Oiataig.  Eustath.  ad  11.  p.  976, 
15  (964,  9)  to  iyxvxX9jf*a  (häufiger  Schreibfehler  fiir  ixxvxXiifia 
vgl.  Dübn.  Adu.  ad  Schoh  Ach.  408,  0.  Müller  bei  Erscb.  und 
Grub.  I.  c.  p.  76),  o  xai  iyxvxXtfiQOP  Xeyitat,  fitix^ptjfia  rjp  viro- 
tgoxop ,  v(p'  (vielleicht  iq))  ot  iÖ^ixwvto  ta  ip  ?g  oxBviß  $  ax^pxi 
(letztere  worte  wohl  glossem;  axivii  =  posiscenium^  s.  G.  Her- 
mann J.  J.  1848,  p.  5).  Scbol.  B  ad  II.  2r,  477  ÖaifMOpioag  top 
nXaarijp  aii6g  dienXaaepy  mantg  iai  axi^p^g  (v^gl*  Krug.  Gr. 
Sprachl.  §.  68,  40,  3)  fyxvxXt^aag  (Bekker  vermuthet  richtig  <x- 
xvxXi^aa<)  xal  Öe^^ag  ^/aip  ip  (fapBQif  ti  iqyaat^Qtop.  —  Verg. 
Georg.  Ill,  24,  mit  Servius  z.  d.  st.  bezieht  sich,  wie  bereits 
bemerkt  worden  ist,  keinesfalls  auf  das  ekkjklem,  und  Senec.  Ep. 
88,  19  kann  allerdings  darauf  gedeutet  werden;  es  würd^  das 
indessen  nur  eine  einseitige  betrachtung  der  stelle  sein,  da  vom 
ixxvxXtip  dort  keine  rede  ist.  Es  ist  also  durch  diese  quellen 
viermal  beglaubigt,  dass  das  ekkjklem  dinge  zeige,  die  man  sich 
aid  im  hause  befindlich,  denken  soll ;  zweimal,  dass  diese  maschine 
uuf  rädern  ruhe;  einmal,  dass  es  ein  gerüst  mit  einem  sitze  war 
(was  allerdings  auf  einen  einzelnen  fall  zu  gehen  scheint);  nur 
einmal,  dass  eine  solche  Vorrichtung  an  jeder  thür  gelegen  habe, 
was  nns  jedoch  nicht  hindern  kann,  diese  notiz  als  richtig  anzu- 
nehmen,   da    sich  Pollux  als    wohl    unterrichtet    über  das  theater 
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letgft ;  eniflicli  f  wepmal,  dass  diis  verbutn  dafiir  ixnvxlih  gewesen 
Bej>  [Ke$e  fliiif  piiükte  musa  man  also  aTs  sicher  mtnetinien- 
Snch  der  Uemianascljen  auffaj^sung  int  eine  bewegung  der  tu 
zeiicetiden  gegen  sUn  de  oder  person  en  libera  tl  nfclit  notliweiidig; 
Nie  konnten  ruliig  an  iliretn  orte  bleiben  und  wurden  dureli  das 
aui^einanderweieben  der  ikenenwand  sichtbar«  Diese  anäjclit  er- 
■vebeiüt  aber  ah  irrig,  wenn  man  eitierieitsj  da«  verbum  imtvxXti^ 
ins  nuge  fasst,  anderseils  in  hetrncht  ziebt,  dai»s  bei  Arjj$t«  Tbeam« 
27 'i  gelersen  wird  naoj  r«^  ouc  TaitfSta  fi  itantmlt^auTOi.  Kann  man 
nuD  nicbt  läugnen  ^  dnss  ein  vorschieben  nach  den  Zuschauern 
KU  und  ciß  tu  rück  sei  lieben  nach  deu  hinter  der  skeae  belegenen 
geinäcliern  zu  daljci  Btnttgefunden  hat^  ho  ersdieint  hingegen  das 
auseinanderweiehen  der  skenendecuraliun  fraglieber.  Durch  ^enee. 
Bji.  §8  atii  hi§  quae  distabant  $ua  sponie  cneuntihuM  kann  es  mög- 
Ireher  weilte  angedeutet  sein,  aus  Verg.  Georg.  Ill ,  24  aber  nie 
erwiesen  werden.  Indessen  kommen  fälle  vor,  wo  dus  ekkv klein 
we{*-en  der  zu  zeigenden  grossen  zahl  vnn  personen  wubl  breiter 
W4ir,  als  die  in  der  decoration  angebriichte  tbiir;  vgl*  Sebonb*  p« 
210.  Ks  bleibt  unklar,  wo  die  masebinen  fur  gewohnlich  ihren  staud 
liattefin,  und  wieweit  sie  vorgerollt  wurden.  Im  allgemeinen  rich^ 
tig  scheint  Lobde  (p.  18j  das  verfahren  darzustellen»  lllr  lasst 
den  mittleren  theil  der  dccorationähinterwaiid  —  etwa  von  einer 
^riJsse,  die  dem  senkrechten  dnrcbschnitte  eines  zi miners  entsprach 
—  hinter  die  decaralious hinterwand  wegschieben  (wohl  nach  hei- 
dea  Seiten  hial)*  Durch  den  ausschniU  sah  inaa  das  ianere  ei- 
ne« Zimmers.  Bine  kleine  bahne  niiu^  aa  der  wahrscheinlich  die 
gemalte  von  drei  seiten  geschlossetie  zimmerdecoration  betestigt 
war,  wurde  nach  vorn  bewegt  und  erreichte  iliren  anschtuss  an 
die  hau pt decoration.  Die  tiefe  dieser  bühne  kann  nach  Lohde 
hei  dem  geringen  nium  hinter  d^r  deci»rationshinterwand  nur  eine 
«ehr  geringe  gewesen  sein.  8oweit  htit  der  Verfasser  wahr- 
ßcheialieh  recht;  vgl  Wieseler  Iv«  g«  h*  1854,  p.  148;  er  irrt 
aber^  wenn  er  nach  Pollux  nm  ^ok  ^'^^^o  rneJcOat  üa&  sxdßTf^p 
tiixmf  aneh  an  den  seiten thiiren  der  bühne  solche  aiaschiaen  an- 
nimmt: diese  haben  ihrer  ganzen  natur  nach  gewiss  nur  hinter 
den   nebenthiiren  des  hintergnindes   gelegen  *'%      Auch    er  beruft 


49)  Lobde  und  Kotlunann  nennen  die  ekkykleme,  die.  nicht  hin  t^T 
der  niittelthiirQ  liegen»  nach  dem  Vorgänge  vieler  erkläre r  n<iQtxxuxlrj^itf 
.ein  wort  ilas  bei  den  alten  niemals  vorkommt.  Einige  tnale  findet  sich 
I dagegen  nngtyjevxltjf4f(.  Da  dieses  wort  von  Pape  lex,  b*  v.  mit:  ,^die 
[den  DAndschriften  dramatischer  gedieh te  von  den  tibschreibem  beige fuiften 
[bemerktmg^n ,  wenn  die  skene  sich  änderte,  die  peraonon  wechselten 
[oder  sonst  eine  handlung  auf  der  bühiie  forging,  welche  der  dich- 
^  ier  nicht  auf^drticklich  bezeichnet  hatte",  and  von  Schneider  Ätt,  Th,  p, 
Ip.  IS8  mit:  ^^nebcnrolleni  nehenerseheinungen.  Wahrscheinlich  jedorh 
j  versteht  man  unter  diesen  augenblicklich  und  vorübergehend  erschei- 
Inende  peraonen,  xvie  botenj  wanderer,  die  über  die  bühne  gehen»  pHirt- 
Ifiei'.  tklaren  und  dergteiehen^^  gan^   fabch  erklärt  wird,    ro  wii-d  diu 
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sich  fäUcblich  auf  Servius"  schon  öfter  genaoote  stelle.  Roth-' 
mann  p.  15  stellt  die  sache  im  ganzen  richtig-,  aber  nicht  klar 
genug  dar;  namentlich  habe  ich  nicht  recht  verstehen  kÖoDen, 
was  heissen  soll:  „es  mag  aber  durch  die  perspective  in  weiter 
ferne  gehallen  worden  sein  aus  eben  derselben  scheu ,  welche  in 
Athen  alle  blutigen,  grausamen  und  das  gefübl  verletzenden  haod- 
lungen,  als  mord,  Verwundungen  und  dgl.,  von  der  höhne  ver- 
bannte". 

Etwas  dem  ekkyklem  ähnliches  findet  sich  auch  auf  der  mo« 
dernen  bühne,  nämiich  in  der  letaten  scene  von  Göthe's  Kgmont 
Es  ist  Egmont's  kerker,  ein  gemach  von  geringer  tiefe,  darge- 
stellt. Der  held  schläft  auf  einem  dicht  vor  dem  hintergraade 
stehenden  ruhebette.  Plötzlich  öffnet  sich  die  hinterwand,  die 
freiheit  in  der  gestalt  Clärchens  schwebt  aus  der  tiefe  hervor, 
neigt  sich  gegen  Egmont  und  hält  einen  lorbeerkranz  über  sein 
haupt.  Da  ertönt  kriegerische  musik,  die  hinterwand  schliesst 
sich  und  die  erscheinung  ist  verschwunden.  Hier  haben  wir  das 
i}ixvnXaiv  und  das  öffnen  der  skenenwand  fast  den  Vorschriften 
der  alten  entsprechend. 

Die  exostra  identificiert  nr.  l,p.  xxxiv  nach  Müller  (Eun. 
p.  103)  auf  grund  von  Poll.  IV,  129  mit  dem  ekkjklem.  He- 
sych.  iimatQa  ini  r^w   aaiji^Tf^  tö    ixHVxkutfMa  bezeugt  das   nämli- 


nachfolgende  übersieht  nicht  unnütz  sein.  Das  wort  findet  sich  fünf- 
mal, viermal  in  den  scholien  zn  Arist.  Nubb.,  einmal  im  I^eliodor.  Nach 
Nttb.  18  —  20  und  dem  Schol.  zu  18,  imd  Nub.  132  und  dem  Schol. 
dazu  bedeutet  es  im  texte  enthaltene  befehle  und  aufforderungen  der 
handelnden  personen,  denen  die  ausfuhrung  folgt,  ohne  dass  £ese  im 
texte  genauer  bezeichnet  ist.  Nub.  218  mit  Schol.  lässt  unter  nagtyxv^ 
xktifAtt  die  in  dem  genannten  verse  enthaltene  andeutung  verstehen,  dass 
bei  aufiuhrung  des  Stückes  Sokrates  -«uf  einer  hängematte  sitzend  dar- 
gestellt werden  musste.  Nach  Nub.  22  und  dem  Schol.  endlich  muss 
man  es  für  die  im  texte  liegende  andeutung  der  gesten  nehmen,  welche 
Streps,  machen  muss,  imi  darzustellen,  dass  er  den  grund  des  anlehens 
vergessen  hat  und  wiedersucht.  Eine  g^nz  andere  bedeutung  bat  na^ky- 
xvxXti/na  bei  Heliodor  Aethiop.  VTI,  7.  Die  skene  ist  daselbst  folgende. 
Unter  den  mauern  von  Memphis  stehen  sich  die  beiden  brüder  Petosiris 
und  lliyamis  im  Zweikampfe  gegenüber.  Ihr  vat«r  Kalasins  tritt  un- 
verhofft dazwischen  und  trennt  sie  durch  zureden.  In  der  gesellschafb 
derselben  befindet  sich  Charikleia,  die  ihren  geliebten  Theagen^,  von 
dem  sie  geraume  zeit  geti*ennt  gewesen  ist,  unter  den  genossen  des  Thya- 
mis  erkemit  und  plötzlich  auf  ihn  zustürzt.  Das  beschreibt  Hei.  mit  fol- 
genden Worten:  xai  Tavnc  fn  rtSy  tx  r^^  noXftog  9ttv/4aC6yr(üy  xai  Ityoyrcjy 
fiiy  ovdiy  ovdi  nQ(t%r6yj(av,  (SffmQ  di  a^nvCHy  vr  dyyokcg  xai  loig  ytygf.^- 
fÄsyotg  naganktiaitoy  ngog  fdoytjy  rqy  &fay  iniotjfjiyioy,  Sitgoy  iyiytio  nag- 
tyxvxlfjfia  TOü  dgd/naros  Xag^xlna,  Hier  ist  das  dgäfia  der  Zweikampf 
der  brüder ;  das  erste  nagtyxvxktj^a  die  dazwischenkunfl  des  Kalasins,  das 
zweite  das  überraschende  auftreten  der  Chai*ikleia.  Es  bedeutet  also  nagtyx, 
demnach  eine  überraschende,  den  fortgang  hemmende,  Zwischenhandlung 
eines  Stückes.  Das  gemeinsame  aller  einzelnen  bedeutungen  ist  das  ein- 
geschobene, eingelegte,  den  fortgang  der  haupthandlung  unterbrechende. 
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die.     Atifi  Poirl*.  XI,  5  "''*)    und  Cie,  prov. 


^j   li^riit  itianr 


» 


JtisH  nuf  ilk^ser  niMsehm«  etwitr^  deii  bliekt;ii  tiUer  atiiigeselxl 
wurti?.  Niiliereit  iiit  nicht  bekjiiiiit.  Zieht  tuuij  aber  die  zwei- 
ffetnile  weise,  in  der  Fulliut  sidi  ausdrückt  (»fifii(uviit) ,  und  bei 
Polybiij^  di*ü  ^^i Hf^ijJ^LOfVj^;*.'  in  hetriicht ,  so  wird  iiiaii  H^rmnim:^ 
«ernintliuntr  lÜpiise^^VL  II,  tH5)  beislliniiien  ki>nn4^ü^  dn^s  e»  i*twu 
eiti  li^rvorge^diobprier  Imtmii  sei.  On»  ekkyktein,  weldi«s  auf  rä- 
dern ruht  J  würde  deinimdi  «luf'  ebener  erde  liegen  ^  im  J  die  ^xostr» 
kotintc  rectit  wikhl  ihren  jdniz  in  der  hohe  g^ciiabi  haben.  Aurli 
nr,  3«  p.  1*5  t^chkiesät  äidi  der  Hennanoiicheri  ansiclit  an,  Uag^efi^en 
»«trnl  O.  ^Jüllef  in  Krseli  und  l^ruher  I.  c.  ^,  77  den  unterschied 
X wischen  fa^ixlt^tttt  und  F'^ni^Trcrt  nur  in  die  nrt  der  beweg^ung. 
Die  arehileelonii^rhe  bedeutung  de»  teilten  %vurtes  balkoii  dürfe 
auf  die  hühne  nicht  nng'ewendet  werden*  Ifetde  sollen  sich  nicht 
weit  über  du»  prt>ükeMion  erheben ;  indesHeii  i^oll  die  «^xr/iij  auch 
ati  höheren  stellen  durrbbrochen  gewesen  sein,  um  eine  kleine  in 
der  lu/r  sdi webende  bühue  herausdrehen  xu  kunnen.  Pieseti 
..»here  ekkyklenm"  nennt  IVIülJer  [k  Hi  nainyxmlti^u  unter  be* 
rufung  auf  lüichoL  Ar.  Nub.  2I§.  S.  jedocli  obea  anai*  4!)  über 
das  ntttnyxvieltiua. 

Lieher  die  nar  fEin^t^f  ^ttj^aftj  genannte  maschfne  ^ind  2iihl* 
ri^iehe  nach  richten  vi^rhnnden.  zu  rammen  gestellt  bei  ^fchneider  Att. 
Th.  nute  117;  nr.  1^  p.  \\\v  halt  sicli  mit  recht  an  Foil,  JV, 
128.  Danach  würde  durch  diese  muschiue  vor  allem  bewirkt, 
ilass  man  gotier,  herucn  oder  ineuäclien,  namentlich  solche  gestul- 
tetiH,  welche  von  oben  her  auftraten,  in  der  luft  ädiwebend  er- 
blicken konnte^  Die  form^  heisst  es  bei  Schneider«  könne  eine 
hehr  verleb iedeue  gcwe^^en  »ein.  Ungefähr  da^  nämliche  j^agi 
nr,  3f  |j,  lü  (wo  nur  zu  berichtigen  ist,  dass  SchuL  ad  LuciuUt 
Philopu.  VIJ,  ^57  nicht  von  der  linken  thiir  des  hintergrundeif^ 
sondern  von  der  linken  seitenthür  spricht).  Nr*  i  identilictert 
danrt  tiiit  dieser  maschine  diejenige,  weldie  bei  ^juidai^  kiui^^j«« 
Jiei^st ;  denn  beide  werden  üherein^timuieud  erklnrt,  und  Nuidas 
führt  ii\s  beijipiel  xur  anwendnng  des  eureins  den  Pegasus  au, 
der  \üti  Pul  tum  bei  der  fi^^rtrtj  geutinnt  wird.  Ausserdem  wur« 
den  nach  PolL  IV.  131  die  bellen  woran  die  masebine  befesitigt 
war,  <fin1{iiit  genannt;  also  eine  andre  bezeichnung  für  das  f(6* 
Itfj^tt  de«  Fuldas.  Ungern  vermissen  wir  in  nr.  1  eine  andeu- 
tung,   wie  $!^oinmerbrodt    die    worle  de^  PolL  I.  c.   128  HUi   xtirm 

IitnTtt  rifp  it{tni7f(ia9  ftufiodor  (hier  wohl  die  Jroj  nti{fOÖüi;  und  Jiakii 
vom  Atandfiuükte  des  gehauspielers  aud  zu  nehmen)  t'77^(>  tiip  i^^^f- 
t^  fo  £\piiQ  nuffasst.     Dass  die  f^^iX^p^  iß  (ier  t>ube  gelegeu  hat» 
SO)  t^g  r^xt^     iii&TTtQ    tniniilH   int    t^r  i^mtnutKi^   d^aßhßa^QUüti^    r^v 

51)  ttaqi^f!  life  attrr  eiut  if}tf  est  htutto    Hiic^HS    et    n  suii  Grrjcch  tttthth 
Uui    rniditttt^    tjuihrntifm    iam   in    eTHstra    /ir//r/^^ii%    finteft     pmt    stpttrmm 


I 
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hi  wähl  rkhlig;    befand    sie    tich   aber  nur   auf  der  linken  seil«. 
Ml  kunDten  ilte  goller    etc.    nur    von    ifer    sette    der  iK^iiniitli   iier- 
kommen,    wtis    nueli    vuin  ^chüL  zu   Luciun*   I^JiilopR.  ^1],  |i.  .^57 
Leriditet   wird.       Wüh    In   nr.  3,  p.    lU    über  dilti  eoreoin  gt:&al| 
ist,  fordej-t  nkljl.  ^H 

Die  spärlielien  nncbriclifeti  über  dm  tliettlogeion,  4ie 
geraoos^  ^ns  k  erau  no  skopein  u  und  brualeiün  gestat^ 
tviu  demjenigen ,  der  nkh  vt^r  (jvpotbeiien  scbeut,  keinen  gratiiiea 
Spielraum;  io  hat  denn  auch  nr.  t  nur  weniges  gegeben;  etwajs 
weiter  geUt  nr,  3.  Ilas^  kcrauitoskniteion  z,  b.  soll  in  der  ubern 
regiun,  im  vergleich  zum  theolngeion  tiefer  oacb  dem  hinter* 
gründe  zu,  wo  es  diiukter  war,  ani^ebracbt  worden  sein,  üas  ist 
unklar,  füinrnnl  wnr  »sicher  der  Jichtunter«chied  hei  der  geringen 
tiefe  der  attischen  bühne  nicht  gross ,  tiodann  hatte  dan  theoln- 
geitHi  ,  welches  liber  der  mitte!thür  dta  biut ergrunde»  lagj  die 
tiefste  stelle  nach  hinten  zu  bereits  inue.  Oder  es  müsste  die 
hlitztnaschine  hinter  der  decumtiunswond  gelegen  haben.  Das  ist 
aber  wnhl  nicht  gfaiibHeh.  Pollux  ^rebt  mit  seinem  (IV,  13(1) 
fo  ^t'y  iatt  m^ianti)^  i'V"/^'/  ^^dcr  über  Inge  noch  über  etDricl^g 
tung  einen  aufschiuss.  ^M 

llaa  bronteion  wilJ  ur.  S  in  die  hohlen  räum«  des  unter- 
bau» verlegen-  Aus  Poll.  L  f.  vno  t§  ^jti^i^  ontalhr  durfte  wohl 
eher  lu  entnehmen  sein^  do  as  es  hinter  der  decorationswand  Jag.  — 
IT  eher  das  stropheion  ist  sehr  wenig  bekannt;  PoJL  IV,  132 
sagt  mantQ  xai  to  iffQfn^itop,  h  tovi;  jj^oi^*  iiti  tov^  stg  to  ^iio» 
psf^mrifitotfx^.  Wir  glauben  dabei  nicht  an  Kothmann^s  vermu- 
fhung,  nach  der  dasselbe  jedenfalls  eine  maschine  gewesen  sein 
soll,  mittelst  welcher  durch  durum  gelegte  seile  alle  masehinerte 
in  bewegung  gesetzt  und  festgehalten   wurde« 

Das    hemikjklion    (l^otL   IV,    ISl    tw    de    ^^t^VKliti^    rofl 
^Jf  ö^riyp«   «»o^fi»   ^   dt  {^iatt  xatä  r^r  oQ^f^äTQMPt  ij   di  Xfiia  ^i^-B 

»  *  .  *  5  '^^'k*  ^^  niXAyu  5  nöXiptf^  'MiXivt^taq)  erk!ärt  nr* 
S  nach  Schneider  (Att«  Tit.  not^  120)  t^r  eine  nischenarttg 
gemalte  wand  ^  die  bis  zom  augenbltck  ihres  erjicheineni  hinter 
der  ge wohnlich  den  hintergrund  bildenden  skeneuwand  ver hör- 
igen war*  Es  stellte  entferntere  gegenstände  dar,  die  der  per- 
spective wegen  etwns  hnch  gemalt  sein  mnssteu ,  wie  auch  di^ 
verk  färung  der  hernen,  die  also  van  einem  heiligen  seh  eine  um- 
strahlt aufwärts  gehoben  wurden.  ^ichneider  iergleieht  Saph, 
IMjiloct.  720  AT.  Snlclie  darstellungen  kannten  aber  dem  he* 
mikvkiian  schwerlich  zugewiesen  werden  ^  wenn  nicht  die 
ganze  wand  emporgehDben  wurde ,  was  kaum  anzunehmen 
istt  Auch  ist  die  be^iehung  auf  den  Phitoktet  falsch  ;  dort 
feiert  der  chor  allerdings  die  apnthen^c  des  Herakles,  aber  an 
eine  gleichzeitige  darstetlung  derselben  auf  der  bÜbne  is| 
nicht  zu  denken.       ßbenso  wenig    ist  8uph.    Aiac.   815   ^We^e  nia- 
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tscliiiie  angewandt  wordi^n^  wi«  Nclineider  «ÜL  Richtiger  scheint 
tir.  4f  1^,  20  die  sache  xii  Ichftiideln.  Niicli  der  dort  ^egclie- 
neu  erkläruii^  soll  dng  liemikjklion  seinen  [AiAt  der  »rche- 
üirm  ^eg-eüüher  in  der  mitte  des  hinterg-rundes  gehabt  hoben. 
Lohde  denkt  un  die  Imllikreii^fürnyi^e  iiisc  hen  artige  vertietuagf  in  der 
skenenfront  wttncher  ränitsehcn  theater.  Üie  f^rcJssere  tiefe  der 
seJhen  habe   dann    erlanlil ,    eine    zweite  schmulere  liinfergrund^de- 

[caration  enüernt  von  der  vordem  iiulzuictellen  ^  die  durch  einen 
aysächnitt  der  letztem  gesehen  werden  mochte  und  die  onf  ihr 
dargestellten  gegenstände  dem  zu^thauer  entfernter  erscheinen  lltkn. 
Zum  schjy^»«  noch  einige  worte  über  die  vorrtcbtungen ,  die 
xum  erscheinen  von  unterirdischen  wesen  oder  von  geiätem  abge- 
schiedener dienten.  Poll.  i\,  132  nennt  d  pan  tt  Cfiata  und 
die  jjffi^oi  i'iDi  xXf/iaKtf,  ui  &f  x^Q^^*^*  MfjtaHii;,  xitta  ta^' 
ix  tm»  idcuJlr'aij'  na&adüvq  Httjataij  iiSmXu  dm  ainmv  mamfi- 
üGvcir*  ta  df  a*'ftntiüptafti.  to  p/r  itstti^  fV  tfj  <7x^r^  m^ 
ftutufiftp  (irBlüih  5  tfitoT^ttP  fi  fTQOamjtot  t  tn  de  ntf^}  tov^  «>a* 
ßa&ftüi/^f  aqt  ojr  thißatpor  iQiPvt^.  Dnss  die  majiti^iiaTtt  un* 
nerti  Versenkungen  entsprochen  haben,  wird  von  unsern  Verfas- 
sern iibereinstimmend  behauptet;  iiber  die  läge  s|iricbt  sich  nur 
nr«  «3,  p,  16  aus^  eine  soM  auf  der  hübne,  die  andre  in  dem  an 
die  orchestra  stojssenden  byposkenion  gelegen  bähen.  Unter  bv- 
l^oskenion  wird  hier  der  itwiscbenraun»  zwischen  der  vorder  wand 
der  bühne  und  dem  für  die  tanze  des  cbors  aufzuscjiingenden  ge- 
r liste  verstanden.  Diese  anhiebt  stammt  von  U.  Hermann  (Opusc. 
^1^  II,  1^^)  und  beruht  auf  einer  falschen  vorslelfnng  von  den 
t}pa(ia&ßot\  worunter  man  die  logeion  und  orchestra  verbindende 
treppe  verstand.  Indessen  fehlt  es  dieser  annnhme  an  jedem 
gründe;  im  gegentheil  hi  offen  zu  erklären,  düssi  die  uwaßa&futt 
und  ihre  Inge  uns  unbekannt  sind.  Vielleicht  hat  Lohde  recht, 
wenn  er  p.  22  dieselhen  für  rampen  erklärt,  damit,  wie  hei  Fol^ 
Ih\  die  furien ,  einzelne  Schauspieler  nuf  geneigter  ebene  in  ei- 
lendem laufe  aus  dem  hyposkenion  auf  die  hübue  her  vorstürmen 
konnten.  Aber  selbst  die«  aU  richtig  angenommen ,  bleibt  die 
stelle  iür  dnss  zweite  aittattf^f^u  unbestimmt ;  nur  mücbte  icb  hetnnen, 
dass  wir  sie  jeden  falb  auf  dem  logeion  annehmen  müssen,  da  Ja 
die  scbauspieler  überall  auf  der  orchestra  nichts  zu  thun  hatten. 
Auch  über  die  cbaronische  stiege  sind  die  ansiebten 
verschieden^  Nach  nr*  3,  p,  10,  wo  die  Hermnnnsche  ansieht  be- 
folgt wird,  fiol)  sie  in  der  orchestra  gelegen  haben  ,  ja  nur  eine 
andre  beneunung  tur  das  eine  apüjftsüfin  ,  dessen  Jage  eben  an- 
gegeben ist,  gewesen  sein  (nach  Strack  p.  4  befand  «ie  sieb  bei 
der  die  unters^te  sitzreihe  abschliessenden  mnuer\  Duäs  diese  an- 
nähme hachst  bedenklich  ist,  haben  wir  bereits  bemerkt.  Il^enn 
aber  ein  beweis  aus  der  Hecubu  des  Euripides  bergenumuieo  wird, 
Bo  isl  ilna  lediglich  phantasie  (Tülken  üh.  die  Antig.  p.  7Ü). 
Hort    soll    nämlicb    der    geist    des   Pnlydor    durch    dns    dtanUiffim 
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iiuf  iJer  biiliiie  vcrschwüideii «  aus  üein  liyfiüskonion  oelieti  dem 
allafp  des  io*ivMgiiiiva  liervoi'trcten  (iiacli  unserer  anMlclit  gab  es 
weder  eine  derarUge  thiir,  noch  i'iiien  j^olcLen  altrtr  in  der  ureKe> 
stru)  uud  nun  durch  jenes  zweite  fiiarritafta  verfiitiken.  Den 
gegenüber  h{iL>cn  die  uni!»iclLtigen  foräcEiungen  8ch(inborns  (|i.  230) 
diirgellHti^n  duss  weder  beim  er^sühemen  ,  nucli  beim  nlitfetcn  i{€s 
Polydur  die  ditiroriisclie  stiege  in  niiwendtitig  kommt«  So  gut 
der  gpist  vor  isetncui   auftreten    drei    tage    laug    auf  der  erde  mn- 


iierirrtt  ao  gut  wird  er  nacli   siüneni  afitreten    noch  darauf  bleiben^ 
inltcl 

§jcl 


i£ä  ist  walirsclteinltcl»^  duhs  er  dureb  diejenige  settenthür  entweich tj^| 


Lliinter  der  nmn  §jch  das  meer  uad  damit  den  leiehnam  des  Puly- 
dur  dertktni  sulL  In  nr.  1,  |i,  \\\i\  wird  auu  auch  richtig  der 
Hermnnnjichen  ansiebt  widersprachen  ,  ebcasu  der  Müllerseh ea 
(ßumen^  ^j.  75)^  die  der  §tracksehen  ahnlicb  istj  dahingegen  un* 
i|ireebeud  behau |)tet,  duss  die  treppe  aus  dem  kellerraame  auf 
die  buhne  führte  und  in  einer  der  Versenkungen  mündete;  wollte 
üie  also  jemand  benutzen,  md  mn^iiten  luvnr  die  fintnn'tifiaTa  ge- 
ÜlTjiet  werden f  Um  nun  diese  ansieht  zu  stutzen,  bat  Schonborn  für 
xfcTce  7ug  m  ttSf  iÖonliwr  KaOodovi;  (l'ülL  I.  L)  enojieiert  ;  xarit 
T«fc'  fftjr  tl^talmw  ua&.  Damit  würde  dann  PolL  uagent  Charoa' 
Hs  scahe  stfiil,  übt  descendant  nmbraef  ff  er  casque  umtrae  in  firo* 
seenium  ascendunf,  Aber,  wie  l^ohdc  p*  22  richtig  bemerkt,  wiirde 
dann  gar  kein  ort  angegeben  sein ,  wo  die  cbaronische  stiege  2U 
Sorben  isci ;  und  das  war  wohl  ohne  zwcifcl  Pollux^  zw'eek«  Atj- 
Miserdem  führt  die  verderbnias  de»  CoJ,  \indob.  ^  auf  welche  ^oiti< 
merbrodt  äeine  Verbesserung  stützt  j  j^xrcr«  jct^^  iMd6iilti^*\  eher 
auf  die  rectpiertc  lesart.  t]s  handelt  sich  um  die  erkläruns^-  der 
W*nrte  xara  tfti,*  in  tchv  eöoaÄiaiv  xaÜQÖov^,  Dass  darunter  die 
TOü  den  sitsreihen  herabfulirenden  trepfien  zu  verstehen  sind, 
unterliegt  bei  sammt liehen  forscheru  keinem  zweifeL  Wie  ist  aber 
xrtr«  zu  iiliersetzen  i  Wer  die  trep^ie  in  die  nähe  der  sitz  reihen 
verlegt  (Strack,  IMilller),  überisetzt  .^unter';  Hermann  musste  die 
prajjositton  durch  , ^gegenüber''  erklären.  Ich  glaube  ,  Schneiffer 
nute  124  hat  das  richtige  getroft'eoy  indem  er  sagt:  „die  x^Q^^*<it 
yilifmHfi  hatten  eine  den  von  den  Sitzreihen  hcrabführenden  sitle- 
gen  äbaliche  Inge*  ;  was  ich  dabia  niiher  bestimmen  mochte^  da^is 
sie  |iaratlel  liefen  mit  den  tre|ipen,  die  der  biihne  gegenüber  In- 
gen ;  Kntik  würde  dann  für  ..gemäss"  stehen.  Somit  ware  auch 
die  Lohde'sicbe  Verbesserung  ,f  aant  täQ  ix  rcäf  iÖi^Xim*  naO", 
(=  bei  den  kelJertreppen)'',  gegen  die  sich  mancherlei  einweudei»^ 
Vmuti  nunüHiig.  ^| 

Wenden  wir  uns  jetzt  Äur  orchestra*  Diese  erhielt  ihre 
bedeutyng  stet^*^  dureh  die  nuf  dem  proskenion  dargestellte  Jocn- 
Jitat.  Genelti  —  und  nach  ihm  die  meisten  schriftstetler 
muthete  insbesondere,  dass^  wenn  nn  der  skene  ein  tempcl  darge* 
stellt  war,  das  proskenion  den  |jlatz  unmittelbar  vor  dem  tempel| 
die  oreii e s t r a    d n gegea  einen   e n i  1  cgc n er n  ,    aber   du cf t   1 1 o e Fi  i ni m er J 
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iiinüriiriUi  ilea  bei  I  igen  fiertüulas  beiegi*iien  \i\at%  hedet^tet  tiube. 
Usigis^i^n  Imt  IVit'sek-r  1^.  g,  A.  18i>4^  (».  141  ge'£vigt,  tinhH  die* 
se»  wmugAimis  nirlit  ilurcFiweg  giiltig  st*!:  in  thn  >icliul£lk'li4Miiieii 
lies  Ai'arJiyhi,^  $«ci  diiä  prt>:!»kL'iiiüu  Biu  gt^WiMliU'r  |jlat'A  (v.  22:i  D.)^ 
die  «»rclieijtrii  ni/er  werda  uU  j^t^^Xm-  tikiin^  {\\  50}>  IHuiL)  liezeich- 
tiet  I  ein; 0a 0  Wf^tilttn  piu^kciiiaa  uriil  urchestru  der  bedeutun^  &adi 
AucJj   ]|]   den   Kum<M]idc>i   geäi!ltif.Mtt<ii   j^tüve^seti  sein. 

In  di^r  il^clJE^iit^il  lietatjd  A\tih  die  thyiridei  über  iv eiche  der> 
i^elbc  gi^leJirte  in  nr.  H  eiiie  guiise  neue  titisicfit  uufgitjjtdU  Juit. 
I  (111  deii  eben  bt^linndtiltt^n  abburidluiigcii  werden  Mer  gelegeiillich 
iiiir  nr»   1    und  5  scu  berück ^iebt igen  8 ein. 

tJeLer  dre  ge»t»lt  und  dfe  bei^litiimiing  der  tbymcle  sind  die 
luia^iditen  der  gelelirten  voti  jelier  selir  verücbieden  geweäeri.  leb 
will  der  kür/e  ktilbcr  liier  mir  die  iiieinutigen  zweier  der  gruss- 
teil   jihiltibgen   üiifülireii. 

tittiv  Alüller  (Bumeuiden  \k  8t  und  anhsing  xu  dem  l/urbe 
ji*  35  0.)  khlt  sie  für  einen  »jtur  urid  Ktigt  ^  die  tliymele  der 
ürcke^frii  tni  llieiiter  »ei  uus  denk  allar  de»  IMüiiy.sc>£(  enlslundefh 
wie  aus  dt*n  um  diesen  tanxeiideii  kykJi^rbcn  choren  dk  trugi- 
äcken  kenorgjeugen.  Sie  Itig  im  mittel  [tu  ücle  der  orebeiilru.  Z«vur 
befmid  sick  tiiekl  der  gua/e  eLt>r  uuf  dieser  lliyuiele,  weil  ein 
bluster  »n^geät  keineti  rtiuin  für  die  enfwicki ungeu  »einer  ülnze 
gekotea  liatle  y  aber  er  gru|j|iierle  sicti  duck  um  die:^elbe  herum. 
Auf  ibr  uidifu  der  hegemüu  des^  cbors  seinen  |diilz ,  jedueb  weitn 
die  ibvüiele  ein  iiUnr  war .  nul'  dem  unlerbiiu  uder  den  ^itufen 
desäelkeu.  Kr  mus^te  dünn  meinem  staudjiiiakte,  ul^  f(irfr»v  ik^i* 
ßt^QiiV  der  ckureuien  ^  gemfii^t»  über  die  zwei  relkea  de.'i  cluii'ä« 
wekke  ilin  vun  der  bükue  trennlen ,  biaiveg  uiä  das  uiguu  deii 
cJiorit  mit  den  per^Dneii  dc'r  IjUbnc  biek  unterreden.  Auek  ^Unx* 
den  tmi  lU'r  lliyunde^  vom  ckur  s^^etrennt  und  weniger  in  die  iiij- 
gen  fallend,  die  rbtkbd(>|diiMeri,  welche  die  ikeiilerpulixel  katidbnb- 
ten.  Im  aiiiiekluäs  an  den  inlinli  iV^v  jedesmuligeu  tnig^idie  kalte 
nun  die  thimele  ikre  besondere  bedeutuag  und  uusstaüuag^  ^fa 
war  siie  in  Aehch>lii5  Aganiemtinn  die  nuitv^m^ta  der  iirgivi^chen 
agt»rti  und  als  solcbe  mit  bildera  niid  altären  verseken.  Aeknlirh 
wnr  ^ie  in  den  *Seknlz(lekendea  nusgestaUet;  und  wakr^^elieinlick 
i»!  mit  l^enelli  unzunekmen,  diiss  in  den  ditiejiküren  und  den  Per^ 
Sern  die  tk)  niete  iiU  grtik  de^  Agamemiiun  bxw*  des  Unreios  sirk 
da  ml  eilte. 

Gegen  diese  ansfiihrungcü  trat  nun  (i*  Hermuao  als  Miil- 
ler$  reeeuäenl  auf»  und  uhae  ikia  In  die  einxelkciten  seiner 
imtemik  %i\  t'nl^M'n»  will  iek  hier  nur  seine  [Kisiliven  auf- 
üfellnugea  anflehen.  Er  i>agt  ((Ijmse.  VI  ^  11,  ^.  lf>2  II'.}:  die 
ihymele  war  ein  altar  vermutkliek  vun  einii|>[eni  umfange  und  mtt 
slufen  um<j:eken.  Er  stand  niitien  in  der  xor(<jr^(i  (d»  i.  der  ei- 
gentliche name  für  den  ebenen  fu^skrHlen  zwiscken  den  sitzreiken 
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und  dem  proskenioD),  aod  auf  seinen  stufen  standen  die  flöten- 
Spieler.  Wurden  dithyramben  aufgeführt,  so  wurde  der  plats  am 
den  altar  zum  behi^f  der  cliortänzer  mit  einem  bretterboden  be- 
legt, welcher  baden  sodann  oQXfjoTga  hiess  und  veranlassmig 
wurde,  dass  man  die  ganze  MOftatQa  unter  dem  namen  OQx^atQa 
betriff.  Für  die  Schauspiele  konnte  aber  dieser  bretterboden  nidht 
dienen.  Es  wurde  dann  für  den  chor  auf  einem  geräste  ein  platz 
errichtet,  der  höchstens  ein  paar  stufen  tiefer  als  die  bnhae  war, 
und  zwar  von  der  bühne  an  bis  an  die  thymele.  Vermöge  seiner 
höbe  (etwa  acht  bis  zehn  fuss  über  dem  fussboden)  überragte  er 
wohl  sicher  die  tlijmele,  auf  deren  stufen  demnach  die  flötenspie- 
ler  und  die  polizei  stehen  konnten,  ohne  den  Zuschauern  im  wege 
zu  sein.  Kam  nun  der  chor  von  der  rechten  seite  der  auscfaaiier 
auf  die  orchestra,  auf  welche  von  den  na^odoi^  stufen  geführt  haben 
müssen,  so  war  seine  linke  seite  gegen  die  Zuschauer  gewendet, 
und  da  er  die  meisten  chorgesänge  wobl  gegen  diese  gekehrt 
sang,  stand  der  hegemon  in  der  mitte.  Hatte  aber  der  chor  mit 
den  schauspielern  zu  sprechen,  so  musste  er  eine  solche  evolu- 
tion machen,  dass  der  hegemon  mit  seiner  reihe  an  die  stelle  kam, 
welche  die  nächste  an  der  bühne  war.  Folglich  sprach  der  he- 
gemon nicht  über  die  köpfe  der  andern  weg. 

In  der  vorliegenden  schrift  nr.  8  bat  nun  Wieseler  die  ohne 
zweifei  richtige  entdeckung  gemacht,  dass  die  thymele  überhaupt 
kein  altar  war,  sondern  dass  mit  diesem  namen  eben  das  von 
G.  Hermann  für  den  tragischen  chor  geforderte  brettergerüst  be- 
zeichnet wurden,  und  der  altar  ganz  aus  der  orchestra  zu  beseiti- 
gen ist.  Vollständiger  aiferkennung  hat  sich  diese  ansieht  aller- 
dings bis  heute  noch  nicht  zu  erfreuen ,  wie  z.  b.  aus  Viscber's 
anm.  **)  in  nr.  9,  p.  51  zu  ersehen  ist;  dagegen  hat  Sommerbrodt 
seine  in  der  schrift  Dispuiaiiones  scenicae  1.  D^  Ihpnele  1845 
ausgesprochenen  aiisichten  in  folge  der  Wieselerschen  schrift  zu- 
rückgenommen und  sich  bis  auf  einzelne  abweichungen  diesem  ge- 
lehrten  angeschlossen  (vgl.  J.  J.  LI,  p.  32   und    nr.   1,  p.  XLI). 

Wieseler  geht  von  einer  stelle  des  Kt.  M.  und  des  Suidas 
unter  dem  werte  axt^pij  aus,  von  der  er  eine  ganz  neue  erklä- 
rung  giebt.  Die  werte  lauten:  2xtiPij  iatiP  rj  ftiari  ^vqu  tov 
&Bdtgov  nagaaitiji'ia  8&  td  SrO^p  xat  !p9bp  r^v  ^cdv^  Ovga^ 
XaXxä  xdyxiXXa  (diese  beiden  worte  fehlen  beim  Suidas),  xa}  ipn 
naq^iareQOp  etnm ,  axtjpi^  tj  (diese  beiden  worte  fehlen  ebenfalls 
beim  Suidas]  lAatd  ti^p  axtjr^p  lifOifg  xal  td  TraQaaxtjpta  ij  oqx^- 
arQd'  aviri  8i  iartp  6  ronog  6  ix  öapiÖmp  Ij^cor  to  iHatpog,  igt* 
(Suid.  dq>*)  ov  ^tatgt^ovaip  ol  fii/ioi  *  $ha  fittd  r^p  o^j^j^ar^af 
ßaifioa  yp  tnv  //torvaov  ^  tttgaympop  olxodofititMn  xspop  im  tov 
fifdoj  (die  worte  von  tetgdympop  an  fehlen  bei  Suidas,  da  jedoch 
statt  des  dort  üblichen  oy  xaXsirai  zwei  handschriften  o  xaXettat 
bieten,  so  sind  jene  worte  wohl  nur  ausgefallen),  8  xaXeitat 
^vfteXriy  nttQa  to  &iup'  fierce  de  tijp  ^VfAiXtjp  ^  xoptcrga^  tovti^ 
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rtri  f»  nnfoi  tduqa^^  rnv  4>¥dtQfiV,  Ztiiiitcliiit  soil  nun  an^ptj  Ueti 
tlieil  üer  rückwaiid  um  iJie  liiiii|jHKiir,  wo  j^icJi  tUe  huupideetira- 
tUm  lieitiiiil,  Uedeutcij,  un4  lünsur  tlieiJ  durch  das  hervurtrvlenUstUf 
dh  gpFUJUie  milteltliiir,  lieii^icliDCt  ^ein.  In  betreft'  der  jraingaHtjna 
wt*ichen  itie  bddfsn  lexictiitrAj^Jicii  von  einander  nb ;  Wkneler  lasat 
di«9  ridili^ckeil  beider  erklärunsreti  titiltin  g^eslellt  sein  und  beguiigl 
i^icb  vorlfiultg'  dtimit^  dnsA  lietde  ct^ewnbrsinnnntfr  über  die  lu^e 
der  |uirniikenien  iibereini^timtiieiK  litt  fVd^enden  ntuss  ainn  »idt 
Ml  >iuidii^  hiiUen,  dti  dits  Etvitiologicuiu  lerderbt  Ihi  \  und  dft  wird 
iitf^u  und  rklittg  behauptet  ^^  diisa  niij^q^jr^a  iin  dieser  si  eile  nick  I  ü 
uuderü  aU  Jo^i^iot  bedeute,  und  der  bewci»  gelubrt  «us  dem 
Awg*  Amt,  iVtibb. :  o  3fO(/Ob*  etfTjJpjfirf*  iV  f|  OQii^at^m^  tqt  f^r  ii- 
fj^^^iiiVi^  Xof€t<i^:  dem  Kcbok  ud  Ar.  Bqq.  512,  wo  es  in  betreßt  der 
|»iirsiliiiäe   hdssi:     itifäat    fiit    yik^   n^tta   crroi)fOr   tn  ^it^^vMal  ffjinv 

T*^*  xrt?  fipoiT  r<»wc  flfßn)^'  ^l^nmwi^  Top  loyov  notovpiat:  mtn 
Featu«  s-  V.  Orehefira;  Isld«  ''^■j^gf-  XVUI,  ^3,  14,  und  HeUui* 
IlliVlir.  »d  lleuiüstb.  Mld*  p,  52Q:  o  d#  /ftdvpto^  la^  sHati^fO^tfuw 
tti^  i^](t}ffr^tii^  Htjidoy^^  ot*fw  (na^fAiJHfjmt)  qf^m  ntulfltSdut*  Iri 
der  deutuni^  der  »idi  djiruii  scbliessenden  wurte  «?ra  —  di^cii 
Wttreii  zu  ei  fehler  g'emacbt-  von  einer  &elte  war  *as*6*'  Tür  ^^uuiie- 
gehitlilt''  erktfirtj  von  einer  »ndern  im  tov  pttaov  so  g^efusst,  dii.s£^ 
die  tiiyinf^lc  den  initleJ|junkt  des  kreises  bilde ^  um  den  sieb  dte 
(siUreibeu  erbeben.  Ueui  gepfenüber  macht  der  vcrfusäer  geltend, 
dnäs  beide  graminatiker  nur  sagen  ^  die  ukerfläcbe  der  tbjinele 
ttei  leer,  und  es  beende  sieb  nuf  derselben  uiebts ,  auch  kein 
upterbeerd,  HierPHck  zert^illtafsoder  gewftiiulieli  urclicstri^  genau  nie 
tkeiJ  dea  griecbii^eben  Ikeutergebäudei!^  iii  £wei  alitbeilungen,  deren 
eine  als  uJlnr,  genauer  als  uuf  der  mitte  leerer  bau  LeEscbricbeu 
und  tb^inele  genannt  wird,  wahrend  der  andre  rnum,  der  mif 
jenen  ^ulgt,  den   mimen   umrwrQti  führte. 

^achdeaJ  der  Verfasser  sudann  nnter  bonitutig  auf  Pull.  II. 
123  fj  di  ö(*;|fjä<ir^a  tov  X*^Q^^*  ***  U  ^**^*  '/  Ot^ftOii  tttä  j^jjfia 
Ti  oi'ört,  «m  [imfio^t  und  Isid»  Or.  XVIIf,  47  (Mutici  srfiiiri) 
dicii  l%0ii*/(W,  quoä  otim  in  orchcs^tra  stun  (es  cantahani  supra 
puipitum^  quad  ihymeh  vocu&atur^  nachgewieiien  hat,  dasg  die  ihy- 
mele  eJn  i  wabrselieinlieh  iintj  huTz  erbautes,  geriist  in  der  nrche- 
sirtt  gewesen  sei^  wie  es  ausser  G,  Henniinn  nneb  bereita  Schle- 
gel angenommen  hntte,  lalll  aucb  iinf  eine  viel  beä|jn>rhcne  cftelle 
deji  l'ratinasi  hei  Athen,  XIV,  jk  til7c  das  recbte  lieht,  Ka  heiast 
du:  riiHiitra^  di  6  *Plidüi0i\  avkriT^  na*  )fO(jfvr<ur  fuiiiffi^OQmf 
mirt^crrmy  tug  o^ir^argag,  aYarantetf  T^rfti'  im  ftp  tQvg  ctvX^~ 
ta^  ^ff  &$ftavlk(p  roi^  jfo^oiv  ,  m€&tirtt{)  tjp  ntirgtov  ^  dlla  ttwa 
Jin^üv^  t^vp^ditp  totg  avltjTat^'  ow  fm»  ttj^t  ütf^oiß  »caTu  vmp 
tatfUi    notouttmv    6    (Igatna^*^    iftfafi^it   &td   wovde  lot)  vnoQit}- 
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tts  vßQiQ  iftoXsp  inj  Jiovvniaia  noXvnurnya  ßvfttXurl 
Man  war  zweifelliaft  iiher  den  ^rund  des  zornes  des  PratiiuuL 
0.  Müller  und  (j.  Hermann  dachten  sick  einen  die  thymele  an- 
stehenden chor ;  jener  meinte  nun ,  die  v/i(>rtf  bestehe  darin,  dass 
die  flötenspielcr  den  auffallenden  platz  auf  der  tbymele  eingenoM- 
men  hätten ;  dieser  bemerkte  dagegen  richtig ,  dass  dieser  platz 
für  die  flötenspieler  der  angemessene  war,  die  vfigin  aber  darin  za 
suchen  sei,  doss  sie  sich  anmassten  der  instrumentalmutik  den 
Vorrang  ^u  geben.  In  folge  der  beiden  forschem  gemeinsaniea 
falschen  auffassung  der  thymele  als  eines  altars  blieb  damit  aber 
das  no\vndfaya  unerklärt.  Jetzt  weist  Wieseler  nach,  dasa  die 
cbortänze  die  thjmele  zu  einer  „viel  geschlagenen*'  oder  „ge- 
stampftea''  machten;  und  dass  von  eineoi  tanze  um  die  tkynele 
hier  gar  nicht  die  rede  sei.  Sowohl  die  instrumentalisten  als  die 
tänzer  hatten  ihren  platz  auf  der  thjmele,  die  eben  nur  richtig 
als  gerUst  gefasst  werden  muss. 

Die  stelle  des  Pratinas  gestattet  aber  noch  weitere  folgcran- 
gen.  Sie  bezieht  sich  sehr,  wahrscheinlich  auf  die  aufiuhrung  Ton 
dithyramben.  Nuil  wurden  aber  in  denselben  theatem,  wo  die 
kyklischen  chore  ihre  tanze  aufführten,  auch  drumen  gegeben;  da 
liegt  ei^  doch  sehr  nahe ,  dass  dasselbe  gerüst  für  die  kyklisehen 
und  dramatischen  chore  diente,  und  die  oben  angeführte  Hermann- 
sehe ansieht  in  betreff  der  dithyramben  riditig  ist.  Doss  das  ge- 
rüst auch  musikern  zum  auftreten  diente,  zeigt  Isid.  XVIII,  AI. 
Als  gemeinschaftlichen  Schauplatz  der  auffuhrungen  aber  sowohl  der 
musikcr,  als  auch  der  kyklischen  und  der  dramatischen  chore  be- 
zeichnet die  thymele  ohne  zweifei  Phrynichus  p.  163  Lob.:  Qv- 
fif'Xtjif  lavtn  ol  fMfv  dgiuloi  AptI  tov  Ovaiaiß  fn'&ovr,  oi  de  fvr 
im  tov  t/iftnv  fV  f <^  Onir(}(p,  ip  (p  uvXtfra)  xat  xidaQtpd»)  Hat  dkXoi 
tipfi*  uymftXoprar  ah  ftipioiy  IpOa  ftfp  xoafitpdol  >ta}  t(tay(pdol 
a/oi)r/fo#7«i,  Xoyfwp  i()ii^'y  hOu  Öi'  nl  av)t^Tia  xat  oi  jfo^o/,  oii- 
j^rjatgar,  f4tj  liye  da  Ovf^iXtjl^.  Als  sonstige  stellen  für  seine  auf- 
fassung von  der  thyroclc  führt  der  Verfasser  an:  1)  sichere:  An- 
thol.  Pal.  I,  p..S12,  nr.  21  ed.  Jacobs;  Schol.  ad  Arist.  Pac.  735; 
Ulpian.  ad  Dem  JMid.  p.  532  Reisk.  Abgeleitete  bedeutung,  nämlich 
„chorlieder"  oder  „cbortänze",  hat  der  plural  dvftiXtn  in  Scliol. 
ad  Aristid.  IM,  p.  444  ed.  Ddf.;  in  einer  Inschrift  von  Aquileja 
bei  Arneth  beschreib,  der  z.  k.  k.  münz  •  und  aif tiken  •  kabinette  geh. 
Statuen,  büsten,  reliefs,  inschriften,  Wien  1845,  p.  18;  in  Kyrill. 
Lex.  Mscr.  bei  Alberti  zu  Hesych.  K  1743;  2)  zweifelhafte,  weil 
^vftüti  für  löyHOp  gesetzt  sein  kann:  Luc.  de  saltat. c. 76 :  Schol. 
ad  Aristid.  T.  ill,  p.  536  ed.  Ddf. 

Der  Verfasser  weist  sodann  die  ansieht  zurück  ,  das  die  ky- 
klischen chore  um  die  in  der  mitte  der  orchestra  gelegene  thy- 
mele getanzt  hätten.  Nach  unserer  ansieht  hat  er  auch  entschieden 
recht,    wenn  er  geltend   mu^ht,    dass  die  läge  der  thymele  in  der 
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itikte  der  urditrslru  Tjilsi^lj  I  id  i  aus  Huid*  und  Kt.  M.  a,  v,  fTx^/irJ  uU- 
geteilet  si*i ,  und  tii*liaii|i(et ,  dasn  tUm  iimriirizlwerileti  der  thymele 
durck  k«in  xeugiitss  uiili^rstütiel  werde.  Haljeri  die  kykliHikcil 
ejiore  ivirl^Üch  um  ein  en  uJtiir  gi*(ur»Kt,  sa  lint  mtiti  t^dfliei»  auf 
die  llivuiefe  gestellt,   vienn  er  ni^tliig-  war. 

So  weit  stintmeri  wir  dem  verfaifier  roü kommen  liei;  denn 
iitlcä,  wiiä  wir  vorstrlieaJ  in  der  kürze  gegeben  ItaKeti ,  ht  klar 
yad  übersceugend  iiu^einMnderge.'icIz^  DnGfei^'en  müssen  wir^  in  iler 
^.  20  ü.  gi'gebeoen  beim t Wartung  der  trager  wie  kam  die  tbymete 
des  fbeaters  xw  dieser  bencnntiiig  ^  von  HieselcF  nbwcidien.  Es  ist 
ifäuilidi  auifuNend,  duss  in  snnimtliclien  stellen  der  tnigikcr  dns  Wf»rt 
{^vitilff^  ud«ir  der  überwiegend  li aufiger  vurkoinnicnife  pluralii  Ov- 
läikat  nieUt  auf  die  tbyittele  des  Ihenters  zu  lei&ielien  ist,  sondern 
entweder  «,altur'^  oder  .Jieillger  (ilatz  vor  dt^m  temper^  uder 
überliaufK  .JielJiger  grnnd  und  bodeii'  bedeutet.  IHe  stellen  sind 
Kur,  Nujrjd,  Uo^  Rlirs.  23!i,  Klectr.  712,  Ion,  30,  114,  Itil, 
'12%^  l|ili*  Aul.  152,  Aescli.  Supjdic.  (iOT.  Ks  scbeint^  doss 
I  rapidem  die  tbymele  des  tlienters  ibren  namen  davon  er* 
litdt,  d;iss  entweder  auf  ilir  selbst  opferband lungen  vorgpiianimen 
wurden,  uder  itnss  sie  aus  einem  ursprüngliclien  o^feraltar  oder 
opferjdut3&  hervorgegangen  wiir.  Es  war  auch  wirk  lieb  die  nil- 
£;eiaern  verbreitete  ansidtt*  dnss  die  titvmele  der  ort  gewesen  sei, 
\\n  dem  hionvsoji  die  zur  reiuigung  der  znseliauenden  menge 
dienenden  terkel  geopfert  und  die  übüclien  spenden  dargebriirlit 
wurden:  and  der  vertnaser  erkennt  aueb  an,  dass  diese  m einung 
viel  für  siel»  bnlic.  hJicbtsdestoweniger  erklnrt  er  sid^  über,  gc- 
stütÄt  auf  Kt.   AL*  p.   4fi^,  39  dvpihi  ij    tov  Oidrin^v    ftun    tvp 

selbe,  alter  kürzer,  bei  Orion,  Et,  p.  72;  Kyrill.  Lex,  mscr.  bei 
Albert!  Eutn  Hesych.  1  ^  f*  1743  ],  dafür»  dusa  die  tliymele  nus  ei 
nem  opfertiscb  hervorgegangen  sei »  auf  dem  man  das  tieiseb  fiir 
die  upter  zerlbeilt  Kabc.  Nun  habe  mnn  denselben  tr^cb  zur 
verrieb tung  des  brandtjpfers  benutzt  und  zu  diesem  bebnfe  ein 
ininoQifw  oder  einen  opferlieerd  darauf  gestellt.  Diese  unflallcndc 
erklürung  wird  liauptsarblidi  dessliulb  gegeben ,  um  eine  ver^ 
wandte  notiz  bei  folL  IVj  12S  iJao^'  d*  tip  j(tdnf^a  ag^uta  ,  ifp 
j}p  nQf*  QiümÖti^  th  tt^  awu^uff  roh*  ]tO(>sur«itf  ufrinQfiain  »  in 
der  von  einem  ^ebauspieter  die  rede  sei ,  von  den  ersterwähnten 
stellen  getrennt  «u  holten.  Nun  aber  existierte  vor  Thespis  über- 
alj  noch  kein  Schauspieler,  und  der  von  PoUuti  gennnnte  nq  it*;  knnn 
nur  ein  cbarsanger  gewesen  sein.  Ueleriinupt  muss  ich  glauben , 
da&s  beide  stellen  eng  mit  einander  zusammenhängen  und  in 
folgendem  Verhältnisse  stebeu.  Die  ebore  ^  nuä  denen  sieb  die 
tragodie   entwickelte,    wurden   um   rancbende    iiltare  hemm  itufge* 


342  Jahresberichte. 

fährt,  wie  das  Buanthius  de  tragoed.  et  comoed.  p.  2  berichtet: 
CowMedia  fere  tehu^  «1  ipsa  quogue  tragoeüm^  simplex  eanmem 
fuU,  quad  chorus  circu  aras  fumanteSf  nunc  spaHuius^  nunc  const« 
siens^  nunc  revohens  gtfros  cum  iibicine  concinebai.  Dieser  altar 
war  die  älteste  thymele;  neben  ihr  stand  natarg^mäss  der  tisdi, 
auf  deai  die  opferthiere  zerlegt  waren;  da  kaai  es  denn  wohl 
vor,  dass  ein  sänger  auf  den  tisch  sprang,  um  seinen  genosaea 
an  passender  stelle  au  antworten.  Aus  dem  tische  entwickelte 
sich  später  die  bühne  und  aus  dem  einseinen  clioreuten  der  erste 
Schauspieler,  denen  sich  noch  später  zwei  andre  zugesellCeo. 
Diesen  richtigen  Bachverhalt  giebt  Pollux.  Als  nun  der  etjani- 
log  <lder  derjenige,  aus  dem  er  seine  angäbe  entnahm,  die  thj« 
meie  des  theaters,  die  schon  lange  kein  altar  mehr  war,  erklä- 
ren sollte,  fasste  er  ihre  tischartige  form  auf,  und  erinnerte  sich 
ii^endwoher  au  wissen^  dass  eine  tgämsi^a  bei  den  anfangen  des 
^  dramas  benutzt  worden  war;  er  hatte  aber  keine  richtige  Vor- 
stellung von  jenen  alten  Verhältnissen  und  identificierte  nun  fälsch- 
lich die^v^cX^  mit  jener  tganel^a^  die  Pollux  iAtOi*  nennt.  Dass 
die  tischähnliche  form  der  spätem  theatralischen  thjmele  4ed  gmnd 
zu  der  fraglichen  bemerkung  des  Bt.  M.  gegeben  liabe,  erkennt 
Wieseler  p.  25  an;  ich  glaube  daraus  aber  auf  die  Unrichtigkeit 
derselben  schliessen  zu  müssen.  Ueberhaupt  verstehe  ich  nicht 
recht,  wie  es  sich  der  Verfasser  denkt,  wenn  er  anm.  76  sagt: 
„die  ersten  anfange  des  Schauspiels  bestanden  daria,  dass  man 
auf  der  tbjmele  dem  Dionysos  gesänge  anstimmte.  Aas  die- 
sen Sängern  gieng  der  chor  der  eigentlichen  Schauspiele  hervor. 
Dann  trat  einer  auf  den  (von  der  thjmele  getrennten)  opfertiscfa, 
der  den  choreuten  antwortete''.  Hier  wird  thymele  schon  im 
sinne  der  spätem  theatralischen  praxis  genommen,  denn  mag  man 
dieselbe  als  anrichtetiscli  oder  als  opferaltar  fassen,  so  konnte 
doch  niemals  ein  ganzer  chor  darauf  stehen.  Auffallend  würde 
es  auch  sein,  wenn  beide  theile,  der  chor  und  der  eine  abgeson* 
derte,  sich  auf  erhöhten  Standpunkten  gegenübergestanden  hätten. 
Ich  denke  mir,  der  altar,  um  den  in  ältester  zeit  die  cliortänze 
aufgeführt  wurden,  gieng  später  in  das  theater  über,  wurde  aber 
aus  practischen  gründen  auf  ein  gerüst  gestellt;  je  mehr  sich 
dann  die  kunstvollen  tanze  des  chors  ausbildeten ,  desto  unbeque- 
mer und  bindernder  wurde  der  altar,  bis  er  zuletzt  ganz  wegge- 
lassen wurde.  Der  name  blieb  für  das  gerüst,  auf  dem  dann 
noch  immer  die  unbedeutenden  Opferhandlungen  voi^enommen 
wurden,  aber  nur  auf  einem  tragbaren  opferheerde.  Diese  sind 
bekannt  aus  Plut.  Cim.  8:  lig  di  Ki/inp  fiswa  tnp  cvotgatriytop 
TiQotXdmp  cfV  to  Oiat(fOp  inoii^aato  t^  09^  ta^  pepOfAUffiipag 
anopda^. 

P.  27  gebt   dann    der   Verfasser    auf  die  läge   der    thymele 
ein  und  weist  aus  der    anordnung  der   theatertheile  in  Suid.  und 
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Bt.  M.  s.  V.  «rx^rir/»  so  vie  iitts  dem  um^lautje^  üass  der  clmr  von 
dun  )ict»Hii»|iielern  nicfit  dtircb  eine  kluft  getrennt  fieln  durfte,  n<icli, 
du^ä  zwi&djcu  logeiüii  ujid  iJiymefc!  nur  ein  gerkiger  i^wiscljen- 
raum  wttr,  K.s  folgt  daruuEa,  dass  durctiziige  tur  dci»  eliur  utid 
aitdris  Aufzüge,  wie  stje  SclilegeJ  in  die  Drctie^jtr^i  setzte,  .iikht 
ttiiiglicli  stud;  iadesseii  litit  stdi  audi  berells  G.  Hcrmüiiii  (de  re 
seen»  jn  Aeseli.  Orest.  |i.  Ü)  das  verijtcnst  crwort^eii ,  sic  nun  der 
orcliestra  ku  verwei&exi« 

In  lictreiT  der  geüUll  der  lliytnele  wird  f*.  28— SO  iiu^ge- 
luiirt^  dosü  sie  ein  BejbKtäiidiger  hmt  war,  d.  Ji,  nicht  in  der 
wei^e  mk  «leiii  proskenion  zusunitnc'nlrteiigf  das»  ilirc  Ijretter  im 
li>j>o£ikenioti  befestigt  waren.  Donelen  wird  audi  die  anaidit 
0.  MüHerä  und  anderer  zurüdcgewieseu»  da^s  sie  terrnisenartige 
stufen  gdiabt  haLe;  an  der  stelle  der  tcrrdBäen  Imtten  Jeidit 
tre|»[«eu  ungcäetit  and  die  Verbindung  zwii^eben  tbymele  und  lo- 
gdun fidir  wob)  durdi  dieise  und  die  treppe  des  logeicinii  l^erge^ 
:iteüt  werden  koanea. 

r.  30 — 38  handeln  von  der  liolie  der  tlijmcle;  indeäsen  ist 
es  atitliunlicb,  etwas  beätjmiates  feststellen  in  wallen ;  der  vor* 
fusser  ij»t  mit  allgemeineii  angaben  scufrieden.  Die  hÜlie  des  ge* 
rü^teä  liaagt  aamltcli  gaax  von  tier  des  logeions  ab:  es  darf 
nidit  XU  niedrig  angesetzt  V¥  erden,  damit  der  dior  die  büline  ge- 
liorig  überseken  könne ,  und  nickt  wie  aus  einem  kefler  kerauji 
mit  den  schauspielern  verkebre^  aaderer!»ei(s  muss  aber  die  koke 
audi  kescbräakt  werden,  damit  die  ckoreuten  und  die  andern 
auf  der  ibymelc  benadlichen  personea  den  zusckaueru  nicht 
den  freien  blick  anf  die  kühne  rauben.  In  anm.  iOO  schwankt 
der  Verfasser  zwisekcn  einer  dtAereux  der  tkjaielc  and  des  1o- 
gejons  von  vier  (U  Ueroiaaa)  und  fünf  (Scknelder)  fuss.  L'as 
adieint   Hermann   das  ri eklige  zu  treffen. 

Jn  äbalicker  weise  hescheidet  sitk  Wiesefer  (p.  38 — 39) 
nuch  über  breite  und  lauge  s»  wie  iläebeainkuU  des  gerüste« 
kestjmmte  aufslellungen  zu  machen  ^  und  weist  nur  daninf  hin, 
da^^s  ea  in  gater  grieclüscker  zeit  aicht  aHeia  dea  vierundzwan^ 
zig  personen  des  komischen  chors,  sondern  auch  den  fünfzig  des 
kyktiscken  hinreichenden  räum  zu  ikrcn  |mraka^en  und  tanzen 
gewähren  musste, 

■  ha  weitern  verlauf   der    abkaadlnng  (p.  30 — 48)  wird  nach* 

gewiesen«  welche  personen  ihren  platz  auf  der  tli\mele  hatten. 
Zunächst  der  chnr.  Ich  hebe  aus  den  hetreScnden  worten  eini- 
ges hervor.  l^lan  hat  ilen  hegeniou  gern  höher  stellen  wollen, 
als  den  ükrigea  chor;  einen  platz  dazu  gicbt  es  aber  auf  der 
ih^inele  nach  VVieselers  anschauung  aicht.  Üabei  diüaten  die 
von  Hes>cliios  erwähnten  yi*ufm(u  nur  dazu,  dea  cbor  hei  den 
schwierigem  tanztourea  in  urdauag  zu  halten^  nicbt  um  überhaupt 
■    de»selben  das  stehen  in  reihe  und  glied  zu  ermöglicheu.     Sr»daaa 
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möge  auch  noch  das  verhältniss  der  naitieti  (fvftkXi^  und  OQii^awga 
hier  erwähnt  werden.  Ursprünglich  hiess  das  tanzgeröiit  Öv/iiX^j 
der  name  wurde  aher  durch  die  andre  bezeichnung  verdrängt, 
welche  letztere  dann  auf  den  ganzen  mittleren  räum  des  theaters 
iiherging;  dvufXtj  haftete  am  gerüst,  weil  es  fortwährend  in 
hewusstsein  blieb,  dass  es  ursprünglich  nur  „opferaltar"  bedeutete. 

Neben  dem  chore  befanden  sich  auf  der  thymele  die  musiker 
desselben,  und  zwar  beim  einzuge,  wie  der  Verfasser  in  den  Ad- 
vers,  ad  Arist.  Av.  p.  37  nachgewiesen  bat,  so  wie  am  schlus« 
der  dramcn  nach  Suid.  f^oöioi  rnfiot.  Bei  marschbewcgungeii 
auf  der  thymele  schritten  die  musiker  voran  nach  Schol.  Vcsp. 
580.  Unglaublich  ist  die  8chneidersche  ansieht  (Att.  Th.  anm. 
97),  nach  der  sie  einen  verborgenen  räum  auf  der  den  Zuschauern 
abgewandten  seite  des  brettergerüstes  einnahmen.  Aus  Pratinas 
bei  Athenäos  erhellt,  dass  sie  auch  bei  den  dithjramben  aut  der 
tbymele  standen. 

Endlich  hatten  dort  die  Qaßdo(pnQoi  ihren  platz  nach  8chol.  ad 
Ar.  Fac.  735.  Sie  heissen  beim  Schol.  zu  Piaton  p.  1)9  Ruhnken. 
Qttßdüvxoi,  bei  Luc.  Pisc.  33  und  Synes.  Aegypt.  II,  p.  l/8c  ;ia- 
atiyoqtOQoi^  bei  Dem.  Mid.  p.  572  vatjQsrai.  Sie  verwalteten 
als  diener  der  obrigkeit  die  theaterpolizei.  Die  meisten  bühnen- 
Schriftsteller  hielten  nun,  indem  sie  die  thymele  als  einen  altar 
fassten,  einen  solchen  platz  für  die  polizeidiener  fur  höchst  un- 
[lassend  und  haben  diese  daher  möglichst  zu  verbergen  gesucht, 
theils  an  den  stufen  dieses  altars,  theils  vor  dem  byposkenion, 
theils  unter  der  mauer  der  Sitzreihen.  Jedoch  waren  diese  for- 
scher in  einer  modernen  anschauung  befangen,  und  ihnen  ge- 
genüber hebt  Wieseler  hervor,  dass  ein  freies  volk  freilich 
nur  wenig  polizei  hat,  aber  auch  keinen  Widerwillen  dagegen 
hegt.  Im  gegentheil  scheine  eine  so  allgemein  sichtbare  stelle 
wie  auf  der  thymele  durchaus  angemessen,  zumal  die  thymele  des 
theaters  durchaus  nicht  vorwiegend  als  monument  des  cultus  zu 
betrachten  sei,  und  man  andrerseits  in  den  rhabduchen  nicht  leute 
sehen  dürfe,  die  nach  der  meinung  des  alterthums  durch  ihre  ge- 
genwart  die  heiligthümer  entweihten.  Zum  übcrfluss  wird  schliess- 
lich auf  ein  pompejanisches  Wandgemälde  (jetzt  abgebildet  in 
Denkm.  d.  bühnenwesens  XI,  2)  aufmerksam  gemacht,  auf  dem 
in  der  mitte  eine  komödienscene  dargestellt  ist,  zu  beiden  Seiten 
des  logeions  aber  ein  bärtiger,  ernst  aussehender  mann  mit  einem 
knotenstock  sitzt,  der  augenscheinlich  kein  Interesse  an  dem 
drama  nimmt.  Hier  sind  die  rhabdophoren  dargestellt.  Auf  der 
thymele  sitzen  diese  manner  hier  wohl  nicht ,  sondern  auf  beiden 
selten  des  proskenions  (vielleicht  in  nischen,  wie  sie  sich  biswei- 
len finden);  jedenfalls  ist  es  ein  beweis  dafür,  dass  die  alten  ihre 
polizei  nicht  zu  verbergen  suchten.  In  den  denkmälcru  des  büh- 
nenw.  p.  83  hat  Wieseler  die  ansieht  aufgestellt,  die  rhabduchen 
sässen    in    der  orchestra,   und    der   auffallend    niedrige    und    sehr 
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sclimiile  bau,  auf  dem  die  Schauspieler  agieren,  sei  eher  ein  Vor- 
sprung eines  breiten  proskenions ,  wie  er  bei  dem  theater  zu 
Akrae  (ebds.  II,  2,  vgl.  nr.  8,  p.  t)2)  vorkomme.  Zu  einer  ent- 
sdietdung  kann  man  nicht  gelangen.  Ks  scheint  aber  diese  dar- 
Stellung  noch  anzudeuten,  dass  die  stabtrager  gesessen  haben. 

Berichten  wir  nun  im  anschlösse  an  das  vorstehende  kurz 
über  das  von  Rotbmann  (nr.  3,  p.  7  fl.)  gegebene.  Dieser  ge- 
lehrte folgt  zunächst  G.  Hermann,  indem  er  in  c^r  orchestra 
den  auf  einem  brettergcrüst  hergerichtetea  .  (anzplatz  erkennt. 
Dabei  ist  jedoch  der  fehler  untergelaufen ,  dass  die  von  Poll.  IV, 
127  erwähnte  treppe  auf  die  stufen  dieses  brettergerüstes  bezogen 
wird.  Die  beiierkungen  über  höhe  und  gröam  des  geeistes  stim- 
men ebenfalls  mit  denen  G.  Hermanns.  Nun  aber  schliesst  sich 
diir  v^^sser  plötzlich  an  O.  IMüiler  an,  theilt  dessen  ansieht 
üker  die  tbymele  und  lässt  die  chortänze,  sicherlich  die  kykli- 
Bclieu,  um  dieselbe  ausführen;  auch  die  vermuthung,  dass  die 
lliymele  nach  dem  jedesmaligen  bedürfnisse  eingerichtet  worden 
sei,  finden  wir  hier  wieder;  *so  wie  auch  der  koryphaos  auf  den 
stufen  der  thjmele  einen  erhabenen  standpunct  erhält  Der  Ver- 
fasser hat  demnach  eine  Verbindung  zwischen  den  ansichteo  Her- 
isaons  und  Maliers  versucht,  aber  ohne  rechten  erfolg;  denn  bei 
der  frage  nach  dem  verhältniss  der  thymele  zu"  der  orchestra, 
über  die  sich  G.  Hermann  J.  J.  1848,  bd.  54,  p.  7  ausführlich 
ausgesprochen  hat,  befindet  man  sich  im  unklaren;  wälirend  man 
annehmen  sollte,  dass  Rothmann  die  thjmele  auf  die  orchestra 
im  Hermannschen  sinne  setzte,  wird  sie  an  die  Scheidelinie  der 
konistra  und  des  tanzplatzes  gestellt;  und  wenn  dann  noch  die 
ansichten  mehrerer  neuerer  schriftsteiler  angeführt  werden,  so 
erkennt  man  auch  dabei,  dass  Rothmann  sich  nicht  hinlÄnglich 
klar  gewesen  ist. 

(Schluss  folgt). 


Zu  Quintilians  lustitaliones   oratoriae. 

(S.  oben  p.  46). 

X,  3,  2  schreibe  ich  sie  pectus  non  a  summo  peiiip»  siU' 
diorum  frucius  und  itlic  (i.  e.  tu  peclore)  radices  iUic  fundamenia 
sM. 

XI,  2,  3  vermuthe  ich  constare.  Nam,  dum  dicimus,  alia 
t/uae  dicturi  siimc4S,  iniueada  suni;  ulique  semper  cogiiatio  uUra 
id  quod  uidei  long,  etc. 

Ib.   14  stelle    ich   also    her  .  .  .  Euphorion;    an  Larissae 
Ht  Eurypylus  ef  Apoll  as  tradiderunt  y  an  Cranone,  ut  .  ,  , 
Paris.  //.   Nolte. 


111.     MISGELLEN. 


A.     Mittheilangfen  aus  handkchriften. 

6.     De  Propertiani  cuiusdam   codicis  deperditi   frapaento. 

In  Carol!  Ludovici  de  Knebel  liereditate  litteraria  ordinanda 
pater  invenit  Propertiani  codicis  duo  folia  membranacea,  quomn 
alterun  primi  libri  eleg.  5  inde  a  v.  16  et  el.  6,  alteram  el.  10 
inde  a  v.  4  et  el.  11  usque  ad  v.  27  continet.  Quae  folia  can 
aliquando  ad  librum  glntinandum  adhibita  sint,  altera  atriuaque 
folii  pagina  et  charta  et  glutine  adeo  obducta  fuit,  at  bis  abater- 
sis  poetae  ^erba  eruere  sine  olio  scriptorae  vel  potius  atramenii 
reteris  detrimento  non  oontigerit.  Forma  nam  duodecimo  qnod 
vocamos  quam  octavo  similior  qualis  primitus  fnerit ,  pro  certo 
iam  dici  nequit,  quoniam  non  solum  margo  totus,  sed  etiam  prinpa 
versuum  initia  in  prions  folii  pagina  priore,  alterius  altera »  de- 
nique  prions  duo  versus,  alterius  unus  superne  desectas  sit.  Hoe 
eztremum  autem,  etsi  nihil  tntercidit  inter  decimi  carminis  exi* 
tam  et  initium  undecimi,  ex  numero  versuum  computare  licet. 
Qui  cum  constans  fuerit  in  unaquaque  pagina  duodetrginita  ita 
quidem,  ut  inter  singula  carmina  unius  versus  spatium  reservetur 
litterae  initiali  colore  caeruleo  pictae,  cuius  vestigium  exstat  in- 
eunte  carm.  6  — :  iam  initiali  carm.  1 1  ornandue  non  sufficit 
margo  superior  paginae;  non  minus  autem  c.  H  in  extrema  pa- 
gina clausum  docet  distichon  v.  9  sq.  una  cum  superiore  margine 
haustum  esse. 

Carmina  in  membrana  tenui  exarata  sunt  litteris  nitidissimis 
et  ita  formatis,  ut  longe  ultra  saec.  XIV  scbedarum  aetatem  pro- 
ducere  vix  liceat.  Eandem  notae  confirmant  non  nisi  vulgares 
et  sine  constantia  admissae:  q;  =  qpe  6>  4,  6,  17.  10>  20.  11, 

o  u 

9.  meq;  =  quoque  6,  28:  q,  =  quod  11,  18:  q  =:  qua  6,  31: 
m  u  u 

q;  =  quam  5,  26.  11,  27:  nunq;  6,  21.  10,  30:  anq;  5,  17. 
6,  23:  qcunq ;  =  quaecunque  10,  19:  quenti  =  querenti  5,  17: 
qm  =  quoniam  10,  11:  qn  =  quando  25:  domu,  pontu,  mo- 
riente,  possu,  qua,  quävis  sim.,  amates  10,  15,  fdret  20  metStis 


fHUcelkn. 
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u  t 

ru|jliii    X\  y  27^  refnoriint  l^^  5,    tniä  ^  Uitien   10,  9,  ft  ;:=  nee 

11^  16»  01  ^  mihi  10,  7.  11,  17,  21.  ome,  iiritin  ele,  =  itu- 
6trae  nastruni  5,  \%,  21.  11»  8»  20,  24.  uro  :=  uejstr»  10,  0. 
*^r   11,   1Ü. 

Ii!  leclioiiiLifB  cift^nosdtur  ci^ilk^m  jfisum  ex  ei»  iuiiae  qui 
Nea|>alitunt  utit-UirttiUem  c(>nfiriniiiil\  äiriiL  ilamhurgentit  ^  etiiti  f|rio 
pn>räi«ä  coil gru it  li,  3  rMm  fnrHptot  {cum  caripeos  [Vctt|>,  pp-,  e&* 
ripkeos  Mi'fitefiaiiiia)  |^in>  cu^m  ^^ufi  Hhipneuf }  ireritnti  taiiicN  |iaullo 
propittr  lib  IV,  18  saice  (noie^r«  UAmk)  \trn  nrnf^^  10,  7  iabeniis 
{iambeniit  Uiiitih.).  Jiic  11,  11  mettf/h  [im  Teaikramii$  (teutaniis 
Gmiiiiig'*  \ea|>oL)  cnminune  eist  sehedts  en  in  ittio  Menieiiatto^  ib, 
V.  4  miSceHti  ex  m^tsettt«  ort  urn,  ijiuid  les^tatur  Pucrii  cd.  Reggie  ii- 
&m  (r).  I'orro  H,  5  adducere  cum  N'eiiji,  HamL.  reliquiis  ^rncter 
fvroiiirtgiiiiuiii,  ib.  v^  i  ^amoia  cum  Neu|i,  Dread.  ed.Reg^.  Fistcii,  nliia. 
Ij^  t  adrif  cum  Ham  I».  Hurricliianu  aL  v.  2  fiuni^Maigi  (iiutiq;)  cum 
lluinb«  |ir,  ilre^iil,  ed*  Beg^.  (K)  ib,  v.  4  inhemonias^  ubt  im  arma- 
niai  s^  in  emamias  Heiiig.  Vasa«  Puecu  r  aL^  Afi^moitiaf  [)reitd.  11, 
1,^  bhitidoa  kaurire  susfurma  ctim  Borriclihino  ct  Oebbardi  Piiki* 
läiu:  liune  est  inontfegUi  docti  iiilerpiilulorU  currectifk.  Citriim 
ii,  32  artiira  (jraelcr  MenteL  Hetus«  Puceii  r  aL  etiom  Gronintfano 
coiiaentivnte,  eodcmque  ct  üarrJch.  Dresd,  Colbertifin  ilj,  v.  22 
semper  «I  armahie :  quod  vero  11,  6  eiquis  pro  ecquis  cum  sclie- 
diif  ipi^e  <>n>iiinga[iui»  praeter  Hamb.  et  ed.  Bcp:»  prncbi^t  itemque 
V.  2  scdeitaruiii  acripturain  Hlforibus  ideiu  finiiat,  vulgaris  Imec 
ejsi  lectjouum  varietas.  Ceterum  tii  vitioi^a  i$criptura  10,  It  cones- 
dire  21  An  mihi  non  maior  «»chediie  a  ceteroriim  codi  com  coiisetiiu 
oiiit  disced  lint,  4|oae  vera  aibi  propria  exiiibent  ,  except  is  ortbo* 
grapblcia  qiiibusdam  5  ,  29  totio  4»,  2(f  soiiii  0  ,  34  accoepH  10, 
20  foeii^  11,  3  UtproH  8  tuhiHiHi  9  tonftita  10  cimha  H,  2  «f^eo 
10,  26  k$&  s\m,  — J  librarii  iieglegentiae  oinoia  tribueodu  suitt: 
5,  Ml  in  formen  21  quoliens  23  amati  (tort,  am  at!  slcut  10, 
15  amates)  2H  eogemus  6,  i  I  born  inj  oft  am  23  nosteras  {e  ex- 
puncta)  Z\    sen   motliif    £eu    f\   (seu   exjiuncto)    10,  7    prtimeret    17 


possu 


m    18   nee  leiits  est  28   Uos    11^  3  mlranti   H 


u  gn  c 


Hudutpkut  SchoelL 


B«     Zur  erkluriitig  itud  kriiik  der  scbriflsteller. 

7.     lionieri  Odysseae  r,  U4 — 85  et  ciuciidaiitur  et  cxplt- 

canlur. 

Stalls  constat  inter  utnnes,   io  Uomcri    carminibu^i  ubiqne  ac- 
cufHtissiumra  reruui  natu  roe  exhiberi  deacriptiouem    cätque   in    line 
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\ 
re  |>raeci|iua  quttedum  eoruin  vlrius  positu.  Quam  ob  rem  si 
forte  nufinuila  naturae  nori  satis  coiivenietitcr  dicta  repcriantur, 
facile  dubites  an  dtaaxtvaaroüp  potiiis  debeautur  errori  qunm  ipmvn 
divino  ingenio  poetae.  Bias  generis  mihi  videntur  esse,  quae 
Od.  r,  84.  85  leguntur; 

CO»*  aga  rF^^'  ngifirtj  (ih  «e/prro ,  xvftn  d*  o/na&ep" 
nogqivQSOP  pitya  &v8  noXvqiXoiaßoio  OaXaaarjf;, 
N«m  navis  celeriter  acta  remis  non  a  puppi  se  erigit,  sed  a 
prora,  quemadmodam  sciunt  oranea  remm  nanticarvm  aliquateoiis 
periti.  Aliter  sane  res  sese  habet ^  ubi  velis  navis  promovetu^: 
turn  ventus  vela  inflans  proram  premit;  quae  quum  eodem  tem- 
pore flttctibus  contrariis  sublevetur,  fere  aequus  evadit  navis  eur« 
sua.  At  non  idem  est  eflfectus  remorum ,  qiiibus  quiim  incitiitur 
uavis,  fluctus  vebementer  priore  eius  parte  discussi  motui  naviis 
aliquaotulum  resistunt;  qua  quidem  re  proram  sublevari  consen- 
taneum  est.  Sed  fac  iam,  navis  Phaeacum  puppim  fuisse  suble- 
vatom;  quo  facto  necesse  est  proram  fuisse  depressam.  AtqUi 
quo  plus  immergitur  prora  navigii  remis  acti,  eo  pins  aqoamai 
est  findendum;  eoque  aegrins  difGcilitisqne  necesse  est  navem  im- 
petu  remorum  promoveri.  Quod  quum  bene  sciant  nautae,  puppim 
onerant  pondere,  ut  prora  eodem  pondere  sublevata  faciltus  aqua^ 
resistentes  dividat.  Itaque  non  sane  periti  Phaeacum  nivenea 
erant  artis  navigandi,  quippe  qui  puppim  deprimendam  pondere 
non  curarent,  at  prora  mngis  erecta  laborem  remigandi  diminue- 
rent;  nee  naves  ipsae  eam  quam  iis  Homerus  attrtbuit  babebant 
mentem  :  quam  si  habuisscnt,  prora  sublevata  iturae  fuissent;  sed 
potius  amentes  erant,  quippe  quia,  quum  possent  alio  modo  faci* 
litts,  ipsae  vellent  progredi  ratione  difßcillima  ob  eamque  rem 
etiam  lentius,  quum  potuissent  aliter  cilius.  At  to  lege  confi- 
denter : 

(Si*  aga  tT^f  ngoigr^  fih  dsigBTO,  uu/ia  d*   onia&ep 
nngqivgeor  fi^ya  &V8  noXvqtlötaßoio  0a).a(!(ftjf,\ 
quod   verum  esse  etiam    ilia  comparatio   navis  cum  equis  instituta 
ostendit : 

^  d\  äg  t    ip  f^tqp  tBtgdogoi  agtfeweg  in  not 
naptt^  apL    ogfitjOipzeg  ino  nXr^yyaip  iftn<jOX$j^ 
v\ffO(f    aetgoftipoi  (ftficpa  ngijfjtjovat  itiXtvf^nr, 
Nam    equi    ad    flagellum    recalcitrantes ,     quos    Faesius    supponit, 
sunt  pertinaces  refractariique  nee    iam    procedere  volunt:    qui  fla- 
gello    admoniti    prorsum    contendunt,     anterioribus    sese    pedibus 
erigunt     Itaque    credendum ,    vocem  ontaOip    ansam    dedisse    ho- 
minibus    non    satis   prudentibus    „Tr^v^ri;/",    pro    eo  quod  debebat 
quodque   invenerant  99ngf»gii\.  scribendi.  >  Potuerunt  yerae  lectio- 
nis  admonere  attentum  lectorem  etiam  particulae  ftip  et  de^    qua- 
rum  posterior,  etsi  transposita,  ut  saepe  (it,  pertinet  ad  ontodip: 
ngmgri  ftip  atCgiro,  ontaOep  de  HvfMu  lOvuv. 

Berolini.  H,  J.  Heller. 
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8.     Zu  Sophocles. 

Nttiick  in  aeineii  kritisclien  bemerkungen  in  Bulletin  de  TA- 
cademie  Imperiale  des  scieucefi  de  8t.  P^tersbourg  1862,  Tum. 
VI  schreibt  8oph.  Oed.  Tyr.  719  fur  8{fQi\ptp  aAliur  z*(f^'^  ''V  afiu- 
top  oQo^  —  fQQitpa  diAdooup  etc. ;  er  uimuit  also,  an ,  dass  d^i 
keine  positionslänge  bildet.  Allein  die  tragiker  haben  vor  Öfi 
den  vocal  in  trimeter  nie  kurz  gebraucht,  sondern  entweder 
\nki\f;  —  und  das  ist  die  regel  —  oder  irrational;  das  letx- 
lere  findet  in  der  mitte  dreier  wurter  statt,  in  Kadfio^  (swei- 
■lal  bei  Aesch.,  einmal  bei  Soph.,  21  mal  bei  fiur.);  Kudfi%$o^' 
(viermal  bei  Eur.),  W^/ii^ro^*  (einmal  in  Soph,  fr.,  zehnmal  bei 
Eur.];  ferner  dreimal  am  ende  der  Wörter,  stets  vor  demsel- 
)»en  Worte  und  an  derselben  stelle  des  verses,  Eur.  Andr. 
715:  (p&tiQMadi  iijaÖf^  d/ji(ot^'  ojv  ^'  inftd&vi.  Kur.  fr, 
133.  781.  (die  einzige  stelle  im  trochäischen  tetrameter  Bacch. 
625  zeigt  ebenfalls  eine  irrationale  thesis).  Wenn  nun  auch 
eine  entsciMedene  lange  am  schluss  der  Wörter  nicht  gefunden 
wird,  so  lässt  sich  doch  darum  nicht  behaupten,  dass  in  deu  obigen 
stellen  die  endsilbe  kurz  sei.  Vielmehr  wird  mun,  wenn  die  irra- 
tionale thesis  durchaus  zur  länge  oder  zur  kürze  gezogen  wer- 
den soll,  kein  bedenken  tragen  in  anbetracht  der  übrigen  stellen 
auch  hier  die  länge  gelten  zu  lassen.  Folglich  ist  Naucks  con- 
jectur  als  mit  dem  metrischen  gebrauch  der  niten  nicht  überein- 
stimmend, zu  verwerfen  und  einstweilen  die  überlieferte  lesart 
beizubehalten. 

Inster  bürg.    ,  Joh.  Rumpel, 


9.     Das  epigfrainm  des  Euripides. 

Bei  Athenaeos  U,  61  ß  lesen  wir  folgendes:  *EnuQxidtjg  Ev- 
QtnCdiiv  (ftjm  to9  nintjTifp  inidijfi^aat  rj  7xa(i(p,  xtti  yvpatxo^' 
tipo^  fttza  tööp  rexpoüp  xara  tovy'  ay{}OVi;,  ovo  fiip  aQQdfmr  rt' 
Xn\or\  ftiä*:  Öi  nugOhPOV  (fuyoiatig  Oapaaifiovg  fÄVXfjTag  x«/  linn- 
tin/ti(yij^  fjisra  rojr  rtxpoyp^  ftoi^aat  tovrt  to  ffti'ygafifin' 
*il   tip  uyijQaptnv  nulop  aid fQOi^*  "Hilf ^  tf/jutaij 

aQ    eldeg  totopf   opifjiaci  ngaaOe  niOog^ 
'f/t^tfga  naQOsPixrjp  te  xoQtjp  dtöcovg  ti  avttuftöug 

ip  tnvtqt  qifyyti  fioigadiq}  (püifjfpnvi;; 
Wer  dieser  Eparcliides  war,  von  dem  Athenäos  die  vorliegende 
notiz  entlehnte,  wissen  wir  nicht.  Er  wird  sonst  nur  noch  ein- 
mal bei  demselben  Schriftsteller  I,  30,  C  und  D  erwähnt,  wo  von 
ihm  zwei  kurze  bemerkungen  über  den  ngapitKn;  ojpog  in  Ikarosi 
angeführt  worden.  Darnach  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  Epar- 
chides  eine  schrift  über  die  insel  Ikaros  verfasst  hatte;  auch  mag 
er  vielleicht  aus  Ikaros  gebürtig  gewesen  sein.  Das  Zeitalter 
des     Schriftstellers     lässt    sich     durchaus    nicht    fest    bestimmen; 
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nur  soviel  ist  gewiss,  das«  zwischen  Euripides  und  ihm  wenig- 
stens mehr  als  ein  Jahrhundert  liegt.  Wenn  wir  nun  nach  die- 
sen vorläufigen  henierkungen  das  epigranm  selbst  in  ^das  äuge 
fassen^  so  müssen  wir  vor  allem  hervorheben,  dass  dasselbe  gans 
inhaltsleer  und  wlrl^ich  nichtssagend  ist.  Zudem  wird  iu  den- 
selben die  eigentliche  Ursache  des  todes,  nämlich  der  geonss 
giftiger  schwämme,  nicht  erwähnt,  und  man  fragt  sich  billig,  wo- 
her denn  Eparchides  diese  sache  erfuhr.  Besonders  wichtig  aber 
ist  der  umstand,  dass,  wie  dies  schon  Valckenaer  und  PorsoD  er- 
kannt haben,  der  erste  vers  offenbar  eine  nachahmunff  des  he* 
rtihmten  einganges  der  euripideischeu  Phönissen  ist  09  r^F  i» 
aatQoig  ovgapov  ri/MPoup  odor  xri.  Diesen  eingang  hat  auch  der 
tragiker  Theodektes  (ine.  fab.  fragm.  10  Nauck.)  nacbgeabait, 
welche  stelle  fibrigens  der  Verfasser  unseres  epigrammes  aach 
wohl  vor  äugen  hatte.  Erwägt  man  nun,  dass  das  epigraam 
ohne  allen  dichterischen  werth ,  ja  geradezu  ungeschickt  abge- 
fasst  ist  und  dass  der  erste  vers  die  offienbare  nacliahmung  einer 
euripideischeu  stelle  ist ,  so  ist  es  wohl  gerechtfertigt,  wenn  wir 
gegen  die  echtheit  dieses  Stückes  einen  dringenden  verdacht  aus- 
sprechen. 

Graz.  Kurl  Sekenkl. 


10.     Xenopbon,  Anab«  VII,  7,  54. 

r^Xuaug  6  Seroq'^p  (imy  *Hv  ovr  fjifj  i^iHtr^rat  taita  arV 
top  mod 6p .  tipog  ralatfop  qi^a<o  txBip;^j4Q  oix  inatdij  fiot  xal 
iatxirdvpop  iattp^  aniopta  yb  itpieipor  qivXatJiadai  tovg  nitgovg; 
"Haovtg  di  tag  inetlag*  Si  lectio  est  vera,  verterim  equidem 
^ j^e  ovx  —  aniopta  7«  iftBiPOp  qivkdrtBC&ai  tovg  nAgovg; 
„nonue  abeundo  certe  a  castris  satius  erit  Cavere,  ne  labidibus 
obruarT'  Quo  tamen  sensu  admisso,  profecto  non  est  perspicuum, 
cur  nomen  illius  sibi  velit  iodicari  cui  Seuthes  rex  unum  hoc  ta- 
lentum  destinuverit  quod  secum  ferat:  abiturus  enim  Xenophon 
quum  ei  cui  debitum  est  non  tradat,  nihil  sane  refert  utrum  eins 
nomen  sciat  neCne,  nisi  forte  velimus  statuere  iocum  in  eo  ipso 
esse  positum  quod  quum  restituere  noiit  talentum ,  certe  velit 
scire  cui  dari  oportuerit  Itaque  scribeodum  videtur  melius  airo- 
Öopia  pro  eo  quod  codd.  tradunt  antopta,  et  intelligendum  Xeno- 
phontem  eo  ipso  quod  confestim  talentum  iis  quibus  debebatur 
esset  traditurus,  quantum  quidem  in  se  esset  positum,  lapidatio- 
nem  sibi  eflugiendam  esse  voluisse  significare.  Sed  iocose  haec 
sunt  dicta,  quod  fere  fit,  ubi  quis  imminens  periculum  parvi  se 
pendere  prae  se  fert. 

Berolini.  H.  J.  Heuer. 
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tl.     Plalonica« 

I'lai.  dc  rep.  Vi ,  p.  4**7  II.  hat  6  "Mdf^mros,  \Q  ^m^Qit- 
wi^f  f(ftlf  fTQit^  ^tiv  ravti^  aoi  or^i/^*  «r  otn^  t  tui  arrufiti^' 
tiXlm  pt{i  tntfirdi  r*  nttiT^nvntit  o*  ftxovnpriQ  ixumois  it  tfr  X/- 
jerc*  l^t  |(cr  se  veri  aüüioiliiiii  (tis^aitfle  est  ^  SiK'ratem  inm  iin* 
lea  4e  pailem  re  tsutjim^i  tiisputtivrsse,  el  AilJmitiihfs  mh  quae  se- 
ruiidir  in  untvcrsinii  ile  eiLifi  iiilni  iJieeudi  vi  iliäüerit  in  line  de- 
tiMim  udditis  verlns  quae  ^luit  lifoi  d'  iig  tf*  nm^hp  annßXi^paiit 
Nescitur  igitur  quid  veltat  &  thr  Xiytti^  verlut.  Quae  eiim  nan 
aj^te  ijendruut  ali  oi  anotarttii;,  itii  imiriuUntdu  eruiit  ul  ad  TtnopSe 
ft  rttiax^vatr  referri  poiJäinL     lUqije  äcnljtitt  u  rtr  t)fitiy\ 

Ik  p,  5Ü5  1>.  Tif  df ;  r<^'5*  ov  (paptQü* ,  cwv  dixata  fih  nai 
nala  nolXoi    aw   ilotfTO    to.    doxoifrfUf    nuv  fi^  jfjf,    aftrng    tavtu 

iwTnv0(t  ^dfj  nä^  unfiu^eii  Cobetus  (Alnem.  XI,  p,  ttilf  sqO  ver- 
bis ta  Stiufippja  et,  quae  fttife  Jfojo^V  ieg^itur ,  nta  purtictilti  dele* 
fifl  JiMMC  locum  eg^reg^ie  sunuvii^st;  athl  videtur  t  mihi  iion  item, 
t'lim  enim  eu,  qufie  videnfur  hatttsia^  esse  jjuisfut  inhonesfa^  nemo 
apinor,  itiira1>itur.  si  fiumities  drei  {ludiverit  eii  Fiicere,  qutie  videuri- 
lur  Kiiiieäta  ctsi  nori  siijt  honestu;  contra  eutii  ea  quae  sunt  ho- 
neMtö^  »on  pussln t  e$te  non  honffsta^  uuusquiüque  negiitiit,  Platunem 
scripturuin  fuisise  ddiattt  fttp  xat  xaXtt  ttoXXoi  uv  tXötvnf^ 
^aw  fiif  J5  J  Sfiüyg  tnvta  frgatntt,  AceedJt  quod  qui  intelki^erit« 
quaiti  bene  hue  iiieinl»rum  ei  rej^pundeui ,  quud  »equiturj  dya(^ii  Ai 
fiii^iW  iti  diiUit  T«  doMOi'Tit  Kfna&at  aXXa  t  (t  opt  a,  a  Ula* 
tune  eleganter  dicta  tnue  exbtinmbit »  quae  Cubctui  criititni  dedit 
lilirarin  nesieiu  ciii. 

hiclemeritius  ludicandum  erit  nun  quidem  Jc  €*i>lieto  ued  de 
rudirum  äeri|ilurn  in  eis  quae  secnntur.  Primniu  en  im  cum  verba 
quae  sunt  Kdt  ^nxtTw  nfliil  nlinil  e^ignificuro  poMsiat  qunm  ^,et 
ei  viileri  qnr  ilia  facianf ',  cum  ^^tallLaumiu  exspectamns,  Pjalunent 
feriptunim  fuiMse  xttt  tf}tövTot  SoKih.  Deinde  veru  ex  senten- 
tinrnm  rntiune  tiieile  upparet,  neqtie  codicum  scriptunini  iieqne 
Culieli  euniecturum  ferri  poase*  Ntntim  enini  inteJIegimus  verba 
quae  legnnlur  inde  a  ^/xina  fiAP  Uüique  ad  ^tirnvot  oppoj»itionein 
aliquani  euntinere,  uppoaitionea  vero  in  bac  re  ba^  tantuni  ferri 
pua»e  aut :  yinsia  quideni  faccre  vulunt  videri ,  bona  veru  mm  ei* 
deri  volant  facer e^  aed  re  vera  fticerti'\  aui:  ,fiusla  qnidetn  ea  ^«oe 
mdeaniur  eist  non  iini  facere  votuuir,  bona  veru  non  e/t  quae  ti* 
deaaiur  ted  quae  sinf  facere  student'',  neque  vero  vel:  ^^iusta  qai- 
dein  facere  vidunt  mdert^  hon  a  veru  non  ea  quae  t^ideanittr  sed  qane 
sini  faeere  »tudent''  veh  ,,iustü  quidein  eu  quae  videaniur  ehi  non 
tint  facere  vulunt,  bona  vera  nun  videri  vuluat  facere,  scd  re 
wer  a  faeer^"^  lam  liuic  loco  nullaiu  nisi  qtiani  alter  o  lucu  potiui 
aentenliaui  eonvenire  cam  ex   ipsiü    verbis    ra  öoHovpra  n&f  ^r)    ]l 
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et  o/>  —  tu  tiaxovfTUy  nlka  tu  orta  tum  indc  apparet,  quod  koc 
loco  Socrates  deiiioiistrare  studet ,  1ioni  ideae  quam  dicit,  veniM 
cogitatioiiem  quaiito  pluris  faciant  quam  singularium  viriutmn,  id- 
que  uptime  ita  inslituit,  ut  muncat,  multos  ea  quae  videautur  ia- 
8tu  etsi  non  sint  facere  et  possidere  velle,  quod  ipsiu«  iustitiae 
veraui  naturam  parum  cureut  neque  quid  in  quaque  re  iustuni  ait, 
quid  iuiustum  aoxie  quaerant,  bonis  vero  noo  contentos  ease  eia 
quae  videautur,  sed  ea  quae  sint  adpetcre. 

Ueleodu  igitur  esse  videutur  xal  duHhip  verba.  Nan  Aalio 
x/ii  öitüHtip  scribi  iubeuti  ego  obedire  non  possum ,  quia  verbo- 
rum  cuuMilutio  et  lanftop  nQojtQOp  mibi  valde  displicent  neque 
violeiitiorem  meam  esse  emeudandi  ratiouem  conddo.  Quid  eiilm  i 
nonue  t'acillime  aliquis  ea  quae  secuiitur  verba  tqp  Öi  doiup  iw- 
tuiOa  ifötf  Tttl^  arifiaJ^M,  quae  quomodo  interpretanda  aint  yoa 
quidem  uon  iaui  dubitamus,  ita  intellegere  |K>terat,  ut  rei  cardi- 
uem  in  eo  versari  opinuretur,  quod  homines  mallent  videri  quasi 
esse  bouesti,  atque  ex  bac  falsa  opinione  doxth  adderef  Quo- 
modo vero  factum  sit,  ut  deiude  xni  adiceretur,  boc  at  vel  Cobs- 
tus  vel  uus  explicemus,  nemo  postulubit,  qui  quidem  sciat,  qnaus 
miru  caeco  casui  debcuiitur. 

lb.  Vlll,  p.  559  B.  'H  fitp  yk  nov  attov  xar  a/igoreoct  ituy- 
xa/rt,  ^  7f  (oqilifio^  ^  re  nnvaai  ^earrr<  dvpati],  Prsoclare 
disputat  C.  Fr.  Hermannus  (Mus.  Rben.  IV,  p.  242)  contra  Scbnet- 
derum  et  Stallbaumium ,  qui  banc  scripturam  de  letali  fsnis  vi 
interpretati  receperuiit.  Primum  non  ipsam  edendi  cupiditatesi 
per  se  letulem  esse,  sed  (urn  demum,  si  non  expleatur,  mortife- 
ram  iicri;  deinde  quod  utile  dicatur,  non  posse  idem  dici  letale; 
tum  exquisitius  dictum  esse  ^topta  navnai  dvtatif\  quibus  ar- 
gumentis  bomo  doctissimus  hoc  addit  sutis  siibtiliter  excogita* 
tum  his  verbis :  „neque  eum  nccessitatem  decluraret,  qualem  Plato 
proposuit,  cuius  boc  muxime  proprium  est,  ut  a  nulla  conditione 
pendeat,  sed  suaplc  uutura  firma  et  immobilis  constet''.  Uis  ar- 
gumentis  frcti  proburemus  coniecturam  Hermanni  advratti,  nisi 
ipse  postea  leniore  etiam  adbibita  medela  r»  i^  Övparij  soribendam 
proposuisset.  Quum  enim  inde  existere  dicit  sententiam:  „si  qui- 
dem (inem  illi,  dum  vivit  homo,  impouere  non  potest'',  ea  sane 
verbis  tuntum  mutatis  superiori  buius  necessitatis  definition!  a«; 
Oi'K  UP  fwit  t    tlfjitp  anoiifiipui  ad  uugueui  respondet. 

Sed  quumquam  baec  omnia  rectissiuie  videntur  disputata  esse, 
tarnen  bic  locus  nondum  persanatus  est.  Quod  enim  C  Fr.  Her- 
mannus in  pruef.  vol.  IV.  exemplum  attulit  dvrarn^*  adiectivi  per- 
soualiter  usurputi  ct  cum  accusativo  coniuncti  hegg.  V,  p.  730 
F  fiaa  dyaOa  xsAtt^tai  Svpata  fttj  fiomp  aitip  fj^ftr^  iiI7.u 
yat  akkni^  fttrnlii^opniy  boc  exemplum  nihil  valet.  Nam  id  inter- 
est iiilcr  utrumque  locum,  quod  qui  ilium  legit  errare  non  potest,« 
qui  buiic  primum  legit,  non  potest  non  errare.  Neque  vero  vo- 
luissc    potest  Plato  lectures  in  errorem    inducere    neque    non  po- 
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tiiisf«,  quin  tti«i  amliigiie  scriberct.  C|tiidf  i|i]od  ^mrta  prWfer 
nmiieni  ijvrtffisiliileni  uilit^cliim  vM,  nitilia  ilJuil  mlAternyityft  r|iiiiiii 
qinnJ  trrilif  jiiitcrHt  m^r  «r  th«  t^  (,,(iiim  vivit  bnmo''  C^  Fr.  Uernt.). 
f|iiac  ruiu  itit  stiikt  niJiiJ  jiol#st  ^^ae  firuUudr litis  f|tmiit  ^mrta  ens^ 
tiiti^|»ii1{|{ym,  Nimtrum  pnst qunm  rmu  ftv  adle  Svfatij  interd* 
ilt-rnl.  Ijbniriufi  nliquiä  aim  non  riitdtegcrct  qiind  legotiitl :  ^  r# 
#tf<t4ini  ^i^rai^'j  ne  wavtjui  verfi«  tlcesGet  tjiiii  rvfcrreiiir  ^wrra 
inierfiosuit. 

Uertilini.  AUterlus  de  Ritmhertj. 


IS*     Eine  kemerlstiiig  zn  Herodian. 

Theodor  Herf^k's  aul^saU  ^^'^l^^ii^in^  livmnuä  auf  die  BinMkii- 
ren^*  m  dieter  E«tt3^ciirift  XXII^  p,  1^1(>  ecitlialt  i^cfif  uur  Far* 
trcßiicije!»  tlir  ddü  verstand nisis  Alknuiii's,  suiidern  tiucli  lipJeiileiide 
wink«  liir  Hcrodiaii,  welche  nur  diejenigen  gering  sdtiüien  konnciu 
die  Ititi  etiAwpder  ujrlU  kennen  oder  nickt  %'erstelieit»  rebeneii* 
gend  füiirl  Uergk  Herodiatis  bemerk ung  über  virojTfTQt^lGiP  of«/- 
QOir  im  M  M,  7H3^  20  auf  die  stelle  in  AJkmnns  kyninns  otif  die 
Üioskiiren  nuriick,  der  jeUt  aus  einer  ügy|itisjckeri  pji|jyruHrn1le 
uns  liigesi teilt  gekommen  iat^  eincrsefli)  weil  Herudinn  an  uml  für 
sich  in  der  (lathologie  gerade  die  lyriker  berücksieht tgi  und  uii- 
dr«rKeilii  weil  im  cod.  \.  ti  in.  Be€,  fur  dm  biskerige  lemma 
nQfiwi{iOi¥  mttQont  wirklieb  vnort^r ^iSitaP  owäti/^p  stebt.  (tffen 
bekennt  Bergk,  dass  er  den  erülen  s^ti,  dea  urtikel»»  den  er  in 
meinem  weitern  verlaute  durcbnusi  ansprechend  emendirt ,  iitrht 
verstehe t  und  es  mucbte  iiberbau|jt  ackwer  sein*  irgend  einen 
flinn   liernuKEubekommen,    wm    auch   Lübeck    in  den  Proll.  [k  357 

»nicht  gelungen  ist.  Dieser  meinte^  uuter  /^wtiütog  6  2^idwi  aei 
vbüeieht  der  syriikusfiner ,  der  muneheis  im  wortgebraucke  geün- 
dtrt  kttlie,  zu  verstehen,  und  der  hnbe'  sick  Tür  vntinn^vt^  erlaubt 
mu  sngen,  intifitk^Cdim,.  Utm  folgende  wrdite  er  demnach  sn  m- 
derft:  ot^;  yan  ^Q^pntt   tu   Yiia^fmrtTunt  ojy  ttfioiatgy  ri'^pi^^ioc  Nri., 

^v/ojr.  Richtig  erkannte  er  den  einen  tkeü  der  heater knng  He- 
rodfiina ,     dit&s    vnonttitiditi^    eitte    ungewöhnlichere     hjidnitg    ftir 

IinnrrTtim^  sei,  dock  wnrin  du^  eigentlich  abweickeniie  i^ig.  die 
ltj|iertkeais  in  vJfttmt^HÖiOff  ^  blieb  ihm  nndi  verborgen.  —  Ki 
wäre  aber  sehr  auA'allend ,  wenn  Heroff i»n  nicht  nach  seiner  ge- 
woknheit  den  dichter  ^  ans  welchem  er  das  heispiel  .  an  welchea 
er  seine  jjathologiiiche  bemerk ung  kuiipHe,  angegeben  bähen  sollte; 
und  da  tleJ  ich  auf  den  gednnken ,  dtins  dtesetii  in  dem  btM  jelxi 
4iniereilandficken  nutza  eut Kalten  sein  mU!»Me«  lliejenigen,  die  lie^ 
fodianä  sehr  ff t  fr^Qt  ntttit^r  in  «las  K,  Magnum  Übertrugen,  witren, 
wie  dies  Lehr«  in  den  Anidl.  sn  Herndian  besonders  bervorgcbn- 
ken  bat,    f^ehr  unwissende  und  abgeachmackle  lente.      Fanden   sie 
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in  ihrer  ijueHi^  eine  ksnrt,  die  üic  nickit  verhlaiiileii ,  sn  mjieliltii 
sie  elWiiti  belicblg'eK  tui^ercs  dtiraus,  z*  b.  itel-£t4^fi  sie  157,  .HS  fur 
*AafjXti3Qwa  dan  gnitiimutikcr  ^AöaXrjfrtddti^  und  18,  811  fiii*  *Art\' 
^a^tn^  at'fiptApti^.  Ko^  meine  ich  ^  fuitclen  sie  ini  eitigmige  elwti 
IQ  ihnen  uüverstänilliclier  nhkürzuii^  ^esdinebeii  i  * T^ifot*  eiv  dint;- 
xoi;(K*vg  jTpöir^j»  *Alupi(tp  T«iJtg  jß  5*«  toij  5iov  n«(i«;'flj/5j  iltJjf* 
aaro ,  ilurotts  mach  tea  sie  Aiovvöw^  o  2^ldto^  TT^oyro»^  mvt^  tjj 
intßnl^  ilitTfaaro  (librig-ens  kommt  intßolif  su  nie  hei  llerodiaii 
vor,  er  gebrauchl  in  diesem  ainne  na^aymyf^,  naQQXn^j  {nintttat^)* 
Hutteii  sie  nun  einmal  out»  dein  T^tfüg  j^f\  Jto^aov^ov^  ~  A^n^p' 
<7Hn;  und  ans  der  endung  idf^Ct  die  durch  verEChiehen  etwa  tin 
eine  nn  rechte  stelle  g-ekommeo  wur^  ein  t\  £idto^*  herouifgehrfieht» 
dann  konnten  sie  nntiirlJch  den  dichter  *AXnfni*>  nicht  mehr  g:c^ 
hionchen  und  entfernten  ihn,  utiwohl  ituch  «chon  in  ihrer  «tuelle  «ler 
iiume  gefehlt  hohen  laog;  ea  fehlt  z»  h,  d^r  nonie  im  K.  AI,  (i75, 
2£*  nXtid^itv."  Tor  j'*(p  ^^ijc^/i'  ifviog  tqti  TiXuugUf  (vgl  AKreos 
iiher  den  niol.  dioL  183  not),  der  vietleieKt  in  oliog  steckt. 
Grau  de  nz*  A.  Lentb. 
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13.     Zu  Ilorat.  serui.  II,  7,  61- ß7. 

Estne  marito 

JHairofiue  {»ecea  litis  in  nmhn  ins  tu  fKite&tual 

In  corru|»torem  vel  itistinr,     IJItt  tnmen  «e 

Nun   haltitu   mntntve  loco  peccntvc  su|ierne. 

Cum  te  formidat  mo1i«'r  neqire  credit   anNirifi^     65 

lhi&  sub  fnrcam  iirudt'-ns  doniinuqne  fnrenti 

Comtnittea  rem  fimnenr  et  vi  (am  et  cum  coqjore  fnmam. 
Kirchner,  dem  Puirly  folgt  j  liut  v.  r»3— ü.*»  oh  uoächt  verworfen, 
mit  ihm  nnd  PöuJy  hohe  ich  vor  Jahren  diese  Verwerfung  ent- 
schiedea  gebilligt.  Kirchner  starb,  ehe  er  üeine  ansieht  hegriin- 
den  konnte,  TcufTel,  der  vol  tender  seiner  oosgobc,  gesteht  zu, 
dasä  durch  den  wegfall  dieser  verse  die  dorstellnug  on  glhtte  und 
flu^s  gewinne,  die  verse  i»elbst  maocheji  anstosi^ige  enf holten,  Jihcr 
sie  licssen  sich  dodi  nottidurftig  halten.  Auch  die  iihrigen  erklü- 
rcr  nach  Kirchner  haben  sie,  soviel  ich  weiss,  alle  hcibeholtcn.J 
Und  doch  sind  sie  so  unerträglich  ab  möglich,  Durauf,  dass  der^ 
Verführer  noch  strafbarer  sei  «Is  die  fr  au  ^  kommt  es  gar  nicht  un; 
freilich  konnte  man  dies  als  eine  breite  betrachten ,  die  der  dich- 
ter mit  absiebt  dem  geschw^Kfzigen  ianiior  Crispim  gehe,  ware 
nur  hier  überbaujit  vom  rechte  die  rede,  nicht  von  der  /m/^-iM*, 
von  welcher  nur  nebenscichlich  bemerkt  wird,  dass  sie  gerecht 
ifit<  Ocr  Verführer  begibt  sich  in  die  gen  alt  des  eheinanus  ,  der 
ihn  in  seinem  bnuse  ertnp]»t.  Vgl,  serm,  I,  2,  40*  Er  gibt  sich 
ganx  in  seine  gewalt,  ^gl,  v.  6ti  f,  Tamen^  muas  doch  wenig- 
i  t  e  n  s  oder  wenigstens  sein ,    so    do^s    der  sat«    zu  ei^änieii 
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ist :  ifsie  begeht  freilirli  mich  einen  fehler" .  Ahi'r  iniin  erwitrtet 
eher,  ifiuä  die  g^roasere  schuld  des  verHihrers  ah  die  geringere 
der  fr  au  liervnrgehuben  würde.  Und  wie  wird  diese  geringere 
ficliuld  der  fruii  hezck-hnet  f  llndurcl»,  dn«s  sje  äiich  nicht  tiü- 
keiiiitlich  tnncht ,  daas  sie  nidit  den  Verführer  aiifäucht^  sondern 
sieh  besuchen  lasst,  und  duas  sie  unten  liei^t.  Dtifi  er^itere  eiU* 
^pricbt  freilk^i  den  versen  53  —  55,  über  die  wieder liolung  des- 
i^elben  ^nnktüS  in  viel  adiwHcherer  weii^e  ist  geriide  keine  enipteh- 
tiing.  LI ud  wie  kann  das  &e  mtttare  heo  vom  eiiidringeit  in  ein 
fremdes  haus  stehen,  da  es  nnr  eine  i>rl's Veränderung-  Lezelclrnetf 
Oie  nothwendigkeit,  sich  unkenntlich  zu  machen,  inng  allenlalls 
dneii  grniid  jibgelH*n ,  aher  unmcigtich  die  entfcrnung  von  der 
stelle^  l^nd  mm  der  seltsame  nusdruek  steh  andern  n  in  u  r  t  e, 
^tiitt  d  €^  n  u  r  t  andern,  wfe  die  Kümer  hi:am  muiare  hanüg 
Bilgen  (vgL  ctirro.  I,  17,  2.  IL  M>,  1»V)t  i^her  freilich  nicht  von 
einem  nur  tiugenblifklichen  verweilen  an  einem  andern  orte.  Uod 
ist  es  weniger  schlimin«  wenn  die  frnu  den  Verführer  heimlich 
eiiilättst  (v.  50.  60),  als  wenn  dieser  zu  ihr  kommt  f  Und  kann 
denn  f^eee^are  superrte  heissen  sicli  |j  n  a  s  i  v  verhalten,  da  es 
nur  die  Inge  bezeichnet/  dfe  der  ehehreeher  ^icb  ja  ebenso  will- 
kiirlicb  wählen  kann,  wie  der  sklave  nneh  v.  49  f.  Die  woHe 
muiaipe  toco  f^eccaice  tuperne  besceiclmen  ulsn  dat^  im  gründe  ntcUi^ 
was  man  in  dieselben  hineinlegt  ^  und  sollen  sie  den  üinji  haben. 
der  freilieb  hier  erfordert  wird,  so  rubren  sie  von  einem  so  un- 
mündigen versmacher  ber,  wie  es  Hornz  seihst  in  seinen  allernlte^ 
sten  gedichten  nicht  gewesen  i^t.  Und  was  sotl  nun  der  ungiiirkli^ 
ehe  vers  fi5^  den  dieerkfarer  bald  zum  vtirliergehenden  hald  zum  fol< 
genden  ziehen!  Uns  ersterc  ist  offenbar  ungeschickt,  da  vers  64  gar 
keiner  begründung  bedarf  und  die  gegebene  gan'£  einfältig  wäre. 
Nicht  vi  1^1  besser  wird  die  sacbe  und  ein  völlig  ungehöriges  bleibt, 
wenn  icrs  65  mit  dem  folgenden  verbunden  wird.  Teaflfel  er* 
nklirt  den  zusamnicnhang  mit  v>  Oti  f«  abo;  „während  sie  zurück^ 
Im t tend  ist,  verfahrst  du  um  so  unvorsichtiger  %  Aber  wie  ware 
die  fri&u  zurückbaltend,  da  sie  ja  durch  die  von  ihrer  liehschaft 
unterriebtele  dienerin  den  Verführer  einlasst  f  Aber  von  zurück - 
lialtnng   ist  ja  nueb  keijie  rede,  sodern  nur  von  furcbt : 

4Jum  te  formidat  mutier  neque  eredit  amanti* 
Weshalb  fiirchtet  sieb  denn  die  fr  au  vor  dem  liebhaber  i  Vor 
ilem  rück  kehrenden  mann  kann  sie  stcb  furchten  und  vor  seiner 
«irobenden  räche  (vgl,  serm.  I,  2,  127^ — l^^J»  nicht  vor  dem 
Uebhnbert  den  sie  ja  selbst  znlässt.  Warum  soll  sie  ihm  niclit 
Iranen,  du  sie  ihn  ju  nicht  einzulassen  braucbt,  ihm  ilir  liaus  ver- 
schliessen  kuun  \  Üöderlein  inehit  ,  sie  halte  ihn  tur  einen  un* 
zuverlässigen  treund,  für  einen  verrät  her,  vielleicht  gar  tur  einen 
vom  eheiMJinn  angestifteten  Versucher  und  rufe  deshalb  ihren  gat* 
ien  selbst  zu  hülfe.  Aber  das  ist  hier  ganz  ungehörig;  denn  in 
diesen  falle  musste  sie  ihm  ja  ihr  biiiis  verschiiessen.     Und  w«»xu 
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sollte  der  dicliter  einen  solchen  eioselnen  fall  annehaen,  wäre  er 
auch  nicht  so  widersinnig?  Und  das  was  heim  ehebreeliar  ia  ^• 
dem  falle  stattfinfdet,  ist  hier  an  der  stelle,  nicht  was  «llei»  in  i^m 
wunderlichen  falle,  dass  die  zu  verführende  fra«  de«  verHlwM 
miss  traut,  gar  meint,  er  sei  vom  gatten  angestiftet^  ihre  tngoMl 
auf  die  prohe  zu  stellen.  Vers  66  f.  bilden  die  aatwort  asf  vera 
58 — 62:  „Ist  es  denn  ein  unterschied,  ob  da  als  ^gladiator  leib 
und  leben  dem  fechtmeister  preisgibst  oder  du  in  der  liwte  aia- 
geschlossen  die  räche  des  mannes  fürchten  musst".  Die  eiwiadii 
rung  lautet:  „du  wirst,  wenn  du  in  das  haus  der  fraa  gvlwt, 
um  deine  böse  lust  zu  befriedigen,  wissentlich  dich  als  sklavan 
überantworten,  leib,  leben  und  ruf  dem  wüthenden  maaiie  fnh" 
geben ,  da  du  ertappt  zu  werden  immer  zu  ffirchten  hast".  J^- 
uer  gegensatz  zwischen  der  frau,  die  varsichtiger  aei  «la 
der  Verführer ,  •  ist  hier  so  völlig  anangebracht  wie  mHgiidl, 
ja  geradezu  ansinnig;  denn  die  ertappte  fraa  mosa  ja  damwlbe 
fürchten  wie  der  Verführer ,  alle  ihre  furcht  kann  ihr'  dagegen 
niclits  helfen;  denn  davon,  dass  sie  dem  Verführer  nicht  zu  willen 
sein  will,  ist  gar  nicht  die  rede;  das  wäre  ein  anderer,  gam 
fern  liegender  fall.  Auch  furchtet  sich  ja  der  rerfiihrer  selbat 
(vgl.  V.  56  f.),  ist  keineswegs  sorglos.  Hier  ist  aar  von  4er 
gefahr  die  rede,  in  welche  sich  der  ehebrecher  stürzt,  da  4ie 
böse  begierde  ihn  stachelt,  wahrend  der  sklave  ganz  unbesorgt 
seine  natürliche  lust  befriedigt.  Jene  verse  sind  der  schteehteate 
läppen,  der  je  aufgeflickt  worden  ist.  Vers  63  f.  adlten  offenbar 
den  dichter  verbessern,  da  er  nur  von  gleicher  gerechtigkeit  spre- 
che. Ob  vers  65  demselben  interpolator  angehört  oder  einem 
spätem,  der  den  zerrissenen  Zusammenhang  wieder  herstellea 
wollte,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Die  entdeckung  der  iw> 
terpolatiou  ist  von  besonderer  Wichtigkeit.  Ich  muss  geatehä, 
dass  ich  mich  auch  durch  die  scharfen  versuche  von  Lehre  von 
der  Wirklichkeit  einer  sonstigen  interpolation  in  unserm  horazi- 
sehen  texte  nicht  habe  überzeugen  können,  wogegen  mir  hie^ 
auch  nicht  der  allergeringste  zweifei  zulässig  scheint. 

Cölu.  //.  DünHer. 


14.     Pervigillam  Veneris. 

Wie  sehr  trotz  der  radicalen  versuche  neuerer  critiker  wie 
Büchelers  und  Bergk's  die  ansichten  über  Zusammenhang  und  glie^ 
derung  so  wie  über  manche  einzelnheiten  des  texten  unseres 
,/estgesangs  zu  ehren  der  Venus"  noch  auseinandergehen,  haben 
nicht  nur  die  eben  angeführten  bewiesen,-  welche  sich  in  ihren  re- 
sultateu  selten  begegnen,  sondern  auch  die  an  beiden  durch  L. 
Müller  (in  den  N.  Jahrb.  für  Phil,  jahrg.  1861  ^  p.  639)  geübte 
kritik,  welche   mit  grosser  entschiedenheit  dem  „transpositionsge- 
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B«liäri'^  —  wie  ea.  jüng'sl  Diciit  ungesdiickl  liezdrliiieC  wunie  — 
gAtffC^et) tritt.  H'l^r  seine  ari^nmentulitiD,  welelii;  uuf  tier  unwahr^ 
■clictiilichkeil  einer  inteqiulation  {Im  der  UeschatrenJ^eit  iter  bej<teii 
bunufidkril'ten,  der  suloiasianiseheo  und  der  jiitTkoeftnisclietO  und  uuf 
nielrisclien  |iriiicj[jieij  (widerlei<^tinf^  fjikdier  vorslelfiingen  iitii^r 
dMj  wei^ea  dcH  f>er»us  imiercaimrk)  fiisat ,  rulirg^  |iriift ,  wird  ihm 
in  der  bnupEäiirhe  recht  ii^eben  müssen*  In  der  thnt ,  wohin  Cfc- 
Imngt  mun  uud  wn  ist  dua  ende,  wenn  zwei  critiker^  wie  Bergk 
und  Hücheler,  in  ihren  nrthellen  üher  log'tscheo  Cünneitus  eines 
gedickt si  £(i  v'öllig-  auj^einunder  gehen  t  Ich  wollte  es  auf  einen 
ricbiefsjjrueh  buehvcrätändiger  mi kommen  laijen,  ob  nicht  mich 
folgende  versalriheiltjng'  (welche  ich  nur  heifrfiiehweiäe  ^  um  das 
htideiiloäe  solcher  wtllkLirliehkeiten  zu  zeigen,  füfgeti  lasse)  wenige 
stenü  gleichen  iini$prüc]i  auf  Wahrscheinlichkeit  erheben  konnte, 
wie  die  heidea  von  Ucrgk  und  Bücheler:  v.  1= — 18,  M — (t7» 
.W— r»2,  il— II,   ti8     74,  75—79,   13-^57,  81—93. 

Kigeatlich  fitäretid  sind  allein   v^  9  ^    an  die^ter  stelle ,    tind 
V.  5B — -02  an  der  Ütrrgeaj  wcshalh  auch   L.  IVliiller  nach  dem   Vor- 
gänge   voa  Ott«  MiiUer    de    P,  A*    Flon»    p,  42    nUo    ordnet:    8j 
5U — Ü2,  9   Ui  ii  w<     ^Jo  wird  der  zusainiticnhong  wenigstens  ertrug* 
Uchi  uielir  uher  auch   nicht;  denn  wenn  ts  uan  beisst: 
5y  eras»  erri   (|uoin   primus  Aetlicr  cnpulavit  nuptins: 
nt  fioter  totis«  cr^taret  veris  annum  tinhihus, 
in  üinum   mnritus  imber  tluxjt  alaiue  coniuglsi 
uude  t'ctyü  mix  tu«  omues  nleret  magno  corjiore. 
0  liinc  crutire  de  softerno  spumeo   Pontua  gldho 
caerulad  inter  cuter va^ü   inter  et   biped^s  etjuüM 
fecit  undantem   Üii>nen  de  uiuHtis  imhrlbas  — 
Sit  lüi  hier  unächiin  die  mangelnde  Verbindung  zwischen   v.  fi9   und 
tlO   (welcher   übrigens    leicJtt   abgcliulfen   werden  knnn   durch 

et  jiater  totis  crearet  veris  annum  nt  nubjljus)^ 
femer  iil  aufTäliig  dnau  bei  der  vemialdung  den  aether  nift  der 
erde  (v.  59^  gleich  darauf  der  imder  als  maritut  deri^elhen  er- 
scheiitt,  und  daaä  ^  nicht  genug  an  dem  —  jdotzficb  auch  der 
Pantus  als  erzeug  er  erscheint  (fecit  undatitem  Dionen).  An  die^ 
seu  ybebtandeu  ändert  d«ts  ausscheiden  von  v.  112  tmde  feius  miwha 
omnwi  akrei  muguo  corpore  als  einer  nachahm ung  oder  überira^ 
gnng  aus  Verg.  Georg,  II,  32Ö  und  327  durchaus  nichts:  ganz 
abgesehen  davon ,  dusa  nicht;  der  geringste  grund  zu  dieser  lon 
ßüeheier  geübten  o|ieration  vorliegt^  da  sich  auch  sonst  nuchah* 
nMingeu  VergÜs  im  Pervigilium  liuden*  —  Biner  der  übeh 
2)tandc  läA^t  sich  iiel leicht  liesettigcn,  und  dem  .«valer  Aether*' 
sich  2u weisen f  was  üim^  und  nicht  dem  Ponius  gebührt,  nämlich 
weuii  wir  t^chreihen  (wozu  2i|iuren  des  Pithocanns  führeji  kon* 
neu)  V«  Ü  iunc  cruarß  de  ^aperno  fpumeo  ac  Ponii  (fiolta  (rod. 
Pldi.:  ds  mptr  kav  ipumeo  poni'  de  gtotm)  a.s.  w<;  wodurch 
Aelker  zum  «ybject  wird  voa  f§cU  undaniem.     ^^chou  Duusa  wulNe 
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ac  »pumeo  iitinti  e  ghho  w^u  indes«  meUiejrli  hue  «wei  IdeJit  €r* 
HieUtliclicn  gründtüi  nlchi  zii  billigten  sein  iliirftet  Uüss  liürliekr 
ver^  \X  de  mahih  iuibribm  fur  erne  wlc<lerlin|ung  hum  vtrri  4 
tie  mariih  imtrHins  urkliirte  und  durum  hinter  Ditmeti  titles  eh  leif, 
(Utrrii  wird  ilim  jederiniiiiti  recht  geben ,  über  die  wit^derho* 
lung'  musittc  dodt  auch  ihren  grtind  buhen  — -  und  wnrum  hier 
liiicheler  »n  s^rod  war  dfiiii  gleicbklung  in  tM<]W/i«  nod  m^trtnh  ßuc- 
tihu^  nnd  iml^ribuB  he  hi  en  ein  flu  ««^  zn  gGstnlten  und  4&s  to  nahe 
liegende  marhifs  ßuciihun^  wie  eächon  Sanud»n  früher  vnritehliig, 
den  rnnrilh  imhrihm  nicht  ku  suUülituiren ,  begreife  ich  nirbt 
reekt.  Alterdiügs  dann  uucli  fecit  jmdünism  Dionen  im  mariti§ 
ßuctihm^  V«  59  iai  Hücbeler's  andern ng  cra$  erit  quom  (Ml^itt 
tjuo  oder  qui)  gewhs  richtig,  nunderhar  ditgegen,  dttüB  er  im  fol* 
genden  ver«  das  unstnä^ige  taiis  nuhihus  atehen  liiNseu  konntet  M 
wie  Uergk  m^li  bltft^  weiss  leb  nicht,  du  ich  seine  —  nicht  ii»  | 
bnchhnndel  eracbleneiie  f  —  nhhundlutig  tiur  aus  L.  IHiJlfers  be< 
a|]rechung  kenne.  Wie  nuhe  liegt:  es,  bei  der  «o  häutigen  ats* 
mischen  identliiiirung  von  JM|»iter  und  dem  Aether,  %ü  schreibetJ 
ui  pa(0r  /od  11  crearti  —  dieser  Jupiter,  der  cosmische,  ist  dann 
litte rdings  niehl  der  gewnbn liebe  mythologische,  der  gru»8»obn  de^s 
cntmunnten  Uranus  ,  sonst  k^iante  e  r  nicht  die  l>iotic  entätehea 
Inssen  de  eruore  sttperno. 

Ich  habe  in  der  oben  beb}iie|sweiiie  angegehenen  neuen  vers- 
nbtbellung  den  5dtco  vers  :  et  receniibui  viretttei  dueai  umtroM  ßarl^ 
has  weggelagsen  ^  du  er ,  wie  der  nnon^mui  Lipu^mh  —  wahr-  ■ 
seheinlich  indess  sciton  miderc  vor  ihm  —  geüeheti  hat ,  in  einer 
ganz  unmöglichen  unigebting  steht.  Irgend  wohin  numn  er  nun 
allerdings  passen  ^  oh  er  aber  an  der  von  jenem  anonjtnuji  ihm 
gegebenen ,  von  Buchet  er  und  L*  Müller  sandcrharer  weise  gebil- 
ItgtcR  sleüe  nach  v*  B9  sei  neu  ursprünglichen  ]ilntx  gelnndeft 
habe»  bcxweitle  Ich.  Denn  wenn  es  In  der  that  sache  der  Diana  ^ 
Ist  (v.  3Ü),  KU  morgen  ut  n^fiius  aU  incruentum  de  ferinU  $ira^^  H 
huSy  80  ist  doch  gewiss  das  nicht  ihres  unites,  da^«  sie  recernH- 
hus  virentes  dueai  umhrat  ßoribus^  sondern  dafür  sorgt  die  \enus^ 
die  „frühlingsgottiu  der  bin  men''  (Prefler  gr.  ÜIvtboL  |i.  387), 
oder  noch  heiser  die  natnr  sdhjit^  Der  vers  passt  nllein ,  wie 
man  mir  zugeben  wird ,  hinter  v.  4  et  nemm  eümam  reittfeit  de 
maritis  imbribm 

ei  recent ibus  virentee  ducit  umbras  noriUus  : 
dueit  musste  statt  dueat  gcschrtehea    werden ,   dafür  wurde  aber 
gewonnen^  duss  das  vcrbum  ducere  nun   seine  richtige   In-ziehung, 
sein  gehöriges  subject  (nemut  ^  urbare»)    bat,    während    es  frü- 
her als  thätigkejt  einer  person  ganz  unverständlich   war. 

Was  den   text  betrifft ,    su    ist    wnbl    eine  der  scliwierigsttn 
steHen   v.  7U  seqq^,  w^o  es  von   der  Venus  heisst: 

ipsa  Lunrenlcni   puellam  con iu gem   natu  dedit; 

tnoxtjue  Marti  de  sacclla  dot  |mdicaui  virgiuem;  ^h 


1 


I 


^mi 


Romuteas  i|»«a  tceit  cyrn  «Subiütä  utiftlms, 
unde  RAHinfrit  et  Uuintes   |jr4H|ue  iirok  poüierüni 
Rontiili  itiHlrPtii   creiiret  et  ne|M»tem  Cuesareni. 
Hier  i»t  einkucliteriil^  ünsä  wpuigaleuä  tier  lelitangefülirte  vers  uti^ 
ntiiglkb  Uesleheit  kimiK  bclion  urn  der  cfir4>n»Ir>^ischeri  ordnurigwHIen; 
jiiiii  demtellieii  gnmrle  nbcr  nuch  Buelicler^ä ,  ullerding's  iclieu  tuin^ 
geMprocKene,    vermutliiiirg  nielit,    R^mtilum  pattern^  wns  cr  gleicli^ 
w»iil    in     (Jett   text    gei«ifUt    luit,       llasii    derselltc    V,  71E   Homuf^at 
fecU    cett.     geäilrichfi]    luit ,     dtizii      Lotte    er,     wie    f/.     Miiller 
naeKge wiesen    Itat ,    durdtuiis    keineii    gruDd    in    der    form  Hamti' 
ha$  f    dock    fiitit    hier    aller    wufirscKeJidJdikeit    nnch     cin    fehler 
fledeokt    mnn ,    liaas    die   padica  eirga    v*   7 1    ehen  RomuH    maier 
ist,  io  lekeiDt  es,  diiss  diese  ausdrtickliclie  Lezeielmuug  utmingHiig- 
Ijcli    noth wendig    war    um    ern    huu|)tierdienst    der  Aerius   —   die 
exisleiis  lies   Rtjuiiilus   —     iiervurxu  heben.       Man    darf   aUo    ntclit 
äugen  ßomuti  mutrem   sei  gWse  %u  pudicam  ffirginem^    nein; 
äüitdcrn    jene    not  li  wendige    ujipoQition    zu    der    puäica    tit  go    hat 
sielt    vom   unfiing    des    verses    72  verirrt    zu    demjenigen    von    v« 
74   und  hier  du»  erste  gtted  verdringt,   4itso  wird  xu  lesen  sein: 
oin3tf[Ue  Jllnrti  de   aacello  dut  |indicani   virgrneni 
Rumuli   rontrein,  i|jsa  fecit  cum   SziZjinH   ntiptins, 
unde   Rumnes   et  Quirites  proffne  prole  |josteruin 

ereitret   et   ncpotem  Ciiesarcmi 

llie  läeke  xu  nnfnug  dieses  letzten  verses  ist  nher  unscliwer  ans* 
zutüileci,  denn^  wer  anders  kann  dem  nepoi  Cuesur  (docJi  ohne 
zweifei  dem  kniser  Auguälu^)  entsprechen  als  derjenige,  im  ver* 
linUnisB  zu  welchrni  allein  jener  ein  nepo$  Caesar  Iteissen  kitnn  i 
tlnd  heweiit  nicht  die  Benennung  Caesar ^  du^s  diese  nueh  im  er- 
sten gliede  sich  finden  musstel  leb  denke  also  —  und  vletleielil 
jiiidere  mit  mir  —  ,  ninn  schreii>i  : 

1*  n  e  s  u  r  e  ni  p  a  t  r  e  m  cresrct  et  nepotem  Cnesarem : 
^^tiir§m*-   kann    darum  sehr   gnt   das  correlat  zu  nepo$  sein,   weil 
Casur  den  Octavian  ado|>tiHe. 

Von  der  Venus  und  ihrer  schützenden  kraft  heisst  es  v,  14: 
i|isa  «urgentes   |>npillas  de  fuvoni  spirjtu 
urget  in  n  o  t  o  ä  p  e  n  a  t  e  s ,  ipsa  roris  lueidi 
noctis  aura   quem  rclinqnitj   epargit  umentcs  aqrias. 
Ha   iiüailirh    schrei1»t    llüidieler   oneli    dem  Salmnsianus »    (der    Pi- 
thoe«nus  bietet  in  tiftas  pertt^s)  bemerkt  aher:    nodos  prohabihttr 
umicus  Strheru  ui  in  penaies  lateat  adiecHvum,     Ich  gJanlie  das 
nicht»    weil   es  schwer  sein   dürfte,    zwischen    painlias  und  ttodas 
einen   unterschied    zn    finden.      Per    dichter    witi    oüeiihar    s^fgen, 
dft^s  Venus  eine    schiitzeude    hülle    um    die    zum  durchbrnch  dran- 
B     geniten  painitae  Uge   um  sie  vor  der  gefall r    frü breiter    ent wickln ng 
I    zn   bewahren^    wenn    es  dann  an  ^^r  zeit  ist^    dann  (v.20  u,  2t) 
H  fiumnr  iHe  ijuem  gerents  ustra  roranl  nnctilnis 

^^ 
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Da  nun  penaies,  uU  weneu  ^^qui  amtU  in  iniims  ptmelrmäkwtT  {\mn%\ 
in  diclitcriaclier  anschauung*  und  per  met^nifmimm  Midi  das  ii« 
nere  des  buuses  selber,  aede$  oder  iecktm  beieichBMi  kcteaen  (t. 
Forcellini  b.  v.),  so  sehe  ich  nicht  ein,  was  diesem  yefcraacii  m 
unserer  stelle  in  wege  stellen  könnte,  und  lese  daher 

nrguet  in  tu  tos  penates  — 
indem  ich  HUus  in  der  oft  vorkomnettdeo  bedeutuog  uehne  i^ 
tuium  prae$tai^\-  stellen  s.  hei  Forcellini.)  —  Aber  auch  mMaü 
V.  21  ist  verdorben,  wie  Bücbeler  gesehen  bafc^  denn  d«  hmm§r 
kann  doch  nicht  wnenii  pepio  befreien.  Das  richtige  ist  laidift  i«. 
linden,  wenn  wir  v.  15  beröcksichtigea  urgH  m  tmUm 
diese  gerade  sind  das  pepimm,  welches  die  papiiiae  eng  an 
also: 

—  solvit  urgenti  peplo. 
üern  laöchte  ich  ferner  y.  16  statt 
roris  Jucidi 

noctis  aura  quem  relinquit 
lesen:  noeiis  a$iro  quem  relinquuniy  mit  riieksicht  aaf.v.  20 

humor  ille  quem  serenis  astra  roraat  no<^ihaa. 
Ob  Bücbeler  kurz  darauf,    v.  25    und  26,    wo  es  vaa  der  reae 
heisst : 

Cras  ruberem  qui  latebat  veste  tectus  ignea 

unico  marita  noto  (nodo  P.)  non  pudebit  solvere, 
das  richtige  getroffen  hat  mit  der  alleinigen  luastelluag 

unico  noto  marita  — 
möchte  ich  bezweifeln ,  da  nicht  der  moiu» ,  sondera  der  fkecmm 
(v.  14)  der  frühlingswind  ist,  jedenfalls  hatte  dann  auch  Boahv^s 
uvido  statt  des  handschriftlichen  imi'co  aufgenommen  werdea  aal» 
len.  Mir  scheint,  dass  auch  hier  (wie  v.  15)  a  uad  I  verwaeh* 
seit  worden  sind  und  ich  möchte,  von  Bücbeler  wenigsteaa  die 
Umstellung  annehmend  (welche,  wo  sie  sich  so  leicht  bietet,  sicher- 
lich nicht  zu  verschmähen  ist  um  in  teäe  impart  dea  trocliaeus 
rein  zu  erhalten)  schreiben: 

unico  tot  um  marito  non  pudebit  solvere. 
Entschieden   sind    im    folgenden  zwei  verse    umzustellen :    warom 
sie  ihren  sitz  wechseln  konnten,    ist  einleuchtend,    sie    beginnen 
mit  demselben  wort,  v.  28  sqq.: 

28  ipsa  N^mphas  diva  luco  iussit  ire  mjrteo  : 
31  ite  Nymphae;  posuit  arma,  feriatus  est*  amor. 

29  it  puer  comes  puellis,  nee  tamen  credi  post 

30  esse  Amorem  feriatum  si  sagittas  vexerit. 

Dass  diess  die  einzig  mögliche  versfolge  sei,  wird  keines  com- 
mentars  bedürfen. 

Ich  hätte  oben,  zum  beweis,  dass  vers  58  nicht  hinter  v. 
39  folgen  kann,  noch  anführen  können,  dass  man  durch  diese 
Stellung  den  dichter  ein  krasses  versehen  begehen  Hesse,  denn 
wie  reimt  sich: 
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una  res  e«t  quam  rogiiinus;  cede,  vlrgn  Oelin, 

itt  nemus   sit  Incriienluiri   de   feritiis  strapfibitB 

et  rBr«ntil»ui  virentc»   ducnl   iiiuUrni}  tti»riliiis  f 
litis  i^t  dach   wiifirlicli   niclit  una  r«s  ^    «»nndern   —  sweH      Ks    ittt 
im  fiilgcnden  vers  tiicitt  itiir  der  tttirttleittc  g-riind  ipsa  t^Uet  i€  rii< 
^urtf  si  pudicam  fleeter  et  Hinzustellen   und  zu   andern 

veMet  )|>siini  te  rngure  — 
wie  llüchi^ler  Ihut^  scindc*rn  der  sinn  niclit  minder  (},V'enns  wiirdo 
sdber  didi  um  deine  an weseu heil  Ijttfeiii,  wenn  sie  huDen  konnte^ 
deine  junt^tVauliehkeil  überwinden  zu  könuen^^)  als  die  ctinemoitfit 
{ «irr  fuigende  vers  beginnt  wieder  mit  ip§a  tisliet  mi  t^enirei)  spriclit 
d&g^egen. 

Hivdt  des  mehr  aU  zweifelhaften   (v.  4^): 

d  e  1  i  n  i:  n  (I  a  tota  nox  e^t,  ^lerviclandu  ranticii 
WA«  Eächeler   iwar    anffapenuitimen    aber   als   ^^vnonlo^  fAxo^''    i>c^ 
seiehnet  hat,  izit  vielleicht   mit  leichter  audernni^  herzustellen 

deütinaada   tuta  nox  est,  i^erw iclanda  eantieiü 
wo  der    casus   tertius,     den  äestinare  erfordert,    aus    dem    gleich- 
lautenden   ablatltr    eaniieü    crg-ünmt  werden   miiästCHt    eine    erseliei« 
nuag,  welche  nicht  verein  teJt  ist. 
Vers  81   heilst  es: 

eece  iam  super  genestas   expticaat  tauri  latus, 
zwei  rerse  weiter 

SU  liter  umbras  cum  mnritiii  eece  hui  an  tum  grcges, 
endJicb  ir.  86: 

adsnaat  Terei  (luella  subter   umbram    [jopuli^ 
«iie  einen  uisu    im  schalten  vnn   finster,    die  andern    im  aehaflen 
4er  pa^^fiel.      Üic  dritte  narte  von  tbicrcn  dag  Citren,  die  schaafe«  im 
ädialtea   überhaupt  i      Wer    wird    das  dem   didiier  zutrunenf      llie 
eichaafe  werden  sicherlich  auch   mit  dem  schatten  eineä  bcätimraten 

^balJmes   bedacht  sehi^   sn  gut  ww  die  übrigen   tbiere,    st^  da^s  ¥, 
H3  %u  lesca  sein  dürfte 
subtcr  uhaus  cum  maritis  ecce  halantum    greges* 
Easd.  X  Mähfy. 

sog« 


I 
I 


i5.     Der  neu  ausgegrabene  tcmpel  in  Syrakag« 


Im  vorigen  jähre  ist  unweit  des  Tstbmus  £u  8jrnkn^  jener 
sogenannte  tempel  der  Artemis  zum  theil  blossgelegt  und  dem 
nnachauen  und  dea  Studien  der  weit  wiedergegeben  worden»  voa 
welchem  bifida  nur  ein  säuieii4:apitell  in  dem  wandäcbrank  eines 
privaJhuui^es  sidiibar  geweaea  war.  Dieser  tempel  ist  hej^a$i^ttn 
peripieroi  pykno$iytoi  mit  der  ecth  protiylm  utLd  in  autis,  Diese 
gattung  ist  ;$onst)  sa  viel  wir  wissen,  in  ^$ictlien  nicht  vertre- 
ten,   da    der  eiaiige  tempel  auf  der  insd,    wekher  auf  der  oait- 
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seke  vur  der  cella  eine  do|ipelte  sHulenreilic  uufzuwdjBcn  Imt, 
«fer  üorulilüiäteiiifieJ  in  8cliniinf,  tlen  eriigang-  i\vs  teinfieümitseä 
iikJrt  piinifitudtiicli,  sondern  mit  eiiirjiclit^ii  vur^fi  ringen  den  mnuerflü^ 
geh)  gef>iiiiei  Ikut.  IIa  bei  uiiHerni  detikmnf  die  exi^tcnz  der  aittcii 
ttuf  der  oätneiie  erwiesen  iut,  su  Kabe  icb  tiuldie  in  indiier  ergän- 
zuiig  [Uf.  li,  2}  audi  der  weitlichen  front  beigegeben,  weldie  weder 
Jetzt  zu  tuge  liegt,  n(>cJi  aucb  iu  4er  nädi»ten  atukunft  auägegra* 
ben  werden  wird*  Freilieb  gebe  icb  gern  zu,  da«»  der  o|itätli0- 
du  in  auch  durcb  eine  einfache  maiter  geMcblusseu  üein  kunntc* 
Je  jmdidein  inun  nicb  dem  eiuen  oder  dem  andern  Vorschlag  xu« 
ueigl,  mus»  man  eine  verncbiedeiie  hinge  dea  tem|je)ii  annebmen. 
Ks  tat  eine  tbutMctebe^  dosi  die  siidlicbe  celfeniiiatierj  welcbe^  nmii 
durcb  verscbiedene  bauser  bindurcb  verftilgen  kaiiii,  da  aufb«»rt, 
wt>  dns  iuterculusniüum  zwiitcben  der  aecbiehnten  nnd  siebeni^ebn- 
ten  H.tnie  fiicb  betiinden  bat.  rnteriucbungen,  wekbe  in  dem  ün* 
sdiliesienden  bufe  haben  kunnen  angeatcJlt  werden,  um  im  westen 
wn  müglicb  eine  der  anten  ^  eine  qnerniaucr ,  etwas  vom  peHstj^l 
oder  dem  kre|)idotiia  zu  eiiideckcn,  i$ind  ubne  resultat  geblieben. 
Wenn  wir  nun  sofort  da,  wo  die  cdJenmaucr  auOiort,  zwinchen 
der  »ecbzebutcu  und  siebcnzebnten  säule  dit^  jibschfussmiiuer  viin 
süden  uacb  norden  berüberfübren ,  so  gewinnen  wir  Tür  die  lang« 
aeile  die  anzabl  vmi  adttzdin  säulen ;  wenn  wir  der  cetlenmaucr 
aber  da ,  wo  üie  jetzt  endigt,  n»cb  eine  nnte  vorsetzen,  lo  kom^ 
men  im  giinzeii  nennzebn  iäulen  heran«.  Diese  so  ausscrgewobn* 
lieh  bedeutende  zahl  zeigt  auch  mit  zremfidier  wabr^eb  ein  lieh  kalt, 
dvuss  die  cella  nur  projiyfai,  nicht  amifkiprostyloi  war. 

Sc»  viel  von  der  anläge  des  ganzen  ;  wir  geben  jetzt  zu  den  ein- 
zelnen tbeilen  über.  Die  aufgn  itgs  treppe  htj  wie  tnf.  I,  nr.  1 
zeigt.  Es  sind  an  den  zwei  aber  a  ten  teinpelstuten  weder  das  atei- 
nerne  trefipcngeländer  noch  die  zwei  zwiscbenstufeu  der  tre/ifie 
e rl laJ te n  ;  j edacb  b ezeu ge n  zwei  v e rt  t e tn  n ge n  in  d  er  z  w ei t o he r* 
sten  tempelatufe ,  welclie  Ibrer  localität  wie  ihrer  breite  nadi 
dein  gelander  entsprechen ,  diws  dieses  bter  auf  beiden  sei  ten  un- 
stiess;  desgleichen  erkennen  wir  aus  einem  strkb,  welcher  m.0,2^ 
buch  in  die  zweitoberste  tempelstufe  eingeritzt  ist  und  von  der 
eiriciu  Vertiefung  zur  anderu  lauft ,  dass  liier  die  zweitaberste  zwi- 
scbcnstufe,  afso  ^It^  vicrtuberste  treppenstufe  unfag.  Nach  dieser 
unalugie  ist  dann  wobi  auch  dies  doppelte  geJänder  und  die 
zwiscbenstufe  der  treppe  an  der  obersten  tempelstufe  zu  rc- 
stauriren^  wa  keine  spuren  sichtbar  sind.  Die  zwei  locher,  wetcbe 
sieb  daselbst  befinden,  gehören  nicht  zur  ursprünglidien  anläge, 
nondera  sind  ein  zeichen  späterer  henutzung  und  entsteNung  de^ 
tempelii,  wie  eiich  deren  mehrere  vttrlinden. —  Das  geländer  but  ful- 
geude  (it]  erbehungj  folgeadea  (b)  praill  nach  aussen  und  uateu  am 
anfang  aussen  die  Verzierung  (c):  s.  tnf.  1.  Die  unterste  tenipeh 
stufe  ist  I58Ü'— 2,10  m,  über  dein  nieere^^spiegel.—  Änfderust« 
traut,   unter  der  viertea  säule   van  stideo  au  gerechnet^  bemerken 
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wir  in  deni  kre|iitl»insi  cine  [iiire|ce1in{t8»i^keil.  Ilic  ünttol«ersie 
»lute,  weiche  jeUt,  dci  man  tVw  itcrte  nicht  sielit,  die  tiiitcrfile 
l»ij  Isi  I A  m*  I^n0  weg'genninnieti,  und  du  für  enie  nnr  wenig:  vur 
der  zweittibemten  stufe  Kervurt retenden  proliltrung  ^n  »dien,  wel* 
die  aich  y  wie  tdi.  I,  nr.  d  £ei§ft,  uusntmiiit.  Üic  mcliiyng  ,  ditiif 
dien  eine  spatere  lutliat  sei,  dünkt  rinr  wakrscbein lieher,  nU  die 
andere,  il«*a  liier  der  plalx  eines  allurs  gewesen  sei.  —  Unter  der 
nnn  to  juvenilen  tunflen  »äu'ei^ind  alle  s  tuten  weggehmeken,  aU  niun 
duaelktit  in  neuerer  zeit  eiuen  brunf»eu  kukrte*  —  Hocktit  inlerea« 
sunt  J4t  iiker  die  grieckiseke  innckritt,  s^  tuf.JJ.r  welche  siidi  nn  der 
nbersten  stufe  der  i>stseite  unter  den  drei  siidlicken  säulen  eiu^ 
Ifegruheit  findet.  Leider  kat  der  fjinatismus  späterer  ge»ckleckter 
dteselk«  grosstentheiJs  zerstört,  su  dnsa  nur  noch  wenige  wnrte 
leEtbnr  sind.  Aber  erst  tick  ist  schon  dte  hlusae  extstenz  (fer^ 
selben  un  einem  derurtigen  nrte  nu  und  für  sick  ein  kedentsnmes 
und  SU  viel  ick  weiss  ulleinstekendeä  fnk  tu  in»  Was  ferner  die 
Worte  seihst  un  langt,  so  gewinnen  wir  für  die  kiinstlergesekichte 
den  numen  eines  bedeutenden  iirckitekten.  Die  von  mir  vurge- 
nuninieue  measnng  ergiebt  mit  uniwei  fei  k  after  sicker  keil ,  dliss, 
wenn  fitr  die  ersten  vier  kuckstahen  xltOf  welcke^  was  wohl  zn  ke> 
achten  ist,  die  am  grossten  und  weit^^tea  gesckriebenen  der  insckrift 
sinitj  ein  raunt  %od  tn.  Qj2  erfordert  ick  wiir  und  dann  die  sedrs 
huehitahcn  nnnai  einen  rmtm  von  0,80  einnehmen ,  die  lücke, 
weickc  gleichfalls  0,80  niisst,  tiinf  kis  sechs  bijchstahen  enthiett. 
Itemgemass  isl  der  name  des  k  uns  tiers  KteokraÜd^i  oder  Khumn- 
chides  oder  Hicon^kiiäes.  Die  folgenden  huckalaben  konnten  uack 
neiner  ansieht  mit  gnisater  Wahrscheinlichkeit  TOl^EJONl 
{t^.  FiXmwi)  gelesen  werden,  weuu  nur  iiidit  an  dem  E  ein  un* 
erklärliches  käkcben  sick  befände,  welches  leider  kein  hrueli  des 
Steines  ist.  Die  nichtejcistenz  dieses  liäkckens  würde  viele  all- 
gemeine und  specielle  arckäologisclic  fragen  [Ösen.  IHe  zeicken 
der  zweiten  halfte  sind  fast  alle  un lesbar;  jeduck  erhiube  ick  mir, 
in  webmiitkiger  erinnerung  meines  verewigten  freundes  H.  Hir- 
zel  ^J  geilen kend,  de^en  vorschlug  hier  zu  erwähnen^,  der  bei  un- 
serni  gemeinsdiuftliehcn  aufenthuUc  tn  Syrakus  zuletzt  /iElA 
[iiAME\TEPA  zu  seken  glaubte.  Wenn  mau  diese  beiden  lesnn- 
gen  weiter  erhärteu  kfinnte,  so  katten  wir  alsu  einen  tempel  vnr 
uns,  weicken  Gelon  nach  der  sdiludit  bei  Himeru  von  der  kartka^ 
giscken  kente  durck  ohengeuuntiten  banmeister  hätte  aufTukren 
lassen.  Bs  würde  dies  ein  scköues  ieiCenstück  sein  zu  den  tem- 
fieln  der  Demeter  und  l*erse|j]ione  ^  welche  er  glerdi falls  von  je^ 
ner  krieg^sbeute  weihte,  und  zu  den  bewniidernngswUrdigcu  was* 
serieilungen,  welche  er  durck  afrikanische  kriegsgefangenc  kauen 
liess.      Dnrck  diese  tkatsacheu    würde    dnuu  auch  das  vurhuiiden- 


1)  Verikiser  der    violvorspreuhendeu    abliandJüiig :    «fc  Eunpidii   m 
cttmpQHendii  dmrhii»  itrit*     8,    Lipt.  18C5-  —     E.  v.  L. 
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seio  der  inschrift  erklärt.  Es  pflfigt  in  allgeMflittea  ala  tkata«o|M^ 
angenommea  zu  werden,  daaa  es  erst  in  der  epocke  der  äkerreife 
und  des  Verfalls  der  bildeodeo  kÜBste  sitte  ward,  dast  mit  de» 
kunstwerk  der  scböpfer  desselben  sugleick  seiaen  nanea  der  var«- 
herrlicliung  überlieferte.  Hier  aber  bätten  wir  eiae  iascbrift  mn 
einem  deukmal,  und  «war  an  einem  in  die  aagen  fallenden  ekra«? 
pusten,  aus  der  reinsten  und  ernstesten  zeit  griecbiscker  kaoat* 
bliitbe,  nicbt,  um  der  eitelkeit  des  kiinstlers  zu  schmeickelB,  aom^ 
dern  um  die  preiswürdigen  tkaten  nationalen  rukms  zu  f  erkündaa» 
der  seine  Verklärung  in  der  frommen  tbätigen  daakbarkait  gegan 
die  götter  suckte, 

ObwokI  nun  freilick  dies  alles  nicht  feststeht^  sa  weist  iiaa. 
gleicbwobl  die  paläograpbie  der  achriftzeicben  wiederum  aaf  4ia 
glänzende  zeit  der  Deinomeaiden,  oder  wenigstens  auf  die  aütte 
des  fünften  Jahrhunderts  hinf  und  da  die  sehrifi  zweifelsohae  in 
der  zeit  der  erbau  ung  des  tempeb  auf  seine  stini  gaschriekaa 
ist,  so  haben  wir  tiir  dessen  eatstebung  ein  festes  datum.  — 
Die  Schrift  reicht  bis  an  die  treppe,  ohne  sidi  auf  deraa  aövd? 
liehe  Seite  auszudehnen«  Dies  ist  auffallend,  weil  dadurch  jaaar 
Symmetrie  nickt  rechnung  getragen  wird,  welclie  eia  kaupteka- 
rakter  der  grieckischen  kunst  ist;  auch  ergiebt  sich  aus  diasam 
umstand,  also  wie  aus  den  lesbaren  Worten,  dass  die  wdhuag  wa- 
der in  einem  hexameter  noch  in  ein  distichon  gefasst  ist,  wel- 
ches doch  die  herkömmliche  religiöse  form  war. 

Die  erhaltenen  vierzehn  säulen  sind  alle  monolith.  Dia 
sechs  Säulen  der  östlichen  front  und  mitliin  wohl  auch  die  der 
westlichen  haben  2  m.  durchmesser;  die  iotercolumnien  betragea 
1,70,  ausgenommen  das  mittlere  zwischen  der  dritten  und  vier- 
ten, welches  2 fib  breit  ist;  von  den  sechzehn  cannellürea  be- 
trägt eine  jegliche  0,38 — 0,39.  Die  säulen  des  tempels  ausser 
den  stufen  ist  somit  21,45.  Die  säulen  der  beiden  langseiten  ha- 
ben einen  durchmesser  von  1,82  m.  und  canuellüren  von  0,35 
breite;  die  intercolumnien  sind  1,48  breit:  die  länge  des  tem*> 
pels  ausser  den  stufen  ist  somit  61,22.  Die  sechs  inaern  säu- 
len von  der  cella  haben  dieselben  masse,  wie  diejenigen  der 
lungseiten;  doch  betragen  hier  die  intercolumnien  1,96  breite, 
das  mittlere  dagegen  entspricht  dem  mittleren  der  äussern 
reihe  und  ist  2,65  breit  ^).  —  8ehr  auffällig  und  schwie* 
rig  zu  erklären  ist,  dass  die  ecksäule  im  oordosten  die  caa- 
nellüren  nicht  bis  auf  den  grund  ausgeschnitten  hat ,  son- 
dern die  runde  perIpherie  0,28  hoch  beibehalten  ist.  Dean 
dass  das  bauwerk  unvollendet  gewesen  sei,  ist  au  und  für  sick 
höchst   unwahrscheinlich,  und  lässt  sich  auch  aus  dem  erwähnten 

2)  Ich  bemerke  hierbei,  dass  einige  dieser  masse,  namentlich  die 
iulerculumiiien  der  äussern  und  innern  östlichen  reihe,  nur  ungefähr 
riclitii^  sind ,  da  der  sehr  versümmelte  zustand  der  säulen  genaue  mes«- 
suugcn  nicht  gestattet. 
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imtj^antt  nielit  folgern.  ^-  Die  beidto  «äulen,  weldie  alldn  noch 
eiH  kii(Mtell  tragen ,  tiUiiiiidi  iVn*  dritte  und  vierte  der  aijitf>eite, 
von  intirn  gftrtcUnet^  »irid  6^  71  Jiuch ;  arn  Imls  lirr  saiHe  be- 
trägt dttft  interroJififinitiin  1,84  —  Das  bypatmelielioi}  find  der 
rcKintis  üittd  xu^ammen  0^68,  der  ahacus  OßQ  liocli«  Die  eatfer* 
11  fing  djer  beiden  nbacuüi  ist  »o  g'erjitg  (0,46),  dnn»  diese  an  ein^ 
ander  %n  stosüen  scheinen.  —  Za  den  besontferhciten  ,  die  wir 
liier  verzetebnet  haben,  insbeiand«^re  die  enge  der  iatereoloia- 
titea  nnd  die  kürze  der  säule,  kommt  noch  die  hsnztt ,  dai^s 
van  den  drei  uns.  erballenen  ka|iitel]en  ein  ain  bodea  gefundenes 
iirtd  dfia  der  vierten  säult*  drei  ringe ,  da«  der  dritten  dagegen 
vier  ringe  aufzuweisen  hu!.  Hieraus  kann  mnn  Fiellekbt  scbVie- 
seten,  das»  diu  grossem  «aiilen  der  Ostfront  und  die  innere  reibe 
var  der  cetla  in  ihren  kn^^itelJen  mit  vier,  die  Übrigen  nur  nyt 
drei  ringen  gescbmückt  gewesen  .sintl.  Die  curve  des  echinus  ist 
stark   firoaoncirt  und  von  einer  nnverglekhlicben  jtchiHiheit, 

Her  einzige  arc  bi  trn  vi»tuck,  der  uns  erbalten  ist,  bat  eine 
litlhe  vaa  2,17;  divcb  fehlen  ihm  merkwürdigerweise  iaenia ,  re- 
guin  und  guiiae.  Andere  stiicke  des  gehälkes  existiren  nicht: 
und  snimit  rermng  ich  nicbt  zn  entscheiden^,  ob  das  band  nift  den 
trtipfcn  etwa  dem  fries  unten  nngefiigt  wnr^  oder  oh  üherhaufit 
der  fries  in  gewöhnlicher  form  nicbt  existirte.  Denn  »uf  utne  un- 
re^laiäsHigkeit  des  gehalks,  nnmentlich  auf  eine  grossere  |»jch were 
4«ii»e]henr  seheint  mir  doch  ancb  die  grosse  dicbtbcit  der  säulen 
%n  deuten. 

Iter  zustand  der  cellnfront  ist  ein  solcher,  dasg  messungen 
iinniJigl^h  sind.  Die  sitdirclie  ante  und  saule  sind  noch  nirht 
iiusgegrahcn  (denn  letztere  siebt  nur  etwas  aus  dem  schutt  her- 
vor), so  dass  wir  iiher  das  auffällige  factum,  da^i«  ante  und  sä  nie 
durch  eine  mauer  verbunden  waren,  nocli  nicbt  im  klaren  sind,  Vun 
vielen  wird  diese  nördliche  verhindungsmauer,  so  wie  die  tbür 
zwiifi^en  den  sfiolcii  für  s|iätere  zu  that  gebalten  ;  darüber  kann 
^ben  uur  die  ontersuchung,  wie  es  auf  der  siidseile  aussieht,  ge< 
liegenden  enlscbeid  geben«  t^ml  diese  wird  in  nicht  langer  zeft 
angeatelft   werden.  —     Zhm   pronaos   stieg  man  eine  stufe  berauf. 

Welcher  got  the  it  war  nun  dieser  merkwürdige  tempel  ge- 
welkt, der  so  ausserordentlich  viele  lioregetmassigkeiten  auftveist  f 
Hir  wiMttea  aus  Ctcero  nur  die  nnmen  der  zwei  baupttenijief  van 
Ortygta«  der  Artemis  und  der  Athene,  und  nach  meiner  anderswo 
erhärteten  ansiclii  war  i\W.  beutige  kathednde  der  tempel  der  Ar- 
temis, wohingegen  das  beiligt  bum  der  Athene  auf  der  Kjntze  je* 
ner  insel  stand*  Die  Artemis  war  ^hm  'Aqufitq  noia^ia ,  die 
Athene  eine  Athene  Tritogenera,  eine  giMitin  de«  meeres  und  der 
atefaJlfl«  Unser  tempel  ist  sonach  einer  der  eompiure$  aiiae  de- 
il^i  fiXf  me  ahne  namen,  welche  der  redner  erwähnt*  Ttivalfari  [fru/. 
hL  d,  eümmis$*oR€  dt  anL  e  Mfe  arii  in  Falgrmo  II,  4)  halt  ihn 
dagegen    mit    der    durch    die  gelehrten    der    vorigen    Jahrhunderte 
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enliitaniienen  trjtiiiiiiMi  fitr  iIab  lidli^lliiim  der  Arteinis,  liringfl  ilin 
mil  i)rn  wti^.^erlcitiingeti  lo  verljinduiig'*  Uie  auf  (liesem  w^ge  \om 
t^ilkiiiy»  nach  der  ArellHii^u  «ich  wentteii,  ijihI  prudiiirt  seJtie  mei- 
iiiifig  ill  fu'gemleii  worleii  t  .«so  niiiclc  j^icJi  tier  leiiijjvl  der  lliiina 
xwi^clieii  den  £wei  liefen,  ein  Jiorl  der  jiectalirer  wie  im  hitfen 
van  Athen  und  xur  hui  des  itrsenals,  heiimJie  ituf  dem  nieere£- 
fi|tii*gel,  utn  ebbe  und  ^luth  gti  regeln,  «wiacheo  der  in  sei  uiid 
dem  eunlinent,  an  einem  ortej  wo  die  gÖttin  der  iintnr  und  mut- 
ter jenes  korint heutsprü&senen  vnlkea  dus  triiikwH^icr  an  ihre 
geliebten  sühne  <iuat heilte,  zur  wacht  de^  i»rteH,  wn  ein  wunder^ 
hares  werk  seinen  weg  nimmt,  welehei  der  ihr  geheiligten  studt 
duu  wasser  Kutuhrt ,  und  einen  ¥erburgenen  and  unterirdtsehen 
tlusii  nähert  und  be«ichüt3tt  ^  jenen  Ai|iheios,  welcher  endlich  in 
f^jrukua  seine  wogen  mit  denen  4Gt  geliebten  N}m|ihG  veraiischt  \ 
Und  dn  er  die  aquadukle  in  der  ersten  %eh  der  griechiselien  ca- 
loniNntioii  entstanden  wiesen  will,  so  schlii^sst  er,  ^,dass  vorhej* 
ein  alter  temjid  der  Diana  von  anderer  const ruclioa  exiütirte 
und  da3s  er  dann  in  der  hluihe7.eit  üelons  in  it  grosser  praeht  aut* 
den  herrschenden  typus  des  reinen  dariNchea  styls  ernenert  wnr* 
den  sei'M  Ich  führe  diese  scharfsinnigen  tdeea  an,  ohne  gleich^ 
wohl  zu  wagen  sit^  mir  anzueignen ,  da  ich  ßnde,  dass  die  Arte* 
mis  Arethusiu  keine  gottin  des  meeres  war  und  dass  ihr  tewe- 
nos  hei  der  Arethusa  und  anf  dem  vurziigliciistcn  |iunkte  der  insel 
sich  beilndeu  niusste.  Zudem  halte  ich  die  a^juadukte  fur  später. 
—  Kinen  "ineter  über  dem  bodca  des  teni|iejs  wiird«  hei  den  aui- 
grabungen  eine  ägy|i tische  granit statue  gefunden,  von  zwei  dril* 
lel  tebeuNgrosse.  ^»ie  sitzt  mit  gekreuzten  heinen  in  «»rientali- 
scher  weise  und  ist  his  zu  den  knieen  lun  einer  tunica  bedeckt, 
wetcJiG  aut'  ihrer  glatten  Jlitcl^e  Über  dem  üchooss  eine  hierogly- 
(dieninscbrift  l:räg^  diese  wird  halhirt  run  einer  art  vun  stolat 
welche  von  dem  gUrtel  der  figur  heruni erliegt.  Nach  der  erklä- 
rung  des  iirofe^^or  (Ircurti  in  Turin  ist  es  eine  grabinschrift,  aage- 
hrncbl  auf  der  statue  einer  angeseheuen  person«  Nie  enthält  den 
iiauien  und  die  titel  des  todten  ,  eine  aulfurderung  an  jung  und 
alt  „einen  kiniiglkclien  akt  der  «nbetutig  zu  sagen'\  ein  gehet  um 
wind  fiir  den  muad  nnd  um  geist  für  den  knrjier  des  verstürbe* 
neu,  endlich  werden  drei  oder  vier  übel  vaui  tudten  wegbefuh- 
len,  —  Dieses  denkmal  ittamint  doch  gewiss  aus  n'i  misch  er  zeit, 
aus  der  e|iacbe,  wd  die  cultc  der  Isis  und  des  Neraprs  das  abend* 
land  ijherflutheten  und  vjellejeht  dieser  teni|}et  einer  derartigen 
gut t hei t  bestimmt   wurde. 

IVas  das  alter  des  t  ein  {»eis  anlangt,  su  haben  ihn  einige 
wegen  der  grässe  der  kajii teile,  wegen  der  w^eiten  ausladung  des 
ochinui^  wegen  der  inunalithie  di'.r  süulen  und  der  enge  der  in- 
Icrcohironicn  für  archaisch  und  der  kindheitsperiiide  griechisclier 
knnst  ungehörig  gehallen,  ja  Münler  hat  thii  lur  den  ältesten  in 
Itiiiien  crkfni-t.     Wir  hemerken  jedoch  dieselbe   vollkoinmenheit   der 
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nrlicit^  «lie  wir  i>ei  iillcti  mu»»  men  ten  der  g^üUeneii  penmie  wiihr- 
iirKineii ;  allein  tier  erliinus  iter  kapiteJIe  geiiiigft,  jeg^lidien  geJiin- 
ken  Viifi  iiuretrt;  %«  etiUVirnen.  HiKJAnn  ist  die  fra^e  über  dus  |»y- 
Icnoalyliiri  eine  eeKr  sdiwleric^e,  iik  welclier  Vitritm  vursekriften 
mit  den  wenigsteits  in  8icilien  erlialteneu  monymenten  mit  iiieli- 
ten  ij  bereinig  tint  met».  Fenter  beisteht  z.  b.  in  iSeltnunt  die  thntiu- 
elte^  dass,  je  älter  ein  t«iii|ie)  iat^  um  uu  einfacher  und  f(frnd  link  liter, 
je  jiint^er  einer  hiy  utn  sn  gescfiwungener  und  vertretender  der 
ectiinuji  «eineä  eapitnlU  geMLdet  hL  Kntscheidend  aiud  ciJlcin  die 
grsetie  der  ^^riecliiaclien  |ittlät>grnfilite .»  die  uns  hier  zu  litilte 
kommen,  und  wir  tliun  lebMer,  iiui  dieser  bctsis  fiisiüend  nnseri> 
iiegrifTe  über  die  entwieklun^^i^eäelze  der  kuniit  ru  bilden,  die 
immer  ^ebr  fern«  sebwierig  und  vielerlei  umstfinden  unterwi»rfen 
sind^  üb   nmgekebrt. 


* 


C.    Auszöge  aus  Schriften  uud  berichteti  der  gelehrten 
g^eselbcha fiten  sowie  aus  zeit bcIi rillen* 

^'^AmismQiic  thfüttifle  XJ  (^ew  series  T.  flJ,  3]:  aR.Smiih, 
mute  om  the  medailion  of  Diacktian  und  Maximmm^  fmmd  «/  L^om^ 
fK  1114  Dd  (s<  PbiL  XX,  751.  55):  dus  medaitbn  hesiebl  Sniith 
nnf  den  sieg  dei  Constnntius  Cblorus  über  die  germanvseben  vnl^ 
ker,  ttntcii  wenle  er  von  zwei  Victarien  nl>er  die  rbeinbrücke  ge- 
Tülirt^  oben  die  uber^jiedfung  der  Prnnken  ntieh  GnHien  und  die  billi- 
j^nng  dieser  ifiUHsregel  durcb  Okieletian  und  Miixttniiin  dargestellt«  — 
d«  Lon^pSrier f  noie  um  ihe  cow  inscribed  OYRFBIaNUN^ 
p.  I94> — 97:  die  voo  Bubingtno  naeb  Berbia  (FbiJ«  XX,  p.  755 
ist  Herliis  statt  Ueubijs  zn  lesen)  gelegten  münzen  werden  bier 
wegen  der  ab n lieb k dt  mit  münzen  vun  Ödeäsn»  oder  Tnmi  näclt 
einer  »tudt  der  Berinnner  am  Ünieäter  gelegt  (Constant.  Purphyr. 
de  ndm.  im^p  IX,  f*.  7*J)  und  Vereis  (Vereis  j  Vericia)  in  den  iti- 
iterufien  uU  verseken  für  ßerbis  angegeben. —  P.  21!;^— 24  sind 
l^reise  iiub  der  Iviinuflfscben  niünznuction  mitgetheilt,  z,  b.  ein 
fltater  von  Dentctrio»  Poliorketes  135  L. ,  ciiilii|)büre  vun  Perga- 
vus  tnit  C.  FABI.  IVK  F.  PROiO.^.  und  JHMEA2  8  L,  15 
sL  u.  s,  w*,  zum  tbeü  ungeheure  jjreise. 

XU  (T.  Ill,  4):  Thomai,  the  Bacirian  atfthahei ,  |j.  225  — 
35.  —  Rap^,  aJt  a  rare  coin  of  Caraeaila  in  a  pripaie  coi^ 
kriiun  ot  l^ünn,  |*,236— 45:  av.  M.  ANTOXIFVOC  AVIliVCrrOC 
köpf  des  Camcidla,  rev,  nPf)YCABQNi  der  koiscr  am  nltnr 
opfernd,  ein  eher  »pringt  von  der  nnderu  serte  im  den  nitnr  hin- 
ter ihm  ein  (dhaum^  oben  ein  udler  :  der  verfuasier  erkennt  in  den» 
eher  den  ervnutntblscbeu  und  bezieht  den  eher  auf  münzen  über- 
all auf  UerakleükuLt  —  Arnold^  Becker i  forgeries^  \k  240  — 
54;  im  wesentlichen  nncb   Pinder,  es  werden   bei  der  gelegenheit 
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des  Pinder  sehen  Ijriehs   niitfi'elheifl:' 

XIII  ( /'l\  I  \\  1 ) :  Rahintjton,  on  an  Kmpahihkfd  teirmäraräm 
uf  Alexander  lit  $iruck  at  Hhaäes^  with  same  altseftfaiiofi*  on  lA# 
flkoäinm  f^mM^  and  other  matters  €Qnn^ied  with  Hhaäm,  p,  1  -—^  t 
iIr8  inon^^ranitn  (aiii$8ur  Po)  wird  AINHTSIP  g^eiesen ,  wf^lcJier 
name  airch  «unit  ivni  rhoiiif^rhen  miinien  varkiinim!;  Ang^ekniipfl 
ist  iMiie  tiutäniäche  m»iii  iHjc^r  die  nise  ntid  iJa.s  baJatistiiipi  atif 
rfK>diädif:n  müiixen.  Kinen  »tititer  I'liiltjifjs  II,  mit  Hiodiücliem 
i^yititjot  und  d^m  ntiitieti  des  Mnusipinchys  [den  Millingen  und  Miil- 
l«r  als  nacJi  nnli|i(»ä  tod  ^^%rÄ^i  anaelin)  ünlt  zn  PliilippM  lelt- 
zeilen  die  iniikedoniscbe  |itirtei  in  Rljodus  htdi^n  (tragen  lassen  {iy 
—  Püule^j  the  coin*  of  the  Ftofemiet^  j>,  7— Iti:  der  vi^rfa^ner 
wci^t  fur  rtulemaeuti  nueli :  1)  der  kuntg^atitel  relclit  big  zum 
jähr  24  (dt^r  »era  von  324  un)}  2)  der  titel  Nnter  beginnt  mit 
deal  jotir  25*  3)  die  mLinzen  bis  26  nad  wieder  von  29 — -37 
babeii  einen  verHchlednen  tv|»uä,  d)  die  serte  van  Tyma  lieg^iniit 
K.  22,  VD»  !!»idoa  a.  25«  van  Ple>leniiti«  a.  25*  —  Madden,  om 
the  Jewifh  coins  which  bear  the  name  ^^ Simon**  p*  X7  —  21*  — 
Die  LeakeWlie  siimmlung  grieclitäcber  tnUazen  liat  die  Universität 
Caaibridg'e  fur  5000  j^funil  gekauft. 

XIV  (T.  IV,  2);  Warren,  the  copper  coinage  of  the  Ach- 
aean leoffue  [i.  77-^1^5  ^  die  kiipfermünzen  halten  iai  av«  dea  ste- 
henden Zcu4j  Humagyrios,  ia  der  linken  das  lange  scef4er,  auf 
der  rechten  eine  Nike  mit  krajk^  haltend  ^  die^ic  seite  gilt  den 
nanien  der  haaptniagistratJi|jerHnn  der  hef  reffenden  !»tad|,  oder  des^ 
•ten  aupnngraaini.  Der  reverm  zeigt  die  flitzende  Denteti^r  Fanft» 
clmin^  in  der  linken  das  lange  »eepter.  in  der  rechten  einen  kränz 
liaftend  ^  dahei  dann  der  nnme  deä  hiinitcji  nitd  der  st»dt  (z«  \k 
AXAlSh\  ^IfiESiN).  Be^ehHehen  und  xnm  thett  ahgeMfdet 
sind  aiünscen  vnn  fafgenden  städten:  Aegiiim ,  Aegtra,  Fellcae« 
Stkyoih  Knrtnth ,  I^leiifaru  ^  Kjudanroii .  Hernia,  klet>ne,  Ntraa* 
phalns,  Plieneus  f  Aleia  1  =-  Klhi)  ,  TheEpuün,  xMaatineia  (Antign- 
iipia)T  Hlegalopoüs,  Herminne,  Argn»^  PItliujfif  ka^jhyn,  liegen,  Fa* 
gae ,  Fhign^ea,  Asiae,  Klispliaiiia^  Alrjdieira*  At^ea^  llijjnia,  ftortyst 
Palluntinn*  Thisnaj  Messcne,  kumne.  Die  magistratsnamen  sind 
niclit  iiberall  »icher,  aEier  dair  vcrzeichnlss  berichtigt  namentliek 
eine  reihe  vnn  nhen teuer! iehen  miinzen  und  nanien  Sestini's  und 
ts!  «ebr  danken^werth.  Am  ücbJusä  sind  nach  fiinf  RilbermiinzeD 
des  achakchen  bnndes  ge|;^ebeii;  Pat  rat,  Dyme,  Trazene,  Lakedai^ 
man   und   Kl  is« 

XV  (T,  IV,  3):  Poole,  .the  coint  of  the  Piofemie$  11,  p^  15S> — 
7$t  alle  münzen  van  Ptolemaenä  I  au«  den  münzittiitten  vnn  Ty- 
Tua,  H\4a\u  Ptalemait»,  FA^  FPi  {//PI)  und  iiOI  mit  der  tnschrift 
n^m^EM^ttn  H^^IAES^S  und  ohne  datum  fnllen  var  das 
22.  jahr^  alle  aus  denfielben  inün^iftatten  mit  ii'ft)AEMAlOY 
^SlTHPO^j    ahne  datum ,    nder  mit    datum  unter  25  oder    über 
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4ll  ainU  vuii  imelifalg^Dri»  des  PlolDmaeLK^  f;  die  didraclnneti  mit 
a'POyiEMAiOr  ^SITHFOI,  un4  ndhr  aufliliu  mit  den  jnliren 
♦15-^90,  die  halben  dniclimcn  ink  UmAEMAlOY  DA^i- 
AEIi^  uud  adier  auf  blitz  m'\t  dcri  jabren  102— *]17f  iitid  di- 
driichmen,  der  er^iten  g'attyrig^  «ntäprei^heiid;,  ul>er  ubna  datuoi,  und 
dJdriiehmun  mit  der  zweiten  inäcbrift,  der  dritteu  khj^jse  eiita[jre- 
diend,  gebären  der  yera  ven  iW'/i  uii.  PtotemÄus  PJiiludelpKuit  gab 
zoerst  die  daten  aut^  de»  didnicbmeii  auf,  behielt  sie  aber  n<»cb 
iiuf  den  baibdracbitien.  —  Reic hardi,  remarks  on  same  Je- 
misk  emm$j  anä  on  fome  inediieä  coins  of  Phaeniciaf  Judaea  etc,  |i« 
174 — 89:  der  verlafifier  g-ibt  verscbtedeiie  uitcdicrte  judi&cbc  mün- 
zen oder  wenfgslefis  vurietäteu  mit  abbildung ,  aucb  eine  über- 
stell litabeüe  der  g^e wieble  der  jiidischen  münzen  viin  Simon  Mac- 
enbaeus  brs  Agrip^a  II  (tetder  wieder  in  engliscbem  gewicht ). 
Den  ficblüsit  bilden  einige  uuedierte  münzen  aus  Syrien  und  den 
imchbarländem.  Tribonianu»  (tat Ins  van  namnscni»«  H,  Aurel  und 
L.  Veruü  von  Gadara ,  kypFermunzen  von  üyhJojä  mit  puniädter 
tnscbnft,  AR  vi>n  Sidun  mit  puni^clier  inschifft ^  and  zwei  mit 
grieehiscbcr  Inschrift  und  den  jähren  6  und  12H  (  Q,  M  Alexan- 
der Hevenis  von  Sidon,  letradracbmen  und  ^E  von  Aradus  fauch 
eine  van  (nligula) ,  Aee  in  Ualilaeu ,  Askalon  AR,  und  M  von 
Cileia  und  IHaditinenian ,  end  lieb  drei  Ptolemaeer,  AR  v»m  J«  Äii, 
AV  von  ßerenike  und  AR  von  PtoSeai,  Epipbanes^  av«  köpf  mit 
diadem,  rev*  irWAEMAiOt  EUmANOY^,  geflügeller  blitz, 
afs  heizekhen  zwei  sternc,  piuienapfel  und  monogramni  von  Arn* 
dof.  —  Tkomat,  Badrian  coins  ^  p»  lü3 — 211:  besprachen 
sind  münzen  van  Artemidor^  Fantaleon,  Demetrtos,  Hehakles,  Bu^ 
kratidea  etc«  und  die  haktriächen  Inschriften  als  Übersetzung  der 
g-riechiscben.  —  P.  216  ff.  referiert  SSadden  Über  einen  fand 
römischer  erzmilnzen  (Agrippa  bis  Carausius)  Im  flus^betl  des 
Chürn. 

XVi  (T.  IV,  i):  Po  öle,  coim  of  the  Ptolemies  UP,  ent- 
hält :  coins  struck  in  C^prm ,  aUributed  to  Piüiemy  V,  Epiphanes 
|i.  231 — 35:  et  aiad  didraehmea  von  Paphos  mit  den  jabren  2 — - 
7,  van  Salamis  j.  2  bjg  20,  von  Kitloa  j.'2  bis  7,  der  köpf  stellt 
PtolemnetiB  I  vor*  —  Paole^  on  Greek  coins  as  ilfustraiinff 
Greek  ari^  p.  230 — 47;  a)  griechische  schale  (Palfaskopf  der  alten 
athcn.  münzen»  DionTsoskopf  van  Tbiisos,  Proserpina  von  Alesienc), 
li)  iontscbe  schule  {Artaxer:ies  U(?),  Pruserpina(?)  von  Kyzikos, 
Apoll  von  Klazamenä)  3  c)  iicilisch  statische  schule  ^Pallas  von 
Thurii,  Arethusa  der  syrakusiscben  dekadrachmen  von  Enainetaa 
und  Kiflton,  und  die  kartbagischc  nacbabninng],  d]  kretische  schale 
(Hera  von  Knossos),  e)  asiatische  schale  (Ijkische  milnzenj.  Bin- 
fhetlanf^  nnd  boiBpiefe  sind  zum  tbeil  bedcnklielK  —  Thoma*^ 
ihe  earliest  Indian  coinage^  p.  2H3  —  88. 

XVll  (T*   \\   I  J:  Madden^  accouni  of  a  coUection  of  fiomau 
gold  coins ^    presented  by  Edw.    Witjan ,  Esq.,    to  ihe  department  of 
Vl\UUf^t..    XX til,  Bd.     *i.  *  24 
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earns  find  medah^  Briiia^h  mu$^um  I,  p.  1 — bi^:  Ini  ganzen  giud  fs 
22 :{  goltlmiirizcD  {Im  CoUeu  nut  fast  BOOQO  fr.  ifescliaUl).  In 
iliesctn  i^cftc  siml  13n  bc^cEi rieben  und  48  obgebildet ,  von  inijn- 
TVM  iter  re|»ijlj]tk  citi  (c;«m|mri(sclies)  60  tisstück ,  eine  UorncUa, 
cine  PomjK!Jii  [rnit  i*RAEF,  t'LAS.  etc*),  dim«  i-nesur,  Brutus, 
CfissUiB ,  Lepidus^  Antonius  und  die  kiiiser  von  Aug^nstns  an  bis 
Gullienua  und  Hnlonina«  Sie  stnd  aüe  bei  €ulicn  publiziert^  viek 
vrvn  ihnen  unici ,  liter  werden  sie  zum  tJicil  besser  cnler  riclitig'er 
liescbrieben,  an  einzelne  sind  »usrübrliclie  en  m  m  en  t4ir  emigre  knüpft, 
X.  I»,  über  dn»  IIT  nuf  den  münzen  Cäsnri^  (mit  Unrgliesi  =  a. 
52  des  Cüäur  gesebltifrcn)  und  die  dnr^teltuug  auf  dem  re  vers 
dersellien  münzen,  über  den  stier  (:^^  g^cbirg^e  Tuurus)  nyf'den 
münzen  Augusts  mit  Armenia  capta  etc.- —  P*  74— 7ö  wird  v^on 
^fidtien  eine  von  R{i|ip  in  den  jnlirb«  des  vereine  von  altertliuius- 
frtHindeii  im  Rlietnl»nde  1804,  p.  lUti  Sf|q.  bebundeite  münie  be- 
npmclien:  av.)  Q.  HKRTÜRIVS  köpf  und  caduceua,  rev.)  1*R0VI< 
fvKN,  MILITÄR  birscbknJi.  Rup|i  hatte  sie  dem  berühmten  f|, 
ScrturiuH  fieigelegt  und  den  köpf  nis  den  de^^  Sertnruiä  genom^ 
men*  Äladilen  ahcr  beweist«  dass  es  eine  moderne  falsebung  ist, 
denn  l)  lindel  sich  auf  römischen  münzen  vor  n.  ^4  kein  köpf 
des  prägenden,  und  2)  ist  die  legende  der  rückseite  (wenn  sie 
überhaupt  airf  antiken  münzen  vorkummt)  der  kaberzeit  allein 
zuzuweisen.  Ks  hätte  nh  dritter  grand  noch  hinzugefügt  x^i^r 
den  künnen,  dnss  der  ganze  tyfuis  nii»dernen  charakter  trägt ; 
abniirhe  talsehungen  sind  aus  deta  Ijenlinkschca  kataloge  nach' 
gewiesen.  —  Derselbe  weist  p,  70—77  die  erklarung  von  XCVI 
auf  münzen  des  JDiocIetian  und  Maximian  (ali  z=^  ^^^  pfund)  zu- 
rijck ,  die  darauf  begründet  war  dafiS  sich  eine  münze  finde  mit 
XCVI  IT  {=  XCVI  Ualicam  Hbrnml),  es  ht  zu  lesen  XCVIT, 
XCV1AQ  (Tarraco  und  Acjuiteia).  Derselbe  macht  p.  77  in  LefrefT 
der  münzen  mit  OYEPBlANSiN  (s.  oh.  p.  3ö7j  darauf  aufmerk 
sanij  ihiüä  Posttdacct  ISOi  in  den  Annali  eine  münze  der  tuÜa 
Mamuea  mit  derselben  legende  [mbliziert  and  nach  Verbia  tn  Pam* 
jdiylien  gelegt  hat ,  und  ebenso  hat  sich  Cavedoni  im  ßullettina 
18i\3,  p.  215  ausgespruclien ;  da  grade  in  Klein  as  ten  (Phrjgiea 
und  f^ydien)   mehre  stadte  gletclier  endung  sieb   linden. 

XVlIf  (T.  V,  2):  Madden,  acvount  of  a  mlhcUon  of  Hu- 
man ^old  €am%  11^  {1.81  — 125:  es  sind  goldinünzen  von  Kaloninus 
bis  Rasilius  I,  sammtlicb  bei  Cahen  heschriehen.,  von  48  sind  hier 
ubbildungca  gegeben.  LIen  meisten  beschreihungen  sind  crklärendü 
hemerkungen  zugefugt,  einige  längere  z.  b.  über  den  Hercules 
Deusantensis  (bei  l'ostumus)  ^  über  Minerva  und  deren  attribute 
auf  riimlschcn  karsermünzen  (bei  l^cinins) ,  über  llrlcna ,  dr»rb 
keine  von  grösserer  bedcutung*  —  Poole,  coins  of  the  Pioh- 
mies  (fnrt.setzung)  )i.  126 — 60:  auknü|ifend  an  eiaen  (hter  mitge- 
tbeiltea)  hrief  des  herrn  «Six  in  Amsterdam ,  der  sieb  über  die 
hestjmniung  der  münzendes  Ptolemaeus   I   a.s.  w*    abweieJiend  ge> 
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äussert  but,  bolt  der  verfasset  die  friiher  aüsgesproclicucik  nn- 
»if  111  en  fest:  dabei  sind  namefiflirh  die  Ersinne  niürixen  auE^fülir* 
lifti  bdiandelt  und  ver»eliiedne  auf  taf*  V  ubgebiEdci^  die  nicht 
gut  XU  txccrpiercnde  alttandlung  bietet  sclir  viel  int«:resfiaii^ 
le^,  —  Madden^  note  an  some  tjotd  cQin%  hearing  the  name 
of  Tkeodosiui  p*  1(>I — Ci4:  es  wird  mit  recht  liegen  Cohen  die 
bexeiclifiniig  von  zwei  g-nidmiinzen  fiir  TLeodaJiiuH  tt  (nicht  J) 
fe.Hli^ehnUen.  —  Pieridesy  inediied  capper  coin  of  Euagara$^ 
j>,  165:  av)  IIA  hebelmtcr  Palkikojif,  revO  H¥A  löwe  nnd  stern 
mit  acht  ütrahteüj  auf  Cy^ieni  gefunden  und  Euagunis  I  zuzuwei* 
<en.  —  Maddtm^  coin  of  a  neK  city  of  Mtfüa^  p.  172—74: 
neuer«  u liters uclinng'en  aclieinen  dabin  zu  fiibrcn,  dasa  statt  der 
iitudt  Trimcnothyrae  (der  codex  des  Ptoleinaeus  iai  Brit  is  b  Mu- 
seum b'efit  Tf^utftiiudtf^JTm)  Huf  miirizen  vielmehr  Grimeuoihijraf' 
zu   lesen  ist,  wuinit  Txetzes  Cbü.  XI,  37^*  stimmen   würde. 

HeEue  de  ta  numtsmaiique  Beige   18ÜH,  4  (ohne  antike  numis* 

matik), —     1864,    1:   ilermand:  (f    1858;^,    numismaiique  gailo- 

'  beige  ou  histoire    moftütaire    des  AiriÖateSj    des  Morins    et  des  no  - 

tions  gallo 'hehjet  en  gMeraf^   p.  1 — B7  i  ca|K  I  die  Atrehatea  und 

die  iHoriuerj  ilire  theokratiscbe  regieruug".  —  Co  is  on  f  notice  sur 

quelques   monnaies    impiriaks   romaines  en  or^    |j.  38 — 64:    1)  AV 

des   kaisers  Clauiitus  reslituirt   van  Trajan,    nidit   mit  Dirus  Ctcu- 

dim,  siiiidern    mit  Tl.  CLAVD.  CAES,  AVG,  P.  M,  TR.  P.  VI. 

IMP.  \,\  gelegeutlicli   wird  ein   irrt  hum   Cohens  üher  restitutiuua* 

miinxea  des  Claudius  von  Trujau    naelige wiesen*      2)  AV  dea  Vi^ 

tetlins  IMP.  GERMANJCVS.  A*  VITRLLIVS  und  IMP*  GBRMAN. 

f^iECVRITAS    mit  dem  bilde    der  Securitas  (ef.  Sueton.  Vit.  c.  8\ 

H]  AV  des  Caraeaibi  mit  P.  M.  TR.  P.  XVIII   [die  ahhildung  hat 

XVIIIIj    COH*  IUI.  P.  P.  Hol  4)    Goldmedaillon    des  Prohna  JCn- 

ben   V,  tat  VIII,  1}  mit  ADf.OCVTlO.  AVG*,    an   einem  ohrring 

bangend.  5)  AV  dvs  ^'umerian  mit  AÜVENTVS  AVGG.  NN.,  den 

n\ft^  des  Car  US   uuü  Numerianus   In  Persieu  heieugead   mit  C  (Cte« 

ttipbon?).       6)  AV    des    Maximian    mit  UERCVfJ.    CON.  AVGG, 

i  in  der  esergue  ALE.  7)  AV  des  Constantiuiä  Cldorua  mit  PACA- 

I  TORES  GENTIVM    und    kaiser    im    vierges(mnn,  —      Chart  et, 

\ pieces  rares  ou  inidUes  ji.  102—6,    darunter    von    antiken:    eine 

[kteiue  silheriniinze   von   Kin[mria   (av,   Artemiskopf   von   vorn  ^    mit 

!EMi    rev.   rcitcr),    kupfermünze  des   gaüischen    ( par Jsischen  '  oder 

jeiirnutischeu)  hauptlings   Eccaios,    goldmlinxe   des   Hevenis  II   mit 

BIARTI  PATRh    goldmunze    des  Valens    mit  VICTORIA  AVGV* 

[ftiTIfRVM»  VOT;  V*  M^L.  X.;  von  Lesonderem  Interesse  ist,  dass 

tin    der  exergue  CONS,  neben  der  Victoria  O^^ll   steht, 

1864,  2:  Hermand,  numiamolique  etc.  11^  p.  149^201) 
l enthalt  den  sehluss  vnn  eap.  I,  ea]>.  11  münzayiiätem  der  Atrebaten, 
[•Mfiriner  uad  Beiger  im  allgeuLetncn  ,  dessen  ^.point  de  depart  et 
ipm^sistante  y  immuuhitite  de  Cart  dans  ies  des  ttfpes  monnaies  M- 
\/e$''t  eiifh   Ul  autonome  mnnien   der   Atrehatea. 
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1864,  3:  Hermandi  numismaiique  etc.  Ill,  p.  273 — 88, 
schlass  von  cap.  Ill,  cap.  IV  autonome  mÜDieB  der  Moriaer. 

1864,  4:  Hermandy  numi$matique  etc.  IV.  p.  421 — 40, 
schluss  von  cap.  IV:  numSraires  de  diioersei  naUoHS  Mges  1,  mum' 
uaies  ä  la  roue^  2.  groupe  des  monnaiei  4  tf^pnUm. 

1865,  1:  Hermandy  numismaiiquey  etc.  V,  p.  1 — 16»scb!iiM 
von  cap.  V,  groupe  des  monnaies  diies  ä  Coeuü.  Cap.  VI:  diwer- 
ses  monnaies  de  sysUme  beige  isoUes  et  ne  formani  pas  dee  gram- 
pesy  Jusquä  prSseni.  Cap.  VU:  eonstdirations  sur  la  pesaniemr  dm 
monnaies  beiges. 

Revue  numismaiique  1863,  6:  Zobel  de  Zangroni^^  mmi 
d'aUribuHon  de  quelques  monnaies  ibMennes  ä  la  ttlto  da  Swimeia, 
p.  369—82:  die  münzen  mit  ODACIS.  A  gehören  Dicht  «Mr 
Stadt  dieses  namens  an,  sondern  es  ist  magistratsname,  denn  «iae 
reihe  von  münzen  haben  dieselbe  celtiberische  Inschrift  in  revers, 
mit  verschiedenen  legenden  im  avers,  aber  der  gleiche  typas  im 
revers,  (zwei  fische  insb.  delphine)  findet  sich  bei  jungem  minMB 
mit  der  beischrift  IMP.  SAL  (und  SALAC.)  d.  i.  Salacia.  —  Car- 
pen  tin,  monnaies  gallo  -  grecques  de  Marseille  ei  dCAntibas^  p. 
383—92.^--  Waddington,  NicSphore  Miliss^ey  pritandmU 
au  iröne  de  Byianee  (iOSO—^Si)y  p.  393— 400:  silbermiinze  av.  MP 
(9f)  Maria  als  brustbild  von  vorn,  rev.  (KE.  BOH0BI)  NIKH- 
fDOPCV.  JECnOTH.  TW.  MEAlCHNiO. 

1864,  1:  Lenormaniy  staleres  inidils  de  Cg%ique  p.  1 — 
15:  von  den  zehn  hier  mitgetheilten  statern  werden  vier  auf 
Städte  bezogen,  die  mit  Kyzikus  verbündet  waren :  1 )  Maronea  ia 
Thracien?  (ungezügeltes  pferd  im  lauf),  2)  Abydos  (adler),  3) 
Pautikapaion  (Panskopf),  4)  Chios  (Sphinx  mit  Weintraube  und 
vase) :  1 — 3  (bei  zwei  ist  es  nicht  ausser  zweifei  nach  der  ab- 
bildung)  haben  den  6sch  als  zeichen  der  münzstätte  zu  Kjzikua, 
Chios  hat  nach  gleichem  fuss  selbständig  gemünzt.  Die  typen 
auf  5 — 10  beziehen  sich  dagegen  auf  cult  und  my  thus  von  Ky- 
zikus,  und  gehören  dieser  Stadt  selbst  an,  5)  Dionysoskopf,  6)  ad> 
1er  im  begriff  den  6scb  zu  greifen  (soll  symbol  der  liebenden  ent- 
fuhrung sein),  7}  Poseidonskopf,  8)  Apollon  mit  leier  auf  dem 
felsen  sitzend,  9)  sitzender  Herakles,  10)  Phrizus  den  Widder 
opfernd  —  alle  haben  den  kyzikener  6sch  als  münzmarke.  — 
de  Witte y  Apollon  Cillaeus,  p.  16 — 33:  In  ähnlicher  weise  wie 
Rev.  num.  1858,  p.  1  ff.  der  Verfasser  des  Apollon  Sminthios 
behandelt  hat,  bespricht  er  hier,  was  man  vom  cult  u.  s.w.  des 
Apollon  Killaios  weiss,  dessen  namen  er  von  HtHog  =,  esel  ab- 
leitet: auf  einer  draciime  von  Rhodos,  deren  av'.  den  Helioskopf, 
rev.  0IAOKPATH2.  PO.  Balaustion  zeigt ,  wird  der  auf  dem 
rev.  als  beizeiclien  dargestellte  eselskopf  auf  den  Apollon  Ril- 
laios  bezogen. 

1864^  2:  Salin  as y  sur  deux  pieces  d* argent  por4ani  le  nom 
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ph^icien  d'Him^a  ei  ieti  fypes  de  Zantk  ti  d'Agrujentt,  ji,  81  — 
ti9:  kleine  aüberiniiuze  liv,  ^'^m  (d,  t,  1 1 Im eru)  adlet  den  liastn  ztf- 
deiscliend,  rev.  delphiu  ^  niiiscliel  und  iunf  punkte,  der  trpu$  deä 
revers  kezieltt  filch  auf  ZaukJe  ah  muUeritadt,  der  des  »ver^  atjf 
iAgrigent  ^  unter  dessen  liolmässigkeit  Btmora  2ur  zeit  der  pra- 
guii^^  stund  (zwisclien  488  und  472).  —  de  Witie^  mMüille$ 
d'ÄmphipQtiB,  |>,  90 — 102:  nclit  tetrndrnclimen  und  zwei  ilrarlimen 
von  AmpJiifioliS}  ein  tbell  des  18511  bei  Stilüuiclit  geinachten  tundes, 
der  bt  (rorlier  äusserst  seltne)  teirndrnclinieu  und  drachmeii  vun 
Ainplji|K»Ils  einbruclite.  SäainiUtciie  fitiicke  haben  im  a  vera  Apollo^ 
lifi|»f  (nr.  4  als  beiseictien  einen  seekrehs),  tir.  1  und  9  Im  rev. 
^M0I,  fackel  im  krame,  die  uhrigen  AM^NFJOAITEÜN  und 
fftckel,  (nr«  S  als  beizeichen  etne  bieue  oder  fliege,  5.  6.  einen 
dreifiiis»  7*  8  ein  A.  Tehrigens  iBt  die  eebtheit  dieses  tundes 
bezweifelt.  —  Lenormani^  sur  ta  Utjende  ä^une  monnaie  de 
Gort^net  p*  1 03 — 7 :  es  i^l  die  herühmte  münze  des  general  Fox 
mit  der  inaehrift  FOFTYNOC  TO  CAIMA  in  arehaiacben  let- 
lern,  der  buchatube  C  ist  hiBber  als  ^  angesebn«  Leaurrnant 
iieht  ihn  als  //  an,  indem  er  dm  CAI^TIKON  auf -einer  münze 
von  Fhaiatos  vergleicht,  aehst  einer  inscbrift  von  Gortyna,  und 
ireriiteht  unter  nut^a  vnn  na^uv  den  typus,  wie  In  rihnlicher 
weiäe  nöfi^a  auf  einer  müaze  des  Seuthes  stebt.  «^  iiuil' 
tard-Br^hQÜes^  monuaie  itieäiie  du  Cesar  Numerien  p,  1Ü8 — 
II:  av.  M.  AVR.  NIMEE1ANVN.  NOB.  C.  köpf  mit  .strabkn^ 
J&rane,  rev,  ORlE^S  AVGG,  köpf  des  Hol —  de  Lontiperier^ 
tur  um  mcdaiihH  de  Consianiin  te  ürandy  p*  112 — 17^  das  gold- 
mediiilEnn  zeigt  im  av,  IMP.  CONSTANTINVS  P.  F.  A  Vi;,,  kojif 
mit  stnihlcnkrcine,  rei.  CLOR! A  AVGG.  P*  TRE,  die  Porta  alba 
oder  iuelyta  zu  Trier  (so  erklärt  der  Verfasser  die  daratellting)*  — 
I';  52 — 64  werden  nach  Weisungen  ijher  den  verkauf  der  Gusse- 
linseben  niüuzsammlung  gegehen  ^  die  im  ganzen  52000  tr.  mn^ 
brachte,  dfirunter  Katnna  mit  Uerakleides  755  it*^  Mcsiuna  f>il8 
fr,  Pom  pejus  (restitution  yon  Trajan)  5111  fr.,  Fbilippopulis  mit 
Aluriaus  524  fr,,  Pacatiun  mit  Pai^  aeterna  456  fr.  etc.,  eine 
tiitiiize  von  Chlodwig  tl  in  gald  ht  mit  1471  fr.  hezübit  worden. 

1804,  3:  de  Saulcfjy  lettres  sur  In  numhmniifjtie  fjmdohe 
XVül;  €hef  Au&crocui^  ^  jh  lf>9^73  :  die  müazea  mit  AVSC*  ge- 
boren nicht  eiaeni  vulke  der  Auscier,  wie  frilber  aagenommeD 
jstj  sondern  einem  bäuptling  Auiicrocus,  der  auch  nm\%i  auf  müu' 
Ken  erseheint,  Uua  dem  sÜdlicbeu  Gallien.  — -  Leu  or  m  an  t^ 
Sami  de  Macidoine^  p.  174^77  :  grosse  silhermünze  (das  gewicht 
Ut  leider  nicht  angegeben)  av,  MAiV  weiblicher  ko[>f  mit  kekry- 
phatos  in  der  darstellu ng  dem  Albenakopfe  auf  den  iilteiätea  atbe- 
liisclien  mtinzcn  spreebeud  abulieb,  rev.  quodi'tttum  inemnm.  |)cr 
Verfasser  liest  (eine  ansprechende  vermulhungj  2 AN  und  weiiit 
die  nitinze  nacb  fiane  an  der  Athoslialhiuset.  - —  deCoürtois^ 
m^daities  tjreeques  iniditet,    p.   178 — ^90:    1;  eine    reihe    von  ku- 
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|ifcniiüiizCQ  von  Tir}  utK,  U\  Afgotis  ^efiiiitfeii^  die  im  m*  Apalloliojif.B 
iü  rev-  einen  [jatinbaiim  zeigen  »  die  lejt^euJe  lat  TiPYNt^JiSiNf 
TtPYN,  TIFY,  Ti,  bic  gelioroii  der  zeit  nucli  Alcxaiiiler  »n; 
2)  ku|ifermiizeri,  av.  kam|ifeiidc  dgitr  (l*oseidtiii  f),  rev*  Mü »  s»!! 
nsieli  Molliimc  in  Mcsj^etilen  gcliarcü;  3)  kleine  g^öldtnaoze  in  Kiilüa 
gi^rriiideii:  uv.  stierkopf  von  vorni  rcv.  fjuudrotijin  tneusuiu,  der 
Verfasser  webl  sie  naeU  f'^etrm.  —  Lenormani^  Atlamhilvs  U^ 
rot  de  !a  Chftravene.  p,  191- — 92^  eine  nmaze  des  (van  FaaloWrn 
nuere^t  aagenümaieaeii)  AUainbibä  El  mit  dem  jähr  371  der  «c- 
jeucidf^dien  a  era.  ^ 

IHO^^  4:  Zob^l  de  Zan^romi^,  atiritution  ä'une  monmaig^ 
ih^diie  i£  Serpa  (Espaf^ne  uti^rieure),  |k  237 — 48:  nv^JetpInn,   drei- 
Miick^  ImlKiiioad^  rv,)  SIRPBN8,  dneh  ist  der  niifaagf  der  legende  mcUt 
gfanz  sicker;    p.  242—^3    wrrd    eine  zaaammeaslelliing  der  reko- 
tardctanlscken    itadte    in  HiB|iania  ulterior    mit    ikren    typen    ver- 
zückt.  —    de  Sauie^,  fettres  $ur  la  numhmatique  f^auhiw  XIX« 
Tü%fßce^  roi  des  Carnui^Si  |».  2^^^— 53:  die  von   lAiHfmHäuye  nuck 
LUctia  verwiefiene    iniinze    mit   (V)CCETlOj    wird    wegen    gleick- 
heil  des  typu»  dem  Tnsj^etiiiJä  zugef^ckrieben,    welclier    tuane  sich 
auf  einem   Icsfier  f;rkaltcaen  exciapfarc   findet:    nni   schTus«  ist  die 
iniinzc  eineif  hanj^tlinpfsj    Andnguvonu^   mit£^etheilt,  —      Üompoi^^ 
remarques  sur  Its  monnaies  d'argeni  d  fite  de  Rhodes  ei  sur  ceUes 
de  hrome  d^Arttpkipotiä^  p,  254**  6^,  Iiandelt  von  der  leit  ties  Ue* 
Ei{>Kk<»pfefi  en  fiica  und  deti  C   atatt  ^  auf  Hnrdiüchen   tniinaeti  (ge- 
gen kemerkuagen  vnii  de  Witte  ta   1864,  2)    und   weist   kup^r* 
iiiünECD  von   Auiphi|inlis   nach,  die  nickt  erst  ia  die  römische  zehy 
runder  a    in    die  erste  zeit  der   mäazpragung  gekoren.^   Birne  as 
d'Atttpü^  quincmsis   de  bronze    de  forme  carrie^  p.  264~t>7:  uv. 
seh  wert,  der  knauf  in   form   eines  widdcrk^}|^fä  rev.  N  ROMANÜlH  ^ 
di*gen8cheide,  im   gewicJit  vaii    1488,  92  gr^»,    der  hesitzer  swei*  ■ 
feit  nicht   an   der  ecktiieit;  cia  ahalidies  ,    aker   fakHclics  s^tück  he*™ 
findet    sieh    ia  Wren.    —      Lenormani^    deuk   buUes    d«    plamh 
htf7,fjntineSf  p.   2l>8 — 74,    zwei   ungewöhnlich   groMe  fdeihulten:    1) 
MHP,  0Y  thronende  Maria  mit    dem  Christkinde^  rev.  rrngfio^^ 
iktqt  äidv    aQitkntiSitiiffO^  Kmtdjapnrovnctlfta^  5    tiag  'PmfM^g    Mal 
rttüovßnriHi^  naT()iug^tfh*'  von  Georgios  II  Xi|ihiliuas  f  111^9.    2}^ 
Av*  7/  f<x    rnnpia*  '  Tn&f}ft)ta  ^k^iohb  ßotj&Hi  Couiituniin  und  Uc-  H 
lena  halten  die  Hüphfenkirclie  auf  üireu  handen,  rer.   -\-  tol^  0§n- 
rTtrf«<Tf«roH'    7T(tisßvTiQ0i^    üa*  iKKlf(ü({t    mit  *   .  ,,     vielleicht    utls 
der  zeit  des  Alexis  i  Comncnus,  fl 

184i4,  5.  6^  1^^  Longpirier^  de  fAnouspara  dans  fa  »uniä- V 
matitpw  ijauioisey  p.  333—50,  Aniisvarn  aennt  der  Verfasser  auch 
dem  vorgange  der  indisehcn  grammatiker  dfuij  in  der  schrift  feh* 
[ende  lu  und  n,  z.  b.  COS  für  CONS,  ÄXVR  für  ANXVß  bonu 
Cur  boHum ,  JAIION  fiir  jUAMflON  etc.  etc.  Demnach  wird 
i,u.s  ÜBX  ADIKTVANV8  ( Caes.  B.  G.  111,21  IF.)  mit  zwic 
vJwiiJJvaras  AlHBNTVANNVS ,    ferner    siad  die  galfi&cheu  münasea 
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mit  [Pj/Zr^A'TMO  and  {PjIFATiKOT  von  demsellien  Rigjui- 
likas,  CaccBtiufi  atif  gtilLisefiert  münzen  (resp.  Ptinnonien)  ij^t  ja^luicfi 
dem  iJort  vorkommendcü  €fftNGE[$TiVS].  Der  uame  Cobroh* 
marm  (fiilsclilkh  COBfSOVO.  RV,  oder  SOFIBOVOML .  RV  et«, 
gefesen)  wird  mit  dem  Cambototnarus  Lei  Liv\  S8,  1^  in  lerbin* 
«lung  gelrndit  und  der  name  nh  €i»mbrolonmru&  gefasst^  E|H>tiic< 
duos  ist  TU  leset!  Epomenduos  wegen  des  diivon  idjgeJciteten  lt]|in^ 
mmiduodnrnm«  —  Sa  t inu  m ^  e^atnen  de  quelques  contrefafvri& 
antiques  des  tetradrachmes  de  S^rmmse,  et  du  pritenäu  nom  de 
grateur  Eum^im  p,  351  —  62:  es  werden  einige  antike  medaiUts 
fowries  von  Syrnkui  besehrteben  und  iiiitgetheilt^  die  sieb  durch 
diif}  gewicbt  und  durcli  die  sdirift  und  beh&ndluiig  dci  blldeei  uIe^ 
soklie  erweisen  \  evident  weist  der  Verfasser  nncK ,  dass  der  von 
Htreber  jüngst  neu  entdeckte  stem  pel  sehn  elder  Bumelos  ins  reich 
der  lahel  gehnrt;  die  |innr  stücke^  die  in  Müocben  und  ami^t  den 
nnnicn  trogen ,  aind  nncbdimnngen  der  bekannten  münzen  mit 
dem  niimen  des  Eumenos:  die  echten  wiegen  c.  17,2  gr.,  die  mit 
Knmelos  12^02.  Dngegen  wird  Strebers  8osion  audi  von  an* 
drcr  Seite  her  bestätigt.  —  LBnQrmanl^  mr  la  legende  d'une 
monnaie  de  Gari^ne  de  Crete ^  p.36S— tiU:  die  rnünxen  mit  rOP~ 
TfNOC  TO  nAlMA  (s,  «k  p.  373),  Fita  ßaadttdg  'li^mmr, 
Pitag  *H5mwttüP  ßaßtliv^  ^  ^Adl^p  '  jti^Xoio  werden  besprocbeti^ 
in  4er  ersten  fegende  siebt  der  verfusser  einen  ithyphailiüus,  in 
der  zweiten  einen  *iXQ(i/s6fdetog  t  ^'^  ^^^  dritten  einen  glykniiei» 
i^hen,  in  der  vierten  (indem  er  meint,  es  hatte  gesclirieljen  wer- 
den müssen  ^Ax^looio)  wieder  einen  itbypballicus.  Der  lieweis  isl 
fichwer  zu  führen  und  wenn  die  beiden  formen  ^Hdmrj^'tat  und 
' HÖtotär  sonst  uiverktnriLch  scheinen  sollen  ,  wenn  de  nirbt  dem 
verse  zu  gefallen  waren^  so  kann  man  einfach  sagen»  die  stein' 
pelsebiieider  und  deren  dialekt  war  dar  on  scikuld  ,  nPi  1  ist  %n* 
dem  tur  die  lesung  zweifelhaft,  bei  nr.  4  ist  niM!b  nm  des  prin- 
cipe willen  geändert:  kun  die  bypothese  ist  höchst  abenteuerticli. 
Kine  5,  münze  vnn  Segestn  bietet  ^^EFE^TATIB  EMI,  was  es  be^ 
deutet,  ii^t  bis  jetzt  auch  räthsethaft,  duss  tfit  ^=  tifu  sel^  sdieint 
wohl  itweitTellos.  - —  de  Sauic^^  nouüeües  observations  sur  i<4  nu* 
mismaiique  jud&iquej  I,  p.  37U— 40t>:  durch  neuere  fnnde  und  uii- 
lersucbuiigen  gbubt  der  Verfasser  berechtigt  zu  sein,  mei^ten^ 
nn  fieinen  früheren  von  Bw^ld^  Madden  u,  a.  bekämpf  ten  nnijieh> 
ten  festzuhalten:  die  abhandinng  beklagt  bieh  über  die  übele  auf- 
titthme,  die  frühere  bypotbeaen  des  verfaisers  gefunden  haben, 
wohl  mit  unrecht. 

I8tj5,  1,  2:  Waddin  (jton,  ircupailks  de  Saida  ei  de  Mar- 
mora, p*  1 — 28:  in  SaVda  (l'hünicien)  wurden  in  niiebsjter  nähe 
von  einander  1820,  1852  und  18133  miinzfunde  gemacht^  vom  er- 
sten ist  nichts  genaues  bekannt;  der  zweite  fund  betrug  c.  3f)0tJ 
ntück ,  darunter  c,  3t)00  stater  von  Alexander,  mehrere  lÜÜ  von 
Philipp  H,  ausscrdeiu  scheint  nur  ein  stater  von  Philipp!  und  zwei 
von  Ciua  dabei  goweäen  zu  sein:  der  dritte  fund  Vi  at  lÄiiwXv^V  ^*tvK\v 
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an  zahl,   fast  lauter   stater  Alexanders,    ausserdeni    (so   w«it  m 
sich  kat  ermittelo  lassen)   nnr    sieben  stater    von  Cim,    drei  fiM 
Rhodus,  zwei  yon  Pnjtagoras;   ein  von  Pantikapaan.      Die    salt 
der  vergrabang  wird  durch  chronologische  angaben  auf  den  ■■■ 
zen   auf  das  jähr  (oder    bald   nachher)  24*  der  aera  tod  Aoe  zz 
311  oder  310  fixirt.     Die  schönen   stater  Ton  Cius  (vor  de»  <r* 
sten  fnnde  von  Sai'da  waren    sie   ganz  unbekannt)   haben   ala  ty* 
pus  Apollokopf  und  prora,    mit   den  namen  Hierokles,  Agnondaa^ 
Proxeuos,   Agasikles:    sie  sind  von    wunderbarer  aehöalieit,    wia 
auch  die  stater  von  Rhodos   mit  der  legende  POJION9   der  ata» 
ter  von  Pnjtagoras  ist  bekannt,    der  von  Philippi  (av.  Herakiea" 
köpf,  rev.  flüAlTHlSlN  dreifuss  und  traube)  ist   ia  neuester  seit 
in  Griechenland  zahlreich  gefunden.      Ausserde«   wirfl  eia  atater 
von  Pergiunon  mitgetheilt,    der  wahrscheinlich  aus  des  fände  vaa 
1852  stammt  (av.  Uerakleskopf,  rev.  palladiun,  ohne  legeade,  9km 
sicher  von  Pergamon) ,   und   ein  unbekannter  stater  av.  köpf  anl 
elephan ten  -  exuviae ,  wie  auf  den   münzen   des  Alexander  Aegaa 
(Pinder,  beitr.  p.  224),  rev.  prora,  der  stater  hat  keine  legeade^ 
gehört  aber   nach  Afrika    oder  Syrien.  —     Von   einem    auf   der 
insel  Marmara  1863  gemachten  funde  sind  11  tetradrachmeo.  vim 
Lysimachus,  8  von  Nikomedes  II,  5  von  Kjzikus,    1  von  Athep 
und    1  cistophor  von  Pergamos   gerettet   worden:    aus  den    aak*» 
len    auf  den    münzen    des     Nikomedes    (156,    157,    166,    171, 
173,  181    der  bithynischen    aera)    geht   hervor,   dasa  die   aiia* 
zen    nach    116   vergraben     sind.       Die  tetradrachmea  von  Kysi» 
kos  geben  im  avers  Apollokopf,  im  rev.  KTZlKHNStN mit  fhekela 
und  (verschiednen)  monogrammen  im  kränze.  —  de  $aulc$^  $tam* 
velies  observaiions   $ur  ia  nwnismaüque  judai'que  U,  p.29 — 55:  die 
hier  behandelten  münzen   werden    so  klussiGziert :    1)  die   kleine«  ^ 
kupfermünzen    mit    vase    und    traube  gehören    dem  aufstände  vor 
der  belagerung  durch  Titas  au;  2)  alle  übrigen  gehören  dem  auf- 
stände des  Bar-Kdkub  an ;  3)  die  münzen  des  Eleaser  „le  Cohen'' 
dem  von  Bar-Kdkab  getödteten  Eleaser;    4)  die  von  Simeon  Naai 
dem    Präsidenten    des   sanhedrins  Simeon  111 ,    zur   zeit   des   Bar- 
Kdkab;  5)  alle  münzen  von  Simeon,  ohne  Nasi,  dem  Uar-Kdkab, 
dessen  eigentlicher  (sonst  nicht   bekannter)   name   es   ist;    6)  die 
anonymen  stücke  mit  QbiOI'n'^  sind  wahrscheinlich  nur  zu  religiö- 
sem gebrauch  bestimmt  gewesen.      Schliesslich'  ^leilt   der  Verfas- 
ser drei  kaisermünzen  in  Colonia  Aelia  Capitolina  (Jerusalem)  ge- 
prägt mit,   eine  grossbronze  von  Lucius  Verus,    und  zwei  mittel- 
bronzen  von  CaruCallu   (und   Julia  Domna)    und   Diadumenian.  — 
Waddingion^  $ur  P emplacement  de  PhiiippopoHs  d^ Arabic  ei  sur  les 
midaiUes  de  Marin  ei  de  Pacatien,    p.  56 — 66:  die  kupfermünzen 
mitav.  BEn  MAPINÜ,  rv.)  fPUmnOIlOMTSlN  KOAUMAC 
S.  C.    sitzende  Roma  (aus   der   zeit^  des  Philippus  Arabs)  hat  zu- 
erst Tochon  d'Anuecy    durch  conjektur   dahin  gedeutet,    dass  Na- 
rinus  der  vuter  des  Philippus  gewesen  sei :  dies  wird  durch  einige 
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tnfiebriften  «ua  «km  llmmraa  sa  gut  wie  ztir  gcwissFieit  crlmlen; 
der  gleielkiiumigc  gi*|^ni;r  ihn  Phili|i|Mit;  Itebsl  Tiberiys  CkutdiiiB 
3i«riitti«  Pacntiunu«.  —  de  Wi$ie^  Bf>iiQ9us  p.  129 — 30  j  el»  l*ar- 
bmriaehefl  escemplair  de&  Bunuäui  (c,  280)  wird  itittgetlteilt. 

Auffshurger  all  gem  eine  ^siiung^  180.^,  helU  zu  nr.  227  :  kurze 
beinvrktifigiiii  über  G.  Grote^  Plato  and  ihe  other  eßmpanwns  af 
SacrmUs^  B  volL  —  Be  iL  %u  ur*  238;  nui^  ziig  aus  dem  Saturday 
Httiem  über  A,  Stakr^s  .^riimiäthui  kfuscrfraueti  ",  tn  wclcbein  über 
das  Aireheu  eltreMreUungeu  derCäaur^n  zu  schreiben  getjpcittdt  wird. 
Aiaa  kann  den  Engtandern  oickt  verübeln,  weon  aie  ulliuäblig  £U 
dem  glauben  kointnen,  der  sngeblicli  sü  kritiseken  deutuckeu  im* 
tioD  gebe  wenigntenfi  in  der  litcrutiir  die  kritik  verloren«  - —  Heil. 
Ill  rir  2H5 :  aus  Jtalien ,  von  Julius  Braun,  —  Beil,  iir.  270: 
«tie  ulbAiiesisclie  aprafke:  es  wird  auf  Demeiria  Camardai^ 
sag^w  di  ^r&mmaiahgia  comparaUi  suUa  Hnffua  albane$e^  8.  IAv&toq* 
181^4,  nufmerksum  geEnucbt,  der  den  nacbweia  des  zusiiniineiibauga 
tiei  atbune^siscben  mit  der  belleriisch- laleintscben  ä|iracbe  durch 
iiiiferAtirbung  der  formen  und  der  gramma tik^  nicht  durch  die  fily* 
.■siegie  zu  v^erv  oils  fand  igen  bemiikt  sei.  —  BeiL  zu  nr.  27 1  : 
ri-ise  öuf  der  insel  I-esbos;  atiieige. —  nr  270.  274.  Ueik  zu 
nr*  272.  273.  274.  275.  277 :  i»ericl)te  und  ONülieilungeii  über 
die  pkilobgenversnutitiiung  to  Ueidetberg,  welche  oher  sehr  unge- 
»tigend  AusgefalleQ  aiiuL  —  Beil.  zu  nr.  278  :  aus  Jtalien  ^  voa 
Jaiian  Braun,  III.  der  Fulatiu:  damtelluiig  der  aui^grabungen  Ko^ 
sa'a,  —  Beil*  zii  nr,  279:  ans  Italien,  von  Jalim  Braun,  III. 
der  PalutJti  (schliiss) :  dabei  wird  Homa  von  Romus  =^  Satiiruus 
:^  dem  böehslen  abgeleitet  und  alle  nuinen  der  nimificheti  hügel 
für  seiuttisrbe  Mars  *  und  MaCurnu^namcn  erklärt.  —  Beil.  cu 
ftr.  285:  jifuh Miauten  in  Mecklenburg* Schwerin:  auf  grnnd  eiuer 
1865  Ton  Lheh  erschieneuen  abhandln ng;  es  werden  manche 
ücblüäse ,  die  mau  aus  den  ersten  bauleu  gezogen,  Jieiler  persi* 
Hirt.  —  Beil.  zu  nr.  28(1 :  das  romiäcbe  mosaikbild  Orpheus  zu 
RoftweiE  Ist  daselbst  neu  aofgesteUt.  —  I^r,  280:  O«  MülterV 
griechische  Jiteruturgesch idue  durch  Hillebrand  iu&  franziiiiisiche 
ühersetxt ,  der  in  einer  Einleitung  die  leistungeu  der  Üeutüchen 
in  der  pbiluhigie  hesprlcht^  dann  nuten  liinzut'ügt ,  in  deren  einer 
er  die  Homerfrage  behandelt.  —  In  Mode  na  ist  man  auf  eine 
alle  rDinisehe  Strasse^  nUe  grtiber  ti.  s.  w.  gestossen.  ^  Nr.  2yU: 
in  der  Revue  coniemfforatne  berichtet  iViUer  ijlier  ^eine  reise  nach 
Klein  *A^ien  und  die  von  ihm  gefundene  abbandtung  dei  Sueton 
über  Spottnamen  und  ihren  Ursprung  ^  die  griechisch  geschrieben 
freilich  nur  ein  auszug  ist«  aber  di>cb  viel  interessantes  nanient^ 
lieb  über  die  kumiker  biete  [s.  oh.  p.  180].  —  Beil.  zu  ur.  202 ;  Fr. 
Thiemeh  leben«  ^rsg.  vun  11^  Thiersch:  bd.  I  ■  sehr  interessanter 
aimziig.— Nr.  203:  über  die  frairicoschea  nberäctxuugeu  de^  Plantus, 
—  Nr*  207 :  wird  aufmerksam  gemuchi  auf  die  beschreibung  der  !8fi8 
aitleriiommeoen  rei^e    Im  Felopoune«  vod  Thonuti    Wifie^    2  bd«   8. 
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Lütidon.  1865.  —  IVr  300 :  in  üolilcnx  mml  rcile  einer  mmi* 
gcliuit  brücke  ühcr  die  Mtisel  erit<leckt  ^  Jie  mit  Gin<*r  auf  deft 
Huiiclsriick  fiibrendcii  Romerstrasse  in  vcrliridmig  £u  stelion  seUei- 
nert.  —  Oeil.  tii  nr.  300:  Braua^  aua  ItaJteu.  IV«  weg  von 
Perugia  niwh  Rant:  uuclt  über  den  So  met  e. —  llcil«  xu  nr.  302:^_ 
wtiilerc  nuchrjcljten  über  die  bei  Koblenz  entdeckte  Rum  erb  rücke« — -^M 

Heidelberger  Jahrbücher j  1804,  nr.  So:  Neigebaur i  literittiir* 
berichte  nus  Italien:  ea  wird  [t.  505  kurz  bericbtet  von  Momnt^ 
svAis  ronilsclier  geschieh te  übersetzt  von  G,  Sandrini,  p,  571  v<»u 
If  I  fi  frei  in  i'^  Balieiino  archeötogico  lialiorto  ^  |i«  573  von  eiaer 
ult '  italkniacben  Übersetzung  von  Klutnrcbs  leben  dei  ilemuatbe^ 
ncs^  !»♦  57  4  von  werkeu  über  Notara^  Aosia,  u,  s^  w.  —  Nr.  37 : 
bericbt  vuD  Ch.  Bahr ^  über  eine  reihe  misgaben  von  klos^ikern 
in  der  VVeidinannscben  Sammlung^  —  Nr.  38 ;  Th,  Mommsem^ 
ri>iniscbe  ItirMeliuiigeii  bd.  I.  —  !Sr.  39:  Laren^j  leben  und  schrif- 
teo  dca  Koers  Kjjiclioriuu)».  8.  lierlin.  1804:  inliidtsunzeige,  ^ — >, 
Nr*  4'^i :  Vindieiarum  Ptuiareh^arum  liber.  Scr.  FA,  D^ehaer.  8. 
Zwickau.  1804  und  Ed,  Ra$mu^  in  Pluiarchi  IL  qui  in$cribuntur  Nom 
posse  suar^Uer  Piüi  secundum  Epieurum  et  Adi^ersus  Cohi^m  t\ 
datt.  8,  Frankf,  nd  Viadr.  1863:  anzeigen  von  Schftii^er,  -^1 
Nr.  47:  Mähttf^  Angelus  FoiiUanus.  8.  Lpzg,  1864:  anzeige.  — 
Nr.  ^8.  ^iO:  Ashtr^  ausriibrliche  benrtlieilnng  von  7A.  Ilf0mmiem*i 
und  L.  Lunge's  scbrUten  über  die  tran&iiio  ud  phbem^  —  Nr.  49 : 
Fr.  Hauchenstein  y  noclkuials  Hnnniljaru  AI  (ten  Übergang.  4,  Aarau« 
18H4  :  anzeige.  —  Nr, 50:  anzeige  vnn  mehrern  neuen  ausgaben  iler 
Teubnerscbeu  snmmlung.  —  Nr.  52  Sehworl^ ,  die  poetischen 
auBchauungen  der  1^' riechen^  Römer  und  üeutschen  in  ihrer  bezie- 
hung  zur  mylhologie.  Bd.  I  :  Berl.  1864:  iiozeige  von  F^  Ide* 
brecftt^  die  auf  die  grundanaichteu  des  buchit  nicht  eingeht,  snii* 
dem  zu  iiebensachen  allerlei  bemerkt,  zuletzt  von  der  eriiudung 
der  b e III ds knüpfe  handelt,  —  Kurze  ansceigen  von  Teubnerscben 
ausgalmn.  —  Nr*  54;  JuL  Braun  ^  nat ur geschieb te  der  sage, 
rückfÜhrung  aller  religiösen  ideen ,  sagen,  syst  eine  auf  ihren  ge- 
Dieinitamen  Stammbaum  uud  ihre  letzte  wurzcL  8.  Münch.  1804: 
anzeige  vou  Schnitter  ^  der  den  grumlgedanken  des  Verfassers  aa< 
giebt  und  eine  reihe  gegenbemerkungeu  niücht  ^  die  ihn  überall 
beizuit tinmen  hindern.  ■ —  Nr.  55:  ansteige  von  Buehhoh^  griechi- 
sche anthalogle,  WüsUmann't  Promptuarium  seutentiarumj  Dtetsck 
lehr  hoch  der  geschieh  ten»  —  Nr.  57 :  Schaarsdimidt  ^  die  angeb- 
liche schrit'tätellerei  dei  Pbüolaos  ceit  Baun.  1804:  anzeige 
vüu  Dörijens. —  A.  Thierry ^  tableau  de  r empire  romuin  depitu 
la  fonäaiwtt  de  Home  jusquä  la  ftn  du  gouütrnement  impenut  eu 
Occident,  Varii  1862:  genaue  anzeige  ^  die  doä  eigenlhüuiliche 
der  frauzöiiiscben  bebandlung  auch  iub  ange  fasi^t,  von  Dorgcns.  — 
Nr.  58;  Chauüin^  K,  les  ramaniers  grecs  et  n^mains.  Paris. 
1804;  i^l  nach  (}Orgmi  bencbleuswertb.  —  Nr.  5U :  A.  Vmn- 
HUüci.  storia  delt^  Italia  anüca.     3  vo)L     titenie,   1803:  nimintj 
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nfirli  nuf  deutsclii;  forMchuvg:  riicksiclit,  verwahrt  ^ieli  »tier  da- 
^r^en,  iim^  cUe  Klru^ker  litis  ileiitürherj  wäEdern  stamm i^n  t^olkiK 
kurxe  oii£ei|^B  van  l^mgehnur. 

1805,  nr.  1:  Cleopatra  von  Ad.  Sinkr.  8,  Berliru  18tl4: 
Hliteige  von  Ch.  Bahr  y  der  iwiir  manclica  slub  der  darsteJIang 
Sl/ihr'n  ah  uriiiiatoritich  verwirft,  aber  der  ^ruridaniicht  des^sclbcii 
über  Cleopatra  beixu^limaien  scheint.  —  H^,  Pßt^ner ,  über  dos 
anbinfsclie  laaifgul  ileB  Horatiuü.  4.  Pnr^'bini.  t8G4:  uiixeigc 
V<jri  Ck,  Bahr,  der  dre  an  siebt  des  verfaMs«?rs  nh  unUuHhar  imcb- 
wejat  —  Nr,  ^:  Theocriii  iäytlia,  herum  edidü  et  commenia* 
riis  eriiich  et  exetfeiicis  mMlruxit  A*  Th»  A^  Frij^icA«*  V,  h 
P,  I.  8,  Lips.  1861,  atizeig^e. —  Nr*  5:  aaxeig^e  von  Corssem^ 
he i t rage  i ii r  la te i n Iscb e n  f i>rui le b re,  vftn  Huhn,  s t üd ti s c h e  n n d  bii r- 
g-erlirb^  verfassaiig  des  riimiseheit  reicbs,  Hemej  poetische  perio- 
laiHcatJort  in  griecbiechen  diclitaiig'eii* 

KmtBchrifi  für  die  ö$ierreiehischen  gifmnasien  ,  1803,  6:  ^f- 
periäU  uratiö  funehr h  €d,  TeÜ,  ange£.  v*  Lit^Her^  p,  444—46, 
der  die  durcb  rcicblialtigkeit  des  gebotenen  muteriats  sieb  niis- 
stirb  116 nde  ausgäbe  empfleliltf  die  den  8uuppescli«i)  texl  zu  gruade 
legt:  cioige  conjecturen  werden  gebilHgt  uad  die  xariickbakung 
des  }iL*raiisgebers  geriilimtf  djij»  verstandrii^ts  s«i\h  darcb  andeutuug 
4er  sebädea  gefördert  werden,  man  wolle  nicbt  durch  vorbringung 
vieler  conjectaren  glänzen.  —  Berger,  lateinische  Stilistik.  2.  aafl,, 
uagez.  Y^  Vielhabtry  p,  447 — 52,  es  sei  bis  jetzt  die  beste  Tiir 
;i€ba?er  berechnete  xa^mnmenstellung  der  wich  tigeren  stilin  tischen 
rL'gehi,  docb  wird  die  anläge  insofern  nieJtt  gebilligt,  uls  dati 
buch  vom  stundpunkte  deg  lateinischen  ausgehe ,  vielmehr  iniisae 
man  vom  deutschen  ausgeh  n  uud  N  «ige  Is  bach 's  nietbude  lasf^e  sieb 
nacb  Tdr  die  scbiiler  naweudea:  es  folgt  dann  eine  reibe  einzel- 
ner bemerkungen. 

7;  Plata's  hacbes  erklärt  v,  Cron,  angez.  v.  Biehl^  p*543'-  49; 
nach  eiaf  gen  allgemeinen  bemerk  a  ngen  über  Crons  einleitung  (dessen 
—  resp*  Hermanns^  ausfeilt  vom  zweck  des  Luches  wird  verwf>rfcn)3 
in  denen  €rons  weise  zugestimmt  wird,  werden  einige  stelka  he< 
sproeben,  die  unnÖtbige  oder  unpassende  heaierkungcn  bähen,  an- 
dere wieder,  die  eine  bemerk ung  verniisseu  lassen,  endlich  solcbe» 
in  denen  die  crkläruag  dem  rec,  nicht  richtig  zu  sein  scbeint  — * 
IWnelins  Nepus,  V.  SieMk^  4.  aiiD*  und  CnraeL  CVcpos  v«  Horstig^ 
2,  nun,  ^  rcc.  v.  Viefhaber^  p.  549  —  56:  im  aasehluss  an  eine 
frühere  recension  der  3.  nuÜ«  von  kSlehelis  werden  hier  verst-hie- 
dene  stellen  hehamkdt,  in  denen  der  text  (bei  Horstig)  anders  zu 
geben  oder  die  erklarui»g  (bei  »Siebdis)  nicht  befriedige,  das  lexi- 
coa  bei  Horstig  wfrd  sehr  gerühmt^  bnchstens  gebe  es  zu  viel  eitate. 

8.  B :  KeicmiUj  beitrage  zur  erklarung  von  ^^allusts  Catilina, 
pi  579 — 62G:  es  inngeu  wenigstens  einige  erklarungeti  hier  her* 
vorgebobca  werden:  i\\  l  seralitmi  vfficiis  clc.  :l^  ^,mcin  lehen 
mit  ackerbiiu  oder  jugd ,    die  teistungeu  der   sktaven    beaufsichti- 
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brid^  zij  verbring^eit^\  Vtl,  7  tjber  memontre  pduem  ,  iiklit  pm^ 
$nm.  VJfV,  4  wird  ^el€Hen :  ita  eorfim^  qui  fecere^  virins  tania 
hahetur^  qmmtiim  veröiif  cte,  X,  2  die  i.'rkiäriiti|jf  von  alh§^  XI, 
3  eopiti  neqne  inapia,  XIJj  5  kosiihus  getilgt,  XI Jl^  1  fiir  r^n- 
sirttia ,  gegen  eonstructa.  XVI,  Z  lur  erkiärung  von  ^atuiio^ 
XVIIl^l  für  de  qua  (w*niv.r  qu&,  nodi  quarey  XVIJI,  3  quod  — 
nequii^evU  wird  gestrichen ,  vorlier  die  iiiterftunktion  nacU  dederant 
nufgelioben  und  tiiieli  posi  pauih  ein  quam  cfi}geschobcn.  XXIV, 
zum  gcbraucli  des  |jlusf[u  am  perfect!  bei  »Sulliist  ( comcusf  rr^r).  XXIX^ 
3  ...  consuU  im  esi^^  „sonst  Lat  ntiiri  kein  rcclit,  lui-  irgend  eiDS 
von  diesen  dingen  z\i  Bürgen'',  XXXIXj  5  iamen  beziehe  sieb 
nuf  den  in  den  worieii  quodsi  -  cppressistei  liegenden  gedanken: 
^^uantquant  ttero  nondum  Cuiitina  Mfip trior  dii€0s$eraf\  XI^V,  1 
permiiiit  ifiis  y  nicht  ptrmiHiL  HH.  XL VI,  3  über  in  senatum. 
XLVII,  1  quam  hgatos  zu  ätreiolien,  XLVII ,  2  iilier  die  diffe- 
renx  zwi^cben  Sulluits  und  Ciceros  bcrtcht.  L,  2  „CetJiegus 
liesa  durcK  Loten  seine  freigelnssetien  bitten^  sie  sollten,  iiachdent 
sie  stell  bebufs  des  mutbes  (d.  Ii.  um  sich  gegenfieifig  mutb  %u  m 
m Hellen)  zu  einem  Kaufen  ciisammengedriiiigt  bätten,  bewaffnet  mn 
ihm  einlirecben''.  L,  4  pfaesidUt  adäitis  au»  Cit.  Cot«  IV.  7,  14 
zu  erklären.  LV,  5  pindiceA  rerum  copitalium  d.  i.  beukcr,  keine 
inter|iohition,  IjIX,  2  für  die  Kabriäcbe  erklär ung  vun  a$pera, 
LIX,  3  cohnhi  nicht  caionitus.  —  Pia$rhnik  ^  die  wiilil  der 
TOlkstribunen  vor  der  r^gtition  des  Volero  l'ubiiUns^  p.  (|27  —  38: 
gegeu  Diunys  von  Halieurnass.  —  8t>pliocleä  Kiek  Eni  von  Wolffs 
angez.  v,  Schuppe,  \k  Ö89 — 94,  die  nrt  und  weise  der  cinleitung 
wird  günstig  Leurtbeilt,  ebenso  der  coinnientur  und  die  krittk, 
einige  stellen  werden  in  be^og  auf  letztere  genauer  bespruclieii. 

10:  Oterdiekf  über  den  ersten  feldzug  des  kuisers  Aurelian 
gegen  die  Zenobitt  bis  zur  schlaclit  von  l^jmisu;,  p.  735^59,  am 
sdihtsH  einige  notizeu  Über  den  sonnenlempel  zu  r^misa  und  die 
läge  desselben.  —  v.  Harajan »  beriebt  iiber  die  verliaudlungen 
der  Mcisseuer  pbiblogen  *  Versammlung,  I»  p.  78U — 829. 

II:  boricbt  über  die  Meisseuer  pbilolugeu' versa muiluug  U, 
p.  847—912:  der  bericlit  über  die  allgemeinen  Sitzungen  (ftirl- 
aetzuug  p.  847 — 75)  ist  von  M.  d.  Nurajan^  über  die  pädagogi- 
sebe  section  vns  Bo$sfef%  (p.  B7fi — Uti))  äljer  die  gerinauistische 
von  Bechsietn^  (^p,  896 — 9 1 1 ),  Über  die  nrchäologisdie  von  Schüme^ 
liber  die  orientulisebe  von  Fr.  IffüUer  (p.  üil  — 12). 

12:  ohne  plitloingischeu  inbalt. 

Kaiholhche  alf gemeine  Httratur^eiiungy  1865,  nr,  1  :  £.  Lan^e^ 
über  die  iransiiio  ad  plehem^  8,  Leipzig.  1864:  sehr  genuue 
Inhalts  anzeige  von  dn  SehutH^  —  J,  E.  tthndi^  drei  bonier  isehc 
ahbandlungen,  8*  Lpz.  i86-li  anzeige*  —  Nr*  2:  humeri&che 
forsebungen  von  ß.  Gkeke.  U.  Lp'£g.  1864,  mit  einer  reihe 
gegen beraerkungen.  —  Nr.  7  :  Lj/etl^  das  alter  des  nieui»djenge< 
sdilecbtft  auf  der  erde  ii.  s.  w*  übersetzt  von  &»c/ifi«r.   Lpzg.  1864: 
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suclit  die  Fcrkcltrtc  mcrljode  nüineiitlieli  in  IjcntiUuiig  der  liiJjel 
nnclizu weisen* —  Nr«  U:  Hmkn^  griccltischc  und  nlUaue^iächc  imt- 
che«.  2  Me.  8,  Lpzgv  1864  ;  «nieige.  —  Nr.  1 1  ;  die  Acliurner  des 
Amtu|tKane3.  4*riecliiäch  und  deuUdi  .  .  .  vtiii  Wold.  Hithetk. 
8^  Lip  Kg*  1864:  lobende  anzeige,  ^-  Nr,  1 2  r  HerUttrtj  ^  dte 
natal  tiefte  II  feldzüge  A  lex  Ander  des  UrosietL  8.  Halle  18(14; 
anieigc  von  Sehui%,  mit  etüigen  liin weisen  zur  bcaissern  gestnUiing 
des  ionst  g-u ten  buclis»  —  Nr*  13:  Grainniafici  Latini.  £>  reu. 
^.  Ktiiii^  Vo!.  IVum.  S.  Lips.  18(54:  anzeige.  —  Nr,  14: 
progrümtnschau :  lauter  kurze  Anzeigen  ,  aus  denen  wir  liervorlie- 
ben:  A.  Kirchner,  über  die  üt^phokleiäclie  tragödie^  iniliestindere 
fite  tiarin  endttillenun  sIltlirEi -religiösen  Vorstellungen.  4,  Burg. 
lBi3Ai*Efigethnrdl,  ds  pertttdarum  Ptahmicürum  raiione^  4,  i>ari- 
«i^.  18t} 4:  L.  VosBj  zur  gesctiicljte  des  Perikles^  1S64:  Hireh^ 
«•er,  de  temporibus  orationam  Antiphoniearum.  4.  Francof^  q4 
Viadr.   18tH. 

Bulknino  dett  insiiiuto  dt  c&rriipoudtnui  mrehtologicm.  18^4. 
Itomü^  (s.  Pliil.  X\l,  p.  557):  nr.  VL  Niuen  uud  Zan^emmst^^ 
reiae  im  siidlidien  Kirnrien.  Die  rei^endeii  tlieileii  lateinisclie  In- 
scliritteu  mit,  wetclie  inzwiacken  zum  tljetl  auch  iu  Gar  ru€C€§ 
diss.  archeüL  di  ^aria  argom*  in  dem  aufsutze  über  die  Via  Cfudiu 
ergclilenen  jsiad.  Kine  gruijsckrift  uns  Gulern^  dem  niten  Ciirejae» 
weist  den  gentilnjimeu  Tarcontiu$  nut\  welcher  anf  dns  etrunkitjcke 
TarchuH,  Tarcon  znriickgerübrt  wird.  Eine  zweite  iiischnft  van 
dem  hiigcl  viin  8,  IJbenito  bei  Uracciniin  erweist  Desjetdins  an- 
setxung  von  Forum  Cbdri  an  dieser  stelle  uh  richtig  ^  indem  der 
stein  dureh  den  or  do  Forochdiensium  dieatissimus  ernchlet  ist 
dem  imp.  CaeSt  R  Lictnio  Vaierlano  pio  felici  inticio  aug.  ponii- 
ßci  maximo  eö$t  f/.  proc.  irih,  poL  IL  pairi  patriae  resiituiori  pu- 
ttiice  saeeurilaiis  uc  UheriatiA  comerßaiori.  Aus  Tolfn  wird  eine 
infickrift  als  neu  mitgetbciJt :  Deanae  sacrum  in  memoriam  Teren- 
Hm€  Ott*  f.  Priscae  C^  Üecinuui  AfftmonianuA  flaßianut  m^orit  Am- 
moniih  /l  mairh  fecer,  IJ eise b rieben  werden  die  unbedeutenden 
Überreste  der  oltcn  kleinen  stadt  Viieiitium  auf  dem  monte  di  Iti-' 
seuzG  und  neue  abächriften  schon  bekuunter  steine  mitgeibelU, 
darunter  einer,  auf  dein  der  kaiser  P.  Licinlus  Valeriann»  im  ge- 
genäutze  gegen  die  eben  angefiibrle  Inncbrift  von  Forum  Cludii 
als  cos,  U  und  irib.  poL  lU  mit  deutlicber  lU  erscbeint*  Die 
rei^fiuden  miicben  durnuf  aufmerksam,  Uass  in  der  kircbc  von  Hi' 
eivnzo,  dtc  ilinen  niebt  geolTnet  wurde,  noch  andre  inschriften  sich 
finden  sollen.  Aus  Bolsena  (Volüinii)  bringen  sie  die  korrektere 
obscbrift  einer  schon  bei  Öi^ann  (565,  13)  gegebenen  inschrift, 
iu  der  der  rifun en  Pioriinus  sie  an  die  dea  Nortta  erinnert.  Die 
Überreste  des  alten  Balrtefim  Regis  (Paul  Diac,  rer.  Lnngob,  i\\ 
33)  All  der  stelle  von  dmia  uumittelhar  bei  Bagnorea  werden  he- 
si'hrieben  und  eine  von  einem  L«  Appim  Truphonianus  setner  triiu 
und  seinem  sidine   gesetzte    grabscbrift    mitgetbeilt.     Aus   Viterba 
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KriJigen  iic  Varianten  tu  der  tri  Ordli  *  Uemen  6ti34  unil  «oii!»t 
vertkltVntlidiicn  itifieliritt.  Ktn«  iti^^dirifC  uti£  Kicifs  l^nirimi  hei  dtfn 
«agcnafiiitcn  Capanaccie  iinlie  r^/räim  winl  fol^cnilerma^iäcf]:  cr^ 
gaiiitl : 

auGVSTA,  IVLia.  I>rnsi  L  Dtvi  Augtisli 

«illVAlM.  \I€ANI8  vici  Miitrini  s,  p.  dat 
Im  Nu  tri  wiirdi:  kürzlidf  die  fotgetid«?  insdirift  uun  der  ersten 
linU\e  i\iis  ersten  jalirliuadcrts  ii.  C1ir.  gefuiidcri:  0*  Hupttius  l. 
OiufenliHa]  Banae  Deae  Regi[nae\  iriiimphah.  n.  s.  L  [m.  Urei 
iüscKrit'U^jk  voti  S.  EaseUo  liei  Ronciglioiic,  und  vier  aus  8.  JMa> 
ria  di  Falari  (Falcrii),  darunter  eine  weiliinsdirÜt  Sihano  Veits ^ 
riana «  m  der  aisu  der  gott  von  der  iliu  vcrelireriden  gciiSf  wte 
auelj  sonst  Turkomatt«  beilienannt  Jsl,  sddies^en  den  rciieheridit, 
der  cndlidi  audi  nudi  die  vertnatbung  bringt,  d&s^  der  alte  Lu* 
€us  Kuruniac  un  der  stelle  von  N.  Abbondio  tiei  Aignaao  anzu- 
seilen sei.  —  Htibig  Leriditet  über  die  Wandgemälde»  welebc 
bei  di^ti  anter  leilijug  vua  FioreÜi  neu  unteraoinmenen  ausgra- 
Klingen  zu  Püin|>cji  getundcn  sind  ;  nh  das  merkwardigiite  uater 
iillen  ersdieint  ein  bild  aus  dem  gewub alieben  Idiea,  ein  barker- 
Inden  mit  Verkäufer  urid  xwei  kautera,  deren  ^liysiunumicn  ayffiil- 
lead  denen  vieler geaieiuer  Neapülitaner  vnn  beate  gletdien  sollen.  — 
fifugmatin  an  steige  voa  Stark  Niobe  and  die  Niubiden  (Leif^Etg 
IHtKi)  mit  bemerkuagen  über  eiazelne  romiiicbe  kun^itdur^leUiin- 
gen  der  ISiabiden.  —  Heiis^tn:  kurze  anzeige  des  neuen  BuHe 
tina  della  enmaiiä^ioae  die  antiebita  e  belle  arti  in  SicÜia. 

Nr,  VII,  Rkmaptdos  I  bellt  s^wci  aeugefundeae  uamentJicH 
to|>i>grapbi$di  wicblige  attiscbe  dekrete  mit;  Milier  ist  aUu  niclit 
rcebt  bericbtet ,  wenn  er  dieselben  in  der  Rcvnc  ürcbeoJngique 
1^05^  p  1^^  tl;  als  niidi  anedirt  anhiebt.  Die  dekrete  geben  von 
liem  Demos  vua  Aixone  auä  und  waren  in  dein  dortigen  tbentsr 
nut  gestellt  {iltq^at  iv  im  d^mrom  Al^mi'l^mw],  Gefunden  sind  are 
bei  Traeboncs  süillidi  von  Atbnn  zwischen  dem  Hvineltas  und 
dem  nieere  und  bestätigt  dieser  fund  die  nnsetxung  von  Aixofi« 
(fei  Traeboncs,  wie  sie  Leake  und  Rons  ninditen,  wäbread  sie  x« 
b.  Uursinn  ia  seiner  geogra|fbi»!  von  Gnedienlaud  bezweifelte.  — 
Perüunogtu  sebreibt  unter  anderm  über  die  alCcrtbümlidie  statue 
eines  inanncs  mit  einem  kalbe  auf  den  scb altern ,  weiche  auf  der 
akrupolis  von  Atben  gefunden  werde  and  inxwiscben  in  Gerhard» 
arcbueolagiscber  zeiCung  18(i4,  taf.  CLXXXVIÜ  publixirt  Ist. 
Er  erklart  sie  tur  einen  A|Killoa  Noiaios«  —  Heibig  ^  über  aus« 
grabungen  in  Panstum,  Capua,  Noia  und  Horu.  Die  zu  Paestam 
gefundene  vase  des  As  teas  \^  A<S<Simq  tyqn^t)  mit  dem  bilde  der 
raserei  des  Herakles  ist  iazwisdien  in  den  Monumenli  detf  insi. 
di  corr.  arch,  VIII,  tav.  X  nligebildeL  Unter  den  übrigen  ftin* 
den  ist  bcsanders  nenaeaswertb  eine  vase  mit  reliefs  aus  Cn^ua 
und  ein  in  der  kircbe  des  b*  Domenicus  bei  >ifora  aeuerlicii  ein* 
gemauerte»  relief  iw*ar  ^iiater  zeit  und  nicbt  ganz  erkalten^  aber 
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mit  einer  iJnrstdliiag  4m  kumpt^  um  die  ächl^e^  —  Mi^iiarini 
Iwschr^ilit  ^illerlei  kleine  lirunzvn^  die  in  der  ebene  In  C*litnitu  zwj- 
seilen  Arez^o  und  Chiuj^  g'etiindeti  sind.  —  ihnten :  jiiisgra* 
bitngen  in  der  iiekro|»i>1iii  vou  Citpeiin,  Zum  ersten  mule  an  die- 
ser sidle  liiit  muD  diil>ei  (jemalte  vusen  (mit  rut  hen  Itgurcn  tiuf 
ä  ell  würz  em  gründe)  bemerkt,  Iliinn  wird  der  »elir  nllertliiimliclie 
cimriikter  einiger  der  grkber  und  Jer  in  iline»  gefumleneu  be- 
flisse iierrurgeljoUen.  Merkwürdig  gini)  dünn  weiter  insek  rillt  en 
auf  gefässen  jüngerer  zeit  x.  h.  vun  Hen^n  in  tite  erste  hnJfte 
4qs  steilsten  jahrkundert.s  der  studt  gesetzt^ 
I  CL/hMHA.  <.  f 

A,  D.  ül,  ElOVa  HEXT 
oder  eine  andere:  F,  P^cl^  dfis  F,  vou  Hennen  uh  Fatiiiu$  oder 
Fertor  gedeutet^  iiuf  die  niiiglk'kkdt  heriur  zu  leKcn.  rührte  eine 
andre  inschrifl:  mit  dem  gentiinjimcu  Feririo^  —  Lernet,  über 
statuenfnndc  Lei  den  nuggrubungen  zu  Porto.  —  ilariwigi  Hi^ 
merit  wird  von  deu  kürtogni^dien  z«  b.  auclj  kiepert  unrichtig 
am  Unken  nfer  des  heutigen  Busses  von  Termini  eingesetzt,  es 
lag,  wo  noch  die  rniuen  nacKxu weisen  sind,  vielmebr  nm  linken 
ufer  des  beutigeu  Fiuo^e  gründe  ;  nur  dieser^  de.ssen  i|uelJen  nahe 
ilem  «üdwarts  fliessenden  heutigen  Fiunie  sabü  liegen,  kmin  der 
z*  h.  bei  Vitruv,  8,  3,  7  erwähnte  mit  der  stadt  gleichnamige 
nach  norden  Oieasende  tluss  sein.  —  ffen^n  weist  aus  einer 
iuscbfiftensammlung  des  ^ech^eebnten  jabehundertb»  in  der  Cbigi- 
sehen  hibtiothek  die  funnel  ^onu^  Evenius  ttlä  Überschrift  einer 
grfthinsehrift ,  ulsn  gleich  dem  in  den  griecbischen  grahsebriften 
gleicherweise  gesetzten  uyitS^  ^^X*i*  «ach, —  Hennen:  nachtriigtirbe 
hemerkung  aus  den  borghesischen  |>n|iieren  über  die  frühere  un- 
richtige lesTirt  anstatt  der  jetzt  durch  de  Russt  festgeütetiteu  iif- 
sUnctu  divinifaüi  in  der  inschrift  des  Konstant tnsbogens,  —  ^i- 
gliarim  billigt  brieflich  die  von  Friedrichs  ausgehende,  auch  von 
Heibig  angenommene  zurückt ührung  einer  slatue  in  den  UfÜEÜ  zn 
Florenz  auf  den  Dorviihoros  des  Folyklet« 

VI  IL  flelbifj  über  ausgrnbuiigen  zu  Culvi,  —  Schubrimif 
giebt  eine  genauere  hescbreibuug  der  alten  wnsserlcitungeu  vou 
Hyrnkus,  die  iu  zwei  liau|jtarnieiJ,  dein  einen  vom  gehirgc ,  dem 
andern  vom  ßusse  Annpos  her,  den  ursjirünglidi  wasserarmen  bo- 
ilen  der  Stadt  voreorgten«  Auf  den  ersteren  bezieht  er  Theukrit 
If  115:  noja^ol  jlfftw  xuX^p  mau  Oofiß^iSog  vStaQ  toI  (h.  Phtloi, 
XXII^ji.  577),  —  Helhig:  über  eine  bedeutende  (irivntsammlung  von 
nlterthümern  im  besitze  einea  Schweizers  Peytrignet  inPagani;  sie 
enthält  bronze  gegen  stände,  darunter  buiiüe  mit  namennufschnften, 
ferner  bemalte  t bun geffi^se  aus  Nola,  Capua,  Nocera  uud  Halernu. — 
C<fn  f stabile  t  bei  C'itta  dcllu  Fieve  sind  neu  entdeckt  etruskiscbe 
urnen  mit  reliefs  und  nameninachriftcn,  —  Cavedoni:  Tertullian. 
de  jmllio  V.  2  und  die  münze  bei  Cohm  ni6d.  imp^r*  Stpt,  8överc 
n,  444. 
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IX.  Renter:  inscliriften  von  Troeunu  in  Moma  mferi». 
Die  ruinen  der  stadt  und  ihrer  befeatigungen  liegen  aa  eioea 
plutxe'  namens  Iglitxa  am  rechten  Donauufer  zwischen  MatacUa 
und  Uirsowa.  Dass  die  dort  erst  kürzlich  geaauer  beaektetea 
Überreste  der  genannten  u.  a«  bei  Ovid.  Ep.  ex  pont.  IV,  9,79  er- 
wähnten stadt  angehören,  beweisen  die  dort  gefundenen  too  Ke- 
nier  besprochenen  inschrtften :  1)  Tib,  Veiurio  y  Tib.  ßl,,  ÄemiUüy 
Mauretamo^  Fundisy  praefedo  casirorum  legianis  V  Mae,  TroaMtca- 
tiiMi  ...  2)  If.  PonHo  [L]aeUano ,  [c/aris Jtaio]  v\ir6\ ,  pmtri 
Ponlii  Laelianiy  leq\a(i\  Aug[uUi\  pr\o]  pr\a§tore\  ordo  IVoasai[0«* 
sium.  3)  P.  Vigellio  Raio  PUrio  Saiurmino  AUlio  Braduano  Auei- 
dio  Teriullo  teg.  Aug,  ordo  Troeimmt,  ex  decreio  sao.  Die  vierte 
stellt  Renter  folgendermassen  her:  Imperaiori  Caeimri  Marco  Am* 
relio  Anionino  Pio  Felici  AugusiOy  Divi  Severi  nepoH,  Divi  Amkh 
nmi  fUio,  dedicanle  Lucio  Nooio  RufOy  legato  AugusH  pro  praetoro, 
Marcus  Uipius  AnHpater  y  saeerdos  prommdae  ei  bis  duumtiraiiSy  ok 
honorem  poniificalus.  Der  kaiserliche  name  des  Ueliogabal  iat 
theilweise  absichtlich  vertilgt  L.  Novius  Rufus  ist  schon  darch 
die  zu  Nicopolis  ad  Istrum  geschlagenen  münzen  des  Heliogakal 
bekannt  (s.  dazu  aber  n.  XU).  —  Schubring:  revision  der  topo- 
graphic von  Sjrakus  zum  thcil  mit  bezug  auf  und  im  gegea* 
satzo'zu  CaoaUari:  zur  topographic  von  Syrakus.  Gott.  1845*  — 
ConestabiiCy  etruskische  urnen  aus  Citta  della  Pieve  (fortsetznag). 
—  Heibig:  bronzen  im  besitze  von  Casiellani  in  Neapel.  -—  Ga« 
vedoni  giebt  nachtrage  zur  erklarung  des  früher  von  Benzen  ke^ 
sprochenen  (s.  Philol.  XXI,  p.  553)  reliefs  von  Porto  mit  daratel« 
lung  des  hafens  des  Claudius.  —  Capedoni:  zur  Unterstützung 
seiner  deutung  der  zeichen  j^]\  auf  Caesarmünzen  als  die  52  ge* 
wonnenen  feldschlachten  bezeichnend. 

X.  Rhusopuhs  berichtet  über  gräberfunde  in  Athen,  die  »it 
dem  von  Curtius  verzeichneten  loufe  der  Stadtmauer  nicht  völlig 
stimmen,  ferner  über  entdeckung  neuer  ynjtpot  iijpoatai^,  auf  ei- 
nem das  Zahlzeichen  M.  —  Köhler:  die  Herkulesstatue  aus  den  rai* 
nen  des  Pompejustheaters  von  vergoldeter  bronze.  Der  heros 
ist  jugendlich  dargestellt,  er  hält  in  der  rechten  die  keule,  In- 
der linken  die  Uesperidenäpfel ,  welche  aber  felrien;  über  dem 
linken  arme  ruhet  die  löw^haupt.  Der  köpf  ist  kein  portrait- 
köpf,  wie  man  wohl  anfangs  gemeint  hat.  —  Cone$iabile:  die 
etriiskischcn  urnen  von  Citta  della  Pieve  (forsetzung).  —  Hel^ 
big:  terrakotten  beim  herrn  Gargiulo  in  Neapel.  —  Cavedoni: 
zu  Gerhards  etniskischdn  spiegeln  taf.  LVII. 

XI.  iVftsen,  Urtinum  Hortenge  (Plin.  n.  h.  Ill,  14)  wird 
aus  einer  inschrift  als  in  einem  ihale  bei  Collemancio  gelegen 
erwiesen  und  das  heutige  Urbino  ist  Urvinum  Metaurcnse.  —  Lo^ 
pw:  ausgrabungen  bei  Parma. —  Eroli:  ausgrabungeu  von  Ame- 
ria.  —  Heibig:  alterthümer  bei  herrn  Naiti  in  Neapel;  sie  sind 
jetzt  für  das  berliner  museum  erworben. 


I.  ABHANDLUNGEN. 


IX. 

Die  yenchiedcnen  ^vindrosen  der  Griecheii  und  Böoier. 

Je  weniger  wir  von  der  naturanschauung  des  aUertbumes 
wiuen,  desto  nothwendiger  sdieiDt  es,  das  wenige,  was  die 
••toren  über  die  pbänooiene  mittbeilen,  zu  interpretiren.  Denn 
es  ist  für  den,  der  die  bezüglichen  scbriften  gelesen  hat,  zwar 
leicht,  die  damals  herrschenden  Vorstellungen  mit  ein  paar  all- 
geneinen  sätzen  abzufertigen,  aber  schwerer  fallt  es,  das  ein- 
selne  so  combiniren  und  zu  erklären.  Die  endresultate  solcher 
apecialnntersuchungen  werden  nun  vorau8sichtli<?h  nicht  überra- 
•ehead  sein,  denn  im  ganzen  wissen  wir  allerdings,  wie  es  mit 
der  natorkunde  der  alten  stand.  Zunächst  mangelte  nämlich  das 
wissenschaftliche  interesse,  sodann  fehlte  es  an  einer  gesunden 
empirie,  daher  auch  an  der  möglichkeit  einer  richtigen  schluss- 
Folgerung  und  an  der  einsieht  von  der  nothwendigkeit  des  ex- 
perimentes.  Die  rein  praktische  richtung  der  menschlichen 
thätigkeit  liess  auch  keinem  zeit  zu  solcher  beschäftigung ,  und 
wollte  sich  jemand  die  müsse  dazu  nehmen,  so  hielten  ihn  die 
pantheistischeif  religionsvorstellungen  von  einem  M^iarfen  ein- 
dringen in  die  von  göttern  bevölkerte  schÖpfung  zurück.  Die 
sogenannten  vier  demente  bilden  getrennte  reiche  unter  furcht- 
baren herrschern,  denen  man  nicht  zu  nahe  treten  darf.  Daher 
begnügt  man  sich  mit  mythen,  später  mit  bypothesen.     • 

Als  ein  beispiel  von  dem  unterschiede  moderner  und  antiker 
auffassoug  im  grossen  erwähne  ich  die  Schilderung  von  seestür- 
men. Dem  dichter  des  altertbums  ist  das  meer  eine  grausige, 
noheimliclie  natnrgewalt,  in  deren  dienst  tückische  dämonen 
stehen    und  auf  den  Untergang  des    menschen  lauern;    und  wenn 
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auch  der  heimkehrende  kaufmann  im  Trinoramus  des  Plaotaa  dem 
Neptnn  als  einem  gnädigen  gotte  für  die  glückliche  fahrt  mit 
beredten  Worten  dankt,  so  sagt  er  doch  gleichzeitig,  daaa  der 
berrscher  bösartige  Satelliten  habe,  die  den  reisenden  xa  verder- 
ben suchen.  Wollen  die  dichter  recht  plastisch  darstellen,  so 
vergleichen  sie,  wie  Ovid,  die  heranbrausendc  see  mit  einem  be- 
lagerungsheere.  Die  empörten  wogen  langen  hinüber  aber  den 
bord  des  armen  Schiffes,  reissen  ein  st&ck  nach  dem  andern  mit 
fort  und  vollenden  allmälilich  das  werk  der  Zerstörung.  Aadere» 
wie  Virgil ,  helfen  sich  durch  Wortschwall  und  ungebenerliolie 
hyperbeln.  Bei  allen,  auch  bei  Homer,  sieht  man,  dass  sie  die 
natur  nicbt  verstehen. 

Wie  ganz  anders  ist  die  anschanung  des  monotheistMi. 
Die  Wasser  verkündigen  ihm  die  ehre  des  herm,  in  ihnea  spie- 
gelt sich  der  himme!  und  das  beer  der  sterne.  Nirgends  aber 
hat  das  alterthnm  die  majestät  des  oceans  geschildert,  wie  etwa 
lord  Byron  es  that,  wiewohl  der  letztere,  um  den  contrast  xa 
steigern,  mit  einigem  behagen  die  verzweifelte  Ohnmacht  des 
menschen  betont,  den  das  gewaltige  dement  brüllend  in  aeiae 
tiefe  zieht  oder  spielend  an  den  strand  wirft;  „dort  mag  er  lie- 
gen'S  ruft  der  dichter  ihm  nach.  Darin  hören  wir  freilieli  schon 
einen  ton  aus  jenem  dissonirenden  concerte  moderner  poeten, 
die  an  der  menschheit  verzweifeln  und  die  natur  vergöttern. 

Wie  kommt  es  aber,  dass  die  alten  Völker,  bei  ihrer  ent- 
schiedenen richtung  auf  die  praktischen  lebensbedürfnisse ,  es 
nicht  einmal  dahin  gebracht  haben ,  die  allergewöhnlicbsten  me- 
teorischen Phänomene  einigermassen  vernunftgemäss  zu  erklären 
und  sich  dienstbar  zu  machen?  Abgesehen  von  den  unhaltbaren 
hypothesen,  wie  sie  uns  z.  b.  Seneca  in  seinen  QMaeOiones  sn» 
besten  giebt:  wie  kommt  es,  dass  seefahrende  nationen  sieh 
nicht  einmal  eine  brauchbare  windrose  constmirt  haben?  Dean 
dass  sie  dies  wirklich  nicht  erreicht  haben,  geht  ans  den  sahi- 
reichen stellen  der  autoren ,  die  von  den  winden  handeln ,  un- 
zweifelhaft hervor. 

Die  einfachste  construction,  die  ich  aber  nicht  fur  ursprüng- 
lich, sondern  für  ein  werk  späterer  reflexion  halte,  ist  die  son- 
derbare und  völlig  unpraktische  eintheilung  der  ganzen  himmeis- 
region  in  zwei  halbscheiben,  so  dass  also  nur  zwei  haupt- 
winde, der  Boreas  und  der  Notes,  angenommen  werden,  viel- 
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tmeht   fiucli    xu    erklären   ans   dem    etwaigen   vurlierrsdien    nard 
lieber  und  südlicher  luftdlromungen  in  Grieclicukind;    über  letzte- 
res   febleii   mir  jedoeb    bestimmte    angoben    aas    alter   und    neuer 
^eit.      Dern   Strabo,    der  Jene    eintlieilung   nur  varübcrgebend  ei^ 
wäbat,    bat    Isldoriia    es    nacbgeBprocben :    ex  omnibus  nenth   duo 
cardinafes  sumty    Septenirio  H  Auster.       \m    zusammenhunge    düintt 
stebt  die  ganz   onginetfc  anficbaunng  dei  Lacfantius,  dvr  in  sei- 
ii«n  In^titutioneD    (II,  0),    wn  er  die    erscIiafTüng^    der    weit    be^ 
s|irjcbt,  sagt:  fysius  quoqtte  terrae  binas  partes  contrarius  inier  ie 
di^ersasque  eänsiiiuiij    sciHcet  orientem  occideniemque*     Und  sj^lcicb 
«laraiif  (§.  7):    Dein  de  mliera»   partes    eaäem   raiione  dimensus  e§iy 
meridiem   ac  $epientrionem  ^    quae  partes  iiiis  daahm   sucieiate    jirn- 
tfuniur,     ßa  enim  quae  est  to/ü  eatore  fiagrantior^   promma  esi  ei 
c^katrei  orienii;  al  Hhf  quae  frigori&us  et  perpetuo  getu  torpei^ 
ewmdem  esi^  cuius  e^tremm   oeeasus*      Nam  sieui  eonirariae  sunt 
immiui  tenebrae^  ila  frigus  calori;  ut  igitur  calor  lumini  est  praxi- 
must  sie  meriäies  orienti^  ttt  fr  iff  as  tenebris^  ita  plaga  et  $ep  ten  trio- 
maU$  aeeagui^^  —      Wiewobt   es    nun    auf  der  band  liegt,    dms 
diese  eonatructioii  erne  künstliebe  Isty  so  lleibt  docb  zu  verglei- 
cben  die   noch  jet^t  geläufige    p(i|>uläre  eintlieilung  des  jabrcH  in 
zwei  jubreszelten  ,    sommer  und  winter,    in  drei  bei    den  alten 
Gcrnnnen »  mit  auslassung-  des  berbstes  (Tue.  Germ.  26)»    wcizu 
riebtig  bemerkt  wird,    das^  die  nainen  der  angeUäcbdüehen  jub* 
res^eiten    dies    bestätigen,      Nicbts   liegt    dem    gninen    alterthum 
ferner  als  genaue  numerische  eintbeilungen.  —     Aristoteles,  der 
in    setner   meteorolngie    die  weätwinde    zu    den  nnrdi^inden    und 
demgemaßa  die  Öatücben  zu  den   liudlichen  achlägt ^    niutivirt  dic^, 
jnilem  er    kurzweg    erklärt:    die  west-  und  nnrdwinde    seien  alle 
knlt,    die   ntidcren   aber    alle  warm.       Es    ist   nicht  ausser  acht 
zu  Inifsen,  dasä  j    will   man  die  zwei   bntbscbeiben   zeichnen,    ihre 
sebeidelinie    nicht    horizontal    von     osten    nach    westen,    sondern 
»ebräg  vnn  nordest  uacb  südweat  zu  Hegen  kommt. 

Üer  natiirlicbsten  nnschouung ,  wie  sie  wohl  bei  allen 
vnlkern  berrscbte  und  noch  herrscht,  folgen  nucli  die  dichter^ 
sie  kennen  nur  vier  himmekgegenden  und  demgemäss  vier  baupt* 
winde,  bei  Homer:  ßorens  ^  ü^uroi,  Notes  und  Zej>byros  (Odyss, 
b,  21»5  W,),  Ihm  folgt  Musäus  v.  älfj  iT.  Und  m  ist  e^  hei 
den  Rnmem,  z,  k  Oirid.  Met.  1,  Gl— (>Ö.  Trist,  l,  2,  27— SO, 
wo  die  g riech i sehen  namen  genau  wiedergegeben  sind  ,    während 
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sonst  wohl  statt  des  Notos  der  Auster,  statt  des  Boreas  der 
Septentrio  erwftbnt  wird.  Dazu  stimmen  auch  die  angaben  \m 
Vitniv,  Plinius  dem  älteren,  Apuleius,  Vegetius  und  Isidorm. 
Cntull,  der  in  268ten  gedieht  über  die  allen  stiimen  ansgeaeMe 
läge  seiner  schlechten  villa  klagt  und  in  abgeschmackter  bj- 
perbel  von  fünfzehn  tausend  zweihundert  winden  spricht,  nenat 
die  vier  hauptwinde  Auster,  Pavonius,  Boreas  und  Apeliolet, 
letzteren  des  versmasses  wegen  statt  des  Kurus,  wiewohl  bei 
der  detailiirten  eintbeilung  in  zwölf  striche  der  Apeliotes ,  rieb- 
tiger  Apheliotes,  der  eigentliche  Ostwind  ist.  Auch  der  äatrosam 
Manilius  aus  dem  silbernen  Zeitalter  giebt  die  vier  him»eiage- 
genden  an ,  deutet  jedoch  daneben  auf  die  existenz  von  acht 
ncbenwii^den,  die  er  freilich  nicht  nennt. 

Der  erste  fortschritt  in  der  construction  der  windrote  be« 
stand  darin,  dass  man  vier  nebenwinde  einführte:  Apeliotes 
s=  ost.  Ups  =:  Südwest,  Argestes  =  nordwest,  Aparfctiaa  aoas 
nord.  Bei  dieser  Veränderung  ist  der  Boreas  von  dem  Aparktiaa, 
der  Euros  von  dem  Apeliotes  je  um  einen  strich  nach  links  Imo 
verdrängt  worden,  so  dass  hinfort,  Boreas  =  nordost,  Büro«  as 
Südost  gilt.  Plinius  hält  ditee  eintbeilung  in  acht  striche  filr 
die  richtige,  die  spätere  zwölftheilung  nennt  er  eine  „roüo  nlmli 
submit  ei  roncisa",  also  zu  künstlich,  unpraktisch.  Es  ist  «übe* 
greiflich,  wie  ein  mann,  der  mit  den  technischen  bedürfnissen  der 
schifffahrt  vertraut  war,  dies  aussprechen  kann.  Nach  Vitrav 
(6,  1)  zeigte  auch  der  achteckige  „thurm  der  winde^'  zu  Athen 
die  acht  winde,  deren  namen  dieser  techniker  über  lateinisch  ao* 
führt  z.  b.  Aquilo  =  nordost,  Caurus  oder  Chorus  =  nordweat. 
Dass  die  oben  erwähnte  Verschiebung  zweier  striche  in  der 
praxis  festgebolten  wurde,  erhellt  aus  Livius  37,  12,  wo  erzählt 
wird,  dass  bei  einer  fahrt  der  Aquilo  in  den  Septentio  um- 
sprang. 

Die  windtafeln  nun,  welche  sich  consiruiren  lassen  und  von 
praktischem  weHhe  waren ,  bestehen  ,  mit  ausnähme  derjenigen 
bei  Vitruv,  aus  zwölf  strichen.  Wenn  Agathemeros  bezeugt, 
dnss  der  geograph  Timosthenes  (unter  Ptolemäus  Philadelphns) 
diese  ncuerung  eingeführt  habe,  so  ist  darauf  nicht  viel  zu  ge- 
ben, denn  die  schifl*fahrl  auf  dem  mittel meer  hatte  ohne  zweifei 
schon  weit  früher  eine  solche  eintbeilung  vernothwendigt.  Pur 
uns   sind    Aristoteles    (Meteorol.    2,    6)    und    der    ihm    folgende 
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gieicUnaitiige  Pseu«]onymus  (*\g  Mundo  4,  12)  die  aUesteci  quellen 
dafitr.  Brsterer  stellt  mvürüersC  nclit  winile  üuf:  Zepliyros  ^== 
west,  Apelii»tes  =  qsI  ^  Aparktias  Hind  Bnrens  ^  nord ,  Notos 
:=  Aiid.  Diiim  folgen^  Kaikias  =-  i>NO,  Lips  ^  VVSVV,  Buron 
^■^  0^0  und  diesem  entgegengesetzt  der  Argestes  oder  Olyni* 
™^  |>ins  oder  Skiron  -z  WNW.  Von  diesen  nclit  winden  sagt  er, 
^ic  lägen  fio,  4hu&  immer  je  zwei  sich  diametral  gegen ülierstän^ 
den;  die  dünn  noeti  folgenden  seien  jedoch  nielit  ivaitfotg  wns 
troJil  keiäaen  soll,  sie  hätten  keine  äo  bestimmte  richtiing»  oder 
vielleicht  meint  er»  sie  seien  noch  nicht  aügenieln  accc|itirt:,  noch 
B  fliegt  feiitfitehend.  Er  fährt  aher  nicht  vier  an»  sondern  nur  drei: 
Thritakiii^  :^  XNW  iwli^chen  dem  Argestes  ond  Aparktins; 
Meses  r=;  NNO  zwii^chen  dem  Kaikias  und  Aparktta»,  und  end- 
]idi  den  Phoinikias  ^  SSÜ ,  van  dem  er  fälsehtich  sagt^  er 
li«-il»e,  ehen  so  wte  der  JMeses^  keinen  ivartwg^  wahrend  er  doch 
4em  Thraskias  entgegengesetzt  Ist*  Auch  verbreite  sich  der 
Phoinikias  nur  üher  eine  kurze  strecke  (Ijt  okC^op  nrtlj^  also 
ineint  er  vjelleiclit  einen  iihÖnizlschen  lokal wiod.  Honderhar, 
diisB  er  diesen  von  fust  atlen  anderen  autoren  übergungeoen 
[,wind  nicht  tdentillcjrt  mit  dem  l£uronotosj  der  hei  Seneca  und 
auf  dem  marmor  Pia-ClementHjum  mil  dem  Phoinikias  identiich 
jst^  ubgletch  Aristoteles  ihn  doch  bei  geJegenheit  de^  Notos  er- 
wahnt:  man  rede  auch  von  EvQoyoiQi^j  weil  ja  Euros  und  Notos 
beunchbiirt  seien.  Ausgelnsseu  hat  er  den  zwölften  »trich,  den 
Lihonotos  ^—  HS\\\  Ho  hat  er  denn  auf  der  nördlichen  hälfte 
der  windtafül  einen  wind  mehr  ab  auf  der  südlichen.  Im  un- 
EChluss  an  dieses  olfenhare  versehen ,  welches  auf  unkenntniäs 
der  praiLis  beruht^  liefert  er  eine  wundersame  erklarnng  für 
dle^e  ungehliche  ditfercnz:  „im  norden  iät  die  f>onne  fern ,  e^ 
fallen  mehr  niederschlage,  nnmentlich  schnee»  als  im  sÜden. 
Beim  schueeschroeken  entsteht  nun  eine  starke  und  ausgedehnte 
itpft^v^faai^  (Verdunstung)  und  iladurch  kommen  mehr  winde ^^ 
Er  giebt  freilich  zu  ^  duss  auch  der  süden  luftslrÖniungen  her* 
vorbringe j  aber  schwächere,  vvelehe,  wie  z.  b.  der  I^iotos,  nicht 
,, ankämen'^  (ovx  ufiKVtiitn^  diu  lo  iwi^gmQn'  iii'fUr  Problem. 
26,  10;.  Diesen  nnäinu  spricht  l^eueca  ihm  nach  (ftuaest.  5^, 
IQ),  Diodorus  hehnuptet  ^ogur^  duss  in  Aethiopien  gar  keine 
Südwinde   wehen    (3,    47    roiot    dt  —  otn^    ni'(ov0iv   otJi    jrirm^ 
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Bigentliünilicli  ist  dem  Aristoteles  auch  die  beobaehtangy 
dass  es  winde  gebe,  deren  lauf  die  grenzlinie  eines  kreiaal 
Schnittes  bilde;  so  s.  b.  komme  es  vor,  dass  der  Kaikias  ia 
gradliniger  ricbtung  aus  nordost  wehe,  er  drehe  sieh  aber  aa- 
letxt  nach  oben  und  gehe  in  umgekehrter  und  bogenArariger 
ricbtung  nach  seinem  entstebnngsorte  zurück.  Danebea  fiadet 
sich  bei  ihm  schon  die  vermuthung,  dass  oben  zuweilen  eise  a»> 
dere,  der  unteren  entgegengesetzte  luftströmnng  die  wölken  ia 
bewegung  setze.  Nur  ein  der  praxis  entfremdeter  köpf,  wie 
Seneca,  konnte  in  dieser  sache  so  fehlschiessen ,  daaa  er  be- 
hauptet, der  Argestes  (WNW),  den  er  fälschlich  nicht  »it  dem 
Corns  identificirt,  könne  gelegentlich  auch  ein  ostwiad  aeia 
(fluaest.  5,  16);  er  sei  „tom  eunülms  eommumis  qtuum  rßdmm 
libus^*.  Dies  wäre  also  in  der  that  nicht  ein  halbmesser,  aoadera 
ein  durchmesser  auf  der  windtafel,  eine  blosse  richtnngaliaie, 
ohne  rücksicht  auf  die  bewegung.  Es  scheint  aber  die  falaebe 
interpretation  von  Uesiod.  Theog.  v.  870  schon  Tor  Göttliag 
die  begriffe  mancher  leser  verwirrt  zu  haben:  *1Em  rt  Twfmiog 
ioi*  *^vifAWv  ftiivg  ityqiv  uirtwv  voc^t  Notov,  Boqim  fc  aoi 
aqytaHoi  Ze^qo$o.  Göttling  nun,  der  in  dieser  aufsihlaag  den 
Ostwind  vermisst,  lieset:  ^Aqyicma  Zi^vQov  n  nad  schrMbt- 
V.  379  (welche  stelle  von  einem  andern  dichter  berrfihrt) :  l^dif- 
yictr^v,  wobei  er  erklärt,  es  sei  der  Apeliotes  gemeint,  der  Ost- 
wind. Aber  auch  hier  ist  uQytariip  als  adjecti?  zu  Terstehea 
und  zu  oxytoniren,  ganz  entsprechend  dem  sprachgebraoehe  der 
llias,  die  dem  Notos  dasselbe  epitheton  beilegt  „der  weiasscbia- 
mende".  Hesiodus  fügt  nämlich  v.  873  ß.  hinzu,  alle  übrigea 
winde  seien  schädlich  und  nicht  göttlichen  Ursprunges.  Ks 
wird  ihnen  speciell  im  folgenden,  im  gegebsatze  gegea  das  Tor- 
aufgegangene  allgemeine  beiwort  „feucht  wehend",  dürre  var- 
geworfen  (mfjL7divCa$  xovtog  ti  xui  aqyaXiov  xoXoCvqrov),  was 
grade  fur  den  Ostwind  passt,  den  auch  Aristoteles  und  sein  ge- 
treues echo,  Plinius,  als  trocken  {^fiQog,  $iceiu)  bezeichnen. 
Was  will  man,  bei  der  Göttling'scben  auflfassung,  unter  den 
übrigen  winden  (v.  873  ul  d'  uXkat)  verstehen  2  Homer  und 
Hesiod  kennen  ja  weiter  keine. 

Die  zwölftbeilung  des  Aristoteles  findet  sich  nun  auch  bei 
allen  römischen  autoren,  welche  unsern  gegenständ  behandelt 
haben,    mit  alleiniger    ausnähme    des  Vitruv.     Alle   jene  autoren 
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etBt'lieitteD  uhcr  itDäclbsUndig  und  von  Aristoteles  nbhängig. 
PliDio»  lunncljfit  (2,  4(1)  hat  eben  falls  acht  Jinu|>t-  und  vier  ne- 
ben winde.  Alle  xwülf,  wenn  wtr  iron  6Üd  nach  went,  iiisu  von 
rechts  nach  linka  gehen  folgen  m:  Auster,  Lihonottis,  Africus; 
Faronjya,  Cnruit,  Thra^iciiii;  8  ep  ten  trie,  AqtiiJo»  Cnecias; 
Nubflolfiniiij  Vulturnas,  Phoemit  ,  letzterer  entsprecliend  dem 
Phaenicins  des  Aristoteles.  Die«  ei  be  reihenfafge  hat  Kenecii 
(4aaest.  5,  16),  der  dem  Vnrrö  folgt*  Für  jede  himmdsgegend 
fuiirt  er  drei  itriche  nn,  z,  b^  fiir  densüden:  Auiter,  Buroauater 
(der  Phoniii  des  PJiniua   :=:  HHü)  und  Libonotus, 

Der  campjlntor  Ampelius  («ins  dem  fünften  Jahrhundert  nnch 
Christo  i)  zäiiJt  xwnr  im  fünften  cn|»itel  seines  Liber  memoriafü 
die  winde  tiiif,  aber  so  verworren  und  unrichtig,  dass  Dian  eieht, 
er  liat  gar  keine  genaue  kenntniss  davonn»  Nicht  viel  besser 
ist  das  wenige,  was  Apuleius  und  Gelliut  aus  dem  Favoriniis 
cjtiren.  Letzterer  hat  über  wieder  ein  ganz  wiltkürNcb  con- 
struirtea  schema^  nach  dem  Sonnenlauf  d.  h.  nach  den  aijuiuoctial- 
tmd  ioUtititiafpyncten  ^),  folglich  «cht  striche:  einen  nord-  und 
einen  südwind ,  drei  ost*  und  drei  west  winde,  Und  doch  nennt 
ibn  A|>ufeius  einen  ^^nan  iguobifis  Mopitns^^  ^  Getlius  vindicirt  ihm 
die  ionderbare  etyniologie  des  Euro«  ^  äni  i^g  iw  ^imr  und 
bezeichnet  ihn  als  ^^btUmimum^  non  indisertum^*'.  Apnleiu»  hat 
in  seiner  nhhandlung  ,^<fe  mnnda^i  in  der  bnuptsnche  dem  Fseudo^ 
Aristoteles  folgend,  über  den  Apartias  und  \otos  einmal  falsche, 
dann  wieder  richtige  angaben.  Eratere  beruhen  vielleicht  nicht 
auf  corrnptel  ^  sondern  auf  Verwirrung  des  au  tors  selbst,  dessen 
Bcbwarmeriicliem  wesen  ein  thema»  wo  es  auf  präcision  ankam^ 
nickt  zuäBgte. 

Vegetius  (de  re  milit»  5,  8)  stimmt  mit  Sencca  und  Plinius 
überein,  nur  nennt  er  statt  des  Euronotus  den  Leuconotos  und 
übersetzt  Liboootos  durch  Corns ,  was  ein  grober  irrthum  ist, 
Kben  so  unrichtig  erklärt  er  den  lapyK  (^  WNW ,  Argcstes 
oder  Cur  us)  durch  Favonius  (z=  W  oder  Zephyrus)«  Kigen- 
lltiimlich  ist  ibnt  die  Übersetzung  des  Zephyrus  durch  ^,SuW- 
^pertinut^)  nnch  analogie  von  Sub^otanm^  Die  luge  der  neben- 
p  winde    bestimmt    er  sämmtlidi    mit    den    ausdrücken    rechts    und 

I  1)  Ich  will  dÄmit  hier  diejetiigen  punkte  des  horizontea  bczeicbnen, 
IftQ  weichen  die  sonne  tut  züit  der  aequicoctien  nnd  solstitien  bei  uns 
|au^  iiiid  uniergehL 
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linkfly  iodem  er  deo  leser  an  die  sebeibe  oder  die  while»  ml 
welcher  die  nenen  der  winde  verzeichDet  stekea,  hwwmg^kmd 
deokty  das  geMclit  dem  centrum  zugewaodt. 

Ausser  deo  erwähoteo  outoreo  beeitaeo  wir  oun  mmdk  oio 
wicbtigee  moottneot  in  der  marmorplatte  des  Mttamm  IVo»Cfamit 
iimwn.  Die  darauf  eiogegrabeoe  zwolftbeilige  wiodroee  stHMit 
im  allgemeioeo  mit  den  oben  bescbriebenen  iiberew  «nd  giebt 
far  jeden  stricb  einen  lateiniscben  und  einen  griecbischen  nan 
nämkicb  (von  süden  nacb  links  gebend):  Noiu$  Naw^g, 
Afrieu»  Ahßovoto^y  AfrUu»  jittff,  Pavomiu$  ZHpmq^g,  Olanm 
iuTtv^,  dreim  Ogcuuag  (statt  &qaaiuaq),  Sepientrio  Aim^fnmg 
(statt  Ajtaqxuaq),  Aqmlo  Boqiag,  VuUwmus  KatMoq,  Splmmm9 
AiftjikMn^qt  Eur  us  Evgog,  Eurouuster  Evgoporog*  Der  feUer  m 
dieser  aufsäblung  ist  der ,  dass  der  griecbiscbe  Kaikiasy  fiir  des 
es  nacb  Seneca  keine  lateinische  beseicknung  giebt  («|Nitf  «es 
SUM  namm9)y  mit  dem  Vulturnus  identificirt  wird.  Jedoeb  steht 
unsere  Inschrift  mit  diesem  irrthume  nicjit  vereinmelt  da» 
Isidorus  (lib.  13)  sagt  ausdrücklich:  Stdfsoianw  a  loMra 
VmUumum  habeiy  a  lawo  Eurum.  Mit  ihm  stimmt  genau  übermi 
der  anonymus  in  Wernsdorfs  Poetae  minores  (5,  1  pag.  524): 
Hiitü  {Suh$olano)  VMumu$  adesi,  dewira  qui  purie  Iwutur^  und  der 
Codex  Palatinos  I  des  Vegetius  (5,  8)  bat  die  lesart  oder 
glosse:  Kmxktg  sive  roboros  (statt  Euroboros?)  quad  Lmäui 
Vuturium  vocami^  obgleich  Vegetius  doch  selbst  sagt,  der 
Koros  oder  Vulturnus  sei  dem  Subsolanus  a  iimsira^  der  Kaikias 
aber  a  demira.  Alle  übrigen  quellen  bezeichnen  den  Vulturnus 
oder  Vblturnus  als  einen  Südostwind,  aber  die  ricbtung  ist  deu- 
iioch  unbestimmt.  So  sagt  Gellius  (2,  22)  ganz  allgemein,  dass 
er  ab  Oriente  hibemo  spiral  ^  was  entweder  SO  oder  SSO  oder 
OSO  bedeuten  kann ,  und  in  demselben  capitel  beisst  es:  ema 
plerique  Graeci  misio  nomine^  quod  inier  Nolum  ei  Eurum  sal,  Ei- 
Qovoiov  appeUani  f  während  sonst  alle  ihn  mit  dem  Eurus  identi* 
ficiren,  auch  Columella  (5,  5):  Eurus ,  quem  ineolae  Vuliurmum 
appellant y  und  derselbe  (9,  2):  quem  quidam  Vukurmum  appeliami. 
Nach  Livius  (22,  46)  ist  er  ein  localwind  Apuliens  {FuUurmum 
imcolae  regionis  vacant) ^  und  Florus  (2,  6)  nennt  dafür  bei  der- 
selben gelegenheit,  nämlich  bei  der  beschreibung  der  Cannens^ 
sehen  niederlage,  nur  den  Eurus.  Die  stelle  des  Lucretius  (5, 
744)  altitonans  Vulturnus  ei  Auster  fulmine  pollens)  hat  wenigstens 
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in  so  fern  üire  pliysiknlbclie  bedculun§^^  als  er  beide  witiiie 
oll«iibar  leiiaciib&rt  und  oidit  dureli  den  Subsninniiü  gelrenni 
sein  läs«l.  üer  Viiltiirtius  ist  nacU  FItnius  (18^  77)  truck  en  und 
Itiuwmrm  {siccus  et  iepidu$^  aLso  vteJleiirht  der  Niruccf»?) ,  nacli 
Armtoteles  hi  dtr  KurtiB  xuerst  £i7^o(j  nkivftav  is  vitxTwiti^f 
also  vtyn  der  see  und  wi>bl  van  siidost  kammciid«  Wns  den  la- 
tetniseben  iiamen  lietnfl't ,  so  ist  er  nacli  BtLrdutn  entweder  von 
d««i  berge  Vultur  in  A|>uüen  oder  ran  der  studl  Vukuruum, 
Hlidcistlicli  von  Rum  ,  absuJeiten«  Beides  ist  aber  nitbt  zu  ver» 
stthen.  Den  a  wenn  lb  a  die  Apulier  nach  jenem  benaclibnrtea 
berge  lenanatea ,  so  musste  er  eia  slid  -  oiler  g^r  sttdwestwiad 
fteiD,  was  nirgends  ersicbtlicb  1st*  Hüben  ihn  aber  die  Rnaier 
setbat  nadi  deni  llasse  Vulturtius  oder  nack  der  aa  dessea  miin* 
dung  Jiegendea  stadt  bcaatint ,  warum  beseichnetea  sie  diese 
ricktung  nicbt  nacb  sokben  localllaten,  die  ilinea  tiaber  lagen  f 
U»  ware  es  dock  aaturgemässer  ^  nie  katten  den  laris  oder  die 
Stadt  Ulrnturnae  oder  ilea  BOOQ  fuss  bobea  AJgidus  als  noaiteii- 
cktor  kenytxt.  VVelcker  measclt  benennt  einen  wind  aaek  ejaem 
flusse  ader  nack  einer  fernen  ganz  anUedeateadea  Stadt,  wäbrend 
ill  derselben  liaie  viel  aulTallendere  punkte  liegen  i  Warum  soll 
Hiebt  der  anme  Vulturnus  mit  dem  appellativum  vmtiur  zusaat- 
oienkängea,  so  wie  aquih  und  aquila  beide  mit  deat  adjectivum 
aqmifu$  und  aquilius  (dunkel)  ia  Verbindung  steben  f  lielletcbt 
liegt  ein  gemeinsebaftlieber  verkalstanim  (in  volare  oder  vtUere?) 
zu  gründe^  ner  dea  ungestümen,  brnusendea   (lug  bezeickuet. 

Die  erwäknte  aiarmurplatte  entbält  ubrigeus  nickt  die  efn^ 
zige  Windrose»  ia  welcke  ein  blosser  JocaJwiad  aufgenommen 
ijil.  8ckon  Aristoteles  bat  fur  den  WNW  (Argestes)  auch  die 
bcnennting  Hkirou,  weil  er  in  Athen  von  den  skironiscbco  fel- 
seo  ber  webte.  Denselben  nennt  er  aucb  Olyinpiasj  afsu  mit 
einem  namea  ^  der  ofleubar  nur  iai  nördlicben  Griecbenland  von 
bedeuluag  war.  So  übersetzt  dit:  inuruiortafel  den  grieebiscbea 
Tbrascias  (NNW),  der  aocb  Seneca  keine  lateinisclie  bezeicb- 
nnng  bat ,  diireb  Circius ,  wiewobl  letzterer  sou  st  tiur  als  eia 
galÜscbcr  wind  aufgefiibrt  wird^  und  Aristoteles  neaat  denselben 
aucb  Stry laonias,  jnil  ya^  rl jta  ^i^vi^ovog  nataptov  —  gtin^ 
unbegreiHicb  j  da  die  gegend ,  wo  bin  er  webet  >  gar  oicbt  be^ 
stimmt  ist.  tleberbaupt  ist  die  Verwirrung  nirgends  arger  als 
bei  der  ongabe    vnn  local  wiuden.  weil  faät  nie  die   rieb  lung  der* 
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eelben  durch  irgend  einen  atandpunet  des  beobechten  fizirt  wir4 
Datier  kann  et  dea  Apaleias  und  dea  Gdlins  paastren,  dan  ale 
den  lapyx  (WNW  anf  den  aHrraior  Pie-CleaientinaBi)  audi  iai 
südöstlichen  Italien  wehen  lassen,  wiewohl  es  klar  iat,  daaa  der 
name  nur  in  Griechenland  seine  hedentung  haben  kann,  wdl  die- 
ser wind  den  Griechen  von  Vorgebirge  lapjgivn  kan.  Bbea 
so  unverständlich  ist  die  notiz,  dass  der  gallische  Circios  (NNW) 
bei  den  Spaniern  Omäicm  heisse,  dean  lefsterer  ist  offenbar  der* 
selbe,  den  die  heutigen  Spanier  Qmkgo  nennen,  ein  nordest, 
übrigens  nit  rficksicht  auf  nanengebnng  ein  pendant  sun  ioni- 
schen Vnitnmns,  in  so  fern  auch  ein  bei  Zaragosa  nündeoder 
nebenfluss  des  Kbro,  von  norden  könnend,  Galego  heisst.  Das 
wort  bedeutet  jetsf  freilich  „galisisch<%  wird  aber  früher  (oder 
noch  jetzt  provinciell  ?]  dasselbe  gewesen  sein  wie  das  oastilia* 
nische  ^^güUco*^  (:=  gallisch).  Ungenan  ist  auch  Anniaa ,  der 
einen  am  Bosporus  wehenden  Gerat  as  (in  unseren  lexicis  feh- 
lend !)  ganz  richtig  von  dem  nanen  des  Vorgebirges  Keras  ab- 
leitet, inden  er  sagt:  Quspropter  Ceraloi  appeUaiur  ventMi  tMla 
iuehts  ariri  praegeUdm  —  ohne  die  geringste  beseichnnng  der 
richtung.  Dagegen  ist  es  sehr  wohl  zu  verstehen  wenn  Ari- 
stoteles den  bei  Mjkale  in  Pamphjlien  wehenden  Gaureui  er- 
wähnt, der  von  der  benachbarten  insel  Gauris  kommt.  Und  ao 
mag  auch  der  durch  conjectur  des  Latinius  in  den  text  des  Ci- 
cero (ad  Att.  7,  2,  1)  aufgenommene  onchesmites  von  den 
standpuncte  eines  italischen  hafens  aus  zu  erklären  sein,  da 
gegenüber  ein  epirotischer  hafenort  Onchestos  lag,  von  welchem 
aus  vielleicht  eine  regelmässige  überfahrt  nach  Italien  stattfand. 

Uebrigens  versteht  sich  von  selbst,  dass  bei  der  bisher  be- 
sprochenen zwölftheilung  die  striche  NO,  SO,  SW  und  NW  weg- 
fallen. 

Ganz  abweichend  davon  ist  nun  die  Windrose  des  Vitmv 
(6,  1),  welche  24  striche  enthält.  Er  bespricht  zuerst  den  oben 
erwähnten  thurm  der  winde  zu  Athen  und  stellt  dann  ein  neues, 
offenbar  subjectives  schema  auf,  in  welchem  local  winde,  will- 
kürliche Verschiebungen  und  gewiss  auch  selbstgemachte  namen 
vorkommen.  Dieser  bedeutende  techniker  war  zu  der  einsieht 
gelangt,  dass  die  bis  dahin  gebräuchliche  eintheilung  dem  prakti- 
schen bedürfnisse  nicht  genüge,  daher  schiebt  er  zwischen  je 
7wei    der    acht   striche,    welche   jener  windthurm   zeigte,   zwei 
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neue  mm  und  beieidbaet,  wie  Vegetias,  die  lege  dertelbe«  durcb 
die  avedriieke  reckts  und  links.  Wetm  wir  diese  eDeckemeg 
fesHialteu,  eo    ergiebt  sieb  folgende  Ubelle: 


Neu  ist  darin  folgendes.  Der  Caecias  ist  nacb  links,  der  Ar- 
gestes  und  der  Circius  nacb  recbts  verscbobea,  der  Aquilo  nnd 
der  Boreas,  sonst  überall  gleicbbedentend ,  sind  getrennt,  des- 
gleicben  wird  der  Corus  vom  Caurus  unterscbieden ;  neu  anfge- 
oonnien  sind  die  localwinde  Altanus,  Gallicus,  Etesiae  und  Or- 
nitbiae  und  als  neue  namen  erscbeinen  der  Snbvespems,  Super- 
oas  nnd  Carbas.  lieber  den  Altanus  sagt  das  wörterbucb  von 
Klotz  fölschlicb,  er  liege  zwiscben  den  Africus  und  Libonotns; 
dagegen  ist  dies  nacb  Servius  und  Isidor  die  bezeicbnung  für 
jeden  beliebigen  seewind  (ex  alio  flans),    und  in  widersprucb  da- 
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nit  solleo  oach  Plinius  2»  44  die  Altani  „«v  terra  ammrger^. 
Den  Oroithias,  nacb  Riots  ein  oordoat}  bezeichnet  Psendo- Ari- 
stoteles so:  0%  3i  ^Oqp^C(u  xaXoiffHvok  iuQwot  xkvtq  09ug  ur9f$o$, 
ßoqiuh  ilal  T(^  yiwu.  Ihm  folgt  Apnieius  (de  Moodo  ep.  12 
pg.  162):  verit  OmUkiae  venU  appeilanUtry  Aquilonwn  gemms  ex 
acre  prosati,  minori  ni$u  nee  iugi  perseveranHa  spiriius  perferetUeM^ 
Um  das  mass  der  Verwirrung  voll  xu  machen,  identifieirt  ihn 
Plinius  sogar  mit  dem  Favonius.  Und  welche  richtung  hatten 
die  von  den  alten  so  häufig  erwähnten  Etesiae,  die  in  unseren 
lexicis  als  passatwinde  auftreten?  Während  sie  von  anderen 
autoren  ganz  vag  als  nördliche  sommerwinde,  periodisch  we- 
hend,  bezeichnet  werden,  setzt  Vitruv  sie  unmittelbar  neben 
den  Favonius  nach  westen.  Aus  diesem  labyrinth  ist  nicht 
herauszukommen»  und  die  tafel  des  Vitruv  erscheint  um  so 
mehr  als  ein  verunglückter,  nirgends  acccptirter  bessemngs« 
versuch,  da  Plinius,  der  doch  gelegentlich  eine  flotte  con- 
mandirt  hat,  Jene  eintheilung  nicht  erwähnt.  Die  gehrincli- 
liehe  Windrose  enthielt  also  nur  zwölf  striche,  und  über  diese 
zahl  ist  das  alterthum  nicht  hinausgekommen.  Bei  der  beliebten 
küstenschifffahrt  und  überhaupt  auf  kürzeren  strecken  mochte 
sie  den  Seeleuten  genügen.  Wie  man  aber  bei  grossen  reisen 
im  mittelmeere  sich  mit  so  vagen  bestimmungen  durchhelfen 
konnte,  ist  unbegreiflich.  Freilieb,  da  der  compass  fehlte, 
konnte  bei  bedecktem  himmel  auch  eine  genauere  Windrose  kei- 
nen nutzen  gewähren. 

Güstrow.  A.  Draeger, 


Hör.  Sat.  U^  2,  29. 

In   vexatissimo    loco,   quem    ne  sexcentae  quidero   quae   cir- 
cumferuntur  explicationes  satis  potuerunt  enodare: 

Carne  tarnen  quamvis  distat  nil  hac  magis  illa, 
legendiim  suspicor: 

Carne  tarnen,  quamvis  distat,  vis  hac  magis  illa: 
i.  e.   carne  tarnen    pavonina,    quamvis  distat,    mavis   quam  carne 
gallinacea. 

Berolini.  H.  J,  Heller. 


X. 

lieber  die  ephesisehen  AmaKonenstataeii. 

Die  nach  Viseonti's  Vorgang  von  O.  Jahn  (sSchs«  Ber.  1850, 
p.  32  ff.)  näher  dnrchgefiihrte  bexiehong  einer  antahl  erhaltener 
Anazonenstatnen  von  gleichartigem  Charakter  aof  die  nachrtcht 
des  ninins  (34,  53)  von  den  tem  pels  tat  aen  In  Bphesas  ist  neuer- 
dings von  Ad.  Scholl  (Philol.  20,  414  ff.)  angefochten  worden, 
weil  weder  der  statnen verein  in  Bphesns  feststehe»  noch  die  er- 
haltenen Statuen  selbst  alle  einen  gleichartigen  Charakter  hXtteu. 
Gans  richtig  macht  Scholl  gegen  Jahns  meinung,  aus  der  anbi* 
storischen  anekdote  des  Plinius  ergebe  sich  als  historische  that- 
aache  eine  von  den  Ephesiern  ausgeschriebene  concurrenz,  dar- 
auf aufmerksam,  dass  mit  dem  anekdotenhaften  urtheil  auch  das 
eeriamen,  auf  welchem  es  beruhe,  aufgegeben  werden  müsse. 
Wenn  Jahn  um  der  concurrenz  willen  Müllers  emendation  cm- 
taUbus  für  aeiaübus  annahm,  so  hat  Urlichs  (zu  Plin.  a.  a.  o.) 
mit  recht  darauf  hingewiesen,  dass  die  worte  diversiB  aeiaübus 
sich  auf  das  bei  Plinius  unmittelbar  vorhergehende,  freilich  sehr 
fehlerhafte  chronologische  verzeichniss  beziehen:  Plinius  wfirde 
also  mit  dem  guamquam  sein  subjectives  bedenken  geltend  machen 
gegen  die  aus  einer  andern  quelle  geschöpfte  anekdote,  in  der 
es  heisst:  ipsorum  arHßeum^  qui  praeteniet  eraniy  iudieio. 
Doch  nicht  nur  in  den  Worten,  auch  in  den  Verhältnissen  liegt 
ein  grund  gegen  die  annähme  der  concurrenz.  Sie  wäre  ein 
luxuriöser  bestellungsmodus ,  sagt  Scholl ,  für  eine  statue ,  die 
nicht  hauptbild ,  sondern  nur  weihbild  im  tempel  sein  sollte. 
Ausserdem    weist  die  tempellegende,    die    nach  Jahns  ansieht  füf 
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die  besfcellung  der  Bphesier  massgebend  war,  von  vom 
auf  ein  weibgescbenk  von  mehreren  statnen  bin,  and  sie  er- 
klärt ancb  die  gleichartigkeit  der  anffassung,  ohne  das«  man 
deshalb  eine  mit  bestimmten  bedingangen  snr  eoncnrrenx  ge- 
stellte anfgabe  anzunehmen  brauchte.  Die  Amazonen  soiltea, 
von  Dionysos,  spater  von  Herakles  besiegt,  schatzfiehend  in  das 
heiligthum  der  ephesischen  Artemis  gekommen  sein  und  dort 
rettung  und  gnade  gefunden  haben  ^).  Bs  handelte  sich  also 
dämm ,  für  diesen  tempel  die  Amazonen  darzustellen  als  besiegte 
und  über  die  niederlege  trauernde,  zugleich  aber  aucji  als  be- 
gnadigte und  im  schütze  der  göttin  ausruhende.  Die  verbindoag 
dieses  gegensatzes  mit  dem  von  vorn  herein  gegebenen  des  krie- 
g^ischen  und  des  weiblichen  wesens  konnte  fiir  eine  reibe  be- 
deutender kiinstler  ein  anziehender  Vorwurf  sein. 

Scholl    bestreitet   nun   die    ächtheit    der   tempellegende;    sie 
sei  vielleicht  ein  erzeugniss  späterer  mjthograpitie,   die  von  Dio- 
nysos- und  Amazonenfeldsügen  so  viel  gefabelt  habe;  wena.maa 
sie  aber  auch    anerkenne,    so   könnten    sehr   wohl  die    ephesi* 
sehen  Amazonen  auch  anders  dai^^tellt  worden  sein,    etwa  im 
frohem  waffentans  die  Artemis  feiernd,    wie  sie  bei  Kallimachos 
erscheinen;    und    andrerseits   könnten  statnen    verwnndeter,    be» 
siegter   und  trauernder  Amazonen   auch  auf  jeden   andern  der  in 
der    griechischen    sage    so    häufigen    Amazonenkämpfe    bezogen 
werden.      Es   fallt   nicht  sehr  ins   gewicht,    dass   in  der  knrzen 
Übersicht   der  feldzüge    des  Dionysos  bei  Euripides    vom  Amazo- 
nenkampf  nicht   die   rede    ist;    wohl    aber    bestätigt    sich    durch 
dieselbe,   dass  Dionysos  ein  von  alters  her   in  ganz  Vorderasien 
besonders  gefeierter  gott  war;  nur  seine  indischen  feldzüge  sind 
im    späteren    alterthum    weiter   ausgeführt    worden.      Ebenso    ist 
auch  die  Amazonensage  in  Vorderasien  alteinheimisch;    den  Ama- 
zonen wird  ja  die  gründung  so  vieler  städte  dort  zugeschrieben, 
Kallimachos    feiert  sie   nach   dem   vorgange  Pindars    (Pausen,  a. 
a.  o.)   als   stifterinnen   des   ephesischen  Artemiscult;    wenn  Pau- 
sanias,    ein    geborner  Lyder   und   in   den    alten   cnlten   wohl  er- 
fahren,  dies  berichtigt,  so  müssen  wir  ihm  glauben,    dass  nicht 
blos  nach  einer  „sage'S    sondern    nach    der   altüberlieferten  tem- 
pelgcscbichte  das    heiligthum  für    älter  galt    als  die   aiikunft  der 

1)  Paus.  7,  2,  4.    Tac.  Ann.  3,  61. 
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Amazonen  in  der  gccgend«  tlicsc  ubcr  jedenfalls  einen  wichtigen 
iiliseliiiitt  in  der  mjthisclien  g-eicliiehle  des  heiligtljuniii  bildete« 
Dinnysos  sow  oil  I  wk  Herakles  wurden  in  Kp  lies  ob  ^if'^g  ver^ 
elirt  ^,  und  der  cult  der  Artemis  eracbien  Lesonderi  iib  der  eiaer 
#fic  in§eia^]{  die  lieiügkeit  ihres  nsy's  wurde  jalirhunderte  Inng 
lanter  |iersjfic]ier^  inttcedoatsclier»  romisclier  herrscliofi  unerkannt. 
Wenn  nitn  liei  Tacitus  duK  altberuKinte  iLeiligtIium  sein  usylreelit 
vor  kaiser  und  senut  grade  init  jenem  frühesten  asjl  der  A  ma* 
Keinen  begründet ,  welches  Puusnniits  anführt,  um  die  autorität 
Piadars  zu  widerlegen ;  sollen  wir  darin  ohne  trifiigen  grund 
nur  eine  fabet  sehr  neuen  urspruiigii  sehen  i  Die  tempel  legende 
yoD  l^piiesqs  läs^t  also  die  Amaxonen  in  einer  ganz  bestiuitnlen 
iituation  crschcinea;  es  ist  nun  die  frage,  ah  unsere  sintuea 
derselben  entsprechen.  Nächst  den  Amatonenkämpfen  des  The^ 
seus  waren  die  des  Achill  vur  Troia  und  die  des  U  era  kl  es  am 
Thermodon  beliebte  gegenstände  der  hildendca  kunst;  immer  aber 
ist  da  der  kämpf  selbst  dargestelll  «der  der  moment ,  wo  plots* 
lick  die  feindseligkeit  skh  in  liebe  umwandelt:  für  den  ruhig 
gehaltenen  susdruckj  ^er  zugleich  mit  der  trauer  und  dem 
schmerz  so  bestimmt  sich  in  unseren  stataen  ausprägt,  hat  8chc»ll 
keine  anderweitigen  heispiele  aus  den  vorhandenen  Amazonen* 
darsteltangen  aa  führen  köanen  ,  und  la  den  my  then  findet  sich 
nirgend  eine  so  passeade  erk  lärung  wie  das  bei  der  Artemis  ge* 
fundene  asyL 

Allerdings  ,  wäre  das  motlT  der  statuen  nicht  durchgehend 
gleich  massige  so  würde  die  combination  Ihren  halt  vertieren. 
Nchüll  behauptet  nun ,  dass  von  den  durch  iah  a  festgestetjten 
typen  die  stackelbergische  und  die  florentlner  Amazone  keines- 
wegs den  ausdruck'  schmerzlicher  resignation  hätten  ^  sondern 
jene  stehe  ruhige  die  Streitaxt  he(|tiem  aufstützend,  diese  sei  in 
leicht  gehobener  bewegt]  ng^  sie  übe  sich  tn  der  erhalung,  nach* 
dem  sie  die  waffen  abgelegt«  Aber  van  der  stackel bergischen 
Amazone  Ist  der  köpf  nicht  erhalten  ^  welcher  den  ausdruck  der 
seelenstimtatiag  erst  feststellen  würde»  aus  der  merklich  geho* 
heuen  rechten  schulter  geht  jedocli  hervor,  dass  der  köpf  ge- 
neigt war,    uad  dass  die  frgur   sich  nicht    in    absoluter   ruhe   be^ 


3)  YgL  Guhl,  Epbeflincii  p.  128  f. 
8)  GqM  p.  111  f. 
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findet,   es  sckeint   vielmehr,    dass  mit  der  mhe  des  körpers  eh 
bewegter  gesichtsausdnick  coatraatirte ,   wie  Jahn  (p.  50)  ea  bei 
der  matteischen  findet.     Bei  der  florentiner  bronse  berückaiebtigt 
Kehöll    die    zabireicben    grosseren    Wiederholungen    dieaes    tjpas 
nicht.     Ich  will  nicht  geltend  machen,   dass  die  statue  im  palast 
Sciarra  ^}  und  die  zu  Oxford  ^)  eine  wunde  auf  der  rechten  bmst 
haben,   die   nicht    erst   durch    restauration   entstanden   ist;    dbaa 
diese  wände  gehört  wohl  nicht  dem  original  an,  sonde»  aebaiat 
von   den  verfertigem   dieser   nicht   hervorragenden  copien  faiMUh 
gefügt  zu    sein  durch   unverständige  Vermischung   mit  dem  Kre- 
silastjpus  %     Bei   letzterem  ist  es   vollkommen  begründet,    daas 
die   an   der   rechten    brüst  verwundete  Amazone  das  sebweiga^ 
wicht  des  körpers   auf  die  linke  seite   verlegt  und  den  reckten 
arm  hebt,    am  die  verletzte  seite  möglichst  zu  entlasten  and  za 
befreien;  aber  hier  soll  die  an  der  rechten  bmst  verwundete  aaf 
dem   rechten    bein   ruhen   und   dann   durch  heliung    des  re^teä 
arms  die    verletzte   seite  aaspanneai      Ganz   aaders  die  aebtea 
lansdownesche  statue^];    da  stutzt  sich  die  an  der  rechten  bnmt 
verwundete  Amazone    mit    dem  linken    arm  auf    einen    pfiuler; 
die  Vermischung  mit  dem  Kresilastjpus  ist  da  mit  kiinstleriacker 
freiheit  durchgeführt    und   ein   neues  motiv   geschaffea,    die    ta* 
desmatt    hinsinkende  Amazone.      Diese   drei   Wiederholungen   Sai- 
gon einen  trüben  gcsiclitsausdruck,    sind  aber  aicht  entscheidead, 
weil    sie  das  original  nicht    rein  wiedergeben ;    es    bleiben   dbrig 
die  florentiner  bronce  und  die  statue  aus  der  Sammlung  Pacetti^, 
welche    keine    wunde    zeigen.      Bei    der    letzteren    aber    ist  ein 
stark    leidender     ausdruck    des    gcsichts    besonders    bemerkens- 
werth  "] ,    und    nach  Jahns    beschreibung   zeigt    auch    die   kleine 
bronze,  im  ganzen  habitus  den  grösseren  statuen  ähnlich,    einen 
ernsten   gesichtsausdruck. 

Demnach  liegt  allerdings  den  verschiedenen  copien,  trotz 
mancher  abweichungen  im  einzelnen,  ein  gleiches  motiv  zu  gründe, 
das  in  den  verschiedenen  typen  verschieden  aufgefasst  ist.    Ueberall 

4)  Bei  Jahn  (g.  45)  b ;  er  rechnet  sie  fälschlich  zu  den  wiederholon- 
gen  des  Matteischen  typus    s.  Michaelis,  aroh.  Anz.  18C3,  p.  120. 

5)  Bei  Jahn  p.  47  <f\  vgl.  Conze,  arch.  Anz.  1864,  p.  1G8. 

6)  Vgl.  Michaelis  a.  a.  o. 

7)  Bei  Jahn  y,  s.  Michaelis,  arch.  Anz.  1862,  p.  335  f. 

8)  Bei  Jahn  a  und  ß,  letztere  nbgel)il(let  bei  Clarac.  813,  2034. 

9)  Nach  einer  grösseren  photogi'aphie ,   welche  mir  mein  lehrcr  A. 
Michaelis  niittheilte. 
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{ mrt  jtiisntiliine  üer  l^nstlownesclien  statue)  conlmatirt  efnp  Up. 
wpgte  Ktiaimung  iti  Jen  geüielitiiügeu  mit  enter  nilpigeo .  krSf- 
iigrn  kurfjer^oltungy  eotsprecliend  dem  in  tier  tempelleg^enile  ge- 
gebenen gegen  sali  van  iebm«nE  und  ausruben.  ^eiiöU  «sei  bat 
führt  nun  nnaprediend  aus^  wie  die  verwundete  Amazone  rriebr 
von  pljjrsifiehem  ^  die  muttele^clie  mcbr  von  ueelen&chmeri  bewegt 
ersclieint;  daneben  würde  mun  fih  Vertreterin  einer  dritten  ei< 
gentbümlicjien  auifafisung  nicht  die  flnrentiner  bronce«  sondern 
die  pneettffiche  statue  stellen  miiäsehi  Glebt  innn  die  Mclitheit 
iter  tem beilegende  und  das  gleiche  mntiv  dc^r  bfatnen  zu,  sti  Hn- 
dct  SchÖJis  auA  den  nicht  klaren  worlen  des  PHujub  entnotn* 
mener  einwond  gegen  die  vereinigte  aufsteüung  der  statuen  za 
Epliesu«  krine  stelle  mehr;  die  cnmhination  ergiebt  sich  aller* 
ilingfi  nicht  iwingend,  aber  mit  derjenigea  relativen  notliwendig* 
keit,  welche  die  hesiehung  der  dürftigen  schriftstenerfschen  nach- 
ricbten  auf  das  reiche  statuenmaterial  in  den  fdeiBten  Hillea  nur 
haben  kaan.  Lassen  wir  die  cujicurrenz  fallen  und  kehren  zu 
der  ansieht  II .  Meyers  zurück  ,  dasi  eich  ans  dem  urtheil  des 
publicums  über  die  zu  Kpbesus  neben  einander  aufgestellten  ata- 
laen  die  erzahinng  von  dem  wetUtreit  der  kiin stier  gebildet  habe; 
SCI  wird  doch  tat  übrigen  die  Jahnsche  ansieht  durch  8cbotJs  ge* 
gengründe  nicht  widerlegt.  Befestigt  aber  wird  sie  andererseits 
dadurch ,  dass  sich  die  drei  baaptsiichlidisten,  mehrfach  wieder- 
holten typen  ohne  gewültsamkeit  auf  die  drei  berühmtesten  der 
von  Piiniua  genannten  kunstler,  Phidias,  Polyklet,  Kresilaa,  tu- 
ruek führen  tasü^en. 

Jahn  hatte  bei  der  mattelschen  statue  die  entschetdang  für 
Polyklet  oder  für  Strnngyiinn  offen  gelassen ;  ^»ehöEI ,  um  den 
Zusammenhang  der  statnen  mit  Kpliestis  vollends  zu  zcrreissen, 
sucht  za  beweisen,  dass  sie  dem  letzteren  mit  Wahrscheinlichkeit 
xuzasehreiben  sei.  Nach  seiner  ansieht  gehen  die  matteisehe  und 
die  verwundete  Amazone,  als  pendants  gearbeitet,  indireei  auf 
ein  gemeinsames  vnrhild ,  die  Amazone  des  Polyklet  ,  zurück  ; 
Kresilas  nämlich ,  der  scbopfer  der  verwundeten ,  habe  steh  als 
jüngerer  Zeitgenosse  an  Pofyklet  angeschlossen,  das  pendaat 
müsse  von  einem  künstler  ähalrcher  richtung  stammen ,  und  für 
iiilrongylian  beweise  sein  Bruii  puer ,  dass  er  das  von  Polyklet 
gescbttflfene  ,  blas  natiirlicbe  knabenidcal  weitergeführt  habe 
Kresjtas,  ein  Kreter,  aber  vorzugsweise  für  Athen  thitig,  mag 
riiii«i*f>i<.    imiii.  sa.    a.  20 
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wolil  zu  Polyklet  in  besiebung  gestanden  haben,  weoD  auch 
vielleicht  mehr  als  rival  denn  als  schüler  ^^ ;  bei  Strongjrlion 
aber  stehen  der  feinen  ästhetischen  ausfiihrung  Schölls  die  laog* 
nisse  entgegen.  Er  erscheint  nur  in  Attikn  und  der  nachbar* 
schaft  thätig,  und  seine  berähmtheit  in  thierdarstellungen  wost 
durchaus  auf  Myrons  schule  '^) ;  von  dem  motiv  des  BruH  pmtr 
ist  nichts  näheres  bekannt,  dagegen  was  von  seiner  Aoiaaoae 
überliefert  wird»  spricht  gegen  die  identificirung  mit  der  oiattai- 
sehen  statue.  Plinius  (34,  82)  stellt  sie  ab  lieblingßstäek  des 
Nero  mit  jenem  knaben,  dem  lieblingsstiick  des  Brutus,  susam* 
men.  Nun  wissen  wir  aus  Martial,  dass  der  Bruti  puer  eine 
kleine  erzGgur  war;  lesen  wir  dann,  dass  Nero  die  Amaasoiie  in 
seinem  gefolge  mit.  sich  zu  führen  pflegte ,  so  werden  wir  uns 
dieselbe  ebenfalls  nur  als  statuette,  nicht  als  lebeasgrosse  fignr 
denken  dürfen  ^^).  Wollte  man  etwa  die  florentiner  broace 
hierher  zichn,  so  ist  zu  erinnern,  dass  nach  den  andern  stataen 
ihres  typus  dieselbe  gewiss  copie  eines  grösseren  originals  ist« 
Das  beiwort  iixptifto^'  scheint  vielmehr,  bei  der  berühmtbeit  des 
Strongylion  in  thierdarstellungen,  auf  erhaltene  siatucttea  rei- 
tender Amazonen  hinzuweisen  ^^). 

An  Strongylion  also,  dessen  Amazone  nicht  unter  die  ephe- 
sischen  gehört ,  ist  bei  unsem  statuen  nicht  zu  denken ;  wich- 
tiger ist  es,  die  von  Jahn  verneinte  frage  wiederauf zu  nehmen, 
ob  einer  der  erhaltenen  typen  auf  Phidias  zurückzuführen  sei« 
Die  verwundete,  auf  dem  linken  bein  ruhende  Amazone  ist  mit 
einem  mantel  bekleidet,  der  am  hals  zusammengenommen  über 
den  rücken  herabfällt,  also  den  nacken  nicht  freilässt,  dessen 
Schönheit  Lucian  an  der  Amazone  des  Phidias  rühmt.  Auf  Phi« 
dias  passt  dieser  typus  nicht;  dagegen  ist  durch  die  wunde  die 
zurückfuhrung  auf  Kresilas  indicirt.  Die  stackelbergische  Ama* 
zone  und  der  wiener  torso  sind  vollständig  bekleidet;  nicht  so 
die  matteische,  sie  hat  den  nacken  frei,  aber  sie  stützt  sich  nicht 
auf  einen  speer,  was  gleichfalls  Lucian  von  der  st^ue  des  Phi- 
lo) Kresilas  scheint  zwischen  der  attischen  und  der  peloponneBi* 
sehen  schule  eine  ähnliche  jmittelstellang  einzonehmenf  wie  andererseits 
Naukydes,  der  auch  in  Athen  thätig  war  (s.  Jahn,  arch.  Ztg.  20,  306  f.) 
und  mit  seinem  diaxoßoko^  in  ein  gleiches  verhältniss  zu  Myron  tritt,  wie 
Kresilas  mit  seinem  doQVffugos  zu  Polyklet. 

11)  Vgl.  Brunn,  Künstleraresch.  I,  268. 

12)  So  hat  auch  Urlichs  (zu  Plin.  a.  a..o.)  geuHheilt. 

13)  Vgl.  Ant.  di  Ercolano  6,  63. 
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fJias  bericbtel.  Das  bat  Jabn  der  früber  von  Müller  ausgespro- 
chenen deutung  gegenüber  dai^ethan;  zu  betonen  ist  namentlichy 
dass  bei  den  beiden  exemplaren,  welche  überhaupt  etwas  tob 
den  armen  erhalten  haben,  der  rechte  arm  Ober  den  köpf  gebo- 
gen war  ^^).  Es  bleibt  demnach  der  sogenannte  florentiner  tjpas 
übrig,  bei  dessen  exemplaren,  abgesehen  von  dem  lansdownescben 
überall  beide  arme  neu  ergänzt  sind  ^^) ,  es  steht  aber  fest,  dass 
der  rechte  arm  erhoben,  der  iinli^r* gerenkt  war.  Die  figur  ruht 
auf  dem  rechten  bein ,  könnte  sich  also  sehr  wohl  mit  dem 
rechten  arm  auf  den  Speer  gestützt  haben ,  wenn  wir  die  bei 
zwei  Wiederholungen  unpassend  hineingebrachte  wunde  ignoriren. 
Die  leichte  bekleidung  lässt  den  nacken  vollständig  frei  erschei- 
iieBy  und  bei  der  pacettischen  statue  Iteaae  sich  audi  wohl 
die  HUB  Liician  gerühmte  A^f*of^  rov  ^ifAatog  wiederfinden. 
Der  Buittdsche  tjpus  als  der  schönste  würde  dann  de«  Polyklet 
zofSalko.  —  Di^  ttackelbergische  und  die  wiener  Amazoee, 
beide  dnreh  mehr  archaische  formen  ansgezeidmet,  aber  eiehft  ie 
Wiederholungen  vorhanden,  lasten  nicht  auf  ein  m  alterthnn  be- 
röhnteB  original  sehliessen.  Möglich  wwre  es,  wie  Jah»  aa- 
deiitef»  dass  in  der  Quelle  des  Plinina  fünf  künstler  *ge»annl  wa> 
ree;  dann  würden  den  drei  bedeutenderen  unter  ihneii  jene  drei 
liesiitsäeliliohen  typen  entsprechen.  Die  vergleicbung  der  wiener 
stotoe  mit  der  zusammensinkenden  Amazone  auf  dem  phigalischen 
fries  zeigt,  wie  stets  die  ruhige,  aufrechte  kerperhaltaag  bei 
seluaeralicliem  ausdruck  des  kopfes  das  unterscheidende  der  ephe« 
sischen  statuen  ist.  $ic  haben  für  den  beschaver  von  vera 
^  herein  einen  gleich  massigen ,  architektonischen  Charakter;  und 
es  ist  wol^l  denkbar,  dass  sie  im  tempel  in  den  intereelnmnien 
anfgestelit  waren«  Viel  gewonnen  wäre  für  die  oomhinaftien, 
wenn  eine  genauere  ästhetische  betrachtnng  der  pacettiaehen 
statne  mit  rücksicht  anft  die  positiven  angaben  Lueiani  za  dem 
resultat  gelangte,  dass  sie  wohl  als  copie  eines  werks  ren  Phi- 
diaa  gelten  könnte. 

Berlin.  Max  Hoßm 


14)  Es  sind  die  exemplare  c  und  e  bei  Jahn;  bei  letzterem  ist  der 
entscheidende  theü  des  armes  erhalten,  bei  ersierem  kann  die  ergänzong 
nur  80  gedacht  .werden,  dass  der  bogen,  dessen  unteres  ende  in  der  lin- 
ken band  ruht,  oben  mit  der  rechten  gehalten  wurde. 

15)  Auch  bei  der  florentiner  bronce,  s.  Michaelis,  arch.  Ans«  1862, 
p.  335. 

26* 


XI. 

Goniectanea  in  GoUutham. 


Coilntliiis  Lycopolitaniis  Aegypti,  cuius  liabenuB  de  raptu 
Helenae  carmen  graecum  versibua  elegantissimis  ad  Noaoi  Paoa- 
politaoi  normam  compositum,  si  quis  alius  scriptor  iniqaiMiMa 
usus  est  fortuna,  adeo  ut  vel  de  nomine  liominis  nuperrime  de- 
mum  constare  coeperit,  postquam  qui  primus  condidit  CSraecarun 
literarum  historiam  Godofredus  Bernhardj  Colluth»,  non  Colntlio, 
nomen  fuisse  bomini  certissimis  testimoniis  evicit,  imprimis  opti* 
momm  codicum  auctoritate,  quorum  Mutinensis,  id  quod  Bekkeros 
quidem  non  monuit,  at  notavit  Theodorus  Presse!  in  Pbilologi 
vol.  V,  p.  t69,  a  secunda  manu  habet  KoXkov&ov,  idemque  Rei- 
marianus  apud  Lennepium  p.  219  ed.  Lips,  prnebet  solum,  atqye 
iam  ante  Godofredum  Bernbardy  in  eandem  sententiam  disputave- 
rat  Robertus  Unger  in  epistola  critica  ad  Leopoldum  Krebner 
data  Neobl*andenburgi  1841,  p.  win,  cuius  copiis  addenda  sunt 
quae  Gnstavus  Partbey  babet  in  llbello  quem  inscripsit  „aepypli- 
sehe  per$onennamen*\  p.  48.  Quod  autem  mains  est,  ipsum  illud 
carmen  omni  vitiorum  genere  ita  est  inquinatum  et  corrnptoai, 
vix  iam  ut  sperari  queat  plane  in  integrum  restitui  posse,  nmm 
quum  primo  a  paucis  videatur  tractatum  esse  diuque  etiam  postea 
neglectnm  iacuisse,  tandem  repertus  est  codex  squalore  obsitus, 
marginibus  detritis,  uteris  paene  evanescentibus ,  ut  multa  voca- 
bula  atqne  toti  adeo  versus  non  iam  possent  legi,  alia  nisi  inten- 
tissima  cura  non  expediri.  Accedebat  quod  qui  eum  codicem  scrip- 
serat  non  ubique  satis  diligenter  et  accurate  officio  suo  erat  fun- 
ctus, sed  interdum  nimis  properaverat  opus  versusque  aliquot  plane 
omiserat,  quod  damnum  quum  postmodo  intellexisset ,  resarcire 
studuit   interpositis  quos    omiserat    versibus    inter   ambas  columnas 
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quae  in  qtiaque  piigtna  erant,  untie  ad  deztramne  itti  nd  Jnevam 
pertifiercftt  noo  iibique  facüe  fieri  |»ici  poiseL  Hunc  lakta  I  i  im  at 
saecuto  X  vel  Ineunte  saecula  Xt  leg^'t  doctiiB  ijiiidaiii  vir  et 
qiaaata  poterat  Jide  deacripsit^  veraiia  jnterpositoi  iiii  quibu«  ido- 
iiena  putaTit  löcii  iitseretis,  qui  non  iam  legi  poierant  versaa 
tiraitteufi,  sed  reliqua  omnia  siiinma  cura  depiagens  et  evaneucen* 
tes  literaruin  ductus  reltgiosissime  interpretans,  Aliquantu  autem 
püit»  quuin  atagis  etiaai  depravntus  erat  letustus  ille  lilier^  in 
eiinJeia  ineidit  homo  quidam  paulo  minus  quam  ille  fuit  religi»* 
fius,  qui  in  eKplicuiidifi  literarLiai  ductibus ,  quutn  de  ertieada  poe* 
tae  manu  aaepe  desperaret ,  cauiectura  usus  est  plerumque  iaerti 
et  arbitraria ,  Bcd  rnrigiime  in  coakctando  felidor  fuit  qimm  tllcf 
at  muHo  plura  cfiarlus  eat  omitter^,  ut  quae  ntiMu  una  arte  legi 
et  iutelligi  posseat.  Uoruai  aatem  exeinplarium  alterum  illud  aa* 
tiqutua  et  melius  eibmiium  as«ervatur  in  biblfotheca  iinpenall  Pa^ 
ri»ina,  ubi  est  inter  codires  graec.  Buppleut.  n.  388.  aon  divt^r$u9 
flutem  bie  codest  ab  eo  est  quem  a  sie  inventuni  illuttnensüm  ap- 
pcllavlt  Uekkerus  et  praeter  Colluthuiti  et  tum  Tlieognidi  adbibutt 
restaurando,  sed  minus  accurate  descripsit  quam  fuctuia  a  Bene* 
dicto  Hate  uteris  ad  Scbueidewinum  datis  ^  quae  Itterae  sunt  in 
nuDtiis  univeräitattt  et  societatit  Ifterarüm  Gottiugensti,  1852, 
n.  5  p.  66  sq,j  et  mfnus  etiam  accurate  caatulit  quam  feci!  Tbei«- 
dorus  PrefiseK  qui  a  se  in  excutiendo  ctidlce  inventa  prapasuit  in 
Fliilülog,  ¥oL  Vj  p.  1G9  sqq>  —  Sed  allerum  upograpbum  (iifsi 
novum  fuit  ex  altern  factum),  recentlus  illud  et  minus  bonuai, 
multo  ante  inventum  est  in  uede  Saucti  Nicolai  prope  Hydrun- 
Icm,  Chlabriae  oppidum ,  et  quum  in  Beasuriunis  eardinaliti  aianu« 
¥eni»set,  cum  multl«  eiui  netatis  comiaunicatum  est  doctJM  vlthy 
qui  Incti  recens  invento  studiarum  suorum  instrumeato  libram  cer- 
tatim  deacripserunt  ntuiore  alius,  alius  minore  usus  aceurutione 
et  diligentia,  ceteriim  omnes »  qui  eius  aetatis  mos  emt,  oaa  lam 
librarmrum  religiofiaruat  officio  fungentea,  quam  correctornm  ge- 
reutes et  interpotatorum  personas.  <tuo  factum  est »  ut  mull  a 
ifiox  drcumferrcniur  scripta  Callutbi  exempluria  foede  cnrrupta 
et  impudenter  inierpobta,  ex  quibua  fuit  quod  Aldus  seculua 
ett  qui  primus  €t»lluthym  typis  expriinendum  curavit.  ^^ec  me- 
I lores  eudtceu  praesto  erani  its  qui  proxiuiis  Iriius  post  Aldum 
aaeeulis  poetam  edebant,  quoruia  paucisslnu  idoneii  ad  tat  £crt- 
pturae     lauustrt«     iilque     prod  ig ia     rite    procuranda    doctrinae     et 
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iDgenii  copiis  instruct!  emnt,  et  si  qui  tarnen  fnerant,  ut  He«- 
ricus  Steplianus,  ii  quam  celerriine  defaogi  cupiebaat  negfi* 
tio ,  ill  quo  laboris  plurinun ,  frnctus  (»arun  esse  videbatar. 
Itaque  saeculi  XIX  criticts  Coliutiii  carmen  .traditum  eat  taaqaam 
corpus  ulceribus  obsitum  et  incipiente  tabo  fere  dilabens,  eaiwi 
desperaiida  sal  lis  videbatur  nisi  invento  remedio  quod  priomm 
criticorum  medicamentis  enplastrisque  vulgaribus  et  irabeeilliB  all- 
quunto  esset  efficacius.  Atque  tale  ioveoit  et  adbibuit  Bekkerva, 
codicem  Mutineusem,  cuius  ille  ope  baud  parvum  vulnerum  nuwe- 
rum  dextre  et  affabre  sustnlit,  et  plura  sine  dubio  sublaturua  eml, 
nisi  et  festinasset  nimis  et  satis  videretur  babuisse  praeaeati  ne- 
diciua,  quam  codex  ille  offerebat,  aperta  vulnera  sanare,  recoadi* 
tiora  autem  et  quae  ne  illo  quidem  codice  saaari  peteraot,  «liia 
relinquere  curanda.  Quam  proviociam  a  Bekkero  derelletaM  cepil 
quidem»  sed  non  secundis  cepit  avibus  Stanislaus  lulianus,  cuiaa 
in  alio  literarum  g'enere  mag'nuro  esse  nomen  audio,  sed  ia  koe 
genere  ultra  Tulgus  non  sapit.  Verum  mox  extiterunt  duo  Tiri 
omni  ingenii  doctrinaeque  laude  florentissimi ,  quibus  in  ■■!■» 
erat  salutem  afferre  buic  tam  diu  neglecto  tamque  male  ka- 
bito  poetae,  Chr.  Frider.  Graefius  et  Godofredus  Hennanniis.  Bt 
ille  quidem  editis  Petropoli  1818  observation ibus  criticis  in  CoU 
luthum  et  Musaeum,  quae  leguntur  etiani  in  Collutbi  editione 
Lennepiaoa  a  Schaefero  repetita,  quaedam  egregie  correxit,  pla- 
rima  autem  peius  tractavit,  ut  fere  fieri  solet,  si  quis  non  totvi 
et  mente  et  animo  in  rem  insistat  neque  in  librum  quern  tractat 
quasi  insinuetur  atque  identidem  ad  eum  redeat,  sed  festinantibus 
»culis  percurrat  paginas  et  quae  prima  obtutu  in  conspectum  ye- 
niunt  aut  videntur  venire  vitia  prima  impetu  et  uisu  ad  sanitatem 
indubitabili  scilicet  coniectura  revocare  se  posse  putet.  Verum 
enim  vero  si  uspiam,  in  arte  critica  valet  decantatum  illud  pro- 
verbium  quo  iubemur  lente  festinare.  quod  si  omnes  facerent 
qui  artem  criticam  profitentur,  profecto  non  tot  ubique  legeremus 
conjecturas  propositas,  quae  perbibentur  ease  certissimae  emen- 
dationes,  revera  autem  mera  sunt  somnia.  Post  Graefium  autem 
ad  emendundum  Collutbum  accessit  Godofredus  Hermannus,  vir  exi- 
mius  omnique  prueconio  moo  maior»  sed  (ut  libere  dicam  quid  sen- 
tiam)  et  ipse  festinantius  banc  rem  admioistravit  uec  tantum  prae- 
stitit  quantum  potuit.  nam  quum  officiosus  aliquis  libellus  ei  eden- 
dus  esset ,    subiio    consiiio    decrevii  atiguid  promere  ex  eo  genere. 
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fmod  qutmiftm  in  fö/o  eoniectandi  Imu  pnsiium  tasel,  laberU  nikify 
terminal  autem  arhiirtiriöM  hahereL  \\isB  liaee  sum  mi  vtri  vtr^n 
Hunt  quue  posult  tii  fiiiello  cmertilatufnttiii  Colfnthi  eStn  1828  re- 
e6|Hoqite   in  OptiscuL  vol.  IV,  p.  205  sqq..  qui  libelJuji  rnuttis  t^lruiii 


i 


pjiilujti 


ad 


him 


sole 


ucciidere,  itiuotiiit  facc^ta  iHa  4st  pcri^legniiti  disputatioiie,  quu  |jhi^ 
lologaa  cuiu  medicis  coinpunire  iti^tilutt.  Fecit  auteni  —  ul  eo- 
dem  ulur  comparaikdi  genere  —  fecit  JgUur  in  emeiidando  CaJIn- 
Iko  vir  egregiuH^  rjitDd  soe^je  videmus  tacientes  tnedicn»  arte  auu 
dignia&imos  et  ii  (ilurtnib  expctttos  ii(?grottSj  ut,  si  qu&ndu  adyo- 
eentur  ab  komine,  c  vilioruui  iiatissimiim  gencre,  qui  grsvi  ei 
utukiplici  morbn  JuLornt,  non  possiiU»  quttn  temporiä  nngustii]] 
üpprimttntur  negotiuruiuqne  mule  ulirnantur,  nisi  prnetereunte^  nd 
avgrotitutem  buuiiueui  üCuJoä  ßdicei'e  et  jitiquud  quidem  CDr|iüriä 
vtttum  cagtiaacant  itijihimque  medeiidi  raiünnem  indiceut,  $ed  ullu 
negligant  villa  aCque  ocgrntuiD  ineiUcina  äua  ad  sanit^tem  uoo 
reducant)  qutim  qui  poi^t  atA&  liaac  curiiiu  flU3ci|N{it  miuuä  tartusäe 
durtuti  burtto  lu'leque  miaiiiie  cum  illiA  comparand uj,  sed  illnrimi 
ddctrinani  et  trjgeüium  romjieasaas  intentii^sinia  rura  H  drjigcatlii, 
saepe  vilttm  restituat  n|i»ero  Ijomint  qui  iam  de  salute  deaperaLat. 
Talis  autem  aiedlcus  quuui  CulliilLo  naodam  contigerit  —  naat 
p,  8.  Lelirsius  nihil  fere  niisl  Uerrauoni  coniecturaa  reecplt  —  et 
quam  Armiaiuä  Koechlr »  f^uein  coiißdlaiua  I'ulJutbo  quuqut;  para* 
luriiia  esii%  saliitcm,  nimis  cuuctetur  6deui  olita  dutam  Kuliure,  ja* 
ietim  ego,  qui  ab  iaeunte  adokscentiii  ideucideja  ad  haue  |melam 
ameaduuduui  aniaiuin  appuli,  experiri  ätutul,  uuni  mea  curu  alirjtitd 
prae-ätituai  esse  docli  viri  iudiceat,  qalbu^  si  mea  praljavertm^  ent 
l>r«kf4iCta  quad  aiilü  gratuter,  ain  minas  probaveriiu,  tantum  ta^ 
men  forte  assequitr,  at  dactiarcH  tae  dlllgentioreä(|ue  vlri  bac  aiea 
eiira  ad  €apieiiduni   banc   pruviitciaai  iaiitunlur* 

I.  Ac  priaiuju  quideai  natabiniuä  ajiquat  lacnaasi  quibus  de* 
formatum  e«it  Collutbi  carnicn^  qufirum  tatuetsi  quucdam  laai  ab 
iiHiä  iadicatae  sunt^  restant  tamea  pi  a  res  nuudufu  a  quoquam  aai- 
luadversaei  Velut  poit  v.  348  ed*  Bekk.  qninque  ad  joluimtini 
vefBua  iotercidisäe  nemaduai  vidil ,  etsi  luaaifesla  et  certa  äunt 
indicia.  Omnis  eaina  lUe  serma,  qui  est  a  versa  B30  ad  v,  3ii2, 
oaa  |>oie^t  eodem  teutpoi-e  habitua  esse,  a  ant  earn  elas  par  teat » 
quae  est  a  vers,  3S0  usque  ad  v,  348,  apparet  liabitam  ena^ 
mane^  quam  Hermionc  itftafiipti^  ?}  ^  i  / i  f  «  m?  f  (v,  327)  souinu 
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soluU  matrem  desideraret  et  aervae  querenteai  domiaaai  oaaa 
tur  cooaolari.  at  quae  post  v.  348  dicit  UermioDe,  in  vea|i 
vergente  die  earn  loqui  manifentuoi  est  ex  versu  350»  qa«  Her* 
mione  dicit  matrem  saam  ne  uunc  quidem,  ubi  stellae  oriaoter  at 
uox  fiat,  domi  comparere.  itaque  quooiam  absurdam  eat  palara 
totum  diem  isto  sermone  conaumptum  esse,  desideratur  oarvatia 
earum  rerum  quae  inter  tempus  matutinum  et  Tespertinam  faeCaa 
sunt.  Deinde  unum  et  continuum  si  haberemus  senaoneai  a  v. 
330  ad  v.  362,  qui  fieri  potuit  ut  in  eo  ipso  sermone  v.  357  aeq« 
Uermione  narraret  silvas  se  pervestigasse  ut  matrem  qaaerareli 
Poatremo  v.  334  servae  dicuntur  conatae  esse  Hermionen  rati- 
uere,  sed  non  apparet  neqjue  unde  retinere  volaerini  nee  qMam 
iste  conatus  eventum  habuerit  quae  nisi  addantur,  imperfectam 
patet  narrationem  esse.  Quibus  argumentis  planum  arbitror  aaae 
factum  plnres  intercidisse  versus  quibus  narravit  Collntbas  fimatm 
iam  ab  ancillis  Hermionen  esse  retentam  domi  eamque  cvncta  per» 
quisivisse,  ut  cognosceret«  ubi  mater  esset,  et  sUvaa  quoqaa  per* 
vestigasse.  quod  quum  per  totum  diem  fecisset,  sub  creposealym 
infecta  re  rediisse  et  quum  nondum  domi  esse  matrem  inteliexia- 
set,  sic  verba  fecisse: 

uaiBQig  inwoiovatf  xal  iw  cnoniXoiCiw  iavsi* 
350  uaieQBg  upiiXXovaiy  xal  oh  naXfpOQao^  Ixawiu 
quorum  versuum  priorem  omittit  Mutinensis,  sed,  quod  Bekkema 
non  monuit,  babet  post  v.  336,  dpi  gag  vnpüiavfri  scribens,  ul 
Presselius  narrat.  Sed  nee  apiqa^  nee  locus  ille  versui  aptua 
est.  quid  enim  evidentius  quam  poetam  voluisse  bos  versus  aecn- 
rate  sibi  responderel  Quamquam  priorem  eorum  de  quibua  diapu- 
tare  instituimus  versuum  non  dixerim  ab  omni  labe  esse  immu- 
nem, nam  quum  altera  versu  dicatur  Helena,  ubi  oriantnr  stellae 
et  nox  ingruat,  nondum  esse  domi,  —  prioris,  cui  ille  opponilur, 
banc  patet  esse  sententiam:  sleUae  ubi  non  compareni  in  eoeio  (i. 
e.  dum  dies  est) ,  Helena  deHUtcU  aiicubi  extra  damum  nee  m  ra- 
gia  domo  conspicitur.  I^ongissime  igitur  a  vera  aberravit  Lehr* 
sins  qui  vertit :  stellae  dormiunt  et  in  scopulis  pernoctat  non  de- 
bebat  de  pernoctando  cogitare,  sed  verba  iavtir  latiorem  tribnere 
morandi  significationem,  de  qua  Hesjcbii  certe  testimonio  constat. 
At  ne  sic  quidem  omnia  recte  se  babent.  nam  aH6neloi  parum 
apte  opponuntur  domui,  neque  enim  si  non  domi  erat  Helena, 
inde  et'ficiebatur  if  axoniXoig  eam    morari,    sed    potuit    etiam    in 
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Bilvi«  tase  nut  ad  flumen^  iti  scoffulis  auteM  potissiittuBi  eam  mn- 
raii  itnde  tatideni  coniecerit  Hemiione  f  N«in  du  bttmtduin  igitur 
quin  eV  trnon^XotatP  eurruptum  sit,  ciii  suliitituendum  cate  iirbi* 
tramtir  if  trxuT  i  iOOtP^  nam  anoro^  nc»nntiit]f|uain  locum  tihsru^ 
mm  et  ab  line  connuu&ts  vitfte  elaritale  reinotissiitium  slgnific^it 
Iti  in  Xuno^ihantisi  Anal;.  2,  d,  7:  toi'  ^tqi  ^«cüf  noXffiof  —  kh 
nöiotr  aw  ckot^t^  dnGd(*atti;  ceterum  ai  qiijs  pru^sttire  |iutiiverit 
if  tfKoriDiffr«,  equidem  non  refrngalitir.  —  At  nondum  stitiä 
In  Jmc  sermone  nua  eluaerunt  Ifbrarii  tmiitfentei  quae  ad  intellj^e* 
Iura  neeesiiaria  sunt«  nam  i[ie|ituin  et  pa^ne  di&erfm  ridicalum  eat 
quud  lleriututie  auspicatur  v*  354  aeq.,  BeJ«naat  e  cuiru  excits^ 
ft»»  in  siivtä  corpus  auuw   relif|uiBse; 

tl^tirt^'  1 1  nifm¥   ^^afialtj^  irrt  roJia   uartrig, 
^55   aar  dtpta^  atorroXotat^  ffi  dd^tf^ol^t  Xmoiaa'f 
nuti  ipac  lioniO)   sed    aniioa    eiui    dici    iolet    corpus  relinquere  ubi 
iiiuritur,    martuafii  autem  putare  se  niatreni    Herraione    nun    potuit 
salu  lata    fiftiiitg   i^    o^f'oif    indicare«    apparet    igitur    et  mortis   et 
'nuifnae    mentioaein    deaiderart ,    quae    quibuscunque    tandem   verbis 
rollutlius  indicavitj  talem  eerie   posuit  «eoieniitifn   pout  v.  354; 
tpv](ii  i"  i(V  *j4idvLQ  difiQvg  ini^ßt^fs^r  lövöa. 
At  latjua  etiam  aerpsit  h&e  malum*  mini  qune  huuc  sermonem 
sequitur   aarratfo  et    ipaa  hac  vitto  ktborat,  quod  qui   primua   intel^ 
ieitit  Hermunnua ,    nan    videtur   tameu    ab    omni   parte  rette  de  ea 
re  staluiAse.     Verbti  poctae  ita  sunt  a  llekkero  scripta  v*363sqq, : 
*^C  *i  ^''  <Sfttdie6niP*  iiranXiifaüa  5i  dugtip 

f^fa  naXatoti^OiO  xaittyrfjtüto  dt^niiP* 
ubi  pro  ^fitdii^Kiw  e  1^1  u  tin.  recipiendum  <$tot(i)[i^iP  vel  putins 
€t$wdxt^ip ,  ut  in  eo  codice  legi  Frei^elius  te^tatur.  nam  fonuite 
iteratirae  hie  locus  non  est.  tum  pro  irtpaafj'  plnrimi  iique  melio^ 
res  libri  cum  Mutio.  babeui  vnvBff^  quod  et  ipsum  est  veriasimurii^ 
Ei  tantum  quidem  codiceg  contuteruni  ad  emendanduin  locum  eur^ 
ruptissimum,  eui  Hermann  us  reiectiji  mertto  Ciraefii  conaminibua 
ita  Buceurrendum  putavit,  ut  statueret  poät  draxlipaaa  di  i^ft^tj» 
cxeidifiae  versnai,  quo  poeta  dixisaet  Uermtonam  somno  oppressam 
altiaaimu  lacuisse^  ac  ai  aiortua  esaet,  reliqua  autem  sic  scribeuda 
east  t 
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ifA(püi>  apayxaitf  {vr/yla  irorta  Xaxom 

i^jtt  nakatotiQOio  naaifpijtQio  duinaWf 
quae  ita  interpretatur:  ,,nain  si  Somoub  eones  MoKtii  eat, 
oportet,  oMiiia  commuDia  oaeto«,  maiorig  fratrts  facere  offieta". 
Non  scripsisset  baec,  opinor»  vir  egregiua,  ai  satis  attendiaaet  ad 
proxime  sequentea  Tersus,  qui  tales  sunt: 

367  ip&ep  axijx^fABfOMi  ßuQVpOfuvai  ßXtfOifOiai 

molldxiC  vftpciovctp,  ota  xlaiovat^  yppaiM^^ 
ubi  ifdep  significat»  haec  e  svperioribus  ratiocinaiHio  effici.  At- 
qui  mulieres  moestis  gravatas  oculis  quaodo  lacrimentur  aaepe  ab* 
dorniscere,  hoc  quoiaodo  taodem  quispiam  ratiociaari  poasit  as 
eo,  quod  Somnus  comes  sit  Mortis  atque  uterque  .eadaai  aflicia 
praestet?  Imo  illud  ut  effieiatur,  necesse  est  in  superioribiis 
mention^m  esse  factam  defatigationis.  Itaque  sic  potiua  disiase 
poetam  putabimus:  „inclinuta  cervice  [Hermione  obdormivit  ar- 
rando  querendoque  defessa]»  vmpog  imu  x«  ft  a  toco  avpifin^gog** 
qujbus  statim  addit,  our  cvpiptnQQOi  somous  et  defatigatia  dki 
possiut: 

.  ^  ydQ  iti^Oii 

afiqpcii  apayxa(t]f  ^vp^ia  adpta  JiaxoptB 

tgya  maXaiortQou)  xaaiypijtoio  dicixtip. 
sic  enim  baec  scribenda  videntur,  quibus  boc  dicit  poeta:  »»naai 
protecto  ambobus  necessitas  imposita  est,  ut  commuuia  oaioia  aadi 
exseqnantur  Mortis,  naioris  frutris,  opera''.  Videtur  autem  bane 
sententiam  Collutbus  upud  vetustiorem  aliqueni  poetam  legisse 
et  iu  rem  suaoi  convertisse,  ut  fecit  v.  318  seqq.,  quod  si  eat^ 
potuit  etiaui  verba  afA<pat  apuyxaitj  inde  traducere,  ut  non  iam 
causa  sit  cur  quis  cum  Graefio  offendat  in  correpta  ultima  prio- 
ris  vocabuli  syllaba.  nam  quum  aliorum  locos  poeturum  in  rem 
suam  converterent  buius  sectae  poetue,  suepe  desciscebant  ab  iis 
legibus  quas  ipsi  sibi  scripserant  et  alibi  religiosissime  observa« 
bant:  cf.  Lebrs.  quaest.  epic.  p.  266,  p.  273,  p.  1^77»  p.  2S3» 
p.  284,  alibi.  Ceterum  quod  ifAqioa  stutui  pro  afi(pol9  esse,  coa« 
sulendi  sunt  Meineke  ad  Tbeocrit.  p.  316  et  Köcblj  ad  Quint« 
Smjrn.  p.  1 13.  Si  qui  tanien  ajiqxo  non  ferendum  putaveriat, 
poteruut  cum  Glraefio  scribere  ififpi^n 

Non  magis  probo  quae  Uermannus  scripsit  de^ersibus  47  B<|q** 

sv()ea  KoXnop  aQa^€  xai  oifx  iifQaaaato  ahgt^p. 
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Tf&eXtP  og^pQtmp  jvdX»9  xXiiiiiag  itticu, 
50  fx  ;^^onait»  Tirijpaf  ipaat]ic€ura  ^QiB^mff 
oi^awop  inpipiid^ptog  munA0tu  Jiig  idgufp. 
crrare  enin  nilii  Tidelur  quod  ad  furorem  aigniueandum  Erin  dici 
imtal;  maau  terra«  |Mrcutere.  B«que.eiiim  furenteai  poeto  bic  fa< 
eit  Erin,  sed  incerfam  quid  «gat  at  dcoram  epulaa»  ad  quaa  sola 
■•o  erat  voeata  a  Peleo,  tarbet,  et  modo  iioc  modo  illud  coosi- 
iiuBi  capieatem  iaduett.  velnt  terram  qaatit  at  Titanibus  faoulta. 
taai  det  erumpeadi.  ttuo  perspeeto  et  apertum  est  causam  aon 
ease  cur  poat  v.  47  cum  HeroMwoo  putemua  aliquot  versus  esse 
oaMsaoa,  et  qoivis  videbit  pro  ^^«Aer  OQ(ppai»p  v.  49  aorir 
jbeodum  esse  ^^fls  f  OQfppai^p^  post  nitgr^p  posila  aoa  maxima 
interpu actione,  ut  Bekkerus  fecit,  sed  media.  Sed  oe  sic  quidem 
paraanatus  est  locus,  aam  quum  v.  48  Hutiaeoaia  babeat  ovd* 
axolnog  aga^» ,  patet  aliud  quid  «cripsiase  poetam  atqua  Bekke- 
rus edidit.  quod  quid  sit  iucertum  eat,  eertissimum  autem  boc,  de 
quo  nondum  quisquam  monuit,  poat  v.  51  excidisse  quaedam  qui- 
bus  exponebtttur,  cur  istud  consilium  eventum  aon  babuisset.  quod 
ut  in  simi]i  causa  additum  eat  v.  53  et  v.  57,  itm  nee  bic  omitti 
potuit. 

Item  discedendum  mibi  ab  Uermaani  indicia  existimo  v.  GO  sq. 
if^ip  " Eg%^  ntokifAOio  fiQoayyiXop  igpog  iXovaa, 
pi^Xop^  agil^ijXmp  iipgdacato  dtjp$a  fiojj^dcoy. 
Terum  enim  esse  nequit  quod  ab  Uermanno  cooiectum  et  a  Lebr- 
aio  receptum  adeo  ia  verborum  ordinem  est: 

itüip  igtp  jnokifioto  nqoayyikop  ^  igpoi  idohca 
lA^Xov^  igi^iiXoip  %    iqtgaacaf  Öi^paa  ftox&^P  — » 
naai  ut  rara  omuino  est  apud  buius  sectae  poetas  correptio  dipb- 
tbongi  ante  Tocalem  positae,  ita  ov  ne  apud  Nonnum  quidem  cor- 
ripitur  nisi  semel  in  exempio  ilomerico  (cf.  Lebrs.  quaest.  ep.  p. 
273) ,  ut  Collutbo  obtrudi  nequeat,  qui  praeterquam  in  vocula  xai 
hoe  ni^og   non   admisit  nisi   ia   iyffOfion  v.  313,   latatoi  v.  342, 
rsfMiF/Cof^tti   v.   358   (de  ai^qn»  apaynatii    v.  365   supra   dictum) 
praeterea  Collutbo  igpog  non  diversum  est  a  /i«^iq^»  ut  docet  v.  130: 
toÖB  ^^Xör,  in^gatop  tgwog^  ondccaiQy  coll.  v.  147 :  cf  fM  diaxgC- 
pmp  ngo<jpBg$atigoPy  igpog  ondaa^g,     Itaque  eo  inclinat  animus,  ut 
bunc  quoque  locum  lacuna  depravatum  et  ita  scribendum  censeam : 
ip&ip  "Egig  moXtfioio  ngodyyuXop  igpog  idovaa^ 
fl^Xop  dgf^^Xop, 
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atque  aqUitikov  praeter  libro«  a  Bekkero  indieatoa  habet  etiaa 
Neapolitanus  et  ipse  codex  Mutinensis,  nt  patet  ex  Presselii  eol- 
latione.  in  eodem  codice  est  idovca  (nan  reliqui  babeat  Aevoa), 
quo  ut  par  erat  recepto  desiderari  patet  samendi  verbaM,  at  fei 
boc  lacunae  indicium  praebeat.  eundeaique  libnin  aeentas  saa 
etiam  in  voce  'Egt^  ^  cui  qui  substituunt  igtp  ex  libris  aaat 
deterioribus.  non  erat  auteai  cnr  offeaderet  doctos  Turoa  BriA 
nomen.  tametsi  enim  omnia  quae  praecedunt  de  eadem  aval  dea 
dicta,  potuit  tarnen  boc  loco  denuo  nominatim  appellari,  qanai  aa- 
vum  inde  quasi  impetum  sumat  narratio  et  descriptis  qaa^  aaa 
perfecit  Eris  consiliia  ad  earn  transeat  deae  conatam  qui  exitaa 
habebat. 

I^acuna  depravatum  censeo    eum    qaoque   locum  (v.  t$0  sq.) 
ubi  Paris  dicitur  lente  incessisse, 

232  fi/}  fioda^  ifiiQOBPftg  ixoxQMPOtPto  Howitig^ 

fi^  ftXoxofimw  xvrifiöiv  inißgiaaptBg  i&a'gag 

iivftgop  anBvdoptog  ataatiXloiep  a^tai. 
nihil  qnidem  offensionis  habet  genetivus  xorfiy^,  cui  dativua  aab- 
stituere  malebat  lulianus-,  non  memor  ille  similinm  locorum,  qna- 
les  sunt  Homeri  Od.  18,  21  jj^f^ilta  qivgum-aifMatog^  Oppiaa.  HaL 
5,  277  cS(  rotB  xtjtiioto  nogog  Xv&gmo  nf(pvgtaiy  id.  5,  269 
xvfia  d*  aaap  XvOgoio  qogvaaBTui*  8ed  quum  scriptt  libri  omnes 
habeant  in  a^gurroto  (virarj^^afroio  Mut.),  vnoxgaipoipto  avtem 
ex  solo  Aldino  exemplari  in  editiones  ?enerit  indeque  etiam  ia 
codicem  Gothanum,  quem  aliis  quoque  indiciis  intellexi  ex  edito 
quodam  exemplari  descriptum  esse,  aliquanto  est  verisimilius  i1- 
lud  esse  verum,  sed  lacuna  locum  vitiatum  esse,  ut  scribi  praestet: 

fi;)  nodsg  ifitgotPteg  in    axgdptoto  Ixttüöpog'] 

Hopttjg, 

Praeterea  reicienda  etiam  luliani  opinio  xvptrjifn  reponentis,  quod 
probavit  Hermanno,  iniuria  quidem.  nam  formae  in  g)f  exeuntes 
ut  apud  recentiores  poetas  rarissimae  sunt,  ita  ab  Nonni  qaiqne 
eum  sequebantur  usu  plane  sunt  alienae.  Cf.  Lehrs.  quaest.  ep. 
p.  306  seq..  praestabat  dicere  Colluthum  metri  necessitate  coactum 
pluralem  posuisse  pro  singnlari,  ut  fecit  v.  182  ndg^pa  rocaas 
levis  caput. 

Aperte   in    huius   generis  locorum  numerum  referendus  etiam 
ille  est,   ubi  Paris  stirpem    suam   praedicat  et  Dardanum  nominat 
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qui  tovict  fucrit  fiHu«^  cui  deo  aaepe  [»mcul  ab  Olrm|>o  luaitiurlalef« 
dii  ■erviant  morifttibuji.  itiiii  aJdii  v.  287  sei|q.: 

Sie  llekkerus  edidit  positiv  post  L^;folXa>r  taeunae  slgfuls,  tiaai 
eeTtitisitiiUMi  «:.sl  e  vv.  3itd  — 0tl,  mtercidiHse  liic  ApollioU  gre^ 
g'ea  'Froititios  paacentia  memortutn.  Ned  pluru  etium  intemderuüL 
ut  etiiiti  nunc  res  est,  v>  28$)  iiliniä  abrupte  aildiiur^  quum  avtag 
r^oi  non  tiabent  cui  oppoiituni  sit ,  nial  pruecc»äerit  Laumedontifl 
meotio,  €ui  fervierint  Neptuiiua  et  Apollo,  quibuKCum  lit  Laaroe- 
dunti  t'umitierciuin  fuerU,  ita  aibi  cum  triUui  iMis  deabus  fuistie 
Tam  diclt.  Itaque  lion  ilrierim  cum  Herutunuo  non  desiderari 
nisi  uawm  veriyto,  in  emus  initio  fuerit  tn'ittt  ^aQUitfoorta^  Jioc 
enim  in  Mutinensi  legitur  eo  bco  quo  reliqyi  codicea  babeiit  re/- 
X^&  fill  jfintQfia,  equidem  illud  h  dncto  potius  viro  qui  codiceni 
Mittiiieiiseiit  KCripsit  profecium  puluvcrim  cui,  quum  in  expedlenda 
evantda  protdtypi  sui  ncrlptura  esset  accupatuti,  lutempeitive  me* 
moHa  fiug'g^erebat  Uemerlra  ilia  ret^^rea  ftaQ^vtifioptut*  8ed  lioc 
i[uoque  aon  concesserini  H«rniunno ,  reetc  Iiabere  tof  h  ^Ip  - — 
^mfiijöaro  ^^  IJoaMidamp  uat  ^jijiokltoif.  nudi  etui  nihil  uffenaiu* 
tiis  Ijftbet  d^fit^nato  iJfi&ndatär  xut  ^no^Xtap  —  qun  Bvnta?£is 
genere  in  eadem  re  usus  est  HesioduK  frag*  136  Mnrkscb.  (r= 
51  GoettJ«)p  Ola  rit/oi;  ivSfitjtötn  nüXiio^  vytt^Xop  troi  ijfat /7oa(t- 
damw  Mccf  *j4jtolkmf  ^  ususque  est  Homerus  IK  t6,  844  fJt^t  jä^ 
/J«oxe?  rtntjp  ZiiiS  Kgovf^r^^  xat  L^jfoJULiu»-,  tarnen  uildifuiti  prae- 
tereft  i  pth  adeo  enürmem  banc  reddit  itrueturam,  ut  nein  puMsil 
nOD  Buboriri  eorruptelae  suspicio.  correxerim  <ur  ra  ptlw  —  rii][ta^ 
nisi  forte  praestat  Gruelii  inientum    am  fjtiv  conicientis« 

His  autem  locis  omnibus  acquiescendum  erat  indieata  lacuna» 
%ed  ipsa  quae  iuterierunt  poetae  verba  restitui  nuU«>  tnodo  pote- 
rant.  contra  duo  sunt  loci,  in  quibui  biare  verba  dudutn  eat  »b 
aliis  iutetlectunip  nobis  autem  ipsius  licet  poetae  verbis  lueunum 
explere.  Debetur  hoe  Presselii  diligentine  qui  post  Bekkerutta 
Jenuo  codicem  Mutinensetn  excussit,  nee  erat  profecto  quod  parutn 
profici  nova  hac  collatidne  Berti  hardy  dicerct  I.  L  Nam  prim  um 
II hl  mh  Ertde  iactum  inter  deas  mnlum  aureum  dicilur,  baec  le> 
gontur  V.  54: 
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(if»  TfTruro  OuftlliiiTaöa  xa)  tjOaXB  XiftCMßm' 

fiTjlnv  Ix^tP  ffro&titrtfj  ofi  itfigag  itrwip  'B^mp, 
ri»i  iure  miratus  Lennepius  ne  verbulum  qttidea  addi  4^  HiM« 
uuiini  tfiiticn  etiam  ilia  poroi  aurei  teneretur  desiderio»  nnv 
iri(t*rriditise  Huspicabatur.  et  recte  suspicatu«  emm  esse  dacat  mm 
fodicis  MutiDcnsis  collatio,  qui  quidem  codex  poat  veraaai  §7  l^ 
(lit   liiinc: 

"HQfi  ^  oi  fiiOf'iiHB  »at  oix  iwonxep  ^^^vf. 
Alter  locus  legitur  v.  239,  ubi  Paris  Spartae  dceoni  kHfem 
ociilis  dicitur 

ifOa  liip  — 
XQvatop  iwdanirig  ß^tifAiPog  tJdoc  W^jfrqir» 
ip(^u  di  Kagptinio  na^aypa^ag  'TaK^r^ov. 
Ned   quum  HyacintliuB    non    videator   nominari   poaae  Km^mt^ 
participium    nafittypdrpag   absolute    positum    habeat   quo    aflaadii^ 
primum    quaedam    bic    intercidisse    putavit   Gracfiua,    paataa  dli 
omniu    amplectens.   aed   verissiman   eius  de   lacuna   faiaae  aaip^ 
cioncm   docet    codex  Mutioeosisy   in    quo   Preaaelina   ito    tulaf 
lejfi: 

hda  di  xagtjpoto  qtiXop  uugag  anollnpog 
oIhop  aftvxXfoio  naQaypaipag  vanCpUov, 
quiie  81  levibus   quibusdnm    errortbus   correctis   in   verboraa  ati- 
nein  receperioius ,    recte  babebunt  omnia,  nam  ad  xtfgag  nptttf- 
dum  ex  uiitecedenti  versu  esse  &ijiifAirog  nemo  non  videbit. 

II.     Aliud   est    non   minus  frequens  in  Collutbi  carauna'ctf- 
ruptionis  simul  et  emendationis   genus  versuum    tranapoaiCio ,  qü 
ratione  quum  alii  iam  ab  aliis  sanati  sint  loci,  reatant  taaiea  q» 
bus  hoc  emendandi  genus  nondum  esse  a  quoquam  adhibihtai  iofS 
niirere,    velut  y,  220  seqq.  et  v.  372  seqq.,    ubi    tan  maaifiestt 
res  est,  ut   qui   semel  sit  de  ea  re  admonitus,    non  iom  videatir 
dubitare  posse.      Ac  primum  videamus  de  posteriore  loco  -—  ■■■ 
alter  longiorem  sibi  disputationem  postulat  — ,    ubi  narratur  Her 
mione  in  somno  matrem  vidisse  et  ita  locuta  esse: 
372  x^'^^^  odvQOfitPijp  fii  dofidp  ixtoaOa  q^vyovaa 
xdXlma^  inwoiovaap  Inig  Ze;^«(0»  yBPBTtjgog. 
noiop  OQog  nqoliXoina;  ripag  fis&etixa  KoX^rag; 
375  ovToa  xnXXtxonoto  ftt&  aQ/Aot(t^p  ^A(fQobi7r^<;,^ 
Appurct  post  ?.  374  desiderari  mentionem  eins  rei,  ob  quam  reai 
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neqiie  nionten  ullum  ueque  collem  praetermiserit  Hemione.  nam 
qui  nunc  sequitur  veraus  ud  Lane  rem  non  pertinet  neque  omnino 
kmua  loci  videtur  esse«  Que»  qui  ante  v.  387  olim  positun  fuisse 
«t  ad  perorationem  totius  carminis  pertinere  rtctisaiMe  ridit  Her« 
jMannus,  bor  item  vidit  hunc  versam  locum  permutasse  cum  v.  386  : 
r  ^  lAf^tiqa  fAaorevovaa ,  fAuttfp  inXd^tto  xovqtj, 

qui  et  ipse  alieno  est  loco  positus.  postqaam  enim  a  matre  Her- 
wone  audivit  ipsam  a  Paride  esse  raptam,  non  iam  potuit  vagari 
mt  quaerere  matrem.  Nemo  autem  erit  qain  integram  sentiat  esse 
Hermienae  orationem,  si  post  v.  374  addatur  v.  386  in  bunc 
imidum  leviter  eorrectus: 

noior  oi^og  ngoliXotna,  tiwag  fAMdiijKa  xolcirag 
fitjttQa  fiaatsiovaa;  fAoitijp  (f  inld^9to  xovqij. 
ubi  non  sine  vi  a  prima  persona  Uermione  transit  ad  tertianu 
Qiun  addito  kovqh  paulo  latius  patet  senteatia  et  indicat  Hermio* 
^»a^  ttt  quae  vagaretur,  fecisse  quod  dedeceret  firginem.  nee  per 
■mß  optimis  scriptoribus  inusitatus  eius  modi  a  prima  vel  secunda 
»d  tertiam  personam  vel  contra  transitus  est,  ut  ipse  dizit  Collu- 
thus  y.  91  seq.:  liovpti  Kvngig  apaXmg  S^p  ^eog*  ov  /^affiüi^oor 
xoiQttpigp,  oifd*  iyiog  14q^I'op,  qv  ßilog  «Axon,  adde  Hom.  Od. 
9,  275:  ov  yag  Ki^Xmnti  Aiog  aipoxov  äX4yova^p  oldi  ^ccSy 
/iuxagmpy  ifti}  ^  aoXv  (ptgngoi  el  fie  p.  Thucyd.  I,  128  Ilavaa^ 
pktg  toigdi  ta  coi  unondfinei  dogl  iXmp  xal  ypcifujp  noiov- 
l^ai  X.  r.  X,j  cui  loco  percommode  Kruegerus  comparavit  Xenopli. 
Hellen.  5, 1^  31 :  ^agra^ig^rjg  ßdciXavg  pofiC^n  diHutOP  —  onott- 
^01  di  tav^np  tr^p  eigijpiip  iMti  Hi^optaiy  tovtoig  i/co  noXefit^aca. 
cf.  praeterea  Corp.  Inscript.  11,  p.  239  n.  2292:  aoi,  IJat^op 
icra$  *Aa3iXrini8,  liipf  api&tixap  ai^ifiapog  önjXr^p  XalWijP  o 
BaXiig^  podcov  in  at  fi  aHeco)  ßagvaXyiog,  imprimis  autem  fre- 
quens  bic  transitus  est  accedente  enuntiatione  relativa^  ut  in  Uom. 
|l.  5,  878:  aXXoi  fie»  yag  naptag^  oaoi  Oaoi  a  la  h  *OXvurf<if^ 
col  t  aninatQoptai  xa<  dadfAi^fiaaÜa  ixaatog,  7,  159: 
ifiimp  f  olnag  aaaip  agiat^eg  TlapaxjoLmp ^  ovf  oi  ngoffgo-^ 
pamg  (*  a  ft  a  0*  "Extogog  aptiop  iXOaiP.  17,  248:  oo  (ßiXoi  *Ag- 
yattop  iiyjqtogag  jj^i  fiiOoprag ,  ol  la  nag  'ArgtiÖ^g  —  d^fita  n  i'- 
povCiP.  Hymn,  in  Cer.  268:  ilinl  da  ^rn^^ttig  ttfitioxog ,  ti  ra 
fAiytatop  a^ardtoig  OptitotaC  t  opag  xal  xdgiia  razvxiat, 
Apollon.  Rliod.  3^558  seq.:  ^  go,  yw^ai^tp  OfioatoXoi  ipOdd*  Ißtj- 
liaPt  oi  Kingtp  xaXaovöiP  intggo&op  cif*(ii  niXaaOat,     Id.  3, 
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793  seq.  xai  xfp  (mb  dm  ötiftatog  q^ogeovaai  KoXxil^tc  aXXpdt^ 
aXX^  aHHta  /imfii^aoftaiy  ijrig  ntidofiiw^  toöop  ifigog  iXXoommmo 
xatOavBPf  ^ng  dmfta  xal  otg  V^X^*''  roxijag.  et  cootram 
ratione  Aristopb.  Lys.  42:  t(  if  ar  yvwaXittg  q(popifi09  «^/a* 
aaiato  ^  Xa/iTiQOP ,  aY  xa&ijfted^  f^ijpOiafiitai ;  Isocmt.  S» 
29:  toiovfoi  in  tip  vftcip  i  ßaatXevg,  og  ov  piipop  dm  tüig 
fTQoyopovg ,  aXXa  xai  di*  iftavtop  dtnalng  ap  %a\  finXopog  n- 
ft^g  ^^i<6&tjp.  Alia  Iraius  transitus  exempla  vide  apad  Lobcck. 
ad  Sophocl.  Aiac.  p.  268  not  et  Stallbaum.  ad  Platan.  Buthjrplff. 
p.  5  A.  —  Praeterea  addo,  v.  373  non  Tiden  recte  scriptaai 
esse  vtifQ  Xtxiicop  ^ipet^gog,  potuit  sane  in  absentia  patris  leeta 
Gubare  Hermione,  sed  veri  tamen  est  similius  cubuisse  in  Matria 
lectulo  una  cum  ipsa  matre  (cf.  t.  332),  ut  Xtxtrnp  f$pitfip^g 
scribendum  videri  possit.  at  po^st  etiam ,  id  quod  magis  ereda, 
de  communi  patris  matrisque  lecto  geniali  cogitari,  in  qnen  ab- 
sence Menelao  filiam  receperit  Helena,  quod  si  est,  eorrigeMhiBi 
erit  if  nig  A«;ffO(  yiper^Qiop,  nam  yetet^gtg  pareuies  aoat. 
cf.  Musae.  125.  Contra  in  codicis  Mutinensis  scriptnra  t.  374: 
uQog  fiid  trexat  If  ag  ngoXilotna  yvtaixag  nolim  putare  latere  aliqvid 
exquisitius.  sed  non  repugnabo  tamen ,  si  quis  eius  codicis  aacta- 
ritate  ita  utatur,  ut  nrnop  ogog  fiiOtijxay  thag  nqoXiXoina  xo- 
Xdvag  scribendum  censeat.  Transposito  autem  ?ersu  886  Don 
iam  perfectam  habet  sententiam  v.  385,  addi  enim  debebat  Her- 
mionem  iam  desiisse  roatrem  qiiaerere ,  sed  non  desiisse  dolori 
indulgere.  iam  ad  Helenam  convertebatur  oratio  his  ferbis  ovfm 
xaX2ix(^/4oio  ^8^'  aQfiOfitjp  *AqiQodit^g  (v.  375),  sed  post  banc 
quoque  versum  quaedam  excidisse,  tum  praepositionis ,  unde  srro- 
Xii&QOp  et  fioQOP  pendent  defectus ,  tum  exiguus  locorum  quos 
attigisse  Paris  dicitur  numerus  evincit. 

Alter  de  quo  disputaturus  eram  locus  omni  vitiorum  genere 
inquinatus  et  a  criticis  fere  desperatus  est.  pertinet  autem  ad 
descriptionem  itineris  quo  ex  Asia  Spartam  vebebatur  Paris  et 
ita  editus    tat   a  Bekkero,  v.  218  sqq.: 

rqi   de  ßadvxXijQoio  dia  x^opog  ^i/iottffO)p 

i^anCrijg  ifitiXkep  *Axaiidog  uarea  yaitjgy 
220   ^{^iij  ßatttdpuga  xal  aiQvayvia  Mvxi^trj^ 

h&iP  aptQXOfiipoto  nag    aiaftipcig  *EQVfJidfdov 

2naQttiP  xaXXtyvpaixa^  q.iXriP  noXip  'Argst'iofog, 

xixXifiiPtjp  tpotjiSip  in    EvQoitcto  geeOgotg. 
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^^  otnm  MiiOt»  iqw  doXtiu^   nXoog  »  audi  yaX/jPrf^ 

^K  %(?^^  i^taaof*ifO»it  ijxoiiTQ   dovixo^  f^er^cür. 

^H  nal  ]^Öofit^^  timXntii^siw  in    iii^§to<ii  ßaX6rrt£ 

■^  ;T«/rf;j«r«  f^i^i;  tSt^ffaw,  Saoi^  nXv^  f^ya  fiffiTfiti. 

In  his  (|uum  later  //jf^t/^ö^'  ^tiüf^^  urbes  quas  Porifi  vidcrii  me- 
mureiur  praeter  PliUimin  etiam  Mycene,  apjmret  * ji^au^a  fata» 
puet^m  iiiteKigi  voluisse  Oraecinm  universoirij  nun  Tliessaliam  rel 
*^riiea£aliac  parteiu^  ttaf|ue  verum  noii  potest  esse,  quod  v.  218 
[egiliir  ^la  jf^f^nwn^  j4l^üwi^^t,  nam  per  Uaemonliua  sive  TIicb- 
safmm  ürneciiie  urbes  apparere  Paridi  non  potuprunt.  accedtt 
(|uod  d^a  ^upii  dici  nun  potuit  nisi  addiluparticipiüi  quttle  est  ^o* 
^itffif4itt0  vet  mtptv&kitt^  quumquam  vet  fiic  aliquid  re«tarei  diffi* 
eulUilts,  quad  Parb  praeter  oram  Thessuliae  navigavlt»  riaa  pro> 
leetMi  est  per  TliesfiuHum.  Hu^  auteoi  dirHcultates  statim  vide- 
liimus  rcmottts^  ubi  hn  scripj^erimus :  dixa  ii[dn*n^  *ii fiaü äti^w. 
Atqtie  /ifitiOtt^tüp  et  jam  eo  rommeadatur,  qiu>d  pu^t  Tbrariuia  (v. 
212—217}  non  ütalini  iJi  Liraeciaia  Paris  vertit^  sed  priusMaccdontatii 
4*uin  attingere  opurtnit,  Recte  igitur  diretiirj  praeter  banc  tcrram 
apporuisiiie  Pa  rid  i  Uraeciae  urbes  Poreniissimas^  *  jiiaii^ft^  up^ta 
Yitttic*  Icn  enim  ,  noti  *y|jfni/dav  uff¥Bfi  yaui^^y  scrlbcaduiii  cum  co* 
dice  Mutiaeosi  ^  cui  btc  qu  Idem  fidcm  adduat  etiani  Retmariiirius, 
item  Pariainya  Q  (ap.  Inliaa.)  et  Ncapalitatius.  ac  pa  to  pdtra 
duubujs  i>p]iida  nuniNiaturum  poetarn  fuisse ,  si  a<$ifit  scripsls^^et* 
Hue  ijisat:  autein  quas  nominavit  urbes  vel  regioueif ,  Phibia  ct 
JlJyceoe,  nan  patueruat  ihtnhy^  itpparere  t^aridi.  potait  qnidcni 
ij|ia,%  at  aoD  putnerunt  siinul  duae  quae  loag^o  terraruui  (factu  ia^ 
ter  be  disCaat,  sed  in  tocum  adverbii  s^ttftiiffg  si  substltueriuiuä 
i^tifji^i  aibil  jam  ad  loci  iatej^ritatem   deerit. 

At  itüvae  mn%  orruntar  difiicul tales  hi  seqaentibus,  aain  [^ost- 
quain  Mycciica  meaioravlt  Coüutbus  ,  Partm  narrat  vidii^se  ^»par- 
tum  et  Tbcr^tpnen,  indeque  una  mm  diu  iiavigasse»  &ed  aioac  ctaves 
it|ipy|js£e  et  iSpartaai  profectum  esse.  In  qua  boc  perquam  mi- 
rum  accldil^  quod  Paris^  qauai  irim  vidis^et  Spartam  cuai  vi^ 
ciim  Tlierapne,  quo  iatendebat  ct  ubt  niox  narratur  rfgiain  %Ig- 
NeUi  domum  adHssc.  tameu  alio  iaterim  aaves  djrexit »  ut  deiiu« 
iodc  Spuriom  viaerct.  Ferri  bate  |itisseut,  si  siatui  lici^ret  Piiriiii. 
quuin   a  Mycene   venienü  praeter  Lacoaiue  litt  us  quod  ad   orient  em 
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solem  spcctat   novigabat,   e  mari   vidisse  Spartan   ei  Tberapaeo. 
ttuod  quum  nullo  modo  potiierit,   ita   potiua   statueiidaai ,    verMs 
220 — 229,   quibas  ultima  navigaiionis  pars  describitur,    l«co   amo 
esse  expulsos  scribeadumque  in  linne  modum  esse: 
'   220  0&(^  ßcoriapttga  xai  iVQVuyvia  Mvx^pti, 

226  övnat  xil^ep  i^v  dohxof  nXooffs  oidi  yaX^piif 

227  dijQOP  iQtaöOfitpmp  ^xovito  dovno^  e^trfiMr, 

228  xal  x^opog  avxolnoiatp  ia    ^idptaat  ßaXopttg 

229  miafiara  pfjog  Idijaapf  Söotg  aXig  igya  ftiftij/Xip» 
221   hOsp  X.  t.  X. 

in  qaibus  mutanda  simul  interpunctio  fuit  quae  post  v.  227  cnft 
maxima,  sed.  commutanda  fuit  cum  minima,  aliter  eaim  nea  oSnav^ 
sed  oixiti  dicendum  fuit.  nunc  autem  oiac»  xtWap  It^p  doXt^og 
nXooff  xai  —  nitapiata  pnoq  idifatip  eadem  ratiooe  dictwB  est 
qua  V.  166:  oSireo  fAvdog  iXtjytPf  i  d*  ayXaop  AnaöB  ftl^ior.  imhb 
utrum  xai  dicatur  in  hoc  loquendi  genere  an  di  ^  aihil  interest, 
nisi  quod  illud  prosae  magis  orationi  proprium  ?id«tur  esae,  hoe 
poesi:  cf.  Nonn.  Dionys.  6,  866  ovnto  livOoi  iXtij^ip,  ima^i^ 
Saf ro  di  Xao(.  47,  137  ovam  fivdog  iX^yt,  p^ofog  di  oj  iip9aa% 
q'top^p.  48,  414  ovan  (tv&og  i^^yiP,  aXilixaxtfi  di  Omp^  vole» 
Inog  —  ittXB  xovQijt  coli.  16,  320  ovnn  ftvOog  IXiifB^  xm  <c|fl9 
alyißotog  Tldp.  25,  339  ovnto  fiv&eg  SXfjyt,  xat  Ictxt  Bdx^og 
ayi'iPCHQ,  37,  453  ointa  peixog  iXtjyi,  xat  eqt&aatp  iyyvg  ^E^a^^iig» 
Ita  autem  correcta  interpunctione  nemo  iam  cum  Leanepio  tt* 
228  et  229  versui  211   subiccre  velit. 

Püiitqtiam  igitur  Paris  naves  appulit  (ad  Eurotae  puto  ostium), 
rectc  dicetur  inde  vidisse  Spartani  et  Therapnen,  non  quod  es: 
ipso  illo  ubi  appulit  loco  vidisse  eum  illas  puto,  sed  pedestri  iti* 
nere  eo  profectus  vidit.  Sed  hoc  nullo  modo  ferri  potest,  qaod 
apegxofiitoto  nag  slufAepag  ^Egvfidpdov  Sparlam  vidisse .  dicitor, 
qui  fluvius  longissime  ab  hac  regione  remotus  est.  ac  si  qua  in 
liac  regione  memorantur  loca  demissa,  non  possuut  profecto  alia 
intelligi  atque  quae  Euroiae  flumini  adiacent.  atqui  hoc  ipsum  fla- 
men  secundo  abhinc  versu  habemus  memoratum.  ergo  cn«  ee 
versu  hie  coniungendus  erit ,  quod  ut  recte  fiat,  in  ^Egvfiip&ov 
putabinius,  latere  aliqu od  ciafteroSi' epitheton,  ategxoftipoto  tkuiem  lim 
mutabimus  ut  non  drigxeoOai  i.  e.  ad  fontes  redire  contra  natu- 
ram  flumen  videatur.  Uaec  %utem  omnia  talis  praestat  eraendatio: 
221   ipOep  ag  igxofAipoio  nag*  eiafAirag  igidpOovg 
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nbi  III  fill  ei^t  qund  pro  bat  inn  em  slhl  postulet  praeter  iqulrdov^, 
nam  iiec  igtur&oi  nec,  quad  paulo  prop]  us  nd  uimlog^iam  accedit, 
i^futwuff^  idili  leg-itur.  Sed  i^iap&^^*  nh  altera  parte  (irinatur  ad- 
tectiviä  fTiQtuifü^g^  nolvutOi}!;^  ffoifii^ijc,  fifhari'^^V  [^^^^'J'^'*- '^l<^^^ 
58),  qnXatOfi^f  ah  altera  parle  magna  adiectivoruni  ram  i^n^  earn- 
|»0)SituruHi  copia,  quibus  äati  usi  stiat  iVonaus  ei  usque  asseclae, 
et  SU  lit  irilor  ea  quae  aec  uuvus  ^iepliaai  tbeüaurus  nee  Pasio« 
%ii  liabeaat,  lelut  i{ii(pXot(sßQg  bis  certe  Tectum  iu  Nonni  Oianys. 
6,  251.  3d,  ^^^9  H  r^inwfjiifii  apud  Paulum  Sileut«  descrlpt,  itiugfi. 
eceles,.  ft,  i7t  (cnlL  iginpr^^og  41,  141)*  ac  certe  prfipHum  tiouien 
'i^^idrüfif  legimua  apud  Pausün.  X,  9,  4.  Verum  enim  vern  in^ 
venimua  etiain,  id  quad  ad  rem  nostriua  imprimis  pertmeti  prae- 
ler  ^H^ti€T&fi^  paula  tiberiiis  furmatum  tiumeii  ' Egtatüng  in  Plu- 
tufchi  Lvsaiidri  15,  quod  »i»n  debebat  Qiitdorlius  hi  I'besaiir.  Pa- 
ris, dicerc  minus  reete  turmatum  esse,  uam  ut  Aüici  u  rinminibuß 
neuiri  generis  quae  in  og  exeuat,  adiectiva  non  compununl  tml 
quae  in  i^c  caduut  (cf*  i'nlet*  auv.  lect  p,  6^}3),  ita  Graeeurum 
alii  atque  impriuns  puetae  rccenttüres  en  modo  compusila  udiectjvu 
etiurn  tfl  Becuadam  declinationein  traduateruat,  ut  do€uit  Lu  bee- 
kins ,  ParaL  p.  243,  qui  inter  alia  plurtma  aftVrt  cttum  471  f - 
Xa9f(^Qi  c  Porplijrrli  loco  apud  hluscb,  Pruepar*  eYuugeh  3^ 
HCl:  r^  pilif  fpiXap&oif  aal  atiXfTfOp  nmtd  tr^w  mq'aXfjw  — , 
fjuod  apud  Euripidem  aliosque  est  (ptXttfl^ij^^  Atque  liute  nd  auius- 
siin  respoiidet  a  nobis  reposituui  igiatr(^i}^* ,  ad  quad  firman  dum 
nan  iam  opus  et»t  ut  fjulcquaoi  addatur  nisi  fortasse  hoc,  similiter 
a^ad  Nuuu,  Itioiiys.  7»  332  legi  ivfTfifjvoiti  (nXitjö^t;  pro  ivaftti- 
pio^  ^hXlüffii^^  quod  et  ifisuin  extorsEt  necessitas*  aairi  nee  Cnllu- 
lfii>  prapter  leges ,  quas  sequebautur  liuius  aeiatis  epici ,  licebat 
Aeque  ifttapätag  dtcere  TitgaapXldßati^^  aeque  Attico  uti  fijtmp^ 
^firf*  Atque  banc  coniecturam  to  certlorem  puto ,  quod  in  ean^ 
dem  fere  incidisse  Graefium  püitaiodo  vidi,  qui  fQiufOH<,*  dedit  et 
vr.  222  et  223  transpusuit. 

Et  l(i  quideai  loci  non  videtur  dubitart  posse  quin  trauspo- 
ffitJone  versuum  s^anandi  si  at.  scd  erunt  fortasse  qui  du  bitent  de 
vv.  132  setpf,  nln  Pariü  dearum   venustates  eiplnrare  narratur; 

t^/(JXFro  ft^f  ylnuxo}w  ßlifpfiQiat  (jtXag,   fi\,i«xfi  dttgi^tr 

27' 
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XQ^<f^  daidaXiijPy  itpgdaauTo  noafiop  idtifffi^f 
135  xat  ntigpijg  fiaromaOa  xal  airmp  i/ff«  tagamp. 
XBiqAp  findiocurta  dixtig  ngonagoiOep  iXoiatiy 
tolop  * y^liiapl^gffi  ptvd^öato  imtV&op  'ji&i^tii,' 
Ita  Bekkerus  edidit,  in  quibuB  nottfiop  idilgiig  v.  134  e  Weraikii 
est  coniectura,  nam  libri  habent  noafiOp  iaactiig^  quod  vel  prap* 
terea  parum  probabile  est  a  poeta  esse  prafectum,  qitoniaai  axa^rfc 
in  eadem  sede  modo  adfuit  t.  132,  kic  autem  nnllam  plaae  vim 
habet.  Sed  accedit  aliud,  nam  si  xoöfio^  intellig^ndas  est  trimm 
omnium  dearum^  debent  etiam  quae  praecedunt,  ßke(fdgmp  ^ikm/Q 
ct  dtigii  xgvtSi}  datduXtij ,  de  unaquaque  iutelligi  dea,  M  fuod 
nemo  persuaderi  sibi  patiatur  qui  cogitaverit  Veneren  quidem  aar» 
ornasse  se  (cf.  83j,  sed  Minervam  et  lunonem  tali  Jenocinia  luaa 
esse  non  narrari  v.  80.  Itaque  quum  dugif  z^vofi  datdaUti  ad 
Venerem  solam  referenda  sit,  et  ylavHC^p  ßXttpdgmp  öika^  ea- 
gitatiouem  extemplo  ad  yXavxoöfnp  *^Oijptjp  abripiat,  nia^üg 
intelligcmus  de  aliqua  venustate  corporis  luaoais.  Ilaod  ai 
est  —  et  ego  quidem  puto  esse  verissimum  — ,  apparet  mm  iaai 
potttisse  V.  135  nt/gprfP  et  tagaovg  memorari,  quilius  Deqna  laaa- 
nem  neque  Uinervam  aut  Venerem  prae  ceteris  caosptcaaa  vMa- 
res  (inxerunt.  At  non  expnlerim  tarnen  contiauo  kaae^Teraami 
etsi  omissus  est  in  codice  Mutinensi  —  nam  kic  qaidaa  eadei 
etiam  alios  oroittit  versus  ab  reliquis  codicibns  servatos^  ^aos 
propterea  nemo  fucile  reiciat  — »  sed  re|)onendum  eum  censeo 
post  V.  132,  ubi  aptissime  Paris  dicetur  pulcbritudiaem  deamm 
itu  exp!oravisse,  ut  cuiusque  vel  calcis  venustatem  et  plantamm 
vestigia  spectaret,  usque  dum  inveniret  quae  cuique  deae  propria 
esset  venustas,  Minervae  dico  oculos  splendentes,  Veneria  collam, 
lunonis  brachia.  nam  brackia  "Hgt^f  XevHCnXepop  statin  velut  e 
nebula  in  conspectum  prodeunt,  si  versum  134  coniunximus  cum 
V.  136  {xoCfAOP  ....  xiigcip  fta^d.)  eiecto  versu  135  qui  bmIc 
hue  pedem  intulit.  nee  mirum  illuc  irrepsisse  eum,  postquam  ae- 
mel  mendose  scriptum  fuit  xoüfiOp  ixaöitjg.  nam  qui  omisaam 
olim  versum  135  supplere  voluit,  supplevit  post  alteram  ixaat^^ 
(v.  134),  non  uti  debebat  post  prius  (v.  132).  ipsum  autem  illud 
^oofiop  ixdötfig  quomodo  emendandum  sit  non  invenio,  aam 
xoafAOP  igaatop  parum  placet.  —  Restant  verba  findtoo^pra  de- 
xtjg  ngonagoiOep  eXoTaa^  quae  ut  nunc  sunt  posita  offendunt  eo- 
pulac    defectu  ,  quam    iure  Lennepius    aliique  desiderabant.   et   si 
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ndeii  mddk  cofiyki  aliquo  modo  |>08set,  Tel  sfc  tamen  dicendaa  es- 
se!; mmia  praedpitem  poetam  transiisse  ad  dearun  promissiones 
el  illecebras  quibus  sibi  quaeque  Paris  coaciiiare  stadebat.  Qais 
enim,  cai  quideai  aliquis  in  his  rebus  sensus  eat^  nan  exspectet 
a  paeta  additam,  Pariai,  qui  tot  vidisset  venustates,  baesitasse 
diu  incertum  cui  primas  deferret?  Qaod  fmcit,  ut  lacuna  sirnul 
depravatun  loeum  *  pateai  queai  ita  at  posthac  scribaot  editores 
suaserim:  ttociiop  .... 
XtiQ^p  [fiiidiom^'] 

[xDfi  tote]  fiftSiQcoptu  diutig  ftQondgoi&ip  iXovaa 
0-  tolop  * AXi^afdQtp  fiv^^aato  fiv&op  'Adrfptj, 
Nmm  quad  Hermannus,  qui  v.  136  post  v.  158  reponi  volebat, 
D#a  apparere  dicit  cur  Paris  subrideat,  non  sobridet  Lie  alia  da 
causa  atque  qaa  Hermannus  eum  post  v.  158  rtdentem  facit,  ni- 
auruBi  quod  tot  ille  dearuai  venustates  conspezit.  nee  aiagis  Her« 
Biaaaii  assentior,  quod  Minenrae  parsonaai  dedecere  putat  Jiuac 
supplicandi  noduia,  ut  inanu  Parim  prehendat. 

Iteai  fortasse    non    oaines   statim    assentientur,   ai  etiom  vv. 
Ill}  et  112  transponendos  esse  dixero.    describitur  ibi  Paris  qua- 
ka'iaarit  at  quoBMMio  se  gesserit,  ubi  apud  greges  fuit»  v«   lODsq.: 
nwpiBpiii  f  i/tfxeno,  ßocip  iXateiQa^  xaXavQoip. 
iiO  toioc  ioip^  aigtyfoi  ig  !j&eu  ßatop  odhvmf^ 
mygouQi^  xaXafn^p  Xiyvg^p  idtrnxet  aotÖ/fp, 
t     moXXdni  d*  olonoXotatt  it^i  trta^fiotaip  aitÖotr^ 
umhtaigmp  ifitktjat  xal  oix  iftna^ito  ft^Xvp, 
.  fr^«r  Sx!»9  aigijya  uat*  f^&ia  xaXä  poft^tovy 
115  Uapi  xal  ^Egfii^api  qtiXtiP  apißaXXaro  ftoXn^p, 
iiaM-4ixisset  opinar  Graefius»   dupiiceai    in  bis  recensionem  ipsius 
poetae  extare  aut  ab  aliena  manu  quaedam  hue  irrepsisse,  si  per- 
spexisset,    primo  (v.  110 — 114)  poetam  narrare,  quid  omni  tem- 
pore Paris  fecerit,    si?e  in  pascua  ibat  (v.   110),  sive  prope  sta- 
b«ia   erat  (v.  112)  —    nimirum    fistula  canebat,    gregum   autem 
ralioBem  non  habebat  — ,    deinde    quid   eo   ipso    tempore   fecerit 
qiiuBi    Hermes    ad    eum    venit    (v.   114  sq.).      Contra    laudandus 
Gaaefiua,    quod    vidit    v.  110    (s^gayyoq   h  i^&ia,    et    v.   Ill 
aygotigmp   xaXafimp    scribendum    esse.       Restabat    ut   v.  110 
toiog  intl  e  Mutinensi  recipere^ur,  quod  fecit  Hermannus,  ut  ta. 
men  non  Ttdeatur  i^cte  rem  administrasse.    nam    inei  quum  puta- 
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ret  temporale  esse,  odtvot  correxit,  qao  fit  «t  seqaenti«  hide  a 
V.  Ill  cum  superioribus  non  iam  coDgruant  satis«  BquMeM  irt 
paucis  dicam  quid  sentiam,  poetam  dizisse  existimo,  mkfmitBe  iMh 
culum  pastoricium,  qvoniam  soli  Paris  operam  dedisset  fistalae  et 
neglexisset  g^r^es,  sire  in  pascuis  esset,  sive  prope  stahuki  ver* 
saretur.  itaque  scribendum  censeo  in  hone  modnm: 

notikBfti}  f  ändxttto  ßooip  ilatttga  HaXapQOtff^ 

110  tolog  iml  aqqayyog  ig  ijOta  ßatot  odiveat, 
112  noXXdxi  f  olonoXoiaiif  ht  aradfiohjip  tavtop 

111  ayQOtiQfOP  xaXaiMmp  Xiyvg^v  idtcDXiP  aoiÖijv 
xal  tavQcop  afieXtja  xai  ovh  iiAftd^ito  fijfAe»r. 

nam  v.  110  et  112  aeque  referri  ad  ?.  111  patet,  onde  effieitur 
ut  neque  disiungi  priores  illi  versus  possint,  et  ineptuoi  laM  ait 
fVf  ataüfAotöiP  deCdnPf  cui  quod  substitui  f.  at.  iaimw  eaa- 
dem  liic  significationem  verbum  habet  qoan  v.  849.  —  üb  ap- 
tissime  subicitur,  tum  quidem,  quam  Hernes  Teniret,  ia  pasevii 
versautem  Parim  cantilenam  modniatum  esse  Pani  et  Mere«m: 
ip^a  l?  ixfop  (fvQtyya  xat  ij9ia  xaXä  p^finimv 
Ilapi  xai  *  Egftdmpt  tpiXt^p  dpeßdXXito  fioXir^r. 
ubi  hOa  dc'sumpsi  a  Lennepio  et  temporale  esse  piito»  qaed 
enim  Uermannus  ipüdf  correzit  et  ad  Idae  montis  Iocs  rettslH 
ubi  Paris  degebat,  monendum  duo  fuisse  loca,  et  pascaa  et  ata- 
bula,  in  hoc  autem  verborum  contectu  ipüadt  vix  alio  atqae  ad 
nra^fiovg  v.  112  referri  posse,  quod  fieri  propterea  aeqait,  qaa- 
niam  quum  Hermes  veniebat,  non  in  stabulis,  sed  in  paaeais  Paris 
erat,  ut  praeter  v.  102  sq.  in  hoc  ipso  versu  positum  doeet  aoBMa 
ijOea  (cf.  Hom.  II.  6,  511  et  15,  268),  item  participium  pofM§pmp. 
itn  enim  aperte  scribendum  esse  pro  fO/ii/09r. 

Confro  omnium  extemplo    assensum    feret  Graefii  conieetara, 
qui  vv.  39  et  40: 

XQva9(ots  d'  ixdrsQde  ttpaaaofjierog  nXoxdfioiöi 
ßoTQvg  dxBQaexofitjg  ZsqivQtp  arvqfXiXtto  %ahfig^ 
üb  eo  loco  alienos  ratus  posuit   post  v.  24    et  ad  Apollinem  ret- 
iulit.  sed  quod  priorem  versum  corrigendum    in  hunc    modum    pa> 
tat:    jf^vcTf/oi^    f  ixdreQ&i    uraöaofitpt^g  nXoxnfiidogy  —    neseio 
aufuciliori  ncgotio  in  ordinem  cogi  versus  possit.  scribendum  pata: 

23  ex  d«  MtXi6ö^iPTog  an    evodfiov  'EXtxdipog 

24  nfovadoip  Xiyvq^topop  aycop^OQOp  tjXüiP  * AniXXmr^ 
30  ;^^v(Tccofv  d*  aHnreQOi  t ipaa aoftirov  nXoxd/toiat 
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40  ßotQvg  aui^CMttdfttig  Zapiffip  atvqitXi^tto  j^aif^c» 
«bi  ti9a0a0fiap9v  significat  properanHs »  eui  dativus  x,  nXoxapotai 
eadeM  ratione  est  additus  atque  eius  modi  locis  qualea  sunt  Hon. 
II«  2,  148  Ai^for  —  ini  t  ^fivtt  aataxitü<Ji9 ^  aut  Nonni  Diodjs. 
2y  80  xvhtdoftiwmp  nvnaQiaanv  aixf^^Qolg  ftBtalotair.  V.  23  e 
MuHaeosi  Toriasime  corroxit  Heraionnus. 

MiaoB  autem   probanda  Hernanni  coniectura  eat  de  ?.  269 : 
.  mdaap  J$vMaXtmpof  dfivfiopoi  ottu  yitiOXfiP. 
270  ov  niXop  ^fiadoicaap  ixa^^  NfiX^iop  oidag  — 

*jipt(X9X99  didatiKUy  tt^p  f  oi«  aldop  ontan^p  — , 

oi  09itfp  x^Qi*<f^(^^t  igtotiiOP  tgoipop  ipdgoip' 

oidu  niQinX^iaTOP  iXop  yipog  Aianida^p^ 

iyXmiup  UtiX^og^  ivxX$ltiP  TaXaftmpogf 
275  Tf&Ba  IIutQOHXoto  neu  ^poqtrip  '^/cili^o^. 
▼•  269,  qaem  in  reliqaia  codicibus  omissura  e  Mutinensi  in  verbo- 
mai  ordinem  Bekkenit  reduzit,  alieno  loco  positun  putarift  Her- 
■Mumaa  et  poat  v.  272  traiecit  LfOhrsiique  aasentuai  naetva  eat. 
at  Pbtkiae  aieaioria  a^  Pelei  et  Patrocli  Acbillisquif  aieatione  non 
■MigM  divelli  potest  quam  a  Pyli  mentione  disioneta  est  Antilo- 
dtt  (quamquam  nescio  quas  fabulas  secutus  Telanonem  quoque 
a4  Pbtbiam  rettulerit  Colluthus).  neque  aptus  ab  Hermanno  expe- 
tkaa  locBs  versui  illi  propterea  ^st^  quod  ita  iin^miarum  gentium 
eoaararatioai  interponitur  totius  nationis  memoria,  nam  JevxaXhi' 
90g  jtwiOXtjp  Graeeos  omnes  significare  apertnm  ^t.  Sed  minus 
etiam  probanda  luliani  est  coniectura,  qui  ante  v.  268  collocari 
ülam  Tersuia  roluit.  quasi  vero  JtvnaX(»Pog  ytPtdXy  apud  solos 
Argiyoa  reperiri  posset. 

Ab   eodem    autem  Hermanno  dissentio   etiam  de  v.  299,   ubi 
Parim  ita  loqueutem  inducit  poeta: 

ovx  igiw  — ,  ti  di  tocaop  iniarafAn^p  ob  dida^o); 

olö^a  yi.Q  tog  MtPtXaog  ardXxtdog  iau  yipi&XTjg, 
300  oi;  TOicei  ytyaaatp  ip  'Agyiioiai  yvptiuBg' 

xßi  yuQ  axidpottgoiaip  at^ofispai  fueXiiaaip 

apdQWP  iJdog  ixovaif  poOoi  f  iyipopto  yvpaXxtg. 
Uorum  versnum  alterura  quum  neque  cohaerere  cum  reliqua  ora- 
done  aequo  decere  Paridem  putaret  Uermannus,  post  v.  314 
transposuit  et  Helenae  tribuit.  quae  quum  ibi  dicat:  ov  rgofti^ 
MtriXaoPy  St  ap  Tgoirj  ftB  poijay^  apertum  est  non  tam  oJa^a 
yif  quaai    old  a    ydg   aut   certe*  olaOa  yag  xai  cv  dicendum  eL 
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fuisse.  Ac  profecto  non  perspieio  cur  Bon  aptva  ei  quo  pdiitM 
est  loco  versum  dicam.  imo  quid  consilio  Pluidis,  HeleMiM  «I  m- 
queretur  se  pellicientia  eanque  confimantis,  nagis  polnit 
nire  qaam  admonere  feminain  mariti  imbellis,  ut  qyi  propter 
suam  indolem  non  auaurua  esset  ozore«  amis  repetere  et  aMedf 
Cui  admonitioni  aptissime  adiungitur  haec»  quae  et  ipsa  pefftioet 
ad  confirmandan  Helenam:  ov  roTat,  i.  e.  non  äpd%x$3§g,  ia  Pe- 
loponneso  sunt  feninae.  nam  hoc  quuni  dicit  Paris ,  Helenaai  di- 
cit  audaciorem  esse  quam  quae  ob  relictum  Menelaum  quidquam 
timere  possit.  Hino  patet  simul  non  mutandom  esse  ai  rocai> 
cui  in  Mutinensi  substitutum  si  Totatß  id  quod  Hermannns  com- 
mendavit  recepitque  Lehrsius.  lllud  antem  pemimm  est  qai  te* 
lerare  potuerint  editores  istud  awdQWP  ildog  ixovin  ▼•  802,  naai 
quae  infirmioribus  qnam  viri  crescunt  membris  quomoda  Tironim 
speeiem  possint  habere,  quum  yiroram  membra  sint  firma,  iafirma 
mulierum,  ut  ex  infirmitate  statim  appareat  mulieris  nataraf  Dwh 
banc  sensit  remm  repugnantiam  Dausqueius,  qui  xul  yaq  a^tfo- 
TiQO&iftv  ä.  fi.  scribi  voluit.  Verum  ne  hoe  quidem  aafficit 
nam  quum  probare  Paris  velit  mulieres  Argivas  non  ease  äm^ 
x$dagj  in  hai  probatione  non  species  externa  Wrorum,  aed  iadoles 
animi  locum  habet.  Itaque  scribendum:  äviqwp  ^d-og  fy^^m, 
unde  evadit  quae  unice  hie  apta  est  sententia  talis:  non  imbelles 
sunt  in  Peloponneso  feminae,  nam  etsi  infirmioribus  creacaut 
membris,  virorum  tamen  indolem  animumque  habent  et  adalteriaae 
sunt  mulieres  speciemque  tantum  habent  mulierum. 

HI.  Debinc  oliquot  pertractabimus  Coiiuthi  locos,  qaibvs  e 
codice  Mutinensi  petenda  salus  est ,  e  quo  codice  quamvis  pluri- 
inos  locos  egregie  Bekkerns  in  integrum  restituerit,  restant  ta- 
men, quibus  ad  emendundum  poetam  eius  codicis  bonis  nti  a^e- 
xit.     Vclut  V.  6  seq.  ita  edidit: 

iXnuii  fAO$i  xikuiovTog  ajnqvvfuvak  noxafAoTOy 
i^  oqimv  m&iv  ^kd-iy  aij&iu  novxov  tkavvvav, 
ayvuiiTCofv  aXog  ^qya; 
et  recte  quidem  contra  Lennepium ,    qui  pro  i^  oq4w»  reponi  vo« 
luit  i^iqiw,  monuit  no&iP  non  esse  uudey  sed  ciir,  Nonnum  ante- 
status,    opud    quern    causam    n6&i¥   significat  non   iis  solam  locia 
quos  Bckkerus  affert,    sed  etiam  Dionys.  2,  007.  7,  292.  8,  78 
et  207.  23,  79  et  183  seq.  38,  99.  47,  414.    48,  760  et  818 
seq.  Parapbr.  d^,  121.  i,,  97.     'At  vel  sie  tamcn  ^$  iqiwv  aliqaid 
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fiabet  iDCfimmotli.  uiiin  qiaym  mirnljundiiii  paetn  ijunerAt,  cur  insue- 

■    turn  eibl  mure  l*^vm  [leii'erit,    quis  iton   liutc  exi|tc€(«t  o|)fiaiii  f»ii^ 

tiufi  terrain  vel   con  tin  en  tern  quam  man  ten  i  nam  si  f|ui8  negaverit 

miintei   Liit^  opjmai  mari,  pntet  ita  et  utiuse  adttiluin  enae  £§  oqiutr 

m    mec  ivotuisse   eleganter  eo  enuntiatiunlit    Iticfi  poni,    ubi    mnniA    iu 

finec    Terlia    vis    caiiit.      Ilai]ue    ut    rec(e    liabet    v«  201    ü(fj*  fih' 

^IJaiwP  o^imv  ^kku^aw  jronay^  ila   boc  loco  credibüe  est  paetam 

I  iicrj|ituriini    fulssB    in    yaCf^^    vet    Ix   ^t^t^ott.      Verum    eajn  vero 

^■llpge  aliud  qtilU    Bcri|ist«se  CoJIutEiutn   docet  codex   ftlalinensiti  qui 

^tniliet  TjpoQiwVf   intun'u  a  Bekkero    h  pre  tum,     quuni    et    aptiäBiiriurn 

time    luce    sit  et    tametsj    ex  atio  quo|iiain    j^cripture    nondum    est 

[»rtilalum,  tameo  facillime  videatur  Hrniari   posse*  nam  quun  dicere- 

tur  r^rufQ  (HefijcJj.),  item  iivoQioq  (5oplioch    up*  Hesjcli*)  et  i)i'Q- 

^f«o$  (Eti&UkiU.  ad   llittd,  ä,  223,  p*   51)4,   15),    uude  peudent  U<i- 

mertcum  ^rogiq^  quo  etiam  Colluthun  quater  usus  est^  et  Tlieocri- 

teun  (23^  10)  ^?rioara^fo^,  praeterea  quum  in  usu  esset  iiou  solum 

vJtt^jjiin^ f    ied  etiam   ymQtjfO{iioi}Vf   nee  äulum  txyijrmQj  sed  etium 

I   uyfivu^iiiftf  (quod  a  Pasaovio  iiaque  qui  Pasaovli  copia^  expleveruut 

omissum    notavi    ex    Nonni  Dionys.   12,  20t).  21^  lt)l.  37,  (i9ö.* 

»Ptiraphr.  y^  170.  PauL  ftijleutiar.  Ecpbrus,  eccles«  ß^  514,  loan  a. 
Ga^e.  Bcpbr  a,  2tiS)^  —  aeroo  dubitiibit  quin  etiam  ^roqiwy 
Jici  pDtuerit  aive  recta  via  formaJuai  nb  ^*'w^,  stvc  ex  n/tpogiitiv 
vel  vjit^tjt'OQdMi'  deeurlatum  ea  ratiuue)  de  qua  pd^t  afiu^  niuriiii 
ud  Nicandr*  Tlieriae.  482.  Celerum  iie  quis  pm  ikum'tttv  fotu* 
rum    pnnendum    fuiase    putet,    coEiferat    Isticrat  Bvag.  14    qk&ttk' 

>iX€f§io9nq J,  Plat.  Pbaed,  p*  116  €  r/Ä^ür  uyyfilwv ,  etc, 
V,  54  teq,  eflitumi 
Sed  codex  Mutinensia  ^  cui  iii  pHore  versu  debemus  ußm^axitij 
ntQ  iovmt,  ab  Hermanuo  commenJatum  re^eptumque  a  Lebrslo,  in 
altero  quoque  versu  fidcm  sibi  liabendam  clamat,  ubi  babet  tlaßi- 
Gjaio  xaiotturnfjöi  mirj^ov ,  iu  quo  quid  aliud  lateat  uiai  te(tßi^ 
tfr©!/  Mal  ^3tt7t§vt^Qt  m^*jqöv  — ?  Coi  aliquid  commcndationiH 
jiccedit    eo    quod  Bfnnnicum    iiat  vocabulum :    cf.    Dtony^.   3 ,    270. 

17,  193.  14,  3«ß,  19,  5.  20,  85.  31,  225*  37,  270,  (»03,  695. 
42^  531,  Paraplir,  ft,  85*  Vf  45  et  100*  add.  loaoJi.  Uaz.  Kcpbr, 
2,  183.  Atque  Nonai  auttoritai  Collutbo  opitulabitur  eti»m  iu 
«equenti  versu: 
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ubi  Uermaniius  noo  contemnandan  dicit  codicia  Voaaiaai  acrifita« 
raai  xaJbrov  ägdifirnv.  at  boe  si  voloisaet  Collatbus,  caoi  Noaao 
dixisset  vtHra  aaximv:  cf.  Dionjs.  28,  254.  84»  135.  37,  469.  add« 
lacoba.  ad  Antbol.  graec.  vol.  VI,  p.  390.  nunc  auteai  W/isar 
iqaffiSttv  dixit  ut  Nobdus  didt  iovnw  aQamfuv  Dionja.  6,  255. 
46,  101,  ^fd  äQäamv  7,  51.  27,  226,  ^or  uf^^ri^y  10,  223 
16,  306.  41,  190T  43,  71. 

V.  203  aqq.  Bekkerua  edidit: 

Pro  ultimo  Tocabulo  Mutinensis  babet  d-aXdo^fi^  quod  racipiaa" 
dum.  idem  codex  moxobtulit  tXa(HfdfA9vog,  quod  et  ipsa«  ?eiw* 
aimum  eat.  nam  eo  ipso  tempore  quo  super  tergora  maria  nar^a* 
bat,  aKjafo^g  quidem  sacrificiis  placare  dean  Paris  naa  potait. 
V,  210  e  reliquis  codicibus  a  Bekkero  editum: 

TO^ga  ii  JaqSdnov  aal  Tqmov  ovdag  iiutfpaq, 
sed  e  Mutinensi  enotatum  Jaqiavtiiiv  ^   unde   restitaendum  ^a^- 
dav(riv.     Similiter  infra  v.  388  pro  Jagiupffjg  idem  liber  babet 
Jaqdavting. 

V.  247  iegimus  in  Bekkenana: 

fliri  i*  uyxkiofkOKftv  in   ^Aiqitdao  fUXu^QOig 

fotaio,  — 

sed  uyx^^i^QO^t  babet  Mutinensis.  bine  dyx^Ttoqo^Ci  fecit  Grae- 
fius  probavitque  Hermanno.  Et  babet  sane  boc  aliquantum  com- 
mendationis  a  Nonni  auctoritate  qui  ea  voce  usus  est  Dionjs.  7, 
215.  10,  82.  23,  255.  32,  193.  Parapbr.  4,  217.  6,  26.  9,  36 
etc.,  add.  Dionys.  Perieget.  381.  sed  nescio  tumen  an  verius  ait 
aYx^t»'OQOk(Hv,  i.  e.  quibus  iam  Hyx^  naqiciti  fAOQog. 
V.  253  sq.  Bekkerus  scripsit  ita: 

i^airCvrig  ^EUvti  fHuxCad-t  dwfAaTog  avXijv 
xai  d'a)yiQwif  TtQOJtuQOt&iv  immvovtSa  d-vQdwvy 
iig  Xdtyy  uig  ixuXiOCi  xod  ig  fivxov  ijyayBv  oXxov, 
at    in  Mutinensi    est  &aX§Q6y,    in    quo  daXdfAOv  latere    visum 
llermuuno.     Sed    baee   nperte  falsa   correctio   est.    nam  peaetrare 
usque  ad  tliulamum  Helenae  nimis  impudentis   ac   protervi   fuisset 
bomiuis,    nou   bospitis    verecundi  et  modesti,    qualis  nunc  quklem 
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4lefi«bat  Cise  Paris »  quern  par  erat  constsfere  iml  jr^o&v^ü$i;  ov- 
dw  iji*  uiXtCm»  (Hoitu  Od*  J,  t03  sq.  IL  11,  772  sqq.),  L  e.  m 
Umiiie  interiuris  nvXijq ,  In  quo  luvis  (^xtfov  flrn  fuit,  non  cite- 
Horii^j  in  qim  Btabul»  enint«  illam  rcliclu  llittlnmii  iiig^ress«  Uebiiu 
(ut  |ircearetiir  o^iinor  aut  aacra  faceret  ad  lovis  amm)  quitm  Pu> 
rim  vfdisjüet  ad  ultemrein  portaitt  »tanterti  ^  latrare  lusMit  in  tuiac 
ijisam  uvXj;*'  et  Ig  ^i/jf0v  ^T^jriv  aiXtig*  Uu  cnim  rccte  lml>eal: 
Itfirt  omaes  (nist  quod  uiXijy  est  tn  Mutinenai) ,  cui  Bekkeru» 
fiuum  iflud  substituit,  Nonnutn ,  ut  dieit,  Becutuä,  DIodv^'  ^t  42^^ 
iXtitv  i(  f^$v  iig  fAvj(oM  ohov^  iniuria,  nam  aiXqg  »i  recte  iateqirelere, 
milt  audi  causa  nulla  est.  8ed  ut  redeamut  unde  d  egress  i  sumua, 
quufn  ia  vr.  Zbi  et  255  aegre  destdereinus  obiectuni^  libenter 
antplectitaur  quad  percoininode  submiüigtrat  Miftineasia,  S  ^mXh^ov, 
quod  ita  iatcrprclaniur  ut  sit  iueettem  tiiiquem,  (iualem  Homerus 
qutdem  appellat  3aX$^iy  td^rjop  vel  S^aXi^iv  ^(&$o¥  (IL  S,  26. 
10,  25^.  M,  414*  14,  4*  17,  282.  4,  474).  sed  Ikuit  Cullutlio, 
quod  lam  AEexandnnis  poetis  moris  fuisse  videmus,  ut  quae  Ho^ 
merua  aliiqiie  vetustiores  poetae  nun  uaiirpaveratit  v  oca  bub  nrsi 
int^itixt^^  adiectoque  aubstautivo ,  en  ut  omisso  substaatiro  per 
5e  ponerent  endem  vi  atque  significationei  Velut  Hoinerum  con- 
stat ubique  dixisae  &riXvn(^ai  pfratxsQf  sed  recentiorea  dixerunt 
Ö^riXvTtQfJii  simpliciter,  ubi  ytftatituQ  stguificare  volebaat,  TbeocHt* 
17,  B5.  Bba.  17.  Apoll.  RLod.  3,  20^.  4,  368.  Quint.  Hmyr,  I, 
117  et  474  et  730.  14,  54,  Orph.  Argua.  475  etc.,  singulari 
etiam  rtuaiero,  ubt  oceaslo  tulit^  uii  ut  Nicandr  Tber  859,  Alem, 
5S3.  QuiaL  8uiyr.  1,  462.  Orpb.  Litb.  361  et  471^.  Paul.  8ilenL 
m  AatJiof,  Pal.  5,  290,  2.  6,  71  extr.  Cyrus  ibid.  7,  557.  porro 
quam  Hoiacrua  dictt  ^ou^id(qif  nXoj^ok  (seaiel  mvQtätog  ^  nomg 
Od.  15,  22),  earn  ftuintus  appeltat  xovof^Sffjv  äimpUciter  5,  415, 
10^  265,  312,  433,  472^  etc.,  cui  affiae  est  quod  quam  pv^- 
mii¥  uXo^^ow  Hamitrus  v&c&i^  ea  /irj^dtif  audit  ApolL  Rhod.  1,780, 
praeterea  pmtorti  nun  noifitrtq  uy^avloif  ut  a  pud  llomeruia,  sed 
uyQHvX&*  vocaatur  a  Nicaadr.  Ther*  473,  ut  dygüiif^ot  ab  Apol* 
Itmid,  Antb.  PaL  9,  244,  7,  quae  rox  apud  Tbeocrit.  8,  58  ^jj- 
^^;f  in  utitver^um  »igaificat ,  üvg  äyg^^^Q'*^  vel  afyug  f!/(j.  turn 
eadem  rat  inn  e  Umneri  piQomtg  u^d^Qmnnvg  rece  alio  res  traiiafor- 
malHiiit  ia  ftfoojmCj  A|k>[I.  RIkhI.  4,  536.  Uuiut.  1,754.  (i,  46.  7, 
8»,  732.  0,  107,  Orpb.  Argon.  1086,  1132.  Trtpbiod,  310, 
MiireelL  Hid.  54,  Maxiai,  m^i  xcaa^x*  ^'^^  ^^^*  >    cudeai  plaue  H^ 


■    iiiiireeii,  Jt 


428  CoaiectaDaa  io  CoU«Üium. 

bidine  qua  ex  ag/HQCot^  ai^^cJiroK  (SopbocK  Antig.  788)  feee* 
runt  ^fitgCovg  Nicandr.  Tber.  346.  Oppiaa.  Hal.  2,  669.  5,  42« 
Maxim.  554.  Manetli.  1,  7.  Lollius  Bats.  AotlioL  Pal.  7,  372. 
contra  InotiQawlovq,  Bon  dwi^  Ixovf^urCavg  ut  Uamerua,  dixerant 
Theocrit.  25,  5  et  Mosch.  2,  21  {Inowqavin^k  =  ^wiq  Collutli. 
290),  eosdemque  uUv  id  nag,  noa  &ioifg  uUv  idviag  appellat 
Orph.  Litk.  37.  item  dixit  uXfivQOP,  aon  uXfAvgiif  vda^,  MarcelL 
Sidet.  60.  ufA^ixvutX^v,  non  iiirag  ufA^$x.^  Orph.  Arg.  58 1.  <j- 
kfmdagy  non  fiovg  tlL,  Theocrit.  25,  131  (coll.  25,  99).  £Uo- 
iwg,  ooo  ffiXonag  ix^vg  (Uesiod.  Scut.  212)  Nicandr.  AI.  481. 
Ljcophr.  598.  796.  igiy^y^Mj  non  ^wg  ^gtyirtM  Tbeocr.  24,  39. 
ttuint.  Srojr.  2,  597.  5,  660.  6,  191.  7,  51.  9,  433.  10,  478. 
12,  352.  Orph.  Argon.  369,    1190.   Maxim.   230.  Nona.   Diooja. 

I,  388.  2,  551.  4,  172.  11,  466.  18,  40.  25,  341.  26,  171. 
31,  115,  156,  272.  38,  271.  39,  283.  Paraphr.  (,  163.  CoUaUu 
327  etc.,  quocum  comparari  potest,  quod  Apollonias  Rhodius  aiodo 
^Qiyfi^ijg  ^Hoig  dicit,  modo  ^HQsyivig  simpliciter,  3,  1224.  4, 
981  coil.  2,  450.  3,  824,  fAtjxaiug,  non  fi^Kuaag  idyag  Theo- 
crit. 1,  87.  Oppian.  Hal.  4,  314.  v^uiqav,  non  v^Cu^qap  yofftifa 
Callinufrag.  106.  4,  jqriqutvuj  non  TQifi^unfu  jtiXtuiVy  Quint.  12,  18. 
Ljcophr.  87.  423.  neque  alius  originis  sunt  ih'äX^o*j  pucas,  Mai^ 
cell.  Sidet.  1,  ßgutfAi^ug  et  Uwaqyog,  atinus^  Nicandr.  Alex.  409, 
486.  Ther.  349,  xiQOiCau,  iuna,  Maxim.  163,  189  etc,  loßoXo^ 
amguety  Andromach.  71,  162,  OQSOxqwg,  fera^  Orph.  Litb.  133  el 
139  (coll.  ibid.  29  d^qqiua^v  o^taxt^onTi,) ,  multoque  deorum  »•• 
mina  quae  vetustiores  non  usurpabant  nisi  vulgari  dei  nomine  ad- 
dito,  velut  ^AniQCtxofAfjg  Orph.  Lith.  394,  X^vaaggumg  ibid.  15, 
Oaeatfißiforog  ibid.  77,  129,  164,  "JiyaMitj  ibid.  572,  0ai^w9 
(i4hog)  Archeatr.  frog.  ap.  Athen.  VII,  p.  326  B,  Nonn.  Dionya. 

II,  508.  Orph.  fragm.  7,  19.  Postremo  non  abs  re  erit  similia 
admonere  licentiae,  qua  genetivos,  quos  vetustiores  poetoe  utpote 
ad  definiendam  notionem  necessarios  addunt,  recentiores  omittere 
Solent,  igxog  vocantes  dentes^  non  i{ßxog  ddovrcji,  Oppian.  Hal.  1, 
506.  2,  308,  ^^TT'/V,  ventum,  non  uvifiov  ^Jnjy^  Apoilon.  Rbod.  4, 
168.  Aicandr.  fragm.  74,  48,  ßiXog,  partum^  non  ßiXag  Eiki^&tffiig, 
Oppian.  Hal.  1,  591,  dvctvy  non  ^€k(ov  Svctv,  Nonn.  Dionys.  47, 
624  et  Paul.  Silent.  Kcphr.  eccl.  /},  7,  MwXuj  non  tXiutXu  xo- 
fionwv  Uuiut«  Smjru.  12,  551.  cf.  ud  Nicandr.  p.  85. 

V.  316  seq.: 
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pv^  d$  mwmv  Sfinmtf$a  fur*  ^9kt04O  xtlivd-ovg 

320  ird^iv  dvad^ifiicxovat  d^iwv  vfifiiqiUq  ifAfid* 

avtaq  o  Movwmiqmw  ^Ekimiv  iid  ^iXfumt  vffiv 

ix  d-akd^wv  ix6fjn<f€€  ar.  r.  A. 
Sic  Bekkeras  edidit  Iociim  ,  de  quo  plarimain  Tarwnt  et  eodieom 
Bcripturae  et  crif  icoruoi  iudici«.  «e  prinua  qaidea  MutiaensiB  prae- 
ter iMari^fii0vca  J  in  quo  nihil  puto  latere  aiai  quod  reliqai  co- 
4ioea  liakeat  Sjivop  iXa^Q(Qovca,  pro  furifoffov  dat  imfp^oQcr,  qaod 
arripvit  HermanaoB,  Heleaae  diceas  naeteai  dediaae  Bomnum  la- 
fwielwai.  Veran  enim  vero  de  Helena  haec  inteliigi  falaisBe  poe- 
ne  nno  quidem  Terbo  indicatam  est,  imo  quae  de  daabus 
laiorum  portia  mox  dicuntar  clare  doceat  g^neraliter  liaec 
oainia  ease  dicta  ad  indicanduai  tempUB  qno  cnai  Helena  Paris 
•but.  aretissinie  enim  baec  cum  v.  322  cobaerent,  at  ante  banc 
Teraura  incidendum  sit  non  maxima  interpunctione ,  sed  media. 
Quod  si  ad  omnes  homines  referendus  est  vm'og  ille  jruftjoQog, 
patet  non  aptum  esse  utud  aomni  epitheton.  nee  magpis  aptnm  dici 
potest  fiar^ogor,  sed  aptissimum  est  naqriyoQOW,  quod  e  Muti- 
neaais  lectione  eliciendum  putamus.  Paolo  iaferius  idem  codex 
4at  mna0a  i*  Ijw ,  qucid  aperte  falsum.  sed  quod  post  Stephanum 
Ubelum  editores  scripserunt  omnes  et  Beickerus  etiam  dedit  v^^ 
— *•  WTfiAffep  ^ctf  ägx^f^^^^s  »^  koc  quidem  vertfm  esse  potest, 
qau  enim  ubi  dicere  voluit  diem  subsecotum  taue  aoctem,  aut  di- 
xit umquam  aut  dicere  potuit  noctem  dediise  auroram  i  Fereodnm 
taaiea  hoc  pntabant  pierique,  sed  Hermannns  ^oX  ug^ofAivp  conie- 
cit  qaod  vertit  tub  aurortim,  at  buic  quoque  obstat  quod  non  de 
una  Helena,  aed  de  omnibus  bominibus  Collutbus  loquitur.  Itaque 
ileaperaadum  existimaremus  de  hoc  loco  esse,  nisi  codex  Matinen- 
ais,  at  Presselius  monct,  haberet  non  uqxoftiv^y,  sed  ig^ofiin^y, 
quo  ita  utimur  ut  scribamus  vv^  —  änuatp  ^ui  ig^Ofiivri,  i.  e. 
nox  tenien$  diem  abegii.  ubi  onu^iip  dictum  ut  in  Hom.  II.  8,  341 
wg^Exjwg  wnal^i  xugrjxofAÖwrtug  'A^ukOvg  — >  r>mq  autem  constat 
Baepe  opponi  nocti  et  diem  significare,  Telot  Theocrit.  1 2,  1  igCifi 
0iv  wxri  xat  fiou  Manetbo  1 ,  39  Xctjv  ^Hihog  uvx^t  vvxf  a/u- 
ßgojor  n^h     Noonus  Dionys.  4,  175    uei   xam  vvxtu  xui  ^al.    7, 
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286  ivnm,   vi^  XQ^^^»   ^oviQ^    TrAn  iinu^   ^cJ^»   Mosiie.  110 
^fyyog  uyuatefXaaa  xutfjtiv  Ig  iv0$v  ^oig* —  V.319  vertssima  est 
Hermaiini  coniectura  »tqamv  S*  imXafAntro  xofffiog,   qua»   feett 
etiam  lulianus, 
V.  331  seq.: 

^  X^^iop  ifip  ifiol  &aXafAwy  Mk^Xdag  IXaiira 

fiqa&iv  vmpioovaa  xal  ig  fUav  ^Xu&iP  cwify« 
noD  liabet  quidem  in  quo  offendatur  pleonasmus  iile  fdga^ip  in- 
vmouaaj  ac  ne  potest  quidem  pleonasmus  iure  dici,  siquidem  re- 
vera  verba  ilia  significant:  reclinato  corpore  dormivit  (cf.  Lobeck. 
in  Philol.  XV,  p.  136),  unde  etiam  Sopbocleum  iliud  in  Oed.  tyr. 
65  rectissime  habet :  vm^  y^  iviovid  fi^  BliyB(Q€tB.  neque  rectias 
inter  pleonasmos  numerari  potest  quod  Homerus  dixit  Od.  10, 
5-17:  iSiopiag  iuftiiTe  yXvxw  vm^ot*  Verum  scrupuluro  mihi  iat- 
cit  codex  Mutinensis  Ina&op  vjtpoovca  praebens,  in  quo  tatet 
fortasse  iv  nd&tv  vv.  i.e.  lactate  est.  cf.  Tlieogn.  977:  rwh* 
Icoqwp  xQadCijp  ii  jntcofita^,  add.  Pindar.  Pyth.  1  extr.:  ri  it 
nad^up  ii  nqiSrop  u^XuiPy  iv  i*  unovHv  iwiiqa  fAOlqa  coll.  Isthm. 
4,  13. 

V.  359  sq. : 

fi^S*  UquiP  yopoiPTog  iir^  Eiqmxuo  ^ii&Qutp 

ttixofiipfiP  IxdXMffpip  tfTtoßqnxtfjiP  a  yah^pfj; 
ingeniosa  est  et  hand  dubie  verissima  Grraefii  coniectura,  ju^  J««* 
qdir  legendum  esse,  probavit  earn  Hermannus,  qui  etium  eiusdem 
Graefii  probare  debebat  sententiam  e  codice  Mutinensi  recipien- 
dum esse  CToVotPTog  Itt^  Evq.  nam  quod  Bekkerus  aliquot 
Nonui  locos  attulit,  in  quibus  legitur  yovoitg  *HiUoc,  lyxi^alog^ 
xuQtiPoVy  niv^  f*VQ^^f  uXwi^  (add.  xiy)txXij  Nonu.  Dionys.  6,  6  colL 

1,  8.  naig  24,  89.  xvßeQi'fjttiQ  33,  59.  —  sed  io$a  hTmp  yopotpxa 

2,  224  corrigendum  videtur  itiopotPTa  — ),  inter  eos  nulius  est 
unde  vulgari  hucusque  apud  Collutbum  scripturae  quicquam  prae- 
sidii  peti  possit.  contra  OiopoiPTog  firmaut  Hom.  II.  23,  231  (nop» 
log)  kCuvip  oXifiari  dvwp,  Sophocl.  Antig.  1145  ^ropoiPtu 
«oQ&fiop.     Oppian.  Ual.  3,  436  crovotacu  d^dXu^ccu 

IV.  Supersunt  loci  bene  multi ,  quibus  neque  e  Mutinensi,  ne- 
que e  rcliquis  codicibus  emendatio  peti  potest,  sed  soli  locus  est 
coniccturiic,  qua  mentiar  si  negcm  iam  ab  aliis  aliquot  versus  egre- 
gie  esse  saiiutos.  sed  sunt  etiam,  quibus  tionduni  sit  parata  medi- 
dim  efiicax  ct  salutaris,    sive  lapsi  sunt  in  munere  ndministrando 
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medir^turi  rriliet,  give  ne   attimntiverleraot    quidem  mediema    njntji 
I  elul   V.   14  : 


ircci  Utt^iy  €>to7wkoi0t¥  iffi^toittwra  &omxQtg  jr«  r*  X, 

rccte  i|y litem  Üekkems  Leiiiie|iii  coniecturain  *ida{iig  tv^Qi^vor  seri- 
(«entta  rcieleridain  ludicavit,  tion  quia  sprevit  i^mnino  Üüljutlitj^  ron- 
liiiunre  apoiideüjä  (quod  nmu&  fuctle  Wertiikio  ßekkerm  credidttj« 
aed  qucnl  duq  coatinyiivit  ea  rutjone.  opernui  eiiim  dedit^  nt  aut 
interjiunctione  atit  iiisectitine  netniquiiuiriu  iiiternipto  lotigarum  vo- 
cfttium  vrdioe  Jmc  quicquid  est  asperjtiitiä  mitigarelur.  ut  y,  13; 
*AqYi(%m  ttitai  yuQ  IBifi^ßaü^t  i^oXmrniUy  aut  v*  21  uiionmrnYvr^^ 
%tl¥  XtUMii^kiYüu  'jifjtfiTgfwJig,  aiit  v,  Ö3  X9^^^  M^*'  nXagd^avc^ 
^0va^  4*  icsiftiio  %idiiiY.  adde  v.  32,  59.  61<  127.  132.  137. 
146.  205.  236.  241.  282.  365.  370*  caudeinqtie  esse  N'onni  ra- 
ttoneiB  fffttet  ex  iis  locia  quos  nutuvil  Ricardus  VuJkinaua^  coih- 
menL  e^jiti  p.  24*  Quod  nutem  fl«kkerus  edidk  j^imqtii'm'  ex 
cooiectura  esse  tiescio  cutuä  Kcrtptum,  qui  omisit  scri|itariim  le±iti- 
ntoniis  pro  lure  no  a  f  dam  soluia  ^  sed  eliam  Pbulacrum  fuisse  tri> 
cipitem*  hi  libri  fere  liabeat  'iiuttiq  nd^^yQv,  urn  quod  in  Ululi* 
tienai  est  ^iia(^<Sl  naqr^v^y  ^  ja  Got  La  no  ant  em  *lSaf^g  itxaQ^vor^ 
quod  nun  dabito  quin  ex.  aliquu  %^eteruia  edition uai  Auxerit  (nun 
«X  Aldlaa),  etsi  coDscottre  ei  videtur  Neapolitantis  codex,  quem 
qui  cuai  Lectii  editioae  coatulit  (quae  Sixu^fjn^v  babet)  nibil  ad 
linne  venum  adaotavtt :  cf.  Collutbi  edit.  WeigeL  p.  3B.  Inle- 
gruin  igitur^  non  ttuncatura  putoUiuus  xägiiPöVß  corruptum  uutem 
*Jia(qg  y^ViSaiiiat,  quo  adiectivo  quam  saepius  usus  sit  Collutbuä  — 
cf.  V«  4.  70*  101.  113,  201  ' —  videtur  kulus  ret  memoria  trans- 

til 
voraum   egissc    euaij    qui    ia    codice   scriptum  inveuerat    sic:  *Wjj^ 

irii^^ioi%    ut   ia   at  latere   putaret   nuti  omissunt   priaiuui .    tuai  aup- 

pletuai    et   mux    evanidum   ex  parte    adiectivum  uinv,   s^ti   vocii 

*IJq^  correctioneat.     Nie  igltur  putauius  a  Cullutlio  scriptum  fukse: 

^'fi^g  ainu  Mm^firoi^j  i^to  nQiimva  0uXuxf^^g 

Mat   XuQttiuy  ßu&CXiitiif  ayuXXofifyfiy  ^Aff^^ShiH'* 
NüMi    mi  nun   autein    iatempe^tiva    reeordatiuae  tact  urn    videtur^    at 
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pro  evanida  eodicis  scriptttra  male  poaeretur  in  ipaiiis  aarratioMf 
exordio  v.  17: 

(Sg  6  f^iv  v^nX6fo$atv  ip  oigafty  AifAomiwy 

— —  —  iiopoxoH  Taw/ii} Jj7(. 

nam  formula  ilia  wg  o  /niv  Coiiuthus  usus  est  v.  77.  121.  l-ift. 
190.  363.  385,  et  ibi  quidem  recte  et  apposite ,  hie  «utem  plane 
ineple,  ut  docet  Hermannus.  qui  quod  rotfft  fUv  scribendum  dictt, 
vereor  ut  quisquam  assentiatur,  nam  non  habet  loTo»  quo  refer«- 
tur.  Difficile  autem  est  dictu  quid  poeta  scripserit,  sed  ubi  aiaii- 
lia  eiusmodi  narrationum  exordia  contuleris,  non  videbitur  iaipro- 
habile  poetam  in  hunc  fere  modum  scripsisse: 

Ztii'og  i^riiiociiniiiSip  Ip/ivo^okt  Fapvfii^irig. 
cf.  Stasini  fragm.  in  scbol.    ad  II.  a,  5    (ex   emendatione  Schaei- 
dewini) : 

^  0J9  ii>vQ(a  tfvXa  xaru  jjf^oVa  nkal^opny'  ärdgwp 

ixndyXtag  ißd(jvv^  iiqvctiqvov  nXdtog  ccn/^, 
et  Anthol.  Palat.  1,  92: 

riv  on  Xqioiog  Xav€v  Itp    okxdiog  ifk^vwv  vjn*ov. 
Alia  dttbunt  Scbaefer   ad  Bosii    ellips.   p.  543   et  Naeke  Opiwcal. 
I,  p.  238. 

Scabram    et    vitiosam    Hermannus    appellat   orationem    qualis 
est  V.  68  sq.: 

Zihg  il  &itijv  xat  paTxog  liuti'  xul  nuiiu  xaXiCffagy 

Tolov  iffSgrjcfforiu  ngoaivfutip  'Egfidutvu,  — 
quae  ita  corrigit  Z(vg    Se  &fdwp   vi7xog  liviy  op  naliu  xuXiC6ug 
— y  probavitque  Lehrsio.     Poterat   opinor  una   mutatione  defungi 
pro  tribus.  quis  enim  iure  vituperaverit  banc  orationfs  formam: 

Ziji)g  di  &$wv  xul  nixog  XStPj  xat  nalda  xakiaaag 

—  —  —  —  —  Trgocitrtinv  *  Eg fji  a  wi'a. 
nam  quod  d-iwv  praepositum  est  voculae  xu(,  iam  Homero  aaita- 
tum  hoc  byperbati  genus  est,  quo  in  oratione  bimembri,  quae 
particulis  correlativis  xat  —  xat,  17  —  rj^  ovn  —  ovn  et  simi- 
Hbus  aliis  copulatur,  priori  membro  praeponuntur  non  solum  quae 
utrique  memhro  communia  sunt,  sed  etiam  quae  ad  solum  perti- 
nent prius.  Quamquam  quae  ex  Homero  proferri  possunt  huius 
Ijyperbati  exenipla  non  eiusdem  omnia  sunt  generis,  facillime  enin 
excusutur  lijperbaton,    ubi    quae  utrique  membro  praeponitur  vox 
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«alii  forma  sub  grammatica  priori  membro  ]iro|iria  est,  aigtilli- 
cntione  aiilein  od  |»oäteriu9  qiioque  pertinet  vclut  ubi  Od.  t?«  510 
üicit  ir  no«  Yj6tf<itii;og  jukacftf^QOiifg  ?/l  Tdnvciai  rj  t^tw  ot^S^uk^ 
^ta*f  patet  in  seeundo  merobro  repetendinn  esse  X^Svüif^a  ta~ 
Xtti^^goya,  adde  IL  5,  69Q  seq*  ^A^yttoi  6*  In  "W^i;!  nal  'Ewro^i 
^aXi^OMoQvef^  otfTf  nüTi  Tr^OTqijrorwo  fAtXatvtimv  im  rvimv^  ovn 
Ti^r'  timfiffoyto  fju^fi  (L  e^  V^oj^*  wai 'EddOQi) ,  13,  284  tov  4^ 
äyotd^üv  out'  uq  t^^jutat  j^^W^,  otrii  ri  ^i^v  f^^ß^*  ('>  ^*  ^  d;^<»- 
^0^),  Sed  pnulo  diffictUores  sunt  et  quaoilaift  aoacolutUme 
ApeciejQ  habeot  ü  loci ,  uli  pracpooitur  vo%  quae  forma  sua  od 
prtui  tautuM  meinbruDi»  slgnlßcatione  ail  alterum  quoque  pertioet 
eademque  tuioen  alia  forma  lo  altero  membro  repetitur,  Qt  Ih  5» 
Sil    likhi    üiv    rj  Mitfjtfito^  TToAvtT^f    yvla    ^idvniv,    fj  ¥v  tfi  irou 

^tXri  ^ma  XfkvvTa^  ua(  C^iv  uj^t^Q  nuta  Svfi^ov  iy(yifiiü,  8ed  aec 
forma  nee  signJIieatione  utriasque  tnembri,  sed  Eoliua  priori»  suot 
Tocei  quae  praeponuntttr  in  JL  Id,   ISO  fjSf}  ytk^  Ti.q  tov  y§  ßffiw 

oiii  ng  uXkog  qvt'  urd^ufv  nlrtün^v  um'  uvto^  uXd^Qna  olvur^ 
ouri  TF^  fffiivSiCxi  S^iuii  (seil.  l^/«XAW$)j  24,  632  €^(Jqq6o^v 
Si^y  T*  uyuSi^r  Mul  ^i/^ov  äxovuii^^  cui  si  m  ilia  mult  a  sunt  et  lam 
«piid  Herodotum  (1»  §2  Xfyovttg  oi  pth'  tUtg  iwvjmv  nXtvvfg  iri^ 
ftfovamp  M  qI  Si  löitg  ^v  uni>if'ahoyitH  Tii^Ftfii/'CiTug)  et  Thucy^ 
iii4em  (1,  ?S  omg  qvj^  aim^  oS9*  if^ag  oQwneg,  8,  46  xo^f- 
4fa¥ja  17  »'cci^g  —  f,  ^EXlr^c*  nXi(o<^i  fiiU^ov  no^i^ovra)^  suut  etiam 
alii  apud  eosdem  et  apud  XeoophoDtem  loci  dou  pauei,  ubi  non 
partieipium ,  sed  alia  vox  h^perbototi  iatud  patitur ,  sunt  Hem 
apud  serlptores  Latinos  (cf.  Kabri  nd  Li  v.  22,  6,  2],  item  apud 
Ctraeeos  poetas  posteriores ,  ul  llieocrit.  25 ,  49  m  Mt  10  fth 
tfmotfHß  10  i^  In  qmfiivoto   irv^ötfAi^Vt    Op  pi  a  a..  Hal.  2»  634  o^^a 

t'  IttI  ^ivi  itaXv^ffit  fApt^afiivug  ^lAcfi^TO^  ivr^iogf  ^i  Mat  u^tii 
ß^aeeoptivri  t/ia^a^a^o*  4ißug  xgv^f^H  ^uXucca,  et  quem  im  pH  mis 
Coilttthus  sequebatur,  Nono«  Dionys.  42,  309  äQüivti  muI  fo(~ 
wtna  ^i/ti^oja  ^^Xh  ^cym^  ytal  ^odov  tjv  i&iX^c  jt«^«  ^UXam 
suaXop  ui^ta*  Praeterea  autem  in  rem  crit  admouere  de  eo  hy^ 
pifiati  geuere,  quo  aa  enuntiatioae  bimembri  quod  utriqite 
membro  comniuue  est  voealiulum »  ad  secundum  solum  retrahitur. 
nam  lioc  qutiquc  genere  CoUutbua  usus  est ,  v*  &4  jtat  nv^itg 
»il*bg>i.    miciit.  Bd.    a,  28 
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äcßiaiov  Mul  67ftn(vtqQ$  Ctä^Qov  (cf.  Nonn.  DioDys.  SOy  38 
xiU  (faipdvoig  rqwpu'kHa  xal  tXnad-g  vißqldk  &(aQf^).  Bt  ut 
oronem  banc  de  hjperbato,  qnatenuB  Colluthu«  usus  eat,  dodri- 
nam  abaolvam,  etiam  in  simplici  xat  videtur  admisisse  hyperiittton 
V.  297  : 

/iff  fk9  xaTMCXfiviiag,  ifkiiv  xal  Kinq^v  My^ffS, 
ubi  quun  Mutinenais  nut  omittat,  praeterea  autem  iXiyi^^  det, 
prae  aliorum  correctionibus  facillima  videtur  haec,  ut  scribatur 
fAtj  i$%  xaitttüXvynag ,  ifArjv  ual  Kvnqtv  iXiy^aig:  cf.  Nodo.  P«- 
raphr.  ^,  21  £«ir^  iyw,  ßtotoio  xai  ät^anog,  et  Dionya.  17»  157 
rcv/ftiy  xutiAOv  ^Af^ty  ^aXvc$a  xai  Jkovicta.  alia  eius  generis  ride 
apud  Haupt.,  observ.  crit.  in  Catull.  p.  61  aeq. 

V.  70  sq.    E(  nrd  nov  Sdp&o$o  nag'  'liato^o  ^i^QOtg 
naZdu  JlaQiy  HqMikoio,  lov  dyXadv  ^ßtittJQUß 
TQOifig  ßovxolioyta  xat'  avgsa,  lixvov,  Axovng, 
xb(v^  lifikov  o^mff. 
Nescio    an    Hermannus  rov   non    ferendun    ratus    post    fir   r«ya^ 
scripserit   iniuria    xlv    uyhtop    rjß.;  nam  secundus  versus  per  ae 
spectandtts    et   ita    cxplicandus  est   ac  si  dixisset  poeta:    Udqw 
Xiyw,  tov  dyXaov  fißnirtil^»  P^*"^  ^«  iplendUiui  iUe  iuvems^  qmmm 
dicoj  quemadnoduBi  saepe  post  ilg  infertur  ovtog,  ut  apud  Hon. 
Od.  20,    380  uXkog  d'  av  xkg   oirog  avictri  fAuvrtviO&My   cni  si- 
milia  sunt  quae  Pritssche  Uuaest.  Lucian.  p.  18  ex  Demostbeoe 
nttttlit   rectcque    explicuit.      Sed  nfferri    possunt   etiam   similiora 
Collutbi  loco,  Pindar.  Nen.  1,  64:  xaC  ikva  (Sv¥  jrXayfq}  urSq&y 
xoQf^   CTitxovTUy    toy    IxO'QOTaroVy    y>5<fi   viv    daiaup  fAoqt^y    et 
Xenopb.  Comm.  II ,   8 ,  3    ngoasX^oiTa  t  m  twi'  nXfhva  XQWaru 
xtxifjfiivwy,  TM  iiofiii^  rov  IjufuXriffOfiiinw. 

V.  82  sq.    Kal  mgovriv  ^voivia  ätatftfjcacu  xofidwy 

Plurima  moliuntur  in  hoc  loco  editores  quem  ego  putaveriai  eaae 
sanissimuro.  nam  mgorri  vox  etiam  ad  capillos  trausferri  potnit 
ut  factum  in  cognata  voce  Ttogjoi  apud  Lucian.  de  dorn.  7 : 
TTognfi  ug  fj  xukvla  16  dq^etov  vfig  xofAtig  cvviiovfSa*  Quod  autem 
(xraeiio  offensioni  fuerunt  coniunctae  voces  nXoxa^og  et  x^^^ 
non  faciunt  quidem  multum  ad  defendcndum  duo  Hesycbii  lod 
(nam  duo  sunt,  non  unus),  quos  attulisse  luliano  iaudi  vertit 
Hermannus :  TtkdxufAO^,  xordvkot  jQtxdtv  mnliyfiiro^j  et :  jfo/i ^,  ^ 
i/ri  TOV  TQftxn^ov  &gt^,  quibus  non  probatur,  quod  probari  putabat 
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luliatiijft,  nun  «vnnnymn  e.n&^  nkoKufio^  et  jjforl'ri^,  lit  iitraqtie  vox 
riitiiung:]  |H)ssif,  Potonil ,  iJt  fjiiod  voletmt  prolmrct^  |irion  He- 
sfHiil  orlittisae  aipponere  alKitn  ^iystlem  lexicogriiijlii  hfiiic:  j^ianu, 
let  X  f  jf  tr  ^  / »  a  t  r^  f^f^  t  sed  ji  rn  cs  1  tili  n  t  ad  in  i  m  ct  re  I  o  ci  It  a  in  üri  n  j , 
IK  17,  dl    fttpuj(  tyl   divorto  trofiui  Xugtrm^tr  ufioTai^   nkoj^fiof 

Vs,    91    sij»    ^if^tli'ij   hhjt^iic  tirakidj^  ijju  ^toc   f^i  ßumkr^mv 

Qui  Ajfw  «tiam    nü  itoi(^avfr^¥   tnilii    posse  putant,    vciTor    «c  leii- 
ij^iilfs    tfigtirac    fines    uiullu    hit  ins    (mtere   sibi   persiiaitpant   quatn 
creili  |iar  eit,  equideiti    pittaveriin  €oHiitlintn  icri|isUse  ov  ßuttt- 
ktvui    xotQUpffjf^    nam    fiji^urac    clymoToQ^icac,     qunnt    Lobcrktus 
iltcit ,    lacum    hie  esse    Ita   ut    aüiectiriini   omitti  pnsmt^    co   palet 
i|i}od  ^uiTtAft'iii'  quiilem  diet  patefit  Venus    (ut  ßnGllna  cum  nlihi 
audit,    tum   apud    ipsuin   CiiHtjthuni   r«  26),    sed    noti    potest    dici 
iialicre  KöiQiAvCrj^    ut    pntult   Juno    v,  89,    nimirum    verbum  ßaCi- 
)^vHr  puulo  latiorem  bähet  anitiitum  qtiain  xoigrtvtti^    ut    adfcctfva 
tttldtto    non    opoa   ilt*     €L  Lübeck*   Paralip.    p*  503.     Ned  r^/oc 
no  a  mutaverim   cum  Hermannn ,    qnt  duobus  codiciliiis    iisqtie  uoii 
nptimis  obsccutus  cainmendavit  qvS'  tvx^g,  ^Aq^iüv  ov  ß^Xog  ^kxw. 
ujim  iyx^^  necessarium    propter  v*  94 »  nee  verum  est  quod  didt., 
nd  iyxtfg   ^^  adiciatur  ßikcc,    nihil    id  esse   nlsi   quod    tarn   dieUim 
stt.  nam  ßikog   in  ea  locuiintie  äagittam  Bignificat    (jo^ov  v.  ^h), 
ut  docet  Nonn.  ßionya.  15,  245.  16,  2>   t7,   109.  29,   IIT»  202* 
29,  154.  37»  7»2.  3*L  522*   40,  540.  ad  l;'jföc  »«tcni  reete  re 
ferri    cÄxw    daevt    Burrp.    ßhes.    576    if     mmg    iyx^^    ttlxu(Tit4f 
fiii,  — 
H  V.   103   sq.    vi(yvgt^i^v  ivofi^vi   flrf^t^  naiqmitx  p^qku^ 

^B^*  vodtfn  /;i€v  tlfgoptii'Ufv  tlyikriv  TTtf^nuCfTO  juvqta^p 

■  PüiTtfi^  di  ß&iJnofii twtt  dtfjji^T^n  nuiict  ft^kmv^ 

IHiror  in  hm  tot  criticorum  ne  unum  qiiidem  oilVndiise.  aam  quuitt 
_  l*iknä  non  o?ea  solum .  sed  etiam  bovcs  pasceret ,  apparet  na^ 
jgiiim  fi^ku  latiori  significatione  positum  esse  ut  atnnem  Priami 
krjiice  Higiüücet.  cui  congraum  f*st ^  quod  Parim  non  salum  ßov- 
teiko¥  Ctiliutbus  appethit  v.  10  ^  72,  87,  sed  etiam  ^rjkoßmrjgu 
V,  5  et  158,  Uomeruin  stcutus  II  18,  529.  nee  desuut  loci,  ubi 
filjku  boves  et  oves  simul  sig-niGcant»  ut  Tbeoent»  25,  119  et 
2B1*  ar  vide  Aristopbanis  By^-  locum  apiid  Na uk iura   p.   1!I7  seij. 

28* 
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Ian  vero  quis  adeo  inepton  fuitse  Collntliun  putet ,  uk- 
baec  Prianii  /tiijila  in  g^enera  ana  ditpeseere  vellel,  bob  naniaareC 
lioves  et  oves  (at  fecit  incertut  poeta  ab  Artstophaae  lawdatas 
I.  I.  qui  dicit  fM^Aa^  ßoag  x$Qaoig  nal  o$g  fal  miorag  mtymg), 
sed  post  bovet  deauo  iaferret  naita  fA^Xwv-?  Hoie  Titia  — 
nam  vitiun  profecto  est  —  ita  facilline  mederi  qub  possit,  at 
restitnta  Homerica  clausula  (II.  11,  696.  15,  823.  Od.  12,  299) 
scribat  dttf/thfti  imv  fiiy'  oiwv,  ubi  elisio ,  quae  est  in  Toee 
ftiyuy  abhorrens  ilia  a  Collnthi  usu,  excusatnr  iis  quae  dixiaas 
ad  V.  365,  pag.  410.  Equidem  tamen  tix  dubito ,  qain  lalMs 
ulcus  serpserit.  nan  qui  similia  anaphorae  ezempla  apud  Coll«- 
thum  contulerit,  ¥.  245 : 

up&og  uffiC^^^  ^p9QWV¥fAW  ffßfirl^Qog, 
et  V.  849: 

uiniQig  v7tviiavc$,  xai  iv  Cttoiiaw^v  lavtr 

aOtiqiq  irriXXovOt,  xal  ov  naXfroffCo^  l*äv§^, 
ubi  alteram  versura  alteri  patet  ezamussim  respondere,  nonue  pu- 
(abit  hie  quoque  simile  poetae  consilium  fuisse,  quum  certe  Torka 
v6cf$  Si  ßoCüofUwufr  accuratissime  iis  respondeant  quae  eodom 
sunt  alteriuB  Terras  loco?  äc  licuit  poetae  scribere:  roc^  di 
ßoauofAipwp  hw  ^(d-fiH  jrcSv.  Hoc  igitur  tcI  simile  quid  Colln- 
thum  dedisse  perauasum  babeo.  Praeterea  pro  uy^OfAiprnp  scri- 
bendum  ?idetur  äyQov6f$my,  et  pro  wokfiafvwv  &'  t.  104  :ro«- 
fiaCptov  (T  lMan(^§p  tu  r.  A. 

V.  125.  fiiimw  MoXXa  xufiovifav  Irlv  avinonxMV  uo^i^p. 
In    his   quomodo   xufAOvifay   uo$3^v  poeta  dicere  potuerit   bob  in- 
telligo.  pro  uotSi^v  reponendum  puto  IqwiJv,  quod  e  Nonni  Dion. 
37,  258  sumpsisse  Coliuthus  Tidetur:   §1  fii)  It*  cmviovffap  lijy 
ilvixotlfiP  Iquifiv.  — 

V.  148  sq.  Post  Minervam  ubi  Inno  decipere  Parim  co- 
natur,  Asiam  ei  regnum  promittit.  quid  enim  regi  esse  cum  bello, 
cuius  peritissimum  se  ilium  reddituram  Minerra  promiserat.  Base 
ita  edidit  Bekkerus: 

ndffti^  ^fA§Ti(fijg  ^Aalu^  VT'J^^^  d^Cta. 

Mgya  ^d^mv  u&iQ^i*   t(  yaq  jroXifMar  ßiUftkti^; 
xofQuvog  l^(fio$ai  nal  unToXifAOHfi  ssWm. 
ubi  primum  vfuHiftig  scribendum  cum  Graefio.  nam  quo  iure  amuB 
Jaao   dient  Asiam    aemo  put»   iateilecturum   esse,  praeterea  apaa 
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e«t  proiMimiiie  ot^  quod  itft  re|iotDit  HermanDUA,  ut  mict^^  ^ 
scriberet,  pofitKino  guum  reg-i  ntliU  eiite  cum  bellr»  tlick  (hoc 
eiiiio  ttiU  aigniliciiiil :  cf.  h*  161  et  Nonni  Dionyi*  24  p  304  if 
ya^  cuxdx^w  ^Ai^qoStwti  — ^  qui  tdem  alia  etian  ratioDe  nlgiitGcare 
fluJet,  v«tiil  Ü 400 JA.  29,  S60:  t(  f^o^  Jtumt  ./i^^iiiJ^og;  eall.  30» 
258.  36,  3^9*  4S»  S97»  et  10,  307:  rf  ^fi^  al&((f4.  ml  ^ia^<Tm; 
coll  It»,  16i.  47,  4ia.  47,  52d),  hoc  igittir  quum  dicit ,  nihil 
dipt  urn  non  apus  eaae  ut  ipse  ttx  bella  g^erat  ut  qui  hitl»eat 
f|uua  oiittere  pass  it  vlros  farteti  et  beUicoaoft,  uade  apparet  pin  tie 
ineptaiQ  e^se  u^ti^Xifimp  sive  imMUuM  meutioueiii  ccirrigeo* 
dawque  ense  xal  tvJvroXi^^oitfi*  atque  hoc  video  etiaro  üa* 
^eruni  rorremiAHc »  epiatoL  erit.  ad  L*  Krahaerutn  p.  XVIII,  ubi 
otngoa  exemptorum  capia  doeet  ia  initio  Tocabalorum  aaepe  coa- 
fusaa  a  librariii  eiae  sjOabai  ä  el  iv*  adde  Frider.  Haa&e,  Lu- 
cubrat  Tbuejd,  p.   106.  — 

V.   1£^4  iq.    jj  rf'  ia¥0P  fiaS^tt^hrov  ii  §f^a,  yvfM>¥ia<S&m 

Sic  ioterpaoxil  Hekkeru«.  ied  ii  quem  ega  >a  hia  rebu^  leaäum 
babeo^  post  ßud-vMt^Tmv  poeta  Mülnor  iaferre  naa  potutt  ai&t  al- 
len» ad  alteruin  relato ,  ut  condtat  dici  yTj  ßu^vfhiin;^  yivQ^  u^^ 
iiiwoyiti^f  jtolvnkavQt  nXdvat,  uyytXov  *iQtv  in§fin§  dti&dfy§Xo%' 
(Nann*  DIquj^.  20 »  1^4),  Ix^v^j  jtätfatf  äßaxxtvtmy  €tf][a  ilujc- 
^mv  (id,  23,  254),  a) fa  id  genus  plunma :  ef.  I^obeek.  Paralip, 
p.  366  «t  536p  Quo  coaccsso  scfilii  opoitebit  iavoü  ßu^v- 
xolwQV  l^   rjqa  yvfiPtJcaCa  xoXnov   dvt;wqr]0i^  — 

V,  168   malum  f    quod    Veueri    taadem    dedit    Parls^    €ollu> 
ibfls  TO cat; 

fviaXifiy  noXi^QiQ,  xanritr  JWoXtpoiQ  yivid'Xf^i' ^ 
qaibaa  HermanDas  nibil  putat  üngl  poase  putidius  correxitque 
^p^taXirtV  (nam  hoc  vel  potiua  ^o»zc«^(iJ«'  aliquot  ha  bent  Cfidicei) 
nuXi^o%^  Hanojuali^ow  yiv4$^Xrjr*  aed  vellciu  ili bisset  ia  hii  quid 
yi^i^Xt^tf  iign  id  caret,  nam  si  fftniirieem  sive  or  turn  camam^e  nlgah 
lieare  vulnit,  ut  videtur  volui^fle,  volueruntque  CoHutbi  iaterpretes 
€|  SpitineruB  Cjlcu»^  IX  ad  Iliads  p.  XIV,  earn  buic  voci  sigai- 
ficationem  attribuit ,  i)uae  et  ab  reliquorum  ussu  poetarum  (ct 
NpUx*  L  I.)  et  vero  a  Coltutbi  iruusuetudine  plaue  ubhorreat: 
cf.  %\  1.  20,  250.  268.  2SU  2W,  353.  381.  Vulgarem  aul«^m 
uaiique  tritam  äignificationem ,  quum  hie  lu«ri  aequeaiiiu^^  banc 
piitiuA    vucem    quaoi    qua»    liermariaa^    corf^sil    corrupt  am    puia^ 
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bimus.  Ac  viam  moostrot  emendandi  ipse  Colluthns,  qui  v,  62 
malum  istud  appellat  fAO&ov  nQwtocjroQor  uQX'i^'  "*">  ^^  fwaUT^ 
alludit  ad  nqiajocitoqov  illud,  ita  pro  y^^^^^n  exspectamus  aiiqMMi 
vocem  quae  &qxf[9  significet.  earn  antem  mihi  quidem  suppeditavit 
Nonnus  Dionjs.  29,  324:  '^Mofovoto  ^c/tif/Aia  ifi&OM^ro^, 
id.  40,  264:  imaiiviqu  &ifA€iXta  dti^oiljtog,  et  4S,  S:  jro-- 
XifkOko  &ef/tiiXttt  M^^€v  ^Eyvvi.  quern  secutus  hand  cuBetanter 
rescribo  ^raX&^t^  TtoXi fAOto,  naxov  noXifkO^o  d'ifti&kor,  cm 
venui  si  quid  indicabitur  inesse  putidi ,  indicandnm  etot  etia« 
inesse  iliis  jao&ov  nq(jn6citof(ov  aqxh^  aliisque  plurinis»  ia  qui* 
bus  placuit  sibi  luxuriaos  Nonni  eiusque  asseclarun  ingeaian. 
Ceterum  si  quis  praestare  putaverit  ^xuk^iiv  uoXifAOto  nux^r, 
TfoXifAOto  d'ifAMd'Xop,  IS  admooeudus  erit  legem  esse  rhetoriean, 
„ut  iterate  noraioi  praedicatum  adiciatur,  quo  cur  iteretnr  ap- 
pareat*^  (Hermann,  ad  Mosch.  p.  50).  — 

V.  179  sq.  old  K  xvdtdf^  ui'ifAwhog,  ^Atqvxmfi! 
180  ^v  ydfiog  ovx  fanibqB  xal  ov  fifuuiffaTO  füti^tfjQ, 
äXXu  ifidfjQBfri  iff  rofAtj  xai  ^fj^a  a^r^qotf 
TmTQiipwv  dXoxevTOv  dvtßXdifTrjai  xaQ^rutv. 
Postquam  lunonem  Venus  derisit',  transit  ad  dertdendam  Niaer- 
vam ,  in  quo  transitu  patet  desiderari  particniam  3ij  ut  ä/a  ii 
scribendum  sit  v.  179.  Qua  autem  re  Minerva  glorietur  reete 
quidem  intellexit  Hermannus,  sed  recte  inventis  uti  noluit.  Neqne 
cnim  dubitari  posse  videtur  quin  ita  sententiae  cohaereant:  oJa 
xvoidng  on  crc  ydfAOg  ovx  i<smiqt\'y  ut  patebit  conferenti  Nonai 
locum,  qui  obvefsatus  Collutbi  animo  videlur  Dionys.  8,  84: 
ill^ov,  ^A&riiii,  Xri^f  Jiog  ßoowga  X^x^^iov  uvtvyu  xoqaqg  x,  r.  k. 
Uanc  uutem  Miuervae  iactationem  mox  redarguit  Venus  v.  181  sq. 
fcrrum  fuisse  dicens  cuius  ope  dea  e  capite  lovis  in  lacem  pro- 
dierit.  Sed  in  his  nemodum  explicavit,  quaenam  ilia  ait  raÜMr 
ferri  qua  edita  Minerva  dicatur.  Graefio  certe  ^(^av  (jfutj^^ov 
esse  aCdtjQov  putanti  aut  chaljbem  ita  dici  nemo  facile  assen* 
tiatur.  quis  enim  post  c^Srjqtftjy  rofii^v  non  exspectet  potius  all« 
quid  quod  cum  illo  quandam  habeat  similitudinem  et  ipsum  sigvi- 
ficaus  aliqnara  Hepbaesti  ferrumento  utentis  operam?  Quod  si 
quis  ita  instituisse  Collutbum  putaverit,  ut  poneret  vocem  quae 
accurate  nomini  wfiri  responderet  itemque  actionem  significaret, 
vereor  ne  cum  Graefio  dicendum  sit  cmendationem  locum  respaere. 
at   potuit   poeta   instrumentum    ferreum    nominare    quod    in    «•« 
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rem  uaiiHi  tialeat  äiiaquc  sig-nificatione  tiKtro  uctioitent  itidjeet 
«[uulem  hie  exspcctuttius.  qnti  prubfitn  seateotm  plures  ndco  |mtent 
emeudandi  yme^  sed  nulJa  facitior  et  expeditior  quiim  ul  ücri- 
balur:  dkka  mdi]Qi(ji  (Tt  ?ö/i^  mtt  Jii-fi  (Sidf}Qov  nutqmwr  ttlo- 
^iv^av  «  2r*/f  Awcrriyfff  xri^^Vofi'  (naM  ä r i ß'/aiirrtjm  iitique  cot- 
rlg^eadufn  (uk).  Ktai  autem  /una  Attiein  est  ^fvt^,  ctinsttil  taitien 
Moeridis  ieslitnuüio  etmm  ^hn  in  nsu  fujsse,  ut  veiriarii  mya  et 
wfi'ffr  itra  el  iCvri^  dm  tu  et  ^üUn^^  Tmvu  et  «ifiiy,  i?f]pt^/jra  et 
nqvfii^.   Alm.     Cf,  Loberk  nd  Phryn,  p,  SSI,  437,  499   et  Aiei- 

Ineke  l^xercit«  ptiilaJ«  In  Athen*  J  \u  t%  et  H  p*  4.  —  tum 
fioqiiautor  lioer^  r«   183  sq.; 


ToTtiiß  xviajj^otmt'  äyaXXdlJ^fvat  jwXi^mm^ 


äac  qutim  et  ip&a  uti  (//a  «f/  Incipiaiit ,  vel  line  sna  fiiniiji  prü« 
ücint  poetam  (ifFt'Ctas&e  nljqunm  hvitis  loei  cutn  tHiUeccilcTiti  in 
itertendis  Beotenliii  srmilltiidinein.  ^iritiium  igitur  Venita  singulare 
ÜJinervtic  studtüm  denütat  quo  ad  bellum  tncumlmt  nb  um  ore 
uliena.  neque  eaim  verum  est  quod  Herni annus  üictt^  tta  liaec  in- 
teüi^enda  esse  ac  ij  di^cisset  CaHuthus:  olu  ii  xvittmg  an  X^^^*~ 
xot^  ojrkoiq  nukvnf^,  qua  concesso  santi  Iiaud  aptc  adaectuntur 
illa:  Kdl  ipfvy^H^  fMit^ta  xal  "^^Qioc  %/(<  Stwxac*  imnio  hoc 
tpsum  jllud  esCj  quod  In  Minerva  miratur  Venus  ^  fug^erc  eiim 
niDoreni  et  bella  affcctare.  lam  hoc  qnoque  Mincrvae  stndiuiii 
Venui  reprobat.  ut  in  Bimili  re  fec«rat  v,  ISI^  ubi  quum  a4ver* 
safTva  particulji  usa  esset,  eaDdein  palet  Im  quoqiie  requiri  sen* 
benduiaqye  esse  v>  186  up'wacug  S*  ort  ^äkXov  k,  r*  A«  Ita 
qui  vis  £entkt  totarn  Itanc  Veoeris  oratinuem  gatrs  artifidase  e&se 
a  pueta  exstructam,  quae  perihit  ars,  ubi  cum  Hiffmaiino  v.  1B3 
«nie  V.  179  collocöio  BCripieriuius :  ola  Jl,  xah(i(o§C*  xaXtttfrn- 
jw^rfl  X^^*^  nijrkoiQt  olu  6v  xvdithig  dtifAiöXiogf  ^Ai^tuwvfi*  Tu  um 
rentttt  quod  moneam.  nam  xfx^^ju/i'ujj'  fjiiXk^v  (quod  g\  liuubu^ 
Nftnnt  tocis  Hekkcriis  attulit,  in  neutro  autem  inveuitur,  sed  (e- 
gttyr  Pnru[il)r.  19,  ISH)  upparet  efise:  quum  disrreta  üidI  mcnibr^i 
marti    ae  feminae  nee  umquam    viri    utcmbraa    quite    sola  ttuut  ad 
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bell  ism  aptu,  in  fenima  sint  aul  contru.  quod  moitui  iiruplier  Man* 
ritjum  ^climidt,  de  Bidyni,  p*  3^  not*  — 

Horum  verauiim ,  qtioü  primui  e  Miitioeiisi  codtce  reduxit  Bek- 
kerua ,  qiiuoi  alter  urn  violnre  metrum  appureat,  voria  tentariiiit 
WefDickiua  et  Graetiufl ,  quae  hire  rciecit  Uermannua,  bcsI  quud 
ipse  putul  Coltuthuni  in  jiiensuru  v^cis  ug  «ecutuin  efisa  Uesiodi 
exempt lim  (cf.  UoeitliRg.  prtief.  p.  XVI  ed,  I  el  Oaisford  ad  Hr^. 
562),  ut  jiane  faeruut  qui  sequereatur  —  cf>  Jacob»*  ad  AntliuL  < 
Palal,  p.  53  — ,  id  in  Collutbo  mihi  quideai  prorsui  f idetuT  jo-  fl 
credtbile,  aliquanto  autem  eredibtliuis  liae,  Coltuthuai  aut  ad  Ho- 
rn eri  ex  cm  pi  um,  Od«  9,  283  viu  ftlv  pc*  itatiait  Hoüudamif 
tmn(x^m¥^  se  accommodasse  Vic  viaq  scrip stise,  id  ut  monosjl*  fl 
labum  efliet,  aut  Attko  usum  ease  vavq.  utrumcunque  autem 
scripsit,  in  eo  non  cril  Jiaerendum,  quuii  epanntepiis  iigura  UiUA 
CoUutkus  repetitaui  vocem  paululum  immataverit,  uam  a  tali 
auxietaie  et  alil  snepe  paetae  atietil  fuermit  {cL  l^Jeiaeke  ad  Cal* 
limacb.  p*  248),  et  parum  ilJam  legem  curaruat  buius  seetae 
poetae:  tL  Nono.  Uiuiiys«  47,  486:  IxTc^i'fi'  vHu  ^ijtij^,  ji^ifn^^ 
kxjariv  ulu*  Parapbr.  ^,  44:  nk(&m  PaliXaTog  ^iijtfövg^  Yijffei^ 
rtihXaiog  tf^  niXo¥*  — 

V«  206  sq^    xtfUi'ifi  fih'  ujttQt^iy  ftya^gnitFiiovCu  ^aXutfQa 

Egrcgiae  sunt  Ucrmanui  emendati(»iics  pro  duXuma  reponeiilis  , 
di^Xlu^  pro  fi  i*  Squ  ficribentis  dd^ag^  H^d  quod  elram  ufi^x^*^^  I 
Xoti'jog  (boc  enim  aperte  iatet  m  codicuia  script ura)  miitavtt  el  i 
ofAixM^^'^^^  praetulit»  noil  em  facium.  nntn  id  ipäUii),  quod  bic  Ucr* 
inaunufi  desidcravit,  ex  uouuullorum  certe  graoixnaticorum  ileit* 
teotia  aiguißcat  dpi^S^uXoug :  cf,  8cboL  Horn,  IL  w^  753- 
afi§X^{MXü§<$au¥  ^-  li'lo*  Q^i^XwSij  ajTi^oOui\  ^ — 

V*  937  aq*    aimog  tlyXUif^v  d^^hquvj  t¥d-u  fäiv  aij^g 

l^d^a  ii  u*  u  Xn 
Ait^g  quid  aibi  velit  aemo  facile  dixerit,  quum  nibil  excogitart 
podsit    quod    Miuenae    oppooatur:    currigeuduoi    videtur    ui%^u^ 
%  sjmilt   ratiose  illatum 


quad    post 


qua 


2^3  674  legitur   Mijdtf*4¥tq  di  ol  i^&ttS*  ilokkhg  ccJ^i  ^r«V- 
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Oilym  5,  208  ipSti^i  n  ny^*  ju/i'uir.  IL  8,  207 
ctofov  x'  If^'  <!jrGgf«(Ti9t  Ujin>  Ho  Mi  id  A|j4>]],  37  S  ^tiywna 
miti^k  uitoZ  mi&i  niXtxt^  ßivo^  i^io^  ^Xf^w,  ApnIL  Rhudt  4, 
289  (*7i0t^()  St^^  tQ  ^iV  ip^a  fAtt*  *iov(^y  tika  ßdXkt$  tfji* 
vdm^j  i6  d*  oTn^^f  ßa^vv  äu)  M6km&P  f^oir,  —  Ceterum  «jumii 
i  w  S  a  n  i  T}  ^  ^/id^rjri^g  stmufiieruin  iiiemoret  Cdlltitliu»,  opertutn  est 
cum  rftnovttre  vultilsäe  iiieinurinm  UlinerTai;  llQXtoti^<nf j  quae 
AuXmiütMQ^  etmn  ?f»cab«ttir,  nnm  ut  ttmpliiai ,  U»  aigpnun  eins 
filit  j(uXx&v>*  (ct\  Faasan.  lU,  17,  3).  Onde  sitboritur  sitB|)»cio, 
Dun  ;|r^i^ir«ar  iriuTrCrig  &^^ßtrög  MiSog\^S-^viig  poetam  scrip  si  its  e^ 
Med  ^dXM§»v,  bislarica  usiim  pmlepsi ,  tit  solent  poetac,  nam 
re  vera  post  Keroica  demum  tempors  Lacedaemonii  Miaervae  tern- 
ptnin  signamqiie  «31  acre  fecemoL  €f.  Pausau*  K  L  et  Cortil 
reloponn*  U  p.  227  et  Sia*  — 

V.  250  sq.  IX^xötg,  Jiowvm,  nul  d  Jtig  i(T^$  ytri^X^Q- 
Ka}Ag  ¥fi¥  xal  »ttTtfog  in*  ayXatii^t  n^oiTu*nov^ 
Ilubjlnrt  Don  posse  videtUFf  quin  jta  verba  coliaereaatt  ettaiasi 
til  eji  (ilius  Jo?ia,  taoiea  ille  quoque  pulcher  erat,  Unde  effi- 
cttor  yt  post  ytpi&ltig  interputiclio  miainta  ponetida  sit,  non 
media,  ul  factum  a  Bekkero»  aut  etiam  mamtraa,  quam  posuil 
Lfon^piits.  — 

V.  257   aq.  no^ar  rf'  oin  r?jfft'  ojrt^nHjg^  ' 

ukXofTi  dq  x^v&HO¥  oi(f txfi4%'q  Ktfd'iqiifig 

260  cug  Qvx  i&up  ^Ef^m^'  ß^Xtm^  cT  olir  tlii  ^a^h^r^v* 
noXXdit*  <r  ä^rXat^iuv  iiiyXiivmu  jf^<j<rcJifotr 
namtaviiif  idoxivi  idv  f^fii^iSti^v  ßamX^a* 
dXX  üix  ht^i^^itJ^i'  B^aXtf^rii'  idüx§v§v  ^Tru^^jjr 

OlFenBioai  fiiit  Herinunno  a>Uora  i^ ^  quod  in  äXXüts  ii  inulati> 
dnm  existiiiiOTit,  excidisKe  atiqoot  versus  rata  a  all  <<AXon  ^iv 
iucipieates,  quibus  fortusse  cum  Apoltine  Paris  cotnjhirAtufl  fue- 
tH^  atque  aecutus  est  liertnaiintim  l^ebrsius.  Squidetn  taioeo  nou 
video  cur  Gttspectaifi  Ijabeani  voculant,  modone  ad  tinum  fiXXom 
(lit  in  IL  13,  776  aXXort  dtj  npu  ^äXXor  i^w^dui  noXif^otajj 
ted  ad  toCam  enuatjationem  referatur  in  buuc  inudum:  unon  sa^ 
tiata  etit  adapeetu  iuveui«,  alias  videlicet  Cytbereae  se  putntis 
tili  Uta  videre^  saepe  autem  Eaceliutn^^  uaui  uXXqu  et  n^XXdgt  di 
reapoodere  aibi  apertutu  est,  ut  post  ^a^it^fiP  riou  uiaximac,  sed 


442  Cooieetliiiea  in  CoHndniBi. 

mediae  interponcdoDi  loeas  sit,  etianti  »  participio  mdift/u/ri;  «A 
verbam  U&ttivi  titinsit  eratio ,  quod  in  eiusmodi  verborum  atwm» 
etura  son  iauaitatnai  fuisse  Graecia  ceaatot  iade  ab  Uoniero,  « 
qao  exempla  sat  aiulta  dedit  Bckkems  in  Monatsberielit  der 
Acad!  d.  Wissenscb,  an  Berlin  1864  p.  141,  quibus  addi  poasual 
baec:  II.  20,  48  ovt  i'  ^A^r^vti  0Täa*  ore  /t»lv  Trnqa  Tcc^^an 
oQvntijp  u^x^ag  hnog,  iXlot*  In*  oMiamv  Iffidaimav  fjuxxgop  dwm^ 
22,  80  odiQtw  Jox^/loaii»  xoknop  äntfUrfH,  hiq^fpi  Ü  ffi€ii¥ 
driaxw»  10,  888  iffX^f^  ohg  vvxra  d^'  iQfvoUrjv  —  ij  t§pa  tfiv- 
Xij^mv  —  9  iO'  "ExTOPff  jtQoitixi.  Od.  9 ,  339  aidi  ri  iUinc  ß^ 
^^fig  txwd'ip  av}^g,  ^  n  otatifuvog,  ij  tud  ^tog  iSg  IxiXwütr* 
Od.  1 ,  162  iifria  fn9tm$  Ofißf^fif  KiffAtt^'  In  iimigop  ^  fir  aU 
xtijftMK  ffvA/rdfi.  II.  8 ,  80  imtolSdi^opTO  ^-  latctv  t%  mtfC*6fi>w^ 
Xut(f(f(  t'  ißaXkov.  II.  15,  83  ^v  ifilr^  ik&ovca  &iwv  ano  ua( 
fk  indriieag.  2,  692  il^M;no  «—  Avqv^a1Sov  dutxogdTJffag  nal 
TifJ|f€a  Oijß^g,  Xttd  di  Mvvrjfi*  ißaXiP.  23,  682  ufA^JtovMO 
9mif(ripwv  Im^tr,  fi^ya  i*  aitt^  ßmiXeto  viinjp.  Od.  17,  66  ^/€^ 
qid^ovtü  i^&X*  dyoQBiopng,  xaxä  3s  tpQiCi  ßvacoi6fUVor.  et  omisse 
participio  cSr  II.  13,  446  ictijxH  nQQtf&s,  nQvfAvdg  wuxvg,  avMc^ 
WKi^iv  ollvg  itiiu  18,  517  fJQX^  ^  tt^»  a^$v^j4(^fig  xal  IJaXku^ 
^A^rivfi,  ufMpm  xd^^^^j  XQ^^^^  ^^  tl^ura  ^a&tjv.  Et  sic  post 
Homerum  alii  multi,  velut  Aesclijl.  Sept.  603  uvrnu^oficv  j^i- 
QOiTu  Tov  vovy,  cdqua  d*  qßißiaav  ^pvf».  Eum.  645  snur*  iv 
^Aqyh  dvifAUT  oferifo'c»  iM^qog;  7mio$Ct  ßwfioTg  ;|f^cJ/ievo$  roTg  J;;- 
fiCotg;  no(u  81  x^Q^'^^  qiQuzigwy  nqoffii^nut;  Arcbestrat.  apud 
Atben.  Ill  p.  105  A  —  darutciv  wvov  zov  tug  X^^Q^9  ^x^vru  fAu- 
xQag  uXkvag  n  ßa^tCag,  toig  3k  n63ag  fnxqovgy  ßquSiwg  3'  ini 
yaTur  oQovB^  Apoll.  Rhod.  4,  1717  ßwfAOV  noUov,  AlyXfixriv  fii¥ 
ivcxoTwv  bIpbxsv  aXyXijg  fj^oißov  tuxXofuvo^,  ^Avd^iiv  3i  u  ha- 
ad3u  vrieo¥  XiSxov.  Add.  Bemhardy  Synt.  p.  473.  Bllendt  ad 
Arriaa.  toI.  I  p.  185.  Maetmer  ad  Lycurg.  p.  108.  —  Ce- 
terun  miriAa  sane  qUod  CoUuthos,  postquam  TuanuCreiv  i36xev£ 
voluil  esse  videre  puiabat  (quae  rarior  significatio  est,  sed  ea 
minime  dubia.  Cf.  Hermann,  ad  Orpbic.  p.  823),  eideui  verbo  uioil 
attribnit  aliquante  crebriorem  videndi  siguincationciii.  Verum  ne 
baec  quideia  variatio  ab  opttmorun  usu  scriptorum  abborret.  Cf. 
Uom.  II.  5,  227  ^P(a  tf^yaloivta  3i^a$j  iyw  3*  tnTrwv  iiufiij- 
üofjMt  o^QU  fiaxfOfäMi'  ^i  Cv  t6v3$  iiitio*  5  ,  880  juvt/ip  — 
dlpieig  —  ^  rtir  Tv3iog  vlov  -*-  dpi^ixBv.     13,  275    U  Ct  xit^ 
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Ttätt,  ftdd.  OdvM.  5,  20B  tp^u6§  x'  ttv^$  ftivmv.  JL  8,  207 
üvf^v  3f'  Ir^'  dxaxona,  Hjiu.  Horn,  In  AjrolL  373  avf»« 
«ft^*  «vr^ü  jfikr«  if^ien^  ^/»'oc  olEtag  ^Xf^§o*  Apoll,  ftliod.  4^ 
289  (^'/sY^i)  d«;fi7  if>  juf»r  iv^a  /«cr'  ^ioH^w  uXu  ßttkku  T^d' 
pdm^f  id  d*  omcS^i  ßaS^vv  dut  ndkirov  Fi^tfiir.  —  Ceterunt  quum 
/riFofflfjf  W^ffi'igg  simulocriiiii  tiiemoret  Cullutlius^  npertunt  est 
eiiai  reiici?«re  volubsie  nieinanam  JHitierv^e  Uohov^^tf ,  quae 
XakMiö^o^  etiam  vocftbatiir*  imin  ut  lemplum ,  ita  sigfRuoi  eiai 
fait  X(iXj(&^y  (cf\  PitUMan,  [II,  t7,  3).  Ilnde  subaritur  siiMpicto, 
non  jr^tr^jfoi'  iriunfnj^  &ri(v^uyog  dio^^Ad^^tnjg  poets  m  flcnpdBse, 
««4  jrei^liifor^  lititortca  iisun  prolepsi ,  ut  solent  poetae,  aam 
r«vera  post  lieroica  demum  tcaipora  Lacedaemonii  Miaervae  tem^ 
ptttm  iignamqae  ex  aere  feceront,  Cf*  Paiiaau.  L  I;  et  Cartii 
Telopoun.  a  p.  227  at  313.  ^ 

Utibitart  aon  posae  videtaff  quia  tta  verlia  cobaereaat:  etiain«i 
tu  eji  fill  us  JoYia,  tamea  ille  quoque  putcher  erat.  Uode  eflfi- 
citur  ut  post  i^iPi&Xtiq  taterpuactio  niiaima  poiienda  sit ,  noti 
aiedia,  at  factuin  a  Bekkero,  aut  etiam  maxiniaj  quam  poJiuit 
Leanepiust  — 

V,  257  aq.  woqqv  S*  oiit  d^iv  inwir'^gf 

aXJumi  dq  jf^tifyfiOF  Q'i^u^ivq  Kv^i^iirjg 

M4WQ9V    QmmvttV    ^tfi«^JJ7rC>Ä0*"    91^1    ^    (h'fyifW, 

260  cJf  f^i^  iifui^  *^^itfg*  ßiXfmv  cT  p^jc  ttd*  ipaffitqiiw* 
nokXdnt  (T  uyXiit0ty  ivyX^yoto  7f^o0uiH0^ 
na7nah'€tp  iSoxiVi  r6v   ^^^qldutp  ßaifiX^a* 
4jU'  q^x  ^^Q^duii'  ^aXt^Tiv^  i^QXiviP  oW^i^r 

Oflfenaioai  fuit  Hermaano  aXXQTt  dq ,  quod  ia  uDmu  H  mulan^ 
du«  eKistraiavit »  excidifiee  aliquot  versus  ratua  ab  ä}lo7t  fiiv 
jucipientes,  quibu»  fortasse  cum  Apolliae  Paris  com^aratus  foe- 
rit,  atque  secutus  est  Hermannuni  Lehrsjai.  Equideni  tamen  aon 
videci  cur  saspectaifi  liabeata  voculnni ,  modoaa  ad  unum  (jXXütm 
(II t  ia  IL  13 1  776  aXkott  dif  nou  f^ailXov  i^at^ffui  jroA/^Dio), 
aed  ad  totaai  enuatiationem  referatur  ia  banc  moduin  :  ,^iif>ii  sa* 
tiala  t^ftt  adipactu  iaveuis^  alias  videlicet  Cytliereae  se  pulai 
itlium  videre,  saepe  uuteai  Bacebuin'^  naui  aXXou  et  jtvXXdit*  i 
reip4imlart  sibi  apertaui  est^  ut  past  f^uQit^^tiif  rion  aiaxiniuc»  S6 


Ui 
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PervelJin  scire  cur  maesias  poet  a  dicat  fui&se  deaa  ^un  tempore 
Pari»  de  jiukbritudine  earum  ludlcabaL  Veocrem  eerte  legimuii 
V.  158  fiMtdmcat  nee  potueruat  retiqiiae  noadum  diiudicata  re 
tritites  esfl«.  sin  aalem  jiataverls,  quod  fueniat  qui  putareot,  Col- 
lutlium  7iQoXii7tu4tMg  lieaji  dixiaae  inaesittia  afftctaa  i  qnas  r^verm 
pafti  Paridk  demuiu  iudiciuiu  Iristea  ei&ae  par  full ,  ne  hoe  qut- 
dem  piitet  aptiim  esjse,  quum  Venui  certe  non  liaberet  eiir  mae- 
eerety  ut  quae  ia  certamine  vietrijc  eaiel.  Ita^ue  itoetam  non 
f*x t^§fi(rf;a$  ac ri|>8 tsse  p u t a ,  sed  « <  ^  ^  /  » i^  ^  o  u  <r » y^  cm  c«ate eta rae 
aliquid  aecedit  ponderia  es  eodicis  Reiinariani  tcriptura  quae 
talifl  est:  d^^ifAi^^tn*  de  parlicipio  aon  aioto  ef.  Nonn.  Dion.  30, 
2d2  ?JwV,  et  Luheek.  ParaL  p.  550.  — 

ICadeat  plaae  ratiuae  leguatur  baee  ?erba  supra  v,  265  >  et  tbi 
qtitdem  recte  dictum  äfi^ßtjcutfa^  ^>i<^d,  nt  Bekkerua  manu  it, 
Kaenius  ad  Gregar.  Corinth,  p.  97  (p.  154  Lips.)  in  &a^tfrt<$uua  ^ 
mulari  ToIiitt>  hie  autem  non  iam  est  admiratinai  locusj  nbi  djcit  H 
Helena  vdle  ae,  si  revera  ex  Troia  sit  ortus  Paris,  illuc  eunt 
aequi,  quae  noa  admiraotis  sunt  verba ,  sed  hominis  coaHdentis 
et  ad  perieula  subeuada  proaipti.  Jtaque  hie  qutdetti  praestahat 
ierihere  &aQ€i^&a0u^  ut  hoc  quoqye  loco  voluit  Koenius^  quod 
Bekkerus  non  mottuit. 

V,  SOS  iq,    ^^tloy  dS^amti^P  iaiSrik^ura  Mtirtt  p^^iftu 
nut  yofjtov  oiotofiOiO  Xt^yiimooif  ^AitoAlmvog, 

No^&r  Xtyum^ov  pmcua  fragraHÜa  cum  atits  verttt  fjenaepius 
(|und  aperte  faTsum  est  nee  convenil  nomini  h^vg^  aliqunnto  me 
liua  «enidiii  interpretatur  Lehrsius,  ubi  pasniva  tignillcatione  po- 
aita  V03i|  quad  tametsi  defeadi  posse  videtar  eiosmodi  tocia  qua- 
lis  est  Noon.  Dionys.  18,  100  iofAOv  iv^d^fityya  Stmdu^  imtot^ 
au^iu^  tarnen  otiosuni  est  eiuaaiodt  hie  epitheton«  nam  cur  vento* 
auai  potisstmuui  locam  Apollo  ad  posccndam  eligeretl  an  aliu« 
invenire  eum  noo  potnisse  putemua?  Melius  omnia  hahebuot  ubi  H 
uni>  mutato  accentu  scripserimus  tfofiov-h^vm^ooij  ut  Piudarus 
dicit  l»tbm.  2}  25  aSvjryotia  ti  nv  ttffmi^ovtü  ^mvä,  et  OJymp. 
13)  22  Mot0'  iivyfw&o^*  lam  hoc  dicet  Collutbus  i  velleiafl 
cognovisaem  el  i»pera  ilia  dearum  et  ^euium  Apollinia  carmen^ 
qaando    ante   porlas    tiequeretur   boves.     In    sequenti   versa  naQut 


Conieetanea  in  Collmliüiii. 


Ul 


rttin  add.  04ym,  5,  20S  Ir^aJf  u'  uv^t  fiirm,  Jl,  8,  207 
uitov  m'  i^^'  äMU^&iTü,  Uym.  Horn*  in  ApoH.  S73  Q^pfMa 
srtf^i  cfufo«;  3Tv<rt  wiXutff  ft i wog  il^iog  ^tkf^io^  Apoll.  Rliüd,  4» 
289  ("/irr^o;)  <f«;^j^  t4/  jufi^  ir^a  f&tt'  ^iüH^¥  uka  ßiiXXit  t^S' 
Mw^f  i6  d*  ojoi^&t  ßa&hv  6ta  x4Xnow  Ffjoii',  —  Ceterum  quam 
ipSaniriq  ^A^^vf^g  simulacrum  ifiemoret  ColluthuB,  opertmn  est 
eum  reiiovarc  voluisae  memonum  JHinervae  IJoXwvx^^ »  quae 
AciAje/tfiaro;  etiam  vocabatur.  aHxa  ut  templuai ,  ita  aig^iitim  eias 
fy|t  ^akxQvt*  (ct\  Pauitan.  Ill,  17,  3).  Unde  iuboritur  suapicio» 
tion  j^qvfiiov  iriajrifig  ^fiivfuvog  «Mo^Wd^tJr^g  poetam  icripsi«ae^ 
med  xäXwtoVf  bistorica  usum  prolepti ,  til:  solent  paetae*  Dam 
revera  post  heroica  deraum  teoipora  LacedaemoDii  Miaervae  tcitt- 
plum  sig-iiuini|ne  ex  aert  fecenint*  €f,  Pauaau.  L  L  et  CuHil 
Pelopotin.  II  p.  227  et  313,  — - 

Ilubitari  nan  paase  videtur,  quia  ita  verba  cobaereaati  etiamfti 
Cu  ea  iiiius  iovia,  tamea  tile  quoque  pulcber  emt.  Uade  efli* 
ciiür  ut  post  ytvi&Xirig  tater|iuD€tto  taiciinia  potieuda  ail,  noa 
media,  uc  factum  a  üekkero,  aut  etiam  maxiaiQ,  qaam  posuil 
Leanepiut.  — 

V,  257  sq.  n&Qav  S*  oin  c^<v  ojfcti^lj^, 

uJUnTf  4rj  j^QvGitQP  ciaa^irq  Ktf&i^eifig 

260  tug  aw  ftfTiF  *£^<a?"  ßiXioty  d*  oix  tfi*  ^a^h^j^^. 
jfoXXtin*  ä*  u^Xat^cty  iü^X^¥otü  n^oetojrmt 

a  Jul'  ^vx  rjf^^iätxiv  S^aXe^T^v  iSoxiviv  invSQfiv 

llffenaiaoi  fait  Hennuaita  aXlon  d^j  (|iiad  ia  iiV^n  Si  itiulan- 
diiM  exiAtimavit,  excidiüsa  aliquot  versus  ratua  ab  akXüu  fjtii' 
lucipicntes,  quibus  fortasse  cum  Apolliae  Paris  coia^arattis  fue^ 
rit.  atqtte  seculus  est  Hermatinum  Ijebrsiaa.  Bqaideai  tamea  non 
«>dea  cur  saspectam  babeam  vocuUim,  modoae  od  unum  äXXot§ 
ia  IL  13,  776  äXXoTt  djf  itawe  fsaXXof  i^utl^frai  uokf^ßoio), 
ad  totam  eauntiationem  referatiir  ia  banc  mudaia :  j^non  sä- 
est adspecta  iuvenis,  alias  videlicet  C^rihereae  se  putaaa 
Vide  re,  saepe  out  em  Baccbtim*^  a  am  aXXoti  et  jfoXXditi  di 
iibt  a  pert  um  est,  ut  poat  ifMf^itqtjw  iioo  maiimae,  scd 
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existimnvtt ,    in    quo   rosettim   vcl    rosae,    Hornrum    ornameiitirai, 
commemoratae  fuerint,  cni  stiBpicioni  (idem  addi  puta? it  versa  S48, 
ubi  Hermione   servarum    has    redargaens   opiniooes  Heleaaai  didt 
novisse    xtXtv&ovg  ig  ^6 Sop y   ig   Xapwva.      Sed    de   illo    |i08tea 
ridebimus»    hoc   autem  loco    praestare   videtnr   corrigere  Ig  Att- 
fiwya    fAoXovaa    toQaioVj    i.  e.    teinpestivum  vcl  floretiten.     Cf. 
Niciae  epigr.  in  Anthol.  Pal.  9 ,  564  fiihaaa  l^ovd^u  ifp    wQu(o$g 
fir&Bat    fiairofiivu.      Praeterea   Uermaunus    verissime    v.   840    ^ 
ifixuj  V.  344  Xotaaofiiyfi,  v.  845  in*  Eifwiuo  ^9qo^  correxit 
V.  347  sq.    oldiv  oqog,  Ttoiufiuiv  iSuij  l^6ov,  otii  x(XifS9^ovg 
Ig  1^6 iov,  ig  XnfAwya*  it  fiot  ^iyyia9fj  yvi^uYxtg; 
His  verbis  Hermione    refutat   quod    servae  suspicatae  erant,    mo« 
rari   Hetenam ,    quod   ad  niulierum   coetum    quum  venisset,    a  via 
aberrans  ad  pratun  aut  Kurotam  flumen  venisset  ibiqne  resiateret 
incerta  viarum.     Qua  in  re  iniuriam  Hermione  faceret  mufleribnsY 
si    alia    nominaret    loca   atque    quae   illae   dixerant.     Atqui  facit 
hoc  vQog   memorans,    cuius    in    itlarum    oratione  non  facta  erat 
mentio.  nam  ea  voce  significari  wfjL^uwv  ofjLi^yvQtVj  cuius,  ut  nunc 
res  est,  in  respondendo  rationem  non  habet  Hermione,   nemo  fa- 
cile  dixerit.      Itaque   quum    oQog  locum  tueri  nequeat,   if*^f/vQK 
autem    postulet    quod    sibi  respondeat,    Collutlium   scripsisse   sv- 
spicor  oti$  X^Q^^»  Twiufiwv  iiui]'  ^oovj  ut  x^Q^^  significet  locum 
cboreis  destinatum.   nam    bfiriyv^^g  ista    mulicrum  quaenam  posstt 
esse    nisi   congregatarum  ud    deum  uliquem  choreis  celebrandumf 
lam    restat    corrigendum    ig    ^oiov,    quod    cum    prati    mentione 
arctissime  coniungendum  esse  patet  ita,  ut  pro  ana  utrumqne  sit 
notione.  quod  secus  nunc  est.  nam  si  quis  oblclat  poetam,  figurn 
usum    quam  dicunt   IV  3iu  ivoiv,   istud   posuisse  pro   ig  ^odoiiTu 
Xnfiwpu,    ei  docendum  erit,    quod    vereor  ne   doceri  nequeat ,   in 
ea    figura   careri    posse   copula.      Praeterea    etsi  ^odovy    de  quo 
mulieres    nominatim    non    erant    locutae ,    ex    dtQuCov   XftfjLWtvg 
mentione    arreptum  ab  Hermione   dici  possit,    non    videtur  tarnen 
ita  servari  posse  vocabulum,  ut  simul  ista  figura  aut  vitetur  aut 
copula  restituta  in  veram  et  incorruptam  formam  redeat.     Itaque 
amandenius  vocabulum  scribamusque   (vigoao  v  ig  Xb&ijlüji'u    (cf.  « 
Aristopb.  Av.  245  oau  i    ddgvcovg  yTjg  jonovg  ix^jt  ^Xufxwvu  w. 
Theocrit.  25,*  16  XHfjb(3yig  vnoiqoaoi),  quod  aliqunnto  necuratius 
respoudet   mulierum  oration! ,    quae  Xnfiwvog  dqoGOiv  mdCov   me- 
jDoruvcrant.     Ac  video  nunc  iisdem  mecum  vestigiis  institisse  Grae- 
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fio«,  qui  ig  iqoaov  coniccit.  quod  cur  fenri  nequent  satis  dictum 
est.  — 

V.  358.  üov  difiug  oix  hotjaa*  xai  av  vifUisiCo^a^  vXtjp. 
NtfU6(l^9^a*j  quod  irascendi  hie  significationen  babet,  cum  ac- 
easativo  emte  constructum  erunt  fortusse  qui  in  boc  poeta  feren- 
da« patent,  mibi  tarnen  frequentem  consideranti  terminationum 
ff  et  IIP  in  libris  manu  scriptis  confusionera  certum  videtur  scri- 
beadarn  esse  vtfit(f(CofHi$  vXij.  — 

'    V«  882  seq.     übt   avet   alloquitar  Hermioae   et  iiiperat  ut, 
qaaado   in  Cretan  venerint,    Menelao   ibi  versanti   dicant  splen- 
doreai  omnem  e  regia  domo  evanuisse,  ita  loquitur: 
fomff  poatiaM*ng  int  Kf^tfiv  Mtvikdi^' 
X^*Cop  iiri  2nd^$iv  ng  ^^^Q  ud-ifUffitog  IX&wp 
uyXatifp  (nifiMaauv  ifi(av  aXdwal^t  fiiXu&QUiK 
qaibae  verbis,  ut  nunc  sunt,  npparet  Hermionam  avibns  non  rem 
aolaai  iadicare  quam  cum  Menelao  comraunicent,  sed  ipsa  praeire 
verba  qaae  Menelao   dicant.   at  aves  nulk»  modo   dicere  Menelao 
poterant    ayXattip  i^&v  uXuna^t  fuXa&QutPf   sed  Hermionam  no- 
«laare   debebant.      Fat^t  igitnr  corruptum  locum   esse ,   cai   ita 
facillime    raedebimur,    ut  directa    oratione   in    indirectam    mutata 
■eribamus : 

X^*iiy  0  1^  JSnugrriv  tk  uPf^Q  ad-i^lCuog  iX&uip 
äylatrip  CvfinaCttv  ifjuov  iXuTWi^^  fnXd&Qwv.  — 
Gothae.  O.  Schneider. 


Ad  die  Melriker. 


Es  ist  bekannt,  wie  seit  ilentlej  man  im  gebrnucb  von  arsis 
und  tbesis  von  den  alten  abgewichen  ist:  mit  welcbem  unrecht, 
xeigeu  Boeckb.  M.  Find.  p.  13.  lul.  Caesar  Grunds,  d.  gr.  Rh. 
p.  67.  Früher  war  das  weniger  lästig,  da  man  über  rhythmik 
nicht  schrieb:  jetzt,  wo  das  sich  ändert,  entsteht  ein  lästiger 
Widerspruch:  führt  man  z.  b.  die  ansieht  eines  alten  an,  kann 
man  thesis  nicht  brauchen,  ohne  „d.  h.  guter  takttheil'«  hinzu- 
zufügen. Um  aus  der  schlechten  gewohnheit  allmählig  heraus- 
zukommen, gebrauche  man  statt  arm  und  ike$i$  doch  ba$is  und 
arsis:  basis  der  alte  aristoxenische  ausdruck  für  den  guten  tnkt- 
theil:  Arlstox.  El.  Rh.  p.  293.  296  Mor. 

Brnsi  von  Leulsch, 


XII. 

Eine    stelle    des   Clauditis  Galenus    über   die   präfattg 
der  ftotioeDuhren  und  die  herstellung   einer  was.^rt]lir> 

OberHclmIrath  Dr.  Murquardt  bat  in  dem  OätGr|iri>granim 
des  g^yrotiasiuiiifl  [zu  Gatliu  eine  aEiliandlung'  eraclieinen  iitssen,  fl 
die  dann  auck  unter  dem  besonderen  tite] ;  Oalemi  heum  qm 
e$t  de  horotogiis  eetemm  mnendabai  et  espHea&ßi  J,  Marquantt, 
Guthabt  AIDCCCLXV.  erscbtenen  is^*  Dieie  stelle  Galeits  findet 
sieb  in  der  scbrift  m*^i  dutyrwatw^  muI  d^i^uitittt^  jmp  h  rf;  ^ 
i)td(ftf^v  tffVj^Jj  afAuQififiaiiitv  ßtßkfow ,  m  5«  bnnd  der  Kabiisebcn  H 
aus^nlie  y.  82—87,  und  aaeli  sie  zeigt,  towuf  wie  viele  lickbit 
wiebttge  Angaben  noeb  ganz  unbenutzt  in  den  zabireidien  lü* 
ehern  dieses  Schriftstellers  Terborgen  liegen  ,  afs  aucb  in  weJcb 
verwahrlostem  zustande  der  text  desselben  sieb  noch  immer  be* 
tindet,  ßs  ist  daher  hcicbst  danttenswertb»  dass  Marquardt  auf 
diese  stelle  aufnierksrtm  gemacht  hut  tiud  sie  zu  erläutern  und 
verbessern  bemiibt  gewesen  ist*  Für  die  Verbesserung  standen 
ihm  dabei  die  lesnrten  einer  Imndschrrft  der  I^urentiana  (74,  3) 
aui  dem  12*  Jahrhundert  zu  geböte,  die  Dr.  Zangerneister  Tiir 
ihn  verglichen  hat.  Manche  verieheti  sind  (heifs  durch  diese 
haodschrift,  tbetls  durch  veriaulhungen  Alarquardts  glijeklich  be- 
seitigt, aber  an  nicht  wenigen  stellen  scheint  der  stnn  der  aus 
vielerlei  gründen  schwierigen  Worte  dem  bernusgeber  nicht;  ganz 
klar  geworden  zu  sein*  HtBtt  einzelne  derselben  hervorzuheben 
scheint  es  mir  einfacher  und  kürzer  den  text  hier  zu  wieder- 
hol eu^  mil  der  angahe^  wo  und  auf  welche  gewahr  derselbe  %'on 
dem  der  Kühnächen   ausgäbe   abweicht» 

K    ^  KÜhnä  auägabe- 

L    ^=   Laurentianuä. 

IH    :-2  MarquardtV   vermuth ung. 

H    =r   8mippe^9  vermuth  tin  g» 
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"Ofuv   fUQ   Ij   je   TTQwrfj  ygafAfiij   rrjv  nquirrpf   äxtlva   SixfpM  lov 
ilJUoy,  xuTu  Tttitä  ii  nai  tt^v  TC^^üra^av  ij  iffruTfi,  xui  tovt'  ini 
mivtwv   (palvfiun    rdv  xatayiyQafiifiivfjjv    u^qokoytutv  twv  rjhaxdüv^ 
^iif   fi4y  nov   iv   n   /vcii^^cr/ua   i^ofAfv   Ivaqy^   rov    ro  nQoßXri&ev 
fi(fiiaS-tti'   (CTM  ii  nukiv  itvteqov  ukkoj    orav  ukXriko^  tu  xata-    5 
fQO^vTa    ndvtu  Oiff^gitov^ ,    xal  rgCroy,    orav  viurog  ofiaXri  ^vtr^g 
aitoTg  fiugrvQij.    S  St  "kiyWy    rotovrov    ionv.   iyyuov  jQ^Cag^    i^ 
^  UV    vXfiq   i^i^ljg   yfyovoq,    inC&sg    vdurt   xa^aqm   x^y  nQuirtiP 
umtu  jov  iikfov  d-eacdfuvog*    il&'  otup  ao^   to  xarayfyqafifiivop 
w^ok6yK)fV   äyytdjj   rr^v   nquirfj[¥   wquv  r^vvcd^ah,    OrjfirivdfAfvog  oaov  10 
ivXiiQw^ii  rov  uyytCav  fiiqog  imo  lov  viaxoc ,  th'  ixxivaiaug  ti- 
d^mg  (liio  ndhv  intd^ig  iirl  rairow   vdwg.    orav  Sf   r^y  Sivrigav 
iS^p   äyyi(k]j  ro  rjhaxdy  wgoloy^or^    iTHcxitffM    ro  dyyeiov*    dd-' 
Ofay   ^vQffg  iv   avrw    ro  vSwq  tnl  ro  airo  ikiqog  u^tyfiivov,    utg 
aroftt  rijv  jrgoirrjv  liquv  lorifiatvov,    raxiwg   Ixxiag  avd^ig  d-ig  xar'  15 
airov  roi  vdarog  xal  intaxdnov  .ndltVj  d  fJ^XQ^  ''V9  ^Q^^^  tSgag 
ivdtixwCi  10  wgoXoy&ov  inl  r^v  uirriv  ;|fcJ^av  utpixvHad^u^  rov  uy- 
fUom   li    vioiQ,    iy>'  ^v   xara    r^v  ngwifiv  xui  xaru  rrjv  diviiguv. 
ottuf  ovv  ivQfig  ovrwg  yiyovog,   txxiug   ai^tg  liHdeg  uxg^  rfjg  rt-^ 
td{ftijg   digag,    Idwv  n   ndhv   inl   ro  uvio  fiigog   roiPayysCov  ro  20 
vdufg  uvaß$ßtix6g,   ixxiug  airOs  nagaxg^fia  ndhv  im&slg  ofiotoag 
iiiraj^i   xaru   rr^v   nifiTnfiv   digav.    oruv   xal   ravrfi   Bvgfjg  inl  t^v 
air^  Xdigav  u^tyfiivov  ro  vdoig^    iha  xal  xaru  r^v  ixrfiv  n  xui 
xara  la^  ifel^TJg  äxgt  rT^g  diaäixdrrig   ofioi^a    navrektag  yvwg,    ntt- 
c&riiSii  xuXüg  xaray$ygd(p&m  ri  dgoXoyioVj    iX  yf   ro  ngoxsCfiivov  25 
IneSit^aw    ngoxetfitrov  J*  ^v   dg  iuiitxa  fMigag  Xcag  vsfAtjd^fjvuir 
70V  /(ioiof   tr,g    olrjg   Ij^igug.     ^Akku  rovrov  fiev  rov  ugi&fiov  dig 
XgfiCifiwrarov    ngoitXovro  *    xal   yug    fjfucv    ^«*  xui  rgf/xotgov  xui 

1.  ngiuTtiv  axrlva  S:  (ixrlva  K  (es  war  ti  uxrlva  gescbrieben). 
2.  nivtte  S:   Javra  K.  4.  too  to  ngoßktj&itf  tvgt/üi^at,    icnet  S:    tovto 

ngoßkfiS^tv  tvg^Cttt  K.  5.  m  xamyg,  S:  xarayg.  K.  6.  o/uak^ 

S:  hfittkou  K.  7.  o  (ft  k(y(ü]  erst  von  hier  an  giebt  M.  die  stelle, 

also  auch  von  hier  erst  die  lesailen  von  L.  8.  fni&a]  inn^'  L. 

10.  liv  fehlt  in  L.  11.  th'  S:  in  KM.  12.  inidte  L.  14.  aJ?  zu- 
gesetzt von  M.  15.  htjiuaivov  S  (nach  Stern):  ivoijfialyov  L,  fvaij' 
uavov  KM.  raxitüg  ixxiaf  avf^ig  i^ig  S:  taxitag  fyx^^S  uvOig  L,  raxi(og 
xal  ixxiftQ  iv^tg  KM.  17.  tlcddxvvat  L.  /oipn*'  M:  tUgav  KL. 
€]ffixvHTat  L.  18.  xai  S:  5  KM.  20.  to  uyytlov  L. 
22.  Tffi/nj  S:  Tuvrijg  KM.  24.  iifiota  S:  tl  /drj  LM,  il  K. 
yv^g  S:  yviüCfi  KM.  26.  J'  fehlt  in  L.  26.  tlciv  duo  (ioi^ 
Q<tg  L.  H(y€tg  L.  27.  ^/utgag,  *Akka  M:  ^/Ätgag  on  itkkic  K,  ön 
ukku  L.  Die  abkürznngen  der  ww.  hf^fg^'i  und  ot*  sind  verwechselt, 
wie  M.  bemerkt:  vgl.  zu  z.  32.             28.  rgi/Äotgoy  M:  difio^gov  KL. 
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titaqiop,    ixrop  tc  xal  iiodixarovj    arnq    oiiilg   aXlog   fyB$  MfO 

30  aiiov  xa&um(f  ovds  fH%   uirdv  äxQ^  Jov  tlxomov  nra^rov.     T»£- 

rov  fih   tig   fiaxQov   Tiagunfifttno,    cvfj^fittQov  3'  ffra*    XQ(ra¥X^ 

riv  iufiixaiov  ilg   xocavia  fjkiqri  xov  X9^^^  *?(  ^^^7^  Vf*^Q^  f>** 

cavng,   aiijj   aXkoi  rc   noXXoi  xal  ^PiOf^dtot  xQ^^^j   ^i'  oviffa» 

35a3sa<rtceF,  Smv  dwnd^wrrat,  iM^ovvreg  tig  iuiima  f«/^  xtd  täv 
h  T^  ßta^  ina&fAüiy  u  xai  fAirgmv  ilg  ioiitxa  fAoCgag  rifiro^ng 
Ttt  nXitina»  Cv  i'  d  xiXtvi^^  xatay^ä^fOfutC  (tot  xurä  tt^p  fiti^ 
&oiov  wQoXoy^ovy  iXr'  $lg  Swiixu  t^y  ohiv  ^fiigav  iutt^Xp  1^- 
kt^ifitg  elf'  tlg  uXXov  npä  ruiy  l^^i^g  aq^d^fMav   %vq^ctkg  yu^  in' 

Mixifvov  ndhv  o  nqovßakop  jnyovog  Ix  n  tov  Cvinpfoptiv  t^v  i$& 
ifiv  tiTQrifjbivwv  äyy$Cwv  IxfAiiQufiw  xäx  zov  Manüte  uXl^l0Hg 
of$oXoyi7p  jä  xataytyQo/ifAipaj  ixqog  %*  ix  loi  tug  rtlivtaktg  ip 
aitotg  yqafAfutg  oqIZb^p  tu  Tiigara  i^^  ^fiiqag.  Ofroi  Si  Mai 
xXi^ÖQug   xaw^QUffiv  o  Xoyog   €vq$p   upaXvrue^  fAi&oSifi  C97^<Rx& 

45^^  7ittX$p  fj  ßucavog  irug/^g  Icn  xai  rolg  IduüTutg.  ^  yaq  &PU9^ 
juTia  yqafA^ii  ^  xriP  dwdtxdr^p  iqav  it^fMaCpovCa  o  n  ßiyi^iop 
fih  Stjfog  Sx^i  xa&'  o  iiiqog  i}  xki^iqa  ri^y  fAiyUftfiP  ijfUQap 
ixfA^Qil,  Pqaxvtatop  di  xa&'  S  j^p  lXaxt(ftV^j  ^^  ^^  f*^^  ^^ 
äfA^Xp  l<n$Pj   §  tag  ItftifAiqtvdg  furqit  f^fiiqag»    to  ii  futaid  twv 

50  Tfii^fM^TCDy  ini  tov  ;|feUov^  tov  trjg  xXiffnidgag  dtikoX  ffok  tag  «I- 
qflfjbipug  tiiiiqug,  ^Atp  tap  tfAfifidtatp  oQfAtj&Blg  ifi^fjg  t0  difunf" 
poPTt  T^y  fAtydntiv   fvqijfftig  ifiXovc9-a$,    axqt    ttvog   fAiqovg    tijg 

29.  nQo  avtov  xa&dntg  ovdi  fitt*  S:  xai  lavra  xa^ntg  ovdi  fni  L, 
fAt^f  Ol.  31.  naQuiJ^aan  L.  32.  tlq  fehlt  in  L.    i/nigag  infAow 

M:  on  htuoy  L,  ifutffAoy  K.     Vgl.  zu  z.  27.  33.  fn  dt  xgictfiof 

L.  i<mp  17  Tontvjti  To/Äij  K:  i<nt  r^  lOHxvjtj  ro/Lt^  L,  i<m  rp  rotavrp  loftj 
M.  33.  mtg  aßaykrayns  L.  34.  avrp  S:  avTijy  KM.  35.  duxfi- 
d^i^iM  L.  36.  tiisi  doo  ftoigag L.  Vgl.  zu  z.  26.  nfiyoyns^:  UfiPOPta§K}A, 
38.  doidtxa  fehlt  in  L.  39.  iwr  M:  roi^  K.  agt^/LuSy  S:  tlgt^fioy  KM. 
40.  ngoißakoy  M:  ngovßak'  h,  ngo6ßaltg  K.  40.  r^v  —  ix^irgiiffty 

f' 
S:  T^  —  ixfittg^ctt  KM.         41.  nny  L.         42.  ra  fehlt  in  L.  ngoc  i'  ix 

TOV  S:  ng6c  t(  rov  KM,  ng  n  no  L.  Mit  recht  vgl.  M.,  was  Galen 
z.  1  ff.   sagt.  46.  ygafifd^  9   771^  S:  yga/nfiij  KM.  49.   ioftp  p 

S:  icup  ^  M,  i<fny  $  L,  icny  o  K.  läg  lotifjttgtviti  furgtl  if^igag  S:  rag 
tctifugtyäg  fiitgov  ^/nigag  L,  tag  iffijftigtpdg  lujgovaa  fifjiigag  M,  r^g  Icfi- 
fAtg$p^g  fiivgop  cot  dijkaictf  t6  d'  tifK^^g  ttiv  niagniy  int^my  xatd  top 
avtov  tgonov  nd<sag  tag  htavtov  jLUtgij<r§tg  K,  indem  die  ww.  tfo»  ff.  aus 
z.  55   eingeschoben  sind.  60.  tmp  S:   tmy   Itni/Atgtymy  KM.  (wol 

falsche   Verbesserung  zu   rag  lir^fitgtrag  z.  49).  51.  tgtifidttay  L, 

og/Ä9iMg  S:    ogfitif^naofAat  KM.  52.  iigi^üng   diikovc&M  S:    ii/g4<fit 

d^kovy  LM,  thgtiatiP  dtikovott  K.  ttyhg  L. 
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6'  «^|*fC  väg  xata  nji^  Ujdqiiiv  rgo 711^ v ,  im^ttitv  if  jtuGuq  tqv 
inmfiov  tug  f^^Ufag  iv^tj^ug  ^n^^ovnav  rjjr  ^iap  ixttt^tip  iv  t^ 
xXiiffvS^a  y^fsßfirir,  fjv  viftt^XaTarrii?  if>ji'  «frai.  xal  ^htm  xal  jtig 
mkkag  ^^«fi^«^,  oiTat  ir^g  vifitjXüwuii^g  §i<ih  iVTiHctiQUi ,  rag  «Ä- 
Xag  iSqag  ht^et^ovGag  iv^TJmtg,  wi^p  fUif  äivo  riqg  SiJtfiExdr^Q  ivi\U 
uwu&akg  foS  iviavt&v  tmg  ^fsf^mg  ir^v  ivStxthfjv  mgup  (riy^a** 
patffar  Iv  6%u<piqüv&tr  avif^g  ^(^ßif  ^  üig  twl  tr^g  viftr^koiUTrig 
n^oii^rjtm,  lijv  S'  ifit^g  ixUfiig  nji-  i^xdtfiw  wqm  Sriktmuy 
m€uvjwg  xata  Sttifpl^oria  ^£^77^  xal  r^r  ttpft^g  ^i  miXtv  lijv 
irutijy  xtti  iyd6f}if  i*  xal  läg  äXXag  «jjf^*  t^g  xatmidtr^g  y^ufsfifjg^fßt} 
f  jr^p  n^tSt^r  ivqCoxu ,  ^  inl  ttZi'  ^Xiaxü^r  wqoXop^wv  <pa(vttu^^ 
^v^winX^QWftirQv  6i  TOv  xum  j^p  xh^f^äqav  viatogf  tauni^  f§ 
^  n^iJrt^j  xal  al  Xo^nal  p^fy^t  Ti^g  äixfdtxdr^g  a^l^katg  ^iv  taa$ 
xti^*  ixdfftj^i'  ^ßiqaw  ^vupuovr  tftulvopiak ,  lalg  «T  a)\Xutg  dv^Got 
wug  ^Qoyij^fpfifÄivatg  Tt  xai  fnXXovaaig*  EhtM  j^p  totavTf;v  ^(-70 
&(^3ow    il^CGnttv  oix   tmd^vfXTi0ag  p    dt  oviogp    tI  noi'  tqftvj    oix 

nQoßXr^^uTüfv  ovSiv  UV  fttQOig  tnaui^,  ßiku^v  <J'  ilmJvj  oXm  v^ 
ß(^l  Qvii  /^a^  iv^iv  «Ufa  ßfog  flriQdg  ^pog^  uaXu  xata  Gfitxqor 
wQol^Xd^iv   ij   y^aftffmii  ^tw^kij    TTfwtüP   ^if  t^v  Gto^x^imdm'  If75 

53-  Uifw,  h*  Vor  T^f  (füi<f.  mQ*  ist  ^m  tjc  ä^^uThj^  f^on^g  öder  ähnlicboä 
o^tisge^lleta.  54,  to  S:  la  KM.  ixtlpo  ^:  ixtlf^a  KM.  xat  liat  M  ^u- 
g^etzU  Tgirf>y  tag  fni  rl^g  ifivnga^  xt^i  r^^i^c  S :  tgiiwt  ano  Tjjf  tfmiTiXfittji; 
KM  (in  L  stchu  über  dWdVxtii^f  van  erster  hand  pimkte)  55.  IHc! 

Worte  ifif^ag  iro*  djyJlwa**  —  lov  ^Ptavroo  Tuf  ^^ep«f  fehlen  iti  K*     Vgl. 

S\l   ?.   49.     TO   d'    ifft^qi    T€i£   X«r«    Tfjt^   TiT<i^7t}P   TQ&n^if-   im^lütP   Ji    JinfffK^S: 

ro  4*  ifit*i^  T^y  TtTdg-njtf  Int^iün^  rj**  xtrrrf  i^v  avTtiy  Tgüntjtf  ntl^a^  M 
lait  L,  (ro  t^'  tqt^Pi^   nernl  ffiTi^n,]  60*  „«ttj^  uo^p  iv  i»  L    cum 

ifta  tnemhrtiHn  penVruiir*  M.    f«f  i}lla^  S:  älXa^  KM,  60.  t^f  fiiv 

M  :  T^F  ntagiti^  fdp  K.  V^l.  zu  z.  55*  «?r^  i^c  crüi</**nfij^  doppelt  in  L. 
unäoiftg  M  triit  Goulston:   tf7fff<r»  K.  61.  tfij/jaiVoi/tr«*'  M  mit  Goul- 

»km:  cnf^tdvuttüi^  K.  62.  ^fiift^mv  L.  63.  Ixtfi^f  t^*»  #  (J*  i. 

iTfar/fi^*')  S 1  ^jt**ri>^r  7"  r"  L ,  ixiiyfj^  yt  t^p  M  (nach  0.  Sülmeider), 
«ijWifijK  i}  Ijctijk  K  (tf^xftr^y  schon  GiiulatOii).  64.  fl«l*M  r^*'  S*  w^i- 

Jl*F  KM.  65.  ipttnjy  xm   0y^6>faf  Sr    ltfpihf}v  ^  oyä^fiy  L^    ißifnfitir  ^ 

ovtfvi^v  tj  ivyihjjv  IC  66,    ii    iugt  M  nauh  Goulaton    z\u     n^tutiiy  S: 

iL^cf*'  -niJUiTrjf  KM.    i^iinfi*,  ij  8;  #^^''0^1**  LK*  *uff*(ne*<i'  woj*f  ü#4m*g  M. 

*^#r«i  Jf  OQt  ntnlrfQtir^ipoif  t^ü  M,  ij^iiokoyiiüp  ffttUtfut  00t  ntnkri^otfÄ^vov 
wv   KL.  68.   n{mt^  B:    «T«^r^    KM,  70.   ^*Uo*J#ftic]   /j'tUo»^ 

oj^oirK  L,  7L  ^v^MirtAi'  S:    tvQtc/xü^y  KM.  72*  a^r^j  M  fnadi 

O,  Schnei  der) :  ftvtui  L,  (rtturttr  K*  73,  ovJ**'  8:  oifje  KM#     tv\^&$  L, 

29* 
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^y    uvaXvTixrjv    tfpriv   ovofiu^cd^ak ,    xai    yvfAvacavtuiv  lavtovg   tt 
xal  YOv(  ßovXrjd^iviag  inl  nliTtTror    h  ah^'    xahot   fAfjiiv    i^[OvC$ 
80 'cTSci^  X^H^ovQytifia  xoiovxovy    ola  fiixQ^   iAqo  3$lik&ay  int  u  täv 
ijlUaxiDV  figoXoytuiy  xal  iwv  xXiywigwy. 

Die  meisten  der  vorgenommenen  Veränderungen  mSgen  far 
sieb  selbst  sprecben :  der  sinn  oder  die  spracbe  werden  sie  recht« 
fertigen.  Das  eine  geb'  ich  im  voraus  lu ,  dass  die  eine  oder 
die  andere  ihrem  Wortlaut  nach  vielleicht  nicht  ganz  sicher  ia^ 
dass  man  aber  auch  dann  eine  Änderung  des  überlieferten  als 
noth wendig  erkennen  werde ,  darf  ich  mit  Zuversicht  hoffen. 
Einer  erläuterung  bedarf  nur  die  auffassung  und  herstellnng  des- 
sen, was  z.  45 — 58  über  die  art  und  weise  gesagt  ist,  wie  eioe 
Wasseruhr  eingerichtet  werden  müsse,  um  durch  sie  die  tages- 
stunden  erkennen  zu  können.  Sollte  es  mir  gelungen  sein  die 
richtige  auffassung  zu  finden  ,  so  verdanke  ich  dabei  sehr  viel 
der  besprechung  mit  meinem  kollegen ,  dem  professor  Stem, 
obgleich  •  ich  in  mehreren  punkten  von  seiner  ansieht  ahweichen 
zu  müssen  glaubte ;  er  also,  worin  ich  etwa  irre,  nicht  zu  ver- 
treten hat.  « 

Wir  haben  also  ein  gläsernes  gefass  zu  denken,  in  wel- 
ches in  steter  gleichmässigkeit  wasser  einfliesst.  Auf  der  äus- 
sern fläche  aber  sind  zwölf  parallele  horizontallinien  so  gezogen, 
dass  sie,  je  nachdem  das  wasser  zu  einer  von  ihnen  aufsteigt, 
die  zahl  der  verflossenen  tagesstunden  angeben.  Da  es  sich  aber 
um  bürgerliche,  nicht  um  astronomische  stunden  handelt,  so  kön- 
nen diese  zwölf  linien  nicht  in  gerader  richtung  laufen,  sondern 
müssen  je  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  verschiedene  höhe 
haben :  17  yu(^  ävtataTW  ygafifirj  ^  t^v  iwiixdrriv  iSquv  ffrjfAaC- 
rovca  o  r»  fiiy$<nov  /liv  Stffog  ^£i  xa&'  0  fJtigog  rj  xki\pv6qa  xr^v 
fjnylairiv  fifiiqav  ixfiexQHj  ßqaxvxaxov  Sf  xa&'  0  xrjv  ikaxCffxriVj 
iv  xm  fiiaqi  de  ufig>oir  icx$y ,  fj  xag  hftjfjLBi^iväg  fjt^fxgel  ^fJiigag 
(z.    45  ff.).      Sie    sind    also    durch    vier    senkrechte    einschnitte 

76.  C'  nvTJi  S:  C-  tti*ff  KM.  onon  LM:  inti  K.  ^  77.  avnlg  M: 
{(VTwy  avioU  K.  78.  faviovg  LM:  iv  avip  invtovs  K.     Zu  ßovXjH" 

^iyraq  könnte  man  einen  Infinitiv  vermisBen,  etwa  ßovlfi^syraq  inl  nlA- 
üToy  nQotkS^ity  fy  nvrp  ^  aber  int  nWictoy  ist  mit  yvfAyaattyitay  zu  ver- 
binden. 81.  xa*  väy  S :  xat  KM. 
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(tßfifAdmt)  in  Tier  theile  geschieden ,  von  denen  der  erste  der 
seit  der  sonniersonnenwende,  der  iweite  der  der  lierbsttagnnd- 
iiacfc%)eiche,  der  dritte  der  der  winterwendc,  der  vierte  der  der 
frfiblingstagnndnacbtgleicbe  entspricht  (z.  50  ff.).  Auf  dem 
raade  des  gefasses  sind  die  räume  zwischen  den  senkrechten  be- 
zeichnet (z.  48  f.).  Freilich  ist  diese  art  zu  bestimmen,  wie 
lang  eine  stunde  an  jedem  einzelnen  tage  sei,  höchst  unvoll Icom- 
■ca,  da  die  Verschiedenheit  in  der  dauer  der  stunden  von  tag  zu 
tag  geltt,  indessen  man  beg^iiigte  sich  eben  in  anerkennung  des 
grosaen  fortschritts»  der  so  gewonnen  war,  unabhängig  vom  son- 
nenschain  die  zeit  zu  bestimmen  und  zu  erkennen,  auch  mit  dem 
nnvollkommnen.  Noch  ein  wort  bedarf  einer  erörterung.  Es 
kann  nach  der  gewöhnlichen,  uns  geläufigen  bedeutung  auffallen, 
dass  wiederholt  voa  vier  igoirul  die  rede  ist,  dass  also  nicht 
Bor  die  summer-  und  Wintersonnenwende,  sondern  auch  die  früh- 
linga-  und  herbstnachtgleiche  so  genannt  werden.  Indessen  kommt 
dies  bei  den  8|Niteren  Griechen  nicht  eben  selten  vor.  So  sagt 
Seztua  Enpiricus  odv.  Math.  5  §.  11  (p.  730  Bk.):  h  xgt^ 
ßiw  faq  laqwii  i^Cynat  igonq,  Iv  aiyoxiQtp  di  jjfu/ie^ii^ff^  Ip  xaq^ 
uip^  ii  &tQt>fi  xai  iv  ^v/^  ^&^PonwQ$xii.  Ausführlich  spricht 
loannes  Damascenus  de  fidc  orthod.  2,  7  (ausgezogen  in  Zo- 
naras  Lex.  p.  1746  f.;  nach  einander  von  der  iaQ$vij,  &(q^v^, 
fUffonwQtvi^  und  /»/uf^ir^  rQüiiq  uud  nennt  die  erste  und  dritte 
auch  iatiiAiqival*  Ferner  heisst  es  Lei  Oppianus  Cyncg.  1,  124: 
jj  naXi^v  icj[ttur^Ciy  onuiQivJjct  tqonfiGiv^  r^vCxu  —  —  und  bei 
Adamantius  irtql   uvifiiov   in  V.   Rose's    anecdota  graca  I    p.  45 : 

o  fiUo^  xuxu   tag  jjfCf/uc^ii'a;   iqonug  xtvd .      Auch  bei  Ma- 

nilius  lesen  wir  3,  618  ff.  in  gleichem  sinne: 

8ed  tarnen  inprimis  mcmori  sunt  mente  notauda, 
purtibus  adversis  quae  surgunt  couditu  signu 
divisuuique  tencnt  aequo  discrimine  caelum, 
quae  tropica  adpellunt,  quod  in  illis  quuttuor  anni 
tcmpora  vertuntur  signis  nodosque  resolvunt 
totumque  emutant  converso  cardine  niunduni 
inducuntque  novas  operum  rerumque  (iguras. 
Die  ändcrungen ,   welche  ich ,    um  den  so  eben  entwickeilen 
gedanken    zu  gewinnen,    für  notbwendig   gebulten   habe,    mögen 
zum  theil  willkürlicli  erscheinen,  mit  manchen  will  ich  auch,  wie 
ich    schon    bemerkte,    nur    den    sinn   getroffen    haben,    aber    der 
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text,  wie  ihn  noch  Marquardt  gegeben  hat,  ist,  so  weit  ich  ?er- 
stehe,  ohne  zusaia  Dienhängenden  sinn  und  so  schien  es  zweck- 
mässig mit  grosserer  kühnheit  einmal  einen  solchen  Wortlaut 
herzustellen,  der  wirklich  verstäudlich  wäre.  Mein  zweck  ist 
erreicht,  wenn  andere  durch  diesen  versuch  bestimmt  werden  die 
Überlieferung  und  meine  herstellung  zu  prüfen.  Finden  sie  bes- 
seres und  wahrscheinlicheres ,  so  werde  ich  mich  nur  freuen. 
iyd   yuQ    jCpfüP   flfi^i    JiSv  f^diinq  fjbh   av  iltyx^^^^^^f    <^  ^*  §*i 

Göttingen.  Hermann  Sample. 


Za  den  Seriptores  latini  rei  metriciie. 

(S.  Philol.  XXI,   p.  288). 

Den  irimeier  iambieus  caiahciievt  nennt  Senr.  Cent.  1,7 
Hipponaeiium;  es  ist  das  wegen  der  poesie  des  Hipponax  m- 
möglich:  falsch  ist  ferner  Colophoniumy  was  aus  Priscian.  Part. 
I,  p.  1216  P.  bei  Rossbach  Metr.  Ill,  p.  196  steht.  An  leiste- 
rer stelle  hat  Keil  nach  CG  richtig  eolobon  geschrieben,  da 
dies  Diomed.  Ilf,  34,  10,  p.  507  P.  ausser  allen  zweifei  setzt: 
vrgl.  auch  Atil.  Portun.  I,  9,  19,  p.  2684  P.  II,  28,  22,  81, 
p.  2703.  2704  P.,  Schol.  ap.  Jacobs,  ad  Antb.  Pal.  T.  Ill, 
p.  786.  Bei  Servius  ist  interpolirt ,  wohl  aus  §.  6 ,  wo  auch 
Hipponaeiium  steht :  entweder  ist  Arehiloehium  zu  schreiben,  oder 
was  mir  wahrscheinlicher  der  züge  wegen,  Aleaieum:  so  wird 
freilich  bei  keinem  alten  der  vers  gradezu  genannt,  aber  es  ut 
nach  Mar.  Victor.  IV,  3,  52,  p.  2617  P.  Atil.  Fortun.  U,  28, 
31,  p.  2704  P.  und  aus  andern  spuren  sicher,  dass  Alkaios  den 
vers  angewandt  hat :  Rossb.  1.  c. :  daher  hatte  ihn  Horaz.  Für 
die  LA  des  Servius  kann  man  übrigens  aus  Scholl,  ad  Uor. 
Carm.  I,  18  nichts  entnehmen.  —  In  der  zuletzt  angeführten 
stelle  des  Marius  Victorinus  schreibt  Gaisfurd  aber  falsch:  esi 
autem  ab  Alcaeo  svmplum  chorieum  hepiasyltabumj  subdilo  hende- 
casyUabo  iambico  Archiloehio:  richtig  Putsch  ehoriambieumy 
wie  Atil.  Forlun.  II,  28,  31,  p.  2704  P.  ausser  zweifei  setzt. 

Em%i  eon  Leuisch. 


XIII. 

Femcrweitige  bmerknng^n  zum  ersten  bache  des  Lu- 
cretius ^). 
(Vgl.  PhiloL  XIV,   p.  550  ff.). 


4  ügg.  So  lange  man,  wie  dies  Lachmaon  und  Bernays  offen- 
bar thun,  indem  sie  einen  punkt  hinter  solis  setzen,  den  causalsatz 
per  ie  quoniam  —  soUs  auf  das  vorhergehende  caeli  subier  — 
cancelebras  bezieht,  kann  man  gar  nicht  darum  hinkommen  Bor- 
mans  [BuUeHm  de  tacadimie  royale  de  Belgique  XVllly  2)  recht  zu 
geben,  dass  6 — 9  unmöglich  ursprünglich  vor  10 — 20  gestanden 
haben  können^.  Denn  die  in  10-— 20  gegebene  begriindung 
gehört  dem  sinne  nach  eben  zu  per  ie  quoniam  —  solis y  unmög- 
lich könnte  aber  doch  wohl  zwischen  einem  nebensatz  und  dessen 
begriindung  ein  hanptsatz  eingeschoben  sein.  Allein  wie  kann 
denn  das  per  ie  quoniam  etc.  selbst  als  begriindung  des  voraufge- 
henden angesehen  werden?  Weil  alles  lebendige  durch  die  Wir- 
kung der  Venus  empfangen  und  geboren  wird,  desshalb  besucht 
Venus  land  und  meer^j?  Offenbar  ist  vielmehr  hinter  soiis  eint 
komma,  hinter  concelebras  aber  statt  des  komma  ein  kolon  zu 
setzen,   uud   das  per   ie  quoniam   etc.  dient  vielmehr  zur  begrün- 

1)  Es  braucht  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden ,  dass  jeder  von  bei- 
den Verfassern  ausdrücklich  nur  iiir  das  verantwortlich,  was  mit  seiner 
namenschif&e  S.  oder  Br.  noch  besonders  unterzeichnet  ist. 

2)  Seltsamerweise  will  Bormans  übrigens  jene  verse  6—9,  statt  un- 
mittelbar hinter  20,  erst  hinter  23  einrücken.    [S.T. 

3)  Offenbar  haben  aber  auch  Lachmann  und  Bemays  das  concele- 
bras nicht  so  verstanden ,  sondern  vielmehr  in  dem  sinne :  ,,die  du  e  r- 
füllst,  bevölkerst";  repleM  et  exomas  erklart  schon  Creech  und 
nicht  viel  anders  Lambin :  celebres  et  cuUa*  reddis  vel  coli»  ei  frequenlas* 
Für  Briegers  auffassung  spricht  aber  auch  das  folgende,  so  v.  7  ad- 
ventumque  futim,  12  f.  luumque  inilum  [S.]. 
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(Juug  des  folgenden ,' des  in  6 — 9  au8ges|iroclienen  gedankens: 
„Venus,  die  du  —  land  und  meer  besuchst:  weil  du  allen  wesen 
das  leben  giebst,  so  huldigt  dir  die  ganze  natur".  Wenn  jetit 
nach  dem  nachsalze  v.  10  mit  einem  unmittelbar  nur  auf  den 
vordersalz  zu  beziehenden  nam  fortgefahren  wird,  so  bedarf  das 
nun  keiner  entschuldigung  mehr,  denn  mittelbar  ist  ja  die  be- 
gründung  des  Vordersatzes  auch  begründung  des  nachsatzes.  [Br]. 
50 — 145.  Im  ganzen  prooemium  findet  sich  keine  stelle, 
wo  Memmius  mit  uennung  seines  namens  angeredet  wird,  aueli 
keine,  wo  sich  eine  solche  anrede  herstellen  liesae,  deoa  deo  t. 
50  f.  hat  Bcrnays  ohne  zweifei  ^j  richtig  ergänzt.  Folglicli  ist, 
in  soweit  hat  Lachmann  (zu  v.  50)  ganz  recht,  eine,  trifft  ver- 
misste  BJemmi  oder  Memmiada  enthaltende  stelle  ausgefallen  % 
Die  vv.  50  ff.  setzen  jene  anrede  voraus,  ßernajs  trifft  also  »it 
der  bezeichnung  der  lücke  hinter  v.  49  das  wahre.  Ausserdem 
aber  stehen  die  vv.  50 — 61  nicht  am  rechten  platze.  Zunäcbst 
nämlich  muss  das  quoä  superesi  (v.  50)  auffallen,  das  doch  offenbar 
einen  irgendwie  absch  liessenden  abschnitt  einleitet,  während 
jetzt  vv.  50—61  grade  die  erste  von  drei  (60—61,  80^101, 
102 — 135)  der  ermahnung  des  Memmius  gewidmeten  partien  bil- 
den. Wenn  aber  jemand  sich  damit  helfen  wollte,  dass  er,  troti 
der  handgreiflichen  unwahrscheinlichkeit,  den  ausfall  einer  grosse- 
ren anzahl  von  versen  vor  50  annähme ,  so  würde  auch  dann 
noch  die  Unterbrechung  der  ermahnungsreden  durch  das  lob  des 
Epikur  (v.  62^79)  eine  unerträgliche  inconvenienz  sein.  Fer- 
ner erscheint  es  durchaus  unpassend,  wenn  wir  jetzt  die  bezeich- 
nung des  systems  als  eines  atomistischen,  ja  sogar  die  angäbe  der 
verschiedenen  bencnuungen  der  atome,  von  dem  beginne  der  dar- 
'  Stellung  des  systems  selbst  (149)  durch  beinahe  90  verse  getrennt 
sehen ;  und  für  eben  so  sonderbar  muss  es  gelten,  wenn  (vv.  50 — 
61]  von  des  physik  des  systems,  die  ja  bekanntlich  nur  als  mit- 
tel zum  zweck  galt,  eher,  als  von  dem  den  dichter  begeistern- 
den zwecke  selbst  und   von  dem  gepriesenen    entdecker  der  vera 

4)  S.  fieiüch  jetzt  Göbcl  Rhein.  Mus.  n.  f,  XV,  p.  416  f.,  allein 
auch  zur  blossen  richtigen  auffassung  von  anderen  vorgetragner  ecliwie- 
rigor  lehren  gehört  doch  wohl  nicht  allein  aufmcrkBamkeit,  sondern 
auch  austrengung  des  Scharfsinns.    Vgl.  überdies  v.  402  ff.     [S.]. 

5)  Dass  übrigens  auch  schon  v.  17  hinter  demque  etwas  ausgefallen 
zu  sein  scheint,  (&rüber  vgl.  die  scharfsinnigen  erörterungeu  von  Sp<.*n- 
gel  MOnchdbr  gel.  Anz.  1861,  II,  p.  790  f.    [S.]. 
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ratio  ilie  reile  isL  Eudlicli  kütiiite  djis  semoium  a  ^ttrh  (v.  51) 
hhr  nur  den  allgemeWien  mnu  hiibeiK  tfuline  dieli  durcli  irgend 
cjiic  sorge  aiiiren  seu  lasueii",  wahre ritl  wir  welter  lititen  (v*  80  il\) 
diicli  beeiUiUMite  beüorgüUise  kennen  I erneu j  vou  denen  der  dietiter 
den  AleuiinJuis   vur  ulieni   liefrcU  wii^sen  wilL 

Alle  diese  grÖH^tern  und  ktdnern  übelstande  Btml  in  ihrer 
ge»untmtliett  von  enUdieidündem  gewictiC  und  muclien  e&  uumög- 
licJi,  die  vv.  50^-61  un  ilirer  liiälierigeu  stelle  stehen  zu  likiäen. 
Her  abschnftt  \\  62 — 79  dügegeu  sclitiejiist  skli  an  die  ersten 
41)  oder  vtelinekr  nach  uusroerzung  der  interj)t>lirten  ter^e  44— -41' 
an  die  ersten  43  verse,  lumul  wenn  hinter  densethen  nuch  eine 
kurze  anrede  un  Memniiujä  uusigefiillen  ist,  ^ehr  wnhl  un.  Nichts 
ist  billiger  und  nut  Li  rl  icher,  hIs  duss  der  dichter  nucb  dein  preise 
und  der  unrufnng  der  «cbufTcndcn  nuinrkraft  ^^(»gleich  des  sehn- 
pleri  der  richtigen  nnturbctrnchtung  (it.  V,  vv.  8.  ID.  20.  50, 
51  u.  ii,  u.  a.);  des  giittergleicbeu  hefrders  des  luciischciigescblech' 
les^  dessen  lehren  den  inbult  de^  gedichtet  bilden  j  rübmeiid  ge* 
deakt. 

Was  nius.i  dann  auf  v,  71)  fiilgen?  Die  vv.  136—145  ste- 
llen, Wie  jeder  y,$emel  admonitui'  einsehen  wird,  nicht  un  ihrem 
platte,  dwi  titiunc  igitur  ierrorem  animi  etc*''  in  v.  140  zeigt 
auf  düä  deutlichste,  dass  \\\  140  Ü'.  unmittelbar  auf  v.  135  t'ul' 
gen  müssen.  Dagegen  stehen  iv.  130—145  weder  zti  dem  vur- 
Kergebeuden>  nocli  zu  dem  fuigenden  in  irgend  welcher  bezieh ung; 
Wühl  uher  findet  der  in  ihnen  ausgesjirncheife  gedanke,  der  dich- 
ter werde  die  nicht  verkannte  Schwierigkeit,  die  ^^abscnra  reperta 
Graiorum^*  klar  iu  lateinischen  versen  zu  entwich  ein,  zu  über  win* 
dea  wissen,  seine  einzig  ungeinesiiene  £tel[e  hinter  dem  preise 
des  üriiim  Homo  (v.  06)  und  seiner  mvenla.  Wir  stellcji  also 
\\\  130—145  hinter  v*  70j  und  mfiglicb  ist  es  auch,  dass  erst 
hier  zwiäcben  beiden  Jene  üben  erwähnte  jiicke  anzunehmen  ist. 
Es  braueben  dann  nnr  wenige  verse  (vielleicht  nnr  einer)  auiüge' 
lallen  zu  sein,  deren  gedanke  dieser  war:  „diese  unschätzbaren 
lehren  will  leb  nun  dir,  u  Menimius,  verküuden'^  uad  dann  hatte 
ulsü   hier  das  vermisste   Mtmmi  gestunden. 

Zu  der  erkiarnng  des  dichters,  ihn  schrecke  dtc  Schwierig- 
keit seiner  antgahe  niclit  nh;  aus  liehe  zu  Memmius  wolle  er  sie 
überwinden  ,  bildet  nun  die  v.  BO  C  ausgesprochene  beeorgniss« 
Mein  mi US   mochte  sich   dem  vvühne  hingeben,  ^m  lehre,«  wetcbc  er 


45a 


ßemcrkutigeo  zunt  ersten  buche  des  Lueretiufi. 


verikdiDieD  sah,  sei  guttlus,  einen  Ireflltcljen  g^egen»al£.  IVtr 
■teilen  ulso  vv,  80 — 101  liiiter  ?.  145.  Nudiilem  oyn  ilcr  dich* 
ter  dem  tVcimde  jeoe  besorg nia»  zu  nehmen  versucht  Knt^  futgen 
absehUcasend  (wie  da^  quod  superest  zeigt)  die  verse  50  —  61, 
Hier  erscheint  alles  in  diesen  Versen  ^  wus  uns  nu  ihrer  trüheren 
Htetle  anstnss  gah,  klur  und  vollkomroeD  motivirt.  Hq  ist  es,  on 
nur  die  hau{>tsache  hervorzuheben,  hier  vollkummen  am  orte,  VOB 
den  atomen,  die  ja  eben  dem  system«  des  Epikur  seinen  eigen- 
tbiimliclien ,  es  zur  Überwindung  der  religio  angeblich  befähigenden 
dinrakter  verleihen,  zu  spreclien,  und  die  für  das  Verständnis« 
der  Lucrezisclien  darstellung^  nuth wendige  angäbe  der  verschie- 
denen für  die  atnme  gebrauchten  Benennungen  findet  gleichfalls  hier 
eine  passende  stelle,  und  eben  diese  angäbe  zeigt  deutlich^  dass 
dieser  abschnitt  bestlinuit  war  uomittelbar  zur  entwickeluag  des 
systems  selbst  iiberzulciteni 

AJleiu  den  wirklichen  Übergang  zu  derselben  biJdet  in  dem 
gedichtc,  wie  ea  uns  vorliegl»  vielmehr  die  an  102 — 13&,  wie 
gesagt^  sich  unmittelbar  anscliliessende  partie  146  AT,}  und  mitbin 
finden  50 — Gl  keinen  platz,  wo  sie  sich  in  das  ganze  des  ge* 
dkhts  einnrdnen,  gehüren  folglich  zu  denjenigen  stücken ,  welche 
Lucrez  später  geschrieben  und  noch  nicht  ja  den  gesammtzusam- 
menhnng  eingepasst  hat  ^J.     [Br^]. 

114^  Gegen  die  notb wendigkeit  der  von  Winckeimann  und 
früher  bereits  von  Creech  vorgeschlagenen,  im  Philologus  XJV,  p. 
550  f  empfohlenen  Veränderung  des  dirempia  in  perempta  Hesse 
sich  einwenden,  dass  dirempta  hier  einfach  die  trenn ung  der  see le 
vom  leibe  bezeichnen  ^  dass  man  zu  demselben  u  notth ,  d,  i.  n 
vorporet  uus  nohiscum  heraijsnebmen  und  dies  morie  dirempia  eben 
auch  wieder  zu  den  beiden  andern  gliedern  der  dappel frage  am 
temehra$  etc«  115  und  an  pecudes  etc.  116  If. ,  ergänzen  konuie. 
Man  kannte  dann  sagen:  daas  der  lud  die  trennung  der  seele 
vuui  leibe  sei,  durfte  der  dichter  wohl  eben  so  gut  wie  Piaton 
Garg.  p«  524  H  als  die  allgemein  gangbare  Voraussetzung 
ansehen :    our   was    aus  der  seele  in  folge  dieser  Trennung  wird. 


1 


I 


t>)  Alt»  dcvu  vorstehenden  erhellt  ali^r  bereits  gegen  Lachmanii 
Cbmiii.  p,  62.  duss  auch  beiia  i'i'atüu  buche  diu  Ordnung  der  glieder 
im  naehlasäe  dea  dichten  nicht  übcnill  detinitiv  angezeigt  war ,  vgU  un- 
ten  XU  bbl  ff,  und    Saappe  De  T.  LtKretii  c&dic^   Vletorittno  GÖttingen 
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l#ti  sie  in  folge  der  set  Ken  ebeu  so  g^ul  wäe  nun  mehr  der  korj^er, 
üläo  g-leicli^eltig^  mti  ikifi  untergehl:,  oli  sie  iin  Hudea  für  sieh  forltehl 
oder  endlich  in  einen  neiieti  kfir|>er  einwandert,  das  sei  der  gegen^iand 
des  Streites.  [H.]*  A  Hein  uJigesehen  da%'on,  dus»  es  eben  so  hart  sein 
dürfte,  derge^tak  an«  dem  eine  zeitliche  bestinunung  gebenden  Jia- 
Aiscifin  ein  ramidicb  zo  verstehendes  a  nobis  zu  äirempia  zu  ergan* 
zen,  wie  eine  solche  crgiinziiog  leicht  wäre  in  Verbindungen  wie; 
Oll  If»  dt  quae  motiscum  eoniuneia  mget^  ämunct&  (oder  allen  tafb  ancb 
dirempia)  perit\  so  hllel»e  dirempta  doch  auch  so  noch  anstossig, 
weon  nämlich ,  wie  ich  diei  hei  der  früheren  bcsprechung  der 
stelle  stillitchweigend  vorausgesetzt  habe  and  wie  es  auch  wirk- 
lich selbst veratändlich  ist,  Lucrex  hier  unter  den  verschiedenen 
angedeuteten  ansieh  ten  nicht  gerade  seine  eigene  mit  alilUehwei^ 
gen  übergangen ,  Ständern  vielmehr  eben  in  diesem  Terse  ansge^ 
sprochen  hat.  Aui  den  a«  tt*  o.  beigebrachten  stellen  III,  588  ft, 
f>l3,  im  (vgl.  ferner  noch  031  ff.  598,095—698,  711  Lachm.) 
ergiebc    sich    nämlich ,    dass    der    dichter    auch    hierin    ganz    die 

I  meinung  E[>ikurs  theilt,  nach  welcher  die  aeele  nicht  ^  nach* 
dem  sie  sich  vom  knqier  getrennt  hat «  xu  gründe  geht^  sundern 
ihre  auflosung  vielmehr    gerade    den   tod  ausmaclit,    ja    demselben 

I  gewisser  Ol  assen  noch  vorausgeht.  An  anderen  stellen  ^  wie  III| 
232  ff.  4S7  ff»  ist  nur  von  den  schon  desorganisirten  bestand- 
theÜea  der  seele  die  rede.  Hier  muss  also  gesagt  werden  „ob 
die  seele  zugleich  mit  nns,  d,  h,  mit  dem  korper,  durch  den  tod 
veraichtet,  zu  gründe  gelit^^  nicht,  ,^Qb  sie  zu  gründe  geht,  nach- 
dem sie  van  uns  getrennt  ial'\  Also  perempia^  wie  an  der  durch- 
ttua  zu  vergleichenden  stelle  IV,  40  t\  :  ^um  corpui  simulaitfue  animi 
nafura  perempia  In  $ua  discessum  dederini  primordia  quaegue  ^).  [ßr.]. 
180  f*  Luchmann  verändert  unter  beLstimmung  von  Bernava 
da«  handschriftliche  cresceniesquB  in  crescere^  resque.  Dagegen 
lial  Lolze  im  PhtIoL  VII,  p.  697  f.  vielmehr  die  Verwandlung 
van  cerio  in  treta  fur  notb wendig  erachtet  und  will  demzufolge 
vielmehr  mit  Marullus  crescendaque  lesen.  Und  in  der  that,  das 
tattaa  mau  ihm  zugeben ,    genau  genommen  durfte  Lncrez  von  ei- 

I  7)  Quiitqu^  ist  hier  ganz  ricHiig.  Daas  man  jmis  q^ttwtfue  unmittel* 
tar  ¥erl>inden  kontiep  jsfiebt  Lachmann  selbst  zu»  t}i$c€§sum  dtire  aber 
nacli  ätialogii^  vo^  ruinaM  dare  zu  sagen  lag  dem  dichter  utn  so  nühor, 
weil  das  hier  erwühnte  dücejttns  ja  in  wahi'hcit  ein  zerfallen,  eine  rmna 

list,  wie  Lukrez  dan  zerfallen  dea  körper»  III.  584  auch  wirklich  besicicli- 
net.     [Br] 
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nem  cerium  semen^  aus  dem  jedes  ding  entstehe,  our  in  seiiieM 
ersten  beweise  für  das  nuilum  rem  e  nih  gigni  (150)  in  gegfen- 
satz  gegen  den  inceriu$  partus  (164),  der  sonst  eintreteta  würde, 
sprechen,  während  es  sich  hier  vielmehr  um  den  gegen  du  m« 
cerium  spaUum  (181)  des  entstehens  und  wacbsthums  haadelt; 
hier  war  also  das  blosse  e  semine  crescere  an  der  stelle.  Allein 
ob  sich  der  dichter  nun  auch  wirklich  dieser  genauigkeit  ke- 
flissen  hat,  ist  eine  andere  frage,  und  diese  mass  terneiaend  be- 
antwortet werden ,  da ,  wie  Lotze  selbst  bemerkt,  der  erste  be- 
weis mit  173  zu  ende  ist,  und  nichtsdestoweniger  der  aaadreek 
ceria  semna  doch  auch  176  wiederkehrt,  woraus  denn  folgt,  dass 
auch  hier  gegen  die  hinzufiigung.  des  belreffi^aden  adjeetivams 
steh  schwerlich  etwas  einwenden  lässt  Auch  das  unmittelkar 
folgende  sua  de  maier ia  grandescere  alique  191  besagt  iberdies 
ganz  dasselbe  wie  cerio  -de  semine  crescere,  und  dos  würde  auch 
Lotze  nicht  entgangen  sein,  wenn  er  nicht  den  sinn  von  188— • 
191  ganz  merkwürdig  missverstanden  hätte.  "  Von  diesen  veraen 
sollen  nämlich  nach  ihm  nur  die  beiden  ersten  das  in  rede  sie* 
hende  argument  abschliessen ,  die  beiden  letzten  dagegen  den  er- 
sten beweis  recapituliren,  und  auch  um  diesen  parallelismus  nicht 
zu  stören ,  will  er  nicht  dulden ,  dass  sich  der  gedanke  bei  dem 
zweiten  dieser  verse  noch  in  den  dritten  hinüberziehe,  wie  dies 
bei  der  annähme  von  Lachmanns  conjectur  geschehen  würde.  Al- 
lein wenn  nicht  das  aU  y  so  beweist  doch  wahrlich  das  grande- 
scere unzweideutig,  dass  auch  190  f.  nur  noch  ganz  von  dersel- 
ben Sache,  nämlich  vom  augeri  und  crescere ^  mit  denen  ja  die- 
ser letztere  ausdruck  ganz  synonym  ist,  die  rede  sein  kann,  wäh- 
rend es  sich  im  ersten  beweise  gar  nicht  um  das  grandescere,  ja 
auch  nicht  um  das  aliy  sondern  lediglich  erst  um  das  nasci  (160), 
oriri  (161),  gigni  (172)  handelt.  Zudem  behandelt  Lotze  falsch- 
lich 174 — 190  als  einen  einzigen  beweis,  es  sind  aber  in  Wahr- 
heit zwei,  welche  freilich  durch  den  ihnen  gemeinsamen  gesichts- 
punkt  des  cerium  spaiium  (181  und  184}  eng  verbunden,  aber 
eben  wieder  durch  den  gegensatz  des  oriri  und  des  crescere  aus- 
einundergehulten  sind  und  sich  mit  dem  Schlüsse  von  183  schei- 
den, und  da  liegt  es  nun  auf  der  band,  dass  eine  recapitulation 
bloss  des  ersten  bewcises  am  Schlüsse  des  dritten  ein  unding  ist. 
Au  der  handschriftlichen  lesart  hält  dagegen  Christ  Quae- 
siiones  Lucrelianae  p.  27  fest,  welches  er  in  der  that  gramma- 
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tier b  lur  fenuge  diircli  cine  naehwetfiurig^  mekrfachcr  ifliiilicKer 
Holfjct^m^n  t^ei  fjucrei  verlhcidtgt ,  urn  sa  mehr  dn  inzwischen 
illrMirn  jni  Journal  of  thssical  and  f acred  phifohgif  nr.  t,  p.  27 
und  LiesondiTä  Ciulicl  Qitaesiione»  Luereiianas  \i.  21  f,  ein  noeli 
weit  reichljiiltj|ccr€»  rei^iater  solchei*  niKchläsäi^kciteri  bei  unserni 
dichter  gelJcfcH  hithcn  '^)^  KiDCfi  iweketi  gritnd  fur  seine  Kntie* 
rung'  kat  Liickinunii  in  der  tin  sicit  ganz  rtclUic^cn  keuterkiintr 
iiusgcs|iriicken  ^  ui  par  «il  kcdeutc  titer  ntckt^  wie  Creech  wollte« 
ut  *pia  poiiutat  naiura  rerum ,  h&ntieriii  ea  pmulaiim  creieere  pa¥ 
fit  quae  cetio  nemine  creaRiu*%  und  dlc^e  sckeint  denn  nuck  Christ 
m*  tin|Jonirt  an  liiiben^  dns^  cr  da^  cres^eniesque  nur  durch  die 
VMi  ihm  gleickfalls  rnrGi^e&ckhigefie  itnitcrung  vun  cm-io  in  ereia 
£it  retten  wcis^.  No  muas  nmn  weoigatenfi  g-Iaukcn,  dn  er  guw 
nickl  für  nöthig  gchnlten  hnt  die  notliwendigkeit  derselben  ir- 
fl^eniiwie  xy  begründen.  Allem  man  verbinde  diis  semine  eeria 
nor  mil  ui  par  eti  nnd  nickt  mit  cre^cuni  und  tWse  es  iilü  ai/* 
ii6«o/4i/tii^  w»e  es  jii  iiuck  hci  Liichmiinnis  ciinjectur  gefiisst  werden 
Hula»,  BO  gewinnt  ninn  den  mil  reebl  van  Luchiniinn  geforderten 
»inn:  ^jwie  dies  (nnmlicli  omnia  pauUiiim  ürescere)  hei  dem  vor* 
Imndetiscin  eines  cerium  semen  untl  nnr  lialjei  iiotk wendig  t^tatt 
filmten  muBu".  HtaU  ereta  dagegen  würde  der  sinn  dncfi  wohl 
vielinekr  cresceniia  verlangen. 

Um  nun  aber  die  kand^ciiri  ft  liehe  lesart  eeria  cre^eemiesque 
auch  gegen  alle  ferneren  anfeehtungea  nicker  zu  stellen ,  dazu 
gekort  noch  etwas  mckr.  Was  soll  crescentesque  genus  tereani 
denn  eigenflicU  beij^äca  i  Ckrist»  der  cü  zu  wiesen  Mckeiat^  knUe 
un^  darülier  doch  die  nötlifge  aufklärung  nicht  larenfbctlten  wal- 
len, ^oll  man  diese  warte  bloss  auf  den  grad  de»  waclistkams 
iider  soll  man  sie^  was  uagfeick  näher  liegt«  auf  dte  qualitat  deu- 
ten ^  fallen  sie  im  ersteren  falle  den  sinn  kaben:  .^einige  dinge 
wacbBen  gehneller,  andere  langsamer^  jedes  nuck  seiner  art^^ 
oder  vielmekr  den:  «^kein  iling  wächst  ulier  seine  art  kinans,  tl, 
Ik  wird  grosser,  als  seine  art  es  verstalteL  i  Ua^  erstcrc  wäre 
dyf  diese  weise  etwas  gar  zn  dunkel  ansgedriickt^  und  da«  letz* 

[  S)  Uli  Oöbel  freilich  I,  Itiö  f,  mit  recht  hiehor  zahlt,  daiüber  liesse 
fleh  streiten^  denn  vieOeicht  will  dur  dichter  nicht  blaaa  sagfon!  „jcdrr 
btiuni  konnte  tlana  alle  TnOglichon  fruchte",  iunden>  atich^  er  könnte 
dann  alk^s  um^rlichc  anstatt  tier  fruchte  {%.  b.  auch  Bteino)  tragen'*.  ^ 
Hjemaeh  vertheidij^  übrifrens  Mnnro  auch  vielleicht  mit  rocht  2114  dfit 
hÄödscbrifihche  rapltlique.    [S.]. 
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lere  g^etiört  genatt  genommen   noch    nicht  liieber,    icmilerti    wiitife 
liereils    dem    fünfleri    beweise     1U9— 204    vorgretferi ,    und    knniti 
üe^sc  mch  die»  d »durch    rectiüVrtJgert «    dns»    (lucli    tins    a/i    ^nni 
ätnilicli     adiun     %um     vierten     beweise    überleitet ,     su    dnas     der 
did  iter   die&e    beiden    fiilgeitden    beweise  aus  dem  dritten,    so  «n 
sjigeti«    bätte  hervrirwncbaeri    lassen,      I^ebnien    wir    nun    aber    die 
Worte  i}u«litativ    «^die  dinge  bewahren    bet  dieüem  ibrem   wni'bscn 
Kugleieh    in    ttllen    siiieken   die    ejgentbümtiebkeil    ihrer   art'\    so  H 
dns»  X.  b.  die  junge  eiche  nicht  idlniühlicb  zum  alten  ro«enstrnurb,    ^ 
suiiilcrn  zur  uICeu   eiche  iiiia wächst :    was    kann    üeua   dies   irgend 
zur   erJauterung  oder  erklärung    {quamäa   18H)    dessen    beitragen^  ■ 
wurum  es  hier  allein   sich   handelt ,  dasn   nicht  |ji filzlich   die  bäume 
loDständig  entwickelt  aus  der  erde  hervoriiebi essen,  ja  nicht  ein*  ^ 
uiul   ^lutzlicb  Jünglinge  aus  Säuglingen  werden  i      Die  von  Latze  H 
schun    in    dem    ceria    semine   gefundene  Schwierigkeit  Hegt   so    id 
unglctch   verstärk  tem    mtatsc  gerade   in  diesen  Worten.     Sullte  man 
hIho    dticb    vielmehr    crescendoque   schreiben    müssen?      AH  ein    es 
Jiegt  uuf  der  hand  ,    dtms    sieb    auch    bei    dieser  Schreibung  gan» 
Hhnlichc  bedenken  erheben  würden«     Oder  ist  vielleicht  doch  Lach- 
mannti    äuderung    richtig  i       Allein    mit    recht    bat  Christ  dieselbe 
vielmehr    sogar    für  sinnstorciid    erklärt »    tyquoniam  po£ta  aiterum  fl 
argumentum  $umit  €x  eo,  quod  ref^  quum  semine  gigntmiar^   pauh' 
Um  cre$cuntj  atierum  ex  eo,  qtioä  cre$cenies  gettus  serpanf\     Nimmt 
man  das  nackte  reMgue  geum  x^rcani  ohne  alle  bezteliung  auf  das  H 
crescere^  um  welches  es  steh  doch  hier  allein   handelt,  so  ist  nicht 
abzusehen,  wa^  es  zum  beweise  beitragen   soll  ;    macht  man    aber 
die    überdies    harte    erganz ung    im  crescendo ,    sa    bleibt    der    an* 
stoEs  derselbe  wie  bei  der  handschriftliche u  lesart,     Die  änderung 
B'inckclmanns   (heiträge    lur   kritik    des  Lucretius    p*  2)    erescen- 
iumque  genus  tertanie  macht  volkuds    das   übel    noch  ärger.       Si« 
gieht  schliesslich  ganz  den  varhin   zuletzt  besprochenen  sird;   die  ^| 
W't^rte  enthalten  dann   vollends   nur  eine  geaaoere  ausfuhrung  des 
doch   eben  »cbon    an  sich   überHüssigen  certo ;    noch   mehr,    das  ui 
noscere  —  alique  wird  su  völlig  zu  einer  leeren  (aulologiei    Kursp 
zwischen   ISO  und   190  ist  vielmehr  eine  lücke.     [8t].  dl 

Nur  aber  wird  man   dieselbe  nicht  mit  Hlunru  a*  a*  Oi   nr.  lÜ,  ' 
p.  578f*,  der  ihr  vtirhandensein  bereits  richtig  erkannt  hat,  durch 
ctwo  folgenden  %ers  ausfüllen   wollen : 

res  quoninni  crescunt  amnes  et  tempr»rc   eertOj 
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H  tli^nn    du  tempore  cerio   dem    äiane    naclj    tetliglieli    eben    dasselbe» 

■  Wits  paulaiim  heutigen  konnlej  so  würde  so  idem  per  idem  liewie^ 
'   a  eil  üein.      Uas  tresc^ntesque  etc.    gehurt    vii^lincbr   rincli    dem   olti* 

gen  g^r  nicht  zu  dcwselhen,  sondern  £u  einem  g^anx  neueti  he* 
weifte,  deAseo  nnfuiig^  etwn  sa  xu  vervollständigen  ist:  „ferner 
lifilteu  jeglkhe  dtiige ,  so  lange  sie  hc^ldien ,  heliarrlich  an  der 
eignen   nulur  fe^t.  mit   der  sie  zuers-t  in  dos  sefu    trateu'\     |l£r*]. 

t217.  Ich  lese  mortale  a,  vgl  Horaz  Od.  ü,  16,  27  f*  nihU 
0gi  ah  omni  parle  beaium,  [Br*^» 
282.  Für  quem  schreibt  Lactiinann  (und  Hcrnays)  quam,  al- 
terdings  y^lemm''  als  MarulJu»  quod^  aber  auch  passend  ^  Nkht 
mülfi$  aquae  natura  ^  das  wasser  seiner  qnatitat  nach«  suridern 
die  wasser  m  ft  ä  8  e ,  der  ström  wächst  durci»  regeagüste.  \hn 
muss  e»  quod  heissent     [Br.J* 

321  r  Giihel  Rhein.  Mus.  n.  f.  bd,  X\\  p.  4tS  verwirft 
mit  recht  die  Laebmannsche  Änderung  tpaiium  für  speeiem;  er 
selbst  behält  $peciem  hei  and  macht  Ptdenii  aus  eidendi.  Da  aber  docli 
jedenfalls  iiicbt  const ruirt  werden  kann  t^idenii^  quae  earpora  de^ 
cedani  —  »  naiura  »peciem  (i.  e.  qcuIoa^  wie  tiöbel  «,  a,  o.  er^ 
wdit)  praeiitusii,  so  würde  der  Fragesatz  ^uuf  —  deeedani  in 
sehr  kühner  construction  von  speeiem  praeelusit  abhängig  gemacht 
seiu.  Wenn  nnu  auch  bei  Lucres  abnlicbe  kühne  cunstruetionen 
vurkomnien,  wie  11^  1128  f.  »^  recedet^  earpora  rebus  muUa  ma- 

>fiu$  dandamsii  und  IM.,  703  f\  sogar  in  tenero  ienera$cere  corpore 
mentem  confuffient    {cur  Uta  eadani  eic,  —  khcendhi  mtÜa  pole&kn 
IV ^  6 5 f.  m lichte  wobl  gar  nicht  zu  kühn   erscheinen );  äo  ist  es  doch 
bedenkljch  durcb  eine  änderung  dergleichen  in  den  text  bineinzubrtn^ 
gen.    Wenn  ferner  Gobcl  diese  ändern ngrtcffnrj  dadurch  als  nothwen* 
dig  zu  erweisen  meint,  dnss   er  erinnert,  ein  dativ  feblc  bei  praeciu- 
diere  nirgends ,    so  oft    der  dichter  es  gebraucht  habe,    so  ist  da- 
^    gegen  zu   heuierken,  dnss  selbst  hundert  stellen  (es  sind  nur  drei, 
f,  975,  illj  J>24j  V,  373)j    an    denen  praedudere   mit    dem  dativ 
^ft  stände,  nicht  berechtigen  wiirden  ^    an  einer  mu  ändern«    Wf>  dai 
'*     für  wen?,   wie  hier  {nobi$  aus  eidemus  v,  819),  vun  seihst  klar 
lit«     Vergleichbar  ist  übrigens    von   den    drei    atellcu   nur  1,  07 5j 

■  wo  sich  das  Hl^i  leicht  hätte  ergänzen  lasseo  ^). 


9)  Sü  kommt  es    ja    aacli    ßonat  vor,    da3B  in  einem  sehr    jp-oseen 
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Doch  die  liauptsache  ist ,  was  soll  vidmH  heisseD  i  De«, 
der  eben  jetzt  siebt  f  Aber  es  ist  ja  hier  die  rede  Ton  der  mt- 
möglicbkeit  etwas  zu  seben.  Oder  dem ,  der  (überhaupt)  siebt 
(sehen  kann)?  Das  äuge  des  sehenden  ist  hier  verschlossen,  der 
sehende  ist  hier  blind?  Der  sinn  wäre  eben  nur  lu  errathea. 
Diesen  gedenken  hätte  der  dichter,  der  sich  mit  recht  rihmt, 
y^obicura  de  re  tarn  lucida  pango  carmiHoT  (I,  933  f.)  sicheriicii 
anders  ausgedrückt.  „Dem  beschauer''  endlich  kann  videmti  ohne 
angäbe  des  betrachteten  gegenständes  ^^)  doch  sicherlich  nicht 
heissen.  Mir  ist  es  durchaus  unverständlich.  Für  das  wahr- 
scheinlichste  halte  ich  es  auch  noch  jetzt,  dass  der  dichter ,  nach 
der  von  mir  a.  a.  o.  mitgetheilten  conjectur  von  Hertz,  sperem  ^  *) 
—  tidendi  geschrieben  bat.  —  Spem  praeeludere  Ist  ein  kaum 
weniger  einfacher  und  naheliegender  ausdruck  als  ipem  praeci- 
dere.     [Br.]. 

326.  Dieser  vers  muss  entweder  zwischen  die  parenthesen 
II  II  gesetzt  oder  irgendwo  anders  untergebracht  und  das  punctum 
hinter  325  getilgt  werden.  Sonst  entsteht  der  Widersinn,  man 
könne  die  dinge,  quaeeunque  senescuniy  selbst  nicht  sehen,  wäh- 
rend man  doch  in  Wahrheit  uur  die  kleinen  theilchen,  welche  sie 
verlieren,  nicht  sehen  kann.  Der  vers  gehört  aber  auch  schon 
deshalb  nicht  hieber,  weil,  nachdem  das  unmerkliche  hinschwinden 
unorganischer  körper  vorher  besprochen  ist,  von  322  ab  es  sich 
um  Organismen  bündelt.  Ein  später  von  Lucrez  zu  den  311 — 
318  gegebenen  hinzugefügtes  beispiel  scheint,  um  mindestens  ei- 
nen vers  verstümmelt,  un  unrichtiger  stelle  in  den  text  gekom- 
men zu  sein.  Aehnlich  ist  fll,  298  (welchen  vers  Lachmann  vor 
296  stellt)  wohl  nur  frogment  einer  andern  fassung  des  inbalts 
von  III,  297  [Br.],  Ill,  685  von  ill,  356  [S.],  und  eine  ähnliche 
bewandniss  hut  es  wohl  auch  mit  11,  189  (über  welchen  vers 
später  zu  reden  sein  wird).  Ausserdem  s.  unt.  zu  I,  807 — 
874.     [Br.]. 

theile  eines  werkes  ein  verbum  nur  einmal  absolut  gebraucht  wird. 
In  dor  6i*sten  dekade  des  Livius  z.  b.  scheint  adiuvare  nur  einmal  ohne 
aecusativ  zu  stehen  (I,  5,  7  und  dazu  Weissenborn.     [Br.]. 

10)  Aber  ergänzt  sich  diese  hier  nicht,  so  zu  sagen,  aus  dem  zu- 
sammenhange einfach  von  selbst?  Die  änderung  videnti  empfielilt  sich 
doch  immerhin  nach  Seiten  ihrer  grossen  leichtigkeit  gar  zu  sehr  vor 
allen  anderen.     [S.]. 

11)  Munro  a.  a.  o.  nr.  I,  p.  39  schlagt  speöem  ,  d.  i.  spem  omnem 
vor.    [S.]. 
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3,14.     WüK  den  iwkfachefi  nnslciss  betrifTt ,    durch    ivelcltcn 
lauiiniHTiij  liesijiijmt  winl,  nncli  ftentlpy  E)  iiml  Wnkedeld's   vorgntift^ 
diesen   vi^rs  tu   ülreidieri,  hü   litit  (iiibel  (üb^erv.  Liicr.  Bonn.  lHo4. 
K.  |i.  2i()  ^tniel  richlig'    erkannt ,    dusH    von    emer  deriiMlion  gar 
nirhl   dk*  red«*   i^t.  nnd  dnBi»  fs/  htar  nictit  nh  c»\m\n  untr^nomni^n 
werden  darf,    c'iidlJHi    duüs    der  von  Lttebtitann  an   dem    ousdruck 
loeuä  intarim  g-etioiiimeiie  anfttoss  ntd^eg^rüüdet  ist,    s.    vv.  302 — 
304,       [h4s    qmiffropier    dagei^eii    1»ai    ntich     er    nietit    verstanden 
und  Aifli    dureli   dieses»    Ijcstimuien    las&eii    v.   3^^    hinter    v.   345 
*^ij  ^trlUii  ^'f.     Dort  litaiidiJ  er  tVeiticIi    fifunE  i^ut;    aber  er  int  an 
Heiner  j ei d gen  stelle  nielit  i^u  entbehren.     Wh  hülle  der  diditerH» 
nni^hdcin   er  un  dre  erkfnriini^   v.   3r?tf:     e^t  in  fehuK  ittane  ^    einen 
in  drei   lersen  au^sgenihrlen,  nidit  |inreniheii3chen,  wundern  in  re- 
InliviEeheni    ansrhluiis    {quad    iiti   eo^nos^e    ete«)    iiufigefijirachenefi 
gednnken  angekniipH    hnL  v,   335   fi»rl fahren   können:  tjtiod  si  non 
€$set  etr.,  nis  wenn  jene  drei  verse  gur  nidit  dn  w^ren  '^')^     Der 
verii  ghiyl   niieh    hier   einen    p'ulen    itnii ,  wenn    man    hhiter    qua* 
[trvftier  ein   koinmn   t;e4?j   und ,  %v]e  mnn  dtis  jn  im  luteinkdien  '  *], 
Hin  nieiäfen  ulli^rdingii   nadi  tinalisntsen,  z.  h.  fJv,  IX,    1,  3\  und 
ini  detitsehen  nicht   wellen  thnt,    den    begritT    ,,snge    ich'^    oder 
w  i  eder  h  ttt  e  i  r  h"  ergiinxt :   ,,darnin  (wegen  der  niUscIiehkeit  jener 
erkenntnSeis):    tu   gtebt  n.s.wJ'      Passend    Inäst   sich   hier  vergieß 
dien   IJv*   VII,   lü,  5   armaium  uaarmaiuwiqae  tsdt^ersm  Galium  sto' 
tide  tafium  ei  —    quoniam  id  quoque  memoria  digttum  nniiqm$  m^ 
mm  e&i  —  (tntjuum  etinm    nh    inritu  earner enlem   pradurunt       FUr 
"inane  efftan^que  verninthp  ich   ifiafii'  cacan§que  ^  du  jener* 
ausdrnrk   hier,  am  anfange  der  auseinaaderseCzungen  üher  das  i  n- 
ane  leicht  sti  hiitte  gedeutet  werden   können  ^    als    wären    latrts 
tntaciut    und    t  n  a  a  e  oaeans    nivh  t    ein  n  nddasselbe»     Dagegen 
ist  eine  möglichst    erschu^jfendc    bezetdinnng    dta   leeren  rauineM, 
wfe   t$ie  dnrch  die  drei  epitheta  inlac tus^  inanis^  votaai  ge* 
gdmn   wird,  gerade  hier  redil  an  ihrer  stelle,     [lir.], 

354*     ^tatt  eiaosa  ist  vielleicht    tlau$(rü   za    achreihen    nnd 

12)  Eben  m  vor  ihm  sehon  Speiigel  it*  a.  o,  p,  784,  und  Jen  glei- 
dioti  Vorschlag  macht  auch  Winekelumnn  a.  b.  o.  p*  2  f.     [S.]. 

IS)  Dies  iah  aucb  schon  Lotise  a*  a*  o,  \k  689  L,  welcner  daher 
as  1-334  hinter  399  umstellen  TÄ-ili,  indem  er  trgtaülem  334  för  uiiüüht 
halt.     [S.l 

14)  Man  vgl.  Lucrez  seibat  1,  21*5.  II,  243  ii.  dr  quare  etiam  tiique 
rüttm,     [84. 


im   o»    i  .1 
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^    idi 
Oft      ««    M*r    M««C»     1«HSMM   f^lTM   ^  S*" 

i«.   Tri  «w  u  1.  IM  —  mi  faacr  £■• 

ft«  MP  U^M^t  «viltWki .  wie  4cr  iidkiar .  iifUca  er  ail  ■« 
MMMMi  11«/  ta^^^Mure«,  4Ma  kMM«  IkMMc  ia  rafadmctai 
«M^ii«4itM  4«»  «M4iiMMlMizes  ^rf.  weiter  uiea  aa^  m  Mcli- 
•mx«  iu  4^u  €0mmm€timm$  mmUrmin^ khtnmftk^  mmi  m  4B^  wm^ 
ftti^Ulii  wifklieli  9ut^zu4rürktn,  dut  eiae  iadcraay  Hfccrfcaapt  gar 
fiirlti  uiHUii^.,  fti««  %4$  ^ewaltMae  dorckus  iMrcriglirli  enwIieiBC. 
Ol«  LmUmutinnriiP,  firiKuiig ,  ko  weit  als  aögUdb  alles  beia  La- 
fiic#    i^ftrftifixrlc  «itHieail«,  «einea  iHiastigeD  spracbgebraock  wMar- 
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$|jreelienfte  einer  uus  der  fnehrs^ahl  ifcr  fiiWe  libit raliirl en  re§rvl 
zu  Hebe  zu  tieAeitigen,'  welche  liieieii  ^^')  zn  sehr  vitiTen  icrkeKrlen 
fitiijeruri^eti  «Ics  textes  geführt  lial  (ve^l.  Christ  n.  n.  a.  p.  tQ^  Muiiro 
ii.  a.  IK  nr.  I.  |i*  26  ff,  UäM  ^utiest«  Luer.  p.  22 K  scLeint 
hier  «uch  Oiiliei  heachliehen  zu  hnhcri.  UHhzi  meint  nun  freilich 
ferner^  diesem  einzige  leisfiiel  des  von  ilim  nla  unluereziscli  getn- 
dcUen  spfttcligehranehü  sei  nicht  nilein  au»  diesem  g-runde  fehler- 
haft; der  gediinLe  musst  &%ini  Hin  rftef  tnnrte,  corpora  fransiium 
nan  ini>fuirent.  Allein  nmn  constriiire  und  inlerpuugirc  nur  rich- 
tig: qHoät  nisi  ittUMia  $i»t  ^  ^aa  corpora  quaetfue  t^aterent  (tider 
tftta  possent  co^mra  qtiaequB]  Irani^'r«,  hauä  lilia  fi^ri  raiiane  ci4e- 
r^t^  wie  dieses  ijchuu  Creech  gelhajt  hut^  ivelclier  erklärt:  hatf 
tßra  neutiquam  fiermi ,  nisi  esit^nt  inania^  qua  torpor  a  permeare 
pos$eni  =  ^yWm  dn  uinimertnehr  geschehen  Bähest,  wenn  em  nicht 
in  den  dingen  leere  zwischenrÄume  gähp ,  durch  welche  die  ho- 
trelTeudeu  jedesmaligen)  kffrpcr  (cürpt^ra  qtiaeque)  hindurchgehen'\ 
Oh  mit  Lachmtinn  ponent  ^^')  uder  mit  ßerujiys  tateremt  zu  schrei' 
hen  ist,  wage  ich  uicht  zu  entscheiden^  da  iJte  vermulhuug  sehr 
nnhe  liegt ,    duss  steh  tm  iirehetvpou  in  dem  valereni  die  s^mr  ei- 


1^)  Ilkr  oiu  hebpi«h  in  III,  WB  f.  halt  Lachniann  Uen  schlusfi 
sowohl  aim  andern  gründen  nla  auch  d erhall)  fur  verderbt,  ..tfuttt  Lu- 
rrrfiws  f^ern6ut  in  trei  tp<mde&$  ^j^eunithut  öntnhiQ  ahiiiHitif\  Wict  nich- 
tig  dieser  ginind  ist,  wird  sctilaj|<end  bewiesen  durch  den  nm^tand,  dass 
Vergil  in  den  büehi.n*n  der  Georgicü  auch  uur  einen  solehcu  vci^s,  111, 
37*],  bat,  der  fileo,  wenn  der  dichter  nicht  später  noch  die  Aeneido  pre- 
Bühriebtm  hätte  (vj?l.  Ämu  111,74;  VlI^  634),  wenn  irgend  möglich,  auch 
würde  an^^^fiiehten  werden  müssen.  Lachinann  bemerkt  freilich  femer 
noch,  die  Uali  hatten  ein^csehnnr  daea  nicht  bloss  keine  «iura  $uspfnsa 
Risque,  sondern  nicht  einmal  ein^  tiurtt  t>tk^mtnH$nm(t  einen  steiuhikvi* 
fen  au^inanderblaaen  kcinne^  und  das  ist  auch  unzweifelhiift  richtig; 
daraus  folgt  aber  nicht,  doas  es  unrichtig  sei  zu  iagen:  mohnkömer 
kann  ein  noch  so  schwacher  hauch  auieinanderblasen ,  aber  eiuen  Stein- 
haufen mit  nichten;  nomu  ist  ofl'enbar  stärker,  als  nön.  Endlich  ist 
es  vollkommen  wahr^  da^a  der  dichter  äbren  nicht  als  schwere  gegen- 
stände mit  steinen  zusammenstellen  konnte  (Lachmann) ;  sicherlich 
hat  aber  kein  römischer  leser  unter  ipcac  hier  ähren  verstanden,  eben- 
sowenig wie  ein  deutscher,  wenn  von  Kiegebi  und  pfainien  (dacbpfaji- 
nen)  die  rede  ist,  unter  den  letztem  bratpfannen  Ter  stehen  wird.  Die 
Mpieae  sind  hier  die  bei  Vitruv.  Vll»  1  extr.  (vgl.  Forcellini  unter  »pi- 
eahu)  erwähnten  tpicae  ietiaceae.  Dass  man  das  a^iecliv  da^  wo 
kein  irrthum  möglich  war,  auch  wohl  wegliess,  iat  selbstverständlich» 
Die  schwere  und  i marsch ütterlichkeit  des  stein-  und  ziegelhaufens  wird 
mit  ,ächt  lucreziacher  kunst  (vgL  l,  ß9.  991*  1077*  1116*  11 ,  30i.  ÜI, 
Ö05*  9ü7  Ijachm.)  durch  den  vers  genialt.    [Br.], 

16)  Bcrgk  (Jahns  Jahrb.  LXVU,  p,  321)  will  in  $66  poumt,  in  357 
fae^re  iä  rationif  vahreni  schreilion.     (S.J. 
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ner  anderen  gleiolifulls  wohl  von  Lucres  herrükrendeii  fasrang 
dieses  verses,  eben  die  von  Beruays,  erlmlten  hatte,  vgl.  m  vs. 
873*').     [Br.]. 

367.     Es  ist  allerdings  möglich,  dass  0acui  und  nicht  9memmm 
die  richtige  lesart  ist.     Jedenfalls  aber  irrt  Göbel  Quaest.  i^ncr»  f. 
28,  wie  aus  586  erhellt,   wenn  er  meint,  letsteres  könne  in  die- 
ser Verbindung  nur  heissen  .,das  leere  ^'  und  nicht  „leeres''.    [S.].. 
391   ff.  Christ  a.  a.  o.  p.   12  f.  bemerkt,   Creech    habe    dea 
sinn  dieser  verse   richtig   erkannt,    aber    vermnihet,   dass   etwas 
ausgefallen  sei,   da  das  fieri  und  dissolvpre   als  gleichseitig  durch 
dasselbe  tempus  ausgedrückt  sein  mlissten  ;  allein  das  blosse  pri- 
sens  könne,   mit  einer  seitpartikel  verbunden,    in    allen    indoger- 
manischen   sprachen   zum    ausdrucke   jeder   seit    dienen.      Aber 
mag  immerhin  diese  Schwierigkeit  beseitigt  sein,  sie  ist  gar  nicht 
dasjenige,   woran  Creech    anstoss    und   mit    recht    anstoss    nahm. 
Der  einwarf,   welchen  hier  Lucres  sich  selber  macht,    soll  offen- 
bar,  wie  aus  der  folgenden  Zurückweisung  desselben  393  ff,  er- 
hellt ,    dahin  lauten :    wenn  (zwei)  bisher  verbundene  körper  ans- 
einanderspringen ,    so    brauche     desshalb    weder   angenommen    tu 
werden,    dass    sie    in    folge   dessen   in   einen   bisher  leeren  räum 
einrücken,    noch    dass   nunmehr   zwischen    ihnen    ein  leerer  räum 
entstehe,  sondern  in  ersterer  beziehung  drängten   sie  nur  die  aa- 
nächst  angrenzende  luft  in  sich  selbst  zusammen  und  in  letsterer 
dehne  sich  im  gegeutheil  nur  diejenige  luft  nunmehr  aus,  welche 
auch  schon,  als  sie  noch  zusaramensassen ,   und  trotz  dieses  ihres 
zusammcnsitzens  in  höchst  zusammengedrängter  oder  verdichteter 
gestalt  zwischen  ihnen  vorhanden   war.      Und    diese   ganse  posi- 
tion sollte  Lucrez   bloss  durch  die  Worte   quia  se   conden$eai   air 
392  ausgedrückt  haben!       Nein,    sicher  fehlen  hinter  392  einige 
verse.     Dazu  kommt  noch ,    dass    das  iali  raiione  395  jetst  ganz 
unverständlich  ist.     Was  es  allein  heissen  kann,  hat  auch  Creech 
bereits  richtig  erkannt.     Wenn  zwischen  zwei  körpern,  auch  wenn 
sie  noch  so  eng  mit  einander  sich  verbunden  haben,  doch  die  vor 
ihrer  Verbindung  vorhandene  luft  noch  immer  vorhanden  sein  soll, 
so  müsste  sie  es  in  einem  nicht  relativ,  sondern  absolut  susam« 
mengedrängten  anstände  sein,    eine  Verdichtung    iati  raHone   aber 

17)  Christ  meint,    palereni  (vaferet)  sei   vielleicht  eine  Variante   zu 
videres,     [S.]. 
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weist    itbri^enü  «uiijidijitt  ilteiteii  ein 
39 -1  »line  weiteres  zuriick 
bcltoii  seine  iTid«rU*|^iiii£i;:   im[iEiC 


in4  durfte  das,  dii  in  37Ü  — 
ft  enthalt 


ieiie  mft  entlialtLMi  bt.  [^.  ], 
428.  51it  entschiedtiiom  unrcclit  liat  Laehmnnn  das  liand- 
schriftftdie  quoqttam  im  ge^en^ittz  zu  Lnmliins  ämlerimg'  qaaqunm 
wieder  lierg^i* teilt.  Ufm  htifc  (corpora)  im  quo  siia  *«wl  des  r. 
421  eiil!$i»rid]t  427  hartd  usquum  sifa  corpora  possent  ef$e  und 
dem  qua  äijf»rsa  mortniur  nur  n^que  omnifta  qua  quam  (und 
uidit  qäoqud  m)  dicersii  mearf.  Aber  aueli  nbi^eüebcu  davnn, 
wus  heiijüt:  qtioquam  dtcersa  meare,  ,,irgendwuliin  in  versdiiede* 
ucr  ridtinng  gdien'*  ^     M^^]* 

4ti9  f.  tdi  ti^iuerkG  Jiicr  naditriigljrbi,  duas  adiun  vor  Uribi;! 
dn^i  btuidfidiriftllebe  e^eli  —  ui  rnn  Alnnro  ii.  u.  o.  nr.  I,  |i.20  ver- 
lliddigt  uiid  zwnr  gum  mit  deni^ellieu  gründe ii  wie  von  nur  (TJu- 
M,  XIV,  p>  5^1  f.)  vcrlbeidig^t  wurden  1st,  der  im  sEusäuinmeU' 
li^jfgo  liieniil  mit  redit  uuch  \\  1244  Laidjm.  1^42  Uern.  die 
Jiand^dirilfilidie  le^nrl  caeft  Iierxu^leNcn   eniptiehll.     [8.b 

523  ff,  Vfilitg  ciu verstunden  mit  der  setiung  eines  kam  mn 
hinter  rfis/t»(r/«iJi  [oder  rfii^inr/MTOi/?)  '^),  verning  ich  dudi  iineh  reif- 
üdier  überlt^giing  JtrSegcr  Ji.  n.  n.  j^  553  f\  nichl  beiznstfniiiien. 
d«»9  In  525  f*  ftfenum  und  rnruufn  ielher  üubjeet  zu  ^^lerf  ftcieii« 
denn  wenn  innn  nueh,  wre  billig,  fjemiis  iti  reirus  hinzudenkt ^  su 
ist  ducb  aueh  in  dic^^ell  jeiles  atom  ein  natittr  phnum  und  jeder 
zwiächeurauiii  ein  ma^fktr  vamtum.  Ülnn  mildste  ulsu  wenigstens 
vidndir  *nitr  rm  ffemttn  ergnnzea  ,  nlier  düs  dürfte  dt>eh  eine 
iiilzifhiifte  Euinuthnng  sein  Subject  muss  dso  vielmehr  omnt 
quod  ei£  (52'i)  seiu^  und  die»  nt}tlij|rt  denn  nudi  wieder  dazu» 
trutl  nU  dem  sehr  Uectehleuswcrihcn,  was  lineger  hiegegen  gcK 
tend  mudit,  in  52^  dna  kuminü  hinler  omne  quod  esi  stehen  tn 
lasisen  und  Sfft§tiHm  paeuutn  inune  in  eins  ziM  fassen,  was  ubnebin 
dem  vorhergehenden  besser  ents|iriühtr  j^gahc  ea  kein  leeres,  so 
w^re  ulle»  ein  Sitl*dtim^  g^äbe  es  heine  ranmerfiillenden  alome,  sn 
wiinie  nllefi ,  was  ist,  als  ein  schkchibin  leerer  ranni  dastehen'\ 
[S  1  ' '). 

m)  Deuu  8i>nBt  etilaielit  der  geistmekc  godaukCf  dass  das  &U£  vol- 
lem unil  loerein  ^"uiiadite  kein  roijics  voUpb  noch  ieerca  toi!  Das  trifü 
irn  uachHBlito  naeli  quitniam  dagegen  wäre  an  nMi  kein  anstc>Hs  ,  du  ea 
V,  ÜUO  wirkÜcb,  was  Üöbel  üUuj-Kühün  Uat,  ßu  v<irkt*nimt»     [Sj^ 

ID)  l)iüB(jr  auseinmidGi'set/.uug  i^ef^eiiuher  eröübeint  allerdhigs  die 
vüii  mir  a.  a,  o.  vertheldi^^te  Wiiickt4iiiEvnueche   miöivbl  unhailbar-  [Br,J. 
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d51  IT.  Süwylil  Lutte  a«  b.  o.  p.  700  f.  nli  Cjimt  m.  u.  n,  (>« 
1 3  f.  siljit  der  ansieht,  dcuia  di^r  liegriimlettde  stiU  nain  ^uif/oif  c^te. 
5rj<i  f.  cbä  vontufgeliemic  niclit  wirk  tick  üegrtindi**  Der  ersten; 
meint  daher,  üwis  Liicrex  555  vielmelir  primum  aeiaiii  p^rt^t 
ätre  lim  an  uJer  etwns  ähnliches  geichriehen  utiU  eritt  einer  seiner 
aUen  redncturen«  von  der  irrigen  vuraussetzunf;^  anägebenil,  es 
müsstcn  hi«r  die  nur  durch  die  aunuhnte  inn  otoineii  erklärtidieii 
^Mi^A  —  ifßuerftitm  iempara  r«6«j  —  qui^us  pouiat  neei  eoniin* 
yere  ßorem  5üH  t.  I>ei  der  entgegengesetzten  annähme  einer  no- 
ländliche u  tlieilharkett  zum  z werke  der  Widerlegung  derielben  den 
dingen  abgesprochen  werden ,  den  texi  in  diejeuige  gestillt  uiti- 
gewandelt  habe«  auf  welche  dte  Jiandächril'lÜehen  spuren  suriiek' 
tlihren.  Allein  ware  diese  vurau^äetznng  wirklich  irrig,  welche 
liedeutung  sollten  daan  5t>^  f.  überhaupt  im  tnsaminenhnnge  die* 
«er  ganzen  heweisführung  habend  i^-]*  1^  den  versen  5tTlfi 
sehliesüt  der  dichter  oHenbur  darniiH  auf  eine  grenze  in  der  ter- 
se tzuiig  der  materie,  dass  wir  jedes  (jede  gattung)  iifimer  wieder 
neu  erzeugt  und  zugleich  je  nuch  der  ort  bestimmte  Zeiträume  für 
die  dinge  (orgiinisaken)  fe^tateKeu  äehen,  in  welchen  sie  sii  threr 
hlüte »  zum  gipfelpunkt  ihrer  eutwicklung  gelangen.  Der  ynr* 
dersatz  des  scKlusBes  lautet  von  551  ab  t  7,  wenn  der  zersetitang 
lies  stofles  kein  ziel  gesetzt  wäre";  es  kann  nnr  folgen:  „b4i  würde 
das  nicht  geseheheuj  was  jetzt  5t>l  jf*  als  geicbehend  ausgespm^ 
eben  wird«  In  554  f.  itiu^s  also  sachlich  dusselbe  gesagt  wer- 
den, was  ü61  IF.  [Ör.]*  Älit  recht  hält  dnbcr  Christ  vielmehr 
feäti  duss  das  0  certa  Umpore  —  summam  aeiaiis  per^aäere  finem 
(denn  so  will  er  demgemass  schreibea)  554  f.  und  das  ß»Uis  ^* 
nerniim  iemporitm  aepi  coniintjere  fforem  wenigstens  in  letzter 
iuslanz  gleichbedeutend  futtn  müssen,  und  er  will  demnndi  itel^ 
tuebr  nam  556  iu  iam  verwandelu.  Allein  bh  bedarf  überhaupt 
«iiier  anderung  nicht,  sondern  die  gnnzc  äcbwierlgkeil,  welche 
sieb  Lotze  und  Christ  gemacbt  haben  ,  hi  ihnen  nur  daraus  er 
wachsen»  dass  sie  deu  begründenden  satz  talscblicji  bi^  zum  ende 
von  5t>0  ausgedebut  baheut  während  er  nur  br!^  rar^ia  refiei  557 
reicht  und  das  sich  znu<'icbst  anreibende  vielmehr  eine  noch  weiter 
gebende  folgerung  aus  ihm^  also  eine  Steigerung  des  552 — 555 
behaupteten  iil,  welches  letztere  vollständig  iu  der  lut't.  ach  weben 
würde^  wenn  mun  ihm  mit  Cbrliit  die  binxugetligte  begründnng  cnt- 
•ielieu  wollte.     Aus   dem  55(>  i*  angegebenen   gründe ^  so  folgert 
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4er  dicliler,  würde  bei  der  an nu lime  unenilJiclier  Hieilliarkeit  nicht 
blosä  das  sehwäHtf^re,  wns  er  552 — 555  «ngiebt,  iontlern  sogar 
das  ötarkere  557  [qaapropter  etc.)  —  500  nothwendii^  haben  etil' 
trete»  müssen f  nun  int  aber  das  letztere  nicht  eingetreten,  562 
{qm<mmm  —  mdemm\  geachfreifre  denn  das  erster«,  5ti3  S.,  folglidi 
ist  vielmehr  die  entgegengesetzte  annähme  oder  die  lun  atomen 
die  richtige,  5tit    f    (his  manei)  ^^').      [H.], 

Eben  dies  tuhrt  denn  nnn  aneli  auf  ilte  richtige  %'erhejiseritng 
von  vs.  555.  Knnnte  snmma  aetaüs  pervadere  finis,  wie  Lttchmnnn 
(und  Berrinv!»)  sc b reiht,  mich  wirklich  bedeuten  unweno  pwenäi 
aciu  pitr  amne  tiitte  spaiitim  radfre^  so  fin<lct  sich  doch  eben  diirtn 
der  gedniike  des  oefdti^  fl^rtm  cuniimgere  nickt  wieder ,  eben  ^t> 
wenig  in  summam  —  finem,  wobei  iiljerdics  nach  Lacbnianns  richti- 
ger bemerkung  ad  sprncbHch  nicht  zu  cntlichrcn  ist,  und  in 
dem  Fhilologtts  XIV,  \k  554  vorgescbfagcnen  summae  finh,  Vu- 
ter  dem  überlietVrten  entspricht  nun  in  der  gHnxen  stelle  dfts 
a  c^ri4}  tempore  —  pertaäere  dem  finita  temporn  rebus  siare^  qui 
hm$  ete.  Es  beiast:  »^van  einem  hestimifiten,  d.  h.  an  bestimmtem 
uhitande  vom  Zielpunkt  belindlicben^  unfüngspuukte  (der  entwick 
lung)  un  \  IV  ir  sagen  ^Jn  ciuer  bestimmten  :£eit'\  lerglcicheo 
lässt  steh  dwi  loeiile  ex  eo  hco  alf  mittibui  pauuum  eeh  bei  Ca* 
stir  B,  U.  IV,  22,  4  vgl.  U,  7H.  Wie  hiit  über  Lucres  hier  die 
biüte  des  lehens,  den  rijiminalifirispunkt  dt5s  wiichsthums  [If^  I13U 
atetcemät  stimmum  carumen)  ^  die  grenze  des  ^nnehmens  {extrvmu 
ereseenäi  /ffvall,  tllG)  hier  bczeiclinet  ^  tinit  zunächst  ist  nicht 
unxufechten ,  auch  V,  3()<i  sieht  es  fast  ganz  wie  sanst  der 
singular,  klur  aber  ist  nacb  i»brg«!m  N»chltch,  da^^s  tiotxdem 
ad  geschrieben  werden  tnuss^  summae  aber  wird  beizubehalten 
sein.  Aeias  hl  hier  beinubc  so  viel  als  .A'utwickluug^'  oder  auch 
,,1ehen^krntV\  Zu  vergleichen  hl  fracta  aeslui  II,  tl50,  j'eruer  II, 
II ^(t  oivifii^ifi  hie  (vgl.  Gobel  Quacst.  Lucr.  p^  IS.  Clirist  u^a.a. 
\u  18]  aeias  debet  €onsi$tere  rcbm ,  II,  1127  cesciitir  aetas  ^  IV, 
lÜ3d  aetati»  freta.  Rs  ti^t  tilsti  aumma  üela$  nicht  das  höchste 
aller,  sondern  die  höchste  enUv  ick  long,  die  v(f1l£>le  jugendkraft  ^\ 

20)  Dill  1864  erstibieueiie  ausgäbe  von  Munra  kumite  leider,  nadi- 
dcm  ich  v<m  ibr  tibcrhaopt,  ersl  kur^  vur  dem  iihilfuck  ilicses  Auliaat^cs 
kuade  erhwjR,  aucb  bei  der  correclur  nicht  mehr  von  mir  t benutzt  wür- 
den.   tS). 

21)  Kä  bedai'f  mitbin  der  t,'cvvafticn  andecuQg  von  Muuro  n.  a»  o. 
nr.  Ill ,  pi  377  f.  ad  auctum  fur  ßnii  iiicht«     [S*]* 
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Lucrez  sagt  demnach  mit  dem  ad  $ummme  aetaüs  peroadtre  fUusy 
nicht  aus  den  trümmeni  unendlich  zersetzter  materte  gebildetes 
würde  mehr  in  seiner  (jetzt;  bestimmten  zeit  bis  zum  gipfel  der 
entwicklung  gelangen  können.  Das  pferd  z.  b. ,  das  jetzt  drei 
jähre  dazu  gebraucht  (V,  883  f.),  würde  vielleicht  zehn  dazu  ge- 
brauchen. Denn  den  gedanken  an  eine  kürzer  werdende  dauer 
der  cntwicklungszcit  schliesst  der  Zusammenhang  aus.  [ttr.j. 
Greifswald  und  Posen.  Fr.  SusemiM,     A,  Brieger, 


Zu  Theogn.  717  üg. 

Schwierigkeit  macht  immer  doch   vs.  717,    wenn    schon    die 
erklärer  selten  ihn  berühren;  die  handschriften  geben: 

aXXa  XQV  n^^^f^f  yprnfitfi^  taitti*  nata&iif&aiy 
fog  nkovtog  nlBiöTTjp  ndötp  ii^i  ÖvpafHf: 
Bergk  wollte  früher  ravr^y  hat  aber  das  handschriftliche  im  text : 
tavrji  hat  nachher  auch  Uecker  Philol.  V,  p.  470  verlangt:  ich 
glaube  doch  mit  recht,  yrgl.  Arist.  Eocies.  650  mit  W.  l>iadorrs 
noten :  xdym  tavtfi  ypAps^p  iBtfttjp  *  wobei  zu  bemerken ,  da» 
Aristophanes  vielfach  an  Theognis  sich  anschliesst:  s.  Theogn. 
27: 

aol  d'   iym  bu  q)QOpemp  vfroOt'iaofiaiy  old  mg  avtog 

KvQP    ano  tüp  dyaOöip  nalg  it    idap  tftadop, 
womit  vrgl.  Arist.  Av.   1362: 

aoi  d',  a>  ftapiaH\  ov  xaxojg  vno&t^ao(tai, 

(iX)^  oidnsQ  uvrng  ifiaOop  ote  nai^'  J. 
Dann  Lys.  udv.  inval.  §.  28  lAtjoa/Aoig  oj  ßovXif  ravjy  OeaOe  ti^p 
ipljqiop:  isaeus  de  Ciron.  hercd.  §.  40:  hier  macht  aber  das  fol- 
gende d^'y  eben  so,  dass  im  schluss  hier  nachdrücklich  das  ganze 
mit  rücksicht  auf  nlovtth  vü.  700  zusammengefasst,  lind  das 
/f^i  des  vs.  691'  durch  nXetaitiP  in  vs.  718  verbessert  wird,  das 
nachdrücklichere  ravt^  nothwendig. 

Erusi  ton  LeuUch. 


XI. 

Zur    wtirdiguDg    der    Leydener   und  der    zweiten 
Rheinauer  handschrift  von  Cicero^s   Cato   maior. 


I.     Tod.  L. 

4 

Dt«!  autnierksankeit  der  cicerouiaiiisclieti  kritik  iat  iu  neuerer 
zeit  in  unsprucli  genooimen  durch  die  folio  •  baudsclirit't  der  Ley- 
dener iiiiiversitätsbibliotliek,  welche  der  kalalog  (Lugd  •  Bat  1710, 
p.  308)  anführt  als:  „Cicero  de  senectuie,  Quumdam  Petri  Uamt- 
Us  1500.  Pulcherrima  ei  veUutissima  manu*.  Auf  Mie  (ss  cod^  L) 
hat  im  mooatshericht  der  k.  preuss.  akad.  d.  wiss.  zu  Berlin  von 
Jan.  1863  (p.  10 — 21)  Th  Mommsen  kiogewieaeu,  hat  ihren  ho- 
hen werth  hervorgehoben  und  einige  der  wichtigsten  proben  aus 
ihr  mitgetheilt.  Freilich  war  schon  früher  durch  Weber  in  Wei- 
mar eine  umfangreiche  und  allem  anscheine  nach  sehr  genaue 
und  vollständige  collation  des  cod.  L.  mit  der  ersten  orellischen 
ausgäbe  aufgestellt;  indessen  hatte  sich  damals  keine  geeignete 
gclegenlicit  gefunden,  dieselbe  zu  veröffentlichen.  Jetzt  hat  die 
redaction  dieser  Zeitschrift,  in  deren  besitz  sich  die  collation  be- 
findet, mir  einsieht  in  dieselbe  gestattet ;» und  auf  gruud  derselben 
glaube  ich  die  Mommsenschen  mittheilungen  in  einigen  puukteu 
ergänzen  und  berichtigen  zu  können. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  handschrift  jedenfalls.  Auch 
Weber  sagt  von  ihr  :  „sie  ist  werthvoll,  und  die  grosse  zahl  sinnlo- 
ser Schreibfehler  und  falscher  Worttrennungen  beweisen,  wie  me- 
chanisch sie  abgeschrieben  ist'\  —  Ihren  Ursprung  setzt  er,  im 
cinverständniss  mit  Fr.  Oehler ,  ins  zehute  Jahrhundert.  Wir  ha- 
ben also  in  ihr  eine  handschrift,  welche  dem  alter  nach  gleich 
ist  mit  cod.  Paris.  6332  (=i.  cod,  T),  dessen  von  Keil  neu  be- 
sorgte  collation    Halm  -  Turic.    seinem    texte   zu    gründe  gelegt 
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hat;  und  es  wird  fiir  die  kritik  von  wesentlichem  interesse 

das  verhiütniss   dieser  beiden  ältesten  handschriften  des  Cato  wm- 

ior  zu  einander  ins  klare  gesetzt  zu  sehen. 

Es  zeigt  sich  nun  aber  zuvörderst,  dass  beide  nicht  nur  aa 
vielen  stellen  allein  unter  allen  handschriften  die  richtige 
lesart  bewahrt  haben,  sondern  andererseits  auch  nicht  selten  in 
unrichtigem  übereinstimmen  (z.  b.  p.  587  Halm,  v.  28 
ewmquß  ego;  589,  5  fecit  und  fmeit;  6  $ieuH;  0  annum  mndeni" 
eenrirnnm-^  31  vim;  590,  9  und  \0  faeini;  50f,  23  Muficim»;  593, 
19  annales;  595,  3  kMtui;  608,  23  iu  teipio  iuqne  UM^  was 
Baiter- Tauch n.  ^)  nicht  hätte  aufnehmen  sollen,  statt  P.  Seipio 
tnquey  C.  Lae/»].  Man  wird  also  hiemach  annehmen  müssen,  dass 
beide  codd.  irgendwie  auf  ein  gemeinschaftliches  original  zurück- 
gehen. —  Daneben  aber  tritt  auf  der  anderen  seite  unverkenn- 
bar hervor,  dass  P  und  L,  wenn  auch  aus  derselben  quelle  ge- 
flossen, doch  auf  ihrer  stufe  völlig  unabhängig  neben 
einander  stehen;  d.  h.  L^  —  denn  die  zweite  band  in  L  Ist 
eben  aus  P  entnommen  und  nachträglich  dem  ursprünglichen  texte 
aufgedrängt..  Es  wird  also  nun  die  frage  zu  entscheiden  sein, 
welchem  der  beiden  codd.,  im  falle  dass  sie  nicht  übereinstim- 
men,   der  Vorrang  gebühre. 

In  betreff  dieses  wert h Verhältnisses  derselben  spricht 
nun  Th.  Mommsen  (p.  11)  bei  L  von  nur  unbedeutenden  fehlem, 
von  kleineren  auslassungen ,  von  Interpolationen ,  die  sich  in  be- 
scheideneren grenzen  halten,  als  in  P  (wo  z.  b.  591,  1  aus 
Naeoii  poetae  Ludo  gemacht  sei  Naevii  posteriore  Hbro)\  von  einer 
sehr  grossen  zahl  von  stellen,  an  denen  L  gegen  P  das  richtige 
bewahrt  hübe;  —  er  meint,  P  scheine  sorgfältiger,  als  L,  ge- 
schrieben, aber  häufiger  interpoliert  zu  sein,  und  zieht  daraus  (p. 
12)  den  scbluss:  „im  ganzen  werden  in  zukunft,  wenn  nicht 
etwa  noch  bessere  hülfsmittcl  auftauchen  sollten,  für  den  lext 
des  Cato  maior  lediglich  L^  und  P^  in  der  art  massgebend  sein, 
dass  zwischen  ihnen  selbst  die  wähl  frei    bleibt'^;   und   auch  Kai- 

l)  Er  Rajrl  in  der  Adiiotatio  crilica  p.  XXII:  .,Crt/o  Scipionvm  et 
Latlitim  Humqmam  praenomine  addito  appetlat",  IndcRscn  Bioht  er  sich 
l^cnüthi}]^,  }rlcicli  selbst  hiiizuziifugeu :  „ExspecUtboM  Uimm  tuum,  Sei- 
pio, tHumque,  LaelV\  —  Vgl.  ausserdem  meine  anmerkunj?  zu  Cic. 
Lach  (Teubn.)  2.8,  wo  aueh  bereits  auf  die  ahiiUehc  stelle  Lacl.  27. 
100  (C.  Fanni  ei  /«,  Q.  Afuci)  hingowicsen  ist. 
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ler  *)  liHt  »ich  mil  leti&terer  aasiclit  em  vers  hind  en  erklärt  — 
lefr  glutibc  ali^r  narli  durgf^l  litter  vergkidmng  und  erwtigung'^ 
4m9  ea  uicht  niilhig  hi ,  4le  texte»kritik  ilea  Qito  tnniar  tit  ein 
nn  lästiges  f  allein  durdi  subjectiven  ge^tcKmnck  zn  regefrKk*« 
NclitLukehyslcm  Jnnein^üdrAni^eii.  AÜfrdiu^t  wird  der  text  bit  auf 
tpeiieres  leäitjlieh  anf  grumd  ^on  P*  und  L*  »i*  erbauen  nein  ^\  je- 
diiel»  jTö,  d/Mäi  r'  prtMdr«  ftedeutung  in  ansprHck  nimmi 
un*i  ihm  g^genliher  den  Icearteii  ftin  L^  iitir  dttiiu  der  vorxug 
eiiizurnumen  iitt ,  wen  it  heätimnUe  gründe  fiir  die  richtigkcit  der 
»elhcn  «prechen. 

Denn  wui  xitnäctiBl  die  menge  der  fehler  betriJil  ^  welche 
Aich  in  deri  beiden  liuiidHchrifteD  Hnden  ,  su  giht  ea  deren  in  L 
«mtachieden  viel  mehr,  uts  ia  1'^  x.  b.  ituf  den  ersten  tsechü  wei- 
ten der  hnlmiicbeu  ausgäbe  in  P  etwa  25,  die  in  h  vermieden 
üind;  djiife«ren  in  L  «bcr  50,  welche  1*  nicht  kennt.  Die  art 
der  fehler   aber    ist  im   wesentlichen   in  beiden  dieselbe, 

Die  i n  f o1  ^e  v o n  m mnv e rs land n hs  vu rgenum nt en en  ä  n  il  e  r  u  n  - 
gen  des  testes  x,  h.  gehen  in  L  reichlich  eben  jsn  weit,  wie  in 
P,  Jio  ist  585»  II  Bi  Sit  aequi  idem  modice  gem&chl  fius  etii  ie  qmidem 
iä  modiee^  10  non  $U  hämo  au»  noft  Tttkono  ;  589  h,  II)  quodam 
tfoeet  aus  quod  aocceti  5m  ^  7  qma  iiti  deeuei  ans  qtti  Aratides 
t$seL  Daher  wird  denn  nuch  587,  25,  wo  in  den  warlen  Erat 
in  iUa  piVo  comiiuie  condiia  grüti(n§^  mec  $€ne€ius  mores  mutm>erat 
Btati  ^apitas  In  h  mrim  jjraojj,  in  K(rfurtJ  ffrat^iä  üirius  nteht, 
nicht  mit  Älomiusen  zu  schreiben  sein:  üomdita  r^iritts^  ner  grnt^in 
ieuecim  u.  s.  w.,  sondern  unsu nehmen  ^   da^iü  im  uQ/ijunm'  geüt^n' 

mta% 
deit  hat,  gracit^) 

An  u  n  s  I  a  B  8  u  n  g  e  n  endlioli  ist  L  besonders  reich  ;  und 
atwar  iriiden  sich  in  ihm  nicht  bloss  kleinere,  wie  Moinmscn  meint, 
ijoriderri  mehrfach  äind  ^  ^mn  theil  wegen  eines  bomneotefealons^ 
gaaxe  xetlen  des  originals  wegif ufallcii.  8o  5^fO,  3  biiiler  eon- 
liidaium  die  wurte  cum  —   consufatam ;  51)1  ,17    die    wortc    quod 


2)  Tjiticlm.,  l'raef.  p.   V.  cudiviim  Pariuma  ttttctütitnfc  parfm;  PhiloL 
XX1 1  j>.  535:  „diesen  cod.   Imlt  Motnuiecu   widil    tnit  recht  dem  Pariser 

3)  Ton  ihm  juniifrn'cu  coibL  stehen  BIS  mit  P,  tkgüiyen  E  mit  L  in 

4)  BiutfT  mml  p,  XXI:    .,<Mikt   tu.%   tartta  i#i  EL   ait  mitrfmiitiora 
nddiia  vidtttit  ad  meadum  ^t  ach  inrcwndum" , 
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—  üide[r€ktr];  593,  23  uiendum  —  poitonü;  30  tuni —  igmmvme; 
596,  30  capiialiorem  — •  dicehül;  598,  16  ror^l  —  potuHs]  31 
epttlarem  —  coniunciioHem ;  599,  24  ^im  —  dehciaitir  eiiam; 
G02,  21  o/»eri5  —  praiorum'^  601,  17  reUgaiio  ei  propagaHo,  So 
zaklreiclie  beispiele  erweitieo  zur  genüge,  dtiM  »«eh  596,  21,  wo 
<lie  wortc  vom  pos$e[m]^  ted  —  ril9,  und  587,  29,  wo  die  worte 
demde  quadriennio  poti  faeitu  turn  in  L  fehlen,  einfach  an  cine 
Hhnlidie  uusliiMung  zu  denken  und  nicht,  wie  Mommsen  will, 
an  ersterer  stelle  bloM  quae  iam  agertm  und  atT  letzterer  ^iiaa- 
siorque  magisiraium  u.  s.  w.  zu  schreiben  ist. 

Wenn  nun  also  aus  dem  vorhergehenden  erhellt,  daas  cod.  L. 
bei  aller  seinem  hohen  alter  und  seiner  Selbständigkeit  gebühre«- 
den  anerkennung  dennoch  dem  cod.  V  an  auctorität  nachsteht,  so 
verdient  es  nur  biiligung,  dass  Baiter  -  Tuuclin. ,  obwohl  er  dem 
urtheile  Mommsens  im  allgemeinen  nicht  entgegentreten  mochte, 
doch  in  der  praxis  der  einzelnen  stellen  sich  vorsichtiger  gezeigt 
hat,  als  dieser.  So  hat  er  in  seinen  text  nicht  aufgenommen: 
588,  20  das  nach  der  lesart  des  L  (Ua  cmpide  pruebaUar)  von 
Mommsen  empfohlene  Ua  cupide  fraebar  tmm\  590,  15  die  w^las* 
sang  des  el  vor  quomodo ;  30  die  von  puhHcam  (=  p.)  hinter  rem ; 
596,  21  quae  iam  agerem  (nach  qui  earn  ugerem  des  L);  609, 
33  diicessii^);  — ja,  Baiter  hat  sogar  608,  10  das  sowohl  in  P, 
wie  in  L  fehlende  saepe^  wie  mir  scheint^),  mit  recht  beibehal- 
ten. —  Ueberall  freilicli  kann  ich  mich  auch  mit  Baiters  ver- 
fahren nicht  einverstanden  erklären ;  vielmehr  hätte  er  nach  mei- 
nem dafürhalten  z.  b.  auch  600,  22  (wo  L  ne  euiquam  hat) 
Mommsens  nee  euiquam  zurückweisen,  und  588,  14  trotz  der 
codd.  LB  das  esi  vor  admirabitius  beibehalten  sollen;  während 
ich  andererseits  der  meinung  bin ,  dass  594,  4  die  von  Momm- 
sen empfohlene  lesart  des  L  Teriiam  —  aeialem  hominum  tide- 
bat'^)^  sowie  596,  6  das  (nach  P:  tigebat  in  iUo  animus  pa- 
ir ias  ditciplina  und  nach  L:    tigebai   in  iüa  domus  patridomus  di- 

5)  Wie  denn  auch  iu  der  zu  jrriuidt^  liegenden  stelle  des  Xcnophon 
{Kv(}ov  nanf.  8,  7,  20)  das  oin  u.itouifa  vielmehr  auf  das  praesens  di$- 
ccdit  hinweist. 

(5)  Vgl.  meine  bemerkung  im  Pliilol.  XXI,  p.  297  f. 

7)  Denn  wenn  auch  z.  b.  Ovid  (Metam.  12,  188)  nunc  iciUa  vivi- 
l  n  r  tfftos  sagt ,  so  maoht  doch  der  zusatz  hominum  bei  Cicero  das  ver- 
bum  vidcre  wahrscheinlicher.  An  der  Wiederholung  desselben  verbums 
aber  in  den  formen  mdeüsne  —  tidchni  —  videreiur  darf  im  lateinischen 
k'.'in  austoss  genommen  werden;  s.  Kühner  ad  Cic.  Tusc.  3,  13,  28. 
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seipUna)  von  Mommsen  vorg^escliliif^ene  pigebai  in    ilia  domo  pa- 
fria  ditHpHna  aufnähme  in  den  text  verdient  liHffe. 

II.     Cod.  Q. 

Kiirter  können  wir  uns  fassen  in  betreff  der  sweiten  erst 
neuerdings  snr  lienutznng'  gekommenen  Handschrift  des  Cato  ma- 
ior,  der  zweiten  Hkeinauer  nr,  125,  deren  sämmtliche  abweichun- 
gen  von  der  Zürcher  ausgäbe  Biiitcr  im  Philol.  XXI,  p.  536 — 
39  and  p.  ß75 — 79  veröffentlicht  hat.  Zum  unterschiede  von 
dem  Rhenaug.  nr.  1*^7,  welchen  Hatm-Tur.  mit  R  bezeichnet 
und  dem  zwölften  Jahrhundert  zuweist  ^) ,  bat  Baiter  jene,  nach 
seiner  ansieht  dem  eilften  oder  zwölften  Jahrhundert  angehörende, 
nr.   126  mit  dem  buchstaben  Q  benannt. 

Wenn  nun  Baiter  von  dieser  handschrift  sagt  ^) :  praeter 
mafios  errores  emendaiiones  tionnuflas  exhibel,  de  quorum  verifate 
tix  quisquam  dubitabit;  so  trete  ich'  diesem  urtheile  meinerseits 
völlig  bei  und  weiss  es  deswegen  Baiter  dank  ,  dass  er  die  ar- 
beit einer  vollständigen  vergleichung  des  cod.  auf  sich  genommen 
hat.  Denn  wie  cod.  Q  p.  594,  30  die  richtige  lesart  parti  ae- 
iatis  nur  mit  Nonius,  und  590,  2  septimo  deeimo  anno^^)  nur 
mit  5  rorr.  gemein  hat;  so  findet  sich  andererseits  ausschliesslich 
bei  Q  588,  14  mortem  fiUi\  595,  29  comicos\  endlch  auch  593, 
16  das  von  mir  im  Philol.  XXI,  p.  295  vorgeschlagene  und  als- 
bald gleichzeitig  auch  von  Baiter  ebendaselbst  (p.  539,  9)  em- 
pfohlene und  in  die  Tauchnitzer  ausgäbe  aufgenommene  eompo- 
sitOy  statt  compta. 

Prüft  man  aber,  abgesehen  von  solchen  einzelnheiten,  welche 
die  gewähr  der  richtigkeit  in  ihrer  innerlichen  gute  tragen,  die 
glaubwürdigkeit  der  handschrift,  die  sich  in  einigen  punkten  mit 
E  berührt  ^^) ,  vor  allem  aber  ihrer  Rheinauer  Schwester  R  sehr 
nahe  steht,  im  allgemeinen  und  ibr  verhältniss  zu  den  besten 
handscliriften ;  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  äusserliche 
anctorität,  worauf  cod.  Q  an  jund  für  sich  ansprach  machen  kann, 

8)  Baitor  meint  dagegen  in  der  Praef.  Tauchn.  p.  V:    ^yEgo  quin  to 
deeimo  potius  quam  duodecimo  taeculo  adteripgerim'* , 

9)  Praef.  Tauchn.  p.  VI ;  ahnlich  auch  Philol.  XXI,  p.  536. 

10)  Vgl.  über  dessen  richtigkeit  meine  bemerkung  in  den  Nenen 
Jahrb.  LXXVI,  p.  137  f.  und  im  Phüol.  XXI,  p.  287. 

11)  Vgl.  z.  b.  611,  1  und  25,  wo  beide  allein  unter  allen  band- 
Schriften  tut  career  et  weglassen  und  nachher  drfeetionem  bieten. 
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t*ine  nur  geriii^rügif^e  utiil  iintergeordfieic'    ii^t«      Auf  je4«r    lü^tc 
limU^t  nmn    l>e!ep[c    duHir  ^    iliisä    «ler    iir lieber    iieii6(*Hicri    niebt    ilir 
eirize[QCD    worte    ^eincii    Drfg^iiiiilä   Iren  ttbiti^rlirelhei»   beflissen  ge- 
wesen mtj  sondern  g^rö^sere    wortgrufrfien    und    ganze   siilie   frei 
Ulis  dem  kojjf'e  ivteder  gegcbt^ii    but^    wf^lmi    miturlirti    i»utncberlei 
abweidiüikgen  vum  gmudteattc  miirermeiiliich  sein  oiusätcn,    £io  tin    ^_ 
det   inuu   in   Q  sehr  liäuHg    andere  wortsletinng,    vertu u^  ^M 
«fbiing  von    s^nnnyiiieu,     ^nt^etzujjg    »der    wcginssuiig 
einz^ehier    wnrter,    ohne    liuss    die    krilik    besandcres  gcwicbt  ^m 
ilaraur   fegen   dtirfte.       nenn    obglekb  H    c'n    ^utes    »riginnl    be*  H 
nuitt  yrid  manebeM  diiriius  aurb    bew«ibrt    liaben    mag,    itttiis    bei 
den  eben  kuri    angedeuteten    eigen^^tbaften    der    baiidi^rhrift    dtHrh 
an   jeder   einzelnen    stelle    die   eittscbeidung-    über    die    rirbiigkeil 
4tT  Jcsnrt  vun  besonderer  i^rüfiing  abhängig   gemadiij    wesentlieli 
nncb  dem   verbal  Ini^se    zu    de»   muüisgebenden  oodd.   PIj  bestiinml, 
und  nnr,  wenn  überzeugende    gründe    dutÜr   i^prerben  ^    iu    etneni 
vnn    den    letzteren   ubwerdienden  sinne  getroffen  werdeii,  —     Es 
sebeint    uns    duber    iiuf    einer    iiberscbätznng   der    buitds^cbrifl   zn 
berubenj  wenn   Baiter  im  PKüulagus  im  eiuklang  mit  seiner  Tnudk    ^ 
nitzer    auignbe    |i.    5£)2f    2     (Turk.)    die     lesart   Quamquam    *n  H 
hi§  ^^)  mi&Hs  hot  mirum  est  umt  t)02,  2H  Sibi  igitur  haheani  ^^) 


i 


12)  Zur  rccbtfertigungt  aapfl  er  daselbst j  p,  558,  B:  .,nicbt  bei  sin- 
tloren  Verrichtungen  ist  es  weniger  zu  verwundern^  wenn  die  gThfi»e 
fortwuhrtmd  ihnen  ihre  aurmf^rksamkeit  öühenken*  sondern  i^radc  bei 
dieflon  jftbrlich  wiederkehrentlt^ti ,  tlercii  nutzen  jeder  zu  erleben  bof 
fen  darf*  #  —  Hierbei  ist  »Itür  ühcrsoheD,  dass  Cieero  im  vorhergehen- 
den gar  nicht  van  animij  openttfn  (Baiter,  Aduot.  crit,  p.  XXJ),  sondern 
im  allgöm einen  van  ttperihut  überhaupt  spricljtT  untor  denen  dann  erst  in 
dsm  durcli  Ounrnquam  oiDgi;leiteten  mtize  die  jährlichen  verrieb  tun - 
gi'n  Tnit  proleptiflebem  ansdrueke  als  alia  den  hiemseh  erwähnten  ***♦ 
qwte  seiuni  nikil  ad  ge  ^mnimt  pertinrte.  Gntgegcngostollt  werden. 

13)  Dniti^r  bemerkt  daselbst ,  p.  677^  it  ,,da«fl  so  gelesen  werden 
müsse,  y.eigt  deutlich  die  epunaphora".  --  Wir  eanstatJeren  daj^gen» 
daja  fur  die  mit  recht  von  ITalm  beibehaltene  wortstellunpf  nicht  nur 
die  überwiegende  handschriftliche  auetontat  (PLE)  ^richt,  sondern 
el>eii  auch  «tiüstiftcbo  rücksicbtcn ,  wie  sie  Baiter  geltend  machen  will 
Wir  sehen  nänilieh  in  dieser  periode  die  ansprechende  ineinauderfügnug 
eioöi  chiasmus  (Haht^inl  MM  —  noÄit  rtUmquftHt)  einerseits  und  einer 
anaphora  (tihi  armtt,  rihi  t^tua,  §ili  hastas  u,  8,  w.)  andererseits,  wodurch 
die  concinnität  der  rede  Wechsel  und  mannigfaltigkeit  erbalt.  VgL  dar* 
ul>er  Nflgelsbnch,  Lat,  Stilistik  (3),  g,  169;  eine  darlegung,  zu  welcher 
wir  bei  dieaor  geltgenheit  benjerken  wollen,  dass  Nagelsbüttlit  daselbst 
p,  4(10,  gleich  bei  dem  ersten  bcjispiele  (de  fin.  4»  34,  C7)  sieb  insofern 
versehen  bat,  als  er,  durch  den  in  der  bedeutung  der  adjeetiva  f4f- 
xpieniw  und  d^iit  ftllerdings  hervortretenden  gegcnsatz  vcrleitot,  hier  ei- 
nen chiasmus  annehmen  wilb  wiilirend  doch  die  form  eile  übereiitaiifn' 
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arma,  —  und  anderfi'äeilä  im  w»üer!il reite  mit  seiner  TiurehniUer 
aqägabe  588,  30  ncmat/esimo  qunrto  (Twnchti.  quario  et  nomu^e- 
simo^  iiarlt  rf»d«  L),  5Ü8^  31  ruina  (slutt  Hm)  ^  und  fk9Q ,  2  die 
wi^gliififiung  v»D  Appüj  508^  26  4ie  von  idneii,  ßCM),  9  die  von 
Licimü  ")  4111  f  It I {einigen  gntnd  seinem  cihI.  Q  fiir  richtig  liHlt  nnd 
bei  dem   texte  be  rück  sichtigen   muehte* 

IIU     Lesarien  am  €od*  L* 

Hie  btiufituufgube  einer  neuen  kritincben  tiuf^g:abe  dei  Cfito 
maior  winl  nach  dciu  obif^en  lur  nüein  durtn  bestellen  mtisüen« 
bei  bect^teHung  des  texten  neben  dem  eod»  1*^  uucb  von  ilem  end 
L«  eine  vullEilarKtige  nd Intimi  zur  benutnung  sen  gewinnen  und 
gehörig'  zu  verwertben.  filcicb  hier  niug^  et  n  ig  es ,  wuh  uns  nus^er 
dea  von  Moinm§en  gemaebten  angaben  noeb  weiter  erwehnensi' 
wertb  erscheint,  »us  dem  von  Weber  dargebotenen  materinle  mit 
gelheilt  werden. 

Die  Leydcner  hnndschrift  (1^'}    but  ttueli    folgende  abwei* 
c  h  u  n  g  e  n  vuu  dem  texte  bei  llaJm  -  Tiiric. ; 


585,  2§  cum  hoc  iäfio;    wahrend 
Halm  nacb  rod.  PeumhoeCLtte* 


—   34  noH  mdebantur  (om.  id). 

587,  5  nan  atiate  (am.   im). 
Ho  gieht,  —    Auch  600,  d  bei|  —    0  digmiiaiem  (om .  tuam), 
huias  Seipianis  tiü^ieii  die  codd«  580^  18  fere  ontaiAni  MiolupiAiihm. 
LC|  den  v<»riiamen  weg«     VgtJ     (8o  auch  cod.  Q.) 
aueb  l^ael.  2,  §.  7  e^  hac  item^\\(3^  16  Cartkagim  cui  mafe  (wie 


—  \7  e^tcisam  (Lamliu:  esciuam)^ 
501,  13  qm$  übL 

— -  29  age  (om.  iil). 

592^  7  quampit  senex  (om,  sil\ 

—  29  mefeiium  (om.  [iraenom.  L.)' 


Scaemota.  üiigegen  z.  b  (>ro 
Ligor.  3,  7  h&e  €.  Pansai  4, 
II  küc  f.  Braccho, 
586,  1  rem  haui  mne  dl/icikm 
icipio  *l  leii  (  -  eod.  fl:  äif- 
ficilem,  Scipia  et  C.  leU). 

—  4  malum  pote$t. 

—  8  CogiL 

Tittmg  in  der  caauarolgc  violiiiebr  eine  EmaplioriBcho  gUe^lcrunj;  coneti- 
tuiert  und  der  ganaen  perlode  den  Stempel  oinor  darcU^o führten  ana» 
phora  aufdruckt;  wie  denn  auch  der  ähnliche  füll  in  de  re  pubi.  l.  VI, 
18   von  Nitgelsbach    nachher,  p,  47 1^  richtig  heurtheilt  wt, 

14)  Baiter  beruft  sich  p.  677^  8  auf  §§.  27  und  Gl,  wo  auch  bloss 
R  CrasMus  stehe.  Das  macht  ja  aber  gar  nichts  aus  i  derselbe  llomor 
wird  bald  mit  einem,  Imld  mit  zwei,  bald  mit  allen  drei  namen  genannt; 

—  oder  will  Baiter  auch  daran  anttosa  nehmen,  das9  9,  §,  30  iL.  Mdel- 
/«IM  st^ht,  dagegen  17^  §.  61  I.  CaecUio  MeuUo? 
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594,  1 1   t>ellem  eqmdmn  idem  potc 
%im   '•'*)  ghriari. 

—  24  lie  iife  qmdem  von. 

—  30  ui  infitmiiax  (on.  ei). 

595,  7  sfccita/em  eorporis» 

596,  16    fiaec^^)    sunt   exerciia- 
tiones, 

597,  14  potftio  (om.  praenoin.  C  ;, 

—  19  guor$ui  hoc^''), 

598,  7  guod  facilin$. 

—  1 3  optimus  . . .  quftrsus  . . 

—  17  ©imi/uif/ia^'*) 

—  20  eareat. 

—  21   duWium, 

—  22  vieeroi, 

599,  26  propUer. 

600,  1    goHum   (dii|)lici    littera  l: 
om.  praenomine). 

—  6  pseudufo  ^^). 
•—  9    ^    Atfttts     scipionis.       (So 

auch   cod.    Q.      Vgl.    oben    zu 
585,  28). 

—  28  fimbris. 


e  ierrm; 


600,  30  ex  qMus. 

601,  t    et  ten  am;    L^ 
Q  f'n  terra, 

601,  4  Pt7is  radices, 

\ —  32  currius  (om.  |iraeno«i.  §t\], 

603,  5  /tfjrtVa  studiose  (om.  f aaeto). 

—  7  n/At/  tarn  (om.  W). 

—  28  imter/uerini. 

604,  16     om/foall     (duae    litt. 
rasae). 

605,  19  qum'ta  restat  (om    eauia). 

606,  9  MMumnii  tempm. 

—  19  teniendum  (om.  est), 

608,  22  fvod  (pro  quo), 

609,  7  p0rs«asi  mikt^% 

—  12  ipse  esset. 

•—    15   posset    (pro   possit) 
auch  cod    Q  ^<>). 

—  26  numquam  penuaderi. 
auch  cod.  a  ^). 

—  27   esassiisent;    U  ementss- 
fenl^'),'  Q  exissent. 


So 


So 


15)  Dagegen  bietet  auch  Q  die  lesart  posse  ^  deren  richtigkeit  ich 
im  Philol.  XXI ,  p.  290  ff.  gegen  das  von  Halm  -  Turic.  und  Baiter- 
Taoehn.  vorgezogene  postem  zu  erweisen  gesucht  habe.  Wird  mdne 
ausfuhrung  daselbst  als  stichhaltig  befunden,  so  niuss  auch  in  Sali.  lug. 
14,  3  nicht  mit  Dietsch  (1859)  geschrieben  werden  vrlfem  -  posse m 
a  vobis  nuxUium  petere,  sondern  mit  Kritz  und  Linker  vielmehr  posse^ 
was  auch  Jacobs  im  texte  giebt,  in  der  note  aber  verkehrt  erklärt  und 
mit  unrecht  wieder  in  zweifei  zieht. 

16)  Vgl.  über  diese  femininalform  Flcckeisen  im  Rhein.  Mus.  1849. 
p.  271—82;  Baiter -Turic.  ad  Cic.  Tusc.  3,  34,  84. 

17)  S.  meine  bemerkung  im  Philol.  XXI,  p.  292. 

18)  S.  ebendaselbst,  p.  286. 

19)  Diese  form  wollte  Baiter  (Philol.  XXI,  p.  677,  7)  schon  auf 
gmnd  der  oodd.  BEISQ  der  Schreibart  Pseudolo  vorziehen.  ^ 

20)  Vgl.  in  betreff  der  obigen  drei  stellen  meine  bemerkung  im 
Philol.  XXI,  p.  292. 

21)  Mit  rücksicht  auf  das  oben  p.  473  erwähnte  abhängigkeitaver- 
haltuiss  zwischen  L'  und  P  wird  man  schliessen  dürfen ,  dass  auch  in 
P,  in  welchem  jetzt  die  letzten  drittehalb  capitel  fehlen,  an  obiger  stelle 
die  mit  recht  (vgl.  auch  Cic.  Tusc.  1, 17,  40;  1,  30,  72)  von  Halm  auf- 
genommene lesart  excessiasent  gestanden  habe. 
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611,  25  defeeiigaiionem :  EQ  de- 
feciionem. 


610,  13  anne  censes, 
—  26  neque  emm  eos  solos. 

611,  1  quid  habet  enm. 
Schliesslich    mögen  noch    einige    stellen  ausdrückliche  erwäh- 

nung  finden,  an  denen  der  von  Halm-Turic.  gegebene  iexi  durch 
die  Leifdener  handschrift  bestäiigi  wird.  Sie  bietet  folgende  les- 
arten: 


594,  7  quam  ad  suavitaiem, 
600,  30  struciam. 

603,  7  atque  ui. 

604,  21  moraia  est. 
—  23  iaeedemonem, 

Lüneburg.  Gustav  Lahmeyer. 


607,  1  st  sunt. 
—  24  isque  ad. 

608,  23  o65Ufii  (Q  absim). 

609,  32  discedat. 


Tkeog^n.  713: 

Oif  ei  xl)8vd6a  ftip  noioig  iivfiotöip  ofAola 
yX^aaav  l/oof  aya&^v  Nsatogog  aptiOeov: 
so-  die  handschriften  und  die  herausgeber:  dass  der  pentameter 
unrichtig  sei,  habe  ich  ind.  lectt.  hibern.  un.  Gotting.  l8^^/6s  p*  5 
gezeigt  und  da  ausser  üecker's  *a /^  a  » 17  »  (Philol.  V,  p.  470)  auch 
'Ogtpiog  statt  NhtoQog  verlangt.  Aber  beachtet  man  den  hexa- 
meter genauer,  so  ist  nicht  nöthig,  ihn  von  der  poesie  zu  nehmen  : 
noiilf  ist  s.  V.  a»  ersinnen,  schaffen  und  kann  der  vers  somit  auch 
von  beredtsamkeit  verstanden  werden  ,  was  der  . pentameter 
durchaus  verlangt.  Freilich  wäre  das  klarer,  wenn  stnoig  drgl.  der 
dichter  geschrieben  hätte.  Deshalb  aber  ist  ayaprit  nÖthig,  fAvOot 
ayafot,  inri  uyavu  sind  aus  Homer  bekannt:  es  besagt  ungefähr 
dasselbe,  was  vs.  704  alfAvKoiai  loyoig  :  das  bezeichnet  blanda  verba, 
nicht  aber  listige.  In  xffevÖea  liegt  kein  Vorwurf;  ausser  dem  in  ind. 
lectt.  I.  c.  angeführten  ist  an  xffevdog  yXvxv  bei  Find.  Pjth.  H, 
37,  an  Horn.  Od.  T,  208  zu  erinnern.  Es  ist  daher  hier  vom 
dichter  bezug  auf  die  beredtsamkeit  und  zwar  auf  das  yefog  int' 
dfixrixdf,  als  das  damals  besonders  hervortretende  und  rühm  ver- 
schaffende, genommen,  auf  reden  zu  ^hren  von  gestorbenen:  dass 
die  in  Theognis  zeit  schon  hervortraten  und  berühmt  waren, 
habe  ich  Philol.  XVII,  p.  357  gezeigt. 

Ernst  von  Leutsch. 
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29.     Scenische  alterthümer. 

(S.  oben  p.  273). 

Wir  kommen  nun  mit  nr.  9  zu  den  neuesten  entdeckungen 
im  Dionjsostheater  zu  Atben.  Die  ausfülirliclien  berichte  Überdie- 
seiben gaben  zunächst  die  athenische  archäologische  Ephimeris 
und  der  Philistor,  in  Deutschland  schwer  zugängliche  Zeitschrif- 
ten: obgleich  verschiedentlich  und  namentlich  im  Philologus  ver- 
hältnissmässig  ausführliche  auszüge  (s.  Philol.  XVUI ,  p.  737. 
XIX,  p.  357  ügg.  XX,  p.  572.  XXI,  p.  704:  Supplement  -  Bd. 
11,  p.  628  ^gg*'  s.  oben  p.  242)  hieraus  gegeben  sind,  war 
es  doch,  zumal  da  S track's  dem  vernehmen  nach  beabsichtigte 
ausführliche  beschreibung  noch  ^  nicht  erschienen ,  schwer ,  sieh 
einen  klaren  begriff  von  diesen  entdeckungen  im  ganzen  zu  macheo. 
Diesem  übelstand  hat  W.  Vis  eher,  der  längere  zeit  an  ort 
und  stelle  gegenwärtig  war  (s.  Philol.  XVIII,  737),  durch  seine 
mittheilungen  abgeholfen.  An  diesen  bericht  halten  wir  uns  jetzt  und 
nehmen  besonders  noch  dabei  die  schon  erwähnten  photographieen 
(nr.  10)  in  betracht,  die  für  jeden,  dem  die  autopsie  fehlt,  von 
der  grössten  Wichtigkeit  sind.  Die  eine  derselben  stellt  die  west- 
liche Seite  der  cavea,  das  parquet  der  orchestra  und  die  westliche 
liälfte  des  proskenion  dar,  die  andre  in  grösserem  maasstabe  die 
an  der  hjposkenionswand  erhalten  skulpturen.  Drei  weitere  ,  bei 
Hinrichs  angezeigte,  Photographien  habe  ich  nicht  erhalten  können. 

Die  neuen  durch  diese  entdeckungen  gewährten  aufschlüsse 
beziehen  sich  zumeist  auf  die  cavea ;  die  Sitzreihen  sind ,  wenn 
auch  nicht  vollständig  erhalten,  doch  in  einem  solchen  zustande 
gefunden,  dass  sie  bis  auf  die  frage  nach  dem  diazoma  die  ganze 
einrichtung  des  Zuschauerraumes  deutlich  erkennen  lassen;  na- 
mentlich ist  von  unschätzbarer  Wichtigkeit  die  reihe  der  ehreo- 
sessel  mit  den  inschriften  der  inhaber,  durch  welche  wir  über 
manche  punkte  des  attischen  lokalkultus  besser  unterrichtet  wer- 
den. Dahingegen  bleibt  selbst  nach  diesem  glänzenden  funde 
die    kenntniss    der  einrichtung    der    bühne     noch    vollständig    auf 
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dem  stuodpQokte,  den  sie  durch  die  früheren  forscliungen  erreiclit 
Jmtte,  abgesehen  etwa  voo  der  aufflndung  des  hypojskeaions,  das 
wir  bereite»  oUeti  p.  314  envkhrit  haben.  Das  scuiiäcliift:  der  or- 
chestra liegeode  higetoa  i^^t  et»  sehr  ti^ates,  selbiit  die  iiächätfol^ 
gende  niauer  durfte  kaum  dem  iirsprüiiglichea  prt>tikenion  ange* 
hört  hüben;  dazu  ist  io  vertikaler  riclitung  üicktä  erhaltea ,  was 
sich  mit  dea   gkeaeafrootea  ^u  Aspendas  und  Orange  vergleicbeii 

Nach  eiacr  kurzea  über^iclit  über  die  geschieht^  des  Oionj- 
Bostheaters  berichtet  der  verfasiiisr  (p.  8),  über  dea  zastaud  des 
theaters  bis  iu  den  tViihJiag  18t12«  Uea  dann  fulge  ade  a  auggra* 
bungshericbt  übergebe  ich  ab  allgetueia  bekanut  nad  wende  mich 
£ur  hetrachtuag  des  einxeluen.  Die  mitte  der  cavea  war  an  deo 
zu  diesem  zwecke  ausgehötilteti  ah  hang  der  barg  getehat,  die  bei- 
den lieitea  derselben  ruliten  auf  uiauerwerk.  Von  den  sitzstufea 
waren  jcdocb  nur  die  obersten  reibea  in  dea  lebendigen  felsen 
gehauea ,  die  groBsere  zahl  dagegen  uu8  besunderen  steinen  ge- 
arbeitet, welche  obae  weitere  unterjage  in  der  miüe  auf  dem 
gewachseuen  boden,  an  den  weiten  auf  künstlichen  suhätructioaea 
ruhten*  Daher  ist  der  grusste  tlieil  derselben  s|iurJos  verscbwtin^ 
deut  Das  material  ist  der  pirätsche  kaJkstein,  l'^halten  sind 
nur  die  der  orchestra  zunächst  liegenden  and  auch  diese  nicht 
überall  in  gleicher  zahL  la  der  mitte  am  achten  keil  (von  we^ 
sten  gerechnet]  fand  man  siebzehn  erhalten^  und  darüber  noch 
die  bpuren  zweier  wetteren;  der  Verfasser  hotft^  dass  an  der 
wetitbäjfte  nach  dem  ersten  keile  zu  sieb  eine  ähnliche  xahj 
in  grösserer  ausdehnuag  erhalten  habe.  Qies  ist  jedoch  nicht 
der  fall ;  auch  der  mir  vorliegenden  pbotograpbie  sind  im 
iwt^iteu  keile  xw^ülf  stufen  vallständig  ^  die  dreizehnte  und  vier- 
zehnte nur  in  träumen  ten  erhalten.  An  der  östlichen  seit« 
(oennter  bis  dreizehnter  keil)  sind  nicht  einmal  zwei  sitzreihen 
erhalten.  Die  gesanuatzahl  der  stufen  vor  der  orchestra  bis  zum 
obersten  umgange  hat  ^Strack  nach  genauer  messung  der  diätan* 
2en  auf  hundert  veranschlagt.  Die  cavea  um fasst  etwas  mehr^  als 
einen  halbkreis^  und  ist  an  den  beiden  börnera  unter  einem  stumpfen 
Winkel  abgeschnitten  (vgL  ob.  [1.291  undp/2y2).  Von  einem  di&- 
zoma  sind  keine  spuren  gefunden  worden,  wabräcbeinlich  weil  in 
der  höhe  desselben  die  ganze  steinbekleidung  verschwunden  ht. 
Dahingegen  sind  viers&ehn  treppen  vorhanden  ^  durch  weJche  der 
zuficbauerraum  in  dreizehn  keile  zerlegt  wird ,  so  dass  in  der 
mitte  deä  ganzen  kreiäabschnittes  ein  keil  liegt  Die  breite  der 
treppen  betragt  ungetiihr  0J{\  m.t^fast  2'  4'|'  bann.);  auf  jede  sita^- 
stufe  kommt  eine  treppcnstufe;  wahrend  aber  jene  0,345  m  (V 
2"  und  etwas]  buch  üind  ,  beträgt  die  hohe  dieser  nur  0,22  m. 
(W)f  ulTenbar  um  nicht  zu  hohe,  unbequeme  stufen  zu  erhalten; 
ym  aber  die  vulle  böhe  zu  erreichen)  hat  man  die  tritte  schräg 
ansteigend  gelegt,  und  beträgt  diese  Steigung,  bei  einer  horizon- 
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talen  tiefe  der  sitzstufen  von  0,782  m.  (2'  8"),  0,125  m.  (etwa 
5").  Zur  Sicherung  gegen  das  ausgleiten  hat  man  in  die  tritte 
dann  querrillen  eingeliauen. 

Höhe  und  tiefe  der  sitzstufen  sind  bereits  angegeben ;  too 
der  letztern  kommen  0,332  m.  (1'  1^'')  auf  den  vordern  son 
sitzen  bestimmten  theil,  der  hintere  von  0,45  m.  (1'  ^\"y  ist 
für  die  füsse  der  auf  der  nächst  höheren  reihe  sitzenden  etwas 
vertieft  ^^).  Abweichend  sind  die  beiden  untersten  stufen  eon* 
struirt,  da  auf  der  niedrigsten  sicher,  vielleicht  auch  auf  der 
zweiten  die  Zuschauer  auf  thronsesseln  sassen.  Die  unterste  hat 
daher  von  der  balustrade  der  orchestra  bis  zur  zweiten  reibe  eine 
tiefe  von  2,05  m.  (7');  hievon  kommen  auf  die  thronsessel  0,60 
■n.  (2'-^')  und  auf  den  räum  vor  diesen  1,  45  m.  (4'  H^"); 
nur  bei  dem  in  der  mitte  stehenden  sessel  des  Dionjsospriesters 
sind  die  masse  0,80  m.  (2'  8f' )  bzw.  1,25  m.  (4'  3f ).  Die 
zweite  stufe  ist  erheblich  schmäler,  nämlich  0,81  m.  (2'  9^"); 
auf  ihr  stehen  nur  wenige  throne,  welche  ungefähr  0,60  m.  (2' 
^")  tiefe  haben,  so  dass  zwischen  ihnen  und  den  auf  der  ersten 
stufe  aufgestellten  nur  ein  Zwischenraum  von  ungefähr  0,21  m. 
(etwa  9")  bleibt.  Weil  nun  ein  solcher  räum  zum  sitzen  und 
zum  durchgehen  äusserst  unbequem  sein  muaste ,  so*'  vermutbet 
Vischer  p.  16  wohl  mit  recht,  dass  die  wenigen  throne,  welche 
sich  auf  der  zweiten  stufe  gefunden  haben ,  ursprünglich  nicht 
dorthin  gehörten ,  und  diese  selbst  ursprünglich  eher  für  einen 
Umgang  hinter  den  ebrensitzen,  als  für  eine  zweite  thronreihe 
bestimmt  gewesen  sei.  An  die  zweite  stufe  stösst  aber  noch  ein 
fussp'atz  für  die  auf  der  dritten  stufe  sitzenden  Zuschauer ;  dieser 
ist  0,44  m.  (1'  6')  tief  und  um  0,18  m.  (7|")  erhöht. 

Aeusserst  wichtig  und  bisher  noch  bei  keinem  theater  vor- 
gekommen ist  der  umstand ,  dass  die  unterste  stufe  thronsessel 
aus  pentelischem  marmor  trägt;  vom  westlichen  horn  der  Sitzrei- 
hen an  bis  in  die  mitte  des  achten  keils  stehen  noch  39  an  üi- 
ren  platzen,  in  der  östlichen  hälfte  sind  bedeutende  lücken;  je- 
doch kann  man  aus  dem  vorhandenen  mit  Sicherheit  auf  das  ganze 
schliessen.  Es  erhellt  so,  dass  die  beiden  äussersten  keile  ( 1  und 
13)  je  sechs  throne  enthielten,  während  auf  den  übrigen  eilf 
keilen  nur  je  fünf  standen.  In  keil  1  und  13  sind  aus  einem 
marmorblock  je  drei  sessel  gearbeitet,  in  den  übrigen  umschlos- 
sen je  zwei  doppelthrone  einen  einfachen.  Die  breite  der  einzel- 
nen sessel  ist  vorn  etwa  0,65  m.  (2'  1^"),  hinten  an  der  lehne 
beträgt  sie  etwas  mehr.  Demgemäss  messen  die  keile  mit  fünf 
thronen  unten  in  der  breite  etwa  3,25  m.  (11'  1").  Die  beiden 
äussersten  keile  betreffend  ist  Vischer  unsicher,   ob  sie  um  einen 

52)  Hiervon  weichen  die  in  der  Ephimeris  gegebenen  masse  um 
etwas  ab,  Vischer  glaubt  in  folge  eines  schreib-  oder  druckfehleA. 
Dagegen  hat  sich  Rusopulos  in  derselben  Zeitschrift,  dec.  1862  verwahrt. 
Vgl.  Philol.  XXI,  p.  706. 
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throü  t>reitfr  seien  ills  die  andern,  ad  er  uli  die  seeli»  seijsel  ajejit 
tnelir  Urcite  haben,  alä  soost  je  txiuf :  die  g'euanntu  filiotag^rapliiej 
auf  welcher  der  westlicbäte  keil  ^kblLar  ist»  eulscheidet  für  die 
eritero  uUernative.  Auf  der  zweiten  und  dritien  ^tufe  liuben 
sich  nur  eioige  wenige  sessel  gefiiiideu;  auf  der  dritten^  die  »ach 
du£u  in  Ihrer  ein  rieb  tu  iig  durchaus  nicht  vt»n  den  hühern  stufen 
Htcb  unterscheidet,  steht  nur  ein  duppeitbrur);  diiss  derselbe  wuhr- 
sebernlieh  urs^rüni^lich  fiir  einen  andern  ylatt  bestjuimt  war,  er- 
gielit  sich  schon  duraus,  diiss  die  eine  £»einer  seiteu  un  eine  treppe 
stüsst,  aber  doch   nicht  glatt  beurbeitet  ist« 

Unter  allen  äitzeo  ist  der  am  reichsten  verzierte  der  deti 
prieaterii  des  eleutberiHcbcn  Diony^oä  '''^)y  der  auch,  Jils  in  der  mitte 
des  mittlem  (^siebenten)  keiles  beÜndlich,  den  besten  platx  des  gan> 
zen  theaters  einnimmt;  die  übrigeo  thrnue  sind  zwar  in  eJlem 
stiele  3  aber  durchaus  einfach  gearbeitet.  Wir  haben  otteiibar 
in  diesen  thrnnen  die  ehrensitze  für  die  das  Vorrecht  der  11^*0,- 
öifCit  besitzenden  personen  zu  erkennen;  ich  mache  dazu  nach 
KeiTs  Vorgänge  (s.  l'hibU  ^^upjilbd.  II,  p.  6«^6)  auf  den  besehluss 
der  IlityuiHii't  Corp.  Ins  er.  T.  I,  n,  101  aufmerksum^  wo  es  z^ 
21   heisst;  Hat  tlmtyitm  avinw  i   Ö/Jf*Äpjfof  etg  to  üiatQOr  xaüdrrsQ 

Von  p*  18 — 41)  beschäftigt  sich  nun  Vischer  mit  den  im 
theater  gebundenen  sesseln  und  hasen  für  statueu  und  deren  in- 
schriften*  Versuchen  wir  das  dort  TOit  grosser  genau  ig  keil  vor- 
getrageae  hier  kurz  wiederzugeben.  Zunächst  also  die  nnterste 
hrette  sitzstnfe,  welche  siehcnund;iechzpg  ehrenscssel  enthielt.  Diese 
sind  nicht  sämmtlich  erhalten,  siebzehn  felilen*  I  uai  westlichen 
ende  an  heßnden  sich  neununddreissig  throne  fiir  priester  nnd  son- 
stige caltusbeamte  ao  ihrer  stelle ;  dann  folgt  eine  lücke  von  sechs 
Sessel o  -  darauf  fünf  sessel  für  bürgerliche  magistrate  und  einer 
für  einen  cultusbeaiuten  ^  dann  eine  lücke  von  acht  sesiieln,  fer- 
irer  tiiuf  throne  für  priester  und  endlich  fehlen  drei  throne,  Kicht 
säiomtliche  throne  stehen  an  ihrer  ursprüngliche u  stelle,  denn 
zweimal  befindet  sich  ein  einfacher  thron ^  der  nach  dem  oben  be* 
merkten  immer  in  der  mitte  eines  keils  stehen  musste^  an  einem 
für  doppelthroue  hestimmten  platze*  Vischer  hat  es  nun  mit 
glück  anteraommeof  die  richtige  reihenfolge,  so  weit  das  über* 
liaupt  möglich  ist,  herzustelleu*  Er  verfährt  dabei  folgenderma'' 
fisen.  Der  zehnte  keil  (nr.  47—51)  ist  vollständig  erhalten  und 
für  vier  thesmotheten  und  einen  hierokeryx  bestimmt.  Mau  hat 
daher  Veranlassung  die  throne  für  die  fehlenden  füaf  bürgerlichen 
heamten  aicht  im  eiltten ,  sondern  im  neunten  keile  zu  suchen« 
lu  diesem  ist  aber  nur  der  fünfte  platz  und  zwar  mit  einem  fiir 
den  polemarchen  bestimmten  einzelthrone  besetzte     Setzt  man  nun 


53)  Abgebildet  EpHmeris  1862,  jani  tafel  2L 
strated  London  News  vom  29,  nov.  1862. 
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dbseo  auf  den  dritten  platz ,  woliitt  er  gehört ,  so  wird  der 
vierte  und  tuTitte  für  die  fehlepden  beiden  thesmotlieten  frei. 
Per  Eier  sind  im  ctlflen  keile  xwei  fVagmente  mit  den  iuseliriften*^^— 
)^oif\ffi^  bzw^  ßaatXioay  s^efunden,  und  setzt  xnjin  di^se  beiden 
auf  den  ersten  und  zweiten  picitz  des  neunten  keils,  so  hat  man 
sämmtiiche  neun  nrefinnten  beiüammen.  Die  zweite  Verwirrung 
findet  sich  im  achten  keile  (nr  37— 41),  hier  sind  nr,  40^ — 41  on- 
hesetzt,  nr,  ^7  jedoch  ist  von  einem  einzelthrune  eingenQiniiiea, 
nr»  38j  39  von  einem  doppeltlironc.  Hier  hat  nun  wahrscheia- 
lleh  eine  Verschiebung-  Miattgefunden ,  und  die  drei  vorhandenen 
Sessel  müssen  auf  nr.  39,  40,  41  gerückt  werden*  Auch  zur 
ausfdllung-  der  so  auf  nr*  37  und  38  entstehenden  lueke  tlndet 
sich  Gelegenheit.  Auf  der  zweiten  sitzstufe  bat  sich  nämlich  ein 
duppelthron  gefunden  ;  weif  aber  diese  stute  aller  wahriicbeinlich- 
keit  nacb  nur  ein  uuigang  war,  su  liegt  die  vermuthutig  nahcj  dass 
dieser  seasel  in  der  er»len  reihe  auf  nr-  37  und  38  gestanden  hat. 
Hiernach  würden  noch  unbesetzt  bleiben  die  fünf  nu  in  merit 
des  eitften  keiles,  (52 — 56),  die  drei  ersten  des  zwölften  (57 — 
59)  und  die  letzten  des  dreizehnten  (fi5 — -fv?).  Vischer  hat 
versucht,  auch  einige  dieser  lücken  auszufüllen*  Auf  der 
dritten  stufe  steht  im  siebten  keile  ein  doppelthron  zu  lin* 
ker  band,  wenn  man  die  treppe  zwiscbeu  dem  siebten  und 
achten  keile  hinaufsteigt.  Es  ist  indessen  bereits  oben  be* 
merkt,  dass  er  dort  nicht  an  seiner  richtigen  stelle  stehen  kann ; 
im  gegentheil  muss  er,  nach  der  glatten  bearbeituug  seiner  linken 
Seite  zu  schliessen  ,  an  der  rechten  seite  einer  treppe  gestanden 
haben ,  somit  dürfte  er  wohl  auf  nr,  52  und  53»  oder  57  unjd 
58  geboren.  Nun  ist  aber  schon  seit  längerer  zeit  ein  hruch* 
stück  eines  doppelthrones  bekannt,  welches  jetzt  erst  in  seiner 
wahren  bedeutung  erkannt  worden  ist ;  nur  eine  inschrift  ist  er- 
halteu  [tiQit^ii  *j4n6lXm9og  Zctu^Tti^tov);  er  gebort  nach  der  bear* 
beitung  der  selten  ebenfalls  an  die  rechte  seite  einer  treppe,  also 
entweder  auf  nr.  52  und  53,  oder  57  und  58.  Es  bleiben  also 
noch  sieben  liicken.  Von  diesen  liessen  sieh  vielleicht  noch  drei 
besetzen,  8chon  im  Corp,  Inscr.  T*  1,  n.  ^68  ist  eine  inschrift 
isgioog  Bovtüv  erwähnt,  von  Stuart  als  das  fragment  eines  Sar- 
kophags oder  tnarmors  aus  den  trümmern  des  poliastempets  an- 
gesehen, ich  schliesse  ans  einer  nottz  hei  Pittakis  (Eph,  arch, 
p*  8B3),  dass  diese  inschrift  zu  einem  dem  ebenerwähnten  glei* 
chen  doppelthrone  gebort;  dann  wÜren  wieder  zwei  platze  ans* 
getuilt;  endlich  giebt  es  noch  ein  fragment  mit  PEfl2^  [Leba^ 
Aitique  p. 82,  §,3.  u,  304);  gehörte  dieses  etwa  einem  einzetsitze 
an ,  so  würde  die  zahl  der  tücken  auf  vier  beschränkt  sein. 
Wohin  diese  drei  sessel  aber  zu  stellen  sind,  bleibt  uneatschiedeu  ^}. 

54)  Die  letrAerwäbnteu  inscbriften  siöd  bei  Visclier  nicht  berück- 
sichtigt; ich  folge  hier  den  angaben  bei  Keil,  Philot  Sappl. -Bd.  U,  p. 
63Ü, 
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I  Ausser    den    Btigefiilirten    äes»elji    tinden    sich    nach  ftilgeode 

r  liAseQ  t    die    früher    ^iUtuen    trug-en.      Zimachsl  »leht    tm    »iebteo 
keite  an  der  westlichen   seite  deäsell^en,    fust    an  der  treppe  zwh 
I  sehen  dem  rechtsten   und    üiebtcu   keile  stehend ,    ein    g^rosäes  fast 
viereckiges    pnstament    vau    unrc^geimäsaig'er  form,    vorn    1^,33  m. 
(4'  6|")    hreit     und    fast   IfiQ  m,    (5'  5|  ')  tief.       Seine  bestlm- 
muDg'   ist    wegen  mangelnder  inschrift  nicfit    zu  ermitteln.     ZwU 
scheu    diesem     und     deui    jetzt    auf    der    dritten    stufe    des    uäm< 
I  lielien     kells     stehendeo     do|>|jelthrooe  ^     bctindet     hlch      eine     ba^ 
I  flis     (0,76    m.   oder    2     7^  '    im  quadrat     und   0,54    tu.    oder    1' 
I  10  '    hoch)    piU     einer    lateiuiiichea     und     griechischen     inschrifl, 
I  derzufolge    sie     einst    eiue     Inld^äule     des    Hadrian     trug.        Ich 
iiliergehe  die  inschnft    hier,    da    sie  bereits    in    dieser    zeitäcbrift 
dreimal,    isamlich  ^Supfit-ltd,  II«   |k  «^(i5.    XIV,  357   und  XXI^,  p, 
^  560   mitgetheitt  ist  ''"^j.       tu    der    mitte    des   sechsten    keil  es   stebi 
ebenfulis  auf  der  dritten   i^u   nnch   twumnnudis   Philis^tor  IJJ  ^  463; 
RusQjiulos    Arch.  Epbim.    155    nennt    die   erste;    den     Widerspruch 
scheint  Visctier  richtig  auszugleichen ,    indem  er  annimmt ,    beide 
r  gelehrte  befolgten  eine  verschiedene  zahlmethode )  stufe  die  basis 
feiner   btadrinnästntue  ^    kleiner  alä   die  vorige,    mit    der    Inschrift: 
j^vtoxQfito^a  KuCattga  fl«oD  Tgatatfov   \  IJfti^ütHOv  vtop  0toi' jVi~ 
^üva  vtmpQv    I     j4dQmpov  ^eßaawov    ij  i^    j^qsiov  nafov    \   ßovXii 
Mat   ij    ßovXtf  T<üf   X   Mai    o   di}f*Oi   \    imfitXßVfiipffg    f^g  Öirf^^d^g 
qivXjj^.     Im  achten  keile  wiederholt  sich  dieselbe  base  mit  derselben 
(freilich   etwas  anders    abgethetiten)  inschrift  ^  auf  der  die   letzten 
.Worte  Ttji  ' AuafiavtlBo^   ipvXijg    lauten.       Biue    dritte    bnsis    mit 
'-gleicher    inschrift«    nur  duss    statt  'j4xaßapTtSag  *Eiitx{^fitÖog   ge- 
lesen  wird,  fand   mau  auf  dem  dreixehnten  keile.     Die  erste,  dop- 
pelsprachige  inschrift   besagt ,    dass    die  statue  von   beiden  räthen 
und  dem  volke  erricbtet  worden  sei,    zählt  eine  reihe  von  ehren^ 
amtern  des   Hadrian   auf^    namentlich    das    romisclie    cunsulat    und 
das  athenische  arehontat,  bezeichnet  ihn  aber  nicht  als  kaiser.     Die 
kleineren   statuen   sind  ihm   als  kaiser  von   beiden  räthen   und  dem 
Volke  unter  besorgung  je  einer  phyle  errichtet    worden.       Eigen* 
thiimlich   ist  es   nun^  dass  die  slelhing  der  drei  erwähnten   phylen, 
wenn    man    vom    dreizehnten    keile    xu    zahlen    anfängt    und    den 
mittlem  (iiebten)  überspringt^    genau    der  offidellen  Ordnung  der 
■patern   zwölf  attischen  philen  entspricht:  vgL  K.   Fr.   Berm.  8t. 
Alth.  ^.  IM,  2;    175,   10.     Bs  iit  daher  woht  nicht  ohne  grund, 
wenn   die  athenischen  gelehrten    muthmassen.    dass    in  jedem    der 
bezeichneten    zwtilf  keile  je  eine    hildsaule  des  kaisers  durch   ver^ 

I  65)  Es  mögen  nur  einige  fehler  in  den  abdrücken  berichtigt  wer- 
den» Bei  V'iflclier  fcblt  im  anfange  der  fünften  aeile  ^jTrmtttii^\  in  der 
iectsten  leile  tiater  dem  ersten  Je^ioms'^  die  Kahl  „V*^  und  m  der 
zweiten  griechischen  zeUe  hinter  t,dj}/iöf*'  der  artikel  ^-,0".  —  Phi- 
lol*  XXI t  560  liee  in  der  zweiten  ^eile  fMf'<'^*\  statt  ^.vim*  und  in  der 
fönfteii  ,,I}0cicae"  statt  ifDoHaß"* 
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mittluuf  j€  einer  phjie  &u(gt&t€l\t  war  Wnnti  das  geschehen, 
hi  schwer  zu  ssHt^eti ;  die  frug-e  hangt  mit  der  geechichte  d€s 
verhäl in Jä^es  des  Hadrian  zu  Athen  zusammen,  welches  wdhl  noch 
nicht  hmlängtich  aufgeklärt  ist  ^%  Da  Hadrian  als  kaiser  ge* 
nanal  Ist,  so  muss  es  nach  tl7  geschehen  sein;  andrerseits  vor 
der  einsetzuixg  der  ^»hyle  lladrianis  {'12^  n*  Chr.);  mit  welcher 
der  rnth  wieder  auf  eine  i^tnrke  von  500  znrückltehrte,  während 
in  den  inschriflen  600  genannt  werden.  Denkt  man  an  di^  von 
Dio  Chse.  hXtXf  16  berichtete  feier  der  Dionjsien,  die  Hadrian 
nach  Voltendung  des  01vm|>ieinn  in[  athenischem  cnstünie  mit  gm- 
Bsem  glänze  leitete,  so  kommt  man  noch  weiter  herunter,  da  diese 
feier  keinenfalls  vor  125  stattgefunden  hat*(s*  Keil/FhitoL  ^uppl.  II, 
595)  und  verschieden,  auf  132,  133,  oder  135,  angesetzt  wird* 
Indesjäen  ist  diese  historische  frage  hier  nicht  von  belang«  Sicher 
geht  die  zweisprachige  inschrift  den  Hadrian  als  archonten  des  jahrs 
11*^    an  (Keil,  LI.   59B),    und  stammt  wohl  aus  demselhen  jähre. 

Bhe  wir  zu  den  inschriften  der  ehrenitcssel  auf  der  untereu 
Hitzreihe  iibcrgeheu  können,  hahen  wir  nach  einige  throne  zu  be- 
trachten, welche  sieh  von  deu  erstem  nnterfichetdeo.  So  steht 
auf  der  dritten  stufe  des  sechsten  keils  zwischen  der  treppe  rechts 
von  derselben  und  dem  postamente  der  Uadrianastatue  ein  schnn 
gcarhei teter,  aber  ganz  he^jonders  gei>Ualteter,  thron  (abgebildet 
in  der  Ephiroeris  tfl.  19,  2,  und  in  den  Illustrated  London 
Newa,  1802  novbr»  29]  mit  der  inschrift:  H  aoUc  |  Mdgnt^ 
OifXni^  l  Elfiiotqi  7a7  la^t\n^aTdwqf  vfiart\Hip  xai  ifitawv^tp 
I  agxQfti  Tflfi  eifif^\fh\i  avw^  xat  roTg  |  vuoii;  aiftov  Titffa~ 
fii\rt^  nmi  Ma^i^tp.  Hiedurch  wird  bezeugt^  dass  dem  Bu> 
hiotofl  Tdr  seine  person  und  seine  söhne  die  proedrie  zuerkannt 
war*  Die  nähern  nach  Weisungen  Über  diesen  archonten  giebt 
Keil  PhiloK  Nnppl.^ßd.  II,  p,  ti29*  Vischer  bemerkt,  dass  die 
spuren  zweier  füsse  auf  dem  sitz  platze  dm  thrones  darauf  schfie* 
ssen  lassen,  dass  man  später  die  gcsehmackluslgkeit  beginge  eine 
bildsäulc  darauf  xu  stellen.  Ausserdem  macht  er  darauf  aufmerk- 
flam,  dass  der  thron  nicht  fur  den  Bubiotus  neu  gefertigt  worden 
sei,  da  die  spuren  einer  altern  weggemeisseltep  inschrift  noch 
vorhanden   sind. 

Dicht  vor  dem  grossen  unbestimmbaren  postamente  im  siebten 
keile  steht  ein  einzelthron,  breiter,  aber  w^eniger  tief  als  die 
übrigen  sessel,  und  ohne  lehne;  er  ist  für  den  priester  der  olym^ 
pischen  Nike  bestimmt,  und  offenbar  erst  mit  dtr  grossen  basis 
anfgestefit}  also  aus  spater  zeiti.  Vischer  glaubt,  dass  diese  IVike 
mit  dem  olympischen  Zeus  in  Athen  zusammenhängt  ^  dessen  cul* 
tus  durch  Hadrian  einen  neuen   aufschwung  erhielt. 

Ferner  wurde  im  schutt  ijber  dem  vierten  keile  ein  von  den 

66}  Dio  geßchiclite  Hadrians  vor  seiner  thronbestelgnog-  erläutert 
Heuzea  im  anschluea  an  die  erwälinte  iweisprachigö  ioschrift  in  den  ÄH' 
nff/t  deW  Int^fui9  bd.  84;  vgl  Pbibi:  XXI,  560. 
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andern  thi-anen  verscliieJener,  mit  achlungen  und  g-orpfonen köpfen 
vertierter  ihmn  gefunden  (aigcbililet  in  Kphim.  Juni  1862,  Ü\  19, 
1)  mit  der  in  schritt  ^h{tCaff  *A&jjpäg  ^/^dijtiov*  Auffalle  tid  ist  dabei 
ausser  der  Verschiedenheit  der  form  des  ses&eli,  dass  er  für  eine 
priesterin  der  Athene  (Polias)  hestjmtnt  ist,  und  dass  er  als  thron 
einer  bestimmten  person ,  nicht  der  jeweiligen  inhaberin  des  am* 
tes  bezeichaet  ist.  Kumanudis  hat  daher  vermuthet^  und  Vischer 
stimmt  ihm  bei  «  dasi  der  sessel  anderswoher  in  den  sdiutl  ge- 
kommen sei*  ITebrigens  wird  die  priestertn  in  einer  andera  van 
Keil  a.  a,  o.  p,  H29  behandelten  inschrift  genannt,  die  steh  auf 
Rlaudiös  Attikus ,  nicht  den  snlin,  wie  Keil  frülier  wollte,  son- 
dern den   vnter  des   Uerodes  ^  bezieht, 

Nicht  auf  sesseJa^  sondern  auf  dem  fussplatze  der  ersten  eigentli- 
chen filtzHitite  des  j!$echslen  keiles  findet  man  zweimal  den  namen  des 
tahabers  des  platxcs  eingeschrieben  (vgl.  IVie«eler  Denkm«  ttl,  Ul^ 
tff),  Sa:  'hgtivtg'HXtov.  Wiewohl  ein  cultus  des  Helios  in  Athen 
hekanot  iat^  üher  den  neuerdings  BÖtticher  in  dieser  Zeitschrift 
XXU^  p.  243  ffl  gebandelt  und  insbesoadere  die  theilnahme 
des  üeliospneslers  am  skirophorteazuge  nachgewiesen  hui,  so 
ist  doch  eine  priest crin  des  gottes  gänzlich  unbekannt.  Vi* 
scher  meint,  sie  gehöre  in  die  späten  Zeiten  des  heidenthutas^ 
wti  sich  die  Verehrung  des  Söl  inticius  aus  dem  Oriente  im  gon- 
sen  romischen  reiche  verhreitetek  Bötticher  seheint  nach  seiner 
anm.  28  auf  p,  243  und  nach  p*  245  Ugioii*  zn  lesen,  ein  wi- 
dersprach mit  ViscKer ,  dessen  lösnng  tch  andern  iiherlasseo 
muss«  Ferner  findet  sich  auf  derselben  stufe  die  inschrift: 
Jwwvaov*  lischer  glaubt  darin  einen  menschÜcben  eigennamen 
zu  erkennen ,  wahrend  Keil  a.  a.  o,  p,  636  eine  verstiimme^ 
lung  annimmt  und  den  sitz  für  einen  Dinnysosprieater  be- 
stimmt hält.  Auf  der  eilften  stufe  von  unten  steht  in  schleeh* 
ter  Orthographie  und  spatmakedonischeo  charakterea:  ^t^oxtarrmv. 
Vtscber  hat  Augsb.  Alfg.  Ztg.  t862,  bei*,  zu  n.  tft7  (PbiloL 
XVII],  p.  737)  vermuthet,  dass  die  steine  damals  den  Steinhauern 
lur  Verwendung  überlassen  wurden,  lässt  sich  aber  in  varliegen- 
der  Schrift  auf  eiae   deutung  der  iascbrift  nicht  ein. 

Eine  weitere  reihe  solcher  nicht  auf  thronsessetn ,  sondern 
anf  den  fussplatzen  gefundener  Inschriften  ist  nach  einem  auf- 
aatxe  von  Kumanudis  von  K.  Gerhard  in  dem  ArcbaoL  Anzeiger 
1864,  p.  235*  and  23li*  mitgetheilt,  und  nach  einer  später  van 
Kumanudis  in  einer  griechischen  zeitung  gegebenen  sorgfättigcrii 
und  vnllständigcrn  abschrift  in  der  geuaunten  deutschen  Zeitschrift 
1864)  p.  262*  und  263^  wiederholt*  Wir  geben  der  kürze  halber 
nur  dieses  citat.  Hiernach  können  wir  zur  nähern  hetrachtung 
der  sesscHnsehriften  übergehen,  wollen  diese  selbst  hier  aber  nicht 
wiederholen  ,  da  sie  ausser  bei  Vischer  an  folgenden  stellen  ver- 
zeichnet sind:  Phtlistor  Hl,  4j  p.  363.  5,  p.  458  &,  N.  Gphim. 
archäol.   I »  p.  06  E,    p*   102,  p.    155  ff.j  Monatsberichte  d.  berL 
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«kad.  d.  wisa*  1862.  p,  281  ff.  nach  deo  abklat8cb€it  von  Sirack, 
FiiiloL  XIX,  p.  358  If.  In  rundc^ii  klummerü  werde  ieh  die  vein 
weslen  aus  gezählte  numtner  des  thnmes  lünzufügen ,  uod  «oust 
BUS  den  reiclien  bemerk iiiigen  VUcheri  nur  das  wiciittg^äte  her* 
atis beben,  ütcse  sind  durch  den  oben  p.  212  abgedruckten  ayf* 
&ati  KeiU  wesenlÜcli  bereichert  -•'')> 

Also  zonäcbsl  Uiiitai;  doudsna  &6wv  (13)^  vgL  Herod.  VI, 
108;  Tliuc.  VI,  54,  a.  oben  (1,227  ff»  Sodann  drei  Zeusijrieiter^ 
des  ZiVfi  (pilio^  (H)s  '0X^^;7tf)$'  (32)  und  Uolieig  (35);  zwei 
plmdjnten,  d.  h,  beumte,  welche  die  ehryse]e|ikantiaisehen  bilder 
des  goltea  zn  reinjg^eo  IiaUeo,  und  zwar  des  Zeus  aus  Fiaa  (12)^ 
vgl.  Paus.  V,  14.  5,  ond  dei  oEympiscben  Zeun  in  der  &tadt(lO)« 
Bei  nr.  32  und  Mi  ist  an  das  von  Uadrian  gegründete  Olym- 
pieion  in  AUien  zu  di^nken.  Die  form  des  namens  ist  gemeinlg^« 
Itek  ^atö^v9T(tt\  jedoch  Insst  eine  rnscbrift  V,  L  f^  o.  445  auf  die 
form  q}&t9vi7tig  äckJfessen^  die  audi  f'litlistor  II.  p.  238 ,  z.  13 
ge}eflen  wird:  s*  nl^en  p.  212  fl'.  Ferner  erscheincu  noch  zwei 
ßuzygen  nb  Zen^priester ,  nsmticb  liQfmg  Jto^  tBlitov  Bnv^vfou 
(2)  und  Bov^vyov  legimg  ^to^  iv  llalladiqt  (23).  Ueber  die 
BuKjgen  vgl  Bot  tidier  PliiioK  XXÜ,  p.  265.  Keil  a.  o.  o.  p. 
632  vergleicht  zu  der  wort  Stellung  von  nr.  2,  wa  h^ttog  mit 
Btiv^vyov  zu   verbinden   ist,    nr.   18  >  20  ^  24  j  28*    ttnsserdem   nr, 

00.  62  und  vielleicht  nr.  36.  Zum  Zivg  rt^emt  ä.  Preller  Gr. 
Myth,  h  114,  118,  und  PluL  Prace,  conjug.  p.  144  A;  zu  nr, 
23  Botticlier  a.  n.  o*  anm,  62.  Zweimai  kommt  Zeus  mit  Atheue 
in  der  nrt  verbunden  vor,  dojss  beide  denselben  heinomen  und  ei* 
neu  geuielnschat'tliclien  pricater  haben,  nämlich  (21)  z/iri^  fSiüJtf~ 
^og  um  * j^&Ji$>a^  ac^tifjiag  (vgL  oben  p.  217)  und  (22)  ä/thg 
ßovlmhv  ntti  ^  A(^tirag  ßovlaia^' ;  das  erstere  lieiligtlium  scheint 
auf  der  bürg  gewesen  lu  sein,  das  letztere  slnud  im  huleuterion, 
worüber  die  nach  Weisungen  bei  Vischer  zu  nr  22 :  vgl.  oben  p. 
216,  wo  der  druckfehler  nr.  19.  p.  22  statt  nr.  22,  p.  19  zu 
bericktigen  ist. 

Ein  Dionysospriester  findet  sich  viermal  Einmal  der  des 
Dionysos  Eleuthereus  (nr.  34),  unter  dessen  Vorsitz  die  dramati- 
sehen  vorstellnugeu  abgehalteti  zu  sein  scheinen i,  denn  sein  sitz 
liegt  im  mittel  punkte  der  untersten  Sitzreihe.  Der  thron  ist  alt^ 
die  inschrift  dagegen  neu ,  vieileiebt  erst  aus  römischer  zeit. 
Vgl.  ausser  dem    bei   Vi  sc  her    gegebenen    noch  Prell  er  Gr*  Myth. 

1,  529.  557,  und  Keil  a.  a.  o.  634  und  036.  Ferner  ;nr.  5) 
Dionysos  Anhtneus,  der  von  Keil  (^»ehedae  epigr.  Nuiuburgi  1855, 
p,  21)  aus  einer  attischen  inschrift  bereits  nachgewiesen  war. 
Dieser  gelehrte  versetzt  (PhiIoL  »^uppl.^Bd.  U,  633)  diesen  dienst 
in  den  Böotieu  benachbarten  theil  von  Attika;  wogegen  Wolß* 
[Arch.  Zeitg.   18ti3,  p.  87)  ilin  in  Athen  selbst,    nicht   weit  vom 
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ilientern^  itucliL  Visclier  erinnert^  dais  eio  beiiirk  von  Launorf  Aulon 
g^enannl  sei,  Nt.  IH  und  ^^^  züigen  iMnen  priester  dea  Dionysus  JHef- 
potnefio»^  und  swdr  niif  dem  ziisatze  in  fijff-eireüf',  bzw.  «f  Btfrtt* 
dmp,  Uebcr  den  ^totvaog  ^sXfjouivo^  k.  Preller  3^  558.  Aucfi 
im  demos  Acljjirnä  wurde  er  verehrt  (Paus.  I,  31  ^  3>.  Zu  den 
von  Viacljer  geg^eiienen  nadiwemung-en  tiber  die  genösaenBchnft 
d^r  dionjstBchen  küustler,  uuii  denen  der  pfies^er  nr,  18  genom- 
men wurde,  füge  hinzu  Pliilostr.  Vit  Sopli.  p«  251,  26  ed*  Kny* 
ser*j  wo  ein  im*  tf^^t^mv  ^otrA«t'r?/^for  erwalint  wird.  Der  nndre 
prIester  wurde  aus  dem  ^esciileclite  der  t^uniden  genonrmen,  a. 
ttuääer  Visclier  audi   Keil  a.   a.  o.  jv.  4)35. 

Fiir  ApulJopriester  sind  seeha  aiue  beKtimmt;  es  erschejtit 
Apollo  als  dagin^qiOQö^  (nr.  6>t  *i's  jfvxijog  (so  statt  ^vnstOi  nr, 
f],  a.  oben  p.  222),  als  Jtitrgwrtg  (l^)«  als  ^jyliog  (30^  s.  oben 
p.  220) ,  ala  Ilv&tng  auf  dem  nnf  der  zweitea  stufe  gefundenen 
doppelthroite,  der  wahrMclieinlkh  auf  or.  S7  und  3B  gebort;  end' 
lieh  als  ZtatfTTfqiog ^  würiibcr  oben  p.  466,  Der  beiname  stammt 
¥om  Vorgebirge  Zoster  an  der  Westküste  Attikas :  vgl.  über  die 
form  desselbeu  Kell  a.  a.  o.  p.  631. 

Der  prieüter  des  Uepbäatoa ,  tto  deasen  altar  iiit  Erecbtheum 
liier  wobE  zu  denken  ist,  sass  auf  nr.  7  ^  i.  oben  p,  220.  Po* 
seidou  crscbeint  xweimal ;  zunächst  als  qjvTalfita^  (21*) ,  vgl.  Prel- 
ler I,  457.  unter  diesem  nameo  wurde  er  in  TrÖien  nacb  Paus. 
IJ,  32|  8  neben  der  Demeter  verehrt;  da  nun  rmcb  demselben 
Schriftsteller  1 ,  37,  2  in  Atben  Poseidon  und  Athene  neben  der 
Demeter  und  Persephone  ern  hefÜgthnm  hotten,  wo  dee  PbjtaÜdtn 
den  dienst  abwarteten  t  au  haben  wir  hier  auch  wohl  den  (pvtdl' 
^tf>^  zu  erkennen.  Vgl,  auch  flotticber  Philol,  XXII,  p«  242. 
Sodann  (2ß)  TJodSidfßyog  fatt^oxfiv  aal  ' Eg^x^Etog ^  beide,  In  dem 
Erecbtheum  verehrt,  werden  oft  idenfificiert,  vgl  zu  dem  von 
Vischer  gegebenen  noch  Bdtticber  a.  a.  o.  p.  241,  Hier  dürfte 
der  copula  nal  wegen  Brechtbeus  besonder»  zu  nehmen  aein.  S, 
jedoch  oben  p«  2\H. 

Von  priestern  für  gott innen  erscheinen  folgende:  der  Arte^ 
mis  Kolaifig  (25),  vgl.  Paus.  I,  31,  i.  5.  und  Preller  J,  236.  1, 
s,  auch  oben  p*  222*  227,  Dann  isgim^  Xaghmv  *eaJ  *j4QTfpii- 
Büg  ^BntnvQfidla<;  nvQ^pr^Qtit*  ^28).  Vielleicht  ist  diese  Artemis 
mit  der  Hekate  zn  identinderen ,  von  der  Pau,*ianias  11,  30,  2 
erzählt,  dnss  sie  von  den  Athenern  Epipyrgidia  genannt  sei  und 
neben  dem  tempel  der  Nike  Apteroa  gestanden  bähe.  Die  Charit 
ten  standen  nach  Paus.  IX ,  35,  1  vor  dem  eingnnge  zur  akro* 
polia  und  batten  dort  einen  geheimdienst.  Wenn  aber  Vischer 
in  den  bemerkungeu  den  bemamen  ^m<i<^^Qog  nennt,  ao  ist  das 
ein  irrthum,  denn  er  selbst  schreibt  im  Verzeichnisse  der  inecbrif- 
ten  nvQ^^QOV^  was  auf  den  prieater  zu  beziehen  ist ;  ebenso  Keil 
a.  a.  o.  p.  632«  füin  priester  der  övgavia  NifJteatg  hut  seinen 
platt    auf   nr,  S.      Sie    wurde    zu  fthamnua    verelirt ;    Preller  1^ 


492  Jahresberichte. 

418.  11}  92;  vgl.  oben  p.  232  ff.  Der  priester  der  Maseo  er- 
scheiot  nr.  15.  Dreimal  berichtet  Pausanias  von  ihnen;  im  hei- 
ligthum  des  Dionysos  Afelpomenos,  I,  2,  5:  in  der  akadeoue  I, 
30,  2;  am  llissos  1,  19,  5.     Vgl.  oben  p.  229  ff. 

Auf  nr.  1  sitzt  der  priester  der  Demeter  und  Pherrephatta; 
und  aus  den  eleusinischen  mjsterien  erscheinen  der  hierophant 
(31),  der  hierokeryx  (51),  s.  oben  p.  240,  der  iakchagogoi 
(60)  und  der  daduch  auf  dem  doppelthron  der  zweiten  stufe,  der 
auf  nr.  37  und  38  gehörte:  vgl.  Bötticher  a.  a.  o.  p.  245. 

Von  heroenpriestern  haben  wir  zu  verzeichnen  den  des  The- 
seus (3),  8.  oben  p.  240,  einen  '^raxoor  nal  ^gmog  'Eftitiy£ov 
(9).  Diese  inschrift  ist  nicht  ganz  kl^r.  Unter  "Avamg  oder 
*  jita^ot  verstund  man  später  die  Dioskuren  (Preller  II,  104  und 
105),  damit  ist  aber  der  dritte  nicht  erklärt.  Da  nun  nach 
Cic.  Nat.  D.  III,  21  ursprünglich  die  Anakes  drei  waren,  bei 
ihrer  Verschmelzung  mit  den  Dioskuren  aber  auf  zwei  beschränkt 
wurden,  so  meint  Vischer,  dass  der  dritte  als  ein  besonderer  he- 
ros  von  ihnen  geschieden  wurde,  aber  doeh  im  cultus  mit  ihnen  ver- 
eint blieb.  Er  würde  dann  nach  analogic  von  ausdrücken  wie 
inoiMioii  ifnOaXafiCt^c  ein  schutzherr  des  hauses  sein.  Vgl. 
oben  p.  241.  Endlich  zwei  Asklepiospriester,  einfach  als  *j4<fxltj^ 
mov  (16)  und  'AauXrjrnov  fjgmoc  (6\);  da  der  letztere  neben  de« 
iakchagogos  sitzt,  so  darf  man  wohl  an  den  eleusinischen  Askle- 
pios  denken.     S.  oben  p.  243. 

Der  thron  nr.  17  war  für  den  priester  der  Eukleia  und  Eu- 
nomia  bestimmt.  Jene  ist  die  personification  des  guten  ruhmes, 
dem  die  Athener  nach  Paus.  1,  14,  5  jenseits  des  llissos  einen 
tempel  erbauten;  die  Eunomia  kommt  als  mutter  der  Chariten 
oder  als  eine  der  Hören  vor;  ist  hier  aber  sehr  passend  mit  der 
Eukleia  verbunden  ;  s.  ob.  p.  243.  Cultusbeamte  ohne  beigesetz- 
ten namen  der  gottheit  finden  sich  fünf;  der  hieromnemon  (37), 
über  den  K.  F.  Hermann  6.  Alth.  II,  3  und  oben  p.  244  nach- 
zusehen ist.  Nr.  36  steht  Ovrjioov,  wozu  jedoch  nach  den  spu- 
ren auf  dem  steine  (vgl.  Philo!.'  XIX,  359)  mit  Keil  a.  a.  o.  p. 
632  wohl  iegioag  zu  ergänzen  ist;  diese  priester  verrichteten 
gewerbmässig  für  andre  leute  opfer;  in  Athen  hatte  aber  ein 
^v^X^og  einen  besondern  altar  in  der  nördlichen  halle  des  tem- 
pels  der  Polias,  worüber  die  nachweisungen  und  eine  ouseinanderse- 
tzung  über  die  form  des  namens  bei  Vischer  und  oben  p.  256. 
Ferner  UgBttg  nvgqioQog  c|  'AKgonoXioag  (62) ;  der  vermuthlicb 
zum  tempel  der  Polias  gehörte ;  da  er  aber  unmittelbar  nach  dem 
eleusinischen  priester  steht,  gehört  er  auch  möglicher  weise  zum 
personal  jenes  cultus.  Dann  sind  noch  zwei  exegeten  vorhanden. 
'  B^ytjtov  «I  Evnatgidmv  ;|^ef^on>fJ7rot;  vno  toif  dij/AOv  diä  ßiov 
(27;  und  flvdoxg^ofov  ' Eifiyrjtov  (33).  Uebcr  dieses  amt  s.  Her- 
mann G.  Alth.  §.  1,  12  und  Petersen  imPhilol.  Suppl.Bd.l,  153  ff. 
Interessant  ist  die  erstere  inschrift,    weil    si^  uns  über  die  wähl 
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«lei  eupatridiscKeo  e^egeteti  neuen  uufächlusa  giebt ;  in  der  ht%* 
tern  bedeutet  mvOoxQij^no^  jedeufuUs  ^^voni  delpLischea  orakel 
cruannt'\ 

UtiLekannt  ist  der  Ugävg  XiBoqoQ&g  {'^)t  Vbeher  steüt 
verscUicdene  vermuCKuivgeu  auf;  entweder  sei  mit  (jezieliuag 
auf  eins  der  Zeujite^te  oder  die  Kroniti  uii  jeneu  äleiii  zu  den* 
ken,  den  Khea  dem  lirauo!^  zu  ver^chling^en  gab,  uder  tiu  diui, 
ßaklt^Tvg    genau  Ute »   eleu^jintsebe  fe^t.      Eben    mu    unbekunut    int 

Die  scbnieicbelei  später  zeiteu  erhob  nicLt  nur  die  rümi^cbeii 
kaiser  und  die  studt  Rom  ,  sondern  nueb  begnadrg'te  günsttioge 
zu  göttlieben  ehren ,  wovun  audi  d.is  Dianysustbeater  zu  Athen 
beweise  giebt*  80  linden  wir  eini^n  |»rLeiiter  { ti3)  z/jy^of  itat  Xit" 
^(imp  ual  'Pt^ftfj^.  Das  beÜigthuift  des  Denio^i  und  der  Chariten 
Ist  achoo  älter ;  die  Cbariten  »iud  hier  als  der  per^üuiHeierte  be* 
griff  der  diinkbarkeit  zu  fassen.  WahrjidieJnlieh  in  Augustu«^ 
zeit  wurde  nun  in  Athen  diesem  verein  giittltcher  wej^ea  noch 
die  Koma  beigefügt.  Vgl.  oben  p.  236.  Auf  nr.  Sä  sjt£t  der 
hfiiviS  Hat  a{t]j^teQ$vi^  (uuSallende  Verbindung)  2^eßa<3tüv  Kai<Ta~ 
pOfc%  Dicht  daneben  (  nr.  39^  sitzt  der  Iti^sv^  * A&^iafotf  * Eltv- 
&eQaicai^  (sie),  wo  die  bezeicbnung  als  * ElEV&EQsvg  neu  ist.  Vi- 
scber  meinte  dieser  beiname  sei  dem  katser  nur  gegeben  durch 
identificierung  mit  Dionysos  Kleutbereus ,  vielleicht  nachdem  er 
die  Dionjsien  geleitet  hatte ;  du  aber  dieser  name  weit  unter  den 
zwei  ersten  Zeilen  stehe  und  gtmz  andre  schritt  babe ,  so  sei  er 
gewiss  erst  später  beigesetzt ,  der  [iriesäter  dea  Hadrian  habe  den 
sitz  aber  ^dion  früher  innegebnbt.  Keil  a*  a«  o^  p.  <)35  erwähnt^ 
driss  Hadrian  sonst  * EXevOiywi;  heisse ;  su  auch  ubilu,  p»  576^ 
Endlich  bttben  wir  einen  priestcr  ^  j^rtivdov  ^ngFiav  ix  t€i*€tt<iav 
(20).  Man  feierte  dem  Antinous  in  Athen  Antiaoeiu,  Der  bei- 
ßame  x^Q^^^^t  ^^^  reigentulirende,  ist  vom  Dionysos  auf  ihn  über- 
tragen f  und  sein  priester  ans  den  dianysiäcben  kün^tlern  genommen. 

Vati  den  biJrgerlidien  beam  ten  haben  wir  scbliesslicb  das  ar- 
cbonteucollegiuuK  Erhalten  läirid  die  sei^i^el  des  polemarchen  (40 ) 
und  von  vier  theämotheten  (/|7— .^0),  ferner  zwei  fragmente,  die 
den  fur  den  urchon  Eponynioä  und  den  Uasileus  beistimmten  ses.'aeln 
»ngchorteu^  Jiu  siebten  keile  auf  der  dritten  stufe  (wahrscheinlich 
aber  auf  nr.  52,  53  oder  57,  5^  geborend)  steht  die  inschrift 
^T^ajiijöv  ^  in  späterer  zeit  einer  der  wichtigsten  beumten  Athens 
(Philostr,  V.  Soph.  I,  23,  U  p.  225,  11  und  U,  20,  L  p.  262,  4 
ed,  Kays,)*  Daneben  endlich  sitzt  der  berold  j  der  wiederholt  in 
iüscbriften   neben  den   ersten   magistrate n   genannt  wird^ 

Nun  noch  einige  allgemeine  bemerkungen  zu  den  Inschriften 
uadL  Vtscber  p.  26  —  27.  Wiihreod  die  ältee^ten  Inschriften  vielleicht 
noch  aus  der  makedonischen  zeit  stammen  ,  geboren  die  meisten 
nach  form  der  buchstaben  und  Orthographie  der  kat.'ierzeit  an. 
Die  aebrift    ist   zuweilen    auf  demselben  throne  von   versduedeaer 
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grosse  und  foriq.;  und  da  häufig  in  dem  worte  tsgmg  eioe  aa- 
dre  Schrift  angewandt  ist,  als  in  den  folgenden  wörtem,  so 
lässt  sich  auf  verschiedene  zeit  der  einmeisselung  schliessen.  Nicht 
selten  hat  auch  die  vorhandene  inschrift  eine  ältere,  ausgemeisselte 
ersetzt  (unter  den  ersten  39  inschriften  26malj,  so  dass  offeo- 
har  die  sitze  nicht  immer  denselben  inhaber  hatten. 

In  der  frage  nach  der  zeit,  aus  welcher  die  zusammengehö- 
rigen  ehrensessel  der  untern  reihe  stammen,  scheidet  Vischer  (p. 
44)  die  sitze  von  den  inschriften ,  welche  von  sehr  verschiede- 
nem  alter  sind  und  vielleicht  noch  unter  Hadrian  herabreichen. 
Die  sitze  selbst  schreibt  er  der  zeit  des  redners  Ljkurgos  zu, 
der  das  theater  vollendete.  Da  jedoch  keine  inschrift  so  weit 
hinaufreicht,  so  ist  es  ihm  wahrscheinlich,  dass  ursprünglich  an 
ihrer  stelle  nur  marken  oder  zahlen  standen,  zumal  da  auf  vielen 
Sesseln  sich  in  der  mitte  des  von  der  jetzigen  schrift  eingenommenen 
platzes  deutliche  spuren  von  ausmeisselungen  zeigen.  Wieselem 
meinung  (Philol.  XVIII,  749),  dass  dergleichen  bevorzugte  sitze 
sich  zur  zeit  der  grossen  dramatiker  in  Athen  nicht  befandeo, 
ist  mit  Vischer  gewiss  dahin  zu  verstehen,  dass  die  gefundenen 
marmorthrone  damit  gemeint  sind ;  ehrenplätze  für  die  der  proedrie 
gewürdigten  personen  hat  es  gewiss  auch  damals  schon  gegeben : 
vgl.  Arist.  Ran.  297  mit  den  schollen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  übrigen  theilen  des  theaters 
(Vischer  p.  49).  Vor  der  stufe,  auf  der  die  throne  stehen,  läuft 
rings  herum  eine  ungefähr  einen  meter  (3'  5")  hohe  marmorba- 
lustrade  von  roher  arbeit,  wahrscheinlich  aus  römischer  zeit  stam- 
mend, als  in  der  orchestra  gladiatorenkämpfe  gegeben  wurden. 
Diese  sind  bekannt  aus  üio  Chrys.  Orat.XXXI,  §.  121,  p.630  R.,  p. 
385,25  Teubn.:  pvp  da  ovdiv  iati¥  iqp  orcp  loör  ixsl  ytyifOfiipoiip  oin 
aw  aiaivpOBiTi  iig,  olop  aiOva  ta  nBgi  zovg  fiopofnixovg  ovroa  aqioöga 
i^tjXoixaai  Kogip&iovs ,  fiäXlop  d*  vnsQßfßXi^xaai  rg  xaHodaifAO- 
pitjt  xdxiipovg  xal  toifi  uXXovs  änaptai;  y  äate  ot  Kogip&ioi  fier 
«Soo  T^tf  noXemg  &8(OQovaip  ip  xagdöga  xiri,  nXli&og  fiep  dvpa- 
fi€f(p  de^aa&ai  tont^ ,  Qvnagip  da  aXlcog  xal  onov  fi/jdaig  ap  fi^di 
^dxpata  fA^ÖBPa  tmp  ilevdigmr,  ^A&fjpaloi  da  ip  icp  Oedtgqp  OaStp- 
Tai  trip  xaXr^p  tavrrjp  Oaap  in  avtrjp  t^p  dxgonoXip,  ov  top  ^lO" 
pvaof  inl  jt^p  ogxtjatgap  ti&aaatp*  iSoia  noXXdxni  h  avjolg  ttpa 
a(fazraa&at  totg  &g6poigy  ov  top  hgoqidpTrjp  xal  zohg  aXXovg 
iagaig  dpdyxt^  xadiXaip,  Ferner  aus  Philostr.  Vit.  Apollon.  IV, 
22;  p.  74,  8  (dieses  citat  ist  in  den  betreffenden  Schriften 
zweimal  falsch  angegeben:  bei  Wieseler  Philol.  XIX,  749 
steht  V,  22;  und  bei  Vischer  p.  51  lieisst  es  V,  22,  p.  7.  8 
Kayser.):  <ji  de\  Jtopvaa^  fietu  toiovtop  alfia  ig  to  ^iargop  qpo«- 
tag;  xaxal  aoi  anipöojöip  ol  aoqiol  'jiOtjfaioi;  fittdattjOi  xhl 
aij  Jtopvaa,  Ki&aig<op  xa&agoitagog.  Die  balustrade  ist  fast 
vollständig  erhalten.  8ie  schliesst  sich  au  das  jetzige  proskenion 
an  beiden  selten  so  an,    dass  kein  eingang  gelassen  ist.     An  die 
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iiiQrmiirpjfiHeo  ist  später  rings  lieruii)  eine  na u er  von  selir  ■cblecli- 
ter  tirljeit  angesetzt;,  a)g^  nach  RusopuJos  vermuthung  (Ephim. 
August  l4^62j  Pliiloi*  XXj  574},  die  orchestra  zu  emem  waaaer- 
hehälter  eiageriehtet  worden  wur;  wnriiut  mehrere  spiite  thöuerne 
Wasserrohre  a  und  aha  liehe  vorricKtungeu  deutEkli  biaweiiien.  Die 
fragUche  mau  er  ist  auf  der  he  treffenden  atlienischeQ  Photographie 

■  ganz  im  Vordergrunde  erkennhar. 
Cioe  waiserleituBg  0,9  Oiik  (fust  3'  1")  breit,  sehr  gut  aus 
piraisehent  stein  gearbeitet  j  zieht  isicb  uater  den  plutten  der  er- 
sten stufe  um  die  orchestra  uud  hut  ihre  Senkung  nach  der  iiiit- 
liehen  belte  hin  ^  wo  man  sie  unter  den  ruinen  des  skenenge- 
haudes  bemerkt.  £iie  ist  oline  zweite!  alt,  und  dieate  £ur  ablei- 
turig  des  in  der  eavea  sich  saainieinden  regen wassers*  Es  ist 
wohl  diese  Wasserleitung,  von  der  Bötticher  Phifol.  XXII,  p.  70 
meiot»  duss  sie  aus  der  neuerdings  wieder  eiitdeckien  Klepijdru 
gespeist  sei. 

Lieber  die  orchestra  ist  tu  Ige  a  des  zu  bemerken.     Üie  entfer- 
nuag  von  dem   m it tef punkte    der  balustrade  bis  zum  Jetzigen  pru* 

■  skeoion  heträgl  t7,9tJ  m.  (151  ^\'*}'  Der  hoden  ist  mit  grossen 
viereckigen  platten  hymettischen  ntarmors  belegt  ^  die  arbeit 
ist  jedoch  höchst  nachlässig,  In  der  mitte  findet  siüb  eine  ab* 
w^eichung^  Es  liegt  nämlich  aut  der  vom  mittelputikte  des  prci- 
skenions  nach  der  niitte  der  halu  strode  laufenden  linie^,  6^  9  t)  m. 
(fast  fj3  9A  j  von  ersterem  entfernt  eine  viereckige  platte,  1,05 
m.  (3'  7 ')  lang  und  0,70  m,  (2  4|  )  breit,  mit  eiaer  kreisfor* 
migen  einsenkung  im  mittelpunkte  ,  weiche  0,51  m.  (fast  1  0 ') 
durch messer  und  0,02  m.  [10' ')  tiefe  hat,  Cm  den  viereckfi^ea 
stein  ist  der  hoden  uach  beiden  selten  hin  in  einer  ausdehauag 
von  je  3,40  m.  (fast  IT  7^')  vun  dem  vertieften  kreise  aus 
nicht     mit     rechtwinkligen    platten     belegt,     sondern     mit     rhom- 

»Leu  ^  die  ^tusammeu  einen  grössern  rbumbenfarmigeii  ^-^j  rautn 
van  der  übrigen  orchestra  ausscheiden.  Jene  platte  halt  Ru< 
iopulus  (Ephim.  juai  18t^2 :  ver^l.  l'biIaL  XX,  573)  für  die 
hasis  der  thymele;  es  wtirde  in  diesem  falle  dieselbe  eine  ein- 
fache säule  ubne  ütufen  gewesen  sein  und  sieb  nicht  in  der  mitte 
der  orchestra,  sunder ti  mehr  gegen  das  praskeniun  2u  befunden 
hohen.  RusopuEos  bftlt  diesen  fund  fur  um  sn  wichtiger,  als 
über  die  tbymele  nur  wideripreebande  aaebrichten  späterer  gram^ 
matiker  vorhanden  und  in  keinem  der  his  jet%|  ausgegraben eu 
theater  eiae  spur  derselben  aufgefunden  worden  sei*  8penden, 
in  späterer  zeit  im  üionysostbeater  dargebracht  ^  sind  allerdings 
ans  der  ohen  citierten  stelle  des  Pbilostratos  bekannt^  indessen  ist 
es  nicht  not  big,  mit  Vischer  anzunehmen,  duss  diese  von  Ruso- 
^m  fidloB  Jitatuierte  thymele  mit  einer  eschara  versehen  war«       Jene 

ÖB)  Ea  sind  rhomben ,  und  der  räum  ist  rhambentoi-mig ,  nicht 
rliomboideo  and  der  rjauui  rhomb oidenförmig,  wie  Viecher  p.  5ü  sagt,  wie 
die  nachtoeisun^  dm  Ziller lehen  plans  in  der  Ephimer.  1662,  taf*  40  lehrt. 
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opferhandluDgea  waren  gewiss  in  der  zeit,  mit  der  wir  es  hier 
zu  thuD  haben,  von  sehr  untergeordneter  bedeutung,  und  konnteo 
leicht  auf  einem  tragbaren  altare  verrichtet  werden.  Im  gegen- 
satze  zu  Rusopulos  und  Vischer  (vrgl.  dessen  anm.  ")  p.  b\) 
glauben  wir,  dass  durch  Wieseler  die  gestalt  der  thymele  er- 
mittelt ist,  und  sehen  darin,  dass  noch  nie  eine  spur  denelben 
«aufgefunden  ist,  einen  beweis  für  die  richtigkeit  der  ansieht  die- 
ses gelehrten.  Auch  spricht  die  läge  des  mit  rhombenplatten  be- 
legten Vierecks,  dessen  eine  spitze  gegen  die  bühne  gekehrt  ist, 
keineswegs  dafür,  dass  hier  ein  gerüst  von  holz  aufgeschlagen 
sei  (Vischer  p.  51).  Nach  meiner  ansieht  ist  hier  an  die  thy- 
mele gar  nicht  zu  denken  ,  die  ja  auch  für  die  spätem  seilen 
unnütz  war.  Ich  halte  vielmehr  die  Vertiefung  in  der  oben  ge- 
nannten platte  für  eine  andeutung ,  dass  man  dort  einen  gegen- 
ständ aufgestellt  habe,  der  seiner  höhe  wegen  recht  fest  gestellt 
werden  sollte  und  dessbalb  unten  einen  der  Vertiefung  entipre* 
chenden  zapfen  hatte,  während  er  selbst  der  form  der  platte  ent- 
sprach. Wenn  nun  aus  den  beiden  stellen  des  Dio  Chrjsosto- 
mos  und  des  Philostratos  erhellt,  dass  (wie'  bereits  von  Wieseler 
Philol.  XVIU,  749  und  Vischer  p.  51,  anm.  "^  hervorgehoben  ist) 
die  Athener  in  jenen  zelten,  wo  gladiatorenkämpfe  in  der  orche- 
stra stattfanden,  dort  ein  bild  des  Dionysos  aufstellten,  so  glaube 
ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  in  jenem  gegenstände  diese  ata- 
tue erkenne.  Dass  um  dieselbe  ein  räum  durch  besondre  be-, 
legung  mit  platten  ausgezeichnet  wurde,  ist  zu  natürlich,  als 
dass  davon  noch  die  rede  zu  sein  brauchte.  Ich  muss  hier  aber 
noch  mit  einigen  Worten  auf  eine,  von  Wieseler  (Philol.  XVIII, 
749)  geäusserte  ansiebt  eingehen.  Dort  wird  gesagt,  dass  das 
bild  des  gottes  in  frühern  zeiten  bei  gelegenheit  von  auflTührun- 
gen  von  dithyramben  und  dramen  entweder  auf  der  thymele  oder 
unmittelbar  neben  derselben  (was  jedoch  geringere  Wahrschein- 
lichkeit haben  dürfte)  gestanden  habe.  In  jedem  falle  habe  sich 
das  bild  in  der  nähe  der  untersten  sitzstufe,  des  ngmrop  ^Ckop, 
befunden.  Hiernach  hält  Wieseler  in  Ar.  £quit.  536  die  hand- 
schriftliche lesart  ^eaa^ai  naga  tq>  Jiopvatp  aufrecht.  Ich  ver- 
mag nicht  mich  dieser  ansieht  anzuschliessen.  Da  die  tbymele  von 
Wieseler  (üb.  d.  Tliym.  p.  27)  selbst  nahe  an  das  logeion  heran- 
gerückt wird,  so  kann  man  ohne  unzuträglicbkeiten  nicht  anneh- 
men, dass  sie  sieb  nach  den  Zuschauern  zu  über  den  mittelpunkt 
der  orchestra  hinauserstreckt  habe;  stand  nun  das  Dionysosbild 
auf  derselben,  oder  doch  in  ihrer  unmittelbaren  nähe,  so  war  es 
doch  jedenfalls  vom  ngootop  ^vXop  so  weit  entfernt,  dass  die  proe- 
drie  durch  dieses  naga  r<0  /jtotvaqt  nicht  bezeichnet  werden 
konnte.  Im  gegentheil  sehe  ich  in  der  entdeckung  des  sessels 
des  Dionysospriesters  einen  glänzenden  beweis  für  die  richtig- 
keit der  von  Elmsley  zu  den  Acharnern  v.  1086  vorgebrachten 
emendation  naga  t^  Jiopvaov ;  an  die  proedrie  ist  in  der  stelle 
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ittrr  rhter  nhne  zwetfd  gedacht,  nher  dieie  wurde  am  beaten  he- 
seiclirieti,  wenn  en  litesa:  du  l>iit  werth  het  dein  Uimiyjiospneater 
jm  tlieuter  lu  titzeii,  Waren  auch  die  jetzt  gefundenen  eh  reu - 
seiisel  in  Aristophaneä  zeit  noch  niclit  vorlijinden,  üü  iät  es  doch 
wohl  hacliat  wahrAc]i€jnlich,  duss  dumaJs  »chon  die  ganze  Diuny* 
siiche  fej»tfeier  unter  dem  vtiräiue  des  Diotiy^i)S|jrieHterä  vtir  &lch 
ging.  Lange  sciion  haben  die  erkJarer  zn  den  riUern  das  rich- 
tige geahnt;   vgl.  auch  Run.   21^7  tail  den   ichulien. 

Im  aüdöütjichen  therle  der  tirche^tra.  nicht  weit  von  der  pro- 
ikenionMmauer^  äind  zwei  einj^e^rahene  Zeichnungen  getunden.  eine 
kleinere  kreis  form  ige  (S^illericher  plan  nr«  40 ),  nnd  eine  grossere 
etwa  vier  fünftel  eines  kreijseä  hesehreiEjend  und  an  dem  letzten 
fünftel  mit  einer  grnden  iinie  ahgeschlns^en  (ZilJer  nr*  47  —  48). 
In  jener  erkennt  Ruso|iuloä  die  alditldung  eines  ndeiuns,  in  dieser 
die  eines  theateri.  Nach  siiden  zu  wird  die  orchestra  durch  die 
Vorderseite  (hvposkenion)  einer  bühne  ahgeschioäiäGn,  die  i^,20  m* 
(10'  IIJ*')  tiefe  hat  und  sich  etwa  1,40  m.  (4'  9.1')  "•»«^r  den 
boden  der  orchestra  erhebt.  Wir  hahen  über  diese  man  er  schon 
oben  p,  31  4  gesprochen  nnd  fügen  hitr  nur  folgendes  hinzu.  Der  bau 
iit  schlecht  und  tpater  zeit  angehÖrig,  die  obere  flache  mit  mar- 
morplatten ^  die  anders  woher  genommen  sind,  belegt;  über  den  re- 
lief platten  lauft  ein  ge^imse ;  auch  die^e  platten  sind  wahrschein- 
lich von  der  Vorderseite  einejs  ättern  pniskeuioasi  hieher  versetiL 
Eine  deutung  des  reliets    ist    versucht    im  Arch.  Anzeiger   186^1, 

Ceher  die  erhauung  dieser  bütjue  gieht  folgende  aehr  späte, 
an  der  obersten  stute  der  treppe  (s.  oben  p.  ^12)  aagebrachte  in- 
sehrift  nuskunfl  t  2^oi  tödi  xalov  huf^s  t^iXo^yu  pf'^fj«  i)tfifQnv\ 
tfJni^yov  Zmtlov  ßtfiBcatoQDi;  *AtOidog  «(ijfo^.  Rusnpnlns  i'Pki- 
lol.  XX,  57 S)  versetzt  den  hau  in  die  zeit  f)iocletion's  \  und 
höchst  wahrscheinlich  darf  man  ihn  nicht  vor  dns  dritte  jahrhun* 
dert  unserer  Zeitrechnung  setzen ,  theils  wegen  der  nachlässigen 
aunfuhrung,  theils  weil  er  viel  weiter  in  die  circbeslra  vortritt, 
alü  das  bei  dem  alten  griechischen  theater  der  fafi  war»  Da« 
ganze  higeioa  deis  Phadros  ist  auf  dem  Zillerschen  plane  mit  XM^ 
13  —  18,  4t  bezeichnet;  die  tiefe  desselben  betragt  die  vorder- 
und   hinterniauer  mit  eingerechnet   4,07    m. 

Weiter  südlich  liegt  eine  zweite  snauer  (bei  Vrselier  G,  hei 
Ziller  TT]  die  auch  wohl  noch  nicht  die  Vorderseite  des  ursprüag- 
Itehen  bgeions  tst.  An  den  beiden  seiten  springt  dieselbe  im 
rechten  winkel  vor  (Viacher's  mas§  1,22  ist  nach  Zilier  zu  grosi) 
und  bildet  zwei  flügel ,  auf  deren  weltlichem  zwei  sänlen  erhal- 
ten und  noch  spuren  von  drei  andern  zu  sehen  sind:  lischer 
spricht  voa  sechs  säuleu.  Rusopulos  Ülphim.  p*  2B7  schreib! 
diesen  bau  dem  Hadrian  zu.  Auf  dem  Zillerschen  plane  ist  er 
mit  P^Jl  TT  bezeichnet,  die  entfernung  von  dem  jetzigen  pro- 
akeuion  beträgt,  beide  mauern  mit   eingerechnet,   etwa  Ü  m. 
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*>  NcK^b  Slid  tic  her  trifft  ntao  auf  die  uberreite  einer  gnn%  ol* 
ten  amuer  (bei  Viselier  J)  voii  1^6  m.  dieke,  iin  mittel  bar  hinter 
ihr  Ikuft  dne  zweite  von  tuät  gleicher  dickt?:  die  Entfernung'  von 
dem  jetzig^eti  |jy|iugk<-nioii  betragt ,  sAmmilhhe  mäuero  eiog^* 
reell  net  'iB,50  m.  (sii  naclj  Zitier) ;  cfidlich  läufl  ganz  im  sii^ 
den  die  letzte  dojiptlmtiuer  (an  dieser  ist  die  nordlictie  0^67  tn* 
ntnrk ,  die  siidliche  wesentlich  dteker) ,  die  uline  zw  eile)  den  »ti' 
ächluHs  des  ganzen  skeneugebäitdes  bildete.  Der  räum  zwischen 
den  lieiden  doppelmuueni  betragt  Duch  Zijler  im  lichte»  etwn 
ti  m.  Dort  iiit  dieser  guuze  buu  mit  EZOlüfJN  beieichuct*  Dnr&n 
acLIieäBen  sich  nach  drei  gemacher  von  ganz  schlecliter  construe- 
tion,  wie  es  scheint  aus  hyzuittirtiächer  zeit  ^  die  nicht  melir  luin 
theater  gehüreu.  An  die  letzte  duppelmnuer  schiie&sen  sich  %u 
beiden  gelten  die  beiden  seilen  mauern  des  »kenengebäudes  an 
(hei  Ziller  nur  die  weltliche,  mit  01  bezeichnet) ,  die  nneb  nor- 
den bis  au  die  äussern  |>arodiJS mauern  lauten.  In  der  tnitte  ist 
die  spur  einer  thilr  bemerk  bur.  Die  in  die  ursprilnglicbe  orche- 
itra  ttibrende  paroduä  bat  an  dem  ausscrsten  westlichen,  hei  Zil* 
ier  augegcbeneiij  ende  eine  breite  von  etwas  über  5  m.,  erweitert 
aieh  aber  nach  osten  xu  ,  da  die  cavea  stumjjfwinklig  abgescbnit* 
ten  kät.  Auch  die  äussern  mauern  sind  vortretfÜcb  ausgefübrt 
und  scheinen  entschieden  dem  ältesten  bau  des  theaters  anzu* 
geboren. 

linier  dem  schutt,  der  über  den  resten  des  akenengebäudes 
lag»  fanden  sich  viele  bruchstücke  arcliitectoniseher  und  plastischer 
art,  eisternen  und  späteres  mauerwerk.  Namentlich  liefen  über 
den  räum  zwischen  dem  togeion  des  Fbädros  und  dem  altern 
proskenion  die  reste  der  spätem  hefestigungsmauer  ^  welche  die 
valerian i^che  geituTkut  wird.  Gegen  diese  bezeichnung  erklären 
sieb  E,  Curtius  (AbbU  d,  k,  ges.  d.  wiss,  zu  Uottlngen  hd.  Xl, 
I8(>2)  und  Viseber  p*  55  anm.;  Pervanoglu  dagegen  [Pbiio!. 
X%i  p.  533;  hält  sie  aufrecht*  fl 

ßericbten    wir    uun    noch    kurz    über    die    sonstigen    tu    den  ^ 
thenterruinen   gefundenen  gegenstände,      8ie    sind  aufgezäbllj    so 
weit  sie   von   der  arcbäulogtscben  gesellschaft    in   Athen   gefunden 
sind,    im    Pbilol.   XX,  573;    einige  abgebüdet     in    der  Kpbimerjs 
1 8tf 2  Juli ;  wir  heben   hier    nur  das    wiclitigäte  nach   Vtscher   ber* 
vor.      So   liuben  sich   basen  gefunden   für  statuen   des  Theäpis,  der 
knmiker  Timostratos  und   Diunysios;    interessanter  aber  ist,    dass 
man  auch  die  basis  der  von  Fansaniu^«  il,  21,  1)  erwähnten  statue  des 
Menunder  gefunden  hat ;   nach  der  inscbrift  ist  sie   von  den   sohncti 
des  Praxiteles .    Kephkiiodotos     und    l^imarchos    verfertigt.     Merk-  H 
würdig  ist,   duss  die  basis  genau  der  plintbe  der   sitzenden   statue ^^ 
des  JMenander    im    Vatikan    entäjiricbt ,    die    im   sechzehnten  jähr* 
hundert    aus   Athen    nach   Rom  gekiMnoieo    ist  (PbiIoL  XX,  375). 
An  eine    cfipie  ist  nicht  zu  denken.     Ferner  fand  man  etn  ebren- 
decret  betreHend  dea  kotuiseben  dichter  PbiJippides,  (^Ephim,  115. 


J  ail  res  berk  lite. 


499 


I 


I 


iA.  t7),  ilna  die  ntichricliteo  bei  Plutarch«  Demetr.  12  bestätigt* 
Mit  dner  kurzen  sujiamtneiifiisäurvg  der  resultate  bcliliesbt  Vbcher 
seinen  berichte 

Fr.  Lenorm&nt  (nr.  11)  vüroflfentliültt  in  tier  R^vue  jirch4- 
ulogique  ItiÖ-i  tfl.  XI Jl  und  \IV  zwei  abbildtiugen  des  Dionysos- 
theaters,  von  denco  ur*  Xtll  flie  ostJicbe  &eite  der  cnvea,  nament* 
lieh  fjie  stellen ,  an  deueti  mehrere  se&sel  zerstört  sind,  photugra* 
phisch  darstellt,  während  nr.  XIV  In  verkleinerteai  uins$$^tttb  den 
Zillerschen  plan  aus  der  l'dpbiineriä  im  wesenlliehen  wiederholt, 
Nr,  Xill  ist  sehr  erwünscht ,  da  die  vorerwalinte  Photographie 
die  westliche  seite  der  cavea  gieht ,  und  stitnit  in  der  Terhindung 
beider  fast  die  ganze  eavea  abgebildet  vorliegt.  F.  434 — 436 
wird  dazu  eine  ^.simple  ei  brece  noiice  ezpiicatire'*  gegeben,  dess^ 
halb  so  kurz«  weit  in  den  tVilhera  jahri^ätigen  der  Zeitschrift  be-^ 
reits  über  die  einzelheiCeti  gleich  nach  ihrer  entdeck  nag  auiführ- 
Itcher  gehandelt  iät. 

Der  wertasser  beginnt  mit  einer  erklär ung  der  lerscbiedenen 
Perioden  angehörenden  skenenreste  und  einem  kurzen  berichte 
über  die  reliefdarstelluiigen  nn  der  hyposkenionswand.  Der  an- 
sieht indessen  f  duss  die  dorischen  säulen  auf  beiden  seilenDügclti 
zu  tempeln  des  Dionysos  gebort  haben  iboHen ,  können  wir  nicht 
beipflichten,  halten  sie  vielmehr  für  reste  der  ornaniente  der  pnra- 
skenieu*  l^ann  wird  über  die  Sitzreihen,  die  ehrensessel  und  die 
üadrinnsstatuen  kurz  gehandelt;  das  pndium  vor  den  sesseln  auf 
die  einriehtung  des  theaters  zu  gladiatorenkämpfen  zu  rück  geführt, 
und  die  wasserleitnng ,  welche  die  urchestra  ouigieht  und  nach 
Osten  hin  abfüesst,  erwähnt;  dass  dieselbe  aus  der  klepsydra  ge* 
speist  wurde,  hat»  wie  oben  angeführt,  Bottfcher  neuerdings  wahr- 
scheinlich gemacht.  Der  Verfasser  geht  sodann  auf  die  dicht er- 
statuen  uher  und  scbliesst  mit  der  notiz,  dass  die  Menandersta- 
tne  iai  Vatikan  ursprünglich  ihren  platz  itn  Dioiiysost heater  ge- 
habt habe»  Das  ganze  ist  zu  kurz ,  um  jemunden ,  der  nicht  be- 
reits anderweitig  kenntniss  von  dieser  grossarttgeu  entdeekung 
hat,  ausreichend  über  dieselbe  zu   iiuterricbtef]. 

Die  UM  (er  nr.  12  angeführte  srhrift  Schi  II  buch  ^s  giebt  eine  ge- 
naue beschreibung  der  reste  des  berühmten  odeions  des  llerodes  AtU* 
kos  zu  Athen ,  welche  durch  umfassende  nusgrabungen  im  Jahr  1U57 
blossgelegt  worden  sind. 

Schon  im  Jahre  1848  üess  Pittakis  auf  kosten  der  ar- 
chftofogischen  gesetlscbaft  einen  theil  des  gebäudes  an  der  ge- 
gen Bilden  stehenden  skenenwand  reinigen  und  gelangte  ohne  be- 
sondre ergebnisse  bis  zur  schwelle  der  drei  thüren  in  der  skenen- 
wand» Im  t'ehruar  1857  wurden  aber  die  nusgrabungen  mit  bes^ 
seretn  erfolge  wieder  in  angriff  genommen ;  uud  von  diesen  giebt 
der  im  vierten  abschnitte  auf  grnn«!  eines  von  Pittakis  geführten 
tagebucbes  gegebene  ausgrabungsbericbt  genaue  nachricht.  Schill* 
bach  hat  sein  haeb  in  Athen  selbst   geschrieben  und    ist    bei   der 
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itnTcrtigung  der  zeicTinungen  durcli  die  arcliitekten  Bride  aus  Ber* 
tiD  ,  Brickiit»tm  aus  Klhcrfeld  und  Kaiser  aus  St.  PetersLurg  uu* 
lerfitiiixl  worden.  Wir  niiisseii  dein  Verfasser  fur  seine  urbeitj 
dauktiar  sem^  zuninl  dicseSbe  In  mehreren  stikkeii  den  aliera] 
Tiacli  Cunina  von  WieseEer  tlenkm.  I,  2f}  mitgelJieilten  plau  lic^ 
riolitjg'l.  Der  text  zerfallt  in  seclis  absebnitte.  L  Uerodei  i 
Altikus  J  ((1.  7—^}.  li.  Odeiwn  nnd  theater,  ([>.  10^12),  111  J 
(■eschicbtTicbeä  über  das  odeion  des  Herodes  Atiikos,  (p,  1S{-^ 
1^),  iV.  AuBgrabutigsbericbC,  (»■  ^5 — 18).  V,  Bescbreibutig  dei 
odeionÄ,  (|i.  19—23^  VI.  Fuude,  (p  2'*  27).  Von  den  tafeto' 
gibt  die  erste  eine  (ithograpliisclie  ahhildung  den  ianerti,  die  zweite 
eiaea  plan  de«  ^ebaudes>  Wenden  wir  uns  nuo  Eunächst  zu  deai 
zweiten  abschnitt^  der  den  unteriohied  dei  theuterji  uud  des  odeioos 
behandelt,  zutna]  wir  liier  einen  oben  von  un»  übergangenen  tbeil 
der  Wieselerschea  scbrift  über  die  thymcfe  nachträglicb  ini  ait»- 
zuge  zu  gehen  haben.  IViibrend  wir  über  das  Miealer  einen 
iiberfluäii  von  nach  Hebten  bei  den  alten  gcbriftitellern  vorfinden,  ao  ^ 
fehlen  dieHelhen  über  die  odeien  sehr,  nur  weniges  ist  iiber1ie*^| 
fert;  ja  mi*brfacb  werden  dieselben  gebäude  bald  ujs  ttl^^r«,  bald 
als  &faT{ia  bezeicbnet.  Ho  nennt  Phllostratus  V,  iioph.  tj,  5^  p* 
236  Kajser.  das  e>deion  des  Hemden  gradezu  SiaT^ot'  (vgl,  auch 
ibid.  M  j  8 ,  p.  239  und  8uid.  s.  v*  'Hytadtj^^ ,  wahre  ad  es  bei 
Puusanias  VU,  20^  ^  ^ÖHOf  lieisst»  Dersethe  sagt  Ij8|6^  tov  di 
^farpotp,  3  xaXoTiFM'  ^^Stiov*  Anderes  gibt  Scbiflb*  p*  10>  Das 
hat  ühuB  zwei  Tel  seioen  grund  dario ,  das»  die  odeien  uhh  in  ih- 
rer einrieb  tu  ng  von  den  theater  n  nieht  unterscbiedeu,  fa  der 
that  zeigen  auch  äanimtlicbe  in  dem  Wieselerscbea  werke  aufge- 
führlen  odeien  dieselbe  aaordnung  dtr  theile,  wie  das  eigen lli che ^| 
theater.  Dort  sind  bebandelt  t.  Jl^  7  B  das  odeion  zu  I'oin|jeJLH 
(über  weiches  zu  vergleicben  ist  Overb«  p.  130 — 1^5);  1^7  das  zu 
Knidos;  IJ ,  5  B  das  zu  Catana;  Jl,  U  ß  da^  ia  der  villa  bei 
Neapel:  U,  13,  das  in  der  vifla  des  Hadrian  zu  Tibur,  uad  eud- 
Heb  ausser  dem  des  Uerodes  Attik^is  (1 ,  2ti)  nocb  das  zu  Akrae 
(A,  15]^  aus  dem  aber  nichts  zu  lernen  ist;  Wieseler  selbst  zwei* 
feil  an  der  bestimm ung  dieser  ruiae  zu  tbeatratiscbein  gehrauehe. 
Unter  diesen  uinstaaden  kann  es  auch  nicht  betVeuideu  ^  dass  Vi* 
truv  da,  wo  er  von  deai  tbeaterbau  handelt  (V,  t>  ff.)  keine  he- 
sondere  vorscbritten  für  die  odeien  gibt.  Bekannt  ist  uun^  dass 
die  odeien  bauptsäehlicb  zu  musikalischen  aulTuhrungea  dienten, 
daher  hielt  man  es  für  not b wendig,  dieselben  mit  einem  dache  zu 
versebeo^  und  das  dach  ist  eben  ein  characteristisches  merk  mal 
der  odeien  ''^].  Dass  die  meisten  rninen  keine  spuren  einer  be- 
dacbung  zeigen^  kann  nichts  gegen  diese  annähme  beweisen.  Ho 
hat  denn    auch  ü.  Üliiller    in    der   arcbaotogie   §.   2H*Jj  8    die   be^ 

59)  Said.  s.  T.  ^ffgttHfi^f :  xuTißKivdcixio^AS^titfatGH  ^t^xigov  vTtw^6^*<»f, 
Philo^r,  Y,  Soph.  11,  5^    p.  U3^  Kays..'   ili^i^tjM   <f«  'Jl^ttf«f^f  U^^i^niüic 
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schrietieiiG  art  der  odeien  grniiezu  iheatra  lecia  genaiitit,  und  §. 
105,  3  in  betreff  der  ntüg^liclikelt  solcher  bedeutender  dacbcoD* 
»tructiuneti  auf  Plat.  Crftms  ttl  lerwieseu*  Wir  habe»  uns  da* 
her  die  am  meisten  übliche  art  der  odeieti  als  kleinere  bedeckte 
tiienter  vorzustellen.  Dabei  Ut  ei  interessant,  dus^  c^anz  die  näm- 
Ikhe  erscheinunjj'  sich  auch  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Italien 
findet.  Zeug^niäs  davon  gibt  ein  von  Jahn  Moznrt  I,  187  ari^ 
geführter  brief  den  alten  Leofidd  Mozart:  },ani  IG.  jnnuar  (1770^ 
KU  llantua]  war  das  concert  der  pbilar manischen  geselläcltiift  In 
ihrem  ieairino  —  einem  saale,  der  ntich  art  eines  tbeaters  ge^ 
baut  war:  so  dass  das  Orchester  die  stelle  der  hühne  einnahm  — , 
in  welchem   Wolfgan^r  die  hauptlei^tung  iibernahm^\ 

OL  auch  theatralische  anfluhrutigen  in  den  odeien  stattfanden, 
ist  nicht  ganz  klar.  %ac]i  dem  achoL  Ar.  Ves^j.  1109  wurdoo 
stücke,  bevor  sie  über  die  bahne  des  theaters  gingen,  dort  ein^ 
geübt«  Was  sich  son.st  über  die  benutznng  der  odeien  lindet, 
Jiat  Scliillbacb  |k   11   zusammengestellt. 

Von  diesen  theafris  lectis  sind  jedoch  die  eigentlichen  odeien, 
zu  denen  das  von  Perikles  gegründete  gehorte,  zu  unterschei- 
den, JH 11  tier  Arch.  §.  289,  8  sagt  darüber:  ^,die  odeien  waren 
iheatern  ähnlich  lO^atQOitSig  qidno*',  Inschrift  aus  Arabia  l^etraea 
bei  Letranne  Analyse  du  recueil  des  Inscr,  de  Vidua  [t-^A)^  mit 
grossem  kreisförmigen  dache  (j{.  106^  3,  vgl.  das  epigramro  in 
Welcker*s  Syll,  p*  H),  welches  auf  sehr  viele»  säulen  ruhte 
(Diod.  1,  48.  Tbeophr.  Char.  S).  Die  buhne  mussle  in  der  mftte 
seiir*.  Was  nun  diese  rundgebiiude  angeht,  so  finden  wir  dar- 
über in  nr.  8^  p.  51  ff.  intere.H^ante  erörtern  ngen ,  welche  leider 
von  §cblllbacb  nicht  berücksichtigt  sind.  Wieseler  wird  dort  auf 
dieselben  geführt  durch  die  frage  ^  ob  in  diesen  odeien  eine  thj- 
mele  vorhanden  gewesen  sei,  und  sagt  daselbst  ungefähr  folgen* 
des;  Gerhard  (etrusk.^und  camp,  vasenb.  des  k.  mus.  zu  Berlin 
t.  I ;  auch  bei  Panofka  Bild,  Ant.  Leb.  IV,  S)  Knt  eine  paanthe 
üäiscbe  amphora  mit  der  durstellung  eines  kitharäden  auf  einem 
niedrigen  Untersatze  veröffentlich L  Es  ist  die  frage,  wohin  die- 
ser Untersatz  gebore.  Mit  sichertieit  geht  aus  diesem  bilde  her 
var,  dass  ein  geriist  dieser  art  auch  in  den  odeien  existiert  habe, 
und  zwar  geht  der  niedrige  Untersatz  das  von  Perikles  erbaute 
odeion  an:  denn  das  gefäss  kaun  nicht  älter  sein,  ata  OL  83,  S 
[nach  Meier,  vgl.  Herrn.  G.  Alth.  §.54,  23;,  wo  Perikles  die  pan- 
atlkeoäen  nächst  ritterlichen  und  gymnischen  kämpfen  durch  ein- 
setzung  musischer  agonen  verherrlicbte.  Cs  hat  also  Im  periklei- 
sehen  odeion  ein  gerüst  existiert,  welches  keineswegs  mit  dem  jrro^ 
skeaion  der  theater  zusammengestellt  werden  kann,  wtihl  aber 
mit  der  thjmele,  nurmusste  diese  rils  tanzbodeu  für  die  chore  we^ 
sentlich  grosser  sein^  Üle  vielen  ähnlichen  darstellungen,  die 
stets  kitbarspieler  oder  kitharsänger ,  oder  tlotenspieler  und  sän^ 
ger  zeigen^  geboren  also  in  die  odeien.      W^o  stand  nun  das  ge- 
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Tust  w  den  odeieu?  Diese  fragte  führt  Wieseler  auf  die  einrteli^^ 
tung  der  (tdeiea  im  all^emetnefi.  Kr  führt  sodaün  den  von  ftltji- 
ler  gemachten  imtersclned  an  und  giht  zu ,  dass  die  eritea  Im 
erig'eru  sinne  sogenannten  odeien  ruiidgetiäude  mit  groBstni  kreia* 
förmigen  daebc  geweseu  seien;  später  sei  jedoch  diese  const  ruc- 
tions weise  für  die  gehäude  derselben  und  ähnlicher  heitimmuDg 
für  gewohnllcli  uichl  angewendet  worden.  Alle  erlialtenea  in  j 
1>etrnclit  kommenden  baulichkeiten  sind  iheatra  tecta  oder  Jasaen 
darauf  scIiUeaseü ,  und  diese  wurden  schon  im  alterllium  odeien 
genannt ,  wcnu  sie  hauptsächlich  zu  musikalischen  antführungen 
dienten.  Das  perikletsche  adeion  wur  dagegen  rund ,  vielleicht 
eine  nachahmung  des  altern  unbcdeckteo»  auch  wohl  groasero 
odeions  zu  Athen. 

Weiter  fragt  Wieseler ^  wie  es  denn  nun  mit  Milller'»  an^ 
nähme  von  der  »teltuog  der  hilhne  in  der  mitte  stehe.  Es  erscheint 
ihm  dieselbe  höchst  wahricheiulich  ^  da  so  ein  weit  grosserer 
rnum  für  die  ^itzplÜCze  gewonnen  worden  sei ,  was  auch  schoo 
desshtdb  wichtig  war^  weil  der  bcdnchung  wegen  diese  gebaude 
nur  verhältuissmässig  klein  sein  konnten.  Auch  nennt  Flnt,  Pe- 
ricit  li^  das  odeiou  n(\XitbQfi^i  wns  wohl  zn  beachten  ist.  Wu 
aber  bei  dieser  art  der  anordnung  die  musiker  und  siinger  vor 
dem  auftreten  ihren  jdatz  hntleUf  bleibt  unklar«  Eline  andre  auf 
fasiiung  haben  die  altern  Schriftsteller  über  das  odeion  des  Perikles. 
Klaus  (l^r»ch  und  Gruber  A.  E«  u.  odeion)  hält  die  einrichtung  des- 
aelhen  für  gleich  mit  der  der  theater ;  Ciinina  hat  diese! he  an* 
sieht  ^  erkennt  aber  die  auiisere  ruadgestatt  des  huues  an.  Ifr 
meint,  die  sitzreiben  des  Peribleischen  odeions  halten  1^  des  utn* 
kreises  eingenommen;  die  büline  trat  nach  ihm  vielleicht  ein  we- 
nig weiter  zurück,  als  in  den  tbeatern  und  liess  für  ^Mt  chore 
die  orchestra  freier.  Die  fröns  scenae  folgte  vielleicht  der  üii* 
Hsern  rundgestalt.  Darin  ist  nach  Wieseler  falsch,  dass  aus  ei- 
ner sokheo  einrichtung  ein  äusserer  rundbau  nicht  no  eh  wendig 
folgt;  ferner  darf  niun  nicht  von  choren  und  ihrem  aufenthalts- 
urle  in  der  orchestra  sprechen ,  als  oh  in  den  odeien  auch  ge- 
tanzt wäre*  Indessen  zieht  Wteseler  die  Miillersche  onsiclit  ither 
das  odeion  des  Periktes  vor;  es  (lasst  ihm  auch  vortrefflich  ^  das 
fragliche  gerüst,  welches  die  buhne  bildet,  in  die  mitte  des 
odeions  zu  setzen.  Canina  nimmt  nun  ausser  der  von  ihm  sta* 
tuierten  theaterbühne  ein  ähnliches  geriist  an^  und  setzt  dasselbe 
vor  das  firoskenion,  Dann  hat  aber  das  ganze  ske  neu  gehäude 
keinen  rechten  zweck,  höchstens  die  musiker  vor  dem  auftreteu 
zu  verbergen  uttd  ihnen  räum  zu  den  vurbereitungen  zu  lassen; 
denn  für  die  auftretenden  war  nur  das  von  der  buhne  getrenute 
geriist  da.  Nach  alle  diesem  verntulliet  VYiescler,  dass  diejenigen 
odeien ,  in  welchem  sich  ein  dem  fraglichen  ähnliches  gerüst  be^ 
fand«  keine  dem  |>roskeuion  ähnliche  biihne  hatten.  S^odaun 
schliesBt  er    mit   recht,    dass    die   altern    runden  odeien  eine  vom 
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ih§mirum  tectum  giiuz  verschje^ierie  eitiriebtung  liatteih  Eheiisn 
kann  trnch  ihm  tu  dem  AltesteD  odeion  uud  in  ulleu  gebaudeu, 
die  g^leiebe  conitrtictian  und  bestimmung  hnUen ,  scliwerlich  iuü 
einer  eigentUeben  thy  nie!  e  die  rede  sein;  denn  f)  düs  periklei- 
Bche  odeion  iat  nicht  mit  Müller  tm^  dem  theater  abzuleiten ,  son- 
dern  auf  das  vorjienkleische  xuriickzutLibren ;  2)  die  thymele  iät  ur- 
sfiriing-licb  Dionysofiitltar,  dann  aiug  -  und  tnnxplutz  für  die  diejre, 
deren  aufführungen  sicli  anfange  auf  den  Diunysus  bezog-eo ;  die 
DiUfiiscben  wettkijmpfe  schlnssen  sich  aber  an  den  ApuJIocuJtus 
nn^  diejenigen^  für  welche  das  (jerikleisehe  odeion  zunachiit  ge- 
gründet wurde,,  an  den  AthenaculL  hidcs^en  lie^ise  sich  doch 
eine  ninii^lichkeit  Irnden,  für  dag  perikleische  odeiun  einen  direrteu 
iibergang  der  thymele  ans  dem  IHonj£0»theater  anzuneJimeo.  Ei 
wird  nämlich  bezeugt  (UeBTch.  Mäbifit)^  dasa  die  in  dem  vorperi* 
kJei&cheu  »ddon  abgehaltenen  tnusikaiUchen  Wettstreite  io  das 
steinerne  theater  übergingen  und  aus  diesem  wiederum  in  dns  pe- 
rikleische  udeion*  In  die^^em  pn^visurium  fanden  sie  gewtss  auf 
der  Ihyaiele  de»  Diiinysusl heaters  statt,  und  so  konnte  es  kom- 
men ^  dtiss  dieses  geriist  in  da:^  odeion  mit  überginge  rielfeicht 
auch  der  namen.  üo  weit  Wiesefcr*  Wir  seheUf  wie  wir  trotz 
dieser  acbarf^innigen  erorlerungen  uub  hier  aus  mangel  an  nach^ 
richten  doch  wesentlich  auf  dem  huden  der  conjectur  bewegen; 
V'erJa&äen  wir  dii^sen  und  wenden  wir  uns  zn  denjenigen  theilen 
der  schritt  8chillbacb*s,  die  sicherere  nachrichten   bieten. 

Oeo  crs^ten  abschnitt,  der  eine  kurze  lebensgeschichte  des 
Herodejä  Attikos  enthält  ^  uhergehcti  wir  als  wenig  hieher  ge- 
hörend, zumal  nach  Keil  Fbilol.  ^§upplbd,  IJ,  p.  630  sehr  viel 
aeuee  material  über  den  Herodes  vorliegt »  welches  eine  bearbei» 
tung  der  auf  ihn  bezüglichen  fragen  not  big  machen  dürfte.  Der 
dritte  abscbnttt  saniuieft  die  geschichtlichen  nnchricbten  über  das 
üdeiun.  Bekanntlich  weihte  Berodes  dasselbe  dem  andenken  sei- 
ner t60  u  Chr.  gestorbenen  gemahlin;  der  bau  tallt  also  in  die 
letzten  zehn  lebensjabre  des  üerodes,  der  170  starb.  In  den 
darauf  folgenden  Jahrhunderten  wurde  das  gebäude  seiner  bestim* 
mung  entfremdet ,  befestigt  und  diente  den  oft  durch  feindliche 
einfalle  geängsteteti  Athenern  zu  um  so  willkommnerem  xußucbti- 
orte,  als  es  nahe  unter  der  akropolis  gelegen  war*  Damals  wurde 
das  holzwerk  und  der  säulen  *  und  statuenschmuck  beseitigt,  von 
dem  sich  auch  io  den  untern  erdschichten  nur  sehr  wenig  gefun- 
den bat.  Die  xerstarung  vollendete  ein  furchtbarer  brand ,  wie 
aus  der  schwarzlichen  färbe  des  getäfeis  des  fussbodens ,  dem  zu 
kalk  gebrannten  murmar.  vielen  stücken  hulzkohle  und  zahlrei- 
chen schlacken  von  erz  und  eisen  scbliessen  lässt.  Wahrschein- 
lieh  fand  er  statt  bei  einem  der  liäu6geN  einfalle  der  barbarea, 
vielleicht  der  tiuthen  ^  aber  nicht  S9ti^  wo  bekanntlich  Alaricb 
Athen  verschonte.  In  solchen  kriegerischen  Zeiten  waren  im  odeion 
mancbe  wobnungen  und  cisternen  hergerichtet»  zu  denen  man  sieb 
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der  inarmorpliitt^n  der  sitzreiheti  bediente.  Zur  zeil  der  frank f- 
seben  herzöge  diente  i\m  vde  daliegende  gebaude  nh  ^leinbrucb; 
jedf>eh  muss  die  verücbuttung  daipah  schon  eine  sehr  bedeutende 
gewesen  eein,  da  sich  dre  verwueitung-  nicht  vieJ  über  das  mitt* 
lere  dia^omu  hemb  erstreckt.  Die  erate  neuere  nach  riebt  ober 
das  üdeioEi  stammt  von  einem  nngennnnten  Cirierhen  aus  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert  ^  vgl.  Leake  to[jngr.  [k  H47 ;  es  hei^^si 
tu  dieser  zeit  StdaaHttXsTfif  des  ^jophokles  oder  Aristoteles^  oder 
BucU  Palatium  Cieonidis  ttder  P.  Mitiiadis.  Jmj.  1573  wurdees  dem, 
unJaugst  von  8t rani»»  trelflieh  gezeichneten  feinde  des  Friscblin» 
Crusius  in  Tübingen  niif  eine  briefliche  anfrage  von  Constantino* 
pel  aus  als  {jalast  des  l^beuiistocieä  oder  arsenal  des  Lykurg 
bezeichnet.  Vum  [jater  Babiu  (tt>74),  einem  in  Athen  lebenden 
Jesuiten ;  bis  auf  «Stuart  und  Revett  galt  es  für  das  theater  des 
Uiooraos;  Chandler  [  1704)  erkannte  es  richtig  als  odeion^  meinte 
aber,  es  sei  von  Pen  kl  es  gegründet  und  von  U  erodes  restaurierl. 
Beschädigungen  erlitt  die  ruiue  noch  bei  der  bei  age  rung  Athena 
durch  jlliirosini ;  s|mter  hatte  sie  noch  einmal  militärische  hedeu« 
tungi  der  idiilhcllene  Fubvier  gelangte  t826  durch  die  verschüt- 
te ten  räume  des  odeious  in  die  «kropolis  und  brachte  den  dort 
belagerten  tnippen  munition.  Koch  dem  frieden  wurde  der  in- 
nere raum^  wie  die  orchestra  des  D  io  ny  so  st  heaters  j  als  geraten 
feld  benutzt«  '  i 

Auf  den  ansgrabungsbericht ,  den  wir  übergehen,  folgt  die 
beschreibung  des  odeions  (ubscbn.  V).  Der  bau  liegt  am  südwest- 
abhange  des  bürg  bügeis  und  zwfir  so,  du^s  links  darüber  der 
Niketempel,  rechts  der  westgiebel  des  parlbenon  siebtbar  ist.  Die 
front  ist  gegen  süden  gerichtet.  Die  orchestra  bildet  eine  halbe 
ellipse»  die  um  die  brette  der  parndoi  grosser  ist^  als  ein  htdh* 
kreis.  §ie  ist  mit  quadratischen  martnor platten  belegt,  uod  c« 
wechseln  dabei  platten  aus  weissen)  pentelischem  marinor  mit 
solchen  aus  mattgrün  -  ^  gelb  •  grau  geädertem  cipotlin  von  Kary* 
stos.  Vqf  der  untersten  sitzstufe  her  laufen  drei  streifen  ¥im 
marmorpiatten ,  von  denen  die  mittlere  wieder  aus  penteliscbem 
marnior^  die  beiden  einscb liessenden  ans  cipolfin  besteben*  Unter 
dem  mittleren  streifen  beiludet  sieb  eine  Wasserleitung^  die  nach 
BÖtticbers  verinuthnng  [PbiIaL  XXII,  75)  ihr  wasser  aus  der 
Klepsjdra  bezugen  haben  soll.  Damit  stimmt  auch  NchillbacbU 
angnbe,  dass  dieselbe  nicht  abzugskanal  für  regenwasser  m  sein 
scheine ,  da  der  bedeckende  streifen  einerseits  keine  öfi'nungen 
für  den  abOuss  des  wassers  hat^  andrerseits  in  demselben  niveau 
wie  die  ganze  nrchestra  liegt.  Von  einer  thymeie,  die  Hchilibach 
uoeb  für  den  Dronysosaltar  bali^  findet  sich  keine  spur;  vielmetir 
ist  es  wahrscheinlich ,  dass  die  orchestra  die  Sitzplätze  bevor- 
zugter personen  enthielt.  Dies  wird  auch  durch  die  geringe  bribe 
des  logeions  von  nur  4^  fuss  glaublich  gemacht.  Die  parodoi 
waren    nach  römischer  art  Überbaut,    und   da,    wo  die  bedeekung 
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i^  §r^tige  ilurcb  die  Loherti  sitzreihen  beginnt  ^  erbehen  si^  sieli 
um  eioe,  weiterhin  uoeli  um  zwei  stufen.  An  der  tiardäeUe 
Itfttien  sie  je  eine  nisclie»  die  wotil  für  statuen  bestimmt  wnreti, 
gegenüber  deraelben  auf  der  sudseite  je  eine  ÜJÜr^  die  zuuäcbst 
über  ftiof  stufen  in  eitieu  uicbt  liJierwoIhten  iaat  ^  und  daon  las 
freie  fübrten. 

Was  iodann  die  e&vea  anbetrifi't,  sa  leb  neu  die  niUreibeii  an 
den  dkrQfidist'elsen ,  der  jedocb  in  est  und  weit  mit  sturkem 
mauerwerk  bekleidet  iat^  und  van  dieaem  bocb  überragt  wird. 
Die  sitzreiben  selbst  haben  aber  unterliau  vnu  steinen  und  uiürtet 
<ider  sind  wenigstens  in  mortel  eingelasien.  Ein  diu^iHna  von 
?ier  fa^s  breite  tbeüt  daa  ganze  ia  zwei  Iialften.  In  der  untera 
beÜnden  jiieb  seehs,  in  der  obern  eilf  tre|>pen,  wndnrcb  fünf,  bzw. 
zebn  keile  eu(fj|eben.  Dres  zur  bericbtiguug  des  canina'üclien, 
bei  WieseJer  I,  26  wiederbolten  planes^  wa  für  beide  ubtbeifan* 
gen  aciit  treppen  angenommen  werden.  Auch  bestätigt  sich  dat 
dnrt  angegebene  breiterwerden  der  stufen  nacb  oben  hin  nicbt. 
Die  eerstiirung  geht  zienilidt  tief  unter  das  djuzumn  berah,  nur 
der  K weite  keil  von  nsten  ber  l»at  die  anzahl  der  siizsluleu  mit 
ausnähme  der  obersten  vollständig  bewahrt ;  wabracbeinlich  weil, 
wie  Pittakis  aus  deutlichen  äpuren  glaubt  scbjiessen  zu  milssen, 
an  jener  stelle  später  ein  kirchlein  erbaut  war.  illan  hat  dort 
nämlicb  spuren  von  bildern  und  solcben  Verzierungen  gefunden^ 
wie  man  sie  unter  den  gewobnlichen  kircheumalereicn  anzubrin- 
gen pflegte;  ferner  ein  stück  eines  kreuze»  und  ein  amulet  mit 
dem  bilde  der  &aotOHog*  Nirgends  gebt  indess  die  Zerstörung 
tiefer  berah,  als  bis  zur  achten  stufe  (im  westlichen  keile).  Das 
dijizüma  in  der  mitte  hatte  nach  osteu  und  wesCen  zu  durch  bo' 
gentbüren  seine  hesundern  Ausgänge*  Wenn  Canina  auf  seinem 
plane  noch  ein  zweites  dluzonm  angibt,  so  ist  das  falsch.  Ein 
solches  ist  nicht  vorhanden.  Sicher  ist  dagegen  ganz  oben  ein 
breiter  saalengang  anzunehmen,  wo  man  auch  in  der  umfassungs^ 
mauer  in  einer  habe  von  zebn  bis  zwölf  fuss  noch  die  stellen 
wabrnimmt ,  wo  die  gehälkstücke  der  portieus  autlugen»  Ausser* 
dem  ist  mit  stcherbeit  auf  eine  reihe  von  blenden  in  der  mauer 
zu  scblieasen ,  die  jedoch  nicht  den  ausmündungen  iler  treppen^ 
wie  Canina  will,  sondern  den  sieben  f ens  t  er  a  des  hiibnengehaudes 
entsprechen. 

Vomiturien  auf  das  diazoma  sind  nicht  vorhanden,  eben  weil 
die  sitxreibea  auf  f eisen  ruhten.  Dicht  an  den  parodoi  befunden 
»ich  die  auslernten  treppen  und  wären  mit  treppen wangen  bis 
dttbin  verseben,  wo  die  obern  sitsretheri  iiber  die  parodoi  fortge- 
führt waren*  Die  unterste  sitzreihe  ist  vor  den  übrigen  ansge- 
zeichnet.  8ie  bat  zunächst  eine  nur  wenig  über  die  orchestra 
Bicb  erhebende  stufe  zum  aufsetzen  für  die  fasse;  dann,  wu  die 
treppen  sie  durchschneiden,  armlebnen;  ferner  eine  rücktebne» 
hinter   der  sieb  ein    schmater  gang^^   nicht  gauz    zwei  fuss    breit. 
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befindete  Vor  der  iwetten  skistufe  beendet  sicli  wieder  eine 
Btiife  zum  aufsetzet]  der  filsae,  die  aber  fieri  folgenden  fituteu 
fehtL  Man  siebte  data  die  unterste  reibe  xu  ehrenplätKen  be- 
itimmt  war  ^  wenn  sie  auch  keine  ehrensessel,  wie  sie  sieb  Im 
Dionysostbeater  findeD,  trug.  Die  höbe  der  äitzfltufeo,  auf  deren 
jede  zwei  treppen^tufen  komiuen,  betrogt  1  fuss  3  zolL  Der 
far  die  füsse  bestimnite  plaU  ist  etwas  tiefer^  aU  der  Sitzplatz 
der  zanadist  daran  (tiassentleQ  sitzstufe*  Der  sitzplatz  gewaiia 
ausserdem  durch  vorn  iiberitehende  iirofilierußg  an  scbönbetf  uiHi 
breite.  Die  zabl  der  sitzstuten  beträgt  im  untern  räum  20^  fiir 
den  obern  räum  ergibt  die  lierecbnung  iZ.  Der  durebmesser 
vam  obern  westlichen  um  gange  bis  dahin  im  Osten  betragt  222 
fuss;  rechnet  man  die  beiden  nmgänge  und  die  untfassungsmauer 
hiazii  f  so  erbält  man  2^4  fui$s.  Der  durch messer  der  orehestrn 
iu  derselben  ritbiung  betragt  tiO  fuss  4  zoll.  Daraus  berecbnet 
SchilibHch  die  zabl  der  Zuschauer,  welche  Im  odeinn  platz  faoden, 
wenn  auch  die  orchestra  besetzt  war»  auf  5438« 

Von  der  urebestra  führten  an  den  enden  dieser  zwei  fünf* 
stußge  treppen  auf  das  li>gemn.  Nur  die  dstlicbe  treppe  iat  mit 
drei  tftufen  erhalten. 

Gehen  wir  nun  zur  biihne  über«  Der  ganze  räum  van  der 
briistung  bis  zur  skenenwand  batte  eine  liefe  von  24  fuss,  van 
dieBem  waren  ai»er  nur  etwas  über  18  fuss  mil  brettern  belegt» 
der  übrige  räum  wurde  vau  den  «ubstructionen  für  die  arebt* 
tectonisebe  decoration  der  skenen  front  eingenommen,  welche 
aiieb  nach  deai  plnne  und  der  lithographic  noch  vorhanden  dod. 
Die  breite  des  bübnenraums  zwi^ichen  den  parnskenien  hat  nicht 
ganz  das  doppelte  mass  des  durcbmessers  der  orchestra*  Hintar 
dem  bjpo»kenian  bemerkt  maa  ia  der  mitte  ein  sieben  fuss  tie* 
fea  loch  mit  einer  offnung  vod  2'  tO"  X  ^  i^t^^  ^u  beiden  sei* 
ten  desselben  vier  kleinere ,  ¥on  vier  fuis  tiefe  und  einer  olf- 
nuag  von  1'  X  *  -  Sieher  waren  sie  nicht  far  verseukangsmasebi* 
neo;  noch  Tür  periakten  bestimmt  ^  sondern  wir  haben  hier  die 
oben  p.  327  bescbriebenen  Vorkehrungen  für  das  aufziehen  und 
herablassen  des  vorbanges  zu  suchen.  Dee  paraskenien  hatteb 
je  eine  auf  die  bübne  tubreode  thiir,  und  daneben  (aacb  der 
biibue  zu)  eine  aiscbe,  in  der  wohl  eine  statue  stand;  vielleicht 
standen  auch  zu  beiden  Seiten  sau len.  An  der  bühnenwand^  wie 
auch  an  den  paraskenien  sieht  man  noch  in  einer  böbe  von  16  fuas 
über  dem  unterbau  die  Vertiefungen  ,  in  welche  die  auf  den  sau* 
len  ruhenden  steingebälke  eingelassen  waren  (vgl.  die  skenenfront 
von  Aspendos).  Die  fikenenfront  batte  ausserdem  die  üblicbe  zahl 
von  drei  thiirerii  und  un  den  beiden  Seiten  von  jeder  befinden 
sich  je  zwei  bogen aiscben^  von  denen  die  einen  im  hatbkreis,  die 
andern  im  rechteck  in  die  mauer  einschneiden  —  ohne  zweifei 
für  Statuen  bestimmt* 

Das  zweite  Stockwerk  bat  sieben  bogen fe aster ;  das  mittelste 
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hi  gfclIeniJetj  nur  eine  kleine  thür  führt  in  ein  nach  ait^ieti  vor- 
sfiringendes  ^emnch.  Ich  glnube  nicht,  dais^  wie  ^chiltbüch  ver- 
muthet»  Ton  da  aus  eracheinung'cn  tiiis  der  höhe  'bewerk^tellig't 
find  ^  sondero  denke  an  eine  fnge ,  wie  im  theater  zu  Ornng-e. 
Von  den  hngenfenstern  des  dritten  stncks  ht  nur  ein  einziges 
erhalten. 

Die  drei  thüren  der  Jikenenfront  führen  in  einen  hinter  dieser 
belegenen  grossen  saal ,  in  den  auch  von  eüden ,  osten  nnd  We- 
sten je  eine  thür  führte.  Er  war  uberwölht  und  bntte  eine 
tiefe  von  25  fus^;  es  ist  aber  nicht  wahrschejntich ,  dima  über 
ihm  noch  ein  ähnliches  zweites  Stockwerk  bestand.  An  der  nord- 
seite  des  saaTcs  finden  sich  sechs  tiefe  hogennischen,  in  flenen 
wahrächeinlich  stntnen  zum  schmuck  des  ranmes  standen.  Es  ist 
dies  ohne  zweifei  der  räum ,  der  den  schauspielern  zum  ankleide- 
ztmnier  ^  den  musikern  und  f^ängern  tum  aufenthalte  vor  dem 
auftreten  diente.  An  den  f!uge[n  gegen  ost  und  west  linden 
wir  zwei  grosse  ehemab  gewölbte  räume ,  die  |>araskenien  ,  aus 
denen  man  zur  hnboe,  in  die  [jarodoi  nnd  auch  durch  ein  ziem- 
lich verwickeltes  treppen sj^tem  zum  mittleren  diazoma  gelangen 
konnte.  EiHllich  finden  sieh  ganz  an  den  ausseräten  enden  des 
skenengehäudes  noch  xwei  rHtime  von  derselben  auadehnung  wie 
die  paraskenien ,  die  aber  nicht  überwölbt  waren.  Der  ostliehe 
hatte  drei  thüren.  Durch  die  sudliche  trat  innu  von  aussen  ein, 
durch  die  westliche  gelangte  man  zu  der  erwähnten  treppe  ,  wel* 
che  aus  den  paraskenien  zum  uiittleren  diaznma  führte«  Die  nst- 
Uche  thür  führte  zu  der  an  das  odeion  an^tossenden  Sioa  Eumenin, 
Auf  der  nnrdseite  war  eine  bngennische  (tnerkwürdigerwefsc  fin- 
den sich  diese  nachrichten  in  der  8chiJlbach'schen  sehrift  nicht  in 
nhschn>  V,  sondern  beim  ausgrahungsberichte)  An  die  östliche 
thür  stiisst  ein  unterirdischer»  1^'  langer  und  4'  breiter,  gang, 
der  auf  sieben  ungleichen  stufen  ahwarts  führt  nach  einem  kegel- 
förmigen gemache  von  sieben  fuss  höhe  nnd  5.^  fuss  unteren 
ditrchmessers.  Oben  hatte  der  räum  eine  Öffnung  und  unten  d> 
oen  hrunnen  mit  einer  ohern  mündung  von  2  fuss  2  zoll.  Dasi 
dieser  bninnen  mit  der  &htn  beschrichenen  wasseHeltnng  in  der 
urchefitra  in  Verbindung  stand^  ist  wahrscheinlich.  Wie  aber  die 
Verbindung  mit  der  Stoa  Bumenia  besehafTen  gewesen  ist  «  lasst 
sich  wegen  der  gänzlichen  verschüttung  dieses  theil  nicht  bestim- 
mea.  Der  ents|irechende  räum  un  der  Westseite  hat  nur  zwei 
thiiren  ^  eine  östliche  ,  um  zum  diaznma  xu  gelangen  ,  und  eine 
südliche,  welche  gegenwärtig  dnrcli  eine  spate  mauer  verschlnssen 
Ist;  eine  westliche  eiiistierte  nie.  Die  oben  im  östlichen  räume 
erwähnte  aiscbe  findet  sich  auch   hier. 

Die  mauern  der  flügel  waren  hoher,  als  die  des  skenenge- 
häudes*  Sie  hatten  zwei  reihen  von  je  vier  bogenfenstern ;  am 
ostflügel  sind  oben  und  unten  je  drei ,  am  westJlügel  drei  unten 
und  eins  oben  erhalten.     Die  unterste    reihe  Hegt    so    hoch^    wie 
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der  oberste  um  graft  gf  der  sitareilteu.  CaniDB's  plan  giht  der  gan- 
zen westlictien  halfte  der  umfassung'ginniier  des  luschauerrauntejs 
äussere  Strebepfeiler^  In  dieser  ausdehnirn^  »iiid  sie  nicht  erhfil- 
ten;  nnmentlidi  gegen  deu  burg-felsen  bin  sind  sie  niclit  zu  ent* 
decken  g€ weisen ;  nur  vier  oder  fünf  sehr  geringe  andentungeo 
haben  sich  in  westen  gefunden.  Ad  der  ostsei te  ist  alles  nnch 
durch  das  erdrdch  hoch  hedeckt. 

Ueber  die  fiinde  (nbschn.  VLj  wollen  wir  noch  folgendes  be* 
merken.  Man  Ist  auf  mnnche  hübsch  verzierte  gedms  '  und  ge* 
bälkstücke  gestüssen ,  die  noch  gut  erhaltene  färben  zeigten. 
Manche  säulencnpitäle  zeugten  van  korint bischer  ardnung.  We- 
nige ionische  capitäle  stnininen  vielleicht  von  der  akropolis  oder 
vom  NiketemfieU  Von  stntaen  mögen  drei  erwähnt  werden.  Blue 
ziemücb  gut  gearbeitete  männlicbe,  mit  einem  viereckigen  zur  nufbe* 
Währung  von'  schrtftrollen  bcstimoiten  kästen ;  man  konnte  sie  Tur 
den  Uerodes  sellist  ballen,  m  fehlt  aber  der  ko^if.  Ein  weiblicher 
köpf  von  poririitbildung  mit  damals  moderner  bnartracht  könnte 
einer  Eegilla  angehört  baben;  so  wie  das  brustbild  eines  kaben 
etwa  den  Attikos ,  den  sobn  des  HerodeSj  darstefltei  Die  arbeit 
an  allen  dreien  ist  nicht  besonders.  Weit  besser  Ist  das  brucli* 
stück  eines  wcihlicben  kopfes  mit  vergoldeten  haaren  und  nngen* 
brauen  und  eingesetzten  augeu ;  der  marmor  zeigt  einen  etgen^ 
thümlich  matten  glänz*  Kernet  fanden  sieh  verschiedene  torsen 
nnd  einzelne  por trätartige  männlicbe  und  weibliche  köpfe,  so  wie 
mehrere  reliefdarstellungen.  Die  inscbriften  sind  abgedruckt  bei 
ßtickh  C.  L  nr.  577  und  602;  ferner  die  neuentdeckten  in  der 
alten  Arch.  Epbim.  nr«  46 — 48.  Sodann  sind  viele  vaseascherhen 
und  lampenbruchstücke  ohne  besondere  bedeutung  vorbuoden.  Bt* 
merk en.s wert h  ist  nur  das  monogramm  der  meisten  ziegej;  in  ei- 
nem kreise  steht  //  mit  P  verschlungenj  so  dass  sieb  die  schleife 
dt&  P  an  den  linken  strich  des  H  nach  Innen  sen  anlehnt*  Man  bat 
dasselbe  wobl  mit  recht  auf  die  worie  Siatgup'HQßöov  naVPtjyiXk^g 
gedeutet.     Die  münzfunde  und  bronzen reste  sind  ohne  bedeutung« 

Von  der  gross  ten  bedeutung  Tut  das  Studium  der  ske^ 
nischen  arcbäologle  Ist  das  unter  nr*  13  verzeichnete  werk  ?oü 
Friedrieb  Wieseter,  welches  niemand  entbehren  kann,  der 
sich  auf  tiefere  erforsebung  der  alterthümer  des  buhnenwesena 
einlassen  will.  So  wenig  ein  arcbäolog  seine  Studien  lediglicb 
auf  dem  fundamente  der  in  den  Schriftstellern  des  alterthums  ge- 
gebenen nQtizen  treiben  kann,  eben  so  wenig  kann  man  sich  ein 
lebendiges  btld  van  der  auffiibrung  eines  dramas  machen  ohne  be* 
rücksichtigung  der  zahlreich  erhaltenen  einschlagenden  denktnaler 
der  kunst.  Und  ducb  ist  Jahre  lang  diese  disciplin  der  alter- 
tbumskunde  nur  als  ein  anbang  der  auf  die  tragödie  und  komö* 
die  gerichteten  Studien  betrieben^  man  begnügte  sich,  die  In  deu 
schriftj»tellern  euthalteuen  andeutungen  mit  den  nachricbten  aus 
den    schol lasten     und    grammtitikern    zusammenzustetlea    und    er* 
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gamtt  das  am  gesammtbilde  fehlende  nus  der  phan taste.  Be^ 
weise  für  diese  li€liau|»tuüg  lieferu  die  rikerri  hÜhnenBchriftsteller 
jü  gri>sser  2abL  Üumit  soll  freilich  niclit  g^esagt  üein,  duss  nicht 
nurh  schon  damals  manclies  riditi^e  fe^lgesreflt  woi-deti  sei.  In^ 
desseti  drängte  doch  alles  darauf  bin ,  ein  festeres  fundament  zu 
schaffen  ,  und  da^^n  bedurfte  es  einen  Werkes ,  welchen  die  vicN 
fitch  zerstreuten  tiachrichten  üiher  theaterrnliiei]  und  die  hitdlichea 
darstetlungen  sceuischer  geg:enjitände  u,  5.  w^  sammette  und  o»ni* 
metitierte.  Dnzu  war  nun  wähl  kein  gelehrter  berufener,  als  Wie* 
seier,  der  gicli  bereits  um  aufheltun^  einzelner  dunkler  punkte 
iai  biihuenwesen  grosses  verdienst  erworheo  hatte*  Sein  geübter 
blick,  in  vielen  fällen  aulojjsie,  &q  wie  der  umstand,  dass  ihm 
eine  hedcntende  anzabl  älterer  und  neuerer  reisewerke ,  sowie 
iehr  tbeurer  und  seltener  kupferwerke  xu  geböte  stand ,  kumen 
ibni  dabei  trefflicb  zu  statten.  80  bat  denn  das  vorliegende 
werk  die  allgemeine  anerkennung  und  die  weiteste  Verbreitung 
gefunden,  eben  weil  es  einem  wirklicbea  bediirfntHae  entgegen 
kam;  und  welch  ein  ganz  andrem  ansehen  eine  auf  genaue  prä> 
fung  der  denkmäler  basierte  arbeit  bat .  als  die  frühem  ^  davon 
giebt  nr,  t  zeugniss.  Hieran  knüpfeu  wir  eine  Übersicht  des 
Inhalts.  Dem  tttel  gemäss  xerffLilt  das  buch  in  zwei  baupttheile: 
1*  tbeatergebäude  und  IL  denkmälcr  des  buhnenwei^ens  (in  klam- 
mern  gebe  ick  die  nuniniern  der  tafeln  und  der  abbildungenj.  Der 
erste  haupttbeil  zerfällt  dann  wieder  in  vier  abschnitte  mit  mehre- 
ren unterabtbeilungen.  A.  Das  prototyp  und  muster  alfer  stei- 
nernen theater^  das  üinnysostbeater  zu  Atben ;  hier  natürlich  nur 
Dach  dem  revers  der  bronzemüaze  des  britischen  museums  (1^  1 1.  B* 
Sogeaannles  tuskiscbes  ibeater  (1,2).  C.  Grundrisse  der  wichtigsteti 
theater,  suweit  dieselben  bekannt  geworden  sind:  a)  theater  in  Asien; 
ce)  theater  niit  stumpfwinklig  schliessendea  Sitzplätzen.  PamphrÜen 
(l;  3),  Lykien  (I,  4—0  und  SuppL  A.  1  — 10),  Karien  (I,  7— 
10),  Pbryglen  fll  -13}*  ß)  Theater  mit  rechtwinklig  abgeschnit- 
tenen Sitzplätzen.  Syrien  (1,  14- — 15),  Farn phy lien  (I,  16),  Cili- 
cieu  (Aj  II)»  Troas  (A,  12).  b)  Theater  in  Kuropa.  Icselu  des 
Archipelagus  (I,  17—18),  festland  von  Griechenland  (1  ^  19  — 
28),  Sicilien  (II,  1— 1>.  A,  15)^  fesiland  von  Italien  (II,  7—17, 
Aj  14 — 16^  Istrien  (A,  17),  Sardinien  (Aj  18),  Frankreich  fll, 
18^19,  A,  19),  Spanien  ill,  20%  Afriku,  Algerien  (A,  20.21V 
D*  Einzelnheiten.  Aufrisse  und  durchschnitte  (III*  t  — 16.  A,  22)» 
Sitzstufen  und  tessereu  (IM,  n — i^), 

IK  Denkmäler  des  bühnenwesens.  In  sechs  nbtbeilungea.  A. 
Bauliche  einrieb tung  und  zustand  des  theaters  bei  gelegenheit  von 
aufluhrnngen ,  theatergebäude,  pruskenien,  treppen,  ihymefen  n*  a. 
w,  (IJI,  17  —  18.  IV,  1  ^  8),  IS.  Dichter  und  scbituspielcr  vor 
und  nach  dem  spiele  (IV,  9-12),  C-  Tesserae  (IV,  15— 21^ 
D*  Gesicbtsvermummungen  (V,  1—8)  and  masken  a)  der  trng^- 
die  und  des  satyrspiela  (V,  9— 26},  pf)  der  kumcidie  (V,  27— 52;,- 
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liulljmuKkeQ  bakchi^clier  vermummurigeii  (V,  53)»  H*  Scenen,  elm 
«eine  dg'ureii  uad  costume  uu^  den  verichiedeuen  arten  dtS 
I  drutua.  h.  Stttyrajjie!  (VI,  1  — 10);  h.  UngMh  iVU^  1-12^  VIJI^ 
I  1  — 12,  IX,  1  —  3*  A,  2S  — 24);  c,  komodie  «nd  nebenarter»  des 
I  tldliüch  -  roiDiächen  biiliiienspielä  lO  pbKjtikcti,  bakchiüclie  kouia^tca^ 
I  dorische  kumodie  Unleritaliens  und  »Sidltenä,  altere  und  vielleiclit 
I  aucli  spätere  altische  komndie  ilX^  4-^15.  A,  25 — 34);  ^)  jspa- 
Itere  komodie  (X,  l  — 10,  XI,  I  — 11,  XU,  1—441  F.  Sanger 
[und  üjusiker  (XiL  45,  XIII,  1  —  16,  A,  35— Sß).  Audi  iii%i 
|«a  dieser  stelle  noch  mehrere  n»cli  1B51  gesehrieheiie  aufääl 
Ubiielhen  verfasseri»  geuaniit  werden  ,  welche  fiicli  in  den  G«  g' 
Kl«  finden,  nnd  ausi^erordentlich  lehrreich  »tnd,  Ausäer  den  rece 
liiojien  vüu  J.  W.  Dnnnldann^s  The  Theatre  af  the  Greeks  nn\ 
iBothmann'fi  ahhandluug  (L  1.  1852^  |j.  tl4Q  tt. ',,  so  wie  der  h 
Idea  ersten  tSoroinerhrodt'schen  schrlften  (ihid.  p*  lb73  ff*)  sind 
[folgende  ausführliche  anzeigen:  von  Overheck's  Gallerie  heroi 
I  icher  bildwerke  der  alten  kunät  (1852,  p.  1473  ff/];  von  tinriiitdeB* 
I  fiakchen  und  ]|>ikigenia  in  Taurten  ediert  van  Schöne  (1853^  ^ 
'   0ti7  IT,]  ;   von  G,  Bermanns  ausgäbe  des  Aeschylus  (1854^  p,  Bl 

von  desselben  uhhaadlung  ^«   re  $eeHiea  m   Aeschyli  öreslta  (185 
I  |i.  135  fE);  endlich  von  Kuripide.s'  Medea  ediert  von  «Sclmne  [1855 
p  1650  (\\).     Obwohl  sich  die  darin  enthaltenen  auäführungen  gross 
teutheils  uuf  specielle  faille   beziehen,  haben  wir  doch  xti  ihrer  he 
nutzung  häniig  gelegenheic  gehabt, 
I  Die    unter    nr.   14    ^usammengernssten    aufsäize   heschafdg< 

I  Bieh   mit  einem   gegenstände,    der   in   den    verzeichneten   schritt 
I  fast    ganz    übergangen    wird,    nur    Wieseler    In    den    denkmale; 
[  spricht  einige    male  davon.      Wir   sind  daher  ünger  grussen    dant 
1. dafür  schuldige    duss    er  diesen    punkl  durch  seine   mittheiluitgen, 
Ute  sich   freilich   zum   grossem  theile  nicht   uuf  das  antike    theater 
Kliezieben,  angeregt  und  laehrseitige  besprechung  veranlasst  hat*   Wir 
tTerfolgen  das  musikalische  weiter  als  dort  geschehen.  Ute  haaptstelJe 
I  über  die  schallgefässe  —  ix^*^  —  ist  1  itr»  V,  5*     Dort  wird  mit  be- 
liiehung  auf  1,   1,  wo  als  zweck  der  ganzen  einrichtung  angege- 
Ibea   istr   ,,nlj  eo£  scenici  sonitus  eonpemen$  in  ühpositionihuB,   iartu 
|.e{iin  offenäertt ,    auctn  cum  incremenlü    ctarior  ei  tuatior  aä  spec 
fi&lürum^  perpeniai  iture$'%  berichte tj  dass  Im  verhall ntss  iiir  gros 
tiles  theaters  eherne  schal tgelasse  aufgestellt  werden  sollen ,    u 
l.swar  abgestimmt  in  interval  Jen  van  quartea,  quin  ten   und   so  fo 
hh    zu  zwei  iictaven.      Du  die  alten   die  tcr%  und   sexle   nicht  als 
coosonanzen   anerkannten ,  su  müssen    wir  annehmen  ,  dass   Viiniv 
zwischen    der    einfachen    quinte  tind    der    doppcloctave     noch    die 
eintache    nctave ,     die     quarte     und    quinte    in     der    zweiten     oc- 
tave    mit     seinem    ,^^7     orditie*^     bezeichnet     wissen     will.       Die 
Vorschrift     über     die     aufstellung     der    getasse     ist     nicht    ganz 
klar.        Es  erhellt     ungefähr    Folgendes*       Unter     den     Sitzreihen 
sollen  nischen  ausgemauert  werden ,    in  welchen    man  die  gefässe 


1 


i 


] 


Jalirettlerichte. 


51i 


I 


so  ftyf stellt,  tlnas  sie  keine  wand  berührent  Diesel  lien  können 
nun  entweder,  um  vüllig  frei  zu  seiiit  srliwelien,  oder  auf  spi* 
tzen  §täiieu  sq  ruhen ,  dass  tlire  scliwtngung^en  müglicli^t  weni|j' 
beeinträchtffii^t  werden.  Letzteres  will  Vitmv,  wie  aus  den  wur- 
ten  ,,W  haheant  suppQsitm  cuneu$"  liervorgeljt  Damit  nun  der 
schall  der  stiinme  frei  in  die  g-efässe  eindringen  kann,  tiiüäsea  sie 
in  irgend  einer  weise  tlire  öit'nung  dem  theater  zukehren.  Auch 
da^  will  VitruVt  wenn  er  sagt  ^^ponuniur  tnccna  und  von  einer 
^jpan^  quae  spectat  aä  sceuatn"  Einriebt.  £>as  nähere  der  aufstellung 
will  iüb  dabin  gestelJt  £>ciii  fassen;  Mariniu  hat  in  den  tafeln 
SU  dieser  stelle  verschiedene  zeielinungen  g^^hen,  von  denen 
mir  aber  keine  recht  gefallen  will*  Ferner  wird  von  Vitruv  ge* 
lehrt,  dass  in  der  sitzreihe«  welche  grade  auf  diejenige,  unter  der 
die  nische  angelegt  ist ,  nach  unten  zu  fulgt^  efn  canal ,  2  fu^s 
lang^  ^  fusä  tief  angebracht  werden  soll^  natürlich  um  den  luft- 
weiten einen  freien  xugang  zur  celje  zu  gestatten.  Die  gefässe 
selbst  denke  ich  mir  alä  eherne  glucken  ohne  sebwingel.  Aus 
dem  alter thume  ist  nur  wenig  erhalten,  was  uns  einen  aufscbluss 
über  die  frage  nach  der  aufstelinng  geben  konnte.  Vitruv  selbüt 
scheint  gefühlt  zu  haben,  dasä  er  mit  seiner  theurie  keinen  glau- 
ben binden  wiirde^  denn  er  ^agt  am  ende  des  cnpitels,  niuu  würde 
ihm  wohl  einwenden,  dass  in  Rom  jährlich  viele  theater  aufge* 
führt  wären  und  keiner  dabei  an  die  aufstellang  von  schallgeia- 
ssen  gedacht  habe.  Äher,  fügt  er  liinzu^  das  seien  hölzerne  thea- 
ter gewesen,  die  van  selbst  resanierten;  in  steinernen  theatern 
müsse  man  auf  die  angegebene  art  zu  hülfe  kommen.  IIa  er  die 
gefässe  in  Rom  selbtit  an  einem  heispiel  nicht  nachzuweisen  ver^ 
mngf  so  verweist  er  uuf  andre  italische  und  auf  griechis^che  thea- 
ter^ and  tuhrt  als  gan^  bestimmt  an.,  dass  Mummiue  nach  der 
Zerstörung  von  Corinth  solche  mit  nach  Rom  gebracht  habe.  End- 
lieh  sagt  er  auch  ^  dass  manche  geschickte  nrcbitecten  aus  man- 
gel nn  initteln  mit  thtineruen  flnscben  die  ehernen  gefasse  ersetzt 
und  damit  gute  erfolge  erzielt   hatten* 

Deutlicher  spricht  sich  Vitruv  über  das  system  aus^  nach 
welchem  die  gef^isse  angeordnet  werden  sollen ,  sq  dass  es  uns 
möglich  ist,  darüber  xur  klnrheit  zu  kommen.  Er  scheidet  za- 
nächst  zwischen  kleinern  und  grössern  theutern;  in  den  erstem 
genüge  eine  reihe  von  gefässen,  in  den  letztern  müsse  man  drei 
aufüteUeo.  Hat  man  nur  eine  reihe,  so  soll  man  sie  in  der  mitte 
der  hübe  der  sttzstufen  in  einer  mit  diesen  parallel  laufenden 
linie  aufstellen.  Hat  man  ein  grasses  theater^  so  soll  man  die 
hohe  in  vier  theile  theiten,  so  das»  drei  reihen  von  zellen  entste- 
hen, Iteginnen  wir  nun  mit  dem  erstem  fall^  wo  nur  eine  reihe 
d«  ist.  8eine  Vorschrift  lautet:  ,,in  ea  (irans^ursa  regionej  ire- 
decim  ceiiasy  duodecim  aequatihui  mtercaltts  dhlantet  confatmeen- 
tur,  ut  ea  eehea  ^  quae  §upra  (d.  i.  lib.  I,  1)  scripta  sunt,  ^td  ne* 
ten  hifperbotaeon  sünautia  m  cetlü^  quae  junl  in  cornitius  exlremiM^ 
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utraque  pmrie  prima  coUoeenhir;  secunda  aif  vxtr§m>s  diatm$or&m 
(id  neien  die^eufßrnenon ;  tfriia  diatessaron  ad  patameiton  \  quat(a 
diatessaro»  ad  neten  urirtfimmefion ;  quinin  diaiessatißn  ad  mesru  ( 
$e^iti  diaiessaron  ad  hypaien  me  urn ;  m  medio  unum  diate&tar  on  ad 
hypaten  htfpatan.  Legt  nmn  riuti  dns  system  xti  gründe,  wk  ci 
bei  Beilermaiiii  ^  itie  iivinncn  deji  ll)uny2$os  und  Mesomedeä,  p*  5 
gegebeu  hi  und  die  Irdische  sctila  urn  efncii  hziJbeii  ton  vertieft 
dnrstcllt  ^  so  bekommen  wir  für  die  erste  celle  auf  betdcfi  seilen 
11,  für  die  zweite,  wie  Vitruv  will,  eine  quart  tiefer  e,  für  die 
dritte  wieder  etite  quart  nbfitebeud  h.  Nun  ist  aber  der  text  wer* 
derbt;  diatessaron  muss  Lei  der  angäbe  der  vierten  eelte  g«s1rt* 
cbeu  werden ,  wie  es  luieL  in  de»  meisten  liaudsebrinen  felill 
uud  aueb  bereits  vtio  PbÜander  weggelassen  ist  Üiis^tlbe  er- 
bellt  auch  aus  tVilgendem,  Uie  pamme&os  geliort  zum  tetrnthiird 
dii^tvyftifwif  j  wir  sollen  aber  von  da  zum  tetracliord  avtr^ppt^ 
§üiv  ilbergeben.  Nun  ist  aber  im  letztem ,  das  von  a  bis  ^ 
reicht^  kein  tan  vorliandeu,  der  mit  der  purameüos  eine  quitri 
bildet»  leb  trage  daber  kein  bedenken  diuifssar^n  zu  itreielieit 
und  die  neie  sifnemmenQH  in  der  vierten  celle  auf  «T  zu  bestjoi- 
men;  von  da  lat  ts  zur  me&%  gerade  eine  quart  ^  denn  diese  iet 
gleich  a;  die  liypute  tneson  ist  dann  gfeicit  e;  und  endlich  hubeit 
wir  in  der  mitte  wieder  eine  quart,  nam f ich  //.  Hq  erhalten  wir 
tur  dieae  reihe  van  rechts  nach  Ituki  folgende  ttine:  «",  e,  A.  d^^ 
a,  e,  Hj  tf,  d,  (T,  A^  *~j  ö~,  Alan  bemerke,  dass  dieses  die  soge- 
nannten fe$ten  [iütwTtg^  immohihi)  töne  des  systems  sind ,  d.  b. 
diejenigen,  welche  in  allen  drei  kl aaggeschl echtem  (enharmonimcli, 
chronintisch,  diatonisch)  vorhanden  sind ,  während  bekannt  lieh  die 
dazwischen  liegenden  tone  in  den  verschiede oen  geschlecht i^rii 
ihre  interval te  ändern.  Das  ist  von  Vitrnv  mit  gruad  so  ange- 
orduet,  denn  nun  kann  er  in  den  grössern  theateru,  wo  drei  rei- 
Jien  von  getaäsen  aufgestellt  werden,  das  aufgestellte  sji»tem  he* 
■leben  laiten  und  dasselbe  als  aus  dem  enharmonischen  geschleehte 
genommen  darstellen.  De  a  a  in  dea  grossen  gebauden  üolleo  tiie 
verscbiedenen  reihen  dea  verschiedenen  geschlechtcru  enls|irechen. 
tTeher  die  zweite^  mittlere  reihe  sagt  Vitruv:  ^Jtt  mediana 
atitem  prifha  in  Extremis  cornitius  ad  chrmnaticen  h^perboiattm 
haben  tia  sonutn  ponanttir ;  in  secandis  ab  his  diatessaron  ad  ehra^ 
matieea  dieteugmenon :  in  iertiis  diaie»$eron  ad  ehtomaiicen  $ym* 
emnenan;  in  quartis  diatessaran  ad  ckramaficen  mp$Qn;  in  quin- 
tis  diatesi^aron  ad  chroma firen  hypatüu ;  in  iei^Hs  ad  parameion^ 
quod  H  ad  chromaiicen  hyperbaiaeon  diapenie  et  ad  chromaiicen  ma- 
son diatessarvn  habet  consonantiae  commantfatem.  in  media  nthil  ett 
cottocanduM ,  idev  qaüd  sfmitaam  nulla  alia  quafittts  in  thromativo 
genet e  symphoniae  consünanham  poiest  habere''.  Man  sieht,  dase 
die  mittlere  reihe  von  gefaä&ea  dem  chromatischen  gciichlechl 
entsprechen  solL  Die  ^gmptartitfj  ht  nach  Euclid  jedesmal  der 
dritte  tun  eines  tetraehorda  von  der  tiefe  aus  gerechnet.     Wir  er* 
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littNen  ii{«a  fur  die  erste  ceUti  nachdem  wir  die  alien  zu  gründe 
gelegte  tyd'mdit  «Ccila  in  da^j  ehruinaüsclie  gesell Icclit  umgesüitiitit 
haben»  ßi^  für  d{«  zweile  eine  qutirt  tiefer  etB.  In  der  dritten 
ttngube  muss  wieder  dinles^aran  gesFricIieii  werden.  UnbegreidicJi 
ist  eä «  wie  Meibom  tiucJi  Pbilander  dikt'iJr  hat  tUapente  schreiben 
knnaeti.  Die  Hache  ist  folgende*  Das  tuT^ii^^oQÖo*  di^t^tvy^it'mv 
besteht  aus  A,  e^  eis  ^  e\  dnsjenige  awr^^iitPfOip  aiisi  a,  b,  A,  rf, 
die  diiferenx  betragt  nläo  durchweg  einen  ganzen  ton^  mithin  lie- 
gen auch  die  beiden  efaromntice  eis  und  k  nur  um  einen  ton 
ansei n»nder.  Streichen  wir  tilso  diaiessfirorij  si>  hekarninen  wir  ttn 
dritter  stelle  A;  an  vierter  eine  i|uart  tiefer  fis ,  an  fünfter  wie- 
der im  Intervall  der  quart  ciV;  endlich  on  sechster  de»  festen 
ton  paruiuesos  h;  und  die  vud  Vitrnv  geforderten  Intervalle  £ur 
chromatice  hyperbotaeon  fls  :=:  eine  qninte,  und  xur  Chromat ice  me~ 
Aon  ßt  =^  eine  qnart^  sind  richtig  varhanden.  Warum  Vitrnv  in  die 
mitte  keia  gefäjiä  stellen  will  ^  erklärt  sich  aus  folgeader  erwä^ 
gung.  Wir  bähen  aus  dem  chrnmii tischen  gesehlechte  bereits  ßs, 
eiSi  h^  ßSf  CIS,  die  übrigen  tnne  dieses  geschleelits  dnd  (T,  f,  e^ 
F^  <£^  6,  a^  /,  et  c^  H^  A ;  und  von  allen  diesen  glht  keiner  mit 
den  an  erster  stelle  aufgeführten  nach  den  begriffen  der  alten 
eine  conaonanz. 

Die  Vorschrift  für  die  oberste  reihe  ist:  in  summa  cffa  dim- 
nione  et  regions  cetlarum  in  cornihu»  primis  ad  diaionon  kyperbo- 
faeon  fabrieatä  casa  son  Hu  pananfur-  in  secandit  dialessuroti  ad 
diaionon  ditheugmenon ;  in  terfits  dinitmaron  ad  diaionon  stfttemmtt' 
non  ;  in  quarin  diatfunron  ad  dmionon  meion  ;  in  quinii$  dm{essm~ 
roft  ad  diaionon  hypaion  ;  in  sexiis  diaiessaron  ad  prosiüfnbartome* 
moti;  in  medio  ad  mesen^  tfuod  ea  et  ad  pro$iainhünomenon  diapa- 
$an  ttt  ad  diatonon  ii^pntan  diapeni0  habet  symphoniarum  communis 
MeB.  I>«s  kli&nggeseblecht  ist  dos  diatonische.  Nach  der  lu 
gründe  gelegten  scüta  erhalten  wir  also:  1)  y^  da  diatüno$  wie 
chromatice  der  dritte  ton  des  tetracburds  ist;  2)  eine  rjuart  tie- 
fer d.  In  der  dritten  bestimmung,  wo  Meibom  wieder  nuch  l*bi* 
loader  täbchlicb  diapenie  geschrieben  hat^  muss  abermals  äit^tessa* 
ran  gestrichen  werden-  uns  nTQiixoqiov  ätiZ^ityfifvmv  ist  gleich 
A,  e^  <f,  r,  das  avvijfipivwv  gleich  a^  h^  c",  d  ;  von  diesen  letx- 
lern  tonen  kann  die  ^itjq  a  ^  weil  sie  sjjäter  speciell  erwähnt 
wird,  hier  nicht  in  betrueht  kommen ^  es  bleiben  also  b^  c~,  ^,  und 
von  diesen  bildet  kein  ton  mit  irgend  einem  tone  der  di^fvyfii'* 
t*wt'  da^  interval!  der  (juart.  Lesen  wir  also  y^in  iertsia  ad  dia- 
tonon ttfnemmenon'\  so  erhalten  w^ir  F^  4)  eine  qnart  tiefer  g; 
5)  eine  quart  tiefer  d;  6)  eine  qtiart  tiefer  A,  In  die  mitte 
kommt  endlich  die  mese  er,  die  vom  proslamhannmenos  A  um  eine  oc- 
tave, von  der  diutonos  hvpatou  d  um  eine  quinte  absteht.  Wir 
habe»  aUu  für  die  dritte  reibe  von  rechts  nach  Jinks?  y^  d^  <r,  g^  A, 
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o,  Af  d,  g,  €  d~,  g.  Wie  diaie$$aron  dreimal  fHlschlicb  hat  in  den 
text  gelangen  können ,  ist  leicht  ersichtlich.  Meist  haben  wir 
einen  fortscbritt  in  quarten,  und  so  setzte  ein  unkundiger  ab- 
Bckreiber  das  von  ihm  vermisste  wort  an  den  betreffenden  stel- 
len SU. 

Wir  haben  somit  nach  unserm  tonsjsteme  vertreten :  ans"  der 
grossen  octave  A,  H;  aus  der  kleinen  cis^  d,  e,  fis,  g,  a,  k;  aus 
der  eingestrichenen  c,  d,  e,  fis,  g,  a ;  was  auch  mit  den  in  9m* 
fange  des  capitels  in  den  Worten  ul  sonitum  facere  possini  utier 
se  dialesseron^  diapente^  ex  ordine  ad  disditipasun  stimmt.  Man 
bemerke  nur.  noch,  dass  folgende  töne  der  drei  griechischen  klang- 
geschlecbter  nicht  vertreten  sind  (mit  i^  vor  einem  tone  hezeidioe 
ich  diesen  als  um  einen  viertelton  erhöht,  was  bekanntlich  im  en- 
harmonischen  geschlechte  vorkam) :  4^  //,  r,  i^  «,  ^  4^  n,  6,  4t=  A, 
eis,  4^  Cy  f.  Dieser  umstand  ist  aber  auch  in  sofern  nicht  von 
bedeutung,  als  bei  den  kleinen  intervallen  doch  diejenigen  schall- 
gefässe,  welche  den  nächsten  ton  darstellten,  in  Schwingung  ge- 
ri^then. 

Nach  diesen  auseinandersetzungen  können  wir  zu  dem  Ua- 
gerschen  aufsatze  übergehen.  Dieser  ist  desshalb  von  besonde- 
rem interesse,  weil  er  nachweist,  dass  im  byzantinischen  kircheo- 
bau,  in  russischen  und  skandinavischen,  ja  auch  in  deutschen  und 
französischen  kirchen  sich  etwas  der  Vitruvschen  einrichtung 
ähn'iches  gefunden  hat.  Der  Verfasser  vermuthet,  dass  »icli  die 
alte  sitte ,  schallgetasse  in  den  theatern  anzubringen ,  in  dem  bj- 
aantinischen  kirchenbau  erhalten  bat,  obwohl  man  später  nur  noch 
die  minder  kostspieligen  thönernen  Ansehen  anwandte.  Von  <k 
aus  sei  die  sitte  nach  Russtand  und  Skandinavien  übertragen ; 
auch  nach  Deutschlund  und  Frankreich  sei  sie  wohl  von  Bjzans 
aus  gelangt.  Wir  hätten  damit  einen  neuen  und  interessanten 
beweis  von  einem  durch  Byzanz  vermittelten  Zusammenhang  alter 
und  neuer  cultur. 

Didron  hat  über  diese  angelegenheit  in  den  Annales  arch^o- 
logiques  (t.  22,  p.  294)  eine  ausführliche  nachricht  gegeben.  Da- 
nach hat  der  director  des  museums  zu  Arles,  Huard ,  in  der  dor- 
tigen kirclie  Saint  -  Blaise  ein  system  thönerner  schallgefässe  ent- 
deckt (Bulletin  archdol.  puhl,  par  le  comiri  hislor,  des  arts  et  mo- 
numents. Vol.  2,  Paris  1842  und  18^i.3,  p.  440).  Die  kirche 
soll  in  dem  betreffenden  theile  aus  dem  Jahre  1280  stammen. 
Es  sind  zwei  arten  von  schullgefassen,  die  in  der  mftuer  in  einer 
höhe  von  etwa  20  fuss  angehrucht  sind.  Die  eine  art  wird  als 
hörnchen  ,  cornets,  bezeichnet,  zu  je  zweien  in  höhlungen  von 
etwa  acht  zoll  in  quadrat  vertheilt.  Es  waren  trompetenartige 
scluillröhren,  die  an  fäden  hingen  und  mit  der  stürze  nach  der 
kirche  zugekehrt  waren;  jedoch  war  der  vorstehende  rand  der 
letzteren  überall  abgebrochen.     Die  röhren   waren  einen  fuss  Yang, 
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ansatze  mit  lüchern  gezogen. 
gen  ftind  itinn  in  der  dicke  der  mau  er  topfe  ron  g'elirtiriDtem 
rlmri  von  iingefäUf  neun  zotl  diirchmeüser.  mit  engem  Jifibe«  An- 
dre lieiüpiele  sind  in  Krtinkreicfi  n\chl  Ue könnt.  l>idron  furul  aher 
in  einer  cljrnnrk  des  cnlesttner- ktnslers  zn  Mafz  zum  j»lire  14^2 
beriektet,  d«r  print  hnUe^  wie  er  ea  anderwärts  geüeben  linben 
vroüe,  tnpfe  in  dem  rbnr  der  kirclie  einsetzen  Jusserit  «im  die  re- 
annanz  zu  Terbessern^  M»n  liitbe  aber  an  dem  ertnlg'e  geiw^i' 
feit,  im  gegentliei!  für  die  fe.^ligkeft  der  miiiM*ri»  g  etil  reblet,  und 
mündie  liätten  die  gnnze  sncbc  verlacbt.  Didn»n  selbst  bü'l  die 
anwendung  solober  mittel  für  kindtsdi  nnd  irnwirk^am.  Untrer 
dagegen  meint  ^  da»  lasse  iicb  nbne  weiterem  niebt  belianpten» 
vorausgesetzt  nur ,  dass  in  der  wabl  der  sdinjf röhren  und  Inpfe 
eiti  vnlUlandiges  nnd  ricbtiges  system  der  barman ie  betnfgt  werde. 
Didrnn  i^t  ferner  ?nh  dem  skandriiiiviselien  gelehrten  ^tandefg^ren 
unterrif  btet  warden  ^  dtt.^s  sith  In  Scbweden  und  Dane  mark  eine 
ziemlich  grosse  anzabi  von  kircben  fände,  in  welchen  wände 
nnd  gewülhe  mit  tbonernen  schullrahren  und  tupfen  besetzt  seien, 
deren  mündungen  sich  nucb  dem  Innern  tier  kirehe  nebteten. 
Gleiche  mittheilungen  sind  ihm  aus  Rufieiland  über  viele  ahe  hy- 
zantinisebe  kird»en  gemacht  ßndJich  hat  der  berühmte  physiker 
Weber  an  ünger  mitgetheitt  ^  dass  auch  in  Halle  a  LS.  beim 
Diederreissen  einer  kircbe  eingemnuerte  topfe  oder  flaicheu  mit 
€ngem   balse  gefnnden   wurden   sind. 

Der  aufsalz  Unger^s  bat  nan  zuniiefist  IVieseler  Veranlassung 
gegeben  ,  sich  über  das  vorkommen  der  schal  Ige  fasse  in  anriken 
theatern  an  oben  angeführter  stelle  auszusprecben*  Dieser  ge- 
lehrte maebt  da  zaerst  daruuf  aufmerksam,  dass  bereits  ira  Bai' 
letino  deli  nn^Hf.  1848»  p.  57  die  schullgefasse  mittelaiterlieb^r 
kircheu  mit  denen  der  antiken  tbetiter  znsammengesteMt  irorden 
seien »  nnd  zwar  im  anscblusi  an  die  kirdie  ^»t.  IHartin  zu  An- 
gers* Nudidem  er  sodann  hervorgehoben  hut,  dass  aiteh  Aristut.' 
ProbLXI  8;  idif  itc  ift^oi^  ital  ui^ttjLiifi  x^m  KnjoQv^fl  xal  niafid^iii 
ftnkXov  fi^H  tä  ohjfjfjtta,  dre  sacbt?  berübre,  was  auf  erne  Ver- 
wendung irdener  gefitsse  zur  Verstärkung  des  schalls  in  gebgit- 
den  in  einer  von  der  Vitruvscben  lelire  vcfäcbredenen  weise  sebtie- 
sseu  lasse,  bespricht  er  die  stelle  bei  Plin.  aal.  bist.  XI,  2T0, 
oacb  welcher  die  f>&^  theatrorum  &tehestrin  seohe  (nicht  scrtth&t 
wie  man  fr  über  (ns)  out  harena  iuperiacia  decora  inr  et  rudi 
par tef um  ftrrnmiecfu,  doUisf  eiiitm  itf&nihtu  Da  es  sich  hier  nitht 
um  topfe  bandeln  könne,  dfc  zur  erleiditerung  der  lust  angewendet 
worden  seien  fRuHs  liisdr.  IL  ^K  Hüllet,  d.  In^t.  18![8.  '^7  If.),, 
so  srbeiue  es,  als  habe  Plfnlus  in  den  letzten  worten  sagen  Wfit- 
t#ti ,  dass,  weuu  die  umgebenden  wände  mauern  von  roher  cnn* 
struetion  seien ,  aucb  bei  einfügunfr  von  leeren  topfen  die  stimme 
vermehrt  werde*     Ausserdem  stimme  Pliniui  mit  Aristoteles  über- 
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ein,  bei  dem  sieb  Probl.  25  die  frog'e  aufgeworfen  ioile:  Sia   wt*^ 

Wie^ieler  fiibrt  ferner  an  ,  ijass  die   neuem  akustiker  iin   der 
glttub Würdigkeit    des  Vitruv  gezweltelt  Imbeui    io  Cbladüi  CäctJid 
beft  22  (Müller  Arch.  §.   2$9^  7),  wogegen   Dunuldüon   in   StuartV 
.\ltertb,   VQtt  At  bell  bd.  UL  p.  t07j  Daroiütudt,   I83:i  dureliaus  kei- 
nen  Zweifel   erhebe  ^    sondern  den    in    rede    stellenden   umstand  zu 
erklären  suche,      f!iudanü    wird    über  die    in   deu   ruitieu   der  alten 
theater  gefundenenn,  auf  schnllgefäsae  gedeuteten  ^  reste  berichtet« 
Au  einer  derartigen  bestimmuiig  der  nischen   im   theater  zu  Taor*   ^ 
miaa  hatte   Wieseler  bereit»  in  den  denkmalern  zu   tafel   It,  6,  p,    B 
11    gezweifelt;    und    die  dort  geltend   gemachten   bedenken  bähen 
eieitdeni   beätätiguDg    gefuuden   dnrch   Dennif    the  Ciiic^    and  Ceme-' 
ieries  of  Etruria  I,  p.   9B    anm.    1^  (^.  07,    a.  4&I    der    deutschen 
Übersetzung   von  Meissner).     Donaldson  L  1,   ^.   248^  auni.  13  der     ■ 
deutschen  Übersetzung   berichtet,  das»  W*  J.   Banks  Esq*    zu  Scj-  fl 
tliii(»i>lis   in  Nyrieu   unter  den   sitzen   ein   vollständiges  beispiel   vcm  ^ 
schal Igemäcberu    sammt    einem    verbindungsgauge    entdeckt    babe. 
Leider    ist    darüber    nichts    näheres    bekannt    geworden.       Wenn 
derselbe  reisende  aber  meinte    iu  dem  grossem   römischen   theater 
zu  Nico|jolis   nibchen   zu   schal Igefässen  gefunden  ,    und   in   der  ea- 
vea  drei   zur  Verstärkung  des  sehatleji  angelegte  bruuueu   entdeckt 
zu  haben,  sn  glaubt  Wieseler  dieie  ansieht  verwerfen  zu  miiasen. 
f  tarier  äeseripi.  d&  fAsie  lHiaeurc  t^   liJj  (vgl.  Denkm.  p,  115  zu 
I,  IH)   bat  die  nischen  oder  kleinen  cellen  an  der  Stützmauer  der  obej-o 
diazomen  Im   tbeater  zu  Azzani  [Denkm  I,  13.  111^  2«  10  nanieutlicb 
Le  B&$   und  Lau  äroH    Voyage   archioi.    en   Grace   ei    en   Asie  Mi' 
neur€j  Archit€Ciure  Paris    184S«    pl.  3  —  4)    auf  die  gemacher  fur 
die  ]^j|ffm  gedeutet.      Wieseler  hatte  ^denkm.    p,   116)    diese  den«  J 
tung  bezweifelt  und  au  logen    für    bevorzugte   persouen    gedacht,  H 
besteht  aber  jetzt  nicht  mehr  auf  der  richtigkeit  seiner  aunabme. 
Ein   unzweifelhaftes   beispiel  zu  Vitruv 's  lehre  hat  Fatkener  in   sei* 
aem   ob.   p.  287   anm.  9  citierten   werke  p.  31    gegeben.     In    dem 
tbeater  zu  Lyktos  nämlich   fanden   sieb  — ganz  wie  es  Vitruv  will 
—  drei  reihen  vnn  je  fünfzehn  zellen  für  die  schul Igefässe.     Zu 
diesen    von   W^ieseler    gegebenen    nach  Weisungen    füge    mau    noch 
binzUj    dass  ^chillhacb  odeion    des  IJerudes  p.    17  hericiitet,    man 
babe  ju  diesem  gebaude  stücke    voy    erz    gefunden,    die  vou  Pit* 
takis   als   roD  den  tj^Ftla  stamuiend  bezeichnet  wurden   seien. 

Die    mittheilungen    von    Cobausen    und   Peters    bezieben    sieb 
wesentlich    auf   das    vnrkommea    von  tboneruen  schallgetasseo    in  ^ 
der  burgkapelle  von  Altbaumhurg,  eine  metle  südlich  von  Kreuz*  M 
nach.       Die    redaction    der  Jahrbücher    bemerkt  ausserdem   zu  den  ^ 
letztern   aufsatze  nach   einer  in  itt  bei  lung  des  stud.  Rnbu   aus  Zü- 
rich,   dass    sieb  schul Igefässe    sowohl    im    chor    der  klo^terkirt^he 
Oetenbach  zu  Zürich,    aJs  auch   in   einer  kirche  zu  Frauen  fei  d   im 
canton  Thurgau  befinden.     Wir  übergehen  diese  fur  andre  kreiae 
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wi€ht?|ceTi  nachriehten  hier  als  um  ferner  lieifend,  und  berühren 
ntir  noch  kurz  dtn  letxteu  ayfsatx  ünger^s^  der  sich  mit  der  nku* 
slificheri«  begranduag*  der  Vitruvschen  lehre  beächäi'ttgL 

Unger  nagt,  eine  Teratärkutig'  des  schülles  lasse  sich  auf 
zweifache  weise  bewerkstelligen ;  einmal  dadtircK,  dass  maa  einen 
mtüonentleii  kor^ier  anbringe «  ^^odnnn  dadtircli  ^  dass  man  den 
äctialUtrahlen  eine  lie^liininle  richtuni^  gebe>  wodurch  iie  zus^m- 
aiengehaUen  und  nicht  verstreut  würden.  Die  Vkruvsclien  ^iTa 
gehörten  tu  der  erslen  art;  und  ihre  unterätüUung  an  einer  stelle 
des  offenen  randeji  babe  unmnglieh  dem  mittönen  eintrag  than 
können.  Man  könne  diese  re^^onanx  hei  jeder  Weinflasche  beob^ 
achten,  in  die  man  hineinginge,  wahrend  man  sie  am  halse  tn 
der  hand  halle.  I<]s  könne  aher  auch  durch  die  gefasse  noch 
etwas  anderes  erreicht  werden.  Wenn  nämlich  dieselben  die  ge* 
stnit  von  paraboh^iden  hätten  ,  ao  werde  nach  den  bekannten  ge* 
setzen  jeder  schallstrahl,  der  in  der  richtung  der  nie  in  da«  in< 
nere  derselben  dringe^  genau  in  der  richtnng  der  aire  reflectiert* 
Der  schal]  töne  dann  In  seiner  ganzen  unverminderten  stärke 
xuriick.  üem  ents|krachen  dl«;  schal Igefässe  in  der  kapelle  der 
barg  ßaoinburg,  die  offenbar  die  form   von   paraboloiden  hätten. 

Nr.  15  ist  die  fortsetzung  v^on  nr.  1.  Dieser  abhandinng 
sind  bereits  drei  hesprechungen  zu  theil  geworden,  von  denen  die 
beiden  ersten,  im  L\IL  bände  derJahnschen  Jahrbücher  erschiene* 
nen  (ji,  414  ff.  von  Wjtzschel,  p.  424  von  D(ietüch|\  sich  über 
den  character  der  schrtft  in  gleicher  weise  günstig  aussprechen, 
während  in  den  G.  g.  A.  1852^  p.  1875  ft.  (diese  sehrift  ist  im 
verlauf  des  referats  mit  ^^W,  R,"  hesseichnet)  von  Wieseler  sehr 
viele  bedenken  gegen  dieselbe  erhoben  worden  sind,  Sie  zerfallt 
in  zwei  ahtheilungen,  von  denen  die  erste  y^de  numero  ftistrianum^^ 
(p*  XLU— Lxi[),  die  zweite  „de  ornatu  hhirionum  (p.  lxiii—  L%xr\) 
bandelt.  Der  Verfasser  geht  davon  ans,  dass  Aeschylus  nach 
Arist.  Poet.  IV\  t3^  uad  Diog.  Laert.  Ill,  56  den  zweiten,  Hn- 
|ihakles  den  dritten  Schauspieler  eingeführt  hat,  Da  nun  aber 
aas  Aeechylas'  erhaltenen  stücken  klar  hervorgeht,  duss  auch  er 
mitonter  drei  Schauspieler  verwendet  hat,  so  \'äs6t  sich  daraus 
wnhl  die  entgegenstehende  nachricht  der  Vtta  Aesch.  p.  1511  ed. 
Ritter. :  top  ig  tgitop  vno^^trtjf  uvtog  /Itrpir,  ei^"  ^h  ^tKuCag- 
jffti,"  o  Aliat^i^ftfi^  ,  ^aqiOxlTic  >  und  des  Themistius  Orat.  XXVI, 
p4.  BB2  ed»  Dind«:  0ißTTtg  ngolinyov  is  Kai  ^i*ffrf  i^fvitfv^  ^/(Tjft- 
XfH*  <J*  TßfTnp  vTiomtfijP  aat  nx^ißarrtig^  erklären.  Bei  den  grO' 
äsen  neueru?tgen  des  Aeschylus  nämlich  iihertrug  man  auch  die 
dem  Sophokles  angehorigen  auf  jenen^  Aeschylus  spielte  ferner 
oft  seihst,  wie  hei  Athen.  I,  215  berichtet  wird  :  vftsjtQtviTn  ynvw 
ftEta  tov  etytoföQ  trt  ^Qiifitttft ;  womit  Aristot*  Rhct«  lÜ.  1  :  t'ne- 
Hgipai^ro  alrot  tä^  T^itytpdiag  ni  nonjtttt  jt)  n^ü^TOv  ,  und  Vit* 
Soph*  ^mlat  yrtQ  nai  n  nünfftig  vntKQitttrfi  avtog  zu  ver* 
gleichen  tind.       Er    widmete  überhaupt  der  aoshildung  der  scbaa> 
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8pclkunat  viele  Sorgfalt,  wie  seine  Vorgänger  der  tanzkaoäl, 
ivesaliftib  sie  ^Q)[}^tTai  genannt  wuHeo*  AescTijins  verwandte 
nber  aucli  sehausjiieler^  nb  deren  uaineu  nn^  iu  der  Vit.  Äeäcli' 
p.  7  I>ind.  Mynrski^s  aus  Clialkis  uad  Kteandros  überliefert  werden. 
Sq  (ange  er  selbüt  mits|jielte ,  scbeint  er  nur  den  letztern  be^ 
nutzt:  £11  Loben,  nnd  zwar  bald  als  prntaganiaten^  bald  üIü  deutem- 
gOfiiHten  :  als  er  iiber  nach  Stipiiuktes'  Vorgänge  von  der  biibne 
lu  rück  trat}  bediente  er  älcU  wabriclieintiefi  des  JUjriiikoii  als  deu> 
teragonisten  Dieier  ansiebt  (»tiaiait  W.  R.  bei.  Es  wird  do- 
dvLiin  ivabrscbeinlicb  gemndit^  dass  keiner  von  beiden  tritagnnist 
war«  Da  nun  nur  diese  beide»  sebnii^pieler  de^  Aeseliiltjs 
£;enannt  werden ,  so  s^cbelnt  es,  dasä  er  nieitials  andre  protas^oni- 
9ten  und  deuteragonisten  gebrauchte;  zumal  die  sdiwierige  auf- 
gäbe, in  einem  und  demselben  stücke  mehrere  und  aft  ganz  Ue- 
temgene  rollen  zu  iibernebmen,  wob!  nur  dann  gut  gelöst  werden 
konnte^  wenn  der  dicbter  iinn^er  dieselben  personen  dazu  nalini 
und  ibrer  ausbildung  muglicbst  vielen  fleiss  zuwandte.  Spater 
aber,  als  bei  der  bliitbe  der  drauiati^eben  kunst  aueb  die  scbuti- 
äpielkunst  auf  einer  Loben  stufe  stand ^  brauditen  die  dicli* 
(er  nidil  mebr  selbst  zu  spielen,  und  konnten  sieb  die  scbauipie* 
ler  durcb  das  luus  zuweisen  jassen.     Das  beriebfen  HesjcL»  Suid., 

x/^ff^i'  IN*  fomtüif  tiüQtTO^  nttQ$l a fißafiTO.  iattv  ütt  oiop  Ötatgi^ 
Gtt*;.  Die  rkbtlge  erklarung^  dieser  stelle  hat  Heer  in  seiner 
treflflielien  scbrift  ,tüber  die  znbl  der  jscbausjneler  bei  Ari^topbaaea'' 
p,  7  gegeben;  ibm  folgt  Sumnierbrodt^  Die  sacbe  ist  folgende.  Der 
Staat  nabai  auf  jedes  fest  für  die  drei  dicbter  neun  scbauspieter 
in  sold ;  die  drei  protagonlsten ,  ebenso  wie  die  drei  dcuteragoai^ 
Bten  und  tritagonisten  wurden  den  einzelnen  dicbterii  durcbs  tun« 
zugelbeüt.  Dieser  verbosnng  ging  aber  eine  prüf  nag  derjenigen 
voraus,  wekbe  zum  ersten  male  auftreten  wollten;  batten  &te 
diese  mit  glück  bestanden,  so  wurden  sie  iu  der  folge  ohne  prü- 
fnng  zugelassen.  Dass  mancbe  dramatiker  stehende  protagoni* 
sten  batten,  stcbt  damit  nicht  im  Widerspruch^  wenn  mau  uur 
annimmt,  dass  der  dicbter  den  von  ihm  gewünschten  protagünt* 
steu  iu  vorschlug  bringen,  und  wenn  nichts  wider  ihn  vorlag, 
eich  denselben   durchs  bus  zuertbeilen   lassen   konnte, 

Ceber  den  Zeitpunkt,  wann  Aeschylus  den  dritten  schanspj«' 
Jer  annahm,  äussert  sich  «Sommerbrodt  dahin,  dass  Sophokles  erst 
mit  drei  schauspielern  einen  sieg  errungen  haben  musste,  ehe 
diese  neuem ng  anerkannt  werden  konnte:  daher  sei  bei  Aesehy' 
lus  der  dritte  Schauspieler  nicht  vor  So|diokles^  ersteai  siege, 
also  nicht  vor  OL  77,  4,  anzusetzen.  Das  ist  gewiss  richtig» 
Misslich  erscheint  es  jedoch ,  wie  bereits  von  Wilzscbel  1»  L  p. 
416  hervorgehoben  tsl,  wenn  ^Jomnierbrodt  die  stiicke  des  Aescbf« 
Ina,  welche  zu  ihrer  darstellnog  our  zwei  Schauspieler  nothig  hatten. 
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entweder  früher  ucJer  dach  Dicht  «ifiüteri  aJ$  lu  diese  ^»eriode  ^etzea 
wilL  Es  ist  durcliiius  nicht  au^^esrZilo^äen,  üass  Aescliylua  tkicht 
stpater  wieder  seiner  gewuliüten  ttrumtiturgie  gerutgt  fiel  und 
itücke  für  zwei  scljauäplekr  gedichtet  liube^  um  »u  mehr,  ab  der 
gebniudi  und  die  Verwendung  des  drillen  sehauiipfelers  Lei  At- 
seti)^lus   ^iim  andrer  urt  i»L  ab  hei  Supbukkä. 


viel 


Der  Verfasser  geht  daun  zu  der  Untersuchung  nbcr^  wie 

Hclittti spieler  in  jedem  ein^.eliieu    aselivlei^cbcn    stücke   nuthig    wa« 

ren.       In  den    Pemcru    sind    nur  zwei  Schauspieler   uüthig^,    daher 

»kann  das  stück  sehr  wuLI  Ol*  Jit^  4  ( uach  MiiEler  und  ßernliurdy) 
angesetzt  werden.  Der  Promet  Kens  hat  Iti  der  ersten  scene  vier 
schauspiefer,  van  denen  jedoch  die^rii  ub  nefof  oder  Amqor  /ii^dnmnop 
wenig  schwierig  keilen  macht.  Es  h  leihen  also  drei  ^ehauspieler, 
und  diese  zu^Ul  hl  der  grunü  gewesen,  wesshalh  Alüller  uoil  Boiie 
das  stück  noch  Ol.  78^  1  ansetzen ;  ihnen  schlie>iät  sich  Sinnmer- 
hrodt  an.  Schümann  und  Franz  setzen  es  OL  75.  Diejeniiseti 
nun^  welche  den  frühern  zeitpunet,  wo  Aeschylus  nur  zwei  schau* 
Spieler  hatte,  annehmen,  haben  zwei  auskuuftsmittel  ersonnen, 
um  den  dritten  schauj^piefer  wegzubringen.  Ihre  gründe  sucht 
^^»onimerbrüdt  zu  heseitigen.  Die  einen  (IVelcker,  G.  Herntann,  K, 
F.  Ueruiann^  »uch  8chunhora  und  Wicseler  Advers,  in  Proni.  p. 
4)  nehmen  an  ^  der  Pronietheus  sei  durch  eine  grosse  hölzerne 
iigur  dargestellt  worden;  sie  sagen,  es  könne  einem  scbauspieltr 
nicht  zugein uthet  werdeo,  während  dts  ganzen  slilckes  unbeweg- 
lich ani  f eisen  mit  einporgehobenen  armen  zu  stehen.  Da  nun 
Promccheas  in  der  ersten  scene  nicht  rede,  so  habe  leicht  der 
eine  schauspie! er^  der  die  rolle  des  Hephastos  gegehen  hatte,  nach 
seinem  abtreten  in  die  Hgur  steigen  und  von  dort  aus  die  rolle 
des  Prometheus  recilieren  kannen.  Diese  argumentation  scheint 
auch  viel  für  sich  zu  haben.  Sehen  wir^  was  8ommerhrodt  dagegeti 
vorhringt*  Er  denkt  sich  ohne  zweifei,  das»  llephäalos  mit  eei^ 
neo  genossen  den  Prometheus  von  der  seite  her  hereinführe, 
und  sogt  dann,  es  sei  unnatürlieh  einen  menschen  durch  eine 
hoJzpuppe  darzustelien,  die  keinenfalls  den  dem  Schauspieler  ge- 
ziemenden gang  (Plut.  Deal,  18.  Luc.  Piscat.  31)  nachahmen 
könne  und  wenu  auch  schon  der  massken  wegen  auf  mieuenspjel 
verzichtet  werden  müsse  ^  so  habe  der  gewallige  goit,  der  wah- 
read  des  ganzen  Stücks  unbeweglich  stehen  müsse,  doch^  so  lange 
er  frei  war  ,  durch  seinen  guag  ^^animi  sui  firmifatem  ei  constati- 
iiam"  zeigen  müssen.  Absolut  genommen  ist  dieser  eiowurf  auch 
wohl  begründet.  Wo  sieht  es  aber ,  dass  Prometheus  erst  einen 
gang  zu  macheu  hatte^  ehe  er  au  den  felsen  gelnugte ?  8timmt 
es  nicht  recht  wohl  zu  den  principien  der  alten  scenerie,  dte  fel- 
sendecoruiion  des  hLutergruudeij  so  eingerichtet  zu  denken,  dass 
die  mitfei  (hur  der  scenenwartd  ffc  ige  lassen  wurde  ,  su  düss  die 
peraonen  durch  diese  auftreten  konnten  l  Dann  konute  durch 
im  verhm-geiieii  ^teliAnd«  the^torarbeiter  recht  wohl    die  holzpuppe 
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so  vorg'escbolieri  werden  ,  dum  die  nlterdings  tmiiier  ItnkisefKiii 
beweist] ugcn  der  puppe  keinen  grosse n  ariatoss  gaben.  Prniiie- 
Hieuä  war  dann  audi  gleich  an  derjentg^ea  stelle  der  hinterwund- 
deenration  ,  an  der  er  doch  seinen  bleibenden  plaU  haben  musste, 
nämlich  in  de*  mitte;  durcb  die  biriteribÜr  kannte  eUeafalla  der 
Schauspieler  leicht  ia  die  |jüp(»f%  biaeinsteigea.  Auf  de  a  2  wetten 
Voll  Sammerhrodt,  erliohenea  ei  a  wand,  dass  es  die  Afheuer  übel  auf' 
geaommea  babea  würden,  an  der  stetlc  des  PnimeCbeas  eine  holt* 
Ügur  zu   liebe a,   kann   ich   nicht   mehr  als  auf  den   er&tea  geben. 

Die  andren  erklärer  nehmcu  hier  paracharegemata  an.  Zu* 
näcb^it  gibt  der  verfaaier  eine  erklarung  der  hetreffeadeii  stelle 
hei  PollniC  IV,  10^,  110,  wo  G.  Herniann  früher  na^tattH^www 
und  fTttQft)[nQr^yf^fia  hatte  vertnirschea  wallea.  ^^ommerhrndt'it  an* 
siebtet!  findea  sich  bereits  bei  Beer  L  I.  p.  11  fT.  Bei  Pallnx 
lieisfit  es;  07Ti)T2  fifv  ttfTi  TttttQTüv  t'^ox^^iTOi^  Sior  fittt  fror  ^fi- 
QüVft^w    EirTBtv    tv  taöfj ,    nagrtffx^twv  italehat   tu    n^ay^a^    m£  iP 

|«ifa,  raiJro  nnoujiOQijfrifttt  fMaXitro.  um  niffQay[Bat  (pa<rf^  evto 
iv  f^lifttnrt  ^4tffj[vXotf.  In  der  üeerschen,  von  ^ommerbrodt  ge*  ^1 
theilteuj  erklärnng  (äu  auch  W.  K.  p.  1S791  wird  nirn  davan  fl 
ausgegangen,  dasa  ^^oQtjytj^ttt  der  iahegrifF  der  gewöhnlichea  gesetz- 
lich eu  Icistuagea  der  charegen  ist^  Trft^tt^figf^ytjun  wird  also  allei 
sein,  wiua  über  diese  hinausgeht.  8atnit  konate  aflerdiags  von  einem 
nctQaj^rtQTipjfia  die  rede  seiu^  wenn  der  eborege  eine  vierte  redende 
person  xn  steTlen  und  zu  kleiden  hatte;  es  ist  dies  aber  die  einfach* 
sie  torin  des  parachoregema,  wo  zwei  oder  mehr  personen  ausser 
den  drei  scbauspielern  verwandt  werde n^  und  wenn  ein  ganzer  ne- 
bencbrir  wie  tu  den  tJumeniden  eingeführt  Wird,  so  haben  wir  nur 
ebendasselbe.  Das  paraskenion  trat  ein  in  der  Verwendung  ei- 
nes choreuten  statt  einer  vierten  persan  zu  einem  gesang  hinter 
der  hübnc,  und  das  paraskenfan  ist  m  dieser  farm  ein  parachcire* 
geni  f  nur  in  einer  hestiin inten  weise  ia  anwendung  gcbraclit* 
Somaierhrodl  kehrt  dann  zani  Prometheus  zurück  und  maebt  da  die 
lemerkungt  dass  freiNch  dns  parachoregem  zunächst  von  eiht*m 
vierten  schaNspieler  zu  veritehen  sei,  doch  tbue  das  hier  niclits 
tur  sacbe ;  deaa  als  man  nur  zwei  schauspiefer  hatte,  konate  ein 
überzähliger  dritter  ebensogut  als  parachoregem  bezeichnet  wer* 
den.  Darauf  sacht  er  die  anwendung'  des  parachoregems  als  na« 
statthaft  nachzuweisen  ;  wie  es  uns  scheint ,  nicht  mit  glück. 
Er  sftgt,  ein  parachoregem  habe  seine  berecbtigung  nur  in  den 
zwingendsten  fällen.  Uter  liege  ein  sofclier  aber  nicht  vor,  denn 
Aeschylus  habe  ja  die  freiheit  gehabt ,  den  Prometheus  mit  über* 
gehung  der  sebmiedescene  gleich  heim  beginn  des  Stückes  ange^ 
schmiedet  zu  zeigen  ;  wie  aucii  im  4gamemaon  der  wacbter  gleich 
auf  dem  baui^c  liege  und  niVht  erst  auftrete.  Das  scheint  Hir 
aber  auf  einer  modernen  anschauung  za  beruhen.  Die  alten  hat* 
ten.    wie   das  8ommerbrodt    selbst    anderswo    nachgewiesen    bat, 
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keinen  vorhniigf;  bo  hVmh  denn  dem  dichter  die  wnfil ,  entweder 
den  PromeOiens  beim  li^j^inn  des  stiirltes  hereirifiiliren  nnd  an- 
fich mieden  xu  Inssen ,  uder  aber  Ihn  gleichsam  ah  einen  tlieil  der 
flcenerie  langte  vor  begfinn  der  auffuhrnng  ong-eadi  miedet  am 
feben  stehen  tu  lassen,  bü  da«$  die  xu  schau  er,  die  sich  nach  be- 
stimmten nachrichten  sehr  früh  ror  der  festgesetzten  anfangs' 
stunde  im  theater  veriummelten,  den  unglüeklichen  von  vorn  her- 
ein nn  seinem  platxte  erblickten^  nnd  die  qaalen  dcsselhen  nm 
ein  erbebliches  vermehrt  wurden.  Oder  man  mÜRste  annebmen, 
dasM  die  decurationen  erst  kurz  vor  beginn  des  stück trs,  wenn 
die  znsebauer  seh  an  versammelt  waren^  eingerichtet  wnrden;  wad 
gewiss  nicht  glaublich  ist.  Ebenso  verhält  es  aich  mit  dem 
Wächter  im  Agamemnon.  Ich  gtaube^,  dass  dieser  hdm  hegrnn 
des  Stückes  aus  dem  hauie  auf  das  dach  hinnuf^teigt  umi-  dann 
Deine  rede  anfängt.  Mir  scheint  es  also ,  dasv  die  an  Wendung 
des  (jarachoregems  fur  die  rolle  des  Kgatog  als  anstatt hnft  nicht 
nachgewiesen  ist.  Jedoch  schliesse  ich  mich  lieber  di^njenigen 
an ,  die  eine  holzpuppe  annehmen ,  da  ich  nicht  gJaiiljc  ,  dasi 
man  einem  scbaospieler  die  unerträgliche  Stellung  des  Prometheus 
für  die  »ganze  dauer  des  Stückes  ziigemuthet  habe. 

nie  8chutzl1ehcnden  haheo  nur  zwei  schans|>ief er ;  Sommer- 
hrodt  will  daher  das  stück  nicht  mit  ßÖckh ,  Müller,  Passow» 
HehÖmann  wegen  einiger  historischen  ans|>ieluugen  erst  OL  79  £it 
ende  ansetzen^  sondern  rielmehr  weit  vor  OL  77  oder  78*  Es  bleibt 
das  immer  bedenklich^  wie  auch  schon  Witziche)  h  L  p.  41t> 
bemerkt  hat.  Die  Sieben  gegen  Theben  haben  in  der  zwölften 
scene  drei  schauspielere  nun  sind  sie  nach  der  didaskalie  im  Me- 
diceus  OL  78,  f  aufgeführt;  das  zeigt,  dass  Aeschvlus  sofort  nach 
Sophokles'  erstem  siege  (OL  77«  4)  dessen  neuerung  nachgeahmt 
h«t  In  der  Orestee  hat  der  Agamemnon  in  der  achten  scene 
drei  personen ,  von  denen  zwar  Cassandra  nicht  redet;  jedoch 
müssen  drei  Schauspieler  auf  der  bübne  gegenwärtig  sein.  In 
den  Chnephoreo  finden  sich  mehrfach  drei  personen,  jedikcb  nur 
einmal  drei  redende.  iXu  bemerken  ist  hier,  dass  in  der  acht* 
zehnten  scene  Orestes,  wie  von  Wieseler  G.  g,  A.  1854,  p.  14Ö 
und  van  ^»cbonhorn  p.228  nachgewiesen  ist,  nicht  auf  dem  ek- 
le rk  lern  erscheinen  kann).  In  den  Cirmeniden  endlich  reden  einmaf 
drei  person  en. 

Nach  diesen  auseinnndersetziingen  geht  der  Verfasser  zu  ei- 
ner genauen  besprechung  der  stelle  Poll.  IV\  lüU.  HO  's.  oben) 
über.  Wir  hoben  oben  die  Ijekkersche  lesnrt,  nach  den  bessern 
handsehriften,  angegeben.  Oie  andern  lassen  die  worte  mg  iw 
jiyufiiiAffitt  y4hxvXt>v  weg,  and  bieten  am  schlösse  die  lesart 
jtmi  fTtfTQä^&tu  (pttöiv  at'To  itt  ^yapts^tpon  j^tanfv^ov^  Summer^ 
brodt  hat  die  letztere.  Man  ist  darüber  einig ,  dass  ' j^yctptdf^POiv 
bier  für  die  ganze  tribgie  steht,  und  hat  angenommen,  das  para- 
choregem  finde  in  den  €hoep boren  r.  840.   845  (Bamberger}  statt: 
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vs.  840  gehe  der  diener  ab,  babe  aber  nicht  zeit,  sieb  wäbreod 
der  folgenden  fünf  verse  der  Klytämnestra  umzukleiden,  um  als 
Pjlades  V.  946  wieder  aufzutreten.  Das  billigt  Sommerbrddt 
aus  verschiedenen  gründen  nicht.  Zunächst  sage  der  scholiast 
zu  V.  854  (Bamberger)  deutlich:  ftiTianevaarai  6  c&xV/fAo^  ilg 
Tlifladiipy  Iva  iiij  d'  liyonaip.  Sodann  seien  die  fünf  verse  der 
Kljtämnestra  äusserst  langsam  gesprochen,  und  daher  habe  es 
aa  zeit  nicht  mangeln  können.  Darin  hat  der  Verfasser  ohne 
zweifei  recht,  und  ebenso,  wenn  er  die  stelle  auf  die  areopagiten 
in  den  Eumeniden  deutet. 

Dann  wird  die  rolienvertheilung  bebandelt.  Sommerbrodt 
meint,  es  sei  misslich  in  einzelnheiten  einzugehen,  und  hat  dem- 
gemäss  sehr  recht  daran  gethan,  sich  mit  allgemeinen  bestimroungen 
zu  begnügen.  Etwa  folgendes  stellt  er  auf.  Der  protagonist 
bekommt  nicht  sowohl  die  längsten,  als  vielmehr  die  wichtigsten, 
am  schwersten  auszuführenden,  meist  die  titelrollen.  Dem  deute- 
ragonisten  fallen  diejenigen  zu,  welche  mit  der  des  protagoni- 
sten  in  der  «ngsten  Verbindung  stehen,  so  dass  durch  die  feind- 
liche oder  freundliche  berührung  mit  ihnen  der  character  der 
protagonistenrolle  am  deutlichsten  hervortritt.  Die  tritagoaisteo 
tragen  weniger  durch  ihren  character,  als  durch  eine  äussere 
nothwendigkeit  zur  Verwicklung  oder  lösung  der  tragödie  bei. 
Bndlieh,  verschiedene  rollen  können  von  einem  Schauspieler  nur 
dann  übernommen  werden,  wenn  hinreichende  seit  zum  umkleiden 
gelassen  ist. 

Der  zweite  theil  „d«  ormatu  kistrionum'^  g^^^gt  nicht;  es  ist 
das  hauptsächlich  wohl  dem  umstände  zuzuschreiben ,  dass  Som- 
merbrodt —  wie  er  es  p.  lxv  auch  beklagt  —  Wieseier's  denk- 
mäler  noch  nicht  benutzen  konnte.  Aber  auch  nach  dem  damals 
vorliegenden  arbeiten  hätte  mehr  geleistet  werden  können,  na- 
mentlich hätte  die  benutzung  von  Müllers  archäologie  und  vor 
allen  von  Wieselers  schrift  über  das  satyrspiel  [Göttinger  Studieo, 
1847;  auch  besonders  abgedruckt  Göttingen  1847,  Vandenboeck 
und  Ruprecht)  den  Verfasser  vor  einer  reihe  von  irrthümern  be- 
wahren können.  So  können  wir  nur  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  die  vorliegende  abhandlung  in  diesem  theile  mit  grosser  vor- 
sidit  zu  benutzen  ist.  Sommerbrodt  geht  von  der  stelle  Vita  ilesch* 
p.  154  ed.  Ritter.:  nolv  rovg  ngo  avzov  ine(}f]Qe  xatd  ra  t^p 
noifiatp  xai  r^t  dtddicip  n/g  ontjp^g  r^r  r<  XaftnQOttjta  r^g  x'^'^ 
Qfljtaii  xai  iriv  axsvl^p  rcor  inoxQirmp'*  aus,  und  entnimmt  der- 
selben in  Verbindung  mit  Arist.  Ran.  1004,  5,  1060,  65  and 
Philostr.  Vit.  Apoll.  VI,  11,  p.  113,  8  ed.  Kaiser.  „Ir^v^^deiv* 
de  ( /^/(Tj^vilov)  xal  rijp  rixptfp  äg  ngoatpva  rm  pnyaXdc^  /iälXop 
^  tf^  xctTaße^Xtjftfvtp  te  xai  vno  noda  axevonouag  ftep  ^%f)af^ 
8ixaaf4€Ptjg  roiv  toip  rigio<op  etöiöir  y  oxgißaproi^'  Öe  tovg  vnoxgt* 
rag  aptßCßaöiP^  wg  loa  ixeifoig  ßatpottp^  iaOijfiaöi  tt  ngöiTog 
BHOiSfAiiaap  &  ngoapoQOP  ^gnai  re  Kar  tigmatp  ^adijadai^^  so  wie 
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4ara  qoipr^r  tjjorra,;*  S^vrtQOt  di  ßovKaßifot  ua't  at  atapLatit  ^*»«rt!*if 
jj^furk«,  iitj^a^€ii^  icpof^QVP  nut  mfitta  TtnStjgt^^'j  dass  Aei^cliyltis^ 
tun  die  sclvaaheit  und  würde  meiner  ficliauspiele  zu  lieben ,  die 
ficbttus^iekr  fißrandiores  ei  decentiare$^^  zu  macbeu  sücbte»  Der 
,^d§€or*  wird  dauu  zuuäcbst  in  der  ,^jiestmni  formositas^  gesuebt« 
Das    coältim    der    Irag/idcu    hqU    nun    uücEi    Athen.  J,  21  e:    „Kai 

ffoif  ^OQivtfttg'\  ?on  den  pries tery  uftcliiteoiiint  worden  geiii. 
Die«e  üurbricbi  ist  svhmi  Fritxst^Iie  und  Lul>eck  uug^laiiljlich  er> 
scliienen;  imio  g1»ulit^e^  dsLs^  verlüiltniss  aet  eber  da^  umgekehrte, 
und  ddier  Lzit  cr^terer,  und  SaimuerbrodL  fttimnU  bei«  für  ^t  C^I^ta' 
üafif^  geji  eil  rieben  Jj^Ä-aif^ftV  jjn  wodurcb  d»iä  wubrscbeinliebe  ber- 
gestelk  wird>  Uieinit  soll  auu  uitch  Lobeck  das  «iiäauioienbäu- 
g-eDi  was  ArisL  Etb*  Nicoiu.  JJI,  2  erzälilti  da^a  näinlieb  dem  Ae<- 
bcIjjIus  em  Vorwurf  darauji  ^emaebt  nei,  er  luibe  gewisdae  gebeiiu- 
uisse  der  eIßUiHii&cbeu  mysierien  bekannt  gemacbt  (vgl*  Euntru- 
üa%  ttd  ArJütuL  L  L  |>.  40  A),  Darauf  «oll  Aeicbvlus  erwidert 
babeo»  er  wi^ie  nichts  daas  das  mitgetlieütc  ^ndi^^rifit  seieu.  An 
eioeu  wirklkbeu  verrat b  der  deusiukclien  gebeimlebren  kann 
man^  cibwuhl  das  vieiraeb  geücbelien  ist^  im  ernste  bei  diesem  «acb- 
verbulte  nickt  denken,  im  gegentbeil  scbeint  Aescbjlus  nur  ei- 
nige cäremonieo  und  da&  pracbtige  costiim  den  Gleusinfen  entnom- 
men zu  haben ,  und  die  gaoze  aacbe  von  den  aUen  über  gebühr 
verschlimmert  zu  sein» 

Hierauf  zur  iaebe  setb&t  übergehend  ni&cbt  der  Verfasser  den 
richtigen  unterschied  zwischen  ^¥dvfia  oder  /frdn  und  ijstßlt^fia 
oder  Jtegiiihifia  oder  ifiitTtaif  'fUj^r^xor,  \g\.  MüII.Arrlt.  §.  3^7. 
Bei  der  darauf  folgenden  bebaodlung  de«  einzelnen  lichliesal  er  a  ich 
aa  Cramer.   Auecd.  Patis.  h  ^^  on.     Dort  belaßt  es:  ^yEi  ßh  ^jj 

pifiup  ,  .  ,  .  Hm  nov  nal  ^if(jfiSag  k^x]  ßtir^itj^tÜa^  aal  rr^ua" 
ai/ra  Hm  hoBo^pov^  xai  wavil  ra  noiuika^  ai/^/itcr«  r^  xal  na- 
XvJttQttv  M£(i  xnl^mßft  x«i  fta^ufrif}[u  nal  dfQrjvow  x,  t,  X^ '  Die 
aufgezahlten  ütücke  werden  dann  mit  anderweitig  erhaUencn  nach^ 
richten ,  nauientlicb  denen  des  Folium  verglichen.  t)a3  itSvfttc 
aoH  nun  aus  dem  hei  den  Athenern  bis  Perikles  rt^Uätalh«  IL 
XiU»  6S5)  üblichen,  aus  lonieu  herübergenommeuen  prmp  nnd^^ 
^t}^  (IL  XIII,  085*  FuIL  IV,  7t)  eutstanden  sein,  der  in  ver- 
achonerter  geatnlt  den  scbauapielern  von  Aeschylua  gegeben  wurde 
(Poll.  \Uy  5t>.  ßekk.  Anecd.  746).  Hierin  liegt  ein  irrthum,  auf 
deu  W,  R.  |>.  18^79  gut  aufmerksati»  geinuebt  bat.  Dass  die 
bühnentracbt  im  gegen tlieile  von  den  hunieu  rucken  der  Dionysi- 
Bcfaeo    zÜKe    auaigieugj    ijit    bei  II  3j  3  zu   lesen. 
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Dft»  bis  auf  die  knocket  lierabfafkntie  gewatid  wurde  nritmlitP 
genannt^  dti  es  durch  sUckerei  oder  kunitreiche  webarbeiten  mit 
Sternen,  blumen  und  gestalten  mancberlei  art  verziert  war.  PolL 
IV,  115.  116,  Vl[,  17  (nj  dieser  letzten  stelle  bemerkt  W. 
R.  p.  1880,  daßs  für  ßaxpnoi;  walirscbeinfich  ßaUog  zu  schrei- 
ben sei),  Hes.  s.  v.,  Plat,  Reip,  V|]l  ,  557  c;  nomentlicb  PolK 
VII,  55,  wo  C««>  w>c  Welcker  xu  Thengnis  p,  i.ititxix  a.  127 
erinnert,  nicht  dtirch  nSnimali&'\  Sondern  durch  ,^pura$*^  zu  iiber^ 
setzen  ist.  Vg-l,  Wieseler  ^atyrsp.  p.  85.  Ferner  Phot,  xam* 
attufow  jfifeurfffKov  p^ffotf ,  tind  Luc.  Menipp.  lö  ^  nach  dem  diese 
Verzierungen  nicht  seilen  von  gold  waren.  fVarhweisungen  von 
bild werken  giebt  Wie«.  Satjrsp.  L  1. ,  vergL  denkm.  d,  b,  VII,  1 
und  VIII,  2  itfid  das,  p«  41^.  Wenn  die  beiden  armel  des  büh- 
nencbitons  sodann  mtt  PolL  fVII,  47!,  nach  dem  der  jftrtor  a^(^i^ 
fifiai^alf)^  ein  xeichen  der  freien  war^  zusammengebracht  werden, 
so  bat  auf  diesen  irrlhum  W,  R*  |i.  !87iJ  hingewiesen.^  Bei- 
Bpiele  sind  in  Wieselers  denkmnlern  lehr  zahtreieh;  über  eine  be- 
sondere art  desselben,  den  ^^ngratog  jfjTöjV,  verweise  Ich  der  kiine 
wegen  auf  8atvrsp.  p  99  itnd  Denktn.  tfl.  >  1,  8,  9.  Hatte  der 
^iftaw  nur  einen  armel ,  so  dass  der  rechte  arm  mit  der  schul ter 
und  einem  theite  der  brüst  frei  blieb  ^ —  was  auf  untergeordneten 
stand  deutete  —  ,  so  hfess  er  cTFQdpidüxalf^g:  vgl  Wie«.  Dcukm. 
p.  Sfi  und  tfl.  IX,  7.  Festgehalten  wurde  das  munilüp  durch 
ein  gurtelartige»  umgeichlageoes  gewand  ,  die  i^mpitgt  weJchea 
von  Besycb.  als  ;fjTm«'  ifjiöv  ^at  tfifittot  hezefehnet  wird-  Hie 
stellen  der  alten  sind  ziemlich  zahlreich  und  lassen  steh  nicht  gans 
leicht  deuten  und  vereinigen,  VgL  darüber  die  gründliche  Aus- 
einandersetzung bei  Wies.  Denkm.  p.  7S  ft,  und  tfl.  XI,  8* — 11 
und  XII,  5.  .Satyrgp.  p.  1^7  ff.  W.  R.  p.  1880  hebt  noch  her* 
vor^  dass  Sommerhrodt  in  der  stelle  des  Poll.  VII  ^  51  ^mpa 
taUchlieb  ,,einctura-'  übersetze.  Nach  Satjrsp«  p.  171  ist  ^tößa 
nichts  anderes ,  als  ein  umgeschürxtes  himation.  Mitunter  hatte 
der  x^toi)p  eine  lange  schleppe  ((^vqto^  prtap  ^  fjvivpta')  ^  PolL  ^11, 
t)7;  vgl.  Schneiden  4.  Th.  p.  160.  Zu  der  bemerkung ,  das« 
es  nicht  ganz  klar  sei ,  ab  auch  die  manner  sich  desselben  be-^ 
dienten,  verweise  ich  auf  W.  H,  1880^  wie  auch  dessen  Denkm.  p« 
51^  tfl.  VIII,  12  nachzusehen  sind.  Was  endlich  die  ^cttg  be- 
trifft, welche  auf  sehr  verschiedene  weise  ?on  den  alten  erklärt 
wird,  st>  hat  ßekker  Cbarikl.  II,  857  (1.  ausgäbe)  zuerst  richtig 
erkannt  ^  duss  der  name  gaj-  nicht  auf  eine  bestimmte  form  de« 
kleiditngssttirkes^  sondern  lediglich  auf  seinen  stoff  und  schmück 
sich  bezieht  Bs  scheint  überhaupt  nur  ein  prachtgewand  darunter 
verstanden  werden  zu  müssen,  dessen  form  sich  nicht  bestimmen 
lasst.  Sommerbrodt  denkt  vornehmlich  an  sehr  feine  gewebe; 
nach  Poll*  Vll,  /|9  wurde  es  aber  aach  von  manneni  getragen. 
Mannigfaltiger  ist  die  zahl  der  tmßX^fjtara  gewesen ,  wess* 
halb  von  diesen  nur  einige  aufgezählt  werden.     Zuerst  das  iy^i 
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pipf  do  netzartiger  Überwurf,  beeon tiers  den  setiern  eigen,  Pulh 
IV^  116,  Diifls  diese  beätinimuiig  des  jsfebraucliä  xu  eng  sei,  dar- 
iiiier  fi.  Wies.  Z.  f.  A*  1845,  |i,  105;  W,  R.  p,  iSHl  ;  G.  g.  A* 
t853j  ]j.  671.  Ferjier  die  naehweisuügen  Satyrsp*  p,  93.  Ho 
weit  ieli  sebe,  Ut  ia  deii  denkmälera  keiae  durstelluag  gegebeo. 
Das  nolfttßfAa  wur  nacli  Pull,  I.  h  ein  besonderer  den  kdoigeu 
zukommeader  ükerwurt.  Bei  Wies,  denkm.  \  11 ,  ti  (links)  uad 
7  (links I  könnte  mau  an  dus  xolrrmfia  denken,  jedacti  H'teseler 
warnt  davar.  ücber  da«  na^iiTiTj^v^  von  Poll  IV,  IJ  den  wei- 
bero  zuertbeilt,  bandelt  aiistüiidicb  Wies,  ^atyriip,  \k  115.  Da- 
nacb  hat  man  sich  unter  naQdntjx^  ein  oblang«;«  tucb  zu  denken» 
deasen  beide  gesäumten  neicen  mit  (iur|>uratretfen  verbrämt  sind. 
Die  ^ommerbrndtecbe  erklärung:  „Eü  igtiur  vesiimenium  bremori- 
6a«  miinich  imtrwtum  purpuretsqae  ad  utramque  uinum  dams 
omaium''  ist  irrig.  H.  W,  R.  p.  1882.  Die  naXvntQu  wurde 
Ton  frauen  itber  den  kopt*  ge  warfen.  8oHte  man  sie  niebt  auf 
denkm.  tfl.  Vü»  5  (links)  erkennen  dürfen {  lieber  x^^^^^  vgl* 
8atyrsp«  p.  16t,  und  über  die  ilttitv^  ebenda,  p.  1454  und  Denkm« 
p.  49,  und  tfl.  VII,  2,  5,  7,  9,  12;  VJII,  B,  H.  Audi  nach  der 
färbe  werden  die  gewänder  untersebteden,  su  ein  grünes»  ^vtiga^t^ 
PtilL  JV,  116;  (poii'ixtV  ibid.  ^atjrsp*  p.  150;  K^onoorof:  8atyrsp« 
pH»  149»  Denkm.  p.  111,  u.  a.  m.  Zum  scbluss  dieses  abacfintt* 
tes  maetit  Sommerbrndt  noch  darauf  anfmerksam ,  dass  bei  der 
äbnlicbkeit  der  Unterkleider  für  manner  und  weiber  die  sfbauspie- 
Jer  nach  abwerfen  de^  »berge wnndes  und  ändern ng  der  mabke 
leicht  sieb  zu  einer  andern  ralle  umkleiden  kannten. 

Dann  kummt  der  Verfasser  auf  die  fuäsbekJeidung,  Wir  geben 
die  darstellangkurs  wieder.  Im  allgemeinen  steht  fest»  dass  durch 
xo^o(»ro^'  eine  hiitiere  fnssbekleidung  beseicbnet  wird  ;  wie  sie  jedoch 
im  einzelnen  beächaifen  war,  lässt  sicli  sebwer  angeben.  Wir  wissen 
etwa  folgendes  genau.  8ie  war  hoch  (Lue,  A  nach.  '2^),  viereckig 
(Et.  M.  h:^4(  10),  schwer  (Luc,  Aescb.  2tV),  pnsjste  auf  beide  füsse 
(t^cbaL  Arist  l£cd.  H46.  €ratn.  Anecd.  Okoo«  tU,  p.  ^50.  Isld, 
Orig»  XIX,  ^4).  Endlich  gebraueben  uucb  die  Jäger  den  kothurn 
(Serv*  Verg.  Aen,  I,  361),  Herodot  (VI,  125^  beschreibt  den  ka- 
tburn  als  einen  schuh,  der  fuss  und  wade  bedeckte;  abnllcheB 
bericbtet  auch  Poll.  V,  18   über  den  jägerschuh :    mndt^^a'ia  xmXa^ 

Nach  der  bekannten  stelle  Artst.  Run,  45  waren  die  kothurne 
KU  jener  zeit  wenn  nicht  ausseblieäslicb  den  weibern  eigen,  dach 
iicherlteh  bei  soleben  Weichlingen  in  gebraucht  welche  den  luxus 
und  die  Weichlichkeit  jener  nacbuhmten.  Namentlich  auf  grund 
dieser  stelle  scbliesst  ^»umnierbrodt .  dass  niuncbe  aschyteiscbe 
Schauspieler  den  kutburn  trugen,  aber  nicht  alle.  Aeschy- 
lus wollte  nicht  allen  ächuuspielern  die  uäinliebe  fussbekleidung 
geben ,  sondern  nur  allen  eine  batjcre »  nanientlicb  den  gcittern 
und  beroen^  aber  tail  i-ückHicbt  auf  ihr  aller,  ihren  character  und 
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Ihre  lebenastelturig  eine  lerscltieiletie.     Alle  sttiiihe  der  srhauspi«-)^^! 
1er  waren   hoher,   itls   die    im    jLcewöhnlJcheu   leben   tiblielicn,    nberH 
4iEclkt  alle  hnherii  achuhe  waren    kothtirne.      Si>  ^i>]1  z.  h,  Aesehy^H 
lus    mtch   HM.    I.  V.  Atfiii^ln^   sBlntn    Schauspieler i»    die    (C{'^i^^i7«H 
8apliokles   mich    der  Vita  Sopli.   die   K()7pf<   gesehen    hüben;    ^|rl«  V 
Itekker  A  need.  Or.  287,   10.      Rnniiia  folgt,    dfiss  für  die  iclmu-  fl 
5|yi«!er  mehrere  arten   der  fu^s^hekleidung^  existierten,  und   duaii   ei  H 
fulsirh  ist,  wenn   umn  inetrit,  uHe   hellere  fussbekleidung-  seieti   ko- S 
ifiurne    f^eweaen.       Dieser    frrlhiim     scheint    einmal     &tts    dem   ge 
hrauche  der  dichter  zu  stammen,  die  sich   fasi    immer  des  wortci 
noOopvnt;  bedienen,    sodann    atis   der  iitte    der  Atbener,    die    bei 
zunehmender  weiclifidikett  immer  mehr    den    früher   ntir    ücblaffen 
|>ersonen    eignen     kothurn    ^ebraucliten,        Der    allä^emeine    numi* 
scheint    ijtißttSt^  oder    tft^thut    gewesen    in   sein,    s.  8chnL  Luc, 
Bpkt  Saturn,  c.  19;  und  hei   den  Prosaikern   hdsst  die  fusabeklei«  ^ 
dung- der  trngik er  üher wiegend  fV^^'^'^'»  sehr  selten  hAOoqo^*  :  Luc.  ■ 
Gull.  26.   lup.   trag.   4  t.   de    fitat.   ctinscrih.   22,    Li  ban.   e.   Arisdd, 
de  aaltut,   lit,  885*   ed.  Reisk.  Bekk.  Aneed.    p.  746.      *Efi(ifiwai 
oder   ffißitSi^*  sind   ursprUnglJch   schuhe   (Kt«   AI.   338,   34) ,    sanda^ 
len    heissen    tffToStj^tartt ;    allmählich     aber    gieng  jener    nume  auf      i 
alle  fussbekleidungen    über.      So  Sonimerbrodt.       Dagegen     macht  fl 
nufi   W-   R*  pag.   1885   ff.    gär   mancherlei   geltend.     Zunächst  sei  ™ 
die  meinung  falach,    dasi   der  kothurn  aus  dem  gewöhnlichen  le* 
ben  auf  die  tragische  btlhne  gekommen    sei.       Daher  sei  ea  auch 
ferkehrt  die  stelle  aus  An^tiijiJinnes  fröschen  herunzuziehen  ?    dort 
sei  die  rede  von   einer  sache,    die    nncb    ma^isgabe    des    alllfigsge- 
branches    auffallend    erscheinen     müsse;    auf   die     trngische    hübne  ^ 
habe  Aristophanes   keine    rdcksiebt    genommen.     Vgl,  Safyrsp.  p.  H 
87  ff.       Der    tragische    kothurn    sei    erne    asiatisch  -  dio«Tsiaehe  ^ 
traclit:     der  kothurn  des   Ueradot  Vl^    125,    der  des   Dionyäoa  iicif 
hildwerken    und   der  tragischen   bÜhnenpersonen   stimmten   ühereln,  fl 
nur    hätten    die    letztern     meist    höhere    sohlen.       Jene    asiatische  | 
tracht  nenne  tierudot  I,  155  x^dogfott^  —  wahrscheinlich  ein  asia- 
tisches   wurt*      Dieses    war    der  urspüngliebe   ausdruck    fiir   dfe 
tragisehe  fusshek leidung,  wich  aber  allmählich  bei  den  prosaikern 
den  griechischen  wortern  efißa^i  und  f^*ßcinj^.     Keineswegs  sei  der 
jtoOft^not;  nur  eine  species.    Diese  sjiecies,  wie  sie  sieb^ommerhrodl 
denke,  sei  ja  eben   die  regelmäsüige  fussbek leidung  der  tragiscbeu 
Schauspieler*      Die    uiißClui  des  Fuldas  seien    das  nämliche,     Die 
HpjjTtidtg    seien    dagegen    wohl    nicht  mit  den   kotburnen  identisch; 
s,  8utvfsp.    p.  S2.     8chwerlicti  seien   sie  halbschnhe  (Bekker  Chtt< 
riki    IL  371)^    auch    nicht    sohlen    mit    riemen    fK.    Fr.    Hermiinii 
Priiataltb,  §.   21,   SO);  eine  älmlichkeit  mit  den   kothiirneo  könne 
jedoch    zugegeben    wenlen.      Sophokles    habe    die     fusshckletdütig 
eleganter  gemacht  ^    die    thatsitcbc    unwrsentircber  inrnliticrerungen 
4tT  tragischen    kothurne  werde  niemand    in  ahcede  stellen.      Auch 
die  im  gewobnllcben  kben  ab  xof^o^^t»^*    bexeicbneten    fussbeklei* 


i 


1 


Jitlireiiberichic 


527 


(lung^eu  tJürtten  «cliwerlich  gnn%  gleich  geweten  sein,  No  die  Ij- 
di^clien  l»ei  Uerüdi>t^  die  der  ntttäclieii  weiiier  l>ei  .4riBtQ|>liiineji 
Keel,  34l>.  Salvrsp*    p,7Z.  atiiCf  Ar*  Ly&Utr«  357)»  und  di^  Jäger- 
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n  die  Wiirter  xoi'lo^- 
rov  und  ^Vf^'^'^C  ^innuder  ^rjide^u  eni|jreg'Btig^eMetxr ;  dieser  sei 
hier  der  huclisuhlig'e  koUiuri)  di^r  iragpfideti^  jeripr,  uls  fu&äkeklei> 
dung  der  killtarüdeii,  durt'Ce  mit  «lern  JR^erkothurn  zuMumuieaEii' 
stellen  üein.  ^lch1ie!islkh  niuche  ich  noch  auf  Sji£}'rä|i.  p.  72  IK 
|i,  lh9j  und  l^eiikm,  p.  77  fiii  betrt^fl'  der  kontodie)  aufitierksonip 
VgL  auch  ehds.  ifl,  IV,  10;  IX,  I,  2\  sehr  r<ih  und  unförmige 
sind  die  kothnrn«^  Bainnitlich  Huf  der  |iit)cleuienUnigt.'hen  mosaik 
ra.  VII.  Via 

Das  n<ßtiitttOf  t  rrQrt^ittftQiBtop  nnd  fr^oifTegriSiOV  sind  nnch 
Sominerhrodt  nicht  von  einnnder  verschieden ,  wie  liuch  Wre^^fer 
&atjrs|>.  ih  188*  anm.  an  nimmt ,  nur  Leiog  sieh  nach  letzterem 
das  ntaptaitfi*  wahrscheinlich  nuf  einen  grossem  Ibeil  dea  ktjrpers. 
Wenn  uhcr  Sommerhrudt  meinte  Phat.  (tmti tin (t*  wti  iitarrltt/tfiura, 
ü/v  oi  t'/toy{)i7at  didftitfffivntw  ctvtni^*  deute  dnrftiif,  üüm  ea  |iolster 
zur  Verstärkung  der  hrust  und  des  bnuches  seien  ^  so  iest  da^»  ein 
irrtlium.  Fhatius  seh  reiht  Hi^a^tluttpittTa,  nicht  uvunX^Gfittra^  und 
will  dadurch  die  naeJihildung  des  nackten,  die  tricots^  bezeichnen : 
vgl.  W*  R.  p.  lH88j  dnnn  darsteliungen  l>ei  Wies,  Deuhm.  IX, 
IL  15,  wo  auch  p.  58  %u  vergleichen  ist*  Anderes  hei  PofL 
115,  Luc*  lup.  trug.  41-  de  salt.  27*  In  der  Vit.  AescK.  (»*I59 
ed*  Ritt,  ist  mit  IVieseler  und  Westerniann  richtig  eu  lestu^  tfit% 
fi  vnüHQtta^  it^'V'^^  (statt  xr^^f)  ^^^iftdaa^  aat  t^  ßmfiaziw  (stjitt 

Cudllch  ist  hier  nueh  von  den  ^itQtd^i'  ku  handeln«  Alan 
hat  diese  nament  ich  nach  Bnttiger  s  vorgange  [KL  8ehr*  I  ^  p. 
201,  nnm.)  als  eine  Verlängerung  des  arnieä  angesehen  und  ihren 
gebrauch  auf  die  tragodie  heschr^Hnkt.  Beides  ist  von  Wieseler 
8atyrjs|i.  p.  187  fF.  als  falsch  nachgewiesen.  Es  waren  im  ge^ 
gentheil  nichts  anders  aU  lange  äruiel  ,  wie  sie  durgestefit  sind 
in  den  Den  km.  IV,  10.  12.  Dasselbe  berichtet  auch  loaon*  Chrjsast, 
Horn»  Vm  in  Timoth*  VI,  p,  457?    lasr   öi   x^^Q'^^^    naßditig    nl 

(^t/HfVccr  ika.l}.i}f  avtat^  (den  heiligen  Jungfrauen),  Ferner  Lue. 
lup.  trag*  41.  IVlnn  hat  wühl  an  tricots  zu  denken.  Indessen 
macht  \V.  R.  p.  1889  darauf  «lufmerksaai,  dass  dies  nicht  im^ 
mer  der  fall  war,  und  nameniFich,  dnss  an  ihnen  keine  hand^chuhe 
hefindl ich  waren*  Fingerhandiichuhej  wie  sie  die  Perser  im  win- 
ter trugen,  nannte  man  ÄuyLtvltl^^iai  (Xen.  Cyrop*  VIHj  8,  17> 
In  der  sfelle  Cyrop,  Vlll,  3,  IM:  raq  j^thnih'  ti<x>  tt^t  )[ngi(im» 
thiFy  scheint  es  Nominerbrodl  wahrscheinlich  ,  dass  ein  den  (»ne- 
chen  fehlendes  kleidungsstück  mit  dem  numen  des  am  näehsten 
stellenden  griechischen  bezeichnet  wnrden  sei  ^  jedoch  hat  W, 
R    1891*  gezeigt,    dasa  x*'i**^^^'  ^*^^  ^^^  ärmel  der  langen  persi- 
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ficliCD  kmjtlys  bezeichnen,  die  iiber  die  fiiigefspiUen  berabreicliieii 
uad   nach   belieben   tingexogen   werden   oder    lienibbängeu  konnten. 

iSommerbrodt  wf^udet  sieb  bierjiuf  zu  den  uiui»keu.  ifeber 
die  ciJ  Ute  bung-  derselben  sngi  er,  iiiicb  eintgen  bemerk  ungen  iiber 
die  utitur  und  deu  ziveek  der  in{iäken  i<n  altgemeinen:  .Jki  fae- 
ium  estt  vi  «i,  qui  sacra  DiontfSQ  faciehani,  cttUu  eius  exviU  Bat' 
chicoque  quasi  furore  cor  rep  ti  abjecia  peculiar  i  iua  natura  ioio$ 
se  insimulüretti  Baccko*.  Zn  nächst  geschab  dies  durch  bekran* 
xuug  mit  heiligem  lauhe  und  durch  frtrhuug  dcif  geziichtä  mit  dem 
sufte  der  pnanzeii  des  BacchuäcultU!^.  Spater  ah  aus  den  dithy- 
raniben  sieb  die  trugndie  entwickelte,  wurde  diesejä  mhe  verrabreo 
verfeinert  und  weiter  ausgebitdet.  Der  veriusser  uuterscheidet 
uun  drei  perinden  büccbi^cber  verniunimnng.  Wahrend  4eT  ersten 
bekränzte  man  sich  mil  epjjicl«^  färbte  daii  gesiebt  mit  hefe^  pur- 
tubk  und  bteiweisB.  Hin  solchem  gesiebt  hiess  nach  Anfbol.  Fu]. 
II,  408  und  Greg.  Naz.  Cnrm.  ^jj*  147  c  niioatantiov.  Üas  literin 
liegende  miäsverätändni^i^  iüt  von  W.  El.  18111  riebtlg  bervorgeha- 
ben.  In  der  zweiten  pcriode  btieb  die  färbung  des  gestehla,  dazu 
trat  aber  eine  verfidileiernng  der  obern  und  untern  ge^iicbtät belle; 
wozu  die  blatter  der  dem  Dlon^soü  heiligen  ^flansten  dienten  (i'gL 
die  abhildurigen  bei  Somoi.  nr.  1—4,  von  deuea  die  beiden  er 
jsteii  bei  Wies,  üeiikm.  V,  2,  3  wiederholt  sind):  spater  ver* 
wandte  man  statt  der  wirk  liehen  blatter  auch  sülcbe  von  feiner 
Jeinwand.  VgL  Somm»  abhldg.  nr,  5  (bei  Wie&.  V,  5).  «Somnierbrodt 
meint  nun  ,  diese  gewisaermaaaen  nh  Vorläufer  der  eigentlichen 
masken  zu  bezeichnende  ge^ichtsvermummung  der  zweiten  periode 
nei  dem  Thespli  zuzusebretben  und  beruft  »Ich  dabei  auf  «^uid. 
fli  V,  O^ant^ :  xat  rtQoifov  fnv  ^f^ftsag  to  n^ot^mnor  \ptfi^pBti^ 
itgttymdqiikif  iha  a^d^iiif}]  i(Jitina<isv  iV  T*p  i^tSiittwü^ai ,  aal 
ftttti  tavTU  Biöijfsym  xut  Jt^f  tt^p  ftitoöGiJJtioiP  jf^^/fTir  it  f*tif^ 
ü&6¥^  itara^KUidüa^.  Ich  kann  nun  der  anBichl  f^ommerhrodt*« 
nidit  beistimmen,  da  mir  in  dieser  «teile  direct  bezeugt  zu  sein 
scbetnt,  dass  Thespis  ganze  marken  aus  lein  wand  einführte.  1» 
gegentheti  muss  icli  midi  Wiescler  anscblieätien  ,  der  Denkt)],  p. 
41  darnuf  aufmerksam  mncbt  .  dass  Knbfer  i^Masken,  p.  11,  Pe- 
tersburg 1B33j  sich  nicht  darüber  auüsert ,  auf  welche  rolleii 
nder  welche  wesen  sieh  die  von  Sommerbrodt  aus  seinem  werke 
entEebnten  monumcnte  beziehen  ^  und  unter  nnerkennung ,  dasa 
dieselben  wegen  des  glntzkopfe^i  auf  deu  «Silen  zu  deuten  seienj 
dticb  hervorhebt,  dass  nichts  zwinge^  an  eine  vermummung  zuiu 
zwecke  des  bübncnspiels  zu  denken.  Jcb  bin  der  melnung,  dasi 
in  der  tbeatralischen  praxis  diese  zweite  periode  nie  existiert 
hat*     Vgl.  auch  W.  R.  p.  1892  IT. 

In  der  dritten  periode  sind  dann  zuerst  amskeu  aus  lein* 
wand,  dann  aus  bast,  endlich  aus  holz  verwandt,  welche  das 
ganze  ge^^icht  und  den  köpf  des  schauspielerjf  bedeckten;  s»  Uid, 
Orig.  X,   119    (p»  t33Ü    ed.  Llndemanu.,.     Auch    dieiie  anorduung 
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Ist  nach  W*  R.  p.  t  unwnlirsclieittlicb.  Die  maskcD  des  Aenchy* 
Jus  piissten  rortrefTtldi  £ii  dem  tyfK^t^Ken  cliaracter  der  idealen 
gestuften  des  meisteri ,  und  es  genü^^te  dabei  einige  grund typen 
zu  srhafTeti;  die  lildung  uiizahltger  Jtbnrten  war  uunothig«  Bei 
uns  ist  es  anders;  jetzt „  wo  nlle  dniinutisefien  gestalten  indivi- 
dualisiert sind  ^  kann  der  schau i;|iid er  des  mienenspieJs  iiirlit  ent^ 
ratliea.  80  i^t  auch  diese  einricFilung  des  Aesefiyfus  aus  der 
uatur  seiner  tragüdie  geflnsseu,  Darin  hat  es  auch  seinen  grund^ 
dasä  Pollux  nitbt  etwa  erne  uiaske  des  Agamemtion  oder  der 
Klytäninesfra  auffuhrt,  ^ütidern  nur  itn  aUgemeiocn  eharneter mar- 
ken aufsah tL  Um  kapitef  über  dte  n(id6u}n4€  tgaym^t  findet  sieb 
bei  jhu)  IV,  132  —  142;  und  zwar  nennt  er  zuerst  §§.  J33 — 135 
als  greise  und  manner:  ^vgta^  ^*fJ9i  lfvx(\'f  ajtrtgrfffioXtu^^  ^b* 
?üV  <J»'fie>  ff<r<?drj  htp^onQtig ;  darauf  g§.  135 — 137  die  Jüng- 
linge: neiY^QTffJto^;  ^  ölXng  ^  ndgnvlo^  ^  ttnitloi:^  ntnigS^^  ätvT*(iO^ 
ftfptt^f'g^  <^3fy''c*  ndg(oj[^öt;;  dann  die  iklaveo,  §§*  137 — 138; 
öiq^tgtai;^  ßflf^tofTolyfary  ittictfifn;;  endlich  die  weiberj  §§»  138  — 
141;  fioXta  x(ttax(yfto£,  yg^Biov  iXttfitfQtip  ^  y^a^iup  i^f^f^fiK^It  ^  ptB- 
(jojtrti'pnr,  dif^Of^itn;^  yttiffidOfAö^  ^W^*-  [^^^  komuia  KWtscben  beiden 
Wörtern  bei  Sanimerbrudt  Ist  zu  tilgen),  fttnoxnvgo^  nittltjqnTaif 
n^tgtßtfi*  naot^hn^,  Ea  ist  bei  den  unzureichenden  nachriehten  deg 
Follux  schwer,  diese  einzelnen  charactere  mit  bestimuiilieit  auf 
erhaltenen  monuinenten  nachzuweisen,  daher  finden  sich  nur  zwei 
denkmäler  bei  Wieseler  sicher  auf  einen  der  genannten  tjpen  he^ 
zogen,  nämticb  V,  *>0  auf  den  oiJLo^,  V,  24  auf  die  ifan<K«/40tf 
tiilQ*t ,  und  zweifelhaft  V,  43  auf  den  <Tg//i  onDijoor,  Hieraus  er- 
giebt  sieh  nun,  dass  die  mnskeu  nach  alter ^  lebensstellung  und 
Verschiedenheit  des  characters  unterschieden   gewesen   sind. 

Bei  jeder  einzelnen  maske  sind  ferner  drei  tlieile  zu  unter* 
scbetden ,  der  untere  vom  kinn  bis  zur  nase ,  der  bei  männern 
durch  den  hart  bedeckt  wurde ;  der  mittlere .  die  waagen  und 
äugen  umfassend^  bezeichnete  durcb  die  ge^jichtsfarbe  weseatiicb 
das  alter  und  den  character  der  person ;  der  obere  endlieb  u ro- 
und Hinterhaupt  und  an  ihm  war  der  unter- 
sowie  die  grossere  und  geringere  habe  der 
Besonders  zwei  ausdrucke  finden  sich  in  be- 
ftf^t^fia*f}v  und  ojxuin  Mouimerbrodt  irrt  je- 
doch, wenn  er  meint,  dass  jener  die  niedere,  dieser  die  hübere  stirn 
bezeicbne.  Nach  IV.  R.  p,  18^4  ist  nfQmQit^of  eine  kopl'bedeckung. 
üeber  den  on  kos  äussert  sich  Wiesel  er  Denk  m.  p.  42  t  jjder  on  kos 
besteht  durchaus  nicht  aus  haaren,  Wohl  nber  können  die  haare 
un  ihn  angelegt  sein,  über  ihn  bin  wallen,  so  dass  er  selbst  dnrcb^ 
aus  nicht  zum  Vorschein  küniuit.  Und  so  finden  wir  es  häufiger, 
Zuweilen  jedoch  gewahrt  man  trotzdem  noch  recht  wohl  die 
spur  vom  on  kos".     Vgl.  cbds.  V,  23  —  21^. 

Zum  schluBs  der  nh handln ng  macht  der  Verfasser  uoeb  auf 
dea  von  Pollux  aufgestellten  uoteracbicd  zwischeti  hcmva  und  in- 


seblois  das  vorder ■ 
schied  des  bnares  ^ 
Stirn  zu   bemerken. 
trefF   dieses    theifs , 
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aasva  ngoamna  aufmerksam.  Jenes  sind  masken,  welche  zu  den 
requisiten  einer  jeden  theatereinricbtung  nothwendig  gehörten, 
dieses  solche,  die  erst  für  eine  ganz  bestimmte  rolle  herzustellen 
waren,  wie  die  maske  des  gehörnten  Actäon,  der  Gorgo,  des  Ar- 
gus oder  des  Centauren.     Poll.  IV,  141:  r«  Ö*  ixaneva  ngoacoita 

ixtof  yXaviiOf  oqt&alfAOfy  tov  Ös  ^iXava^  ^  "Aqyoii  nolvoqi&aXfiog 
X.  r.  k. 

Nr.  16  ist  betitelt  ,yde  arte  histrionum^^  und  zerfallt,  ein 
kurzes  vorwort  (p.  lxxxiii — lxxxv)  abgerechnet,  in  drei  theile: 
yyde  actione  epica  site  de  rhapsodorum  actione'^  (p.  lxxxvi — lxxxtii)  ; 
„d9  actione  melica  site  de  choreutarum  actione^"*  (p.  lxxxtiii — 
xciv);  ,yde  actione  dramatica  site  de  hislrionum  actione^^  (p,  xcv  — 
cviii).  In  dem  Vorworte  geht  der  Verfasser  von  einer  sinnrei- 
chen stelle  des  Plato  im  Ion  (535  e  ff]  aus,  in  der  das  verhält- 
niss  zwischen  dichter,  rhapsoden  bzw.  Schauspieler  und  Zuschauer 
mit  einer  reihe  von  ringen  verglichen  wird,  die  an  einem  magnet 
aufgehängt  von  diesem  die  magnetische  kraft  empfangen  und 
einander  anziehen.  Im  anschluss  an  dieses  gleichniss  werden  die 
rhapsoden,  choreuten  und  Schauspieler  als  interpreten  der  dichter 
bezeichnet,  deren  interpretationskunst  in  der  stimme  und  körper- 
bewegung  beruhe  und  actio  genannt  werde.  Diese  actio  habe 
sich  nun  nicht  —  wie  man  vielleicht  annehmen  könne  —  erst 
am  drama  ausgebildet,  sondern  sei  schon  beim  vortrage  der  epen 
und  der  lyrischen  gedichte  angewandt  worden,  nur  eulminiere 
sie  in  der  dramatischen  darstellung.  Kinen  beleg  dazu  gebe  der 
gebrauch  des  Wortes  vnoxQian;  {actio)  ,  welches  bei  Athen.  XIV, 
620  d  vom  vorlesen  der  herodoteischen  geschichte  und  der  home- 
rischen gedichte  vorkomme.  Auch  nenne,  Timaeus  die  rhapsoden 
vnoKQital  inmv.  Die  grundbedeutung  von  vnoHgivea&at  sei  ganz 
dem  entsprechend  :  ^^interpretari  quae  ab  aliquo  sunt  proposita  tel 
suppo8ila'\ 

Es  gibt  nun,  fährt  Sommerbrodt  fort,  eine  dreifache  art  der 
actioy  eine  epische  für  die  rhapsoden ,  eine  lyrische  oder  melische 
für  die  choreuten,  eine  dramatische  für  die  Schauspieler.  Sic 
hatte  ihren  Ursprung  bei  den  rhapsoden  ,  wurde  ausgebildet  bei 
den  choreuten  und  vollendet  bei  den  schauspielern.  Passend  wer- 
den dann  diese  drei  arten  mit  den  drei  arten  der  beredtsamkeit 
zusammengestellt,  die  erste  mit  dem  tenue  dicendi  genus y  die 
zweite  mit  dem  medium,  die  letzte  mit  dem  grande.  Da  nun  die 
letzte  die  beiden  ersten  nothwendig  mit  umfusst,  so  ergibt  sich 
daraus ,  dass  vor  der  behandlung  der  actio  dramatica  die  grund- 
züge  der  actio  epica  und  iyrica  anzugeben  sind.  Der  erste  baupt* 
tbeil  beginnt  sodann  mit  einer  auseiuandersetzung  über  das  wort 
diatidivaiy  womit  die  tbätigkeit  der  rhapsoden  bezeichnet  wird. 
So  sagt  Plato  l^egg.  U^  658 d:  gaxptp^op  9i  xaXuii  'Ilidda  nat 
'OdvaatMP   ^7  ri  tcö»  *Haiod9i<op  dtati^ivxa  ti^    ar  ii(iiMU  oi  yi^ 
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gebruuclit  nmn    aiieli    divj»t*9   w«irt    ini    <ilfg«  in  einen    vom  rur  Jmg'eD 
¥Uü  gedirliten»  wie  Fiiit,  Clmriu,    162(1  ulld  ^tm  ido^s*    6Qyi<s&^* 

^or)j^«T«.  Die  grModljedcutung  ilesselben  mt  ^4*^ponere\  und 
ttut  rKQ^ä()4len  au^ewantjt  5,111  recUamdis  (^//üOieW  iieiiodiifuej  car~ 
minihus  mo  quidque  hco  eothcare  ^\  Dii  man  Jedocb  nicht  ~ 
Wiizu  man  &lch  leklil  bewogen  fiiblen  dürfte  —  »ß  ein  «'ersetzen 
der  einzelnen  (mrtieen  der  epischen  gediehte  denken  diirf^  sn  kann 
äicb  dies  dtsponere  nur  auf  einen  arig^eincsäeiien  irartrng  bezielieu» 
wits  miii  PluL  Oemostli.  7  bewiesen  wird,  Vm  die^^er  furdüriing 
£U  genügen,  inus^te  nnn  ein  rhapsodt«  zunächst  seine  gedieh te 
recht  verstehen  (FJnt.  lau.  530 c,^«  tltitCe  er  dies  erreicht,  bq 
hestand  seine  kunst  in  einem  entsfirecheiiden  vortriiget  was  80m- 
merbrodt  weiter  ttusführt.  Dazu  gehörte  ferner  grosse  masshaltung 
in  den  gesten,  denn  äo  sind  die  GJißittt  £u  erktären^  von  denen 
Ar  ist,  Foet,  26  j  3  spricht:  i^rt  n^^ugya^i^üat  toi^  tri/^gioitf  nat 
,Qa}ptp3ovwt&f  on^g  inohi  ^^wltstQajfy^'   xa^'  dtaiiovta^   onsQ   inout 

Nachdem  knrz  die  griindünien  der  rbiipsodiscLen  ktinst  gezO' 
gen  sind,  geht  der  Verfasser  zur  actio  meUea.  Bei  dieser  ist  der  künst- 
1er  durch  die  musik  wesentlich  im  gehr&ueho  meiner  stimme  heschränkl. 
dagegen  ölTnet  sich  ihm  ein  ivciCcü  feld  für  seine  feistnngen  ioi 
tanze.  Der  tanz  war  bet  den  Griechen  etwa:«  ganz  anders,  als 
heute;  er  bestand  in  der  nnchahmung  dessen,  wus  gesungen  wurde, 
Fiat  I^egg.  Iti,  816  (nicht  876  wie  üiammerbrodt  schreibt)  a: 
pifßtiiSi^  tmp  leyofiipmp  axtjptam  yiPOfihtj  tqv  intp^attxTjp  i^ngyii- 
(TftTO  ft^PtiP  anaaap,  AristoL  Foet,  1  :  x<ti  fitfi  ot/jot  {0*  oqit^* 
tjtal)  iita  Töjp  <jjf jy/4fi r^^n^iV Wf  (iv^fimt  ^itpGvprat  xm  t^dti  xr«« 
na^tf  xai  iT|tu|eis%  Kr  war  von  alters  her  mit  dem  chorgcsange 
verbunden  und  stajtd  srhon  vor  erflndüng  der  dramaii scheu  poesie  in 
biüthe,  wie  aus  einer  menge  von  miniischeu  volkstjinzen  hervor^ 
geht.  Athen»  I,  22  B  zählt  eine  grosse  zahl  derselben  auf.  Das* 
seihe  beweisen  die  creteusisciven  hyporcbeme  zu  Findars  zeiteu, 
von  denen  Athen.  1^  15  d  sogt:  xai  h  ^\i  onXononi^  Ö8  natdog 
xi&aQ(^opTQ^  allot  ipui'fioi  dll^lot<^t  ^olnf^  f  e  oQ^tj^^^  ve  iauat- 
QQp,  v7TOötif4a(ptfai  di  tp  toltotg  vn^Qpifiatimi;  r^önofj  off  j^*- 
ü^^ip  im  Mipöüfifiov  uat  fJtpdaQQV.  xal  i<fftp  ij  totaitti  ^gpi&t^ 
ßHti^at^  tmp  vnh  1*7/ ^*  Xt^na^g  ii/ß^Ptvti^iptap  ngaffiatcap^  Auch 
hei  diesem  lanze  also  ahmten  die  choreuten  den  inhalt  der  ge- 
diehte durch   gesten   nach. 

Diese  nncbahmung  gipfelte  aber  in  gewissen  <rx^fjtmat  (Athen* 
XIV,  628  d:  f/(föSi^fo  TQu  ax'iP^^at  (?;/^i«40K"  ^i^Wö»^  ^^p  nöofitiüHf). 
Für  die  hedeutung  des  Wortes  ist  wichtig  Flut*  Qunest.  con  vi  v.. 
IX^  l5j  2.  Dort  werden  drei  demente  der  tauzkunst  unterschied 
den  r  (pQQti^  <^X^f*^  ^^^  dn^t^t  VVeuu  es  aun  in  betreA'  des  erstea 
theils  heisst:    tpQ^a^   nip  ölp   ta^   mvqaat^  opofiu^ovQtf  so  ergibt 
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■ich  als  Bedeutung  von  qiogd  der  einzelne  tansschritt,  oder  jn». 
Die  axtjfAara  müssen  nach  der  dort  gegebenen  erl^lärung:  tf/J}- 
fcfitTU  di  axiaet^  xal  diaOtati^'y  tU  ug  (ptgofitfai  ttlsviäaip  ai 
xirf^atiCf  otav  *  An6l.X<a90(S  §  Uapog  ^  fiyotf  Bdaxrii  ^XW^  ^'^^ 
&8PiB^  in]  tov  aoifiujog  ygatfindii  tot,;  Bidtagp  intfiepmaiy  tableaux 
sein.  Was  die  dtC^tig  end  ich  anbetrifft,  so  muss  man  annehmen, 
dass  durch  sie  nicht  nachgeahmt,  sondern  mit  diesem  worte  die 
wirkliche  ausführung  der  durch  die  gesänge  signalisierten  haod- 
lungen  bezeichnet  wurde;  denn  Plut.  1.  1.  sagt:  to  de  rgitot  ff 
041^1^  oi  fiifMtjTiHOP  fOTtpj  aXXd  dtjAostixop  dlr^Oodf  reo»  v^roxcc- 
fidratp.  Leider  hat  Sommerbrodt  die  stelle  hier  so  lückenhaft  an- 
geführt, dass  sie  gradezu  unverständlich  wird:  die  worte  über 
die  ötCl^fig  sind  ganz  ausgelassen.  Etwa  zwanzig  zeilen  weiter 
fasst  Plutarch  seine  ansiebt  über  die  demente  der  tanzkunst  su- 
sammen^  in  den  Worten:  ovzod^  ip  6Qxri<5^i  th  nip  axfifia  fiifii^ri- 
xop  ioti  fio^qp^v  xai  idta^y  xat  ndXip  y  qogd  addovi;  tipug  if»q^ap'' 
tixop  rj  ngd^emg  ^  dvpd/AeoDi;  tal<i  di  ÖBt'^sai  xvgCoi}g  avrd  d/jlovai 
tä  ngdyiMuiay  T//r  yr^p^  top  ovgapop^  altovg  tnvy  nXtjaCop.  Diese. 
worte  sind  von  Sommerbrodt  allerdings  ausgehoben ,  jedoch  er- 
hält der  letzte  satz  erst  sein,  verstäodniss  aus  einem  zwischen 
beiden  stellen  stehenden,  von  Sommerbrodt  übergangenen,  verglei- 
che mit  den  eigennamen  und  directen  bezeichnungen  der  dinge. 
Nach  vnoxti{iipvip  fährt  nämlich  Plutarch  fort:  dm  yag  oi  not^tal 
vo«V  xvgiotg  opOfiaai  Ötixttxccg  ^^^icorrai,  top  'AxiXXta  xai  vdr 
X)dv<saiat  xal.  f^r  yijp  xal  top  ovgapop  opo/id^opti^y  dg  ino  t»9 
ttoXXuip  Xryoptaiy  worauf  er  denn  offenbar  weiter  unten  wieder 
bezug  nimmt.  J^/j^^ara  sind  also  gruppierungen ,  wodurch  s.  b. 
im  aoschluss  an  das  lied  die  ruhe,  der  hass,  der  streit  versinnlicht 
werden;  dtll^ig  aber  könnte  man  nennen,  wenn  etwa  eine  im  Hede 
erwähnte  umarmung  wirklich  von  den  tänzern  ausgeführt  wird. 
Sommerbrodt  begnügt  sich,  in  einer  anmerkung  sicj^  kun  über 
die  dkil^Big  auszusprechen. 

Die  erfindung  der  ax^^uta^  fahrt  Sommerbrodt  fort,  war  Sa- 
che des  dichters  oder  des  x^Qf^^^ddiJxaXog,  die  ausführung  lag  den 
choreuten  ob  unter  strenger  anschliessung  an  die  worte  des  dich- 
ters. Auf  diese  seite  der  tanzkunst  verwandten  die  ersten  tra- 
giker  bis  auf  Aeschj^lus  die  grösste  Sorgfalt.  Von  Pbrynichus 
bezeugt  dies  ein  von  Plut.  Quaest.  conviv.  VIII,  9,  3  aufbewahr- 
tes distichon  dieses  dichters :  ^Tj^i^'^ara  d*  ogxtjöig  toaa  fioi  no^p^ 
oaa  ipt  noprqp  \  xvpiata  fioitirai  }f«^^ari  pv^  oXotj^  von  Aeschj- 
lus  selbst  zwei  fragmente  des  Aristophanes  bei  Athen.  1,  21  f. 
tolöi  x^Q^''^  avtog  td  ox^fiut  inoiovp  y  und  totg  0gvyag  oJda 
^eoooflor,  |  ore  t^  Ugidficp  avXXvaofitPoi  top  fiaid*  tjXOop  te&rnota^\ 
fioXXd  toinvu  xai  totnvti  xal  ötvgo  cxtjfJiati'aaftag.  Nach  dem- 
selben Schriftsteller  I,  p.  22  a  soll  sich  ein  gewisser  Telesis  oder 
Telestes  durch  seinen  tanz  in  den  Sieben  gegen  Theben  ausge- 
zeichnet haben.      Leider  müssen    wir   auf  eine  detaillierte  kenat* 
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njti  dieser  tf^^ftt^jm  tUmh  der  natur  der  suche  ntteh,  Iheils  ihrer 
laiuirti^ftilti^keit  wegeri  ferxichteii  ^  jedoch  bietet  einiges  Lucians 
W^rih  tie  suUaiione. 

Der  verfaeiier  geht  sodann  ?u  der  kunstreichen  uufstelluii|f 
des  chors  m  dvsr  trafcüdre  iilier.  Die  suche  bt  h  inreiche  rtd  he^ 
kaimt^  wir  wollen  daher  nnr  hervoriiehen,  dass  uns  Sommerbrodt^fi 
auffa«s«Mg  der  von  Hessychios  g.  v.  yiutpifÄul  erwähnten  linien  in 
der  orchestra  nicht  die  rfdittg^e  tu  iein  scheint.  Der  Verfasser 
meint  ^  dnrch  dicselhcn  sei  den  ehoreuten  die  aufätellang'  in  drei 
gliedern  tu  Je  fiinf  rotten  erleiclitert.  Dagegen  hat  G,  ti ermann 
Opusc.  Vlj  IJ  ,  145  das  richtige  gegeben»  indem  er  darauf  anf- 
inerksam  macht,  dass  eine  so  kleine  anzahl  von  fünfzehn  wohl- 
geiibteit  personen  nnch  ohne  dieie  linien  In  reih  und  gVied  stehen 
konnten ,  und  die  ansidil  aufgesltsUt.  dass  bei  den  inanoigfadien 
touren ,  die  der  chor  lu  nictchen  lialte^  im  ver^dtiedenen  stellen 
der  orchestra  linien  gexogeu  waren,  die  als  zeichen  dienten,  wo* 
hin  der  cbor  oder  dessen  einzelne  Iheile  bei  den  verschiedenen 
erolutionen  zu  treten  batte^  Etwas  ähnliches  sehen  wir  ja  aucli 
noch  heute  bet  Jedem  grossem  ballet, 

Ea  folgen   die    arten    des  tanzes,      ^^ach  Luctan,   de    sal  tat, 

kT^c&ai%  Oft  XÄi   eV  exujf^^  iutivmi^  o^lJjtJföig  töiov  tt  f?^otf  ifffjr, 

Hai  f^ltt^g  amipfidog  ft{fOfslafißafOftt'wfiQ}  gab  es  deren  drei,  die 
ififiiltiüt  den  ungSit^  und  die  üint^wu**  Die  wurdevuüste  war  die 
ipt^iXitm^  die  bei  aller  teidenschaft  doch  eine  rnhige  und  gehal' 
tene  hewegung  verstattete.  Als  nun  später  der  dialog  im  drama 
das  Übergewicht  bekam,  trat  die  aeiio  ehari  mehr  znriick;  '  daher 
nennt  Aristoteles  ([irohL  XIX,  48)  den  chor  seiner  zeit  einen 
nijBäpTfif  iiff^axTOP  und  fügt  hinzu;  ivvomf  fitg  fiopop  na^f^t' 
^at  ol^  fiä^ißfiv.  Auch  das  fragment  eines  komikers  bei  Athen. 
XIT,  628  d  spricht  sich   in  ähnlicher  weise  au»;  mnt    u  fK'  o^- 

Tai  afad}]p  WQvnprat.  Die  lebensvolle  mimiki  welche  die  lyrischen 
chdre  ausgezeichnet  hatte ,  hidt  sich  jedoch  im  liy|)orchcni ,  das 
sich  ohne  zweifei  durch  Schnelligkeit  der  rhythmen  jenem  alten 
Uüä  Kreta  stammenden  mimischen  tanze  näherte.  tirade  in  der 
lehhaftigkeit  der  rhythnien  lag  der  unterschied  dieser  art  von 
gesangen  und  der  andern  chorl reder.  Denn  geüungen  und  ge- 
tanzt wurde  bei  allen  chorliederfi.  Ein  solches  hyprchem  haben 
wir  Snph,  Aiac.  v.  692  ff.,  wo  namentlich  v*  70<l  die  Ktraffcit  o(j- 
iJliftT*  aaf  jene  kreten^iifchen  tanze  zu  deuten  sind;  za  dem  eben- 
falls V.  7QÖ  varkomnieiidcn  cpithetan  mvftt^af^  kaaa  man  ^choL 
öd  Hoph.  Trach.  216  vergleichen,  wo  es  heisst:  rn  yatt  fitliÖa^ 
^40 r  fiifA  fmt  (Jtafjtßfif^  ttkX*  Inri  /^^r^tijv  tf(fj^ritftru.  Wegen  der 
lebendigen  mimik  und  der  schnellen  rhythmcn  waren  die  hypur* 
chemata  besonders  den  satjrdrama  und  der    komödie  eigen  t    vgl. 
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»jfM'  M^M^a«iC  r  Air  ^ 

ftMIJM, 

kwr pgi Wn  »g  »>r  V    4iv    4ca 

Hr  im  wmwtki^^i^m  kibgwiaKi?»   «ii4 

r« 

wmm  4m  ndil^e  yierrtlaiiiM  4er  tra^Mi^a  zm 
W  4ctt  aiteB  MKicfffal  pcscickea  n  m«,    fi^OM 

in  der  «it,  «Is  4ie  4kitcr  vidit  adir  seilst  s«  spiel«« 

fVtr    bibrii  ilarikcr  avr  ciii  «eagmii^;    aaAKci  Hd^ek.  MtXnimt 

oh^f  (am^  Piitftitti):    iV    r^    rvv   .llclirrap   ^f|i9    a^s^V    v^c  ft 

ISmw^.   II,  27:    ^p    dff  oipfof  o  oymc  ßtjm^  fiV  v«o^«j^  r^yy 
a««  |iii«4l«»|iiM»c^  wonns  li«rr#rgefcf,  4m  to   4eai  4mh 
«tu  gimm^  Isi»  genietbct  wmr^  wo  sick  die  M^wtfipider 
Meiir   ill    mkht  hmewgii    Snmmmthtodt    reraatliet   aber 
4t««  «te  iort  x»  f«irm«ti  sei  ten  ^tuanmes  gi^^aar» 
il^    raliea    xii    temro.    aaefa    «tass  im    dicklcr    i^Mt    ta 
§:flkM4e  4ea  9climo«pie(erti    aolerricAt  ertheüt  lillteii*      Wenb 
bet    4er    Mer  mhdkt    weiter    zu    verfolg«  nilen    ljegria49tt|C    4i«ter 
natlisMsaBg  «lie  iteMe  ile^  Kinfiiie,  lu  Bpictet.  eedi.  23^   wi  pihi 

Jr  r<p  d^»^cifi  ^  Toi^  dt^Mxcrro^  to  i^äfm  lart»,  auf  dM 
•itte  WMf en  wird,  duM  sieb  die  dichter  die  tekaa^mler  för  die 
alaeelaaa  stücke  aaswaliltea.  oaebdeai  ditca  die  prifaag-  lieataadia 
hfttieo,  9Ü  srhemt  mir  diu  fnUeli  in  sejti.  Im  ^^egeatlieQ  gtlit 
«ms  den  warlrii    deit   Bpiclet.   L  L:    aow  jag   rovt    firri    to   d«^h 

fi»r,  d&Bs  die  worte  suf  die  rertKeilmtg  der  eiaselitea  rollea  en 
die  AeJiAdBpieler  iler  verfiebledenen  grude  xu  dealea  attA*  üebri- 
geos  «QBileD  die  sc^auspleler  ihre  rcilleit  van&lflndig  aagweadtg 
kSaaea«  da  e«  keinen  aoafdear  gab.  Üer  ttnr^^oXiv^  (^frl-  ^^^baeiiL 
Alt,  Til,  note  P7)  ist  nur  ein  noten«|jiefcr ,  der  dte  rbrtliaira 
uikI  lanbnfie  der  ütiiaine  angab  Uli  in'  dem  gebäiidc  aueb  dit 
pritfitngeit  rerangtaltet  worden»  and  nb  daselbst  aiieh  die  diducu« 
Xiiu  der  cbiire  gewesen  sind,   bleibt  iweitVIbaft. 

Ah    man    i|iäter    etiick«     verstorbener     dichter     wt^erboKi 
niitafifcn    die    itehaiiAjiider     ihre    Studien     xnm    verstaodai^e 
tttikke  iirivatiin  üoiitdjüii    und    lieur^beileii    iemea,    weletie 
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ihren  eig'eiijsebiif'teN  »m  meiittii  lu^Hgten.  Hu  Uefwhtet  Demoi$tli. 
de  fnls.  (eg^t  p.  418^  diiss  die  srliiiuapreler  T(ier>doriis  und  An 
stodetnys  wobj  tli«  Antigone  dcB  Sop1ii>k!eB,  aber  rijchi  den  Pliri- 
iiix  des  Euripides  Bpielen  wollten.  Oabei  musfiten  ejie  iiich  dur- 
tiller  klar  werden ,  oh  sie  mehr  in  der  dedantatiun  oder  im  äpie) 
leisteten^  ob  sie  zu  mariner-  oder  weiberrolleri  am  besten  pasüleni, 
ob  eodlicli  eharaelerrollen  oder  leiden sdinrEliche  partieeo  Jltneti 
eonvenkrten.  \gl  Cic.  Offic,  [,  3f.  Arisl.  Rliet  III,  12.  Ei. 
nige  Schauspieler  spielten  oiir  in  der  komödic,  andre  nur  in  der 
tragodie:  %n  C'icero's  zeigen  w^r  das  anders,  s,  de  Orat*  Hl,  §» 
109.  Dagegen  scheint  der  scholl ail  zu  Lucian.  fup.  trag.  c.  3 
zu  irren  ^  wenn  er  erzählt  Pidus  und  Aristodemus,  Zeitgenossen 
des  Uemosthenes.  hätten   tn  der  tragödie  und  koniödie  gespielt. 

Auf  die  oMsbildnng  der  klimme  wurde  grosse  Sorgfalt  ver- 
wendete  Noch  Arlstot.  Rhet^  ML  2,  4  zeichnete  sich  Theodc^ruü 
besonders  dadurch  »ns.  Die  nlten  schiiu spider  mussten  auch 
desshalb  eine  grossere  gewandtheit  der  stimme  haben  als  die  uns- 
rigen,  da  sie  hintereinander  mehrere  rollen  spielten «  und  tnäauer- 
und  wetberrollen  üliernehmen  mnssten«  Ferner  mossten  sie  den 
richtigen  tact  hesitzen,  sfch  in  einer  untergeurdneteo  rolle  dem 
träger  der  hauptrolle  gegenüber  nicht  zu  geltend  zn  machen. 
Ohne  Zweifel  zeichneten  sich  die  alten  durch  ein  feines  ensem- 
ble aui,  an  dem  es  heute  leider  so  oft  mangelt.  ISei  der  grosse 
der  theater  und  der  masse  der  Zuschauer  musstc  auch  die  Stimm- 
kraft sehr  bedeutend  sein,  ohwrihl  sie  in  etwas  durch  die  mund* 
stücke  der  marken  und  die  schnltgetasse  unterstützt  warde. 
Um  nun  die  stimme  möglichst  zu  stärken  und  zu  schonen ,  be- 
folgten die  alten  Schauspieler  eine  besondere  diät:  regelmassige 
Spaziergange  wechselten  mit  ruhestunden  ab;  noch  tische  decla- 
mierten  sie  niemals ,  nur  frühmorgens  und  zwar  liegend  übten 
sie  sidi.     Vgl  Athen.  VUI,  343  e.f  344  d.  Ärist.  Probl.  XI,  22, 

Sdiarfe  und  pracise  austipradie  war  ihnen  hei  dem  feinen 
fihre  der  Athener  heskondere  pflicht.  Bekannt  ist  das  beispiel  des 
Hegelochus  heim  Schot,  zu  Eurip.  Orest.  279.  Dieser  hatte  den 
vers:  ix  HVftdww*  jag  al^tt;  av  yak^w  oQCÖf  so  ansgesprochent 
das«  es  klang  wie  yaXtjf  o^w,  and  wnrde  darüber  verlacht  und 
von  den  komikern  %*erspottet.  Gew(»hnlich  nimmt  man  an  ^  er 
huhe  die  elision  in  der  anssprache  nicht  hör  bar  gemacht,  und  die* 
«er  ansieht  acheint  auch  Sommerbrodt  zn  sein  ,  du  er  sngt  ^^rt^- 
lihcio  ierhümo  spirfiu\  Jedoch  ist  es  wohl  ganz  unmöglich  die 
elision  zu  bezeichnen;  spricht  man  yaXr^^  oder  yaX^v  ^  bo  wird 
man  stets  hei  o^m  den  Spiritus  asper  hörbar  und  zu  dem  ende 
eine  kleine  pause  o>achen  müssen,  Der  fehler  lag.  wie  tünger 
J.  J,  1858,  p.  537  gezeigt  hat,  vielmehr  darin,  dnss  er  dns  ge- 
sebärfte  t}  wie  ein  gf^dchntes  rj  auüspracL  Anilercs ,  weniger 
erhebliche,  was  von  dem  Verfasser  angeführt  wird.  Übergehe  ich, 
und  hebe  nnr  hervor,  was  er  zum  sehluss  dieses  absebnitfes  gel* 
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tend  macht ,  das&  n&mlicb  die  fi[cliau«|iie1kuLiBt  selbst  skiier  aeliaii 
zur  zeit  der  gnt&sBn  tragi k er  geübt  wurde  ^  wenn  aneli  ihre  ge- 
nauere ausbildung  nud  rationelle  begründung  m  eine  spätere  zeit 
fallt 

Was  nun  das  spiel  durch  korperbewegung  anbetrifft»  so  wa- 
ren die  Schauspieler  durin  ausserordentlich  lieschrRukt;  xunäcbst 
uiachteu  ibueu  die  masken  jedeii  mien^ufipiel  unmöglich.  Der  g^- 
hraucb  der  masken  ist  allerdiugä  ein  sebr  wunderbarer,  lagst 
sieb  jedoch  aui  verscbiedenen  ursücben  erkläreu.  80  wäre  et 
den  alten  Griecbeu  sicher  widerstrebend  gewesen ,  bekannte  per- 
sunen  mit  bekannten  gesichtcru  in  den  ruHeii  der  beroen  und 
götter  lu  sehen  ^  die  dramatischen  rulteu  waren  ibnen  gewisser- 
massen  erschein ungen  aus  eioer  andern  weit.  8odann  hatteit 
auch  die  allen  r allen  wesentlich  einen  typischen  character  und 
bedurften  der  ausführung  im  einzelnen ,  namentlich  durch  daa 
mienenspieL  nicht  »q^  wie  die  rollen  der  modernen  tragödae. 
ßernhardy  tVeiücb  meint ,  die  iKamva  mgoamna  seien  soTcbe  ge- 
wesen, die  zu  besondern  sceueu  und  momentanen  characterztigea 
gepasst  hatten.  Dann  müsste  man  annehnienf  dass  ein  und  der* 
selbe  Schauspieler  in  ein  und  demselben  stücke  seine  maske  mebr- 
aials  geändert  bähe ;  das  ist  jedoch  dem  character  des  antiken 
drnmns  wenig  entsprechend  und  kaum  glauhlicb.  Vgl.  dagegen, 
was  wir  oben  p.  5 SO  In  überein^ttmmung  mit  Sommerbrodt  ala 
das  eigen  th  Li  ml  ich  e  der  Ixt^neva  nQoomna  ungegehen  haben.  Fer- 
ner dient  zur  erklärnng  des  maskengebraucbs  der  umstand» 
dass  alle  personen  des  griechischen  dramas  ihrem  cbnraeter  und 
ihren  lebensschicksalen  nach  den  Zuschauern  bekannt  waren ;  du* 
bei  konnte  diesen  eine  den  character  von  vornberein  darsteUende 
maske  wobi  genügen«  Bei  uns  liegen  die  Verhältnisse  ganx  aa* 
ders.  !$ebr  wesentlich  wurde  aucb  das  unbequeme  des  maskeo- 
gebranchs  durch  die  grosse  entfernung  getnilderti  in  der  die  zu« 
sebnuer^  da  die  orchestra  im  griechischen  theater  unbenutzt  bliebe 
von  den  schauspielern  blassen.  Auch  das  ausgebildetste  miene»« 
spiel  wäre  unnütz  gewesen.  Interessant  ist  es  jedoch,  dass  man 
zu  Cicero's  zeit  (De  orat.  ill,  60,  221)  anfing  die  masken  ud^ 
angenehm  zu  finden^  Das  hatte  ohne  Zweifel  seinen  grttnd  darin 
—  Sommerhrodt  schweigt  darüber  — ,  dass  die  orchestra  im  rnnii* 
sehen  theater  zu  Sitzplätzen  eingerichtet  war;  und  die  f^en^^^, 
welche  Cicero  nictit  namentlich  anführt,  waren  gewiss  vornehme 
personen ,  die  dort  ihren  platz  hatten,  und  der  bühne  somit  ver- 
hältniismässig  nahe  sassea,  Scbljesslieh  ist  aber  nucb  ein  var* 
tbeil  dieses  gehrauchs  zu  erwiibnen;  die  scbauspieler  bedurften 
einer  schallverstärkung,  und  diese  bot  ihnen  das  mundstück  der 
maskei  welches^  nach  zahlreichen  darstellungen  £u  urtheilen,  gnus 
erhehlicb  gewirkt  bähen  muss« 

In  ähnlicher  weise  waren  die  Schauspieler  in  ihren  he  we* 
gungen  und  gesten  durch  das  costiim  gehindert.     Die  hoben  fusa* 
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bekteiduDgeu^  das  prosternidiofi  utid  |iragastridion  ,  der  ookoa 
hem m tea  die  bewejecungen  olme  zweifel  in  eifiem  hohen  grade, 
üb  die  yetgidii;^  wie  der  verfi»sser  annimmt^,  aucb  hinderlidi  wa- 
ren, ist  mir  oacb  den  darj^teUungeii  bei  Wleseler  (h.  oben  p.  527) 
zweifelhaft  Wollten  die  »chau^fiieler  nun  doch  etnen  eindruck 
tBiielieo,  »0  muss  ten  sie  dna,  wan  ihneo  TerstaHet  war,  bis  auf« 
äusserste  berechnen  und  Ausnutzen ;  und  das  war  nur  dann  mog< 
licb<  wenn  sie  über  ihren  körper  voll  stand  ig-  herr  wnren^  und  mit 
sicherem  tacte  in  jedem  fatle  das  schickHebe  lu  beurtbeilen  ver- 
staiideD>  ^ie  mus^ten  sich  aUo  durch  fleissige  Übung  in  der  pa- 
läfltra  und  tüchtige  Studien  in  der  tanzkunst  vorbereiten ,  nicht 
minder  war  ihnen  auch  genaue  beobachtung  der  würdevollen  die« 
tinn  der  tragodie  nnabweläbare  ^ Hiebt.  Ccbrigeus  scheint  Ae- 
schylus bereits  auf  ein  mn^i volles  spiel  der  ischausjfieler  hinge- 
wirkt zu    hnben,    wie    die   eriahlung  bei  Aristot*  Poet.  26^  2:  f^ 

^ovg  avt^v  i^atfo  tf^roKpjrat*  »f  ^'ä*  ^^Itp  mfaßdXlorttt ,  7r(ßfj~ 
mt  6  Mvpt^Hög  tow  KaXXirtnt^fjf  indXet,  Mi  niakos  war  ein  schÜ^ 
ler  des  Aeschylus.  Dazu  kommt;  dass  sich  die  Schauspiel*  und 
die  bildende  kunst  wesentlich  unter  eLiiander  stiitzein  Vgl*  K. 
P.  Hermann  üb,  d,  stud,  d.  gr,  künsticr,  ß.  3^.  In  der  altern 
leit  wirkte  die  Schauspielkunst  auf  die  bildende  ein ;  seit  Phidias 
war  es  umgekehrt*  Bei  Liician.  RHet*  praecept,  9  (ihd  cb  hbXmv^ 
CBt  ^fiXavf  txeivovg  wüijg  a^^fai'ot;^  afdgcig  tmXot  jta^nSiCyfimra 
mvLQAwtdttg  Tcör  loymr  ov  ^aSta  fitßetadat,  otn  td  t^g  aalaiag 
ii^yastitg  iatiff  'Hylüv  xai  tmv  d^q^t  Kgniaw  ^ai  JVt^atmtfiPt  dfti- 

talg  fQafif*mi;)  werden  drei  alte  erzgiesser.  zeitgenosien  des  Ae* 
sehjlus,  als  muster  aufgestellt  und  ihre  arbeiten  characterisiert; 
es  ifit  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  man  die  dort  genannten  ei- 
geaschaftcn  auf  die  Schauspielkunst  des  Aeschylus  anwenden  kann^ 
der  ernst  und  würde  b^i  allen  seiuen  dramatischen  gestalten  an* 
strebte;  man  denke  nur  an  den  Prometheus  und  die  Cassandra; 
iiber  Achill  und  I^iobe  spricht  Aristoph»  Ran.  911  if.  Die  beiden 
letzten  Btellte  Aeschylui  mit  verhülltem  haupte  und  schweigend 
dmr,  um  nicht  genöthtgt  zu  sein,  den  allzu  grossen  schmerz  durch 
wwte  ausdrücken  zu  müssen  i  zu  denen  dann  die  Schauspieler 
vielleicht  übertriebene  gebärden   machten. 

Am  ichluss  der  abhandlung  erklart  es  der  Verfasser  für  eine 
interessante  aufgäbe^  den  gang  durch  alle  aschyleische  tragodien 
zu  machen  ^.  und  die  darin  enthaltenen  andeit tutigen  für  die  art 
der  darstelFung  zusauimenzustellen ;  er  nimmt  jedoch  davon  ab- 
atand ,  weil  er  tüchtet  ,,fte  in  iuhrieam  dwinaiionis  $emiiam  atri~ 
piaiur^\  Unser  wünsch  dagegen  ist,  dass  ihm  die  .mHh  Tan^U-^ 
men3iii\  über  deren  geringes  maass  er  klagt,  doch  recht  bald  in 
so  weit  TU  theil  werden  mochten^  dass  er  im  stände  ist,  nach 
dieser  seite  bin  sein  werk  fortzusetzen. 
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Der  oben  unter  nr.  17  verzeichnete  Vortrag  von  Urlichs  ge- 
hört streng  genommen  ins  gebiet  der  archäologie ;  da  er  jedoch  von 
der  ausschmöckung  des  theaters  mit  sculpturen  ausgeht,  and  einige 
die  scenischen  alterthümer  betreffenden  bemerkiingen  bedenklich 
erscheinen,  durfte  er  nicht  übergangen  werden. —  Es  ist  bereits 
öfter  ausgesprochen,  dass  die  alten  bildhauer  ihre  motive  vielfach 
aus  dem  drama  entnahmen.  So  sagt  K.  F.  Hermann  (Studien  der 
griechischen  künstler  p.  39):  „welcher  mächtige  einfluss  nament- 
lich dem  drama  auf  die  darstellungen  der  griechischen  kunst,  sei 
es  in  ernster  oder  heiterer  Stimmung,  gebührt,  ist  in  neuerer 
zeit  vielfach  nachgewiesen  und  liegt  um  so  mehr  in  der  na- 
tur  der  sache,  als  die  scenischen  auffuhrungen  nicht  allein  die 
phantasie  mächtiger  als  jede  sonstige  art  von  poesie  anregten, 
sondern  zugleich  die  schauspielk^unst  der  bildenden  gleichsam  als 
Vorgängerin  in  lebendiger  plastik  diente".'  Diesen  satz  führt 
nun  Urlichs  im  einzelnen  aus  und  gibt  reiche  nachweise,  wie  sta- 
tuen  und  gruppen,  von  denen  uns  nachrichten  erhalten  sind,  airb 
auf  bestimmte  dramen  zurückführen  lassen.  Er  geht  davon  aus, 
dass  Lykurg,  der  dem  athenischen  theater  die  gestalt  gab,  in  der 
es  für  die  diadochenstädte  und  die  Römer  ein  muster  wurde,  nament- 
lich den  plastischen  schmuck  an  den  Sitzreihen,  Zugängen,  an  der 
proskenionswand  u.  s.  w.  hergestellt  habe.  Wenn  nun  auch  im 
römischen  theater,  z.  b.  dem  des  Scaurus  (vgl.  Müller's  Arch.  §. 
188,  4)  der  überreiche  sculpturschmuck  wahrscheinlich  nicht  in 
enger  Verbindung  mit  dem  zwecke  des  theaters  gestanden  habe, 
so  lasse  sich  im  gegentheil  annehmen ,  dass  in  den  griechischen 
theatern ,  namentlich  in  Athen ,  solche  bildwerke  aufgestellt  wa- 
ren, die  mit  dem  leben  des  Volkes,  der  dichtung  und  mit  der  he- 
Stimmung  des  gebäudes  harmonierten,  nämlich  ausser  bezüglichen 
götterbildern,  dichter-  und  schauspielerstatuen,  vor  allem  personen 
und  gruppen  des  dramas.  Es  wird  nun  nachgewiesen  ,  dass  zu 
Ljkurg's  zelten  motive  des  dramas  von  athenischen  künstlern 
gearbeitet  wurden  und  daraus  der  nahe  liegende  schluss  gezogen, 
dass  sie  durch  den  bau  oder  richtiger  die  Vollendung  und  aus- 
schmückung  des  theaters  veranlasst  worden  seien.  Sodann  wird, 
vornehmlich  an  der  nach  Paus.  1,  21,  5  oberhalb  des  theaters 
stehenden  gruppe  des  „Apollo  und  der  Artemis,  wie  sie  die  kin- 
der der  Niobe  tödteten'',  gezeigt,  dass  auch  schon  vor  Lykurg 
von  den  attischen  künstlern  dramatische  motive  gewählt  wurden. 
Dasselbe  wird  in  der  neu  -  attischen  (rhodischen)  kunst  nachge- 
wiesen, und  eine  nachblüthe  dieser  kunstübung  dem  einflusse  der 
grossartigen  römischen  bauten  zugeschrieben.  Dies  muss  hier 
genügen.  Ausserdem  berührt  der  Verfasser  im  cingange  die 
bauten  des  Lykurg  überhaupt ,  die  nach  Hypereides  im  theater, 
odeion,  dem  schiffsarsenal,  schiffen  und  häfen  bestanden,  gibt  aber 
in  einer  anmerkung  zu,  dass  nach  der  von  Kergk  in  Jahns  Jahrbb. 
1860,  p.  00  f.  mitgetheilten  inschrift,    wenn  anders   die   mitthei- 
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lung  xuveHa&sig  s»ei  ^  dtese  bemtrkung  modificiert  wtrderi  müsse. 
K^  wir<i  dort  iiäiiilicfi  neigen  dem  sttifJium  noch  eiti  pxtiraihirnaj- 
üchf^s  theater  erwähnt ,  welches  Bergk  mit  «lem  dem  Lyhyrg'  «ii^ 
gejch  riebe  neu  od  ei  an  zu  identilickr^n  geneigt  Ut*  Indesa^ii  ge- 
hart  dai  eigentlich  nrcht  hi  eh  er,  ürh'che  fragt  vielmehr,  ira^ 
hykyirg  gebaut  habe,  und  bleibt  dabei  stehen  ^  Üasü  e$  die  hühne 
mit  ihreu  anbauten  gewesen  .sein  miläae.  Vom  {imshenitin  be* 
Kweifek  er  das  um  uq  weniger,  nh  viele  theater  üpuren  riiml- 
sehen  nnibaus  zeigen;  er  berutt:  »ich  auch  auf  die  iuächrift  von 
Patara«  Diese  anitfcbt  scheint  mir^  oun  irrig  zu  sein  i  dei>n  seit  den 
Zeiten  der  grassen  tragiker  muiste  die  biihneneinrichtiing,  na- 
meat] ich  das  proskenian.  so  weit  fertig  »ein,  dasn  darauf  hequem 
gespielt  werden  konnte,  und  Lykurg  hatte  keine  veranla^^nng 
einen  umbau  vorzunehmen  ^  da  zu  seiner  zeit  diejenigen  verande^ 
rungen  in  den  darzustellenden  stiicken ,  welche  später  den  um- 
hou  des  proikenion^  namentlich  das  vorrücken  desselben  in  die 
orchestra  hinein ,  veranlassten ,  noch  nicht  eingetreten  waren, 
Data  iriele  theater,  jetzt  auch  das  dionysische,  sparen  des  römi* 
sehen  umhaus  zeigen,  ist  zweifellos,  hat  aber  mit  der  vorliegen- 
den frage  nichts  zu  thun*  unsere  ansteht  über  die  inscbrift  von 
Pntara  haben  wir  ohen  \u  311  dargelegt,  und  im  anschtiüss  an 
diese  glauben  wir,  dass  Lykurg  wesentlich  für  die  Vollendung 
des  architektonischen ,  etwa  auch  plastbchcn  «chmneks  des  ge- 
bäudes  gesorgt  hat.  Vgl,  8omnierhrodt  p,  XVI.  Damit  ^itimmt 
auch  die  ansieht  Viseber^s^  der  ^h  44  und  58  die  ehrensesscl  im 
dionysost heater  in  die  zeit  des  Lykurg  netzt.  Vrliehs  glaubt  so- 
gar —  freilich  ist  er  nicht  ganz  sicher  -  die  auiTührung  der 
skenenwand  dem  Lykurg  zuschreiben  zu  kennen.  Die  erzHliIuug 
des  4ndokides  von  der  falschen  anzeige  der  Diokleides  lasse  sich 
dann  besser  erklären  .  wenn  die  skenenwand  noch  nicht  dagewe- 
sen sei.  Das  wider^picht  aber  allen  Überlieferungen,  denen  r.u- 
folge  für  die  ascbyleiscben  neuern ngen  gerade  die  feste  skenea-- 
wand  von  der  grössten  bedeutung^  «ein  musfite.  8chliejsslich  mils- 
wen  wir  auch  ahiveichender  ansiebt  sein,  w^enn  p.  47  gesagt  wird, 
dass  die  skenenwand  eine  solche  decoralrion  erhielt»  die  man  mor- 
gens in  der  tragodie  ohne  weiteres  statt  der  decoration  gehrau- 
chen konnte.     S,  ohen  p,  29^, 

Nr.  IH  enlbält  eine  reihe  popn lärer  vortrage,  welche  im  laufe 
der  letzten  jalire  in  Lüheck  gehalten  worden  sind.  Zwei  der 
selben,  nr.  4  und  5  fp.  11*^ — 172)  verbreiten  sich  in  einer 
für  den  zwe{!k  durchaus  angemessenen  fveise  über  das  gr reehische 
theater.  Der  erste  bandelt  zunächst  üher  den  Ursprung  der  grie* 
chiscben  tragridie  und  die  ausbildnng  derselben ,  sodann  —  und 
das  interessiert  uns  hier  insbesondere  —  über  das  theater  und 
dessen  ausstattung  (p,  125'-l*i0i,  das  costtim  und  die  .Stellung 
der  Schauspieler  ;  p*  U^ü— l*Si),  den  chor  (p.  134—140),  und 
endlich  über  den  Wettstreit  der  dicbter  (p»  140— t4li).     Im  zwei- 
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ten  Tortrage  werden  nach  Schilderung'  der  wirksninkeit  des  Ae- 
schyliii  und  wurdig'tiiig^  der  urestesirilugie  %*nrnehmlich  die  Eiime* 
nideti  besfjroctiei}.  Das  gtinxe  gftbt,  wie  gesag*?,  in  ansprechender 
ftirm  ein  nnscliatiliches  bild  des  gnecbiscben  theaterwesena.  Nur 
wenig:e  lemerkungeir  fügen  wir  hinzu.  80  baue  p.  128  dan 
verhäUnbfi  der  sfeiMerneti  ske  neu  wand  und  iiircr  arcbitectanijiclien 
decoration  zu  der  gemaUen  decnration  berück sirbtigt  werden  Sof- 
ien. P.  f2U  lieisst  es:  ,,ea  wurde  mittelst  einer  rotimnschfne  aus 
der  sich  tbei)  enden  mittel  wand  eine  kleine  biibne  vorgeschoben^*  ; 
vgl*  dagegen  oben  p^  <>32.  Sodann  erscheint  es  uns  zweifelfiaft, 
ob  wirklich  im  Promet bens  ,,der  ganze  cbor  der  tocbter  des 
Okennos  durcli  die  fuft  geflogen'^  fp.  129)  kam.  Ferner  sebeint 
der  Verfasser  p.  1.^2  durch  ^^apartmasken '  die  itttineva  HQoauana 
de&  PolJusc  XU  bezeichnen ;  ist  das  richtig,  so  schliesst  sieb  seine 
ansieht  über  dieselben  an  die  ßernbardysche  an;  richtiger  ober 
jstT  was  Nomnierhrodt  de  re  icen.  Aeseb.  LXXtX  darüber  sagt, 
Deber  die  tbjmele  wird  p.  13I>  die  längst  bestrittene  ansieht  0« 
Müllers  wiederholt;  ebendaselbst  auch  die  bereits  von  G,  Her- 
mann Ferworfene  rneinun^^  ausgesprochen,  dass  durch  die  frtisß* 
^iU  in  der  orebestra  die  platze  der  einzelnen  cboreuten  hei  ihrer 
ersten  aufstelfung  markiert  wurden  seien^  Wenn  endlich  p.  189 
angenommen  wird,  dass  die  flotenspieler  wahrscheinlich  hinter  der 
scene  versteckt  gewesen  seien,  so  ist  das  einerseits  unklar^  andrer* 
seits  hat  Wieseler  dem  gegenüber  mehrfach  hervorgehoben^  dnss 
dte  musiker  des  ehors  auf  der  thymele  threo  Standpunkt  hatten 
vgl   u*  a.  Satjrsp,  [u  61« 

Bann  over,  A/heri  Mtitfer. 


Zn  Cicero  de  domo  saa. 

19,  50  €.  fin.  Baiter  schreibt  nach  cod.  P:  quod  Jf 
prusus  in  legibus  snii  pterisque  \  in  bonii  Ute  mr  « »  a«)ii  abtimuerii; 
Kajser  lässt  mit  codd.  GIH  das  in  vor  bonis  wegi  Orelli  und 
Klotz  schreiben  ausserdem  bonus  Ich  möchte  mit  einer  kiibne^ 
ren »  aber  doch  nicht  xu  fern  liegenden  andern ng  vorschlagen: 
guod  M,  Drustts  in  legibus  suis^  clarissimus  itie  eir^  eetf.  (vgl« 
4ß,  120  M^  OrusfHs,  Hie  chrissimus  mr;  pro  WiL  7,  16  nobilisn^ 
eir  —  M.  Drmus),  Alsdann  entsprechen  einander,  wie  einerseits 
If.  Scaur  a  et  L.  Crus$a  tonsifiariis  (denn  so  ist  mit  Madvtg  für 
eenmhrii  xu  schreihen)  und  Deeumis  et  Clodüi  auetoribus^  —  so 
anderseits  If.  Dru$m,  clariisimus  iüe  rir  und  fe,  omnium  faeino- 
rum  et  sluprornm  documrn  tum  (letztere  worte  nach  48  ^  126 
bergestellt  ans  der  lesart  des  cod.  P:  (e  ^ 
ei  tiuprorum  omnium^  in  welcher  Halm 
t^ominum  durch  artttitectum  ersetzen  will « 
ßaiters  vorschlage  schreibt;  /e,  hominem  , 
aber  ttomtnem  nach   vorhergebeiideni   te  nicht  am   platze  scheint) 

Liiueburgi  Gustav  iahmetfer. 


rer- 
nag   ^ 
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hominum  facinornm 

p.   !/i51    (Turic;i    das 

wifihrend  Kaiser  nach 

.,   dof^umentnm ,  wo 
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A.     Millheiluag^en  aus  handschriflteii. 

16.     Eiti  flcliollaa  zum  Sutius« 

Die  RKedig-ersclie  libltatLek  in  Breslau  enthalt  Milieu  codex 
der  Thebnis ,  über  den  AI  brecht  Wachler  Thomai  Reljdiger  und 
aelne  bücheräamitilung  in  BreaUti  \62B^  p.  54  sagt:  €üd,  memhr, 
155  folior.  in  4.  vhhng,  saee,  XIV  med.  rharatiera  isii§  disiincta 
t^itramSf  addiiis  inter  dum  notis  margins  tit  us  (nr.  t35),  D«is  oä- 
here  iiit  folg'endes:  Rhediger  kaufte  iltn  zu  Ürhinnm  vun  dem 
florentinischen  anttqitiir  Fietro.  Die  margiiittlbemerkungen,  vou 
iler&elLefi  hand  wie  der  lexl  geschrieben ,  sind  achülieu  des  Lac- 
tantin^i  Placid  us  mit  »ft  ziemlich  starken  abweichungen  von  Litideo^ 
hrucha  teicte  (Par.  1600).  Die  Bette  ^ithlt  SS  leilea.  Zwischen 
dem  anfangsbuchstaben  und  seineoi  nachhai-,  iowie  dem  vorletzten 
uad  letzten  buchatahen  jeder  zeÜe  ist  ein  freier  räum  gela«aeii| 
VOD  der  breite  zweier  buchstaben^  Die  zeit  des  codex  verratbeu 
fnichi  nicMi  Enchippi  nmidum  {Euhan):  b,  Leonard.  Bruoi  Are* 
tini  Bprstol.  VIII,  2,  p.  27ti  (ed,  Hamburg  1724.  8).  [He  dipb- 
Ihooge  ae  und  oe  aiud  durchweg  t  geschrieben ,  i.  b.  poenae  ^ 
pen«.  Die  inilialen  sind  höchst  Baaher  gemalt  und  buntscheckig. 
Blätter  enthält  der  codex  nur  116.  Zwischen  einband  und  p.  1 
liegeu  zwei  blatter,  über  wotche  schräg  hinweg  hebräisches  ge- 
achriebeu  ist,  ebenso  zwischen  der  letzten  seile  und  der  schale» 
Auf  die  Thebaii»  folgen  zwei  blatter.  Auf  p,  I  stehen  eilf  liexa- 
meter  de  Masarum  officüs  et  ApoUine  ^  acht  hexameter  de  T*U- 
thranle  GrouQ  et  Oebah,  Anf  p.  2  in  zwei  kolumnen  und  auf 
einer  kolutnae  von  p.  B  stehen  tnittelalterliche  reime  über  die 
Dedipnssage«  P.  3,  col.  2  beginnt  mit  hisioriis  Thehunig.^ 
jigenot  rex  Sidoniorum  fttit^  Dieser  theil  ist  ungemein  ächwer 
zu  lesen ,  da  die  verlogchne  schritt  überaus  winzig  ist  und  die 
iDliern  rander  vom  buchbindcr  arg  zerstochen  sind,  ländlich  ist 
EU  beoierkeo,  dass  VIII,  15B  —  t>8ö  cunpertere  auf  acht  durch 
ihre  weisse  und  glätte  abstechen deti  |ierganientblättern  von  andrer 
band  geschrieben  sind,  dass  jedoch  w  t>8S  —  8f>  und  die  warte  Lancea 
comiiiere  zweimal   geachrlebeu  sind^  von  erster  und  zweiter  hand. 
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Besondere  bedeutuog  und  werth  für  texteskritik  bat  die  band* 
acbrift  nicbt.  Dagegen  scbeint  der  obenerwäbute  abscbnitt  Age^ 
nor  rex  Sidoniorum  u.  s.  w. ,  an  welcben  sicb  a'ln  scblusse  die 
biograpbiscbe  notiz  (Lindenbrog  p.  470)  Quaeritur  quo  tempore 
anscbliesst,  einige  bedeutung  zu  haben.  Lindenbrucb  sagt  p.  480 
Argumentum  quod  iniiio  huius  libri  desideramus  oUm  extiiisse  indicia 
nohis  est  PL  Lactantius  qui  eius  mentionem  facit  p,  5  huius  Ubri. 
Gemeint  ist  die  note  zu  I,  61  TRAI.  VULN.  PLANT.]  harum 
omnium  seriem  fabuiarum  in  argumenta  digessimus.  Icb  glaube, 
dass  der  Breslauer  codex  eben  dieses  argumentum  entbält,  io 
bezug  auf  welcbes  Arminius  Schottky  de  pretio  Lactantiani 
commentarii  in  Statu  Thebaida  VratisL  1844.  8.  p.  11  sag^t: 
ArgumenU  tarnen  Lactantiani  nee  editiones  quidquam  habent^  nee 
editores  mentionem  faciunt;  interiit  ergo  aut  nondum  est  repertum. 
Ad  quod  argumentum  nescio  an  haec  [quoque  sint  referenda^  Itly 
179  SAEPE  QVIDEM  INFELIX]  Omnes  reliquae  kUtoriae  de  TAe- 
banorum  calamitate  praecipue  ex  superioribus  bene  iam  notae  sunt  ^). 
Das  von  G.  B.  Niebubr  in  Cic.  Gr.  pro  Rabir.  Rom.  1820.  8  p. 
105 — 7  mitgetheilte  fragment  de  rebus  Thebanis  mgthologicis  hat 
zu  Lactantius  nicbt  die  entfernteste  beziebung,  wie  Schottkj  ge- 
funden baben  müsste,  wenn  er  des  bucbes  hätte  habhaft  werden 
können.     Im  Rhedigerschen  codex  nun  steht  folgendes : 

Agenor  rex  Sidoniorum  fuit  qui  Catbmum  iuvenem  illustris- 
simum  ac  Europam  liberalis  feminae  puellam  habuit.  quae  dum 
more  regiarum  puellarum  quodam  die  circa  patris  pecora  spatiare- 
tur  ea  lupiter  visa  intolerabili  exarsit  luxuria.  Üoc  igitur  love 
impatienti  correpto  ^)  amore  furto  pudorem  virginis  meditatur  ra- 
pere  fitque  pecus  ilico  ob  negotium  tale.  Tauri  namque  nactus 
effigiem,  quem  puella  servabat  petiit  gregem.      Sed  dum 

puella  solito  respiceret  gregem.  fraudis  nescia  advenae  tauri  mira- 
tur  formam.  Quem  dum  fron[te  lujnata.  cervice  erecta  videret 
elegantem  lectis  floribus  cupiti  illius  aptavit  corouam.  Qua  com- 
p[os]ita  tauri  exinde  circumligut  cornua.  bis  gestis  taurus  repente 
flexit  genua,  tergoque  curvato  se  male  sana  superaddit  puella.  Nee 
mora  mare  propinquu[m]  taurus  accelerat.  Eurupamque  quantocius 
transvehit  ultra.  Noctis  autem  redeunte  crepusculo  pecudes  do- 
mum  repedant  custode  sublato.  Rumor  igitur  Sydouia  currit  per 
arva.  regia  etiam  perstrepit  aula:  sublata  fore  regis  tam  cara 
pignora.      hoc    igitur  pater  audito   amens  diutius  mansit  Agenor. 

1)  Otto  Müller  Quacstiones  Statianae  Berl.  1861  p.  7  anmerkuug 
vermuthet,  dass  der  Schreiber  des  codex  Burncian.  257,  Laurcntius  Cam- 
panus, das  argument  des  Lactantius  vor  sieb  ffeliabt  habe  und  theilt 
daraus  als  probe  die  ersten  17  zeilen  mit.  Doch  ähnelt  der  stil  sehr 
wenig  dem  des  Lactantius.  Auch  holen  diese  m^'thographen  gewöhn- 
lich sehr  weit  aus.    Laurentius  aber  beginnt  mit  lokaste. 

2)  lovis  —  correptus?  Vgl.  Bücheier  Pervigil.  Vener.  p.  8.  9. 
Siehe  jedoch  unten  Ethioohli  igitur  regnante  et  q.  s. 
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Ergo  regni  accitus^)  principibus.  quid  agere  oporteat  horum  per- 
mittit  discussionibus.  Uabito  diutissime  consilio  ad  requirendam 
sororem   Cathmus  eligitur  casu  hand  erigitur  rex  circumven- 

tus  eloquiis.     Cathmum  iubet  accersiri.  quern  pro  requirenda  sorore 

o 
exulem  rgat  fieri.  Exulat  Cathmus  patris  satis  faciens  inperiis.  sed 
sororem  nusquam  repperire  pgtuit.  Quis  enim  furta  quiret  deprelien- 
dere  luvis?^)?  Diversis  igitur  iovestigaos  regionibus  dum  Europam 
nequiret  in  venire  Cathmus  tantis  aestuans  anxietatibus,  quid  agere 
debeat  ab  Apollinis  inquirit  vaticinationibus.  Cui  Apollo  fatidicis  indi- 
cat  vocibus.  numquam  patris  eum  regressurum  regionibus.  Imperat 
etiam  ei  B[o]eotiam  appellere  ibique  urbem  construere.  in  loco  quern 
fatalis  va[c]ca  cursu  suo  monstraret  iohibente.  .  His  Cathmus 
Ph[o]ebi  inbutus  oraculis  urbem  t[h]ebas  munitiooibus  iustaurat 
varus.  Fuerunt  namque  ei  ter[r]igen[a]e  adiutores.  quos  martii 
serpentis  ex  . .  si  (?)  produxere  dentes.  Cuius  rei  ordinem  qui  ar- 
tins  quaerit  investigare.  Nasonis  non  refutet  potari  fonte.  Ex 
anguigenis  igitur  .V.  superstites  fuere  quorum  duo  Echion  et 
Amphion  tanta  pollebant  modulatione    ut  lapides   eos   sequerentur. 

h 
Gjtara  simphonicante.  Cathmus  ergo  thebarum  ditatus  sceptro 
Uermionem  filiam  Martis  ac  Veneris  nanciscitur  coniugio.  §  Ex 
qua  filiarum  ac  filiorum  clara  functus  sobole  indigenis  advena 
praestabat  bonore.  Ab  huius  igitur  Laius  praeclara  descendens 
posteritate  .  .  .  .  m  thebarum  habenas  suo  rexit  tempore,  cui 
locasta  connubii  [copulata?  federe?]  aequipollebat  morum  insignis 
liberalitate.  Quae  dum  quadam  nocte  stra[g?]e  recubaret.  visum 
[ef?].     Quod  faecem    parturiret.    tali    ergo    exterrita    somnio    in 

era [ulit?]  referre  ma[rito  ?].      Qui    eiusdem  somnj  timens 

successibus  [Pbo]ebi  se  subiecit cibus.     Cui  (?)  Phebi  iiiiiii 

so  oraculo  a  proprio  eum  respondit  occidi  filio.  regnumque  suum 
[exstingui?]  incendio.  Talibus  ergo  rex  Laius  suspensus  respon- 
sis  locastae  uxori  suae  praecepit.    ut  quotquot  ex  ea  nascerentur 

filii  in  ipsa quibus  locasta  ex  fi- 

lios  interfecit.     Quodam  vdro  tempore   gravidata mensi- 

bus  expletis  filium  edidit.  qui  mirae  existens  pulchritudinis  ma- 
tri  n[a?]  ....  [ficeretur?  ...  [ore?]m  sugg[erit?].      Cumque  hoc 

soluta  esset  regina  partu   suis   eum  [persectari  ?  ]    iussit bus. 

Cuius  membrorum  visa  perplexione  [ . .  ]  pulchritudinis  inspecta 
. . .  litate  .  . .  atur  regiis  imperiis  contrarie  puerum  occultare  cogi- 
tans  tollere.  Nee  tarnen  his  succincta  audaciis  certae  personae 
nutriendum  obtulit  .  . .  casibus  [femin  ?  |  . . .  '^se  subponi  placuit. 
Nam  quibusdam  accitis  ancillulis  eius  [uulnere?]  traiectis  plaotis 
....  litus  maris  heu  misere  deicem  (sic)  fecit  .  .  inde  .  .  .s  . . .  s  ex  . 

3)  accitis. 

4)  Ovid.  Met.  Ill,  6.  7  possit  —  levis. 
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one  .  a   voi^iins  f suQruinque   so    .„«*,.,.  ['^^]^    miser^ 

tus  iu  beret  tuili.  His  ergo  tusibua  trifitlae  phoeidoä  rex  [succc* 
ditf]  [>oli|fUfl  aut  puerum  &u5«t|iietis»  in  &uh  Dtilrire  fecit  arciLui. 
Curoque  ....  meilJocri[s^]  ii[cta?]  tis  ium  ventttaretur  eurjiu  tan* 
tis  Letlorum  adolevii  viribus  ut  liifenurea  se  praeclare  luveDes 
reglae  faeeret  dumus^  ^iomjoaliatiir  Jnäij|jer  regis  nduptivus  filtui. 
Qüoeirca  ub  nWls  aemulabaiur.  Nee  multo  [lO&t  atilue  {»rtteponitur. 
Sicque  vtrtulk  boiionsque  cutnulu  suätoflitur  iit  eti^m  bereditari  crt« 
deretur.  Qui  nrmh  proximiiique  iugenia  in[^]  sibi  eumiDissis  ni- 
mis  {iroterve  agebat.  quid  imperiti  tiulloiaodo  posjiurit  respuUliciifl 
[bene I]  ordinäre.  Vn  ^)  ait  buetius.  bealaä  fore  respublicas 
si  eas  vel  ätudiasi  saptentiae  regere  nt  vel  si  rectores  earuni 
Btudere  sapferiljue  contigisäeL  Ad  ultimuni  auteui  igo»rans  adiU 
Tbebai.  patreque  orcisu  aiutris  adiit  connubi  * .  baec  Qiitem  in* 
feNx  ig  no  rant  er  ngebat,  Mutri»  uuteai  ingress  us  tb  alamos  duas 
batas  totidemque  ex  ea  babuit  uVms.  cogoito  autem  pntrja  lote* 
ritu  quodqtie  m»trta  iniisset  concubitus  oculos  effodiens  in  speiiioca 
terrae  tnarisit  arbutus  .  . .  , ,  que  sueeeduut    filia  tltbiocles    et    po- 

jinjces    aoininatr.    diuque  coateutiooe   habita regno  deberet 

pottri    alternia    deputati    sunt    annis    ter  exularet    iaterim. 

Rex  autem  qui  grandior  cotistituitur  Ktbiacfes*  alter  *  .  ,  o  exttl'fl 
efticitur  Folinices.  lltbiocU  igitur  regaaate  et  Poliniei  exulaate^ 
Etbioeleii  sibi  regauni  aeternatiter  usurpavit.  Poliaiees  vero  so* 
cer  efiectus  Adrasti  Argivorum  regia  bellum  pro  adempto  sibi 
regno  iotuHt.  §  ^tix  pal  us  qiiaedam  apud  inferos  de  qua  jegima« 
dii  cuius  iurare  ainent  et  fnllere  nomea  ^').  Quaedam  fabuboi  idea 
iitigitur  qt  djcit[ur?]  uitoria  atigis  Glia  bello  gigautuai  favisse 
lovi  pro  cuius  reuiuueratione  lupiter.  tribuit  ut  dii  ut  iurftotef 
per  eius  matrem  uon  audeant  aon  audeant  fallere.  ratie  aateia 
haec  est  sttx  merorem  sigaificat.  unde;  aiiato)TyjOiip<iyN^  i  ti  tri* 
stltia  dicitur  itvx.  dii  vero  letati  sunt  seniper,  unde  et  imaiorta* 
ies  quia  xg eftptaykaya»akali>1i j  boc  ^  sine  ßne  beati  ergo  quia 
merorem   sentiuut.  iurani  per  rem  suae   naturae  coatrariam. 

Quaeritur  quo  tempore  fuerit  iste  ^itatius.  sad  coustat  vera- 
stiler  eum  fuiase  teni paribus  Vespasraai  imperatoris*  et  pervenisse 
usque  ad  [mperium  Domitiani  fratris  Titi  qui  etiam  ,,.,.»,,.,  quae 
est  civLtasGalliae  diu  tutsse  ide«>que  in  Gallia  celeberrlaia  docuit  rbe- 
toricam.  sed  posteu  veniens  Rotiiam  ad  poet- am  se  transtultt*  Fuit  igi- 
tur nobtii  ortus  pru»apia  clarus  ingeuio  et  ductus  eloquio  cuius  luveaa* 
lis  *]  sic  meminit  diceiis.  Curriturad  vacem  iocurvdam  et  carmen  amice. 
Tbebaidos  letaai  cum  fecit  8tatius  urbeni,  scripsit  autem  Tbcbaidem 

supra  taxati  imperatoris    tempore  Tbebals    femioiaum    patra^ 

Dymicum  sicut  eneis  et  ibesets.  Dictua  est  autem  prope  oomin« 
8täeiuä  papiaius  vero  eognoaiine.  ^Ursulas  autetn  cogaomiae 
quasi  sursuai  canens. 


5)  Unde. 

0)  Virg,  Aeu,  VI,  324. 


7)  Sat*  Til,  62. 
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Wie  das  itiick  über  die  slyx  aits  dem  comiDenEüre  £ur  AcLiI- 
leis  Dl,  84,  p.  451  Liod.  bi^rUerein  {^ekammcn  lüt.  weiss  tch 
nicht;  was  folgt  kt  bet  LtiidenbrueK  p.  470  ,,tfx  eeieribus  tihrii* 
%ii  finden.  Die  nhweicliung^en  siud  urieHiebNctK  Der  äckluss  aber 
Jeiutet  bei  Lindentirueh :  Surfulm  affnomine  tind  die  wurte  quati  $ur* 
sum  canens  feblen.  Man  ^iebt ,  dtiüs  Ijter  durd»  eine  dritte  ti>rm 
^ur&ulut  die  beiden  t^>rinen  $uvvtilu^  nnd  ur&ulm  (Chroiiieon  MS* 
up.  8.  Victoria  Liitetiut?  ap.  UndeuLr,  p,  471^  alle  ^neton* 
cddd.  nath  Adiilfes  SUitfus :  s.  Fr.  Osann  Suetou.  Tranij.  p.  28] 
vermittelt  werden  und  durcb  die  etymolügie  qumi  luntim  canena 
die  Verwirrung^  zwischen  rhetor  nnd  dichter  noch  arger  gemacbl 
wird.  Was  nun  den  viTfassser  obigen  frn«^ments  belriift,  so  ver- 
rätb  er  sich  als  kenner  von  Ovids  Mt!tnjnnr[fboäen  und  ijbeHi4iu|jt 
so  vertraut  mit  dem  epos,  dasa  sein  stÜ  mehr  oder  weni|^-er  ab- 
siebt lieb  dyreb  zublreidje  beruische  vcräauüg'äng'e  poetjst'h  ge* 
Scheck t  wird.  Ett  wäre  daher  nicbt  unmngticb  ^  4a&%  derselbe 
eine  person  ist  mit  dem  Verfasser  der  argumtnia  metamoFphoieon 
Ociäii  p.  7H7  sfj,  ed.  Staveren^  über  den  ^Juncker  in  ptaef,  ad 
Fufffenlitim  P/anctadem  fffft  ^  handelt,  obwohl  die  antörschoft 
dieser  scbrift  zwischen  Luctantins  (Lutntius)  Plnddns  und  Duna- 
tns  schwankt}  Doniits  an^priiche  EO^nr  begründeter  scheinen  ,  da 
in  den  zwei  MSH,  welche  nach  ^\  Ueinsius  das  buch  allein  ent* 
halten,  in  einem  Neapolitan  us  und  dem  cod.  H.  Marci  Flor.  [>o* 
minicanorum  ^  so  wie  bei  den  editor,  coloniens.  die  Überschrift 
Danaii  brmarium  fabufaram  ömdii  lautete.  Den  teilt  liube  ich 
getreu  nach  der  hundsclirift  i^egeheii»  nur  hier  und  da  einen  feih 
lenden  Luchätaben  durch  [  (ergänzt.  Wu  [fj  »ich  findet,  sckie*^ 
nen  die  eingeklammerten   buchstaben  dazustehen. 

Die  beiden  obeuer wähnten  epigrnmine  sind  bekannt.  Das  erste 
Clio  gesia  cancns  ist  in  der  AntboL  liif,  ed.  H.  Me} er«  I,  p.  214,  n. 
[617  I  Ö18j  nur  steht  im  Rbcd,  der  neunte  vers  {.^i/fntti  cuncta) 
Meyers  als  siebenter.  Ausserdem  lieisst  es  toquUur  poHmnia  und 
Uranitique  pali.  Da«  zweite  LIi  Mii  sonuere  ist  das  epigranim 
Atlii  tfadriani  de  ammunibusi  bei  Meyer  T.  f ,  p^  71,  n.  210. 
Die  verse  4,  5.  Ö.  folgen  im  Rhedig.  in  umgekehrter  Ordnung 
Oebalus  ibai,  Pitts  puero^  Figiiur  ara.  Vgl,  mss.  Dorvill  et  Leid, 
und  Find.  Theb,  ed.  1515,  nach  Burm,  Add.  ad  Aoth.  Lai,  T/U, 
p.  729.  Meyer,  f,  adnot.  p.  89. 

Das  gereimte  gedieht  ist  ein  threnos  des  Oedipus  und  lautet; 
D]ixi  patrls   infaustn   piguora 

aute  ortus  dnmnati  tempora 

quia  veatra  iacent  corpora 

mea  dolent  iulrorsus  pectora* 
FJessus  luctu  confertus  senio  (^öiho  end,) 

grcMU   tremens   labante  veuio 

qunm   sitiistro  sini    uatns  genio 

nuUo  eapi  potest   iugenio. 
rMuianui.    K\tiL  n<i.    a.  :95 
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€]ur  fluxeruDt  a  Tiro  aeminaf 

ex  avibns  me  concepit  femina 

infernatis  me  regni  numioa 

produxerunt  invite  lumina.  (sic)  I.:  in  vitae 
N]i  me  vidisset  oculus 

hie  in  pace  vixisset  populns 

si  clausisset  haec  membra  tumulus 

hie  malorum  non  esset  cumulus. 
0]  in  quanto  dolore  senui 

hane  animam  plus  iusto  tenui. 

viri  fortes  et  hello  strenui 

quam  nefanda  vos  nocte  genui. 
A]b  antiqua  rerom  congerie, 

cum  pugnarent  rudes  materiae, 

fuit  moles  huic  miserie 

ordinata  fatorum  serie. 
C]um  infelix  me  pater  genuit 

Thesiphone  non  illud  renuit. 

alimenta  dum  mater  praebuit 

Ferrum  mihi  parasse  debuit. 
I]ncestavi  matris  cubilia 

vibrans  ferrum  per  patris  ilia 

quis  hominum  inter  tot  milia 

perpetravit  unqnam  similia. 
Tjurpis  fama  Thebani  germinis 

mundi  sonat  diffusa  terminis 

quadrifidi  terrarum  liminis 

Tangit  metas  vox  nostra  criminis.     €oL  U. 
M]e  infami  rerum  luxuria 

infernalis  fedavit  furia 

siderorum  (sic)  me  odit  curia 

confiteor  non  est  iniuria. 
M]e  oderunt  re  vera  Superi 

patentibus  hoc  signis  comperi 

umbravisontem  (sic)  istius  miseri 

abhorrebant  etiam  infer!. 
Sjcelus  ine'^udat  (sic)  fame  pabula 

de  me  sonat  per  orbem  fabula 

in  patenti  locatum  specula 

refertur  crimen  per  secula. 
8]olatio  levantur  ceteri 

consolator  me  solum  pteri  (sic) 

necesse  est  me  luctu  deteri 

o  utinam  nil  possem  fieri. 
NJomen  meum  transcendit  Gargara 

me^Rodope  me  noruiit  hismara 

de  me  Sirtts  mtratur  harbara 
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8ceJu8  meuni  abborreDt  tartar«. 
0]  quam  male  servastis  filii 

coDstitutas  vices  exilii 

caoo  niteas  ad  iostar  Jilii 

quid  de  vobis  sumam  coosilii. 
S]i  pudore  carereat  aspera 

miaus  esset  sors  nostra  misera 

sed  pudenda  Tbebarum  scelera 

clamat  mare  tellus  et  sedera  (sic) 
ttjuod  dolore  nunquam  deficio 
*  ex  innato  procedit  vitio 

gravi  dem  um  pressus  exitio 

mortis  boram  iam  solam  sitio. 
CJordis  mei  vulnus  aperui 

quando  mihi  oculos  erui 

supplicium  passus  quod  merui 

regnum  roeum  iure  deserui. 
PJarentele  oblitus  Celebris  Col.  111. 

in  cisternae  me  clausi  latebris 

instar  agens  neniae  funebris 

in  moerore  vixi  ac  tenebris. 
I]bi  digne  indulgens  domui 

meum  in  vos  virus  «vomui 

ut  gladium  linguam  exacui 

imprecansque  vobis  non  tacui. 
^   Qjiiod  petebat  vox  detestabilis 

complet  ira  deorum  stabilis 

cruciatus  est  ineffabilis 

quern  patimur  gens  miserabilis. 
Jena.  Marit%  Sehmidi. 


B.     Zur  erklärang^  uod  kriiik  der  Schriftsteller. 

18.     Horn.  11.  II,  291. 

* 

Der  vielbesprochene,  vielgedeutete  vers  lautet: 
H  fiijp  xat  novo^  iar)»  aftridivta  fhadaiy 
der  schluss  ist  also  vieaOai  und  der  vorhergehende  vers  schliesst 
ebenfalls  mit  pnadai.  Diese  gleicbheit  der  ausgänge  ist  nicht 
vereinzelt,  denn  wir  finden  * j4xamp  als  schluss  zweier  auf  ein- 
ander folgenden  verse  II.  XII,  431  und  432,  iytog  XX,  273 
und  274,  dloi  'Emw^  XXIII,  838  und  839,  iUaOai  XVIll  500 
und  501,  Innoi  X,  473  und  474,  XXIII,  376  und  377,  Unovg 
y,  358  und  359,  VOI,  431  und  432,  XXIII,  513  und  514  und 
einmal    in    der  Odyssee    ioidiiw  VIII,  498  und  490.     An   dieser 
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Wiederholung  Latte  somit  Heyne  nicht  aostoss  nehmen  solleo ; 
wenigstens  kann  hievon  nicht  ausgegangen  werden.  Aber  unho- 
merisch  ist  und  bleibt  der  gedanke,  mag  man  auch  eine  den- 
tung  annehmen,  welche  man  will,  von  der  ungriechischen  des 
Eustathius  an  bis  zu  den  neuesten :  die  meisten  s.  bei  Doederl. 
Gloss,  §.  824.  Ks  würde  zu  weit  führen,  sie  alle  einzeln  darch- 
zugehen.  Das  folgende  /^a^  muss  den  grund  enthalten,  aaxaXdcc 
ist  dasselbe  wie  äpnjOsvta  und  muss  letzteres  beweisen  und  er- 
klären wie  auch  v.  295  und  ganz  offenbar  aaxaXdap  v.  297  wie- 
der auf  291  zurückweist.  Es  gibt  nur  eine  möglichkeit  des  aus- 
drucks  und  diese  wird  jeder  unbefangene  aus  dem  Zusammenhang 
entnehmen,  den  ich  mit  weglassung  des  fraglichen  Wortes  her- 
setze: „die  Acbäer  klagen  wie  kinder  und  weiber  um  ihre  bei- 
math.  Freilich  ist  es  auch  etwas  lästige,  als  arttjOei^  (d.  h.  der 
Sache  überdrüssig  geworden)  —  —  denn  wenn  einer  auch  nur 
einen  monat  von  seiner  gattin  fern  weilt,  quält  ihn  schon  die 
Sehnsucht  nach  der  heimath;  wir  aber  sind  schon  neun  jähre 
hier.  Darum  zürne  ich  den  Achäern  nicht,  wenn  sie  unwillig 
werden  über  das  lange  warten  bei  den  schiffen".  Der 
erste  satz  enthält  die  behauptung,  dann  folgt  der  beweis,  von 
einem  einzelnen  fall  genommen;  der  schlusssatz  recapitulirt  die 
behauptung;  da^aXciap  nagä  pijval  (seil.  fiipopTai')^  ist  also  gleich 

dpitjdipra nicht  9>eW^ai,  sondern  im  gegen th ei I  z  u  bleiben, 

es  noch  länger  auszuhalten,  wenn  man  der  sache  längst  über- 
drüssig geworden  ist.  Durch  hinzufügung  eines  buchstaben  geht 
dpitiOipta  pssü&ai  in  dpifjdipT  dpiiBO&ai  über  und  leicht  konnte 
der  abschreiber  durch  den  ganz  ähnlichen  ausgang  des  vorherge- 
henden verses  irre  geführt  werden.  Beispiele  dieser  einfachen 
und  natürlichen  und  eben  darum  echt  homerischen  gedankenfolge 
finden  sich  in  allen  gesängen.  Da  die  verba  in  der  regel  den 
hauptbegriff  enthalten,  pflegen  dieselben  auch  in  ihrer  bedeutung 
übereinzustimmen  wie  hier  äntj&tpt  dpex^adai  —  fiivoip  döxot- 
Xaa  —  iffiip  ip&dda  fiifAPOpreaai  —  daxaXdap  nagd  pr^val  (seil. 
fiepoptag).  Der  sache  nach  parallel  ist  ccaj^aiLoooaf  xa&tjfASPOi 
XXIV,  403.  ücber  dp4xea&ai  vrgl.  Od.  IV,  595,  XVJ,  277,  oft 
wie  an  letzterer  stelle  absolut  gebraucht,  daher  auch  das  häufig 
wiederkehrende  avaxso. 

^    Hom.  11.  JJJ,  220. 

In  der  vergleichung  des  Menelaus  und  Odysseus  heisst  es 
von  letzterem:  wenn  er  auf  die  rednerbühne  sprang,  stand  er 
eine  weile,  heftete  die  äugen  auf  die  erde  und  bewegte  den  stab 
weder  vor-  noch  rückwärts  dtÖQfi  qpcori  coixo)^.  Man  hätte  ihn 
für  den  einfaltigsten  menschen  halten  können : 

fl^alijg  XB  ^dxotov  ti  tip*   Ifinipai  dtpgovd  j    avtdoq. 
Ich    finde    nicht,    dass   irgend  jemand    an   diesen    werten  anstosa 
nahm;  und  doch  befremdet  nicht  weniger  die  form  als  der  inhalt. 
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die  fori»,  weti  Hiimer  durch  jt-  imr  gleicliarti^e  begr^i^e  rerbiit- 
4etf  ^äftfiTQg  und  a<if>Qißp  alier  zwei  g^anc  vericliiedene  vorstelluo- 
gen  «ind.  En  müsste  weiiigstetis  ^axoror  ^  ^<^^r}t'ct  beissen, 
wiewohl  BoRier  auch  nicht  so  gesagt,  süiidero  die  zwei  selb«t- 
utäncligen  begriffe  durch  zwei  efgene  verba  oder  satie  aysre- 
ürückt  hatte.  Der  rnhalt  befremdet,  weil  es  Dicht  in  der  weise 
des  Homer  lf;t.  dnsa  ein  xorniger  redtier^  der,  um  Heinem  zarne 
atisbrtich  zu  versehiiffen  *  ^»f  die  rednerhilhoe  springt,  nicht  spre- 
chen kann.  Vielmehr  je  zorniger  einer  ist  —  das  beweisen  alle 
derartigen  Situationen  bei  Homer  -  -  um  so  mehr  tobt  er  ^  mit 
den  armen  und  dem  stnbe  nicht  minder  als  mit  Worten.  Da  fer- 
ner ffidoii  qi03i}  fo^yoi^^  vorhergeht,  sieht  mön,  das«  nur  von  der 
Unwissenheit  die  rede  ist.  Bndlich  werden  wir  dem  dichter  den 
argen  pajehologischen  fehler  nicht  zutrauen  ^  das  äussere  eines 
raannes  ,  der  aus  hefnngenheit  und  un wissen  heit  schweigt ,  mit 
dem  eines  redners,  der  vor  lorn  nicht  zu  wort  kommen  kann,  ku 
verwechseln.  Niemand  wird  Jeugnen,  dass  Odysseus,  welcher  vor 
beginn  seiner  rede  einige  äugen  blicke  schweigt,  weil  er  nämlich 
die  hauptpunkte  im  geiste  nberhlickt  und  sich  zurethtlcgt ,  auf 
seine  luhörer  un moglieh  den  eindruck  machen  konnte^  ah  oh  er 
aus  xnrn  und  wuth  nicht  Sfirechen  könne.  Blick,  miene,  haltung, 
alles  wäre  ja  grundverschieden!      Ich  schreibe  daher: 

fpaftf^  KEP  «KOfo*  ri  rtp*  tfifiBpat  atpQOva  t  uvrmt 
äxoTüg  nal  uifQcav  entspricht  unserem  ^^  ein  guter  dummer  kerl", 
ein  matter  mensch ,  der  durch  nichts  in  hämisch  zu  bringen  ist, 
der  keine  energie  besitzt  im  gegensntz  zur  kraft  und  leidensehaft 
dm  beiden.  Denselben  Vorwurf  macht  Thersites  dem  Achilles 
und  nennt  ihn  lit&fiftmv  (H,  241}  und  älX&  fidX*  ovk  !^j^dXT^f 
XnXog  tjtQtfjtr,  —  [Jeher  die  prodnktion  des  xei^  in  der  arsis 
vergh  THj  77:  Ei  ^tV  ntp  f/j*  athn^  i*-^  tftvaiinit  ^akttm;  X, 
212:  ^AaHfjO^^'  f^t^ytx  x/r  ot  immfQaptop  nXeog  ei^  n.  a*  ITnsere 
ändern ng  gibt  noch  einen  wettereTi  vorthei).  Wenn  nämtich  ron 
zwei  mit  einander  verbundenen  adjektiven  das  eine  mit  dem  tt 
privatirum  zusammengesetzt  ist,  su  ist  das  andere  gewöhnlich, 
vielleicht  sogar  immer,  ebenfalls  mit  dem  a  prtvativum  zusammen- 
gesetzt,  falls  es  nicht  schon  einen  negativen  begriff  ausdruckt 
K,  h,  aHlitVTog  und  aOanrng  Od.  Xl^  54,  a%rßi<stog  und  a^avtOQ 
11  Vf,  60,  ißnovi't  und  axXcw^  XXH^  304  u.  a,  m. 

Miinchen.  A.  Spmget^ 


10.      Aristoph.  Aciiaru.  900: 

Bat,  itOf 

Dikaiopolis  lebt ,    wahrend  ringsum    der  krieg  tobt,  nach  ab- 
schloBseoem    vertrage    mit    den  I.acedaniuniern ,    atleiu    in  frieden. 
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nie  «egnungren  desselben  offenbnren  sich  baTd  an  ilriti.  D#r  faan- 
d€l  suciat  seine  nlte  stritfiBe  »uf,  und  aus  tlefi  nng^rAnxetideii  alan^ 
ten  kunimen  die  huusirer  zu  dem  glücklicben  DLk»m{)Qti&  und 
lue  ten  ibju  die  j^roducte  ihres  iandes  zum  kaufe  aiit  Der  iUegpa- 
rer,  welcher  querst  erscheint,  hat  freilich  nicht  viel  m  bictea ;  er  ^ 
verLandelt  an  Pikniopolis  seine  beiden  kleinen  tocbter  i%U  ferkel.  H 
Desto  reicher  nut  atlen  mogliclien  waaren  ist  aber  der  Booter 
beladen ,  welcher  nach  jenem  erscheint,  Einen  fetten  kaiiaiuchen 
aal,  den  vieleräehnten  leckerbissen  der  Athener,  muss  er  sunächst 
dem  D]kaiop»lis  als  mnrkt^ebUhr  geben ,  dann  geht  es  an  den  ei< 
genlHcben  kauf*  Nachdem  iler  Bööter  sich  bereit  erklart  bal^ 
alles  was  er  bet  sich  fübret  %a  verkaufen,  erkundigt  sich  Dikut* 
n|»oli6 ,  ob  er  nichl  wieder  waaren  aus  Aüika  nach  Böotien  mit- 
uebmcu  wolle,  wabei  dann  ein  tauscli  stutt  dea  kaufe»  eintreten 
konnte.  Der  Böoter  antwortet  mit  den  oben  angeführten  wcirten« 
Jn  dense) Leu  ist  EUiiäcbst  mk  Djndorf,  und  nach  ihm  Metnetie, 
gtatt  im  zu  schreiben :  tcot,,  Uehrigens  muss  man  sicU  sehr  wuii] 
hüten,  in  der  rede  des  ßoittera  alle  aCtisdien  worter  ohne  weiteres 
in  die  doriseben  formen  andern  zu  wollen.  Deratann  at^richt  hIs 
hansireri  der  gerade  das  nncljbarland  Aitika  viel  bereiste,  einen 
jurgnn,  in  dem  sein  heimiscJier  dialekt  allerdings  den  grundtüu 
bildet,  der  aber  mit  attischen  wortern  und  formen  viel  versetzt  iit* 
Wenn  nun  Meineke  in  seiner  adnotatio  %ü  unsertn  verse 
angiebt,  cod.  R  hätte  die  lesart:  on  /  iai  /r»  lo  muss  er  dreae 
angnbe  aua  einer  quelle  entnommen  haben,  die  mir  nicht  xu  g^«- 
bote  steht.  Bei  Inv^rnlzzi  und  bei  Dindorf  edit,  oitun.  muss  man 
aus  dem  schweigen  äcbticssefi,  dnss  sich  in  den  handseb ritten, 
auf  die  ea  unkummt,  keine  derartige  Variante  findet,  Dindorf 
giebt  an,  dass  B  ^j^dtifatg  habe,  wa«  ja  gar  keine  Schwierigkeit  ^ 
macht.  Wir  haben  hier  wieder  ein  heis^tiet  der  nnxäbligen  ver-  fl 
legenlieiten^  welche  die  ungenügende  und  schwankende  angäbe  «ler  i 
bandschriftlichea  Überlieferung  im  Aristophanes  auf  schritt  tiiid 
tritt  dem  kritiker  bereitet.  Uass  der  vers  in  der  form,  wie  ich 
ihii  oben  citirt  habe^  corrupt  ist  ^  darüber  kaou  kein  zweifei  ob- 
walten. Der  bloäse  dativ  * j4üii*ai^  ohne  ip  kann  im  Aristopba* 
nes  nicht  stehen.  Dass  die  dorische  form  '^Odratg  dabei  kei^ 
nen  unterschied  macht,  zelgea  zum  überflasse  in  unserni  stucke 
vs.  72!J«  MEF,  myof^a  V  'j40atatg  %<iigMf  Miya^tvatv  qßa^  und 
vs.  820  MEP.  010$'  TO  itanbif  /r  tai^  'j40dpmg  ^ovr  iwt,  Dit 
conjectur  Glmsfeys^  der  *A^fdwa<j  schreiben  wollte  (Beckscher 
commentar) ,  bat  mit  recht  keinen  eingaog  bei  den  herausgebero 
gefunden.  Ausser  andern  gründen,  voa  deaea  im  folgenden  noch 
die  rede  sein  wird,  kann  das  iota  in  diesen  formen  bei  Aristo- 
phanes ebenso  wenig  elidirt  wertlen  wie  in  dem  dativ  plur.  der 
dritten  declination;  wenigstens  halje  ich  kein  beispiet  dafür  ge* 
fanden«      H'aa    es  aber    mit  dem  lemma  de«  scholions  zu  unserai      i 
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TSffte:  'A&dwttg  für  eJoe  bewciD^trika  hut,  i1&?dii  wird  b^Mbi  ge- 
Imtidelt  werJ^n. 

l^Jetueke  uler  sehreilif  Jea  vers  io  seioer  ausgrabe  hoi  Stt  / 
if  * jf&tiPtJti^j  it  BoiQ^tniatr  df  ^}^,  Obwohl  icli  dieser  conjectar 
gegenüber  einige  bedenken  liabe,  isci  will  icb  dticb  durclitms  uicht 
bebttufjien,  dons  »ie  uamüglieb  wäre.  Aber  weil  ich  meine,  mien 
imslüvtn  metbtidjäcbea  oßbalt  gefundeo  zu  babeu  t  f^iü  icb  aucb 
meine  weine  vorJegeii.  Wenn  dann  jemaii(i  der  emendation  MeK 
neke  fl  den  Vorzug  giebl,  sq  wird  er  von  meiner  seite  am  allerweoig* 
sten  wideräprncb  2u  erfabren  bubeu.  Meine  bedenken  nun  sind, 
kurz  getasst^  tnlgende:  1)  scheint  mir  die  ausla^sung  des  zeil- 
wortes  (itfti)  an  unserer  stelle  nicht  pausend;  2)  halte  icb  die 
Verbindung  h  ' jdütUatg  und  Iv  Boimtotaip  nicht  fur  entspre^ 
ehend  der  condnuitäti  welche  sonst  in  derartigen  fällen  Arlslo^ba- 
nes  zu  beobachten  pßegt ;  3}  nach  dieMer  lesart  würde  genau 
dieielbe  form  des  gedunkens  in  vs.  903  «A A'  ofi  nao"  d^h  fi^ 
'üftt  t^di  $'  av  nolv^  wiederkehren,  waii)  wie  icb  glaube,  Art* 
ato^baaes  vermeiden  mu^üte« 

Das  icbolion  nun  zu  uuserta  verse  lautet:  Sri  y    Scf*  *Adi~ 

toi  Qv^  ex^vai.  Es  scheint  mir^  bei  nüchterner  hetracbtung, 
aun  den  letzten  worteu  des  scholionä  deutlich  bervorxngehen, 
dass  der  scbolluät  nicht  h  mit  dem  dativ,  sondern  nur  den  blossen 
dativ  mit  i^n  erklären  wollte,  Wenn  wir  nun  dazu  nehmen  vs. 
873  BOL  Q<^  iöU9  iyada  ßntt&fois  änXmqj  äo  meine  icb,  würde 
mau  auf  die  emendation  bingeleitet: 

BOL  Imp, 
nri  y  Itsi  * A&ctpaiQtgf  BotwiottTtw  di  /iij. 
* Ai^fit^tthig  war  in  der  bandächrift  mit  einem  compendium  ge- 
schrieben, eine  nrt  d^^r  corrumpirung,  welche  Cobet  iu  den  ^ariis 
lecd.  in  höchst  instruct] ver  weise  und  au  einer  reihe  von  scbia* 
gcuden  beisplelen  bebandelt  bat;  vgl*  gerade  über  dieses  wort: 
Var.  LecIL  p.    147    und  Nop,  L$ei,  p.  700:    das  compendium  war 

wohl,  um  die  dorische  form  de$  Wortes  zu  bezeicbuen  :  aa^;  vgl. 
iVoi^r?.  LeciL  p.  494«  Durch  das  miss  verstand  uiss  4er  abscbreiber 
wurde  darana  '  ji&dvmg  ^  und  dieses  rief  danu  als  correctur  /r 
vor  ^nipjTfji<Tff  hervor  Die  spur  der  compenditisen  scbreibweise 
liegt  aber  noch  eben  ia  jenem  lemma  des  scholions:  *A&dfagf  vor 
Saarbrück.  A.  r  Vehm. 


110.     Carae   cfitieae    in  Dioiiy^ii    Haliearaast^euiii    liiit0no- 


oiiy^ii 
aptitca. 


Dionysii  Balicnrnassensis  rhetorica  post  Scbaeferum  et  Ksä- 
geruw  pauci   admodum    attigeruiiti      In   qaibus    quum  a    codicibns 
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parum  auxilii  sit  exspectandum ,  coniechira  periclitandum  siqoid 
possit  profligari. 

Ep.  ad  €n.  Pomp.  I,  4:  tl  fiiv  iati  fta  xara  IJXdrtopog  Ao- 
yog  iig  xaradgofirjp  aegiixo^p  tov  iv^Qog  y  (jSanig  ZmtXip  r^  ^i^- 
toQiy  aafßgip  bfAoloym  y  xa}  €i  ya  ßnvXtj(^eii  iyxmfnop  avtov  ygd» 
(psiPy  Ivyovs  ripcig  avyxatanXixm ^tolg  inaifOif  poftovg,  Seribeo- 
dum  videtur:  xat  iiya  ßovXrj&elg  tyxdfiiop  airov  ygdqmp  ^  t^o« 
yovg  tipag  avyxaranXexm  ror^  inatvoig  aio^iovi:  f^aPOfiog  enim'', 
ait  Stephanus  in  Thesauro ,  „accipitur  pro  iniquus ,  iniuatus ,  fla- 
gitiosus;  sceleratus.  Gellius  dpofiov  aqtQoövptjg  vertit  exlegia 
dementine".  Itaque  dpofiovg  \poyovi  idem  valet  quod  daißeig  t(yo- 
yovg.  Nee  obscura  causa,  cur  non  aaeßtig  dtcere  aut  voluerit 
aut  potuerit  scriptor,  quippe  qui  paulo  ante  iam  iöeßetp  dixerit. 
xpoyovg  vero  et  inaitovg  inter  se  opponere  rhetoric!  admodum  cod- 
soeverunt.  Jta  ipse  Dionysius  infra  V,  6  idp  r  inaipovg,  idp 
ti  xfjoyovg  dianogevfj'iai,  et  Luc.  Quom.  hist,  sit  conscr.  §.  59  p. 
215  inaipot  tj  \p6yoi  ndpv  ntcfttafAipoi  xrX, 

ly  10.  BovXt]Oe}g  ydg  6  aprjg  iniÖsi^aadai  rijp  airov  dv» 
pufiipf  yp  fJj^ep  iP  joig  noXittxolg  Xoyoig^  ovx  ijgxgadtj  ralg  aXXaig 
fgaq^aXgy  dXXa  xai  xgdtiatop  rmp  Tore  ^tjrogoop  ingop  avrirg  'ip 
t^  0aidg(p  övP8rd^ato  Xoyop,  Scribendum:  ngog  top  xgdrtaropy 
i.  e.  ut  cum  excellentissimo  eorum,  qui  tum  erant,  oratorum  com- 
pararetur.  Similis  est  usus  praepositionis  ngog  in  illis,  de  Tbac 
iud.  DI^  1 :  oaa  avfißißtjxBP  avrai  xoipd  ta  ngog  irigovg  xal 
diaqiigopra  naga  rovg  aXXovg.  Ex  hoc  loco  etiam  perspicnam 
fiet,  quam  ob  rem  non  bene  scribatur,  ut  voluit  Kriigerus,  naga 
top  xgdriazop:  nam  nagd  de  differentia,  ngog  de  comparatione 
dicitur;  cf.  de  Thuc.  iud.  XXIII,  3. 

III,  12.  Qovxvdidrjg  di  noXtfiOP  ipa  xai  tipag  dnpavotl 
die^igxatat  fidxag  inl  fid^nig  xat  nagaaxevag  i/tl  nagaaxevaig 
xai  Xoynvg  inl  Xoyotg  avpti&fCg,  Scribendum  :  xai  tavt  dnpfv 
atl  die^ig^staiy  fid^ag  inl  fidxaig  —  —  avptt&sCg,  Notum  est 
xat  tavta  et  insuper.  ?.  Mattb.  Gr.  Gr.  §.  471,  7.  Posses  etiam 
suspicari  scriptorem  dedisse  xai  aitop  tovtop,  nisi  bae  voces  ab 
ambitu  lectionis  in  codicibus  servatae  nimis  recederent. 

IV,  6:  dXX^  ovdi  totg  fjteytOeat  tmp  dpdg^p  avps^tcSp  rovg 
Xoyovgy  aXXd  \poqiod8ttg  xai  tovg  djjfAtjyogovptag  xataXiinatp  tag 
dupdfittg  xat  tag  ngoaigeastg  ofAoioag  anaptag  noitt.  Nee  verbo* 
rum  compositio  nee  sententia  enunciati  constat.  Transpoaita 
voce  xai  et  aptissima  structura  orationis  et  is  quem  locus  effla- 
gitat  sensus  evadit :  dXXd  xpofipodBeig  tovg  dtjptr^yogovptag  xai  xata^ 
Xeimtp  tag  dvpdfXBtg  xat  tug  ngoatgioaig  ofAoimg  anaptag  nom, 
A  verbo  noat  primum  adjectivum  \po'q>oduig ,  turn  inBnitivus  xce- 
taXttnuf  pendet.  Dicit  igitur  scriptor:  sed  ne  magnitudini  qui« 
dem  virorum  exaequans  (Philistus)  orationes,  pavidos  eos  qui 
concionantur  et  deserentes  vim  propriam  dicendi  et  ipsorum  sta- 
dia aequaliter  omnes  fingit;    vel   ut  liberiore  sermonis  formatiooe 
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8e4  dilnddius  Beiistiia  verborcm  cfeelareiti;  paviaoH  eoa  i[ui  con* 
cionantur  et  h&  effing-it  tit  vim  prt>|>riaiii  rticendi  H  ipsorum  stn- 
dia  aeqnaliter  omues  desernut» 

fntt  fTQGiftvcvGt  xal  üfQart^yül^  Bjjfiaymyoh*  ^*  x«I  qitXo<s6(pmi;   disc 

uainTiQOf,  Aperfuin  est  inot^^aTo  iititi  passe  pertinere  ad  d^Xo^ 
/«TTtr '  Dei|iie  eniiii  ulJus  unquam  Graecuü  dixit  3f^X6^  itfttp  — 
iX&df  —  inoi^fiato.  Ae  bi  veils  dicerej  parttcipia,  quae  voeibus 
nQO^  rovtoig  suhlun^tMiitur ^  non  inm  a  3Tß6^  iert  peiidere  ,  sed 
cuai  vcrbo  inoti^aato  composite  esse,  vide  lie  prnvbfiimri  hitiui 
toei  Intel  ligeii  Ha  exoriatup«  Ntim  ni  quae,  Then  pump»  tiori  cun- 
fitente,  ex  etua  libturia  poterant  patefieri,  hae€  erant  cerlo  quiim 
ilia  Cülloqitia  cum  duciiiusi  ^  oraiorthis,  ptiilosophifi  Inititutii  tiun* 
rum  hi  hbtorib  nrentionein  fecerat,  turn  pnieserfirii  JNa  fide« 
quam  111  descriljeridis  locia  t  tirltibus  j  prueliis  ut  le^tiü  oculatus 
praeBlabat.  Quarrquam  pleritjue  luterprettmi  id  rioii  videnUir  ani- 
madvertisse :  quururn  emendatioaes  ob  earn  ipsaiu  rem  sunt  reit* 
cieiidae.  8alua  Relskius  vfdit  lnQii]tsatn  debere  verbum  esue 
enunctali  separatio  sed  quam  ipse  propuäuit  «mpturam  nqhq  uvq 
nv^^ii^  (vel  üvi*uq)  rrif  avrov^fatf  (vel  ^(ftf^rfJav)  ifim^aato^ 
ei  Meqiientla  ^njay  di  to  ndprmp  apmyxatoTEQitp  (vel  avufumota- 
tow)  nulb  modo  reepondenL  Praeter^a  *('  )tat  f^tld}p  iy(ia%pi  ob» 
ücurios  sunt  dicta  quam  ut  a  Dianysjo  potuerint  proficisci.  Nee 
tnteilexit  iaterpreM  verteas :  etiamsi  titliil  poBteritati  reliquiaset, 
i|aiini  deberet :  tanietsi  nihil  earam  reriim  pradidit.  Itaque  stc 
iDcum  retingendum  arbiträr:  ÖqXo^  ^«^  larr,  ii  nal  fi^9ip  rovT&p 
iyQa^iy  nXdiSt^p  fisp  nuQaünevijp  irV  tavra  fraQttfxivftßfAiro^ ^  f^f~ 
j^ir^fa^  di  daT^diraSy  tt^  ti^p  avfafunyti»  aifttap  Titt^tx<ßi*f  Mttt  n^tt^ 
ra^fofc  noXXmp  fiiv  fivrnfrrri^  ^^ty^pt^^BPO^f  noXXuh*  d*  m^  ofMtXtap 
iXdmp  dtÖQaüi  toT^  toti  fTpG>Ttv<nr^i  nai  cr^art^yolg  dtjfiaymyüTg 
n  XÖJ  (piXoadipot^*  nml  ravpa  fiip  Bm  ttjp  avyyifatp^p  i^g  iVro- 
piÄj  inonfffa-ro '  igy&v  di  to  nuPTcap  apayuatotaTOV,  8ic  §erip' 
sisse  putandit«  e&t  f>iouvsii}s  ut  Tfaeopompiie  non  animi  causa 
ilia  omnia  fecfsse  enistimaretur,  ^ed  ut  eluceret  persuasum  eum 
hnbuissei  in  ill  is  rebus  dnmmam  opera  m  reram  seriptoria  e^se  pa- 
sitnm.  Solent  quidem  Graeei  partidpiuu  ttiferre  post  nat  ravTa^ 
verum  id  tieri  hoc  loco  noa  putuit^  praecedente  iam  partidpio. 
Verlerim  equidem  postrema ;  qnas  quidem  res  quutn  susciperet 
ad  cninponendaiD  bistoriam  ^  hiborem  omnium  maxime  n#cessarium 
impendit. 

De  Thucydide    tudicium.  H.    1  :    6Xiy(t    m^t   ifiavfov  t»    nai 

nmi  tmt  cot  ffUQ^nXijamp  hmu  ^    rmv   ifro  naftog  fov  ßilflafov 
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r^'iT  ttlijdilafi  ftXki   jmp  aXX&f  ^    ößot^  to    uiib   g^iAatiior   ift^tt 
t^w  tiQ)[atüjr   ytifopivtf^t ^  itre  naiii   rjr)r  Tcthra   ra  ndOq  Kona   tq^ 
lU&QQintpt^ii    oirra     i]pt0eo>^\       In    liiä    to  avro    cQrrexit  Kritgerui 
joiio  th  re}»uiji  iubeii^;    idem   |>rtt  pvoßnai»  rocte  aubiitituit  «^i^^ 
i'öfiBPOii^,     Uaetcru  sie  rellngaadu  videntur:  uaoif  touiQ  to   (fiXui"^^ 

TtDr    Ä«r     ftir#i^v'    *rf^    lavra    tri    nä&ij    untvä    tr^^    at&^mniwjjg 
owt(t  {piceoDfi.      Haec    cerfe  vertit  Dudithius    codice    y»us    ny striii 
iiberiore^    «ed    act    tllüu    äpectavi   qui    vcteruni    scripta    plus  aequo 
admiruiitur,    suum     aetuteui    usperiiaiiCeä;     quü    plerique    huiniDeflfl 
vitid  laboraut,  V 

II,  3:  —  äXXa  Kai  TCti^   Idtaig  teif    tV^jf^^feafaraii'  971X^^0'« 

QtH^%'  ngrtyptattfai;  iuuvoif  vnort&M^tai  to»  ard^ax.  uat  rj^w  frigl 
foifJi  noXtfinoif^  Xoyovi*  Önf^jt^TO^  o^^tip'  cur  ovtt  nQoaigiaEic 
i<i)^vQ(i^^  Scrilieuduui:  oatf  q^Öi  ngotttgt^sst^  hivgatf  L  e,  qui 
hoüc  rem  ubiter  in  mm  ^c-ripti»  |jerBtrinxeriiijt  quiLusque  ne  cer* 
tum  quidem  eam  pruburidi  fiiU   pröposituin*  ^ 

XIV,  3:    i'trofitifoop    di    mg)    ia^    noXag    Uft^otiga^     tvüv^^M 

v;rü   Xar^ioi/,    ffäuct^    fic?idy*'di'r«(  ßnt}Oimp  äXXi^P  dfii<sistXa¥  ^ge* 

rnc  uf^patf  ttütjHEP  ovte  tovg  gr^&fptag  iun  Xofov^  vn  ai/reaf 
K»  T*  L  Ni»ij  paiica  liuc  laco  tucuminodu  euut.  Nam  ad  ngotigmi 
uoM  putesi:,  iit  putaik  Reiskiu»,  tiubaudiri  ai///^o^ü^%  nee  potent, 
ut  kriigerijä  vutt^  ex  iuüequenlibus  lutelligi  ngifißtia^^  quud  tiddi 
uportebat  et  qua  additu  ui>ri  meltor  evaderet:  aratiuuin  coaformH' 
tun  tieque  eniui,  opinor,  ullus  homo  Graccus^  nedum  rhetor  cala^ 
ttiiatratusj  potuit  dicere:  ^^^i  ftip  t^g  ngatiga*;  nQBaßiias  Sti 
'A&riPulQi  äniatiiXav  ngtoßiiap*  TraaspDsilloue  facillima  tucus 
uptime  fiftnatur:  ntgi  ^if  w^g  nqortga^  fTgtößdag  ^  otM  'A&tjutim 
"-*  f  näaap  artoy^nfieg  ßor^&itap  aXXi^w  ^  aniantXap  it^  ^riftgtijw 
Hfl*  Ac  £»atiä  patet  ^  unde  ng^tsßiiup  m  cuntextum  irfepserit; 
adtieripait  enim  librartus  quidain  ad  ani<:ifuX^p  eiplicatiouk  caun«, 
qurppe  videns  ei  verbo  deease  accu sativum :  qtio  i&ttrpretnnteato 
admistiu ,  iam  in  superioribus  vox  ngi&ßeietg^  quae  post  ngoriga^ 
piineoda  fuit,  omiss«  eat,  seUicet  oe  ««dem  vox  bis  taatulci  Inter- 
val lo  repeteretttr. 

XXIÜ,  t>:  d^iidg  r«  td^  fityiatag  xat  lafingotdrag  Ifyt 
foit  ipayvipmp  üifÖis  ip  taiftatg  ipiXin^f ,  fjV  Qvn  iv  ni^vKmg 
ngog  avtdg^  tirit  mtta  Xfifi&ptop  wtpa  Bxov(Jia>g  vntgtSmPf  vtg  ev^ 
f\gfinjTQvai^v  larogtafg.  RenSeribendam  videtur!  dgetdg  tg  rite 
fttytfffmg  xat  Xußfigordtag  l^^^*  ^^*'  ^   itfayonfioat  uidlPi  iw  tai* 


\ 


MMcellen. 


695 


I 


Xtarrllmr  y  tit  di  (rnXfiQuyoaymr  t^w  Xt^tr  ^  j^rrov  aw  oj^ltjph^  i^w* 
pv*  d'  intTi^f^atP*  ft^aqfuliia  flaqniX^ta  ds  to  intßovXtiöattßat 
aJiut^onfig  n(i/i<faaig  itilofft^,  Kai  o  ^ih  ^^aXsmtiirmw  mdrüg 
(CK,  o  d  afttXiyoiw  avim  vfionto^  .  Jnterpretes  cartatim ,  pra^* 
ter  Reiskium,  itr^itXita  spuriutn.iuUicttiiteif,  dtttivuni  ifjtpttliii^  de- 
derunC,  mnxime  (iropter  schotitt^tem  Tliticy^idiä  qui  j,  td  ini 
nakv  f^tßoi4iv^a^Üai  bt  a^fffdXanf  exfilicaliont;«  ctiuan  nd  re* 
rum  8cript(»ris  vertia  addidiL  Atqtii  Thue?didis  seutentiafii  cer- 
ium  liBbeo  mc  lot^rpunctioire  distlngiiendan]  esn^i  To  d'  tfifrXfin* 
rmg  o|t/  ard^o^  fioiQ^  frQogtt^&^f  aü<ittltiit  ds  to  ijttßavX^ttrct* 
(jOcti,  uirntißftn^i^  ngtiq^fiati  iJifl/otf :  furor  virtuti  tribuebatufj  cau- 
tioDi  lenta  umniuin  rerum  considemtio^  quamquam  iioii  «rat  iiid 
inertiae  5|t«ciosiJs  praet6xtija  :  ita  ut  aßq'.ttXiia  A  varbo  aQ(i^t~ 
Tidt^  pendent  et  voces  anttr^on^^  n^a^am^  ^vXoyn^  appoiitio 
slnt  ad  to  imßnvXivüaa&au  Quam  construct  ioneiti  enuncititi 
quum  noD  satis  iritellexisset  sclioliastes,  üla  explicalioue  in  erro* 
rtm  induxit  et  TliucTdidia  et  Üiooisfi  editored«  Naai  Tliucydi* 
dis  verba  quum  Oionysius  noo  plenc;  {iosuit$seti  necesE^ario  canctus 
eat  €Dm|iDsilionem  eorum  paulum  infkmutiire,  Ita  ut  pro  a&^aXua 
(ffQfit^iTt&ii)  fQ  ifftßovXivöaadai  dtceret  aaq^dXtia  {itapitöÜTi)  th 
imßovXfvötifT^atf  verbmn  ifOf*(a&f}  ex  sitperioribus  quae  ipse  k% 
verbis  Tbucydidis  extra?cerat  repetens,  id  quiid  eo  mag^ii  factii 
contitirtduni  putavit^  quia  etiani  ad  insequentia  xrif  o  fiip  j^itXtnai^ 
wmw  ntf^Tti^  ad  k*t, Jl.  idem  verbum  esset  cngiianduin.  8ic  saepe 
TKncydidi»  orationem  Y»navit  Dionysiys  ubi  tdhini  quertdam  lo- 
cum exBtribere  non  erat  lu  aainio ;  e,  g.  If  Bp.  ad  Amiti.  IX, 
1,  nbi  dedtt  K^i  oi>Tä>c  tt^<%  naQttSTrjnff  quaoquani  apud  Tliucy- 
didem  /Cuf  ^t  r^  legfitur  et  ipse  de  Tliuc.  iud.  XLVfrt,  5  it  t(p 
posuit.  At  librarius  qui  codieem  Dionjsii  scripsit  videns  apud 
historicum  datfvuni  afftpaXiioi  esse  [kositym  ,  ob  ea  reni  hunc  ip- 
siim  Diunysii  vcrMs  adscripsit;  quo  tn  lextuai  itlato  faclum  est, 
ut  iu  eius  (ibris  et  aat^dXita  et  (kaq^aXffn  iuxta  poaerentur.  Has 
0b  causas  apud  Dlouyslutn  nonitnativuai  puto  servaodunii,  dativuin 
ex|»ungenduai.  (€i»ritiuuab(jatur). 

Heroliai,  //.  /.  ifillm\ 


Si.     Notata    iiaa€dam    de    fra^nieiiti^^    Democriti    in  Stohaei 

Florilegio, 

la.  syllogis  vel  untiqoissimis  tnterduai  pre  leattntiis  Oe* 
mocriti  comLcariini  seutentiae  irrep^cre.  Leinmatam  siglis 
male  aceepiis  buc  factual  esse  nemo  indtias  ibit.  LibrarJi 
quum  senteatiae  cuidam  adscriptum  viderent  compendia  »cripturae 
ifjjf<-5  Jf^fifi-f  vel  siaiik  quid,  cuotinuo  Deoiucrituin  cogitabant, 
B  melruDique   pa  rum   en  ran  tea    versus  comicorum   ve)  alioruia  poeta- 
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ram>  qQorum  ?el  nomina  (e.  gr.  Demophili,  Demonici,  Demetrii), 
vel  tituli  comoediarum,  ab  iisdein  forte  litterui  indpiebant,  philo- 
sopho  Abderitae  tribuerunt,  ipsosque  versus  non  raro  sponte  saa 
turbarunt.  Eiusnodi  permutationum  exempla  quaedam  affaire 
placet. 

Menandri  versus  apud  Stobaeum  103,  7: 
MoKUQiog  oatig  ovaiap  xal  povp  Ix^r 
XQ^^^^  Y^Q  ovtog  els  a  dit  tavt^  xaXmc^ 
in  sjlloga  Barberioa  rVoofioclr  XQ^^^^  p.  62  Hoist   apparent  taai- 
quam  Democratis,  i.  e.  Democriti ,    sententia,  quamquam  ab  eins- 
dem  collectionis  cod.  Palatino  recte  absunt.     Sed  unde  bic  penia- 
tatio  ezorta?     Erant,  ut  suspicor,  versus  illi  Merap^gov  idiifiiovQ* 
^ov:   boc  solum  quum  in  antiquiori  codice,    ipsius  comici  nomiae 
omisso,  legeretur,  v.  gr,  per  compendium  Jijpi.ov^   statim  illa  De- 
mocriti esse  voluit  descriptor  et  solutam  effecit    orationem:   Ma- 
xagiog  os  oiaiap  »ai  tovp  fx^i*  XQ^^^^  Y^Q  "V  ^  ^^^  naX&g,  pro 
ooxiQ  s'cribens  o^,  demtis  simul  vocabulis  ovtog  et  ravr^.  —    Ce- 
terum  fateor  in    Stob.    tit.  94,  7  versus   illos    tribui  Afoard^ov 
MripayvQJiß;  quod  sibi  relinquo. 

Tn  Stobaei  tit.  63,  33,  legitur: 
JiifAOXQiTov.  (Fr.  221). 
^EgmtiH^p  fiffAXpip  rj  ayanmuipri  kvn, 
Meinekius  haec  animadvertit:  ^yayanmniptj]  ayanti  fAOVPtj  fitkuckm, 
recte,  opinor;  sed  ita  monacbus  aliquis  mutavit   quod  Democritus 
scripserat   ^    «vrj/   fiOvt7f\  — .    Sed  Democrito    et   baec    indigaa 
sunt,  et  vero  omÄis  istiusmodi  sententia  Democrito  indigna.     Est 
^error  in  nomine  :   una   sjllaba  demta  poetae  alicuius  versus  exis- 
tit  trimeter: 

''Egtofi  iAfft%ptP  ayanopfitpi]  Ivei. 
Olim  sciolus  quidam ,    qui   banc  fiffixpn  esse  querimoniam  de  iafi- 
delitate  non  intelligeret ,   igmn    in  igntiHi^p  mutare  et,    quo  me- 
trum   destrueret,    ayanrnfiipfj  in   ^    ayanrnfiipt]    dissolvere   inepte 
properavit. 

Demetrii  poetae  bunc  versum  esse  non  sine  veri  quadam 
similitudine  suspiceris,  cuius  nomeu  cum  Democriti  nomine  confn- 
sum  olim  erat  apud  Stobaeum  2,  1,  nunc  e  codicibus  quoque  re^ 
vocatum  est,  quamquam  utrum  comicus  fuerit  poeta  ille,  da- 
bium  est. 

Simili  quodam  errore  Demonacti  et  Hjpsaeo  pbilosophia  tri- 
buuntur  trimetri:  illi  Floril.  22,  16  versus  tragicus : 

QptjToi  ytymrtg  fiij  qtgoPilO*  irrig  &90vgt 
huic  item  Flor.  120,  13: 

Niog  d*  aft6XXv&*  opup    ap  q>iXi  ^eo^, 
neque  eos  ornamenti  causa  hos  adbibuisse  in  scriptis  suis  crediderim. 

In  versiculo: 

KoXa^i  Hghap  aXXä  fi^  &vfAOVfi8Pog, 
apud  Anton,  et  Maxim,  p.  329  librarii,  nominum  siglis  pertaHbati, 
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haerebttDt:  JijfioxQCrov  $foi  dq^tovanto^^  quum  qaidem  ueutrius 
horum  esse  posset. 

Id  Stob^.  105,  59  editor: 

Jqfioxgitov,  (Fr.  60). 

OvK  iati  ovrcog  aa<paXiig  nXovtov  ftvXioify  op  ovjc  awoCyti 
tvxiJQ  itatQog, 

Libri  liabeot  Sotip;  sine  dubio  mihi  concedes  >  in  exordio  versiim 
ittmbicum  conspici:  Oix  i<sttp  ovtag  acipakfjg  nXovrov  nvXoip. 
Alter  versus  post: 

OP  OVK  arotyii 
lacuna  laborat,  in  fine  autem  ad  prosam  orationem  transfomatns 
est.     Inserto  itaque,    quod  desiderari    yidetur,  vocabulo,  restituto- 
quo  genuino  verborum    ordine   in   fine,   versiculus    male    affectus 
integrari  potest: 

Obn  i<STi9  ovtmc  aaqialijg  nXoirov  nvXciv^ 

OP  ovx  ipotyn  [uatarov]  xatgog  tvxfjg* 
Cuius  poetae  versus  sint,  non  statim  dixeris,  Democriti  vero 
sententiam  esse,  in  posterum  nemo,  ut  spero,  contendet. 

„Democritea  quaedam  nescio  unde  sumta"  ait  Cobetus  Mne* 
mos.  IX  ^  p.  96  „in  suam  farraginem  [ad  Atfiixa  nagayyiXfiaTa 
referens]  ita  recepit,  ut  minime  coniungenda  imprudens  coniun- 
geret'\     Leguntur  ea  in  Floril.  74: 

38.  JqnoHQiTov.  (Ft.  176). 

iioa/Aog  okiyofAvditj  yvpatnt*  xaXop  ii  xa\  HOOfAOV  liror^^. 

39.  JtifAOXQhov.  (Fr.  179). 

'  Tn6  yvpttixog  ag^Bodut  vßgtg  apögi  «tfjari;. 

B  duobus  libris  haec  sumsisse  videtur  Stobaeus:  quum  ex 
altero  Fafuxop  fiaQayyeXfia  descripsisset »  voluit  ex  Democriti 
Sententiarum  collectione,  quam  item  in  promtu  habebat,  eiusdem 
modi  praeceptum  addere,  quod  sibi  videbatur  nuptiale;  itaque  sub 
iecit  alteram  sententiam,  a  loco  illo  alienam  et  vitiose  scriptam. 
In  cod.  enim  Barberino,  e  quo  Democriti  sententias  edidit  Hoi- 
steinius,  additur  vßgig  xal  apapdgCaf  in  Palatino  autem  vßgig 
x€tl  apapdgiq.  Haximus  denique  et  Antonius  (p.  605  et  609) 
dederunt:  vßgig  Up  tiq  iaxarrj.  Sed  vßgig  hue  nihil  pertinet,  ex 
falsa  fortasse  interpretatione  ortum:  itaque  removendum.  Sen- 
tentia  autem  sic  pristino  nitori  restituenda: 

'T/to  yvpaixog  agxtaOai  apapÖgtiiii  liTjj^ar^. 

In  cod.  archetjpo  Aurr.  Sententiarum  Democriti  perobscure 
olim  scripta  fuisse  video  tur  ea,  quae  in  cod.  Palat.  Democrit.  10. 
ita  se  Labent: 

*  ^Xijofiv&op  XQ^  ov  noXvXoyopy 
et  in  cod.  Barber,  earumdem  Seotentt.  10. 

* ^Xij^ofiv&op  XQ^  tlraiy  oi  noXvXoyop. 

Apud  Stobaeum  vero,  Flor.  12,  13,  ex  iisdem  illis  exstitisse 
veri  simile  est: 
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'  jlX^ofAv^iVBip  XQ^^^  ^^^^  leoiojr.  (Fr.  125). 
Cod.  B.  sec.  manu  fert  aXti&ofAv&ieiv,  Sed  nee  al^dofiv^M9$tp  aec 
aXti&ofAvfiüip  ferri  possuot;  absurdum  iitud.  Dam  fAvOevatp  est  fimgere, 
hoc  autem  Democritus  oon  usurpabat,  qui  fivdiofiai  dioebat,  dod  ^v- 
^m;  cootra  ihfioiAV&o^  componere  poterat,  quemadmodum  alibi 
CfiovdaiOfAV&o^*  et  oXiyo/AvOfr^,  Burchhardius  (cumque  boc  Mulla- 
chius)  postrema  ov  nolv^nyop  exortti  ease  couteadit  ex  oaov  Avior. 
Mihi  contra  videtur  hoc  OIIOT^SHON  ex  illo:  OmOTATjiO' 
rOIV.  Neque  Democritus  ortov  scribebat,  verum  OTtov,  nee  «o- 
IvXoyoPf  sed  novlvloyop,  Denique  meodacium  numquam  excusa- 
vit  Democritus;  Stobaeus  vero  conniventibus  oculis  Democritom 
mendacia  excusantium  ordini  adscripsit.  lllius  ergo  gersuuia  sen- 
tentia  reparanda  est: 

'  jiltj^ofivdop  slvat  XQifovy  ov  novXvXoyop, 
Etenim  qui  multa  loquitur  mendacii  periculum  subit.  Verba  aX^ 
^ofAvOivttp  et  aXijOofivdeetp  lexids  exturbanda  sunt.  Librariis 
hie  nulla  fides.  —  Praeterea  non  amabat  Democritus  speciosae 
sapientiae  praecepta;  huic  constabat  Pytbagoricum  illud,  homiaaM 
habere  ofioior  7^  dt^  th  tiegyethip  xal  aXt^Oeveip. 

In  Bxc.  e  MS.  Flor,  loann.  Damasc.  est  Eel.  66  (vol.  I¥. 
Stob.  p.  198  Meinek.) 

Tov  aitbv  {JtjfiOHQitov)* 

Tä  (ih  xaXä  xgi^iiaxa  loli  n6poii  ^  fia&fiaig  iiigydl^erat,  <— - 
tä  f  alcxga  apey  nopoip  altofiata  itagaovtar  aal  yag  mp  oiu 
idiXopta  noXXaxig  liB(gyei  toiovtop  thai*  oirm  (itydXtig  t9  f^^ 
g)vrix^C  iött, 

Postrema  truncata  sunt.  Meinekius  dicit:  obscurae  sententiae 
aliquid  lucis  afferri  potest  scribendo:  ovtut  fnydX^  tig  t^g  9^o^ 
ti^atog  ian  [dipafAig]^  vel :  ovtm  fAeyalri  iau  r^c  ipoirijatof 
ioXVit  f  in  quo  ffoiitiani  i.  q.  fid&^(Sig\  Vereor  ne  frustra  cob- 
iecerit  (poiTr^aiog,  Vitii  sedes  latet  maxime  in  oitm ,  quod 
adeo  fucum  fecit  Mullachio  (Fr.  236),  ut  praecedens  ovr  cad. 
Fl.  in  tog  mutatum  iret,  multaque  pro  arbitrio  insereret,  longe 
interim  de  vera  loci  sententia  declinans.  Ceterum  hie  recte  tip 
post  ovp  (oop,  non  oov)  inseruit  et  i^igyn  pro  iietgyn  scrtpsit. 
XgtjfAata,  si  abesset,  non  magnopere  desideraret  Meinekius,  sed 
/gypiata  legendum,  ut  Fr.  122,  et  Fr.  102  fgyfiaai  pro  ngt^yiiuci. 
Tum  pro  tolg  nopoig  Meinekius  roicri  av&goirtoiai  mallet,  illud 
vero  propter  sequens  aptv  nopwp  postulatur.  In  postremis  oStn 
ex  olqf  corruptum  est;  deinde  litterae  aliquot  in  Parall.  codice 
interciderunt  boc  modo:  fityaXij^g  te^.iijg^  i.  e.  fnydXti  tig  ta- 
Xeorrjg ;  tandem  pro  qivtinfjg  restituendum  est  qivciH^ ^  omnisqae 
locus  emendandus: 

Tä  flip  xaila  egyfiata  toiat  nopoiai  tj  (iddtjaig  i^egyal^i" 
Tai,  —  td  di  alaxgi  apiv  noptop  aitofiata  xagnovtaf  xal  yiq 
oip  [top]  oifx  i^eXopta  noXXdxig  iiigyu  toioZtop  elpai ,  o  lip  fii- 
ydJirj  [ti]g  tt[Xi6]ttjg  tpvaiHii  iati. 
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^vjf^^  riÄfori^^*  e  cod.  P»L  Sentt.  Dem.  a^itid  4>rel limit  I,  p. 
495  Item  tegenduitt   rn   Kef.  a9  Stub,  ttt  1.  (Fr.  126),     Et  vera: 


14  Qi 


snfta7€p  fj  otxfitr^  TiAfori^^;  Ki  bene  baiif^  sententmm  iu 
Kloril.  IMonac.  24,  Leid.  27  iervntam  Üeinocrito  viiidieiivi«  J>e  luiiujs 
entiii  praectari  pbiloiJOiiUi  ratiorvc  rvA^cfr^^'  qt^cjiKr/ sive  naturae  botiita^ 
ae4|uatur  fere  cuai  nlsorriTt  in  dtda.x*/*i ^  nBmqvte.  ut  estt  m  jjrae- 
cedentc  KcL  65   1,  c:  *//  ij^ttfu*  xai  ^  dtSa^ri   naQanlfjmop  ion* 


m.    Zu  PoHii«  On.  A,  m*2. 


Die  meisten  iiachrichtea  über  den  imtikert  pOug  geliea,  uMch 
angäbe  der  scbol.  ad  Aijoti*  Rhud«  Arg.  Ml,  232,  zurück  unf  das^ 
W8I  Eratosthenes  darüber  in  seiner  arcbitektonik  gesagt  bntte. 
Ho  slimmea  denn  diese  scUotieu  bteria  mit  dem  EtymuJogieum  Ufa- 
gaum  ubereiu.  wie  uudi  dej»  FoHus:  berkbt«  oL^cbon  itustabrlicber, 
aus  derselben  quelle  gescbdptt  wtirde,  Znr  bej^sern  Orientierung 
benutzen  wir  am  bequeinsteti  die  abbildung  eines  antiken  |iÜugea, 
wie  ihn  %,  h.  Panofka  gibt  in  seiner  obboDdlung  über  die  grie* 
chiscben  eigenoameo  mit  KaX6g  M\  IV,  o.  2.  Deutlich  tritt  hier 
die  ix^'tXii  vor  äugen  mit  ihrer  letQoXa^i^',  Wir  sehen,  wu  sich 
die  fx^tlr^  einfügt,  benennen  den  theil  nneb  Pollux  dXvtj ^  und 
ßnden  nun  im  te^^te  eine  unüberwind liebe  Schwierigkeit,  wie  his 
jetzt  die  lesart  ist.  Wo  das  joch  eingefügt  wird,  soll  das  eXvfia 
«ein»  der  schaarbauni.  Nun  aber  lesen  wir  weiter^  wie  der  qv 
|4ov  besteht  aus  ^tftjg  und  htoßo^vg,  unter  dem  yvfji^*  streckt  sieb 
das  iXv^u  aus  ^  und  die  spitze  des  i(3toßötvi^ ,  nach  dem  joche. 
aennt  sieh  jio^qj*^.  Das  jach  aber  wird  mit  pflock^  kerb  und 
strick  auf  den  itTTOj^oerg  geknüpft,  kann  also  niebt  für  die  be* 
Stimmung  des  IXvfÄa  taugen ;  der  fehler  ist  hei  genauer  anschau- 
ung  siclier  xu  heben.  Schon  die  klare  nmsichtige  aufeinander^ 
folge,  nach  welcher  PalJux  icbreibt,  lassen  die  erste  erwäbnung 
des  t^Yoc  als  einen  vorzeitigen  sprung  erscbeinen ;  er  i^t  e^ 
Auch,  Nach  der  dlvrj  soll  das  iXvßui  bestioimt  werden  mit  pflng- 
schanr  und  rifi^iß;  darauf  iertbeilt  PoJIux  den  gv^o^,  mit  ^t 
steh  xurückbeziehend  auf  erwähntes  —  kein  zweifei ,  Poltui^  liat 
geschrieben:  ^^qi'  ^  ifiTiinriYEf  fj  ij^irXr^  f  dXvf^,  i^  äi  it  ^t*^f)^* 
iw^QpioäTat^  (Xvßaj  wo  ich  ^t^^otf  atatt  des  fi^j'Oj  der  bandscb rif- 
len   and  ausgaben  gesetzt  habe, 

Halle.  Bdm.    ^eckensiedt. 


S3.     Zd  Ptfliitu»  Menaechmi. 

Vs<  23b:  si  acuai,  credo,  f|uaereres, 

^Aeum  aDvenistes,  si  appveret^  ian  diu.     * 
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Der  scUve  bek[ii£(t  sich,  cian^  Metineclimiis  scliondiegttnze  welt 
diirclireist  hübe  ohne  seinen  LiruJer  zu  lindeti  und  fährt  diiiiii  fori: 

Bamineiii  mter  vivos  qiiiieriCnmua  mortuoin. 

Nam   iDveniiMeniuä  inta  diu   si  vtveret  ^H 

Durch  deti  bediogungssatz  si  tic  frei  erklärt  man  aU  ibtu  [laralfel  ' 
&i  apparerst:  ,,du  Iiätteüt  die  nadel  gefuodeu,  vorausgesetzt  dmn 
tfit;  überbau pt  zum  vorscbein  küiDiiieo  würde,  wie  wir  ilen  bruder 
gefunden  hatten,  weun  er  liberhaupt  noch  am  leben  wäre^\  Aber 
so  niisges|»r(>£Uen  htnkt  der  ganxe  vergleich.  hiwieferu  sali  das 
apparere  dein  i^ieere  entäpreclien  i  Der  menseh  kann  nicbt  gefun^ 
den  werden,  wenti  er  nicht  mehr  lebt;  die  nadel  kann  nicht  ge- 
funden werden^  wenn  lie  nicht  —  apparef^  d.  h.  sie  kaun  nicht  ge* 
fundeu  werden,  weuu  sie  nicbt  gefunden  wird.  Dadurch  dass  mau 
sie  tindct,  gilt  eben  von  ihr  das  appareL  Vüv  die  nndel  gibt  ei 
keinen  zustand ,  in  dem  sie  gleich  dem  menschlichen  körper  var- 
geht  und  verscbwindeK  Wuzu  führt  ferner  Messeuio  das  gleicli- 
riis«  an,  wenn  er  es  durch  den  zusatz  ni  apparerei  selbst  wJe4cf  ^ 
iiegirt?  Die  richtige  gedankenverbindung  kann  nur  ütin :  „wir  Im^fl 
heu  schnn  alle  lünder  durchreist;  hätten  wir  eine  nadel  ge^ucbt, 
so  hatten  wir  sie  finden  müssen,  l  angibt  wäre  sie  tum  Vor- 
schein gekommen,  tch  streiche  daht^r  s$,  dessen  erster  buch' 
itahe  durch   Wiederholung  des  x  in  incenmes  entstanden   sein  k&tin: 

4ciiiii  invenisses,  dppareret  iäm  diu*  ^i 

^  Ib.  V.  307:  ■ 

1^  Nun  tu  in  ilhsce  aedtbus 

Hahitas  i  M.  Di  illos  homines  qui  illic  habitant  perduint. 
So  die  hand^^-hriften  ohne  metruin«  Ritschi  streicht  hominei^  als 
ginsse  und  setst  Qui  vor  di  ein.  Mit  leichterer  änderung  lässt 
sich   herstellen: 

HabitasI  M.  Di  illum  hominem  qui  illic  hahitat  p^rduint.  ■ 
Dadurch  gehen  wir  nicht  nur  der  nur  zu  oft  tauschenden  mn* 
nähme  von  gfossemen  und  interpnlationeu^  von  denen  hei  Plautns 
nur  sehr  selten  gebrauch  zu  machen  ist^  aus  dem  wege,  sonderti 
verbessern  zugleich  den  ausdrucke  Menaechmus  meint  neitiHek 
zunächst  den  h  es  i  tzer  jenes  houses,  der  nach  der  m einung  des 
Cyliudrus  er  setb&t  ist,  und  der  eineu  person  (u  steht  die  eine 
persou   iiie  gegenüber. 

Ib.  V.  594: 

N4c    nagia    manufi$ium   ego    houiinem    untjuam    ulJum    te* 

n^ri  vidi. 
Es  wird  wohl  manufeüo  geheissen  haheu  wie  Pseud.  747:  Quid 
quam  manufesia  ieneiur?  Cas.  11,  3,  19:  oh  periif  manu* 
feito  mi$0r  ieneor;  ihid.  11 ,  8,  71^  manufetia  ieneo  im 
noxia  inimicot  meo».  Mere.  731  manufesio  itneo  in  no^i<t, 
denn  dt  es  ist  die  Überlieferung ,  die  Ritschi  nicht  hätte  veHnsseo 
sollen ;  Baceh.  696  i  quem  mendaei  prenäii  manu  feito: 
ebenfalls  nicht  aniutastea  war;  Men.  562  mamufe$iQ  fa^& 
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opprimes ;  True.  I,  2,  30:  manufesio  mendaci  maia  ietieo  ie^ 
de»ri  so  i^t  die  stelle  durcli   A   lierg^estelU^    walirerid    muri   frülier^ 

Ldurdi    ßCÜj     welche    manM/ei/fl     gobeiij     irregefiiLrt ,     manufe* 
si  am   las, 
lb.  V,  OBI: 
TiJii    dedi    equidem  illuui    A4  ^htygiitnem    ut    ferrea^  puultf 
Wk  jrriiis« 

Up  Et  ülud  fijMtkter,  lit  od  aiiriüeeni  ferre^i  ut  tier^l  ouvom. 
So  gemessen  hat  der  eräte  ver^  den  hioluä  in  der  tääur.  I'riu- 
cipiell  kmm  dieser  hiatus  nicht  angetWhteu  werden.  l^Dch  scheint 
Hermann  FA,  D.  M,  p.  B8,  wo  er  dieHeü  heisjiiel  uuter  die  unsi- 
cheren rechnet,  vom  rieiitigfen  gefiihte  geleitet  worden  zu  sein* 
Ausser  der  hetonung  ferris  lä^st  sich  aU  liuu|jtgfund  geltend 
machen,  das^  jeder  leüer«  irenn  ihm  ni^bt  durch  durü hergesetzte 
accente  die  massung  vtirgescJiriebeu  ist^  ää  phryyionem  ai  f^rres 
scaudiren  wird  und  uatiirlidtkett  iät  da^  huu[»tge»et£  der  jjlauti^ 
ntsehen  tuelrik.  Firrcs  hat  teruer  im  nficbsteu  verse  dici^elhc  he* 
tonung,  wo  es  auch  dieselbe  versstelle  einnimmt  Zur  ergänzuog 
der  hiedurch  t'efilenden  syjhe  mächte  ich  jedoch  weder  mit  Fk'ck- 
eisen   äeferr^H   n<»di    mit  Bot  he    und    Ritschi   illanc   und   versel^utig 

rdeä   iiti   (nach  f er  res)   zu   hülfe   nehuiea,  j^o  tidern   ich  reihe  tK 
Tibi    dedi    equidein   illam    ad    {ihryg-iouem    ut    ferres   pau^iM 
prius: 
pau^ilius  gebraucht  Plantus  sehr  häufig  z,   h*  Anh  1,   2,   S4;  Capt. 
f,2,73;   Cure.  I,  3,   20   n,s.w%    Das  deminutivnm  ist  hier  sehr  pas- 
send,   weil  l^rutium  js^agen  will,    dass  die  sache  vor  ganz  kur* 
ztr  £elt  statt  gefunden  habe^ 
k  München«  A,  Speui/el, 

r 


24*      ApuleiuB   de  Mag^ia^ 


Die  stelle  in  Apuleius  de  magia  p.  26,  ^  bei  dem  ncue^teo 
herausgeber  €J.  Krüger;  enim  pnuperiast  ultm  phiioiophine  t^rna- 
cula  eslt  fftt{fi)  $ohria^  purto  putens.*  aemuia  laud  is  adt^rsutn  di- 
paiatf  po^mUf  hahiia  $ecur(ij  culht  SHRpIciS,  consttio  benesuadit  etc., 
]sti  wie  der  herausgeber  selbst  gesteht,  verdürben,  und  zwar  soj 
dasH  dieser  au  dur  hei  lung  verzweifelt«  l^ein  receoseat  (Zeit^ 
sehrifl:  f.  gj  mnastahvesen,  juni  I8t>5,  p.  477)  G.  Hekker  glaubt, 
dass  Lipsius  das  richtigste  gefunden  habe  durch  aernuin  i  auf  is 
adt^ermm  dieitiai  posseisOf  und  streicht  dann  auf  eigene  taust 
hahiia  als  glosscin  zu  poisessUf  welches  er,  gegen  Lipsius^  heihe^ 
halt  und  vun  secara  abhängig  macht.  —  Dies  letztere  ist  of- 
fenbar richtig  und  wird  nicht  allein  durch  den  sinn  empfnblen, 
»ondorn  auch  durch  die  piiriliius  meinbrürum  ^  insofern  von  parno 
potens  an  jedes  pradicat  durch  eine  zweizuhl  von  begritTeu  aus- 
gedrückt   wird,       Wie    aber    des  Lipsius   aemuta  taulis  etc.    ge- 
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billigt  werden  kann  ist  unbegreiflich  ,  ebenso  audi  dass  nieniaiid 
an  parvo  poiens  anstoss  nahm,  das  doch  offenbar  in  parva  ron- 
tenta  verwandelt  werden  muss.  Ks  ist  zu  schreiben  1)  adcersa 
viiiis  (statt  aäeersum  dimtias)  und  sobald  einmal  die  uusinnigeo 
diciiiae  weggeräumt  sind,  ergiebt  sich  von  selbst  der  gegeosatx 
zu  den  viiia,  nämlich  2)  aemula  viriutis  (paläographisch  ist 
diese  ändern ng  durch  annähme  einer  dittographie  von  la  nach 
aemula  durchaus  nicht  so  gewagt  und  wäre  es  sie  auch,  der  ao- 
tithetische  gedanke  ist  hier  entscheidend).  Die  stelle  heisst  also : 
....  paroo  contenta  aemula  viriuHSj  adversa  viiii$  po$^ 
sessu  secura,  culiu  simplex^  consilio  benetuada  cett. 

Basel.  J.  Mäkl^.  ' 


25.     Fulgentias  und  die  kretische  hckatoniplionie. 

In  Fulgentius  expositio  sermonum  antiquorum  (p.  559)  un- 
ter quid  %int  nefrendi  sues  giebt  Karl  Ludwig  Roth  (Nonius  Mar* 
cellus  et  Fabius  Planciades  Fulgentius  edd.  Gerlach  et  Roth  p. 
389)  folgenden  text:  Diofanius  Lacedaemonius,  qui  de  Sacris  deo- 
rum  scripsit^  aii  apud  Alhenas  Marti  soler e  sacrificari  sacrum^  quod 
ecaton  pefoneuma  appellator:  si  quis  enim  centum  hosies  interfeciMset^ 
Marti  de  homir^e  sacrificabat  apud  insulam  blemnon:  quod  saerifi- 
catum  est  a  duobus  Cretensibus  et  uno  LocrOj  id  est  Tumine  Cor- 
tyniensi^  Proculo  LocrOy  sicut  Solicrates  scribit.  Sed  poslquam  hoe 
Atheniensibus  displicuity  coeperunt  off  err  e  porcum  cas^aium, 
quern  nefrendum  tocabant,  id  est  quasi  sine  renibus.  Et  apud  Ro* 
manos  Varro  scribit  etc.  Des  Lacedaemoniers  Diophantus 
{DyophantuSy  Diophontus  geben  die  brüsseler  handschriften  bei 
Lersch,  Fulgentius  1844,  p.  via.  ix)  anliquitatum  libros  citirt 
Fulgentius  auch  Mythol.  I,  t :  wenn  er  aber  von  dem  opfer  der 
hecatomphonie  handelte,  wird  dessen  statte  bei  dem  schriftsteiler, 
aus  dem  die  notiz  herstammt,  nicht  apud  Alhenas ^  sondern  apud 
Ithomen  anzusetzen  sein.  Denn  dass  das  blutige  opfer  nicht  dem 
luppiter,  sondern  dem  Mars  geweiht  ist,  dürfte,  wie  sich  weiter 
ergeben  wird,  dieser  beziehung  nicht  im  wege  stehen.  —  Die 
folgenden  worte  si  quis  enim  —  Solicrates  scribit  führen  uns 
nach  Creta.  Der  name  des  Schriftstellers,  der  in  den  handschrif- 
ten Solicrates  oder  Policrates  lautet  j  ist  schon  in  der  editio  prio- 
ceps  V.  1498  richtig  in  Sosicrales  geändert,  den  Verfasser  der 
KgTjTixdy  deren  fragmente  Müller  fr.  bist.  gr.  IV,  500  f.  zusam- 
mengestellt hat.  Für  apud  insulam  Blemnon  geben  die  brüs- 
seler handschriften  bleinan,  blennom ,  andere  (bei  Roth)  blemmon, 
blennon.  Zu  lesen  ist  nicht  etwa  Lemnon  mit  der  editio  prioceps. 
sondern  apud  [insulam]  Biennon,  nach  Steph.  Byz.  s.  BUpvog'  nokii 
K(ji]rijg,  oi  piv  dno  Buvvov  tov  tw9  KoQVQtiimv  ivog,  ol  de  aisro 
ftjiS  nsQi  to9  "Af^fi  yivopepijg  ßtag  —  ,    xa!  pixQ^  ^^'  *'^^  ^^  ^m* 
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r/^itiv  njtOTTifirrttp  trp  le  fitlic^  ftm  TuXlitt^  t\  Hfiiller)  j4h  nal 
Bi^9witf.  ReiHi«rokies8viiek<l,  §.  2\  p.  12  Tafei}  hmsit  «lie  i^ludt 
Bt€vta*  Dreiser  nnme  hi  nhnkh  wie  bn  FulgfcnHiis  uuf  der  ta- 
bitlft  Feuftngcrinrizi  rorrutiifitrt  in  ßfenna,  bei  clem  lic«iifr.  Rav.  V, 
21  J».  390.  19  P.  in  Rien/ia,  V^h^r  ihr«  lap^e  «  Rob.  Fiisiifey't 
truveJfi  in  CVeie  Ij  27t>— 278;  C.  Mullfr  Gt*ugT.  gr.  tnin.  I,  505  nq. 
[ta  (Jem  8tadia«ni.  man  iiiagtii  ^»  320  sq.  d^o  tf{>Äv  171-^9 1^^ 
i(V  B£ti>&f  attidiat  go*  rtohidgio*  iari*  anf^^ow  t^^  Üixhtafn^^'j 
Müller  vermutliet ,  dms  tier  Z^i^  Btfwftn^  identisch  sei  mit  dem 
Zsv^  j^it^toii  voll  dem  Ste[ib.  Byz.  s,  ' Ao^t^  ^^fS^*  ^^^^  ^(<'  $' 
K^f^f^  Agßtü¥  ogtfi  f  iifda  Ttfiätmt  AtißtTj^  ZtVk\  *j4iißtfii^  nal 
o  icarointöp  to  tgng,  Arir'  jiaintich  an  der  käste  nnd  ßianos 
liindeinwarls  stud  einander  betiaclibart:  dits  dahinter  aufhteigeade 
gebirge  darf  für  das  ö^to^  \^y(itof  än^enDmnien  werden*  Auf 
jeden  füll  lat  es  klarj  dass  der  lierriicliende  cultui  dem  Zeus  ge- 
widmet war;  wenn  die  tnensclienopfer  den  Ares  versölinen  soll- 
ten, 50  ist  darum  doch  schwerliclj  rinzunebnien  da^ss  sie  andersno 
als  im  Zeuüfieiligthiinie  dargebrcielit  werden^  iti  Creta  sawalil  wie 
mtf  dem  berji^^e  hbi>me.  Hier  Lexteht  Fuusanias  IV,  li),  3  das 
o[»fer    ausdriicklicli  auf  Zeus:    iüvi^B  di  * A^iüto^ii^fi^i  nal  r^  ^d 

fAiXiTO  Q:f6^oi  noXifiiovt;  «*'J(j«i:  x«Tf{f^«<T«*rrü  inaTfit*  Ares 
^teltt  das  bfurig-e  wesun  des  aften  g^otterdienstei  dar. 

Wenn  wir  mft  der  aus  Nosikratest  eiticrten  steNe  das  entj^jire- 
chende  griecliisclie  fragment  bei  Ntephanus  verglekcJien^  wird  uns 
Fulgenlius  mit  seiner  indireet  aus  Varra  abgeleiteten  gelehrsnm- 
keit  zwar  immer  nocli  hötb^t  abgesclimackt,  aber  tiicbt  so  ver^icbt^ 
lieb  varkommen,  wie  er  Lersch  p,  33  ff.  erscbien.  Ks  wird  der 
mübe  «rertb  sein  uucb  das  folgende  näber  zu  betraebten:  t^uüd 
safrißcatum  esi  a  duobus  Cre/efiübu&  ei  uno  Locro  iä  e$i  Turning 
(lumie ,  imtnne  ,  timne ,  iimeo)  Corfymensi ,  Proeuto  Locro.  Eiue 
briiaseler  handsdirift  bat  a  duobns^  Cretetisi  uno  et  uno  Locro,  was 
Lerseb  Hir  das  ricbtige  bait»  da  die  andre  lesart  keinen  sinn  gebe. 
leb  sehe  darin  eine  eorrcetun  welebe  das  recbte  nicht  trilTl,  und 
lese  n  dunbut  Crefensifiiis  ^  Aristomene  Gori^nen^i  eJ  Theocio  EltteOi 
wie  Hadrianus  luuius  bergestellt  liat ,  nur  das»  ich  Cretensihus 
behatte  ^  was  dieser  strich.  t^s  leuchtet  ein ,  dass  saliald  die 
nomenverderbaiss  Procuh  Lotrü  entstanden  war,  der  zusatz  ei 
uno  Lücro  sieb  Itirbt  emjifeblen  niusste.  Der  seher  Tbeoklos 
aus  dem  geKcbtechte  der  11  yam  idea  von  GHs  ist  ous  Pausanias 
IV,  t6j  1  u.  öa  st*  bekaaatt  anf  Creta  nennt  Plialus  N.  H.  IV, 
12,  fiO  Klaea,  das  an  der  aordweÄispttze  der  iniit'l  gelegen  ha- 
ben muss.  Vgl.  Hoeck  Kreta  l ,  43:i  f.  ^f>sik rates  ahn  in  sei- 
nen KQfjtrAtl  handelte  von  Ariätomeues  und  Tbcuklos  als  Kretern 
und  versetzte  die    von   ihnen  geopferte    hekatomphnnie  nach   ßieu 
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008.  Ob  er  damit  alte  kretische  Überlieferung,  welche  der  nies- 
senischen  parallel  lief,  aufgezeichnet  und  der  kreter  Rbianos  in 
seinen  MsöCfTjpiaHd  kretische  und  messenische  traditionen  mit  ein- 
ander vermischt  hat,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Jedoch  unter- 
liegt es  keinem  zweifei,  dass  sagen  von  heiligen  statten  und  al- 
ten götterdiensten  einen  wesentlichen  kern  der  mess^nischen  Über- 
lieferung gebildet  haben. 

Bonn.  Arnold  Scharfer, 


€•     UebersetzuDgsproben. 

!26.     Die  vierte  satire  des  Persius. 

Volksvertreter  zu  sein  (so,  denkt  euch,  rede  der  alte, 
Welchen  der  grausige  trank  aus  giftigem,  kraute  gemordet) 
—  Sage,  woher  dein  muth,  du  mundel  des  hehren  Perikles? 
Zwar  im  fluge  gedieh  dein  geist  und  scharfer  gescbäftsblick 
5  Ehe  der   hart   dir   sprosste;    zu   reden,    zu   schweigen    ver- 
stehst du. 
Denke  dir  nun,  voll  zorn  im  aufruhr  tobte  der  pöbel, 
Und  den  erbitterten  schwärm  zu    beschwichtigen ,    höbest  du 

selber 
Majestätisch    die    hand   —    wie    dann?     „Ihr    biirger",    be- 
ginnst du, 
„Dies  und  anderes  scheint  mir  unrecht,  richtiger  jenes". 
«10  Freilich  du  weisst    mit  geschick   auf  zwiefach  schwankender 

wage 
Rechtes   zu   prüfen,   gewahrst  voll    Scharfsinn,    wo  die   ge- 

radheit 
Aufhört  oder  vielleicht  sich  trüglich  erweiset  das  richtscheit, 
Bist  auch  mannes  genug,  vom  leben  zu  sprechen  den  sunder. 
Drum  lass  ab,  umsonst  als  zierlicher  stutzer  gekleidet, 
15  Jetzo  bereits  dich  breit  vor  feilem  gesindel  zu  machen. 

Besser  gethan  fürwahr,    wenn  niesswurzbrühe  du  schlürftest ! 
Wonach  strebst  du  zumeist?     Siod's  etwa  tafelgenüsse 
Und  ein  behagliches  bad  im  bestandigen  scheine  des  mittags  ? 
Halt!      Nur   gleiches    begehrt    dies    mütterchen.      Gehe    mit 

deinem 
20  „Bin  der  Dinomache  söhn,  bin  schön"!  Wir  geben  es  zu,  doch 
Ebenso  klug  fürwahr  erweis't  sich  die  lumpige  Baucis, 
Pries  sie  geschickt  ihr  kraut  vor  ärmlich  gekleideten  sklaven. 
Ist  doch  keiner  bemüht,  sich  selbst  im  innern  zu   prüfen, 
Keiner,  das  bündel  jedoch  an  des  vormanns  rücken  gewahrt 
'  man. 

25  „Sind  dir",  fragst  du,  „bekannt  Vectidiuä  guter?  In  Cures 
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Liegt  sein  reicher  besüx^    «Ictt   k^ium  umflattert  der  hl1^Hcht^^ 
Der  ist  gemeiüt^      Nun   tVefÜch,  der  urme,  von  gtiUern   ver- 

lussne. 
Welclicr,  sobald  gein  pflüg  ihm  steht  am  oflfenca  kreugwegj 
Niclit  stell 'S  gönnend,  das  pecli  vom  aften  gefässe  tu  sdiofjen, 
8tÖljnt  „ea  bekomme  mir  wolil  ^  iiidem  er  gesalzene  zwiebeln 
bst  mit  der  hunt  und  rnebligen  brei  zum  Jubel  der  äklaven 
Und    den    verdun^CeCen   wein    sammt    kahniigen   fetzea  liiuab- 

schlürft". 
Aber  gesetzt^  du  ruhtest   gesalbt  und  sonntest  dich  — ^ 

nun,    so 
Naht  ein  fremder^  berührt   mit  dem  arm  didi»  tadelt  gewaltig 
Deinen   veracbtüchen  brauch«  die  geheimeren  tbeüe  des  lejbes 
lüJlig  zu   rupfeu«    damit  du  dich   haarfn^   zeigest  dem  Volke. 
Freu  od  j   im  gesiebt  docli  kämmst    und    salbst    du   den   stattli* 

chen   haarwucha^ 
Wesshalb  sckeerest  du  denn,  wo  sonst  dein  körper  behaart  iätl 
Lass  fünf  kerle  jeduch  sich   mühen   bei  solchem  gestruftpe, 
Lasa    den    gesotteneti    steiss    mit    gebogenem    stift    sie    be* 

z  Wtcken: 
Schwerlich    genügt    ein    pßug ,    dies    unkraut   ganz    zu  ver* 

11  ich  ten. 
Andere    züchtigt    man    dreist    und  harrt    dann  selbst  der  ge- 

Bchos.se. 
Diese  gewohnheit  gilt  im  lebeii;  du  liasi  in  der  weiche 
Heimliche  wunden «    iudess  ein   giirtel   von   golde    bedeckt  sie« 
Drum^  wies  eben  beliebt,  sprich  keck  und    betiiuJ^e  die  nerven, 
Ha  du  vermagst!    ^^Hall    ich,    wenn    brav    mich    nennen    die 

nacbhnrn^ 
Zweifeln    daran  f'^      Wenn    schnöde    begier-  nach    geld    dich 

verzehret. 
Wenn  trotz  allem  du  strebst,  zu  befriedigen  jedes  gelüste. 
Wenn   du  den  eigenen   leib   für   unzuehtsdienste  hcrelt   hältst, 
Wahrlich^     umsonst    dann    leihst  du   äie  lüsternen  obren  dem 

Volke. 
^»cbnnie  dich,  benebler  zu  sein  ;   ihr  lob  verhletbe  den  gerhern. 
Wobne   dich    eiu    bei  dir«    und   du   merkst^    wie    schlecht    es 

bestellt  ist« 
Greif swAld.  A.  fläckermann. 


XII. 
I  liehe 


AiiHZÜ^p  aus  sctiriiteD  und  berichten  der  ^pelehrion 
gcseltschafteii  sowie   aus  Zeitschriften. 

Biithuina  delf  insHiuta  di  carrisponäenta  archealogiea  1864  r 
Schtihrintf  bespricht  die  sogeaunoten  jfDdi^rt*\  elgenthüm- 
wahrscheinlich  einer  vorgriechischen  periode  angehorige  grab^ 
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mäler  namentlich  im  Südosten  Siciliens.  Sie  pflegen  schwer  zu- 
gänglich an  felsabhängen  zu  liegea;  sie  sind  in  den  fels  gear- 
beitet mit  kleinen  gewöhnlich  etwa  2'  breiten  und  3'  hohen  öflT- 
nungen,  die  sichtlich  ursprünglich  noch  durch  besondere  thüreo 
geschlossen  waren.  Die  kammern  selbst  sind  so  klein,  data  die 
ganze  leiche  kaum  beigesetzt  gewesen  sein  kann;  man  wird  ^Iso 
ein  verbrennen  derselben  annehmen.  Eine  besondere  arbeit  über 
diese  gräber  von  dr.  Gaetano  Italia -Nicastro  ist  betitelt:  Atcer- 
che  per  Pisioria  dei  populi  Acrensi  anteriori  alle  colonie  eüeniehe, 
Ifessina.  1856. —  Th,  M^mmsen:  der  preussische  viceconsul  Blücher 
in  Galacz  hat  inschriftcn  aus  Troesmis  eingesandt,  zum  theil  die- 
selben, welche  Renier  publizierte  (s.  ob.  p.  384).  Die  neoen  ab- 
Schriften  zeigen  namentlich,  dass  in  der  letzten  seiner  vier  inschrifiten 
Renier  mit  unrecht  irrtlmm  des  abschreibers  annahm  und  die  in- 
schrift  auf  üeliogabal  und  seinen  legaten  C.  Novius  Rufus  bezog ; 
sie  gehört  in  die  zeit  Caracallas  und  *  der  legat  ist  ein  anderer 
f.  Fl.  JSovius  Rufus.  Unter  den  neuhinzugekommenen  inschriften 
bietet  wiederum  eine  den  namen  der  stadt  Troesmis.  —  Heibig: 
schöne  etruskische  bronzen  bei  herrn  Castellani.  —  Cavedoni 
und  F.  U.  über  celtische  inschriften  von  Todi  und  Novara.  — 
Index. 

BulkUino  delt  instiiulo  di  corrispondema  archeologica,  Roma 
1865.  I.  Bericht  über  die  Sitzungen  des  Instituts.  Die  eröff- 
nungsrede  von  Alex,  von  Reumont  gicbt  eine  kurze  Übersicht  der 
letztjährigen  entdeckungen  und  arbeiten  auf  dem  felde  der  ar- 
chaeologie.  —  Neuernannte  mitglieder.  —  Der  herzog  von  Ser- 
moneta schenkt  einen  kleinen  stein  mit  der  räthselhaften  inschrift: 
Felix  I  amaniibus  \  Clymen  |||  arce  j  amantes.  —  Brunn:  bronze- 
gefass  aus  Corneto  in  form  eines  frauenkopfes  mit  einem  diadem, 
welches  letztere  aus  zwei  schiffen  gebildet  ist,  die  an  eine  schutz- 
gottheit  der  schiffenden  denken  lassen. —  Henzen:  thonlampe  mit 
derinschrift  LVCER  PVLICA  oben  und  auf  der  untern  fläche  ein  Fl 
und  eine  fusssohle.  Eine  andere  mit  den  unten  eingeritzten  bucbsta- 
ben  SEM  |  EXOFIQ  d.  i.  ex  oficina  etwa  Quinctii  oder  Quintilii 
Semni  — .  (Die  übrigen  vortrage  werden  besonders  im  Bullettino 
oder  in  den  Annali  abgedruckt).  —  Rinaldini:  ausgrabnngen  zu 
Ancona;  sie  ergaben  u.  a.  eine  der  seltenen  inschriften  fur  den 
kaiser  Geta;  dieselbe  lautet  P.  Septimio  |  Getae.  caes,  j  Imp,  Caesar,] 
L.  Septimi  Se\veri  Pii  Perli\nacis  Aug.  \  Arab.  Adiab.  \  Fil,  Imp. 
An\lonini  Fratr.  I  D.  D.  P.  Ferner  wurde  eine  gladiatoreni  nschrift 
gefunden : 

D  (blati)  M 

Tl.  CLAV.  DIO. 

CELERI.  PREC 

ONI.  EX.  LA.  C 

INI.  A.  CL.  SAT 

VR.  NINL  BE 


JHJjjrdleiJ. 
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I 


^^^^^M  RVI.LV8  8BCVN 

^^^^^^B  KT  0 

^■^■IHF  FFrciALKS  CVN 

Tl.  B  blnii  M, 
jHuti  faud  aucb  ulierrei^te  der  bader  gmile  iuiutlteu  de&  lit^uti^en 
liiifens*  Niswn  gietil  einen  oaelilrug  zu  diefiein  aufsetze;  «r 
g^laubt  die  lügt  der  gf»diatörenseliul^  iiamiüeii  der  sladl:  nocKwei* 
äen  zu  kouiieii;  er  tKeilt  eine  schun  frillier  tjefutideue  weüiiu-^ 
achrift  au  die  i^^mphae  Aagusfaies  mit:  T,  FL  OptatUB  \  pro  satuiß\ 
iua  ei  stiorum  |  et  coHeyarum  \  IS^mphi§  Aug.  \  f>otum  pmuii  Er 
erwäll  u£  uucli  nocli  die  fra^e  Dach  der  Inge  des  Venusteinijels 
in  Aueona  und  spricht  t'reilleh  ohne  beweise  liefern  zu  können^  äidt 
für  die  höbe  der  kircbe  des  Ji.  Cyriakuü  aus,  —  Weseher  gleht 
uaciiriL-lit  vi>n  seiner  eiitdeckung-  einer  Auk|diikty(ineuiu5€lirffl  uuf 
dem  üteioti  der  Ijiftnguen  insciirifl:  eu  Defphi  €.  J.  Gr,  ti,  1711, 
deren  kleine  schrit'iziig^e  £cbt>D  Dodtpeit  erwäbute,  ohne  «ie  aber 
entziffert  zu  haben.  Von  den  7ü  zeileu  iat  etn  gras^ser  theil 
zemtilrt;  der  erhaltene  rest  giebt  doch  noch  Aufklärungen  tjber 
die  zu£nmmeiiietzung  der  veräommlung  der  Aniphiktyoaen,  Die 
inschrift  nennt  mit  zwei  sltmmen  flie  Jtlq\üij  Gtäßaloi ^  f//üj- 
mi^i  Botmiui^  '^jfa^oi  fUüimiat ^  May^'^jfE^ ,  jiittüir£^t  dagegen 
mit  nur  je  einer  stimme  die  ^mqmg  oi  Ijc  ftritgonoleiM^  und 
^mQUt^  Ol  in  IJiXonoPw/iGOV  ^  dann  ^Adipaiot^  EvßotH^^  Makitt^j 
OtTmoi  i  ^ülom^^  nfOQfttßQt  j  ^in^Qol  'TnoaPt^fJiidiotf  Annqm 
'E^niQtm*  Welcher  grupjiirt  die  letzteren  in  der  hier  durch  die 
interponktion  angedeuteten  weise  zu  je  zwei  stämnien  niler  st  um* 
meshältten ,  wodurch  die  überlieferte  z»hJ  von  zwölf  doppelstiin- 
inen  gewonnen  wird,  Wescher  kriti^irt  auf  grund  der  insdirift 
die  listen  hei  Aeschines,  hei  Pnusanias;  bei  Li^aniou,  llarpok ration 
und  Suidas.  —  Mömmsen  bespricht  nach  einer  eigenen  genaue- 
ren abschrift  die  jetzt  in  der  Sammlung  des  lier^ogs  von  ßlacas 
befindliche  inschrift  (Orelli- tfenzen  5528)  des  Trajauus  Elertus 
wit  rück  sieht  auf  die  Zeitrechnung. 

tf.  lustitutssitzungen*  Sattnas.'  auf  der  münze  mit  PaTlas- 
köpf  und  Pegaaos  (s.  Friedländer  Arch,  zeit*  1801.  p*  lt>7;  ist 
die  iuschrift  N4XI0N  modern*  -  Brunn:  ein  silherreÜef  mit 
darateiliing  eines  tempels  dea  Antonins  Piua  eine  falschung.  -- 
Saiina«:  über  bemalte  rasen  ans  Athen  und  Cicla,  Tetradracbine 
des  Lysiinaclius^  unter  dem  köpfe  des  kritiigs  MHNOJ^  unter 
dem  ausgestreckten  arme  der  Atbeua  2QJ^lO^  auf  dem  sitze  HM 
im  monugrarnme.  Salmas  üicbt  darin  küiistlernamen  (vgl.  €*  L, 
Müller  die  münzen  des  l^ysimachus  p,  29K  n.  2t),  —  Henfien:  , 
Marcus  cider  Aulus  auf  der  inschrift  V,  L  h.  I,  n.  583?  ~ 
Brunn:  HeNikleidnrstellungeh  u*  a,  —  Safina$ :  abgeplattetes 
tboukiigelebeu  nus  S^izilien  unklnrer  bedeutnug  mit  der  inschrift 
^AQTKARIdAl\MENEUfiX\NAiNAiK  «Ü^  unerklärt  bleibt 
B   —  Hennen  bespricht  die  schrift :    D.    de  Gulbaldi  intotuo  una  in~ 
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t  er  hi  one  arcaiea  de  T.  Vew  c 
stii  brato  u.a^w*  Nupoli  18ö4i,  - 
liard  etrusk.  fi|iiegel  int\  334 ^ 
Arioii  gcdcuCeL  —  G arr  ue  ci 
dcflegl:    die    von   Fr.   Lenormani 


on  ricerrhe  su/  Ercole  Giomo  e 
Brtmn:  der  ipiegel  bei  Ger- 
1  iiuf  Hernklea  mid  dtis  rati 
I '^  dhcernittihm ,  —  Saiinas  wi- 
[monoffraphie  de  la  woiß  sacri« 
Eiensinienne  l^  chap.  1)  gewagte  dciitiiEig  der  mijnxtypen  von 
Agrigent.  —  Hßthig:  nusgrabung  eines  If tikctiuMtem pels  £i]  Calvi; 
die  fun  de  sind  meistens  nfieli  M»drtd  gekommen.  —  Be  Bossi^ 
iiljer  ein  xu  Civitaveccbia  entdecktes  grab  aus  der  seit  der  Au* 
tan  ine  etwa.  Neue  grabüdi  ritten  meistens  \qü  solduteti  werden 
milgettieilt.  Brunn.'   feoliaclic  vasen*  —      Garrucci:  diseer^ 

meuium,  —  Canedoni:  Hercukes  -  Rl^igetti.  —  Hennen:  über 
solduten  der  legio  Ul  G4llica  in  Africa.  Die  feglon  ücbeint  ein- 
mal, vielleicht  nach  Mommsen  in  folge  der  rebel li<iti  ihres  legate» 
unter  Heliogabal  aufgelöst  zu  ^ein  und  da  können  einzelne  soi* 
daten  in  die  legio  111  Augusta  in  Africa  verfielet  sein.  —  Hs^ 
kati:  Compter  r  en  das  de  la  commiSMon  imp.  archeoL  pour  i4M 
annies   1859  — 18*i2.     St,  P^tersbourg    18()0  — 18tj3. 

10,  tnstitutssitzungen*  Garucci  be  rieht  et  über  Secchi  intomo 
ad  aicum  aean^i  di  opert  idrautiehe  uniiche  rincenuH  naUa  ciitä 
di  AUttrL  Roma,  1805.  Eh  sei  gleichsam  eia  j^raktiscber  koiii* 
ntentar  zu  der  iuichrift  im  C.  I.  L.  I,  1166.  —  Salinas, "^  im« 
«dirte  münzen  von  Segesstn.  —  Salinas:  über  die  technische  ans- 
führung  der  inscbnft  am  belmc  des  Uieroa  (C»  h  Gr*  n.  II)  mit 
vergleichung  der  tetradraclimen  des  Agalhoktes^  wo  eine  Nike 
d i e  ded i k a t j o u  a i  n seb ri ft  auf  den  h  e  t tu  äe t z t.  —  Brunn  i  ein  re- 
lief  aus  den  vatikanischen  grutten  (s*  jetzt  Michaeln  in  der  gra- 
tutationsschrift  von  Tilbingen  2um  wiener  universitntsjuhiläuiii), 
—  liemen:  Amphora  mit  dem  namen  P.  NAVFE^[jus. —  Brunn: 
Diarmorgrnppc  einer  weinlese  durch  knaben  und  einen  Pan.  — 
Cacedoni:  ausgrabungen  bei  Mt>dena*  —  Ihmen :  in  Schriften  vam 
rhodischen  amphorenhenkeln .'  es  sind  23^  die  in  Praenesto  ge* 
fanden  wurden ,  darunter  mehre  noch  ganz  neue«  Hemtn  giebl 
eine  übersieht  der  bisherigea  Untersuchungen  über  diese  henkej- 
iDschriften  und  weist  hin  auf  die  thatsäche  des  rhodischen  wem* 
handeis   nach  Italien«  in   Garrucci :  gladiatoreninschrifteDt 

IV.      Institutssitzungen.       Hemen:    inschrift    im    musenm    %u 

^oissons   mit  erwäbnung   eines  protcaenium^   hier  eine  kleine  säu> 

lenhalle  vor  einem  tempel  oder  ähnlichen  gehaude.  —      Derselbe.- 

strigilisinschriftj  aus  Garrucci;  dissertazlnni  1^  tav.  Xl^  n«   14.  — 

Safinm:    letradrachmen   von  Camarina,  ^       Hemen.'    inschrift  auf 

der  Strasse   nnch   Frascali  sieben   niififlien   von   Rom   gefnnden: 

\  ARRO.  MVRKNA  I  L.  TREBEiXiVS.  AEI).  Cn  R    |    LüCVM 

l)fc;i>KR\NT  j   L    HOSTIIJVS    L,  L  |   PÜH.ARÜYRVS  \  A. 

POMPÜXnS  I  A.  L.  GEKTIVS  |  A..FABRICIVS  |  A.  L.  ßVC- 

CIO  I  M.  FVRICIVüi  I  3.  h,  ARIA  |  MAG,  VEJCI  |  FÄCIVND. 

CÜER  I  EX.  P.  L. 


I 
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Hennen:  grMnsthrid  ernes  KX*  ^dmfio^  imtQoe  'B^piötog  (of. 
Gtthi  Epf»esiflfa  p.  151  if,).  —  Vhe&nii:  oritiko  g^eiualJci  £u 
Ostia,  in  elrit^iti  grabe:  ürpLeus  und  I'^urjtljke,  duLei  Kerlteruä  mil 
der  inaclirift  IANI[iar,  dunn  Oknns;  jo  einem  andern  grnbe  der 
raub  der  Proserpum  und  eine  scene ^  die  mit  wafirscIieiHlicIi  be^ 
gründeten]  zweifei  nuf'  den  kinderverxehrenden  Saturnns  gedeutet 
wird.  —  Helbig  ;  ausgrabungen  von  Paestum,  ein  graJi  mit  Wand- 
gemälden ,  nicht  nbue  Interesse  für  die  entwicklnnsi^^geitckklite 
uriterUalificker  malerej ,  ferner  reste  einer  rnmificbeu  villa  mit 
atatnen  des  Tiberius  und  der  Liria  u.  a.  —  Wescher  berichtet 
über  seine  aufgrabung  ernes  stiiekes  der  ostseite  der  unterbau- 
mauer  i^oti  polvgonen,  von  der  man  Lisker  nur  die  sUdseite,  merk- 
würdig dnrck  ibre  zaliEreirben  inHcliriflen  (s.  We^clier  und  Fou- 
ciirt  mscription$  de  Oetpke^  Parh.  1863,  E,  Curltus  in  den 
nachr.  von  der  k,  ges.  der  wiss*  zu  Gnttingen,  1864,  mai,  n.Ö), 
kannte.  Das  f>st]ieke  fitiick  trngt  wiederum  gleichartige  Inschrif- 
ten |  eine  davnn  theilt  Wescher  intl;  sie  beiteht  sich  auf  einen 
diebstahl  im  heitigthume  and  i^war  am  weiligeschenke  der  Fho< 
kier,  Wescher  setzt  die  inschrift  vor  221  v.  Chr.  und  glaubt 
sie  für  die  chronologtEtche  hestimmmig  der  übrigen  inschriflen  des 
unterbiiu«  benutzen  zu  können.  —  Uemen:  lesserae  fjlndiato^ 
riae  j  zunächst  eine  neugefundetie  aus  Tuaculum:  PlIILETV  S| 
RVTILI  I  HV.  K,  APR|TI.  PLAV.  ET.  €0R,  Weiter  bes^jHcht 
Henzen  den  gegenständ  mit  hexng  auf  Ritschls  »rbeit  [abh.  d.  Lnlr. 
akad,  München  18t)4  :  s.  ob.  p,157).  Die  von  Ritsch!  ausgezweitelten 
tesserae  C.  L  L.  741,  75f*  erklärt  er  nncb  prÜfung  der  origi* 
naie  selbst  für  echt,  —  Garrueci,-  Pelops  auf  münzen  von  Ca- 
-marina.  —  Nissen:  anzeige  von  G.  Gozzadiui:  iniorno  üW  üc* 
quedoUo  ed  etle  ierme  dt  Bologna,   18f>4> 

V>  Institutiflitzungen*  Garrueci  emendirt  Liv.  XXVJ^  11 
Mar uptanös  für  Marructnüs.  —  Benndorf:  gruppe  des  Apnlinn 
und  Uyakinthns  tn  Palazzo  RoBpigHoBi.  —  ffemen ."  bronze  tä- 
feich en  mit  der  inschrift  Mnssa  Panth  |  Veri  An(io\€ki  ei  Par  fem 
PD.  cc.  ex  pp.  $.  e  (^  ptrorum  dariisimorutn  ex  prttepof^ith  &affi 
cuhieuti).  —  HeuMöJit.'  schlussrede.  — -  Beibig j  alter thümer  in 
Paris  beim  handler  Signoi^  bei  herrn  Charte i  ( silberbechcr  ans 
Barceloua  mit  Itcbesscenen  des  Zeus,  innen  ALI^j,  AAVLINÄ. 
D»  Y,  S/),'  bei  herrn  Oppermann,  herrn  Pia.%  herrn  Muret  uud  iu 
der  sanimlung   Blacas,  —      Capedom:  apulische  bronzen* 

VI,  rercanoglur  funde  in  Athen  an  der  AkropoHs  und  am 
Dipylon;  bronzegrilfe  aus  Korinth;  metallene  Athenafigur  aus  Te- 
gea'  mit  der  inschrift  ANEBEKENTASENAlAl;  altertliümli' 
eher  Apollo;  marmorstatuen  römischer  zeit  aus  Hierapyfna  aufKrela, 
eine  männliche  mit  der  inschrift  T^iJPKiOlKYJlKAH^TON 
&EtON f  eine  kaiserstatue  mit  reichem  panzerschmuck  in  relief, 
vielleicht  des  AL  Aurelius;  Pervanoglu  sah  nur  eine  zeichaung, 
dje  Statue  soll  nach  Eaglatid  gehen.  —     Cattedotd:  ausgrab  uugen 
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l>ei  Moilcrin.  Hökier:   ufterthiiiner  in  (vncchenland.       Kioe    im 

theater  mu  Allien  gefundene  ^pulbatatue  von  atylistUeKer  wieb* 
tigkeit;  reliefstein  von  Melos  mit  einer  frati,  dk  ein  kind  tragi, 
darunter  'v^yaOr)  Tt'jf//  Mtilov  iilera^^  *j^ie|ut3(j<p  xttatf  ilgt^w 
fivfffm^l  Skulpturen  aus  Cyitern;  relief  mit  Attittzonenkam|»f  ausi 
Atlien ;  kleiner  i^ron^t^widder  ^  aus  dem  Peloputines  uacb  Atii^n 
gebruclit^  mit  iwei  mnl  wiederholter  autsclirift  MAjIEATA^  ein 
weihgescEienk  an  A|)ul[un  Mnjentes ;  vase  «us  Itegara  (s*  jetzt 
Gerliürds  Arch,  zeit.  18tj5,  (nf,  CX€IX,  3j :  eine  neue  künit- 
lerinsclirift  des  StraLinx^  auf  der  Akrupolls  gefunden;  kiinstJer* 
inschrift  des  Kaikostlicnes.  ~  Brunn  ^'  ceretauer  vasen  bei  Herrn 
Custetlani  werden  ausfiihrlirli  lieicUrieben ,  auf  einer  von  ilinea 
wieder  eine  atterthümlLclie  darsfelluni^  des  Acbilleua,  TroVlos  und 
Folvxena  mit  inscliriften.  --  Garrueei:  grMbinschriften  aus  dem 
columbarium  der  Vigna  Randaiiint  u.  a.  —  Hennen :  iuscKrift  vi>ii 
8.  Agnese  auf  der  Via  Momenta  na : 

(hhn)  (hlati) 

POIlCrA.    ftiBCVNRA.    «VAli    KT    ZOiSllVlE 

(hfati)      VK€n\  SIBK  ET      {hh/i) 

C.  IVLIO.  ROW  A  NO.  ilKCVRIALL  DKCVRIAE.  IJCTORJ 

ÄE.  COS.MAttiTO  INCOMPARABIIJ.ET.  €.  JVLIO,  CIIRI^ 

H\Mü  BT 

IVLIABVSROMANAE,    ITKM.    ROMANAE.    ITEIVL    ROMA- 

IVAEPOSTV 

WAK  ^lATAE    FILiS  DI  LCISSIMfH,  ET.    P.    CORi^ELIO. 

NATAIJANO  HOMtKI  ßüNü 

ETC,    VITTIE^O    SII.VA[VO,    ET.    LIRKRTIS.   LIRKRTA- 
BVSSVKS.  P087  ERISQVE  KORVM 

ET.  TL  IVL,  EPERASTOAGESlLAmiS.  FIL.  E«.  R.  ÜEC. 

AEDILI  .. 

H.  M,  T.  C.  C  A,  CVI,  !>.  M.  ABESTO 
Am  sehJuäse  des    eummentar!»  erklärt  Heazen  die  letale  reibe  ala: 
huic  monumento    iabema   ceM  cum    nedißcio    ctii    dofus    malu§    aä^ 
esio,   —      fienndarf:  Tlieaeus  und  ^kiron  auf  vaa^eujjildern» 

VIJ.   Vin.  Heibig:  ausgrabungen  von  8,  Maria  di  Capua.  wel* 
ehe  gemalte  rasen  und  l^ronzegei^sse»    diese    zum    tbeil    mit  ein* 
geritxtea    Inschriften,    lieferten^  so:    Mhenefu$.    num.    c!ame§.   — ^-j 
Vener    tmnm.  u,  a,  —      MazwHii:    au  »grab uu gen    hei  Orvieto.  — 
ilelitig :    beschreibt    einen    netigefundenen     scliiinen    bronzes|iiegel 
aus  Locri.   —      Garrucci:    katalog    eines    Schutzes    vdu  romtschFu 
famiJieani Unzen,    gefunden  im  gebiete  iron  CInguli,  nacb  Garrucci  ^ 
verbargen    (vahrscbeinlich  im  jabre  672  d,  8t«  —      ^untjementer:  ^| 
wandiuscbrjftea^  welcbe  bei  den   letzten  ausgrabungen  tu  Pompeji  ^^ 
%%xm  vorteil  eine  gekommen    sind.     In    einer    berberge    bähen    ver^ 
äcbiedene   fremde   ihr  andenken  verewigt,    so  z.  b,    Vibr*m  H^t^it- 
iufuB  hiv    intus  dormimi  ei  ürhanttm  stiam    desiderahat.      M.   Chdm$  \ 
Primi 0  hie  fmL     Die  erste  iosehrift  ist  halb  über  die  altere  zweite 
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^P{||PIArid>erL  Die  ins  thrift  P.  Purreius  Pompejanm  nm  sect  dure 
iter  it&tk  mit  ihrer  acanung  finer  f^etis  Purreia  aUo,  tuhrt  Zjm^ 
getneisEer  auf  HoraL  ep,  J,  13,  18,  H,  wt>  er  ieseii  wilt: 

«^  eiitosn  ffhmm  fur  ihm  Purria  ianae. 
Eing"eritEte  inschrlften,  wie  flmtium  Verum  duumrirum  i.  d.  ro- 
ffamus  flu^.j  dergleichen  sanst  geniaN  l!äu%  sinil,  verieichriet  Ziui- 
gemeisier  melire.  Anders  iiiäelirifteo  gehöreii  einer  tritikstuhe« 
<?fn  gcwiJiser  Zasiotui;  hut  einen  brief  iin  seine  Victoriii  g-eschrie- 
hen,  zils  reminiscent  findet  sich  CO\TlftVERB  und  ÄRMA.  VI. 
R  VI!  ft  VE  CANö  TRO  angeschriebenj  ein  disUchou  nn  einer  wand 
liest  Zaiigemei^tc^n 

AlJig'el  liic  uuras,  s\  qnis   abiurgat  ainantb, 
Et  vetet  aäsiduDs   currere  fonti^   aquas, 
iilier  dem^elbeu  steht  mit  gFi^s^en  huchstaben  C.  A.  T.  0.     Aller- 
lei   ä[iielereieii  mit  isehrtftziigeti  führt   Zangenteiiter  xuni  seblnsae 
auf. 

I  IX*  Xi     P§U0§rini    bericbtet    über    entdeck tiugen    uainentlich 

im  theater  der  Dtükfettansthermen  hei  Gelegenheit  von  ütrasseji- 
anlagen  gegenüber  8,  Maria  degli  angioli  und  üLer  andere  hei 
dersethen  gelegen heit  gemachte  funJe  zwischen  8.  Vitale  und  S. 
Lorenzo  Panlai^^erna  am  abhänge  deü  \'Jminal ;  dJe  hier  freigefeg* 
lea  hauUberreste  werden  von  Pellegrini  auf  das  taüaerum  Agripptnae 
und  die  Thermae  Otympiadis  (Becker^  Rtiui.  alt.  K  p.  5t>6  f.)  heseogenp 
Ein  mosaikbtld  uns  «maltätiieken ,  eine  liegende  frau  darstellend, 
der  eine  dieiierin  einen  sjiiegel  reietjt,  ist  leider  hei  einem  unge- 
«jchiekten  rersuehe  der  ahlosung  von  der  wand  zu  gründe  gegan* 
gen.  Ei  falgen  einzelne  angaben  Über  die  durch  den  fand  der 
Herkulesatatue  namentlich  bekannt  gewordenen  aasgrabungen 
HighetiU  im  t  beat  er  des  Poni  pejus,  —  Sert^ami  CaUioi  fund  ei' 
nes  grabsteins  einer  Vrbenea.  L,  L.  Leuca,  — -  Carmtfo  Maneini: 
die  volMkerstadt  Sora  am  IJrls,  Der  diffici/is  urth  $iius  (Ljv. 
I\j  24 j  wird  beschriehen,  deren  festigkeit  nach  durcb  starke 
mauern ,  von  denen  üherrei»te  his  beute  gebtieben  sind^  gesteigert 
war ;  daraus  wird  die  Wichtigkeit  des  platzes  tn  der  kriegsge- 
^hichte  und  als  kulonie  erklärt.  Kndlicb  wird  ein  neugefunde- 
nes hrucbstück  einvr  inschrift  der  eül\önia  luUa  prü\etoria  Sora^ 
einer  karserin  gewidmet^  mitgetbeilt.  Die  kaiserin  ball  Mancini 
für  die  Otaciliu  ^ievera,  Hemen  in  einer  note  eher  für  die  lulia 
Domna«  die  gattiu  des  Keptimius  Saverus.  —  ^  Brunn .  vasen  üu^ 
Cervetri  im  besitze  des  herra  CmieUani.  Ueber  das  gemalde 
der  einen  vase  mit  einer  inschrlftÜeh  gesicherten  darbte) lung  der, 
Dike  und  Adikia  hat  llrunn  in  den  nuove  memorie  dt^W  instituto 
der  festschrift  des  instituts  xu  Gerliards  Jubiläum,  p.  38B  ü\  ge- 
ttandelt.  Hervorgehoben  wird  ferner  die  sorgfältige  und  gruss- 
artige  zeicbnung  eines  Priamoa    heim   Acbilleus;    Acbitleus    lagert 

laebiaauaend    über    der    leiche    dea    Patrokbs.      Ein    mord    des  Ai- 
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i^btliDs  \si  oitt  nnmeii  versehen  ,  niisser  den  zwei  biiii|>t|ierscin«ti 
die  llieliende  KPV^09EßJi2:  yiid  die  zur  liülfe  eilcud«^  ÄtK- 
TAIME^TDA  fHic)j  eiidlicL  diese  xu  rück  halte  ml  der  greife  Bj4LBY- 
BIO^  (Ijehüfidelt  vou  Benndorf  urinali  dell'  inat.  1865,  p.212ff.) 
Bei  einer  tödtung  des  Arg^o»  durcJi  Hermen  hl  Zeus  selbsl:sit2eticf  la« 
gegen.  Bin  vaaeribild  des  mulera  Kermonax  zeigt  eine  versaroro- 
luTig  von  sieben  niaiinlicheD  figure n  und  das  hild  einer  Sphinji 
auf  einer  fiäule.  Die  ührigeu  zum  tlieil  auch  durch  ihre  küost- 
lemumen  (Duriä ,  Bierou)  ^  zum  theti  durch  ihre  bilder  nicht  un- 
wichtigen vo^en  miksen  wir  liier  ü hergehen*  —  lulms  Friedlän' 
der:  nnmisroatie^che  gegenhenierkurigep  g6gen  Cavedoni,  —  Ca^ 
vedoni:  Pelcips  auf  münzen  vt>n   Himera. 

Annati  äelf  insUiuto  di  corrhpondema  archeoh^iett  cöH,  XXXV. 
Roma   18t>3.  Mit  tafefn  A — Q.    iHonumendinediiieie.  t^oLVfj  VH,  tsp. 
LXXtU — LXXXtV.  Ittomnisen .'  über  die  entdeckiirig  einiger  vergrabe- 
ner  schütze  bestebetid  aus   romiscben   denaren    in  8|ianien.      Durch 
die  mictheilungen  dcä  lierru  ZoM  de  Zafjronih  zu  lladrit  iüt  es  mnglieb  ^— 
geworden,    die    bisherige    lücke  in   der  künde  über  miinzfunde  tu  ^| 
Spanien   einigermassen  auszufulten.       Nach    einigen   angaben  Uher  ^W 
funde  vnn   rorrumischen   münzen  nder    doch   solchen  »    die  vor  ein^ 
Tubrung  des  denurs  als    spanisclie    kur&mlinze  fallen ,    werden  die 
funde    grosserer   massen  von  denaren    bei   Caztona  (1618),    Öliva 
(1848  oder   18411),  Liria  MB06),  Cordoba  flS34)  zum  iheil   nach 
den    unter  Monimsens  leitung  entstandenen   beschreibu ngen  und  au« 
gaben   des   herrn  Zobel  de  Zugruniz  sehr  eingebend  und   nantentlieh 
mit   riicküicht  auf   die    chrono] ogi&cbe    anordnung  besprt>ehen;    ein 
unhang    haudelt    von    dem    funde    von   956    denaren    bei  Arhanats 
(Gironde    in   Frankreich,    18511]«      Auch    ein    naebtrag    zu    p,   8tvt 
der    geschieh te    des    romiscben    miinzwesens,    betrettend    den    fund 
von  Carrara  ist  gegeben*  —     Heihig   behandelt    anschliessend    an 
einen  bisher  unedirteu  sarknphag  die  dnrsteltungen  der  Mcleager-  ^m 
sage  in  der  bildenden    kunst.    —      Klüginann :    die  bisher   nur  «eU  ^| 
ten  (ein  vasenbild  und  die  bescbreibung  bei  Achill    Tat,  V,  3,   4)      •" 
in   behandln ng  durch   die   bildende  kunst   uns  tiberlieferte  sage  von 
Prokne  und   Philomela   ist   in    einem   lampana'ttcben  ,  jetzt  pariser 
vasenbildc   nachzuweisen ;    Itys   wird   in  gegen  wart  von   seiner  mut- 
ter Prokue  mit  iiem  tode  bedrobtt  —    Reifferstcheid:  über  gemätde 
zu  Pumpej],  welche  die  Laren    darstellen;    Reiflferscbeid    $cblie«st 
sich   zunächst   uacb    [irüfung    der  originale    ergänzend    und  berieb« 
tigend    an   Jordans  abhnndlung  (s.   Pbibl.   XXI,    p.  5G2)  an,    er- 
kennt dann  in   einer  mehrfach   mit    den  gewöhn! ichen  Lnrenbildern 
verbunden    vorkommenden    ligur    den   Lar    familiaris    und    spricht 
sieb   zuletzt   gegen   die  von  Jordön    versnebte    zurück fiihrusg    der  ^^ 
spater  gefäufigcn   Larendnrsi eilung  auf  Augustus    aus.    - —      Hub*  ^M 
ner:    mosaikfussbodeu   ans  dem  alten   Pal  au    UarceNona)    mit    dar^ 
Stellung    von    circusspielen    aus    dem    anfange    des    zweiten    jahr- 
bundertä.      Bine  Übersicht  der  sotist  bekannten  gleichartigen  d^ir- 
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j^telluog^eo  Jü  müsaikeu^  reliet'ä,  niüuzen  udJ  gesdinlttenei}  fileineo 
leitet  sur  Erklärung  des  neuen  hÜde^  über  Dieses  ht  durch 
seine  «eLir  vollständige  und  wi>hierlialletje  unslcht  der  sptna  und 
durch  die  namcnsbeiachriften  zu  den  wugenicukern  Itesonders  tehr* 
i-eidi^  —  Hühner :  die  nJmbclie  lirucke  über  den  Tajo  der  spa^ 
niscU '  purtugieiäischen  granze }  van  welcber  in  arakscher  zeit  die 
oaLegelegeue  kleiue  Stadt  den  namen  Alcantara  (die  brücke)  er^ 
Lielt.  Aiif  beiden  seiten  steht  die  iuschrift  imp,  Caesari  Dioi 
Neri^ae  F.  I^eroae  Trajano  Aug.  Germ.  Daeiea  Panlif.  Max.  Trib. 
Fotes.  YUL  imp.  Y.  cou  V F.  E,  welche  das  jähr  I05|6  n,  Chr. 
giebt*  Weiter  ist,  aber  wahrscheinlich  nicht  vuJIstanilig,  er^ 
halten  das  iuächritt liehe  ver%eiclintss  der  Munictpia  proPtnciae 
Lusiianiae  itipe  caniaiii  quae  opus  punHs  perfecerunL  In  be- 
zieh ung  zu  der  hrücke  steht  aut^  dem  (inken  ilussufer  ein 
kleiner  in  eine  kupelle  verwaadelter  temjiel.  Die  weihia- 
flchrift  deaselben  ist  nur  in  älteren  abschritten  (Peatinger  il.  a.) 
erhalten.  8k*  nennt  den  baunieiäter  de^  tempels  und  der  brücke 
Lac^l  dieser  name  ist  denn  auch  mit  tingtrteni  }>raennincn  und 
nomen  in  mrjderricn  Inschriften  wiedcrhnit.  —  Höhier:  bus  is  mit 
reltets  in  \  illu  PunitiÜ- Üuria,  deren  umlaufendes  retief  den  Aa> 
taninut)  Pius  in  begleituug  von  theils  auf  seine  persun^  theila  auf 
den  römischen  utaat  bezüglichen  guttheiten  darstellt.  —  Hethig: 
aachahmungen  der  sagenannten  kaiinthischen  vusen, —  De  Wuie: 
vnsenbitder  mit  dar^tellung  der  abfuhrt  des  Amphiaraus  und  der 
übergäbe  des  hnisbandes  durch  Adrastaa  au  Eriph vlc.  —  ö.  Jahn : 
vasenbild  aus  €i:rvetri  mit  d^rstellung  des  gigunteiikaui|ifes  der 
gÖtter;  die  nnmenbetschrifteii  hieteu  alleriet  eigen thümlich es.  Jahn 
gieht  im  anhange  einen  k  ata  log  der  giganteuuameo  hei  den  schritt- 
stellerD  und  auf  vasen.  —  Ptnäer :  über  ein  altes  hadegemaehj 
welches  bei  gelegeoheit  der  anlüge  des  römischen  centrulbnhnlio- 
fes  lu  Villn  Negroni  aufgedeckt  wurde«  —  Gauitier  de  Chubr^: 
die  ruinen  hei  Gradlsta  als  die  der  alten  studt  By  1  lis  erwiesen 
durch  eine  lateinische  inschrift,  welche  mitgetheilt  wird,  sie  be^ 
2 engt  die  herstell ung  der  t>ia  pubhva  quae  a  cahnia  B^ütdensi 
per  Jitaeiai  dueii  durch  den  M.  Valerius  LoUittnus^  iiher  desmea 
in  der  tnschrift  autgeführte  niilituirische  äaiter  Heni^eti  in  einem 
nnhauge  handelt.  Der  zeit  nach  wird  die  Inschrift  unter  die  re* 
gierung  des  Triijau  fnlleu.  - —  tienieu :  lateinische  inüchritten 
aus  Uhlusi,  —  Mii:hneiü:  Pun  mit  den  Haren  und  Njin|ihen  auf 
griechischen  votivreliefs,  lil^n  ausgangs|>unkt  der  auseinanderse- 
tz ung  bot  ein  aagehlich  von  Megiilopolls  herrührendes  in  Athen 
heündliches  relief:  Pan  sitit  flötend  an  einem  felsen,  ihm  nnhen 
die  drei  Huren.  klinge hender  werden  dünn  numentlich  die  aus 
dem  sehr  populäre u  kuUus  erwuchsenen  Pundur^telJungerj  ^^t  at- 
tischen kunst  beä|iruehen.  Wie  vorher  mit  den  Huren ,  so  er- 
sdieiut  der  naiurgutt  Pan  hier  mit  den  Nymphen  gesellt ,  wie 
der  landliche  kuitus  die  Nv^^^Qv  Idf^v^aiu  xai  Haiv^  id(^at  gern 
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vereinte.  8<ilchcr  kultui  forderte  werliinscliritten  uiiil  wcii 
Wit*  (lie  liter  beliiuidelten.  —  Helbig  bi'gjertet  clje  (Mibhcittioti  ilei- 
selirilidier  g-nibeswriiulgemalde  Jiu»  Com  et  o  uijt  eirteiti  ver±>uelie, 
df«!  bek^iHiten  etrusktäcfteu  mulerütea  iti  beätiiriiiitere  fierioden  tu 
sondern.  —  fieifferscheid.-  Ära  in  Vi  tin  Jiorgiieae.  Una  rdief^ 
deriiefbf^n  stellt  ein  o^fer  Uli  A|ioilu,  Hercules,  Vtcloriii  und ,  iriftH 
Keiffersriieid  erklärt,  Venns  Oenetriic  diir.  Utas  fiiiirt  durttuf,  die 
zur  g^eUung  g^^kommeiie  zuriiekfulirung'  efiies  bekarruten  «t*itiiiiri- 
scbeii  typus  (Ululier^  Wtej^efer  Deukui.  »,  k.  11^,  n.  2ö3)  zu  prüfen 
uud  zu  verwerfen.—  Petersen;  zwei  sarkopka^e  mil  bakeliiscbeii 
dnrsfel Jungen,  gefunden  iu  den  reich  auägestattetea  g^rahero 
der  Via  CatiuQ.  —  Hii%el :  inusaik  aus  TuäcuJuni.  in  schwanet^ 
und  weissen  steinen  nusgefü Jirtc  pdaeätmche  sceneu.  —  Sarhi 
unedirtes  frugment  einer  ^  tabula  iliaca  iitibekannten  fund  -  und 
aufbewahruugsortes,  pulilizirt  ntich  einer  zeiekuungp  uhb  Uulogntt. 
Üassclbe  zeigt  Mceneu  aus  deui  ersten  bucbe  der  Ums  und  einen 
Überrest  des  arguments  zu  den  verlureoea  weiteren  sceiicn  .„, 
JT^^EIJN  PA^^SldlÜN  Wh  UIOT  HEP^  .„„,  die  also 
sieb   nicht    auf    die    lioineristke'lÜnA  bescb  rank  ten,  —     Pt*iiictaniii 
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luujf  zu^amiaeagesteHt  in  einer  rede  um  Winekel mannsfeste  uud 
abgedruckt  zur  begleitung  der  [mbfication  eines  Vulknnkopfej!  tm 
Museo  Cbiaramunti  des  Vatikans.  — -  Kökier.'-  die  statue  des  Au- 
gustus aus  der  kaiserltcben  Wlla  ad  Gallinaü  {s,  PbiL  \X^  56^). 
—  Derselbe:  statue  der  Faustina  senior  aus  VfIJa  Negroni,  jetit 
tin  kajiitolinrscbea  rnuseam  —  Cone^fabite :  in  der  näbe  von  Trentu 
gefundene  Merkurslatue» —  Hhttsopuhs  •  reife tfrngnient  zu  AtbeO; 
aber  ans  romi^eber  xeit;  erbalteM  ist  Herakles  nb  kind  die  sehlan« 
gen  wiirgend  und  die  gestalt  de«  zur  vertbeldigung  sckeinbar 
lebbnft  bewegten  Auifjbiri^ou  —  Rniyer$:  zwei  tboareliefsi  mit 
Tbescusdarstelluagen.  --*  Höhler:  auch  trag.  —  Brunn:  desglel- 
eben,    —      Add.  und  corrigenda.  —      Index. 

Heeue  moderne,  T.  XXXIII,  mui  1865,  p.  230:  K.  HHU- 
brnnä,  de  iu  fthihiogie  en  Alhmmjne  dans  ta  prfmiire  moiiti  du 
siMe,  Vecofe  hiiiorique :  in  drei  ab!i€bnitfen  >  ia  deren  erstem 
wird  von  mytUtdugie  vurzugsweUe  gebiindek  und  der  erforsch ung^ 
der  Staatset uricbtungca  in  ältester  zeit  afs  den  aufgnbea  ^  weklie 
diese  riclitung  in  der  ersten  bälfte  besonders  verfolgte,  wobei 
vor  alten  andern  Olfrted  IHüUer  hervorgebobeu  wird,  im  zweiteoffl 
p.  2.^1,  m'ird  aui^gcfübrt  aTis  das  wiesen  derselben,  die  liebo  zu  tiypa^^ 
thesea,  die  vernachlässiguag  der  tlurstellung^  das  streben  ohne 
rüi'ksicbt  auf  dfe  gegen  wart  das  altertljuni  zu  erkenaen :  im 
dritten,  jt.  2H2 ,  wird  ungcdKhr  die  zeit  voa  1H30  an  geseblldeft, 
die  durch  \H^H  dann  weiter  gebildet  sei:  der  styl  werde  trt'A'- 
lleli,  auf  die  gegenwart  werde  riickäicbt  genommen,  das  [jubticutn 
sei  nicht  mehr  bloss  das  gel  ehrte,  wie  früher^  sondern  man  seh  reib 
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für  grossere  kreise.  Es  ist  iiiüi»cl»es  gesagt »  was  die  deittsclie 
plijioJogie  LieacHten  kitiNi  und  immerluii  ist  es  interessant  zu  se- 
iieo,  wie  uns  die  iiaclilf»ren  beurt helfen;  ubcrSäelitirtt  iät  uher  dus 
ganzt^t  wie  mnn  BcUon  daraus  sieljl ,  dass  des  eäitlu-sses  der  ver- 
gteietieadea  spracKfurscIiung  gar  nicht  gedacht  i^t,  elicn  so  auch 
buelier  undgel^fikrte  zusamiuengestellt  sind,  die  ileutlicli  zeigeui  dai^s 
der  Verfasser  sie  Diir  vom  hören  sagen  kennt.  —  Bd.  XXXIV 
Ji?r*  2j  |j.  265 :  Ordinaire,  de  l' inier  preiaHon  moderne  dei  poe* 
ies  de  fatiiiquiie:  üher  Iriia^ösisclie  übersetiuogeo  des  UoraE) 
Plautuäj  der  iatei»ischeu  Satiriker« 

Deuischts  muieum  Pütt  R.  Fruity  1854,  nr,  4S,  p.  810:  kurxe 
bespreckungeti  von  Pahh,  ge^chichte  des  orientalischen  aUerthuais, 
H,    Göft\  cullurbildcr  uus  HeJa«^  und   Houl. 

18t>5^  nr,  1:  Stahrs  rettung  d»r  kleupatra:  es  wird  si>  gut 
als  möglich  dai  verkehrte  des  huehs  xu  heuiänteln  gebucht.  — 
Nr.  12:  V,  F.,  die  geijcbichte  Julius  Cäsar' s  vom  kaiscr  IVapoteou : 
bespricht  namentlich  den  erste u  eindruck,  dea  Jas  buch  m  Deutsdh 
land  geaiacht  und  kumiatj  indem  er  die  guten  Seiten  d^A  budis 
h4^rvi»r;cuhehen  sucht,  zu  der  richtigen  meinung ,  dags  djei^t^r  erste 
band  eine  bleihende  hedeutuag  in  Deutschland  nicht  gewinnen 
kiinrie.  —  Broese ^  die  ehe  hei  d«<n  allen  Griechen;  l|  hebt  be- 
sondere Burifjides  als  queMe  tiir  dergleichen  hervor*  —  Nr,  13; 
Broesp  f  die  ehe  u*s.  w.  IL  - —  Rum  und  die  deutsche  urzeit : 
schljcsst  sielt  au  das  werk  von  Peucktri  Wanderung  über  die 
üchlachtteider  der  deutsehen  heere  der  Urzeiten^  bd.  I  an:  die  heer- 
2Üge  Ciisars  in  (aullien  werden  im  allgetueinen  bes|jroehea«  — 
Nr«  29:  Hart  SUherachtafj,  die  lehren  des  materialfsmus  im  after- 
ill  Ulli :   ein   ^aar   stellen  aus  IMatün's   gesellen   werden   besprochen. 

Ka  th  0  ttsch  e  allg  em  ei  n  e  liier  a  iur^  itu  n^^  1 8 1)  5 ,  n  r .  15;  ^ch  wan  tU^ 
platonische  Studien.  L  Ointima.  8.  Frankf.  a.  M.  1864:  einge- 
hende anzeige  von  Schuh,  —  Nr.  16:  Remaet^^  üher  die  erzie* 
hung  tür  den  stantsdienst  hei  den  Athenern.  8.  Btinu.  18li4 : 
anzeige*  —  Nr.  18:  C.  Büctimann  ,  getliigelte  worte.  8*  IJer- 
lin*  1865  i  es  wird  auf  das  atterthuni  darin  rÜcksicbt  geaummen; 
ausführliche  anzeige  von  GöheL  —  Nr,  19:  verseichniss  von  den 
in  liiijera  erschienenen  iirogrammen,  —  Nr.  21:  Cic.  Tu$eitftnta~ 
rum  dUpHtaiL  tihri  V\  Krklärt  von  0^  Heine,  8.  Lips.  1864: 
anzeige  mit  eiaigen  wenigen  gegenhcmerkuugen.  —  Nr.  23 : 
If.  A,  Becker  i,  Üesterreichische  j^eschichte  l'iir  das  volk,  Bd.  L 
Aelteste  ge^chichte  . .  his  zum  stürze  des  weijtromiächen  kaiser* 
reiches.  8,  Wien.  I865r  eiugeheode  anzeige  von  Sehwicker.^— 
Kurze  anzeige  vun  Vahlenit  hei  träge  zu  Aristoteles  poetik.  — 
Günther,  IJvii  Andronici  Odtjs$eetitf  retiquiue.  h\  Greiflenberg, 
18(»4i*  —  tlayduek  j  über  die  eehlheit  des  Snphistcs  und  Politi- 
kos,  4,  Greitswaid.  1864.  ^^  Grothof  florae  als  Satiriker. 
4.  Ueiligenst.  ISB-li,  —  Imho/,  de  Püpiuü  Statu  ectoga  ad 
UTorem.      4«     Unlf*    18t) 4.  —      Trautmaun^    de  Euripidi»  Fhue^ 
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nhsurum  per$ibu$  mspectts  ei  initrpotaii$.  Hall»  1864^-*-^  Mr. 
24:  Freuner  :  Hestia*  Ve&ta,  ein  cycluu  religion B|i^escliicli tlicber  ■ 
tarscliutigen.  8,  Tiibing.  18H5:  ei/ig*iJiende  unti  onerktiiinende  V 
anzeige.  —  Bieht  ^  über  flea  begrifi'  tov^  Lei  Aristoteles.  H. 
Ltim.  18H4*  —  Mr*  25:  JIf  a$ckka  ^  DemmiheneB  et  Ae$chine§ 
quomodo  patriae  debita  ofßcia  ptaesiiterini  narrami,  8.  Trient* 
1S()5:  es  ist  lilos»  der  tttel  angegeben. —  Dassenhacher  ^  Gallien 
nacb  Casiars  com  meat  are  n.  4,  Tru|»|)au.  —  Vie  that  et ,  beitrage 
zur  kritik  de^  Cääariariiächen   beltum  cwife,      Wien.      4>      1864. 

IHagattn  für  die  Uteratur  des  austarides,  18t>5*i  ar,  t  :  neueste 
wiclitige  etitdcckuag  ia  Bgy|»tei|:  aiiffindung  der  Setliostafel  dartb  ■ 
Ouiaicben  |s,  l*biIt>L  XXII,  p/fi69].  —  Nr.  15 1  die  geschichtc  ■ 
JniiuM  Casur^ä  von  Napoleon  U\i  i^pottisdie  anzeige  »  die  darauf 
Iiinau8läuft ,  es  wolle  diircb  diei  iHjcb  der  kaiser  seinem  ^Dbue 
die  nuclitolge  auf  dem  Ibrone  jiicljera !  —  Der  Cäsar  Nujjoleon  s 
J:  kürze  aazeige  der  Übersetzung  von  Liphard,  8,  Berlin.  1865« 
—  Nr.  lÜ :  ijübienna  contra  Augustus :  über  die  scbrift  Hn^emrä'g 
gegen  Nn|)oleon^s  J.  Ciisar:  Lei  propos  de  Lnhiinu^.  8*  llruxelL 
1865:  inlialtsanKeige,  ^  Mr.  2Bi  Ktein^  geschickte  des  drnma  Id* 
J*  Lei|>z.  1865:  laticnde  anzeige,  —  licsclirchte  Cääars  von  Nopo- 
leoa  I:  in  bezug  auf  die  übcri^etzung  von  Upkard^  wird  die  caC^ 
äteljuug  der  ^dirift  kurz  bericlitet  und  auf  das  unpasüeade  des 
titeis  aufinerksitm  geaiucbt^  der  mehr  verspriebt  als  du5  buch 
leistet.  —  l\r,  28 :  eine  englische  kritik  über  den  napoleoai- 
ächen  Cäaar:  ans  dem  Saturday  Hemett  ^  wo  es  afs  gelehrte  ar- 
beit betrachtet  wird.  —  Die  eutdeckong  der  alten  stadt  Umbria 
bei  Piaccnza,  -  Die  griechiäcbe  trngodie  auf  dem  theater  in 
Dreädea :  kurze  aotiz  über  die  außÜhrung  der  Antigone  bei  ge< 
legenheit  der  [diilofagenversummlung  in  Meissen*  —  Nr,  2Ö 
der  Sturz  des  weströmischen  reicks  durch  deutsche  soldner:  » 
Pallmanns  geschidtte  der  Völkerwanderung.  —  Plautusjind  Te 
reaz  übersetzt   von   Donner.-  werden   geloht. 

W.  i\!ernet  fiieraiurblaU,  1864,  nr.  114:  J.  fl.  Friedreich,  die 
weltkör|jer  ia  ai^tbiscb  -  symbolischer  bcdeutung.  8.  Würiburg. 
1864:  anz«;ige*  —  Nr,  95:  Schu>arii^  die  poetischen  natuma 
schau ungen  der  Griechen  ,  Romer  und  Deutschen  ia  ihrer  he^i« 
hung  zitr  mvthufogte.  Bd.  l,  8,  Iferl.  1864:  die  darin  aas 
geführte  doctrin  wird  als  sianlos  nachzuweisen  gesucht.  —  Kr. 
IHI :  Conrad  tiermafm  ^  das  [troblem  der  spräche  und  seine  ent* 
Wicklung  in  der  gosebichte.  8.  Dresden,  1865;  wird  als  tief 
anerkannt,  doch   einige  punkte  als  weniger  gelungen  bezeichnet.  — 

1865*  Nr.  46:  Ed,  von  Sacken  ^  leitfaden  zur  kande  des  heid< 
aischen  altertbuins  mit  beziehung  auf  die  ostereichischen  fäader. 
8.  Wien,  1865:  wird  gelobt.  —  Nr.  45;  W.  Goih  cultiirbildrr 
aus   Uellas   und  Rom.     8.     Leipzig.   1864:  wird  empfohleti.  J 
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I.     ABHAIVDLUNGEN. 


XV. 

Die    bedeatang   der   tragödie  JCgitnös  ndoxiov  fär  die 
textkritik  des  Rhesus. 

Da  von  den  989  versen  der  Rhesosfragödie ,  wie  ich  an 
einen  andern  orte  nachgewiesen  habe  (Michaelisprogramm  1864 
der  realschule  und  des  progymnasiums  zu  Barmen)  217,  d.  h. 
slark  ein  fünftel  oder  ungefähr  ^/d  in  248  versen  des  Xqttnog 
Tniaxwv  mehr  oder  minder  unverändert  wiederkehren,  so  erhellt 
schon  hieraus  die  richtigkeit  der  Nauck'schen  Bemerkung  (Eu- 
ripid.  Stud.  D,  p.  168),  dass  der  Christus  paüens  für  unser  stück 
ein  nicht  zu  verschmähendes  kritisches  hiilfsmittej  ist.  In  der 
that  ist  er  auch  schon  von  Pierson  und  Valckenaer  an  einigen 
stellen  mit  gutem  erfolg  zur  Verbesserung  des  textes  unsrer 
tragödie  verwandt  worden.  In  noch  grösserem  roaasse  hat  dies 
Härtung  gethan,  dem  jedoch  für  den  Christus  patiens  noch  die 
sichere  grundlage  einer  kritischen  ausgäbe  fehlte.  Dagegen  hat 
Kircbhoff  in  seiner  ausgäbe  an  keiner  einzigen  stelle  eine  lesart 
des  X.  IT,  aufgenommen  und  auch  in  seinem  kritischen  apparat 
von  den  zahlreichen  Varianten  des  X.  II,  nur  zweiundzwanzig 
angeführt,  von  denen  überdies  noch  zwei  gar  nicht  als  Varianten, 
sondern  als  willkürliche  änderungen  des  Verfassers  zu  betrachten 
sein  dürften.  Eine  richtigere  Würdigung  der  lesarten  des  X,  H, 
dagegen  hat  Nauck  in  den  abgeführten  Studien  angebahnt,  in- 
dem er  an  fünf  bis  sechs  stellen  die  vom  A^  II.  gebotene  lesart 
als  die  ursprüngliche  in  den  text  aufnehmen  will. 

Der  liauptzweck  der  gegenwärtigen  abhandlung  ist,  durch  ver- 
gleichung  einer  anzahl  lesarten  der  handschrift en  mit  denen    des 
Pbilologns.     xxiii.  ud      4.  37 
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X.  Fl,  nachzuweisen,  da$$  bereiis  die  urschrifi^  aus  der  sdmmiüeke 
codices  des  Rhesus  geflossen  sind,  an  einer  grossen  amaM  von  stel- 
len willkürliche  ausfüUungen  unleserlich  gewordener  worie  enikieli, 
während  für  eine  beträchtliche  an%ahl  dieser  stellen  die  ur$pr§ng- 
liehe  lesung  aus  dem  X.  H.  wiederzugewinnen  ist. 

Ehe  wir  an  den  nachweis  dieser  behauptung  gehen ,    sei  je- 
doch   noch    kurz   dargethan,    welche    von  den  in  Kirchhoff's  ap- 
parat  angeführten  Varianten  des  X.  ff,    als  absichtliche  änderan- 
gen  anzusehen  und  deshalb  zu   tjlgen  sind. 
Rhes.  V.  106—108  heisst  es: 

uXX'  ov  yuQ  wvtog  ndvx   ijrlaiaa&ui  ßqojiiv 
7riy>vxiy   äXhif  ä'  uXko  T^oaxfnai  yiQug, 
Ci  fHP  [Aux^cd^uk,    10  vg  Si  ßovXi^Hv  xaXiig: 
X.  n.  V.  2368—70: 

alX  ov  yaQ  avid^  myiu  Svt^atf&ai,  ßqoiiov 
TrifvxiP'  aXkiip  cT  uXXo  6CSoim  yiqag, 
col  (JLkv  fjiäxi<fd^at,  toXaät  ä'  av  xqvTn'  iliivat, 
Valckenaer  Diatr.  p.  08  f.  wollte  v.  108  coi  und  loTg  in  den 
text  aufnehmen.  Härtung  und  KirchhoiF  begnügen  sich ,  diese 
dative  als  Variante  zu  citiren,  und  auch  Nauck  (Burip.  Stud, 
p.  168  f.)  behält  den  auch  von  Stobäus  bezeugten  accusativ  bei 
und  beseitigt  den  im  verse  liegenden  anstoss,  indem  er  xaXoy 
statt  xaXwg  liest.  Dass  der  dativ  im  X.  ff.  keine  LA  ist,  be- 
weist das  xqvni  ddivM,  das  jedenfalls  die  abhängigkeit  von 
verbum  des  vorhergehenden  verses  nothwendig  machte,  während 
hei  xuXiv  ein  laily  bei  xaXwg,  das  wohl  schwerlich  mit  ßovXtviw 
zu  verbinden  wäre,  ^c»  ergänzt  werden  kann.  Diese  verse  sind 
überhaupt  geeignet,  ein  beispiel  zu  geben,  aus  was  für  gründen 
oft  im  X.  /7.  änderungen  gemacht  worden  sind ,  und  welcher 
Vorsicht  es  daher  bei  der  annähme  von  lesarten  bedarf.  V.  106 
ist  ivraad-ou  statt  iji(aiaa&M  gesetzt,  weil  inioiaad-cn  auch 
wissen  heisst ,  das  wissen  des  verborgenen  aber  im  X.  n. 
(v.  2370)  die  eine  seite  des  gegensatzes  bildet,  also  ein  wort 
von  allgemeinerer  bedeutung  gewählt  werden  musste.  V.  107 
aber  ist  Siioxah  statt  nqocxHiai,  gesetzt  aus  frömmigkeitsrück- 
sichten. 

V.  650  hat  X.  11.  (v.  1877)  yi^olovviag  statt  ^loXÄvxaq^  was 
jedoch  als  futurform  in  seinem  zusammenhange,  wie  in  dem  de« 
Rhesus    durchaus    sinnlos    ist.      Rs    ist   aber   auch    bei    ihm    gar 
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nicht  als  solche  gemeint,  sondern  als  präsens,  wie  das  v.  t872 
ganz  offenbar  als  präsens  gebrauchte  fjkoUJ  beweist.  Vielleicht 
fasste  er  fioXiiy  als  inf.  praesentis  und  bildete  davon  frischweg 
die  übrigen  präsensformen. 

Zu  unserni  hauptgegenstand  übei^eheiid,  fassen  wir  zu- 
nächst die  bereits  von  Nauck  besprochenen  lesarten  ins  äuge. 

V.  9  t  i,  %t  if  ioTt;  fiüv  j^q  TwXtfACwy  uyyiXkBtM 
ioXög  XQVfuiog  icidyan  xccr'  kv^qovtivi 
X,  n.  V.  94  bietet  Xo^oq  statt  iokoq^  was  schon  Valckenaer  vor- 
zog (Diatr.  p.  t02)  und  was,  wie  Nauck  richtig  bemerkt  (Bur. 
Stud.  11  p.  168),  durch  das  verbum  icjdvM  mit  nothwendigkeit 
gefordert,  zu  werden  scheint.  Die  entstehung  der  LA  doXog  er- 
klärt sich  sehr  gut,  wenn  wir  annehmen,  doss  erstens  v.  17: 
fiwv  nq  Xoxog  ix  wxtwVi  wo  die  zweite  handschriftenklasse 
ioXog  hat,  dies  letztere  die  ursprüngliche  LA  war ;  dass  zweitens 
das  erste  wort  in  v.  92  im  archetjpon  der  codices  unleserlich 
geworden  war  und  aus  jener  verwandten  stelle  ergänzt  wurde. 
In  cod.  B  drang  dann  durch  vergleichung  mit  einer  besser  er- 
haltenen handschrift  das  richtige  Xo^og  als  v.  1.  ein,  während 
V.  17  die  Variante  Xoxog  durch  vergleichung  mit  v.  92  entstan- 
den sein  könnte  in  einem  codex,  der  an  letzterer  stelle  noch 
das  ursprüngliche  Xo^og  hatte.  Das  wort  Xo^og  tritt  ausserdem 
noch  an  einer  andern  stelle ,  an  der  freilich  der  X.  IJ.  keine  * 
entscheidung  geben  kann,  als  Variante  auf,  nämlich  v.  149,  wo 
statt  T^$  J^ra  Tqwuiy,  ot  ndqsta^v  iv  Xoyc^  (Cbc  C)  cod.  B  Xo^t^ 
und  i4  Xoyi^  mit  Xoxf^  als  Variante  hat.  Auch  hier  erklärt  sich 
die  duplicität  der  LA  am  besten  aus  einer  undetttlichkeit  der 
schriftzüge  in  der  urhandschrift ,  die  dann  auf  doppelte  weise 
restituirt  wurde.  Uebrigens  scheint  hier  doch  Xoyc^  das  ur- 
sprüngliche zu  sein. 

V.  130.  Am  schluss  einer  zurechtweisenden  rede  des  Ae- 
neas an  Hektor  haben  die  codd. :  ßovX€va6fA€a&u'  ir^vi'  ixut  fvvi- 
fiTjpj  uval^j  während  A'.  TL  v.  1916  ttivä*  i^Uf  yvmfitiv  iyuiy  und 
V.  2231  wg  l/ci>  yvwfirig  iyia  schreibt.  Wenn  wir  auch  von  der 
von  Nauck  für  die  ächtheit  dieser  LA  geltend  gemachten  ah- 
neigung  der  späteren  gegen  das  ozytonoo  im  letzten  fusse  des 
senars,  die  sich  im  JIC«  77.  nicht  nachweisen  lässt ,  absehen ,  so 
scheint  doch  das  aval^  am  ende  einer  rede ,  in  der  dem  Hektor 
«nfs  schärfste  verderbliche   Unbesonnenheit   vorgeworfen  und  eine 

37* 


580  Die  textkritik  in  Rhesus. 

^er  seioigen  entgegengesetzte  ansieht  geltend  gemacht  wM, 
weit  weniger  zu  passen,  als  das  scharfe  iyci,  nnd  wir  hätten 
wieder  die  Wahrscheinlichkeit  einer  unleserlich  gewordenen  ood 
durch  conjektur  ausgefüllten  stelle. 

V.  t62  f.     Dolon  verlangt  einen  lohn  für  seine  späherdienste: 
jravjl  yuQ  nqoaxilfk^vov 
xigdog  nqog  iqyV  '^^^  X^Q^^  rtxni,  6i>nXriv: 
X,  n,  1965  f.        navii  y^Q  nqoxttfiivov 

äd^Xov  nqog  Iqyip  t^y  X^Q^^  rCxin  J^jr^v. 

Hier  entscheiden  sich  Härtung  nnd  Nauck  für  nqonit^fov,  weil 
„der  lohn  nicht  bei  der  arbeit  liegt,  sondern  bei  der  arbeit  siib 
ziele  gwttzt  wird'^  Aber  man  ist  hier  auf  halbem  wege  stehen 
geblieben,  denn  die  LA  des  X.  II,  gewinnt  ihre  volle  bedeutang 
erst  durch  das  hinzugefügte  ad^lov.  Beim  kampfpreis  ist  das 
bild  des  vorgestecktseins  an  seinem  platze,  während  man  den 
für  eine  arbeit  ausgesetzten  lohn  gar  wohl  einen  bei  der  arbeit 
liegenden  nennen  kann.  Bs  muss  übrigens,  um  ein  richtiges  nr- 
theil  über  die  stelle  gewinnen  zu  können,  noch  weiter  zurückge- 
gangen und  die  vorhergehenden  anderthalb  verse  hincugenommen 
werden.  Dieselben  lauten  nach  den  codd.:  ovxovv  Troi'fiy  ftiv 
XQfly  Tfovovvra  i'  u^tov  fiKT&ov  ^iqsa&atj  im  X.  II.  1964  f.  0*90- 
igfSg  novtiv  fii  xQ^j  novovtfay  3'  u^tov  fAurd-ov  nqoa&Qetv.  Es 
ist  nicht  zu  läugnen,  dass  hier  ein  viel  prägnanterer,  schärferer 
gedenke  herauskommt:  „ein  gewaltiges  stück  arbeit  muss  ich 
übernehmen ,  bei  der  arbeit  aber  (ist  es  nötbig)  einen  würdigen 
lohn  vor  sich  zu  sehen,  denn  jedem  macht  der  vorgesteckte 
karopfpreis  beim  werke  doppelte  lust*^  Freilich  ist  nQoa&Qih 
ein  seltnes  wort,  das  nur  noch  bei  Bustbatius  vorkommt,  aber 
der  Rhesus  ist  bekanntlich  reich  an  äna^  Xfyofiivotg.  Für  die  form, 
in  der  diese  drei  verse  im  X,  II,  überliefert  sind,  lässt  sich  schlech- 
terdings kein  andrer  grund  denken ,  als  dass  der  Verfasser  sie 
in  derselben  vorfand,  er  müsste  denn  gerade  beim  Rhesus  von 
seiner  allgemeinen  praxis  der  möglichst  gedankenlosen  und  be- 
quemen aufnähme  des  vorgefundenen  eine  ausnähme  gemacht  und 
sich  nicht  ohne  glück  bemüht  haben ,  dem  vorgefundenen  gedan- 
ken  eine  schärfere  pointe  zu  geben.  Ein  striktes  beweisen  ist 
hier  freilich  nicht  möglich. 

V.  648  hat  Nauck    und  vor  ihm  Härtung  und  Lenting  ohne 
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zweifei  aus  X  //•  das  richtige  geschöpft.     Paris  sagt  von  einem 
unbestimmten  gerüchte  über  das  eindringen  von  Spähern : 
X(i  fJi'iy  ovx  ilSwg  Xiyn 

0  i*  da^Swv  fAoXovTag  ovx  i^^t  ^gdcat. 
Man  erwartet  als  gegensatz  gegen  den  kiadtüv  y  der  ja  auch 
nichts  von  den  spähern  zu  sagen  weiss,  also  auch  ein  ovx  fidoig 
ist,  nicht  einen  unbesonnen  über  dinge,  die  er  nicht  weiss,  re- 
denden, sondern  der  gedanke  steigert  sich  von  dem  bloss  vom 
hörensagen  redenden  zu  dem  augenzengen,  selbst  dieser  weiss 
nichts.  Somit  passt  vortrefflich,  was  X  77.  1876  hat:  x^  f*^^ 
ovx  Idwv  Xiyu  u.  s.  w. 

V.  886  ff.  x/g  vmq  XB^aXiqq  d^fog,  ä  ßaif&XBv, 

Tov  vfoifirjTov  vfXQOv  Iv  x^QoTy 

fpoQüidriv  nifjtTtn; 
X.  IT,  1456  bietet  anstatt  des  allerdings  schwierigen  iHfnni,  das 
verbum  ut^c^v^  indem  er  sagt:  uXqiiv  tpoqudrpf  tov  viodfirijov 
Xgioiv.  Nauck  hält  zwar  nifinnv  für  „offenbar  unrichtiges  ist 
aber  doch  mit  recht  zweifelhaft,  ob  er  in  dem  uXqhv  des  X,  Jl. 
den  echten  ersatz  zu  finden  habe.  Es  ist  zwar  allerdings  kein 
gmnd  abzusehen,  weshalb  im  X.  Tl.  nifinetv  in  aXgetv  sollte  geän- 
dert sein.  In  den  vorhergehenden  versen  von  1446  an  wird 
nur  im  allgemeinen  zum  begraben  und  den  dazu  nöthigen  Vor- 
bereitungen aufgefordert,  und  erst  v.  1485  ff.  beginnt  das  auf- 
heben und  wegtragen.  Auch  das  ungewöhnliche  des  ausdrucks 
pflegt,  wie  viele  beispiele  beweisen,  den  Verfasser  des  X.  Tl.  nicht 
abzuschrecken.  Dagegen  erscheint  der  an  ^oqdiriv  TrifjtTfsi  ge- 
nommene anstoss  nicht  gerechtfertigt.  Bs  ist  eben  eine  poetische 
kühnheit:  den  todten  tragend,  fungirt  sie  gewissermassen  zugleich 
als  leichengefolge  —  ein  origineller,  schöner  ausdruck.  Schwie- 
rig ist  nur  das  iv  /f^ocv^  das  aber  zu  dem  ganzen  ausdruck 
^ogdirjv  TtifijtH  im  allgemeinen,  und  zu  dem  in  ^oqudtiv  liegen- 
den begriffe  des  tragens  im  besondern  bezogen  werden  kann. 
V.  897  f.    Ausdruck  der  theilnahme  des  chors  fiir  die  Muse : 

offov  nqoCT^xH  firi  ^ivovg  xoiwwvtav 

Ixovu  Xvnu  (Xvntiw  B^C)  xov  üov  olxntgw  yovov: 
X.  n.  1282  f.: 

(ig  ydg  ngoar^xH  firi  yivovg  xotvwvCuv 

ixovn  xuyw  toy  vixvv  ufAui  q>CXov, 
und  V.  1159  f.: 
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oifov  6iov  yag  fAtj  yivovg  xoivwvfav 

ixovn  fivinij  tovTOV  ohreCgtü  xuyvi. 
Nanck  will  daher  statt  Xvnu  lesen:  xaytji,  was  allerdings  wohl 
das  richtige  ist,  da  kvinj  ein  tautologisches  flickwort,  Xvmjp 
aber  ganz  sinnlos  ist.  Man  vergl.  Naucks  anoierkung  zu  dieser 
stelle  über  die  B  und  C  gemeinsamen  fehler.  Dann  aber  charak- 
terisirt  sich  Xvjrrj  deutlich  als  ein  gedankenlos  zur  ausfiitlung 
einer  vorhandenen  lüeke  gesetztes  wort. 

Soweit  die  von  Nauck  acceptirten  jesarten  des  X»  H.^),  die 
fur  die  oben  aufgestellte  behauptung  nur  zum  theil  beweiskraft 
haben  und  in  ihrer  Vereinzelung  überhaupt  noch  nicht  beweisend 
sind.  Sie  werden  dies  erst  durch  hinzufügung  anderer  charak- 
teristischer stellen. 

V.  85  f.  spricht  der  chor: 

xal  filv  od'  Alviag  xal  fiäXa  anovdfi  7wd6g 

OiiCxn  viov  T$  ftQuyfA'  i^uiv  (pCXotg  (pguaM. 
X.  n,  hat  den  zweiten    dieser  verse   zweimal  (v.  98  und  H35) 
in  folgender  form: 

tfutX^i  viov  u  nqayiA*  Xcuig  ^aiv  ^gdifm. 
Dafür,  dass  dies  die  ursprüngliche  LA  und  ^(Xovg  ein  einge- 
schobenes flick  wort  ist,  sprechen  folgende  gründe:  1)  ist  gar 
nicht  abzusehen,  wie  der  Verfasser  des  X.  FI.,  der  das  sentimen- 
tale liebt,  ein  vorgefundenes  q)CXotg  geändert  haben  sollte,  zumal 
da  die  situation  bei  ihm  ganz  dieselbe  ist,  wie  im  Rhesus:  ein 
eilig  heranschreitender  wird  angekündigt;  2)  ist  es  lächerlich,  dass 
der  chor  als  den  zweck  des  heranschreitens  des  Aeneas,  der 
doch  wahrlich  nicht  zur  Verrichtung  von  botendiensten  da  ist, 
kategorisch  die  überbringung  eines  rapports  bezeichnen  soll ,  be- 
sonders da  im  folgenden  Aeneas  gar  nicht  als  Überbringer  einer 
hotschaft  erscheint,  sondern  sein  kommen  nicht  weiter  motivirt 
wird;  3)  ist  das  wort  ^CXotg  unnöthig,  lahm  und  unpassend,  und 
verräth  sich  sofort  als  lückenbüsser. 

Die  stelle  v.  150,  wo  ebenfalls  nicht  zu  begreifen  ist,  wie 
die  mutter  gottes  in  X.  IT.  statt  eines  vorgefundenen  d^iXi^ 
toXfiu  sagen  sollte,  und  wo  die  entstehung  des  &flei  als  ausfill- 
lung  einer  lücke  aus  &iXü)  v.  154  sehr  begreiflich  ist,  ist  bereits 
im    Philolog.    XXI ,    p.    540    f.     besprochen     worden.       Es    ist 

1)  In  seiner  textausgabe  (Teubner  1860)  hat  er  übrigens  nur  das 
ldti¥  V.  648  in  den  text  gesetzt. 
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nur  nocli  ntich^u trafen,  duss  sicli  ToXfiH  allerdin^ä  nur  im  beiten 
eodex  des  X  fl,  findet,  wÜLretid  «ile  iibrigen  S-iXu  bnben,  aber 
üolche  riickwirkungen  d«s  Kuripides testes  auf  die  seblecb leren 
baDdschriften  des  Ä,  fi,  (indt!!  sich  auch  soast^  z.  b.  Med.  1172, 
wo  X.  lit  30 (j  afle  bandäcbriflen  ofjtßajQc  haben,  v>  1332  aber 
cod»  Ü  mit  den  Burtpideshaüdscbriften  BfifJUTa,  Hippnl.  278  X, 
U*  588«  wo  ätatt  des  in  end,  C  bewahrteii  tiSonu  in  AB  das  eurt* 
pideiscbe  l^ugtitT  eingedrungeii  istt  uud  aog'ar  das  ganz  sinnloae 
TiJJ'  tiir  xdi'  oder  i6S'  das  im  Ruripides  cod.  B  bats  in  '*wb- 
nere  A   sieb   findet* 

V.  273  antwortet  der  bote»*  der  die  ankuoft  des  Rhesus  mel^ 
det,  nuf  Hektors  frage  ^  warum  derselbe,  die  breiten  Strassen 
verlassend,  dureb  den  Ida  heranziehe,  dies  sei  leiebt  zu  vermuthen  : 

X.  n.  hat  dieisen  vers  zweimal  (v*  2096  und  2452)  in  fol* 
geader  gestalt : 

f^o^tp^  yuQ  oifu  fUvXov  difßaX§tp  nva^ 
natürlich  in  ganz  verändertem  zusjimmenhange*  Wie  schon  Hor- 
tung gesehen  hnt,  der  hier  S^^rtj  in  den  text  setzt^  hat  der  ver* 
fasser,  der  oft  bei  veränderungeu,  die  er  vorzunebmen  sich  ge- 
nötbigt  sieht,  den  k]img  des  euripideischen  verses  docb  möglichst 
zu  bewahren  sucht,  in  seinem  coden  o^fvfi  gelesen.  Diea  ist 
nun  im  Rhesus  ein  sehr  beliebteB  wort  fes  ßndet  sich  z.  b. 
w.  Vi,  H9j  558,  577,  687 )  und  ist  hier  noch  ganz  besonders  am 
platze,  weil  es  febendiger,  ab  das  kahle  htxto^j  die  situation 
bezeichnet:  ,,in  der  dunkeiheii  1st  es  keine  kleinigkeit,  dass  ein 
beer  einrücke'S  Das  wort  r^x^dg,  dos  v.  277  wieder  in  bezog 
auf  den  etnmarsch  des  Rhesus  gehraucht  wird ,  steht  in  unser m 
verse  aufs  baar  einem  von  dort  zur  ausfillluag  einer  liieke  her> 
angezogenen  einscbiebsel  äbolicb. 

V,  785  f.  n(i(  ik   i^x^^  aiydCovta  ttat  d^riQmfiipo» 

Das  i'ttuf^af  (KM)  wofür  die  andern  codd*  t^eti^av  lesen ,  er- 
weist sich  als  eine  ganz  ungescbtckte  ausfiillung  einer  entstan- 
denen liicke,  durch  die  nicht  einmal  das  metrum  gewahrt  wird, 
ihre  entstebung  erklärt  sieb  leiebt,  da,  wenn  die  erste  silbe  vh 
erhalten  war»  der  ausfÜller  durch  die  analogic  des  homerischen 
vila%Qa  ya<ntiQ  leicht  auf  vftutga  (so  betont  auch  Cod.  B^) 
nXivf^d  geleitet    werden   konnte«     X,  ff.  1213    hat:    nferoi*  im- 
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Qooiag  Pitdtrjv  jikivQav  iC^$,  was  schon  Pierson  (odn.  ad  Moerid. 
p.  268)   als  das  richtige    erkannte.      Der  doppelte   accusativ  hei 
TToktv    kann    dabei    nicht  in    wege   stehen:    er  findet    sich  i.  b. 
auch  Soph.  Aut.  1309.   El.  1415.   Arist.  Av.  497. 
V.  967  f.  bieten  die  codd.: 
ßakov  de  nh^og  t$(  &alu(f(fCag  &iOv 
oXaw   d-aveiv  yäg  xal  lov  ix  xilvfig  /^ccoy. 
Die  Muse,  die  ihren  eigenen  söhn  verloren  hat,  würde  hiernach 
sagen:  „als  ein  geringes  werde  ich  das  leid  der  Thetis  tragen'S 
während  es  gar  nicht  ihre  sache  ist,  deren  leid  zu  tragen,   viel- 
mehr der  gedanke  erwartet   werden  müsste:    Met«  leid  wird  ge- 
ringer dadurch,  dass  auch  Thetis  ihren  söhn  verlieren  wird.     Die 
stelle  ist  verdorben ,    wird    aber  durch   die  von  Kirchhoff  in  den 
text  aufgenommene  änderung  Musgrave's  l^uoy  für  ßmov  nur  ver- 
schlimmert ,    indem    der  eben  angedeutete  missgedanke ,    dass  die 
tieftruuernde  Muse   vom  tragen   des  leides  einer  andern  sprechen 
soll,  nur  verschärft  wird.     Der  fehler  liegt  nicht  in  ßonov,   son- 
dern in  oXaw.     X.  77.  hat  v.  1777  f.: 

Tfivd-og  de  ßtudv  ovn  (itflqig  Ix  d^vaiag 
X8(tt&w*  jov  ix  xehtig  faq  tjp  d^avHv  XQ^^^' 
Pur  xiCad^üi  spricht  zunächst,  dass  gar  kein  grund  denkbar  ist, 
aus  dem  der  Verfasser  des  X.  U,  den  auffallenden  ausdruck 
niv&og  xfic&ia  ßai>6v  das  leid  soll  dastehen  als  ein  geringes,  hätte 
wählen  sollen;  dass  aber  xiicd-ia  die  richtige  LA  ist,  lehrt  ein 
blick  auf  die  beiden  im  Rhesus  folgenden  verse:  ^qr^vo^  i* 
uiehpal  nqwja  fisv  a*  vfAvijffofitv,  imn  ^A^tXXia  @iikiog  h  nh- 
d'U  noiL  Der  Zusammenhang  ist  folgender:  gering  soll  (gegen  das 
meinige)  das  leid  der  meergöttin  (denn  auch  sie  wird  ihren  söhn 
verlieren)  dastehen,  hingestellt  werden  für  die  mit-  und  nacli- 
weit ,  da  wir  Schwestern  in  klageliedern  zuerst  dich  besingen 
werden,  und  dann  erst  den  Achilleus.  Dass  v.  969  der  gedanke 
mit  di  fortgeführt  wird,  kann  dieser  erklärung  nicht  entgegen- 
treten, da  dieses  di  nur  dem  unmittelbar  vorhergehenden  satz: 
d-aveJv  f'uq  xui  lov  ix  xifyijg  XQ^^^»  nicht  aber  dem  hanptge- 
danken  entgegentritt.  Es  darf  übrigens  nach  dieser  fassung 
hinter  ;t^ccJv  nur  ein  komma  stehen. 

Sind  nun  von  den  von  Nauck  besprochenen  stellen  wenig- 
stens drei  für  unsre  behauptung  beweisend,  haben  wir  zu  diesen 
noch  fünf  weitere  stellen  hinzugefügt,  die  unsre  annähme  wahr- 
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iebeInlicK  macbeo*  so  dürfen  wir  wolil  eine  nitzubl  wcitni^r  «tei- 
len, an  ileoeii  wir  zwar  die  abweifliung  dea  X*  FI,  tiicbt  ohne 
weitere!  für  eine  Verbesserung^  atitg^eben  kooneiij  nn  denen  aber 
iiucb  ein  g^riind  iiir  Veränderung-  seiteni  des  clirlstlicljen  autors 
nicht  %u  erkennen  ist,  einer  nähern  prüfung  wertU  halten. 

V,  52  sag^t  Heklor  zu  dem  elior  der  wachen ,  der  ihn  mit 
der  aachricjit  vtin  bewegungen  irn  griechtschen  Eager  weckt ;  f  jg 
Mm^iv  ^k^§gf  uüfjttfi  f}^^i)JiMv  ^o^ov.  Statt  ^XSsg  hat  X  /7. 
fünfmnl  (v.  1249,  1870,  2299,  2389,  2390)  dm  verbutn  ?,mv 
im  praesens.  Ea  bedarf  nicht  der  bemerk ung  von  Härtung,  der 
ftXug  in  den  text  nufgenammen  hat,  dasü  ^XÜoi^  pRssender  in  der 
hedeutung  eüenire^  coniingerB  scheine,  lim  dieae  IjA  zu  em|»fehten, 
du  ihre  batiplempfehlung  in  dem  sehr  pnssenden  prasctis  jie|ift. 
üb  die  V.  4U  vorhergehenden  worte  des  ehurs:  6ol  d' ^jtojruvtav 
to  fi.ikh>¥  ijAif^ar  fi^^yeXog^  lig  ^ifjror^  nw*  t^  ipi  ftifiifiiw  ^tjtfig^ 
fiir  die  eine  oder  andre  L^  spreehea,  ist  ach  wer  zu  entscheiden. 
Entscheiden  wir  uirs  fnr  rikS'ig ,  sa  erscheint  dies  als  eine  bilü- 
gende  wiederaufnähme  der  Worte  des  chors^  ziehen  wir  §jre#f 
vor,  so  erklärt  sich  aus  ^Ivdo^t  wie  ^l&ig  in  die  liicke  kam. 

V,  94.  Hektar»  der  gleich  in  der  nacht  angreifen  will, 
weil  er  behau i^tet»  die  Griechen  beütiegen  die  schiffe  und  flöhen » 
wird  van  dem  bejiüuneneren  Aeneaa  gefragt :  ji  rtuvcT  up  ilmotg 
aif^aXtg  TtxfAt^^iov ;  X^  fL  hat  v-  2193:  tI  r*  uq*  ivagyig 
juivS*  igiig  tfxfn^^im;  und  v.  23^5;  if  y«^  ii^af^ytg  Tovä' 
iffitg  uxßtji^iovi  die  codd.  haben  wenigstens  den  uafaag  dea  ver^ 
ses  verschiedene  if  lutyS^  BCb,  t'  rtii/d'  ABj  il  S*  C,  wariu  vieJ- 
leieht  eine  spur  der  friiheren  verderhni^i  erhalten  ist.  Das 
d^i^uMg  konnte  aus  der  ganz  ähnlichen  anrede  des  Aeneas  an 
Üektor  v*  147;  pm*  yä^  uifipuXmg  ip^ovug  hierher  ge fangt  sein, 
und  da  auch  tovä'  als  auf  ein  einzelnes  faktum  gehend,  den 
Vorzug  vor  rürJ*  verdient ,  so  könate  der  vers  ursprünglich  ge* 
lautet  haben:  ti  yu^  äv  iru^^tg  lo^d'  i^oTg  Tot^^qiovi 

W  105  sagt  Aeneas  zu  Hektor:  f?^^  ^^d^*  Ji'^^  ivßovXog 
tSig  igat^ut  j^^qL  Ks  ist  xwar  durchaus  niclit  nothig,  mit  Mar- 
tung  an  dem  inlinitiv  i^ti^uh  anstosa  zu  nehmen  und  dafür  4^H' 
üirig  zu  lesen  ,  da  sich  auch  aus  tvßovXog  gar  wohl  das  allge- 
meinere adjektiv  vortrefßich  erganxen  Jässt.  Jedoch  erhält  der 
gedanke  durch  die  LA  dei  X*  il»  v#  2367:  tt^'  ^ffd^  ä^^^  n^o- 
ouA^g,    (ig  i^ucm  x^2^  ^^^^  ^^^^  prägnantere  und  originellere 
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färbung.  flgoßwXog  ist  snbstaDtiF  und  bedeutet  prmarim  im  emh 
Mo.  Es  bezeichnet  gewissermassen  eine  klasse  von  neBsehen, 
die  das  wohl  des  Staates  Überwachen,  bei  Aristoteles  (Pol.  4,  14) 
sjmonym  mit  vofU>^lani^.  Aeseh.  Sept.  1006:  ffQoßovXa§^  wjg' 
Si  KaifuUtg  mliwg.  Auch  aviq^q  nqoßovXot  kommt  vor,  Ari- 
stoph.  Ach.  75d.  Der  sinn  ist  dann:  gehörtest  du  doch  so  sn 
den  ersten  im  rath,  wie  du  der  erste  im  handeln  bist. 

V.  109  folgt  nun  die  anwendung  der  allgemeinen  betraeh- 
tung  über  Hektors  Charakter  auf  den  speciellen  fall:  oifr&g  mt- 
^og  Xa/AnHiQag  t^ijodiig  xXvwv.  Für  otn&g  hat  X  J7.  2371  og 
rSv.  Der  unterschied  in  der  bedeutung  ist  wohl  der,  dass  Saug 
quippe  qui  mehr  den  berechtigungsgrund  jener  allgemeinen  aus- 
sagen über  Hektors  Charakter  angiebt,  og  tvv  aber  eine  anwen- 
dung jenes  auch  sonst  feststehenden  allgemeinen  sattes  von  der 
Unbesonnenheit  Hektors  auf  den  vorliegenden  fall  ausdrückt,  der 
eine  neue  bestätigung  desselben  bietet.  Vielleicht  ist  dieser  siun 
vorsuziehen,  da  der  besonnene  Aeneas  doch  nicht  auf  einen  ein- 
zelnen fall  eine  so  allgemeine  anklage  der  Unbesonnenheit,  wie 
sie  die  vorhergehenden  verse  aussprechen,  gründen  wird. 

V.  147.  Hektor  hat  sich  bestimmen  lassen,  ehe  er  angreift, 
erst  einen  kundscbafter  nach  dem  griechischen  lager  zu  schicken; 
mit  beziehung  hierauf  sagt  Aeneas:  jrifAf  iig  tax^^a*  vvy  ^aq 
ua^aXwg  ^qo>BXg,     X,  TI,   1931:  vvv  yuq  uay>aXuig  Xiyetg, 

V.  181.  Nachdem  Dolon  verschiedene  arten  von  lohn,  die 
Hektor  ihm  geboten,  abgelehnt  hat,  thut  Hektor  endlich  die  ent- 
scheidende frage :  tC  Srjia  fAU^ov  twpSt  fi'  ahi^au  j'iQag;  X,  U, 
1972:  nkifv  oiv  xt  f/tu^ov  twvS'  änani^ang  yiqag;  die  Verbin- 
dung nlrjv  ovv  ist  zwar  sonst  nicht  nachweisbar,  wenn  sich  aber 
nXijv  uXXd,  jedoch  aber,  und  in  etwas  verschiedener  bedeutung 
ifX^y  fi  und  nXiiv  tu  findet,  so  kann  auch  dieses  für  den  anfaug 
einer  zusammenfassenden  und  anschliessenden  frage  sehr  pas- 
sende denn  aber  schwerlich  beanstandet  werden.  Es  ist  dabei 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  t^^  irjta  schon  v.  149 
in  Hektors  frage,  wer  sich  zu  dem  späberdienste  melde  und  t( 
dijia  abermals  v.  171  im  verlaufe  der  fragen  nach  dem  lohne 
findet,  so  dass  am  Schlüsse  dieser  Verhandlung  ein  stärkerer 
ausdruck  erwartet  werden  muss:  ^^aber  welches  noch  grössere 
ehrengeschenk  wirst  du  denn  von  mir  fordernd*  Dolon  zögert 
nun   auch   nicht    länger,    den   geheimen   wünsch   seines   herzens. 
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Ijnravg  ^Axi>Xkiiaq,  zu  offenbaren.  In  Zusammenhang  des  X.  Tl. 
beisst  ^X^v  oiv  freilieb:  ausserdem  nun,  aber  in  diesen  Zusam- 
menhang hätte  auch  rC  J^to  ganz  wohl  gepasst.  Die  Urahl 
des  compositums  antuiBTr  gehört  dem  Verfasser  selbst  an  und 
war  nothwendig  als  ersatz  für  das  ausgefallene  fi.  Dies 
musste  ausfallen,  da  die  Sprecherin  Maria  nicht  selbst  die  ge- 
berin des  lohnes  ist.  Dagegen  bezeugt,  wie  schon  Härtung  an- 
geführt hat,  X,   77.  das  fut.  activi  mit  AB  gegen  BCbc. 

V.  577.  Odysseus  und  Diomedes  haben  das  lager  des  Rek- 
tor verlassen  gefunden;  der  letztere  schlägt  vor,  statt  dessen  den 
Aeneas  oder  Paris  zu  überfallen.  Darauf  Odysseus:  nüg  ovv 
ip  oQ^vfi  noXifAtwv  ärä  Ciqaxiv  ZrjwSv  övyi^ifu  tovai'  umvi^vta^ 
xravfiv;  das  ovt^  fehlt  in  C,  X.  11.  v.  t908  hat  näg  yäq,  das 
freilich  seinem  veränderten  zusammenhange  entspricht.  Aber 
auch  in  den  Zusammenhang  des  Rhesus  passt  das  in  emwemd^m- 
gen  ganz  gebräuchliche  ydg  weit  hesser,  als  das  folgernde  ovy. 
Es  ist  dann  freilich  hinter  yuQ  noch  eine  kurze  silbe  erforderlich. 

V.  654  f.  Paris  zur  Athene:  if 6  roC  fAt  jmC&t^*  ttolg  dt 
TTurrtv  wy  Xoyo^g  m^ty  ^vXa^uty  itfA  iXifSd-BQog  y>6ßov.  Sehr 
zweifelhaft,  weil  das  part.  fut.  ins  praesens  verwandelnd,  aber 
doch  die  Unbequemlichkeit  des  doppelten  particips  beseitigend  ist 
die  schon  von  Härtung  angeführte  Variante  X  /7.  v.  1806  f.: 
av  ToC  f«f  n$C&ng'  adtq  %$  n^CTivio  k6yo$g,  id^tv  tt  liiQwy 
§fy'  X.   T.   X. 

V.  932  f.  Die  Muse  giebt  der  Athene  den  tod  ihres  Soh- 
nes schuld:  ovdev  S*  *Odvac€i^g  oi^  o  Tviiwg  joxog  iägaa  iqd- 
ifag*  (kii  d6x€t  XiXrj&iyat^  X.  11.  v.  1411  :  ligugj  lägaöagj  firi 
doxa  XfXrj&ivM.  Vielleicht  ist  hier  die  spur  einer  ursprüng- 
lichen LA:  idgai/'  idgacag,  was  zu  dem  folgenden  besser  passt, 
als  die  überlieferte  lesart. 

Den  bisher  besprochenen  stellen  reiht  sich  eine  andere  klasse 
von  stellen  an,  an  denen  mit  X.  Tl.  die  handschriften  der  zwei- 
ten klasse  ABC  in  augenscheinlich  besseren  lesarten  zusammen- 
treffen. Schon  Nauck  hat  (Euripid.  Stud.  D,  p.  171  anm.)  dar- 
auf aufmerksam  gemacht,  dass  gerade  in  unsrer  tragödie  die 
zweite  klasse  vielfach  die  richtigen  lesarten  bietet.  Da  nun, 
wie^aus  dem  gemeinsamen  gegensatz  gegen  die  lesarten  des  X.  TT. 
an  den  bisher  besprochenen  stellen  aufs  neue  erhellt,  sämmtlichen 
handschriften  eine   und   dieselbe  textgestaltung   zu   gründe    liegt. 
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die  aber  nach  unsrer  aoBicht  an  vielen  stellen  nur  ein  dürftiges 
restaurationsflickwerk  eines  beschädigten  textes  ist,  so  lässt  sich 
die  Übereinstimmung  der  sweiten  handschriftenklasse  mit  X.  IJ. 
ia  charakteristischen  tfnd  wahrscheinlich  dem  original  näher  ste- 
henden lesarten  nur  durch  die  annähme  erklären,  dau  die  «r- 
sehrifi  der  uoeiien  kandtckriflenklasu  an  etiler  besehränkiem  an- 
%alU  von  $Men  nach  emem  besser  erhaltenen  iexie  verbessert  war- 
den  i$i.  Spuren  solcher  bessernder  hand  finden  sich  noch  jetit, 
X.  b.  V.  92  in  B,  v.  149  in  A. 

V.  65  f.  äXX'  ol  eo^ot  (lOh  nal  to  d'tiov  tldong 

X*  J7«  2356:  äXX'  ol  aotpot  yi  xal  id  dsXov  iläotsg  fiHvas  fä' 
imifüav  fjfiiqag  Xafsugiw  ffdog.  Und  v.  90:  avtak  (T  im^aav 
(k  ilfiiqag  fiCfAVUv  fxiog.  Codd.  AB  haben  v.  65  fn  für  fsos, 
dieselbe  LA  ist  bei  C  in  dem  /ue  ol  zu  erkennen.  Dieses  fu 
ist  im  X.  n.j  da  «die  fAunng  beseitigt  werden  mussten ,  in  den 
folgenden  vers  geschafft  und  v.  65  durch  das  flickwort  y^  er> 
setzt  worden.  V.  66  haben  ABC  gegen  alle  andern  codd.  mit 
X.  77*  iTniOuv.  Es  ist  wohl  nicht  schwer,  hierin  das  richtige 
und  in  dem  kindisch  klingenden  ^o*  —  s(ptjoav  eine  schlechte 
ausflickung  zu  erkennen. 

V.  377.  Rhesus  anrede  an  Hektor:  x^W^  icd-Xog  ic&lov 
nai.  Ganz  so  hat  von  den  codd.  nur  Ay  während  BC  natg  statt 
imi  schreiben,  B  aber  x^^^Q  io&Xov  nuij  C  ia&Xov  x^^Q^  ^^>  ^^ 
in  dem  bestreben ,  den  vers  zu  füllen  ;^ac^'  iad^Xov  naxqog  naSg. 
X.  n.  hat  2098  und  2338  wörtlich  wie  A. 

V.  495  erzählt  Hektor  von  dem  listigen  eindringen  des  Odys- 
seus in  die  stadt:  xrayutp  Sb  ipqovqovg  xal  nagaoruTug  ^qvyiav 
IS^l^ev.  So  Kirchhoff  mit  ABC  in  consequenter  festhaltung  sei- 
nes grundsatzes  von  der  unbedingten  vorzüglichkeit  der  ersten 
handschriftenklasse,  obschon  es  ihm  schwer  fallen  möchte  anzuge. 
ben,  wer  eigentlich  die  getödteten  nagaCräiu*  der  Phryger  sein  mö- 
gen. ABC  haben  naquoidxag  nnXüv  und  selbst  b  mit  Umstellung  der 
Worte  wegen  des  beliebten  parozytonons  im  letzten  fusse  nokiüv 
Tfagatnäiag^  X*  /7.  1737,  noch  von  keinem  citirt,  hat:  xiavwy 
xt  y>QOPQovg  »ai  noQaCxdxug  nvXiav*  Dies  hat  auch  Nauck  in 
den  text  aufgenommen.  0Qvy(av  charakterisirt  sich  als  eine 
ganz  schlechte  ausfüllung  einer  lücke,  die  nur  dadurch  erklärt 
werdea   kann ,    dass  die    form  0Qvywv  im   stücke  öfter  als  he* 
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zdclmaflg  der 'Troer  vorkommt,  (t.  h.  v.  75,  l£ll,  39(>>  575| 
711,  807,  839.  cf.  r.  345). 

So  Kirchlioff  mit  b^  wäbrend  AB  [C]  'it  j^äq,  HC  aber  oiii  f' 
haben,     X  fJ*  1998:  «c^g  TtiXuc^  «cJg*   od*  ««mj^  iy^tüq* 

%\  650  bat  KirchhofT  ebenfalls  das  durcb  X,  IL  and  die 
geringeren  codd.  bezeugte  «Icrnfafv  iir  de»  text  aufgeDommeii, 
obsdjon  BC  c^^  {«fb/»"  leseo* 

V,  805.  Eine  heftige  anrede  Hektors  an  den  cbor^  den  er 
fdr  die  erntorduag  des  Rliesiis  irerantwoHltch /nacbeti  will:  tm'Si 
rCg,  Smtfti  iiKT^v  nkr^v  üqv.  Ha  Ktrcbholf  mit  BC,  die  übrigen 
and  mit  ihnea  X,  Fl.  v*  2309:  juivSi  tig  rfaci  Üxr^v.  Die  re* 
deasart  itxt^p  tfvEtv  findet  sich  Öfter  bei  den  tragikern  x*  h. 
8oph,  El  290.  Eur*  Or  530  f  audi  in  unserm  stück  v.  887. 
Dai  SitiCH  köiiDte  moglicber weise  dadurcb  entstandeo  sein,  daaa 
eia  kritiker  an  dem  dreifachen  T  in  Ttg  t(c$i  S(xiip  anitois  nahm* 
Aber  vielletcbt  i&t  dtes  gerade  beabsichtigt ,  um  der  scharfen 
rede  ancb  im   klänge  eine  gewisse  schärfe  xu  geben. 

Ausser  den  his  dahin  bei^roebenen  bietet  A'.  FI*  noch  faU 
gende  niiader  wiebügen^  aber  doch  %ut  vervoDstandigung  des  kri- 
tischen a|»|jarats  dtenendea  lesarteu :  v.  35.  Kirchb,:  ^ß^qaßtn'H^ 
maie  Aiä.  itaque  ffidfiur  eise  in  C/^  Sa  aueb  A\  U.  t*  020, 
doch  ü^aQ<^vvHf;  Dübncrs  cod  B.  —  V.  59.  Kirchb.:  ffui-lrrjifor 
cerfe  B«*'  Wenn  die  lesart  der  übrigen  codd.  an  einer  so 
schwierigen  stelle  nicht  zu  ermitteln  ist,  so  ist  es  um  so  wich- 
tiger, dass  X*  /7.  \\  233S,  wie  schon  Vater  und  Hartang  an* 
getührt  haben,  dasselbe  liest;  oS  yuQ  y.««Tof  ju«  ^vritr^ov  ijArov 
kütfiJUfiQfg*  Merkwürdig  ist  auch,  dass  der  Verfasser  des  X^  fln 
sogar  das  abnarme  des  auädruckii  im  verbal tniss  zu  der  bezelch* 
neten  sache  rubig  beibehalten  hat.  8iad  naailtcb  im  Rhesus  dir 
^ait'poi  Xii^jrrijQig  die  der  nicht  mehr  scbelnenden  bereits  unter* 
gegangenen  sonne,  so  sind  es  nach  dem  zusammenhing  des  X* 
/7.  die  der  noch  nichi  scheinenden,  noch  nicht  aufgegangenen.  — 
V.  74.  K, :  ßjkiknfind'oi  h^  ^f?*7^/iju/i'ot  Cj  AeA/;a^^yo*  ceteri*^,  X* 
ft*  hat  2351  iiCfiiog  hhjfjiß^vog^  doch  k£Xf}fi4rog  C  etapr.m,  B. 
Es  ht  übrigens  au^atlend,  dass  Kircbhoif  hier  ganz  gegen  setae 
sonstige  gewöhn  bei  t  die  scbtecht  bezeugte  LA  Xtlrf^fiivoi  in 
den  text  aufgenominen  bat.  —  W  90*  X.  fl*  91  liest  jrvxa^^ 
B  mit  BC  und  vielleicht  A  und  wahrsehetnlich  to  aop  mit  By  da  der 
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vera  bei  ihm  lautet:  Jianowa,  vvv  nvxal^B  gov  diftag  itt/ci.  — 
V.  405  BC:  ol  3'  h  a'  onXoiai,  be:  o{  d'  iv  onXoiat,  AB{C)i 
ol  i'  Ip&di'  SnXo$g,  X.  11.  1743:  ol  (T  iv  r  oqh  t€  xai  ^jrin 
«.  r.  A.  —  V.  432  tv  xmgm  codd.,  ilg  xatQov  X.  /7.  1728.  — 
V.  508  xQn  <^odd.,  X  i7.  t.  1629  nod  1813  hi^a  wx^v^tuk  iiov, 
80  dass  er  wahrscheinlich  äil  las.  —  V.  559  oQfVTjv  (B')Cb 
oQfvav  mit  AB(C)  X.  77.  1980.  —  V.  573  otntg  X.  P.  2040 
mit  B%bc,  während  ABC  Samg  lesen.  —  V.  584.  Das  letite 
wort  ist  in  B^  verstümmelt:  tvx>*,  C  jvxu  (worin  wir,  nebenbei 
bemerkt,  wohl  eine  nicht  verwischte  spur  der  verderbuiss  des 
urcodez  erkennen  dürfen ,  wie  sich  solche  auch  an  verschiedenen 
andern  im  X.  fl.  nicht  reproducirten  stellen  finden,  z.  b.  v.  829, 
wo  alle  codd.  ausser  B^,  der  das  zweifelhafte  davovng  hat,  das 
völlig  sinnlose  f/ta&ovug  haben),  X.  IT.  hat  v.  2009  und  2038 
mit  den  übrigeu  codd.  tv  ä*  iXti  rvxtiv.  —  V.  587  naqiCav 
6i6/iyfiivotj  wofiir  B^C  iiitjyfjLivov,  was  ohne.sinn ;  X.  U»  2004  f.: 
SifAfJug  zajfci  Cntxiafiiv,  w  tpfXa  %6qa^  aipoiqu  fitXfian  xaqdCag 
i§3tiy/kiva$»  So  A  und  zwischen  den  versen  B,  der  im  text 
Mrjyfjtivfjg,  C  diiri/fitivtj.  Dübner  meint,  hier  sei  wohl  g  ausge* 
fallen,  doch  könnte  das  ij  eher  an  die  stelle  des  in  der  aus- 
spräche gleichen  ai  getreten  sein,  das  doppelt  bezeugt  ist,  und 
wofür  die  analogie  des  vorschwebenden  Euripidesverses  spricht. 
—  V.  710:  oXon'  oXono  nuvdCxwg  X.  fl.  352  und  1441  mit 
ECB.  —  V.  729  TOQwg  X.  IJ.  2177  mit  BCC,  während  A  und 
wahrscheinlich  auch  B  oXiüg  haben.  —  V.  806.  Gegen  C  hat 
mit  den  übrigen  codd.  auch  X.  Tl.  2310  <pv)Mxd  qyr]fi\  —  V.  819. 
Gegen  C  X  /7.  1853  und  2332  mit  den  übrigen  ixo(fAnf.  — 
V.  827.  Die  codd.  zum  theil  vtjpa^^c?,  zum  theil  vfponQri,  X,  IT, 
V.  2324  ufpatqf^,  —  V.  854.  Codd.  r/"^  yuq  uXXog  äv  nouj 
A  iCg  3'  UQ,  X.  n.  274 :  iCg  yaq  äv  uUog  noti.  —  V.  866. 
Xfjdfvawffiv  BC,  xriisvaovCt^v  X.  IT,  1125  mit  den  übrigen.  — 
V.  921  stimmt  X,  TT,  1348  in  der  unsinnigen  LA  iaxuQav  mit 
AB[Cj  überein.  —  V.  930.  emicav  X.  11,  1371  mit  den  mei- 
sten codd.  gegen  A  und  vielleicht  B.  —  V.  939  codd.  nUT- 
ifiovy  X.  IT.  1092  nXsCCTWv.  ~  V.  940  scheint  A'.  (T.  1393 
mit  C  foJßov  gelesen  zu  haben.  —  V.  976.  X,  IT,  1779  mit 
B^C  ovjwg,  die  übrigen  ovtog. 

Obgleich    es    nun    wohl    nach    der    beträchtlichen    zahl    der 
angefahrten  stellen,  an  denen  X.  IT.  von  allen  handsehriften  ab- 
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weicht,  für  den  Rhesus  schwerlich  noch  einer  besondern  Widerlegung 
der  KirchhoflTschen  Behauptung  bedarf,  der  vom  Verfasser  des 
X.  n.  benutzte  codex  *  sei  im  wesentlichen  identisch  mit  den 
codd.  seiner  zweiten  handschriftenklasse ,  so  sei  doch  zum  iibert 
fluss  schliesslich  nach  eine  reihe  von  stellen  aufgeführt,  an  de- 
nen A'.  77.  mit  den  besten  handschriften  gegen  die  zweite  klasse 
stimmt.  Bei  den  versen,  bei  denen  die  betreffende  LA  des  A.  77. 
sich  nicht  bei  Kirchhoff,  sondern  in  dem  vorstehenden  lesarten- 
verzeichniss  findet,  ist  dies  durch  ein  (s.  o.)  angedeutet.  Die 
verse  sind :  7,  84,  405  (s.  o.),  573  (s.  o.],  729  (s.  o.),  866 
(s.  o.],  880,  976  (s.  o.).  • 

Barmen.  A.  Döring. 

Za  TheogD.  699  flgg. 
Es  fällt  das  stück  durch  seine  breite  und  Weichheit  auf: 
letztere  zeigt  sich  auch  besonders  an  der  beschreibung  des 
todtes  von  vs.  707  an:  in  ihr  tritt  die  fürcliterlichkeit  desselben 
gar  nicht  hervor,  im  gegentheil,  er'  wird  von  einer  sanften  seite 
gefasst.  Denn  ax^fgov  (wie  mit  A  zu  lesen)  /cJ^ov  gieht  ja  ein 
schönes  bild:  vrgl.  Pind.  Pyth.  XI,  21  ^Axiqovvo^  äxjav  ttuq' 
€vöx$ov,  vrgl.  id.  Ol.  Ill,  14  ^iarqov  ano  amtquv  nuyav,  Thren. 
fr.  I,  3  Xtßuvm  (Sxiaqa :  eben  so  ist  ftiXuy  vifpoq  schon,  vgl.  Hom. 
II.  II,  3.^0,  Pind.  Pyth.  I,  27  AXivug  .  .  Iv  fjt$}.ufi^vXXo^  xogv^atg, 
Horat.  Carm.  IV,  12,  11  tii^t  Colles  Arcadiae  placeniy  und  auch 
das  dazu  stimmende  ienebris  Mors  adoperia  eapui  bei  Tibull.  I,  t, 
70,  von  Dissen  zuerst  richtig  erklärt.  Auch  xvaviag  nvkag  hält 
schrecken  fern,  wie  Homer  und  Pindar  zeigen,  Pind.  Ol.  VI,  40, 
Xdxfiug  vito  xvavlaq,  id.  Prosod.  I,  4  xvuvia<i  X^^^^^f  ^'8^'« 
xvavavyia  bei  Arist.  Av.  1389.  Diese  Weichheit  ist  aber  keingrund, 
die  verse  703  —  715  mit  Welcher  als  ein  einschiebsei  zu  betrachten: 
Stobäus  kann  dafür  nicht  angeführt  werden ;  dann  weisst  auf 
echtheit  doch  die  feiue  Wiederholung  von  noXvkdqhlriCy  —  so  ist 
zu  schreiben:  vgl.  Eustath.  ad  Hoin.  Od.  B,  845,  p.  1449,  28  — 
durch  noXv^qoiSvvMq  vs.  712,  die  doch  wohl  von  dem  Verfasser 
herrührt :  endlich  macht  solche  breite  das  wesen  der  elegie  aus. 
Uebrigens  ist  fraglich,  ob  dies  stück  dem  Theognis  gehöre:  es 
spricht  viel  für  Solon,  aus  dem  dasfolgende  fragment  stammt. 
Darnach  wäre  das  ob.  p.  472  gesagte  auf  Solon  zu  beziehen. 

Ernst  von  Leulsch. 


XVI. 

Attische  kulte  aus  inschriften. 

(S.  oben  p.  212  flgg.)- 

Von  den  zwei  Inschriften  des  im  April   1863   aufgefundenen 
doppelsessels  (N.  Eph.  Arch.  n.  243.  244): 
Jtoyivovg  UQiw]g 

inwyvfiovj 
Philist.  IV,  545,  hut  schon  KumanudiH  die  erstere  richtig  auf  den 
erbauer  des  Diogeneion  (K.  Curtius  Nachr.  v.  d.  G.  A.  Univ.  1860, 
n.  28  p.  337,  Dittenberger  De  epheb.  Att.  p.  51,  Bursian  Geogr. 
V.  Gr.  I,  295,  3)  bezogen,  welcher  in  der  ersten  grossen  ephe* 
beninschrift  z.  14  [Philist.  I,  1  —  2,  Bph.  Arch.  n.  4097,  Gras- 
berger  Verb,  der  phil.  ges.  in  Würzb.  p.  4.  19)  unter  der  glei- 
chen bezeichnung  vorkommt:  Ofio(wg  de  (idvaav)  xal  uS  WQyn^ 
J$oyi  I  p€t  und  zu  dessen  ehren  die  Jioyivna  (ephebeninschr.  II, 
37.  Ill,  24,  Phil.  a.a.  o.,  Eph.  Arch.  n.  4041,  14,  Grasberg  1.  c. 
p.  48)  gefeiert  wurden.  Doch  über  die  persönlichkeit  selber  ist 
meines  wissens  bisher  nichts  zuverlässiges  ermittelt.  Denn  die 
vermuthung,  es  sei  d^  baumeister  und  bildhauer  Diogenes  unter 
Augustus  (Plin.  N.  H.  37,  5)  zu  verstehen  (Griech.  Alt.  i,  508, 
6),  hat  Schoemann  p.  532  d.  2.  ausg.  selbst  zurückgezogen, 
und  mit  recht,  weil  jene  ephebeuinschriften  sicher  eine  ziemliche 
zeit  über  Augustus  zurückreichen.  Ebenso  ist  nicht  zu  sagen, 
ob  der  auf  münzen  genannte  Diogenes  [Beul6  Les  monn.  d'Athen. 
p.  192.  232.  253.  376)  hieher  gehört,  oder  ein  anderer  der  in 
Benseler's  Wörterbuch  verzeichneten  Attiker  dieses  namens,  wel- 
chen mehrere  aus  den  Inschriften  hinzuzufügen  wären.  Vielleicht 
darf  man  aber  auf  denselben  mann  die  inschrift  Boeckh's  n.  666  b, 
p.  504  und  »16  (Philolog.  XVII,  718)  deuten: 
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—      —     —     äg  [y]triiwQ  fJbir 
Tu[/6]g  fyv  ingar&ag  invxdM  IlavffCfAaxog'  ^) 
5     To[^  7¥Q6]yovo^  6'  uv&fjaay  iv  AlyiliaiCk  AvxovQ/og 
Xw  x^^^^  TtfACiHg  ^At&CJi  Jioyivrjg, 
iSv  T0  a€¥  ^r^TiaQ  '*)  Xoyog  avduvtVy  ov  3i  3$'  i^ya 

ÜQoxiv  uqxaiav  nat^ig  ikfv&iQtav 
Evx^iQ  nal  EvßovXiirjg  KQwnCiat  inoftjffav  '). 
Diesen  Diogenes  für  identisch  mit  dem  euergeten  zu  nehmen, 
hat  meines  erachtens  viel  für  sich.  Am  ende  ist  auch  der  gleich- 
namige phrurarch  des  königs  Demetrios  in  Athen  kein  anderer, 
welchen  Aratos  im  jähre  229  gegen  ein  geschenk  von  150  ta- 
lenten  vermochte,  den  Athenern  den  Peiraieus,  Munychia,  Sa- 
lamis und  Sunion  zurückzustellen,  Plutarch.  Arat.  34,  Pausan. 
II,  8,  5,  Plass  dre  Tjrannis  II,  158,  3.  Allerdings  mag  dieser 
ursprünglich  ein  ausländer  gewesen  sein;  er  konnte  aber  eben 
weil  er  die  Freiheit  zurückgegeben  hatte,  nachmals  mit  dem  bür- 
gerrechte  beschenkt  und  wegen  seiner  freigebigkeit  gegen  das 
ihm  lieb  gewordene  Athen,  in  dem  er  vielleicht  schon  seiner  per- 
sönlichen Sicherheit  halber  den  sitz  auch  ferner  nahm,  durch 
grosse  ehren  ausgezeichnet  worden  sein.  Auch  zwingen  die 
Worte  o  ;^^oW  ufiä^ig  ^Ar&tdi  nicht  zu  der  annähme,  dass  Dio- 
genes ein  eingeborener  burger  gewesen.  Dass  endlich  die  Athe- 
ner einen  früher  feindlichen  befehlshaber ,  nachdem  er  ihnen  ei- 
nen so  grossen  dienst  erwiesen  ,  zum  burger  machten ,  hat  eine 
gewisse  analogic  an  der  thatsache,  dass  sie  selbst  ehemals  aus- 
wärtigen tyrannen  zur  belohnung  für  eine  dem  öffentlichen  wohle 
erspriessliche  thätigkeit  die  gleiche  auszeichnung  gewährten. 
Ich  erachte  nämlich  durch  Boehnecke  (Demosth.  Lykurg.  Uyperid. 
und  ihr  Zeitalter,  I,  1 — 189]  für  erwiesen,  dass  Lykophron  der 
tyrann  von  Pherae  derselbe  wie  der  zum  attischen  burger  gewor- 
dene phylarch  und  hipparch  auf  Lemnos  ist.  Auch  lässt  sich, 
wenn  ich  mich  nicht  täusche,  darthnn,  dass  der  im  raths-  und 
volksbeschluss    bei  Rhangab.    n.  2292.  d    belobte  und    bekränzte, 

1)  So  Bergk  treffend  für  navüifioxog.  Vgl.  UavaifAaxog  ix  KoXJ 
uiyot»  Meier  Comm  Epigr.  n.  10.  II,  8  (Bliangab.  n.  880.  II,  49).  —  tjg 
navatfidxov  ix  Kokatyov  Ko88  Demen  n.  14.  A,  27  (Eph.  Arch.  n.  706, 
LebaB  Attique  n.  281).  nav[it]ifAa[j([og  \  Aiytkuvt  Khangab.  n.  1349 
(Eph.  Arch.  n.  611). 

2)  Bemhardy  Paralipp.  eyntaz.  gr.  contin.  Hai.  1852,  p.  57. 

3)  Ross  Archaeol.  Aufs.  I,  143  fgde. 

riiiUiogns.    xxiii.  ea.    4.  38 
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vielleicht  selber  mit  d%m  bäfrgeirechte  beschenkte,  Kkiagxo^  der 
tjrann  von  Herakiei»  war.  Zum  schluss  erwähne  ich  noch  die 
glosse  des  Hesychius:    Jtoyevdai'    yivog  ^A^i^yriiftr  l&ay€vwy. 

Die  fortgesetzten  uachgfrabungen  haben  bekanntlich  jüngst 
wieder  eine  ganze  reihe  von  ehrenplatz  •  inschriften  zu  tage  ge- 
fördert (Gerhard  Arch.  Anz.  n.  188.  189,  1864,  p.  262^).  Auch 
aus  ihnen  ist  für  die  kenntniss  des  religiösen  lebens  zu  Athen 
in  der  späteren  zeit  vielerlei  neues  zu  lernen.  Genauer  einge- 
hende erläuterung  wird  aber  erst  dann  am  platze  sein ,  wenn 
diplomatisch  getreue  abdrücke  vorliegen.  Um  diesmal  nur  einige 
scherflein  beizubringen,  so  ist  bemerkenswerth ,  dass  eine  anzahl 
sitze  bestimmten  persönlichkeiten  zugewiesen  war,  wovon  man 
bisher  nur  zwei  beispiele  kannte:  n.  73  p.  25  Vi  seh.: 

*H  n6X4g 

MuQxcp  OvX7r((p 

EißMTtf  itn  Xufi- 

nQoidxtg      vnaxi" 
5     x(p    mal    inwpvfArip 

yiirj  avi(»  xal  loig 
vHolg  aitov  T$i,aufA€- 
rtp  xai  Ma^ffiu 
und  n.  74  p.25: 

UgCag  ^A&fjrug  ^A&rjvCov. 
Zu    dieser   gattung   nun  zählt  gleich   die   dritte  inschrift  im 
zweiten  keil: 

Ihvu]TriQCdiog 
Für  die  richtigkeit  der  ergänzung  von  kumanudis  spricht  eine 
leider  sehr  verstümmelte  inschrift ..  die  ich  nur  aus  der  abschrift 
von  Wordsworth  Athens  and  AUica  p.  142 — 3  der  ersten  ausg. 
kenne,  woher  (p.  121  d.  zweiten  ausg.]  sie  auch  0.  Jahn  Paus 
descr.  arc.  Athen,  p.  46  n.  28  entnommen  hat : 
^r^]0Hi[TrXHI 

^]0IJi\A/Ol2rHi\ 
®Yr\ArEPAAISieEMlA[N 
5     KAI\O0EIO^O  rA[niANO^ 
A  M]  HMHTHPJ10IAS2  [  iMJ 
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KAN]HOOPB2ji2[AN 
A\NB&HKAN 
En]nEPEU2nENTETHPI[J02 
10  lE\FOKAEOTSOAYEQ2 

KAi]KO20ENH2 

KAI] EHOHSAN 

Denn  dass  die  priesterin  II$vtmiQlg  ^h]Qoxliovg  0Xviiag  dieselbe 
wie  die  Penteteris  der  sitz-inschrift  ist,  scheint  mir  offenbar  zu 
sein.  Als  frauenname  findet  sich  meines  wissens  ffsvnttiQCg 
(auch  TnvTBTfjQlg  will  Cobet  Var.  Lect.  p.  249  überall  hergestellt 
wissen,  doch  C.  I.  G.  nr.  1603,  4  UQi^jtvifag  mvtaBtriqCia)  bloss 
noch  bei  einer  theilnehmerin  an  der  pompe  des  Ptolemaios  Pbi- 
ladelphos  nach  Kallixenos  bei  Athen.  V,  198.  B,  und  bei  Lebas 
n.  15,  s.  unten  n.  8.  üebrigens  war  z.  9 — 10  zu  schreiben: 
TliVTiTriqti og  rfig  ^ItgoxXiovg  OXttiwg. 

Welcher  gottheit  priesterin  die  attische  frau  gewesen,  lilsst 
sich  glaube  ich  mit  Sicherheit  bestimmen.  Z.  7  hat  freilich 
Wordsworth  zuerst  xaw]ri^o{fi^cu(f[a9  ergänzt  (wie  C.  1.  6. 
n.  431.b,  2)^);  dass  jedoch  eine  andere  gottesdienstliche  functio- 

4)  Mehr  inschriflen  auf  xavtiif^ogot  sind  nachmals  bekannt  gewor- 
den, s.  die  sitzinscbrift  bei  Gerhard  Arch.  Anz.  nr.  188. 189;  p.  263*  im 
fünften  keil :  xayti(f>6Qo§g  y  dno  HaXXaiiiow,  and  Lebas  Attique  n.  351 — 
68;  n.  364  ist  s.  v.  u.  C.  I.  G.  n.  431.  b.  Beachtung  veniient  insbe- 
sondere n.  861: 

ff  Wnoilmyt 

'H  [p]o[vX^]  6  difAog 
xatn/iiioQ^öacav 

inl  Ugtiag  'AßQvXlidog 

^vyttTQog, 
Rhangabis  n.  1122   giebt  das  stück  sehr  lückenhaft  und  ungenau,   so 
dass  auf  seine  lesart 

APPH*0PHIA2 
nOAAoA 
VT  9  AU 
weiter  kein  gewicht  zu  legen  ist.     Üeber  die  Pythais  s.  m.  Schedae 
Epigr.  p.  23. 

Der  vater  der  Habryllis  gehört  zu  einem  angesehenen   geschlecht 
aus  dem  zweiten  Jahrhundert  vor  Christus,  s.  Meier  Comm.  Epigr.  p.  60 
und  Philist.  lY,  4  n.  5  in  der  liste  der  imdedtoxong  col.  I,  8: 
Mhxiiiiv  Kti^funtvg        A 
xai  vmg  lov  vov  S![vQv]xkiid[ov 
xai  Tov  vldov  Mixiuitfog, 
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DftiriD:  iQ(fTi^Qijaa(ray  (so  0.  Jahn  nach  der  zweiten  ausgäbe), 
hergestellt  und,  um  es  gleich  zu  sagen,  auch  z.  1  das  übrige 
0HJ  vielmehr  durch 

'A]@H[NHnOjiIAJI 
venrollständigt   werden    muss»     lehrt    die    analogic    gleichartiger 
monumente»    welche  auch    die   zulässigkeit  des  ^A^ip^a   IloXtaSi 
an  der  spitze  des  ganzen  erweist  (s.  unten  n.  2). 

1)  C.  1.  G.  n.  431.  Schoell  Arch.  Mitth.  a.  Griech.  n.  K. 
0.  Müller  p.  88,  0.  Jahn  Paus,  descr.  arc.  Ath.  p.  48  n.  S4, 
Lehas  Attique  n.  S50 : 

fj  ßovXfi  Mal  o  d^fjkog 
*jinoXXoiw^¥  ^jinoXkodw[QOv 

2)  Ross  Demen  p.  60  n:  49,  Rhangab.  n.  1025,  Lebas 
n.  20,  0.  Jahn  n.  36: 

\4&]f!yf  noU[äSt 

SrQarorCMriP  lpfi^o^ifaa<y{ar 
5     Mal  fj  fJH^TtiQ  Ov&Htg  JtoduiQQv 

xal    ol   udtX^l 

wozu  KomanndiB  p.  343  die  inschrifb  Lebas*  nicht  erwähnt.  Der  name 
'AßQvllig  aber  ist  so  selten  wie  "Aß^vllog  bei  Bursian  de  titol.  Magnes., 
Turici  1864,  p.  El,  8  und  p.  13. 

Auch  Sarapis  und  Isis  natten  ihre  kanephoren,  s.  Ross  Demen  p.  87 
n.  127,  2  (Lebas  n.  108,  Rhangab.  n.  1097).  Dazu  vgl.  die  eleusinische 
insohriil  bei  Lenormant  Rech,  archeol.  p.  215  n.  36: 

I7  ßovkfi 

(kränz  mit:) 

70Mf»   . 

Ingleiohen  Asklepios,  Eph.  Arch.  n.  3802  (Lenormant  Rech.  arch, 
ä  Eleus.  p.  260  n.  44)  in  einem  kränze: 

9  ßovXii 

y  • 
Darunter :  In* 

'AfMwoitlkiag  fijc  ^lA 
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Jko'idiaQog  »ai  UUterktg  avidin*av 

10     —    —    —  0t]Xa(3av  dvyaTQog» 

3)  Scholl  p.  88,  Rhangftb.  d.  1024,  Ldia«  n.  16,  0.  Jahn 
D.  35,  Rom  Arch.  Aofs.  II,  657  n.  14: 

üavaqUnav  Mavrhv  MaQad'(avC[off  i  «ariy^ 
nal  ^  fJ^i^Q  OioioTij  Jmc^iov  E[vMVQ(S(nf 

5  ävi&fjxuy. 

Hier  geben  z.  4  nur  Scholl  und  Rosa  PH0OPHJSA2AN;  in 
den  aodem  copien  fehlt  das  erste  P.  Z.  2  schreibt  Rhangabis 
'E[  •  •  •  xai  ^]  I  ^vydvfiq;  dann  wäre  aber  das  fehlen  des  eigen- 
namens  sehr  auffallig.  Auch  erwartete  nan  eher:  xal  ^  ad^hpvi 
fl  diipu.  Die  ergänzung  EvjtvQCdov  ist  natürlich  nur  beispiels- 
weise gesetzt.  Vgl.  oben  n.  2,  5 — 6.  Z.  3  hi^ta  der  zweite 
hmder  vielleicht  ManCaq.  Den  anderen  finde  ich  €•  I.  G. 
n.  443  wieder: 

K\'UoiA\i\viiq  Mav[x\l[ov\  Maqad-wi^t- 
og  xal  ^thjTti  Aivntcm  DikfiaUfag  l&vydtfUf 
Tfjy  iaviäv  ^vycniga  0ihiiii  /mi[?- 
^iiaav  oLtp    iinCag  JiifAfßQ$  xal  Koqjj. 

4)  Beul^  L'acropole  d'Ath^nes  II,  327  n.  5  f^tur  im  frag- 
memi  de  pUdesM  earri  monU  nur  im  pied  eiremlair§  o«,  pomr 
wneu9  direy  tur  ims  co^omis'S  Jahn  n.  38  p.  48  (ungenan  Bph. 
Arch.  n.  2119): 

TTE 
APN   K 
MHTP02  A 

EPPH0O 
5  EFI KAAA 

SniMENEKPA 
Z.  6  scheint  Inl  Mtv$xQd\jovg  aQxovrog  gestanden  zu  haben. 
Vgl.  C.  I.  6.  n.  178 ,  3  liv^  I  MeviXQdwv  dqxonog  und  Meier 
Comm.  epigr.  n.  66,  II,  5  a^aiy  MivexQdvjg  ^Orj&[tv.  Hiezo 
fuge  ich  eine  dritte  bei  C.  Fr.  Hermann  Gr.  Staatsalt.  p.  575.  a 
ausgelassene  und  auch  von  Rusopulos  zu  Boytav  'EXXip^^xij  dg- 
Xa^oXoyCu   p.  176    wenn    nicht   übersehene   doch   nicht  weiter  be- 
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zeichnete  iDschrift  Eph.  Arch.  n.  2661}  12  Ini  Mtvinqdxov  {Hlq- 
Xovtog  und  z.  3  ATOYAPXON. 

5)  Scholl  p.  89,  Lebas  d.  17,  Jahn  p.  48  n.  39,  Beol^ 
L'acropole  d'Ath^n.  II,  302,  Ross  Arch.  Aufs.  II,  657  n.  15, 
wo  ich  folgende  herstellung  vorgeschlagen  babe: 

^EqQfi^oQOv  navfiq  fAS  novra  (f\oi  &ea 

T^  c\¥  &€avw  nivK  xai  [t^paCfiovig, 

J]6q  <r  otg  fi€v  ^ßtjv,  [o\lg  d[€  /i^gatnatv  xaiUu(. 

6)  Scholl  p.  88,  Rhangab.  n.  1022,  Lebas  n.  22,  0.  Jahn 
n.  40  p.  48: 

NAEnNIJOYAZH 
UNO  2AANnTPEn:S@ 
IEPANAY2I2TPATHNEI 
rOAIAJIKAinANJP02 
5       niEPHASKAAAIST 
Z.  3    haben   Scholl  and  Rhangabis  NAYS,    Lebas  NAY2. 
Bbeodas.  am  ende  giebt  Scholl  N.,  Rangab.  NE,  Lebas  das  obige. 
Z.  5    V.  f.    Lebas  //  statt  P.      Derselbe    und  Scholl  lEPHAI, 
Rangab.  IEPEIA2.      Ueber  das  H  far  EI  hat  Franz  Bl.  Bp.  Gr. 
p.  247    ein    paar   beispiele  von  vielen  angeführt^),    ^iigrja  kehrt 
auf    den    neuen    sitzinschriften    (Gerhard    Arch.  Anz.    n.   188 — 9 
p.  262^]  sechsmal  vrieder. 

Das  ganze  lautete  etwa  so  : 

Aiw]v  AiWvCSav  ^A^fi[vuifg  xai  17  yvvtj  0(ka  J- 
(\iafog  AavmQiwg  ^Iv/d-niQ  rrjv  iavjwv  ^vya- 
T^iqa  NavaiCrqdtriy  i[QQfjq)OQrjauaav  ^A&tjv- 
jt]  IloXiäii  Kai  navdq6<^€^  ävi&riMap 
5     i]m  Ugi^ug  KaXhin[ovg. 

7)  Scholl  p.  89,  Rhangab.  n.  1140,  0.  Jahn  p.  48  n.  37: 

5)  Meine  bemerkung ,  dieses  JT  für  EI  habe  in  der  regel  nur  platz, 
wenn  ein  vokal  folge  (Philolog.  VÜI,  174),  wird  durch  Grasberger  (Verh. 
d.  phil.  Ges.  in  Würzb.  p  23),  welcher  xa^^htoy  und  *H^aitXiy(ki7*c  aus 
Rhimgab.  n.  1922,  3  beibringt  und  sich  des  anf  steinen  wie  in  band- 
Bcbrifben  (Schneidewin  Hyperid.  p.  55.  Philolog.  Ym,  352)  so  b&ufige 
iJQaCo/Lifp^,  igyacfiiyog  nicht  hätte  sollen  entgehen  lassen,  keineswegs  be- 
richtigt. Vgl.,  um  zugleich  eines  seltenen  namens  zu  gedenken,  Eph. 
Arch.  n.  2564,  1  *Atf>ehia  Movvaiov  \  SalafAHvia,  und  in  den  neuen 
theaterinschriften,  (Gerhard  Arch.  Anz.  n.  186.  189):  ^in\&og]  tfwnjpoc 

llkkuipiag.  AadafAfiag.  jlfi^cfjjov.]  F A  ,  ,  .  170c.    C.  I.  G.  n.  4778  c 

V.  m  p.  1208.  a.    Ahrens  dial,  doric.  p.  163. 
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.  •  .  \Or£SOiO    . 
^AEPP\-\0OP\'\S 

\^\PEAEN\-\A. 
5  EKMAPA&  .        ' 

EI  A  2 
Z.  1    fehlt   4m   erste  |  bei  Rang.      Z.  2    a.  a.    kat   dieser 
Dsr  A.   Scholl  ""A.     Z.  3    gfiebt   die»er    das   halbe    thet«.     Z.  4 
ist  das  erste  eta  aos  den  resten  beider  copiea  zasamnreDg^setzt. 
Z.  5  Rangab.  FK  u.  a.  e.  0.     Z.  6  derselbe  EN  AT. 
[Tiiv  inva  —  —  ] 
—  (ov  15  Ofov  [^^vyaii- 
q]a  iqqri^oQTii^aüav  ^A- 
^]j7V«    nohd[3i    ^    fiijr- 
ij^  *^Ekivrj  ^A  —  —  — 
5     —  ix  Mttga&[u)vCiü¥  •) 
ijd   UQ]fCag   [j^g    dnvog* 

8)  liebas  d.  15: 

en 

TH2ANT 
2IErST\- 
STHNEPP 
5       ANE&H 

E    SPEN 

vug  ^Av^toxov  Ktjfp^ 
(suvg  r\^v  dv/aHQa  ^Aq- 

5     y]    ävi&rj[xw    inl   Uq- 

f[Ca]g  Tliv^mfiQtdog  lijg  '/c^- 
xX(\ovc  [0Xvioig  . 

6)  Rangab.  i*  Maga&ioyog.  Jenes  verlangt  die  anaiogie,  da  Mupa- 
^mWo«  nicht  statthaft  ist.  Lenormant  Rech.  arch,  a  Elens,  p.  S46  sieht 
in  Eph.  Arch.  n.  1384,  3  'Äw»xTi7<r»f  W[>{a]^(v^]j|f]ov  |  Maga^my^og  eine 
frau:  „an  feminin  pamr  Mnqa^wvim.  Ceii  ^ui^^re  Tmnifue  exemf^e  de 
eeUe  forme**! 
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Die  eigennamen  sind  natürlich  nur  versuchsweise  gesetst» 
ausser  dass  z.  6  UevnTrjQig  ziemlich  sicher  sein  dürfte»  ver- 
muthlich  dieselbe  wie  oben  in  der  inschrift,  von  der  ich  ausge- 
gangen hin.  Uebrigens  Hess  die  analogic  der  titel  gleichen  In- 
halts den  anfang  einer  neuen  zeile  mit  int  UgeCag  erwarten. 

Ein  rückblick  auf  die  vorstehenden  inschriften  ergieht  auch 
noch,  dass  iQQri^ogeTp,  nicht  aggi^^ogeTf^  die  übliche  form  war, 
vgl.  oben  n.  1.  2.  4.  5.  6.  7.  8.,  A.  Mommsen  Heortolog. 
p.  448*  und  die  neu  entdeckten  sitzinschriften  im  sechsten  keil, 
Gerhard   Arch.  Anz.   n.   188.   189    p.  263":    igf^ÖQOig  /f  7A«- 

&v(a(;    iv  ^^yQa[$g    und    iQ(a)ffri^6Q0ig    ß' fjg    0ifA&iog. 

Das  einzige  mir  aus  inschriften  bekannte  beispiel  von  nggi^- 
tpoQHv  bei  Rhangab.  n.  1122  muss,  wie  oben  bemerkt,  nach  Le- 
bas  n.  361  ANHOOPH2ji2AN  in  K]uyfi(poQriCaCav  umgeän- 
dert werden. 

Ausserdem  fordert  Wordsworth's  ergänzung  seines  titeis  zu 
einigen  bedenken  auf.  Zuerst  ist  z.  fi  der  name  OiXaiavog  für 
diese  inschrift  nach  allem  anschein  zu  jung.  Bursian  (N.  Jahrb. 
f.  Philol.  87-88,  2,  89)  schlägt,  weil  er  vermuthlich  denselben 
austoss  genommen ,  Ovk\^viifig  vor ,  ohne  den  namen  weiter  als 
attisch  zu  belegen.  In  dieser  landschaft  war  er  bei  sonst  na- 
mentlich in  Asien  häufigem  gebrauche  (Anal.  Epigr.  et  Onom. 
p.  161,  Ross  Inscr.  Gr.  ined.  n.  87,  3  Andres,  Bergk  programn 
v.  4.  mai  1859,  p.  5)  allerdings  selten,  aber  doch  nicht  uner- 
hört ;  s.  den  kosmeten  ^^rjfiijrQiog  OvXmÖov  ^ÄXwT^x^d'sv  in  der 
fünften  ephebeninschrift,  Philist.  1,  6  —  7,  z.  3.  32.  50.  60. 

Sodann  sieht  z.  6  JI0IyiS2\NH  Ji^iXvSvfj  Jupthjj'^)  Jahn] 
nicht  wie  acht  aus,  wenn  auch  eine  gewisse  analogic  (^Axq(ciog, 
^ ÄXQtaiüivrj)  nicht  fehlt.  Attisch  ist  J^pthi,  Rhangab.  n.  1357. 
II,  1  Ji^lhi  I  Jrifkoxkiliov  \  Evwvvfiiwg.  Einen  zweiten  beleg  hei 
Benseier  Wort.  d.  gr.  Eig.  aus  Athen.  VI,  234.  F  iifi  Jupar^ 
liQBCag    (so  auch  Meineke)  ^)    statt    des  handschriftlichen    l^ri   3b 

7)  J¥fklt6  wird  eben  so  wenig  griechisch  sein  wie  ttolvat^ti,  was 
Bursian  de  Htuli$  Magnesiisy  Turici  1864,  p.  18 — 19  in  der  grabschrifl 
JttfAoxqiTtt  I  Aivtiov  \  IIOAYAINSI  \  Alvtiov  sucht.  Die  Schwester  hat 
dem  bruder  Uolvaivog  ein  denkmal  gesetzt.  Eine  irau  hiess  Uokvaivn 
oder  üolva^yis,  Eph.  Arch.  n.  3042,  3. 

8)  Derselbe  liest  a.  a.  o.  *Knilvxog  Avxo<ng<xjov  für  int  AvxoüiQarov 
ragy^ntoc  Ich  halte  indess  noch  immer  dafür ,  dass  wegen  C.  I.  0. 
n.  651,  2  'Enikvxos  NtKoargdiov  ra^ijmos  dieselben  namen  auch  hier 
die  ursprünglichen  sind. 


Attische  kulte  aus  inflchriften.  601 

fvkriq  kano  ich  nur  aoerfcenneD,  wenn  eine  ahweichong  tob  der 
soBstigen  wortstelluag  der  attischeo  denkmäler»  welche  ini 
U^c/'ag  Ji^tXriq  verlangt,  hier  eiBgeräonit  wird.  Stellungen  wie 
inl  'Hgoduigov  Ugew  C.  I.  G.  n.  2058.  A.  23.  33  und  tnl  Hin- 
crdqxo^  U^^oi  58  in  Olbia  sind  sehr  selten.  Ich  habe  deshalb 
die  alte  vermuthung  Inl  Jl  ^kdhiq  Uqu^  vorziehen  zu  müssen 
geglaubt,  Vindic.  onomat.,  Numburgi  1843,  p.  7. 

Die  künstler  endlich  z.  11 — 12  hat  Bursian  a.  a.  o.  p.  88 
zwar  richtig  als  Katxoff&iyrjg  xai  Jtriq  (oder  Ji^riq)  erkannt, 
dabei  aber  übersehen,  dass  der  noch  immer  in  den  Wörterbüchern 
ausgelassene  name  Jirig  vor  vielen  jähren  schon  nachgewiesen 
war  (Philol.  1,  552,  Suppl.  II,  582;,  wie  er  auch  mit  bezug  auf 
den  titel  im  Bull.  delP  inst,  di  corr.  arch.  1862,  165  (vgl.  Phi- 
list. Ul,  565) : 

KAIK02&ENH2JlHXAn0AAQ]SIU0...[A\2I0IEn0IHSj4N 
die  leute  kaum  treffend  zu  0Q$daio$  oder  0vXtta$o^  gemacht  hat. 

Ebenfalls  eine  persönlichkeit,  die  noch  anderweitig  ihr  an- 
denken zurückgelassen,  scheint  Megiste  zu  sein,  welche  aller- 
dings auffällig  drei  mal  ohne  unterscheidende  merkmale  hier  vor- 
kommt: keil  IV  M$yCa(iTiv) ,  »uxä  fii^i^afAa  und  keil  VI  iifc- 
y((fTtriq)  xatä  ^f^gpitf/ia  und  MtyCcriig  x(aza  tffij^tfffAa). 

Die  Zuverlässigkeit  dieser  angaben  vorausgesetzt,  sind  drei 
verschiedene  frauen  desselben  namens  durch  ehrenplätze  ausge- 
zeichnet. Nun  trifft  es  sich  eigen,  dass  zwei  priesterinnen  Mi- 
yCctrij  von  denen  eine  ausdrücklich  als  im  dienste  der  ^Adip^a 
UoXkdq  stehend  bezeichnet  wird,  die  andere  aber  vermuthlich  das- 
selbe amt  bekleidete,  aus  drei  inschriften  nachweisbar  sind. 
Wird  sich  also  auch  nicht  näher  bestimmen  lassen,  welche  der 
drei  Miyurrai  in  jeder  der  drei  inschriften  verstanden  werden 
muss,  so  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dass  zwischen  den  frauen 
der  sitze  im  theater  und  denen  der  titel  ein  näherer  bezug  statt 
gefunden  hat.     Die  inschriften  sind  diese: 

1)  C.  I.  G.  n.  478   (vgl.  Bursian  Geogr.   v.  Gr.  I,  314,  4. 
Breton  Athenes,  p.   147): 
*0  irjfjLog  &ta  'Puifin  xal  JSißaCt^  KafCagi  Ctqatnyovvjoq  int 

Tovg  6- 
nXlxag  üa^fiivovq  xov  Ziqviovog  MuQa&wvfov  Ugiwg  &(ug 

'FcJ- 
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fiifg  »ai  SißuOiov    CunrJQog  in     ax^onroJUi  iul  UQ€(ag  ^ A- 

&fiväg 
Hoktadog  MtyfCifig  ^5  ^ ^<f*kfiifMiov  ""Akatiwg  d^yatqig 
5  inl  uQXoviog  ^  jigiiov  xov  [J\iüQliavog  ^)  Ua&av^iaig' 

2)  Ross  Arch.  Aufs.  D,  655  n.   10,  7: 
inl  U(f§l!]ag  Miytffirig  jfjg  Zi^viavog  SowUw[g 

&vrajQ6g  ^^). 
Diese   weihung  des   J§oxX[fjg  0]€/i»i[<r]ro  ||  [kkiovg   rov]  J^Sov^ov 
z.   4   (Lenorment    Rech.   arch,   k  Elens,   p.    157)    gehört   in    die 
leiten    des    kaiser  Claudius:    z.    2    Ti[ß€Q(]i>v   KXavSCot»  \\  [Ka(- 
Ca](fag  2§ßa(noi. 

Doch  ich  theile  das  bruchstück  der  auf  der  akropolis  ge- 
fundenen hasis,  welcher  oben  mehrere  zeilen  fehlen,  nach  Ross 
vollständig  mit,  weil  es  für  den  titel  von  belang  ist,  welcher 
demnächst  beigebracht  werden  muss: 

N  .  .  .  .  O 
-KT/  OYKAAYJIOY 

P022EBA2T0TrEPMANIK0Y 
ATHTONJIOKAl  .        EMI  .  W 
5         JyäJO  TX0Y01A0KAI2AFKAI 
ATPaTONEAYTOrEYEP..  THN 
A2MEri2TH2TH2ZHNQN0220YNIEQ. 
0YrATPO2 

3)  Der  andere  titel  (dg  to  6vt&x6v  xdv  TlQonvAjuUov),  wel- 
cher ebenfalls  die  Megiste  erwähnt  und  zwar  mit  hinznfugung 
des  yornamens  /uiita,  ist  Ton  Pittakis  yeroffentlicht ,  Eph.  Arch, 
n.  2118: 

hO        ES 

QNE...0     J 

MPOirOYME    .  .  .  .  ® 

9)  So  ist  for  Miaqimuog  zu  lesen,  b.  Robb  die  Demen  v.  Att.  n.  6.  A,  b 
p.  25  u.  das.  Meier  n.  2  u.  Comm.  £pigr.  p.  81.  b. 

10)  Andere  gleichnamige  frauen  s.  Eph.  Arch.  n.  3661 : 
inl  'ßnuegdTovg  äg^ovrof  Mtylintj 
'AQYtiifAov  Sfiftiov  &vyttnjQ  MtjTQi 
0etuy  Hvdyip  ^latgiyp  *Aif>Qoditii 
dye&rjxtyj 
ebendas.  n.  3308:  und  Rhangab.  n    1820: 

Mtyiimi  MtyUmi 

'Aynü&iyov  *A6^yaiov 

MaXlvSns  Ugn^n^aia. 
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SBEYTOYTÜN  .  .  .  .  O 
5     STPATHrOYMj^  .  .  .  P 
T02EPIT0YS0PA  .  ITAS 
MOKAEOYS  TOYjiPIST. . 
JAJOYXOYmiAOKAISAPO  S 
PATP  U02T0YKAIEB.ri 

10  E  riiEPEIA2I0YNIA 

MEri2TH2TH  2ZHA 

20YNIEQ2@Y  r  AT 
Indem  ieb  hier  our  constatire,  da«8  ein  daducfa  Ariatoklet  (b. 
7 — 8)  lODst  nicht  bekannt  ist»  wohl  aber  ein  Themistokles  I 
(40  vor  Chr.)  and  ein  Themistokles  II  (15  nach  Chr.),  s.  Lie- 
norm.  Rech.  arch,  a  Eleus.  p.  168,  brauche  ich  wohl  kaum  ooch 
die  identität  beider  priesterinnen  unter  einander  und  mit  der  ho- 
monymen heryorzuheben ,  welche  in  der  nachatebenden  wei- 
hang  erwähnt  wird. 

4)  Bph.  Arch.  n.  3724,  13: 

ini  UgsCag  ^lawCug  Mtykntjq 

T^Q  Ztjlyuivog  SovvCfwg  dvyaroog* 
Diess  am  ende   des  titeis  auf  Tib.  CUvdius  Novins   des  Philinos 
söhn,   den  Zeitgenossen  des  kaiser  Claudius,    über  den  ich  oben 
p.  220  zum  stuhle  ic^oi^  ^AmoU^vog  Jrjltw  gehandelt  habe. 
Der  stuhl  im  dritten  keil  mit 

iiQi^otg  Jriovq  xai  .  .  .  OXaovCaq  •  . 
enthält  vielleicht  die  beziehung  auf  eine  göttliche  Verehrung  der 
Plavia  Domitilla,  der  gemahlin  des  Vespasianus  und  mutter  des 
Titus  und  Domitianus,  Sueton.  Tespas.  8,  Mommsen  f.  R.  N. 
n.  2400.  Eine  Asconia  iaeerdoi  dicas  DomUiUae  bei  Orelli 
n.  2231.  Dass  kaiserinnen  als  Jfifu/jtfiQ  cult  halten,  ist  all- 
bekannt. 

Ebendaselbst  steht  neben  der  verstümmelten  aufschrift: 

/^ijfAri]rQ{o)g  ....  Qoov  .  .  .  r  .  . 
für  die  ich  keine  hülfe  weiss,  zunächst  folgende: 

MOvgoTQ6g)Ov  ^A^aiag 'Hd^ßi^g 

welche    bekannte   beinamen    der    Demeter    aufzeigt.       Ueber    die 
auch    auf  dem    nächsten  sitze   {nmfqorqdfov  lg  ^Ayluvqov  Jfififi- 
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tqoq)  erwähnte  knrotrophos  anderswo  und  in  Attika  handelt 
Welcker  Gr.  Gott.  II,  403.  Ob  in  dem  alten  opfertitel  bei 
Rhangab.  n.  2252,  10  p.  945  OTPO0OI  richtig  in  I^  movq](h 
jq6^t^  ergänzt  ist,  steht  dahin.  In  betreff  der  ^Axata  oder 
*jixa$d  in  Athen  s.  Welcker  a.  a.  o.  1,  360,  Gerbard  Gr.  Mjth. 
§.  408.  Ic  p.  436  und  §.  409.  2b  p.  439,  A.  Mommsen  Heor- 
toi.  p.  297.  301,  C.  Fr.  Hermann  Gott.  Alt.  §.  63    29   p.  444. 

Zu  den  Worten: 

3n7ivof6Q(otg)  C 
ist  zo  bemerken,  dass  franen,  welche  speisen  am  oschophoriscben 
festzog  trugen,   verstanden  werden  müssen.     Knaben  wäre  wohl 
kein  ehrenplatz  im  theater  eingeräumt  worden ;  vgl.  A.  Mommsen 
a.  a.  o.  p.  272  fgde. 

Ebendaselbst  zu 

@ito;y6rig  naviriiAWt  (vv/t*)^)!}^  •  ,  ^Hßrig 
bringe  ich  dasjenige  in  erinnerung,    was  von  mir  Philol.  Suppl. 
II,   619   über    den  J$ovv<fMQ  irjfioatog  und  i^fioj^g   so  wie   in 
betreff  der  inschrift  C.  I.  G.  n.  453: 
Uifiw 

angeführt  ist.  Nachträglich  gedenke  ich  der  lesart  von  Pittakis 
Bph.  Arch.  p.  1371  : 

HIEPON 

NYM0ON 
JEM02 

und  der  mir  gütigst  von  L.  Stephani  mitgetheilten : 
HIEP  N 
NYM0 
JEMO 

Bursian  Geogr.  v.  Griech.  I,  378  liest  wie  Ross: 
HIEPON 
NYM0 
JEMO. 

Ausserdem  soll  mindestens  als  vermuthung  erwähnt  werden, 
dass  Bph.  Arch.  n.  3841,  18: 

STHAH2KAISTH2AI  .  2 
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EAEYeEPlOYKAIPPO 

OYJIOSTOTPjiNJH 
OAEÜS 
ein    heiligtham    des  Z%vq  foiyirifAog  anf  der  äxQonohg  eracheiot. 
Wie  das  brnchstück  Eph.  Arch.  d.  2684  : 

nANJHMni 

NAYSIKPATH2 
ergänzt   werden    moss,    steht   dahin.     War  das  ganze  eine  wei- 
hnngy    so    bietet    sich    zonächst    die    Aphrodite  Pandenos    dar, 
A.  Mommsen  Heortol.  p.  814***. 

In  betreff  der 'Hßri  aber  Tgl.  Eph.  Arch.  n.  3545,  die  ge- 
nauere copie  von  C.  I.  6.  n.  214  (Lebas  Attique  n.  425);  z.  24 
t^  Ufetav  ri^g  *Hßv^  xal  r^  \\  [g  "^AXlxfjuivrig.  Das  actenstück 
rührt  von  dem  demos  Aizone  her. 

Ebendaselbst  scheint  die  aafschrift: 
0in(Sog)  tswjtiQog  iXktfjupCag 
einen  bisher  fiir  Athen  nicht  bekannten  kult  der  Thetis  zu  be- 
zeugen. Andere  statten  ihrer  Verehrung  s.  bei  Welcker  Gr. 
Gott.  1,  619.  Die  Schreibweise  Swxtiqa  anch  in  der  ephebenin- 
Schrift  Eph.  Arch.  n.  4107  (Phiiist.  n.  4)  z.  21  (t^  'A^v^ 
rg)  I  Saniiof. 

Ebendaselbst  ist  der  nane: 

•  •  •  •  va(6og 
vielleicht  in  ^A^tilvaCdog  zu  ergänzen  und  damit  C.  I.  G.  n.  433 
in    Verbindung    zu    setzen ,    wo    der    areopag    und  der    rath  der 
fiinfhundert : 

*\al  o  irjfiog  ^Adip^[uC6a]  J$oxXio[vg 
Tov  &tfMfnoMXiovg  Jfiovxov 
5    ^Ayvovatov  ^ptXoxadSagog  xal  ^X- 
o]MdtQt6og  &vyajiQu  ^QUnCvrpf 
auHpqoCvvrig  ivfxa  . 
Ebendaselbst  kann: 

•  •  .  Cag o^iqo  .  . 

der  Überrest  von : 

Uq\(^g  [xiqv\o^6qo[v 
sein;    Nicand.  Alex.  217   uiQvo^oqog  lißMqog  ßwfACtnQta  *PiCrig  u. 
d.   Schol.  p.  89  0.  Schneider.,  lateinisch  eaernopkaruij  Monmsen 


GOft»  Attische  kalte  aas  imciirifteo. 

C.  I.  L.  I  p.  391.  a  (I.  R.  N.  3144,  eaetno  Rossi  loser.  Christ. 
I,  35,  5). 

Im  vierten  keil  die  erste  aofschrift: 

bezieht  sich  möglicher  weise  auf: 

xov  ui^^ovta 
xal  aywvo&iTqv  /^tofvaCwv  Futov 

ov  BrfaaUa 
Philist.  IV,  1   p.  94  n.  5,  3  fgde.      Es   ist    dies    derselbe    mann 
aas    dem    syrischen     königsgeschlecht ,     welchem     das     denkmal 
C.  I.  6.  n.  362.  d  : 

0tX6jfan7rog  ^Eni^dvovq  BrjCairBvg 
gewidmet  ist  und  der  bei  Platarchos  de  discr.  amici  et  adul.    i.  a. 
^Ayjiüxog  0iX6najnvoq  heisst,  s.  Boeckh  p.  432.  b  fgde.     Andere 
^AvHoxoi   (z.  b.  KXavdiog  ^A.  C.  I.  G.  n.  200,    2]    dürften    min- 
deren ansprach  auf  die  ehre  eines  theatersitzen  haben. 

Ebendaselbst  vergleiche  zu 

JiifirjT(Qog)  MotQuiv 

den  mjthus  der  Phigalenser  bei  Pausan.  VIII ,  42  3  (2)  vn 
avTOv  (jov  Jt6g)  mfiy)d'ijvair  lug  Motqag  naqa  ttjv  ^^fAtjtgu'  ri)r 
ie  jiHff&^vaC  u  laig  Motquig  xal  dno&iü^ai,  jjev  t^v  dq/'ijv, 
vtpeuM  3i  xai  v^g  Xtimig. 

Ebendaselbst  bei  Mrßqog  &t(u}i'  verweise  ich  zunächst  aaf 
C.  Fr.  Hermann  im  Philol.  X,.293  fgde.  „die  Verehrung  der 
göttermutter  im  Piraeus  nach  neuentdeckten  i^schriften*^  Diese 
findet  man  jetzt  auch  in  der  Eph.  Arch,  zusammengestellt: 
n.  2583  int  NtxCov  üqxovrog,  n.  2584  Inl  OtXwvog  uqxovrog, 
n.  2585  ^AqtCioxUa  Kmdg,  n.  2587  N^tag  laftlug,  n.  2588 
'Ifieqrog  Maqa&uivtog,  n.  2589  IloXvvfxri  Mo^xiiovog,  n.  2590 
Evg)qig  ndrqojvog  ^^).  Ausserdem  verweise  ich  auf  die  ebenfalls 
im  Peiraieus  entdeckte  inscbrift  Eph.  Arch.  n.  3661  : 
^Eni  ^ETnxqdtovc  ngxoiTog  MfyfiFiij 

11)  Das  heiligthum  der  göttin,  tü  Mtirq^or,  n.  2584,  27:  (n^aat  h 
X.  M,  (<myAi7yJ;  ebenso  n.  2687,  2.  n.  2695,  4,  vgl.  p.  1405.^  Philist.  111, 
13  p.  150  z.  20  ttn%v^¥0xw  koyove  tk  xo  MtjtQiäoy  xai  nqog  nvg 
loyumic. 
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&twv  Evdvifi  ^lajQhn  ^A^Qotixfi 

wo  Evdyiu  für  EiatnnJTi^  (Bph.  Arch.  n.  2588,  4  n.  2589,  3. 
C.  I.  6.  D.  3797,  7  rdy  iidvniTov  &t6y)  oder  Eid  mi  (iiavtia 
dovvat  i^oQfAfjy  Apoll.  Rhod.  IV,  148)  tod  Pittakis  bezeugt  wird. 
Hiezu  treten  die  ephebeninachriften  Bph.  Arch.  n.  4097 
(Philist.  I  nnd  Grasberger  I)  z.  12  (13)  l&viTay  to7g  raXa^hig 
t[fj  Mrj]TQl  Twv  &twy  xai  ävidTjxav  ^mX^v  un6  tqaxfi&v  ixatöv 
(wo  über  die  raXd^ia  Grasberger  p.  18  spricht);  n.  4098  (Phi- 
list. H,  Grasberg.  II)  z.  22  (23).  78;  o.  4104  (Philist.  Ill,  Gras- 
berg. III)  z.  40;  Philist.  n.  V  band  I,  ft— 7 ,  p.  288  z.  37. 
Dann  ein  epitaphium ,  Philist.  I,  8  p.  315  fgde.  n.  10  im 
Peiraieus : 

[XiiuQ€(nQdir{] 

Msv]iXQ[dTOV 

^i]xuQU(üg  • 
Mtßqoq  nawxorixvov  nqonoXoq  CifAvi^  n  ytgaiQa 
Ttodi  xdtpf)^  xihat  Xa^angdrtj,  ^v  o  cvytvyog 
""ECuQyfv  [Ah  l^wtfav,  iTriv&riCiy  de  d-avovHav 
0(üg  i*  ll$7t'  ivdtt(fAüiVj  irdiiag  naCtwv  ijndovca. 
Ferner  s.  N.  Bph.  Arch.  d.  378: 
OiXotfjQdrri  ^Aqonov  *A^rivU(og 
d^diriq  T^y  tavqq^^)  d^yati- 
qa  MvafS(6a  fp^Xoxgdjov  Uhq- 
a$iwg  xar    imtay^v  Mfjjqi 
@ewvy 
und  das  bruchstück ,   wie  Pittakis  vermnthet,   eines  greozsteines 
Rph.  Arch.  n.  2820: 

MHTP02 
QNKAIM 
TEM/JOS 

12)  Ebenso  bei  Rhangab.  n.  1286.  I,  20  (LebM' Attique  m  297) 
ntid^ui  "'HQXioyoi  £(f'fjTiov  und  bei  Gonze  Reise  auf  d.  Ins.  d.  thrak.  Mee- 
res p.  66  auf  Samothrake : 

nYGAlE      Hv&täg  [rov  Myog 
S^HTIOY  Stf'tfiiov. 

13)  Hier  ist  an  iai^^,  was  doch  durch  so  viele  titel  bestätigt  wird, 
wieder  einmal  anstoss  genommen  und  eine  flächtigkeit  des  Steinmetzen 
vermuthet  worden,  Syll.  Inscr.  Boeot.  p.  144. 
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MriTQoq   [©«- 

tifAtSog. 
Das  älteste  inschriftliche  zeugniss  bietet   der  opfertitel  Rhaogab. 
n.  2252,  5:   METPI  Mtjigt  [&twv. 

Interessanter  als  der  nächste  sitzplatz  mit:  U]Qiiag  Ol- 
vdv&ri[g,  za  welchem  ich  nur  die  inschrift  Ross  d.  Dem.  p.  75 
n.  93  (Rhangab.  n.   1488): 

^EJQfAodwQog  2aTvqo[v' 
SäwQog  *Ei(/ioXvxo[v 
K]t^&ddfig'   Ohä>&ri  • 
JiwvCwg    Ei&vdt^ 
xov  Svnnu^oiv 
mit   dem  beispiele  des   lieblichen   namens  beizubringen  habe,    ist 
der  darauf  folgende: 

vfAVutqtüig  iV(v(r)a[g]  iqo^v Tlnd'ovgy 

mit  welchem  ein  anderer  im  sechsten  keil : 
....  v^vtitQiia¥  [I(\vaa\g  vv\fA^rig 
zusammengehört. 

^YfAtn^iQM  ist  eine  bereicherung  der  Wörterbücher;  Hymnehrim 
wird  aus  Fabretti  285  n.  191  angeführt.  Die  Njsa  aber  galt 
als  amme  des  Dionysos,  loh.  Ljd.  de  mensib.,  Mart.  V  p.  81 
Schow.  Tiqnuvtqog  yi  firjv  o  Aicß^og  Nvaaav  Xfyn  rm&rivfixivM 
Tov  Jiowoov  (Rinck  Die  Relig.  d.  Hellen.  I,  170).  Grammatisch 
zählt  das  wort  zu  den  frauennamen,  welche  das  alpha  durchweg 
beibehielten,  wie  ^ j^viqofiiiay  0Chi,  MCxxa,  u.  s.  w.,  Cobet  Var. 
I^ect.  p.  202.  XqvC^  Bithyn.  Inschr.  Mordtmann's,  Sitzungsber. 
d.  bajr.  Akad.  1863.  I  p.  210  n.  8^  4.  p.  211  n.  12,  5 
Qfol^ivagj  erster  titel  des  zweiten  keiles. 

Die  an  der  ersteren  stelle  mitgenannte  JTh&w  wurde  in 
Athen  neben  der  Aphrodite  Pandemos  verehrt  (Pausan.  I,  22,  3) 
und  hatte  ein  jährliches  fest.  Isoer.  Ttigi  oFudoV.  249,  Demosth. 
Prooem.  54  p.  1460,  0.  Jahn  Peitho  die  Göttin  d.  Ueberred. 
p.   17,  73. 

Lehrreich  ist  auch  die  unmittelbar  angeschlossene  aufschrift: 
UgCag  F^g  Oifjudog. 


Attische  kolte  aus  Inschriften.  600 

Denn  sie  giebt,  abgesehen  von  der  sonst  nar  dichterischen  form 
UgCa ,  die  auch  keil  3  in :  UgCag  'Effifag  'PwiÄaCwv  vorkommt, 
eine  nicht  weiter  zu  bestreitende  entscheidung  über  die  viel  be- 
sprochenen verse  des  Aeschjlos  im  Prometheus,  209  fgde: 

ifAoi  de  fii^triQ  ovx  äjra^  fAÖvov  &ifA$g 

xai  rdittj  TfoXXwv  ovofidtuty  i^oq^ri  fi(a, 

t6  fjdXkov  II  »qahoixo  TTQavud-iCTrfxH, 
Erwiesen  schon  andere  gründe,  dass  der  dichter  die  Themis  für 
identisch  mit  der  Gaea  als  mutter  des  Prometheus  gesetzt  habe 
(Ahrens  über  die  göttin  Themis.  1,  Hannov.  1862,  p.  9),  so 
wird  diese  auffassung  durch  die  nun  bekannt  gewordene  FS 
Oifug  im  attischen  cultus  auf  das  zuverlässigste  bestätigt,  wie 
denn  Ahrens  auch  darin  das  rechte  getroffen  hat,  dass  er  die 
gleichstellung  der  ruiu  und  &ifiiq  vom  Aeschylos  aus  lokalem 
glauben  geschöpft  sein  lässt,  a.  a.  o.  p.  11,  15.  Was  sich  in- 
dess  der  poetische  Sprachgebrauch  erlaubt  hat,  Qif^q  xal  Faia 
für  QifA^q  ^  xul  Fdia  zu  sagen  ,  wird  im  prosaischen  ansdruck 
nicht  gestattet  gewesen  sein  ;  wenigstens  sind  die  inschriftlichen 
belege ,  welche  man  für  diese  kürze  beigebracht  hat ,  sammt  und 
sonders  nicht  stichhaltig,  vgl.  Franz  C.  I.  G.  Ill  p.  1116.  a  zu 
n.  4210  und  meine  bemerkung  zu  C.  i.  G.  n.  1318,  8  Tkß. 
KL  2at&Cda  Ka^kuxvov  (nicht  xui  AiUavov  s.  v.  w.  xov  xal 
jßhavov)  im  Rhein.  Mus.  XIV,  p.  531.  Die  Themis,  deren  tem- 
pel  in  Athen  aus  Pausan.  I,  22,  1  bekannt  war,  erscheint  über- 
diess  noch  zweimal:  1)  im  sechsten  keil: 

IXrifpoQov  ^A&rivug  Oifuiog. 
Eine  Verbindung  der  Athene  als  ayoqata  und  ßovXuta  mit  der 
Themis  ergiebt  sich  unschwer:  die  identificirung  scheint  sonst 
nicht  bezeugt.  Eben  so  wenig  eine  oXfi<p6qog  d.  i.  ovXo^oqog 
(Serv.  Verg.  Aen.  XI,  858,  Bahr  Uerod.  IV,  33)  dieser  gÖttin. 
Wegen  der  Thetis  als  amme  der  jungen  Athene,  s.  Ahrens  a.  a. 
o.  p.  14,  19,  und  über  die  Gott.  Themis  II,  1864,  p.  55. 
2)  Ebenfalls  im  sechsten  keil: 

iq(a)arj^6qotg  ß' rig  Oifudog. 

Aus  der  vorletzten  aufschrift  in  dieser  kerkis :  JiifAijrqog  ovXo- 
fuvTOv  ergiebt  sich  ein  bisher  nicht  bekanntes  beiwort  der  De* 
meter  OiXui  oder  ^/ovXui,  Welcker  Gr.  Gott.  II,  469,  Rinck  die 
Relig.  d.  Hell.  II,  138. 

Pliil«log«t.    XXIII.  Bd.     4.  39 
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Der  letzte  titel  des  vierten  keiles: 
(Trccjpa  •  •  •  uy  •  •  •  tq^utv  flUhdCov 
beschenkt  uns  jetzt    wenigstens   noch  mit   einem  neuen  eigenoa- 
men    aus  der    klasse   der   Bottiov  (Philol.  IX,    458,    Rhangab. 
n.  1694)  und  Mvitov  d.  i.  Mvldkov,  Bph.  Arch.  n.  4122: 

MYJION 

OEÜNOS 

MIAH2IA 
wozu  Pittakis    p.  2095    bemerkt,    dass    auf  einer   andern   stele 
MYIJION  stehe.      So    auch    AafiCd$ov    auf   zwei    sitzen    des 
fünften  keiles:    .  .  .  Au(i$d[C]o{v  •  .  und:   xarä  ^qq>ifffAa  Aafu- 

i(av   r A  .  .  .  ifceg^^)^    und  auf  einer   grabstele  Bph. 

Arch.  n.  3346. 

An    ein    ?ornehmes  geschiecht  erinnert   die  schrift  im  fünf- 
ten keil: 

Aadafii^ag  trjg  Mrii[i(ov 
mit  der  im  sechsten  keil: 

OiXtnnriq  Mtidtiov  &vyaTQ6g, 
Aus  Plutarchos  im  leben  des  redner  Lykurgos  p.  843 ,  p.  65 
Westerm.,  wissen  wir,  dass  Mr^inog  I,  der  söhn  der  OiXXmni  I 
und  des  AviSavdqoq^  b  i^fiytirrfg  1$  Evfj^oXmddSv  (Petersen  Philol. 
Suppl.  I,  165)  von  der  Tifio^ia,  des  Glaukos  tochter,  drei  kin- 
der hatte:  1)  die  Aaodäftfta,  2)  den  MrfitMg  11,  den  priester 
des  ITo6(^3wv  ^Egix^ivg,  und  3)  die  0$X(7mri  II,  die  priesterin 
der  Athene  und  vorher  gattin  des  JtoxXrjg  Mihnvg  ^^).  Da 
glaube  ich  nun  nicht  zu  irren,  wenn  ich  die  drei  persönlich- 
keiten ,  welche  anf  den  zwei  sitzen  verzeichnet  sind ,  in  dem 
Stammbaume  bei  Plutarchos  wieder  erkenne,  wobei  niemand  an 
dem  Wechsel  zwischen  Aaoddfina  und  Audd^nu  anstoss  nehmen 
wird.  Die  zeit,  welcher  sie  angehören,  ist  von  Bossler  de  gentib. 
et  fam.  Attic,  sacerdot.  p.  7  in  das  erste  Jahrhundert  vor  Chr. 
gesetzt  worden  (Medeios  I  [oder  mit  Bossler:  II,  indem  ihm  Me* 
deios  I  der  eumolpide  Medeios,  der  grossvater  von  Medeios  II, 
und    vater    des   Lysandros    ist]    etwa  90,    Medeios  II    [oder  III], 

14)  C.  I.  G.  n.  2726,  2  SUINON  £aSANJPOY  KOPAZUA  liest 
Böckh  V.  11  p.  1108.  b  nach  Fellow's  Schreibart  4>UINN0N  :  ^lUy" 
lif]o»''  Ist  aber  das  eine  N  fraglich,  so  bietet  sich  auch  ^nli[di]oy  dar. 
Ebendaselbst  war  K(OQaCida  d.  i.  KtoQaaida  (p.  490)  nicht  anzutasten, 
8.  Melanges  greco-romains  U.  89. 

15)  Vgl.  Meier  Comm.  de  vita  Lycurgi  p.  LXVII— Ol. 
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I^odamia  und  Philippe  um  55  vor  Christus).  Mit  hülfe  der 
ioschriften  und  münzen  lässt  sich  den  angaben  Plutarch's  noch 
einiges  zufügen.  Denn  1)  wird  ein  archon  Medeios  wiederholt 
erwähnt :  dritte  grosse  ephebeninschr.  z.  1 .  65  inl  Mtiiitov  äg- 
Xovjoq  (Grasberger  p.  64;  Meier  Coram,  epigr.  n.  24,  15  p.  50 
inl  MfidiCov  [uQXOvxoq,  vgl.  p.  87;  Bph.  Arch.  n.  3798.  II,  8: 
vollständiger '£;s»;^^. '£U.  ävixi.  n.  11): 

MrjdiMq  • 

Mriti^oq  • 
5     MriiHoq' 

dvuQxfa  * 

0$Xav&fig  ^% 
Ob    hier  Medeios  I  oder  II  geroeint   ist,    bleibt    freilich    zweifei* 
haft;    einer  von    beiden    wird    indess   verstanden  werden  müssen 
und    zwar    muthmasslich    der    zweite.     2)  Der  vierfache  Würden- 
träger in  Comm.  epigr.  n.  43.  II,  12 : 

Miqdnog  Mrjdifov* 
15     Ini  TTiP  irjfiloffCav  iguTrtCuv 
M^i[i]i[og  Mvjditov 
äyiavo&iT[rig 
M^detog  [MtjdeCov 
imfA€XTjT[rjg 
20      Mi^ÖHog  lM]vii[iCov 
ist  nach  Meier   p.  43  Medeios  II    der  sohu  von  Medeios  I,    was 
mir   auch    sehr  wahrscheinlich    ist.     8)  Die  münzen  Beul6's  Les 
monnaies  d'Athenes  p.  258  mit: 

JI0KAH2      MEAl 
MHJE/02 

und  p.  259  mit  JIOKAH^Tqjryte  MMJEIO^Ü  beziehe  ich 
ohne  bedenken  auf  denselben  Medeios  II,  ergänze  aber  nicht  mit 
dem  französischen  gelehrten  :  ^loxXrjg  M€h[Tjfdrigj  sondern  im 
anschluss  an  Plutarchos  a.  a.  o.  TrgonQOv  6'  aiiijv  (0tXCnnfiv) 
y^fiag  JioxXriq  o  Mehuvg  (MiXtmvg  irrthümlich  in  den  aus- 
gaben) iyivvfjCf  Jioxkia,  vielmehr:  Mihuvg,  Medeios  11  und 
sein    Schwager  Diokles  gaben   füglich  ein  paar  amtsgenossen  bei 

16)  Philist  lY ,   4   n.  5.  1 ,  98  SiPtay  4»vXdatoc  \  101   vntg  riSy  vaiy 
*  jicxhiiiMdov  I  xai  4>i[X]tty&ov  J  \  <i»ddy^g  [M]thuvs  d  . 
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der  münze  ab.  4)  Wenn  in  der  anagraphe  (etwa  um  100  Tor 
Christ.)  hei  Ross  die  Dem.  v.  Att.  n.  14,  A,  28  (Eph.  Areh. 
n.  706,  Lebas  Attiqne  n.  281; 

-  -  -  og  Mf^itCov  ITciQativg 
hieher  gehört ,  so  kennen  wir  nun  auch  den  demos  des  ge* 
schiechtes.  Hiesn  tritt  5)  nach  der  genaueren  lesart  in  der  er* 
sten  grossen  ephebeninschr.  Bph.  Arch.  n.  4097,  63  T\Xi^g 
M[rj6€(]ov  [IJatajv^ivg,  z.  72  TeXiffiijg  Mrjdilov  ÜMavy^vg,  Gras- 
berger,  welchem  nur  die  copie  im  Philistor  vorlag,  z.  63  M[f7- 
ti(ov  n(uav]iivg  und  z.  73  Mndlov^  entschied  sich  unglücklich 
für  MhSCoVj  Verh.  d.  phil.  Ges.  in  Würzb.  p.  30.  Siehe  inzwi- 
schen    das     weiter     unten     über    die    Laodameia     beigebrachte. 

6)  Wieder  aus  einem  andern  gaue  scheint  der  gleichnamige  Rph. 
Arch.  n.  3348  gewesen  zu  sein : 

nElPAIEY^FYMNA 
APXONTOSANArPA 
TASTETÜNEYEPr 
QN 
ö  MENEK 

MHJEIOYM 

7)  Einen  Hagnusier  Medeios  s.  bei  Demosth.  43,  7. 

Die  Schreibweise  Mtidriov  (und  Aadufii^ag)  ist  schon  oben 
zu  liQi^ag  berührt  worden ;  so  ^AjfoXXün^og  Avxqav  Vischer  n.  1 1 
p.  18,  ^AqtJov  C.  I.  G.  n.  478,  5,  Rhangab.  n.  1587,  2. 

Von  den  zwei  priesterinnen  hat  nur  die  Ladamea  noch  eine 
spur  von  sich  zurückgelassen,  falls  zu  C.  I.  G.  n.  386,  5  (Lebas 
Attique  n.  323): 

inl  UgeCag  Olaoviug  AuodafAtCug  tl^g  KXeCiov 

0Xviwg  &{vyaTQ6g 
und  n.  386.  b  (Lebas  Attique  n.  300): 

ini  UqfCag  OXavtug  ^'^)  Aaodafifag 
Böckh  p.  443.  b  richtig  bemerkt ,  dass  diese  eleusinische  prie- 
sterin der  Demeter  Flavia  Laodaoiia,  welche  nicht  vor  Vespa* 
sianus  gelebt  habe,  aus  dem  geschlecht  des  exegeten  Medeios  I 
stamme  und  nach  der  Laodameia  des  Medeios  11  benannt  sei. 
Vgl.    A.  Mommsen  Heortol.    p    237.      Ob    nun  aber   die  heimath 

17)  4>kavia  Flavia  wie  Nov^oq  Novius.  Uebrigens  hat  Ross  nach 
dorn  Tagebuche  1835  das  obige  stück»  wie  Fourmont,  im  kloster  anf 
Salamis  gesehen. 
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auch  der  Mr^d^^oh  Tielmekr  der  demoa  Q^htd  geweaen,  oieht 
riamLVM  (a.  oben  4),  bleibt  immer  ongewisa,  da  ja  die  (nm  dea 
KltiToc  0  0Xvivg  und  motter  der  0k€iöft(a  ^aoJdfHMj  wenn  sie 
auch  Ton  den  Mij3ho&  abstammte«  io  einem  andern  demos  als 
Phija  heimisch  sein  konnte. 

In  betreff  des  KXiiTog  scheint  noch  eines  beachtenswerth, 
was  im  C.  I.  G.  nicht  bemerkt  worden  ist.  Hält  man  niimlich 
die  Überreste  der  leider  sehr  trümmerhaften  inschrift,  z.  1  fgde.: 

EYMOAniJSiNAYKOMUA  .  . 

JIABIOYENEAEYZEINIMEN 

AAnQNENHAMQjETUi: 

EY£EBlA2:ENEKATHI[n]P0[£T\A£{QEA£ 
mit  der  notiz  bei  Plutarch  Themist.  I  zusammen :  ro  OXvl^Ct 
uXiCTi^Qtoy,  ontQ  ^p  Avxofttiwp  xo$p6vj  if$7fQriC&iv  vTro  tiüv 
ßaqßdqwv  alxog  imüMvaCB  (A.  Mommsen  Heort.  p.  234),  so  er- 
scheint die  annähme,  Kleitos  sei  ein  Lykomide  grewesen,  gewiss 
sehr  glaublich.  Den  text  der  Inschrift  selber,  deren  stein  jetzt 
verschwunden  ist,  ergänzt  Lenormant  Rech.  arch,  k  Elens,  p.  136 
mit  fraglichem  gelingen  also: 

[17  Uqa  yiQOVCCa  Tc9y] 

EifAoXmdwv  Avxofj>Cda[v  .  • 

diä  ß(ov  h  ^EkHfifilvt  fAiv  [U^nvifayta 

A.  Mommsen  Heort.  p.  321  liest  z.  2  iv  ^EXivitilvi  fuy  [jijfArj^ 
TQog  xal  KoQTjg  und  bespricht  die  Verbindung  der  Bumolpiden  mit 
den  haloen.  Freier  geht  mit  der  Überlieferung  Köhler  um,  Gesch. 
d.  ehre  der  bildsäule  bei  d.  Griech. ,  Gesamm.  Schrift.  VI,   287: 

Evfj^oXjitdwy  Av*ofA[iidriy  hgiu 

dtä  ßhv  iv  ^Ekiv(f(B)7vi  /ui[v  fuy- 

dXui[y  &t]i5vj  iv  2^dfA(ip  ii  trjg  ['Hgug 

iicißiCag  ivixa  Ttjg  [n]Qo[g 

[Toitg  &i6vg]. 

Gegen  die  Hera  von  Samos  wird  einiges  bedenken  nicht  unge- 
rechtfertigt sein. 

Bbendaselbst  liegt  es  bei  der  aufschrift; 
rioX;  ^AhcCag;  (xuru  ilt)i]((p)iafAU 
sehr  nahe,  an  die   VibuUia  Alcia  zu  deoken,  welche  nach  answeis 
der  Inschriften  gattin  des  berufenen  Tib.  Claud.  Atticus  Herodes 
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und  zwar  vermuthlich  ?on  der  Aonia  Regula  geweseo  ist.     Vgl. 
C.  1.  G.  n.  2371 : 

KX.  ^yirnxof  ^Hgu)d$av6v 

Tk.  KX.  ''Arwiov  »aX  ßtßovX- 
iUog  ^AXxiaQ  v\6v. 
Böckli    hat  (v.  II  p.  293)    treffend  bemerkt ,    dass   dieselbe  fraii 
C.  I.  6.  n.  993  (▼.  I  p.  920.  b)  vorkommt: 

""AXxfa.  — 
Bio    drittes    mal   wird   sie    erwähnt  Eph.  Arch.  n.  3762  (^Emyg, 
'EXX.  äi^hd.  n.  46): 

OvißovXXCay  ^AXxlav 

T&ß,  KX,  ^Amxov  *Hgui- 

Sov   yiaqa&mvtov 

yvvaXxa  »/  navdi{o- 

XiV.    — 

Wie  jedoch    das    obige  IToX;  zu  deuten  sei,    wenn  wirklich  die 
gemahlin  des  Herodes  gemeint  ist,  sehe  ich  nicht  ab. 
Ebendaselbst 

.  «  •  .  .  T  .  .  .  KajX$dd{og)  •  .  . 
erinnert  mich    an   die  auch  von  Weicker  Gr.  Gott.  II,   714,   69 
erwähnte  samothrakische   inschrift  Conze's ,   Reise  auf  d.  ins.  d. 
thrak.  Meer.  p.  69  taf.  XVI  n.  10: 

—         ik02:        patozapxia 
j/eii:a0pojithi 

K  A     A  lA  äl 

Durch  die  ausdrückliche  erklärung,  dass  der  stein  mit  voller 
deutlichkeit  KuXtädt  giebt,  wird  die  annähme  unmöglich  gemacht, 
es  sei  alpha,  dessen  form  manchmal  dem  omega  ziemlich  nahe 
kommt,  mit  diesem  von  Conze  verwechselt  worden.  Fraglich 
bleibt  aber  auch  ,  ob  KaXtdg  s.  v.  w.  Kwhdg  in  dorischer  und 
äolischer  weise  ist,  wie  E.  Curtius  sagt,  Gott.  Gel.  Anz.  1860 
p.  418  mit  verweis  auf  Lugebil  de  Venere  Coliade  p.  25 
^Ay>Qod(Tri  Kakidg  (von  Kahd)  ist  am  ende:  „Aphrodite  in  der 
grottc  oder  kapeile". 
Ebendaselbst 

jn ^Hiivfig 
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scheint  der  cultus  der  Dione  in  Athen  neu  so  sein.  Schon  Wel- 
cker  Gr.  Gott.  1 ,  354 ,  6  gedenkt  und  a.  der  stelle  des  Hjpe- 
reides  für  den  Buxenippos  p.  11  a.  e.  Schneidew. :  vfAiv  —  o 
Ziig  o  Jwdu)paiog  TTgocha^iv  Iv  xfl  fiurtita  ro  ä/aXfiu  t^g 
Ji^viyrjg  immocikticui*  xal  ifjutg  nqoüfanöv  u  xo(fftfiadfA€vot  iig 
olov  J€  xdXhinov  xai  taXka  ndvxa  xa  axoXovS'a  xal  xoCfAOP  no- 
Xvv  xal  noXvnkri  r^  &i0  nagacxtväcamg  xal  ^aaqtav  xal  dv- 
iSCav  TvoXkw¥  XQW^^^^  äno<ni(XavT€g  IrnxofffkriiSau  xo  iioq  vfig 
Jhißivriq  u^ffog  xal  vfiwv  airüv  xal  vqg  d'iov.  Noch  erwähne  ich 
C.  I.  G.  n.  4366.  m,  I  v.  HI  p.  180  in  Termessos :  Ugeig  J^g 
xal  Juidfjivrig. 

Der  letzte  sitz  im  fünften  keil: 

Uqo^avi  •  .  .  '^(X)c$  .  .  •  • 
lehrt  einen   hierophanten  Alexandres ,  oder  ähnlich  y  kennen,  wel- 
cher   in    dem    Verzeichnisse    Lenormant's    Rech.    arch,    a   Eieus. 
p.  142 — 4  nachzutragen  ist. 

Im  sechsten  keil  sind  die  aufschriften  der  ersten  platze  sehr 
lückenhaft.  Oh  :  Uqimg  &i  .  .  .  JafA*$.  in  &iag  JafA(ag  (Wel- 
cker  Gr.  Gott.  III,  130  fgde]  und:  .  togiQoß  •  .  •  .  in  Jtog 
Tqo^wvCov  zu  ergänzen  ist,  bleibt  stark  fraglich. 

Der  sitz  mit: 

^OXßiag  Uqriag  xu&'  ifnofAVfjfAanafiir  xal  xaxu  ^^$afAa 

^lovXCag  jrjg (ov  d'v[yaxq6g 

erregt  die  vermuthung  eines  bezuges  auf  das  kaiserliche  baus: 
'*lovXtag  rrjg  [KaCifagog  I^eßaax]ov  ^vyaxQogj  oder,  wenn  die  liicke 
für  so  viele  buchstaben  nicht  ausreicht :  xfjg  [tov  I^ißa(n]ov,  Vgl. 
über  die  bezeichnungen  des  Augustus  N.  Rhein.  Mus.  XVIIl,  63, 
und  den  titel  in  demselben  sechsten  keile: 

0 fjg^^)  liQtfag  ^EcTt{ag)  xal  At$ß(ag  xal  ^lovXkig. 

Zur  ^Eifxfa  vgl.  im  dritten  keil  die  letzte  aufschrift: 
liQfag  '^EctCag  'PwfAatwv 

18)  Die  ergänzuDg   des  namens  ist   unsicher:  4>ltli4n]tfc ,   C.  I.  G. 
n.  385,  8;  *[*A*7r7i]i7f,  sitz  im  sechsten  keil  4>$Xinnfii  Mifd^ov  ^vyatgos, 
Eph.  Arch.   n.  2752  (Philolog.  XII,   566)    z.  10  *a»nwj7  |  Jitfdyov  \  Jt 
xikiiog,  ebendaselbst  n.  3191,  1: 
'PiXin[n]if 

-  ivaiov 

—  fiitiov 

Rhangab.  n.  1783  4»kUnnn, 
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und  im  sechsten  keil  den  titel : 

C.  1.  G.  n.  480,  t: 

"^EoiCf  xttl  ^AnoXkußin  mal  d-ioTg  ZEßaCioXq  nal  tfl  ßov- 

TJJ  i^  ^Agifov  ndyov  xai  rrj  ßovX^  twv  i^axoCC- 

aus  der  zeit  des  kaiser  Claudius;  ebendaselbst  n.  101,  37  im 
Peiraieus :  iv  x\ff  Uq^  vrig  'EaiCagj  Welcker  Gr.  Gott.  0 ,  696 ; 
Eph.  Arch.  n.  1805: 

[ jnqt  (Ü-] 

v]  anayYÜX^y  o  xo(fiÄii[trjg  vn- 
Iq  Tfig  d-vcCag  tjv  f&vt  [rfi  u 
*ß]ötrje  xal  ToTg  aXkoig  [&iotg. 
AuflPallig  ist  aber  das  zweimalige  vorkommen  der  liQtia  oder 
i(fM  (UQ(a)  ^EtnCag  ^PwfAaCwv  im  theater. 

Die  Li  vi  a  ist   öfter   auch  in    Griechenland   geehrt   worden, 
und   zwar  bei    lebzeiten    des  gemahls    unter   diesem    namen   auf 
Reos   in  lulis  C.  I.  G.  n.  2370,   wo   die  berichtigte   lesart  Eph. 
Arch.  n.  2995  und  Lebas  lulis  n.  1790  diess  ergiebt: 
*0  il^fAog 
Anßtav  avTOXQutOQog 
Katcaqog  ywdixa^ 
als  Julia    nach  dem   abieben    des  Augustus,    in  Athen  C.  I.   G. 
n.  313,  1: 

^lovXCav  d'iäv  I^^ßatniiv  üqovoMV 
fl  ßovkij  ^  i^  ^Aqt(ov  ndyov  xal  ^  ßov- 
Xri  TWV  i^axocCü)v  xal  b  drjfxog  — ; 
in  Megara  n.  1070: 

fj  ßovXri  xal  i  drjfAog 
^lovXCay 
wenn  Böckh's  erklärung  v.  I  p.  565.  a  zutrifft;  in  Thessalien 
C.  I.  G.  n.  1775,  genauer  bei  Leake  Trav.  in  north.  Greece 
n.  173  (Lebas  Myles  n.  1300),  z.  3  UqfjT([va]uaa9  ^lov\Uag 
"Hqag  2(ßa(rnigj  Böckh  p.  865,  b.  Andere  stellen,  wo  die  Julia 
Domna  von  den  auslegern  verstanden  wird ,  wie  C.  I.  G. 
n.  2815,  4  Uqa  j  x^visacav  &iag  \^IovX(ag  viag  \  Ji^/irjtqog,  v.  II, 
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p.  529  mit  den  sicher  anf  diese  spätere  kaiserio  bezüglichea  s. 
in  d.  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Suppl.  II,  367  (Cjpr.  tit.  b.  Ross 
Arch.  Aufs.  II,  625  n.  11,  1  ^lovUav  J6fiy[av  Sißaarijv  jkfiUga 
[ciQaxoniiiav  oder  x(iaTQiav\. 

Wenn  die  Livia  ^ine  priesterin  mit  dtr^Eoj(u  hat,  so  stimmt 
diess  dazu,  dass  sie  sonst,  nachdem  sie  zur  lulia  geworden,  Ve- 
sta und  Ceres  heisst,  s.  Böckh  C.  I.  G.  v.  II  p.  909.  b  ^^). 

Auffällig  ist  nur  eine  inschrift  ans  Mjtilene  C.  I.  6.  n.  2167.  d, 
die  offenbar  ehrenbezeigungen  gegen  den  lebenden  Augustus  ent- 
hält und  z.  21  fgde.  also  lautet: 

Tovg  nqiaßnq  i^  n  Cvylx^- 
TCO  xal  Toig  Uqiatg  z^g  '£[(r7^- 
ag  xal  ^lovTU^  tfj  yvvMxl  avroß 
25     xai  ^Oxia(^  TJj  ädtXy>^  xal  ToTg 
tixvotg  xai  Cvyytviat  — 
Böckh  V.  II  p.  1026.  a  vermuthet,  statt  lOYAiA  sei  AIOYIA 
auf  dem  steine,    dessen    kleine   buchstabeu  tief  eingegraben  aber 
stellenweise  sehr  schwer  zu  lesen  sind. 

Doch  zum  platze  der  Olbia  zurückzukehren,  so  ist  dort 
durch  inoiÄVTifAunafiog  der  beschlnss  des  areopag's  bezeichnet, 
Ross  die  Dem.  v.  Att.  n.  163,  6  (Eph.  Arch.  n.  91):  xam  toy 
^Aqiona  \  yndiv  virofifr^fiaTUffidy,  wo  Meier  p.  95  die  bekannten 
stellen  aus  Cicero  ad  Fam.  XIII,  1  und  ad  Att.  V,  11  anführt. 
Siehe  noch  Eph«  Arch.  n.  1468: 

Kad"'  vnofAVfi" 
fAUTiCfAdv  itig 
il^  ^Aqs(ov  7f dyov 
ßovkrjg  ElaCdwQog 
5     Eladutqov  jov 
vlov. 
Der  frauenname  ^OXßCa  scheint  nicht  gerade  häufig  gewesen 
zu    sein.      Ich    kenne   ihn    nur   noch   ans  der  liste  der  freigelas- 
senen   in   Metropolis   bei  Lebas  n.   1295,    12    (Ussing  Inscr.  Gr. 
ined.  n.  6) : 

"OXß[(]a  ^Aq[xQov  und  0vhixug, 

19)  Aschbach's  abhandlung  über  Livia ,  Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad. 
d.  Wiss.  zu  Wien  1863,  Bd.  42  heft  1,  ist  mir  nicnt  zuganglicb« 
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uod  aus  der  nrkunde  bei  Wescher  und  Foucart  Inscr.  rec.  k 
Delph.  n.  130,  wo  eine  nicht  näher  charakterisirte 'OX^^a  dem 
pythischen  Apollo  verkauft  wird.  Dag^egen  war  "OXß^og  in  At- 
tika  öfter  bräuchlicb,  Curtius  Inscr.  Att.  n.  1,  3  (Rhangab. 
n.  799)  Im  OXßCov  aQXoiToq,  Rhang^ab.  n.  999,  6  JkodwQog  'CKL- 
ß(av  IlQoß[aXCatog. 

Merkwürdig  ist  ferner  die  aufschrift: 
iqifrjipoqotq  ß'.  *l}4dv(a(g)  iv  ^Ayqa  .  • 

Zu  den  sonst  hinlänglich  bekannten  culten  in  der  vorstadt  Agrai 
[A.  Mommsen  Heort.  p.  19  note  und  377,  Bursian  Geogr.  v. 
Gr.  I,  319,  Böckh  Monatsber.  d.  Akad.  1853  octob.  p.  17  tu 
z.  22  Mfj[iQog  Iv  ^Ayqaq  (Rhangab.  n.  2253)]  tritt  also  nun  der 
der  Ilithjia,  über  deren  Verehrung  bei  den  Athenern  mehreres 
aus  den  inschriften  erhellt. 

1)  Einen  tempel  der  göttin  in  der  nähe  des  heiligthumes 
des  Serapis  erwähnt  Pansanias  1,  18,  5,  Bursian  Geogr.  v. 
Griech.  I,  295,  3.  Vermuthlich  an  dem  orte,  wo  er  gestanden, 
ist  die  schmale  stele  gefunden,  welche  Pittakis  Bph.  Arch, 
n.  821  p.  509  ,  Ross  d.  Dem.  v.  Att.  n.  164  p.  95,  Rhangab. 
n.  1061   und  Lebas  Attique  n.  88  veröffentlicht  haben : 

Enn  .  .  EIA2  ^Eni  l[BQ\^[aq 

IIA  .  .  .  .  H2  na[fAfCX]rig 

XHTPSiN  M]fjiQwv 

TIMSiNOi:  TtfAwvog 
5     20YNIEY2                 5     Sovvt^ig 

THN&YFATEPA  rqv  ^vyaiiga 

ANE0HKEN  avi&fixsv 

XFYIinnHN  Xqvatnnnv 

EIAYQEIAI  EiXv&iCa  . 

* 

Z.  3  haben  alle  ausser  Rhangabis:  XHHSiN ,  nur  dass 
jener  den  namen  Xi^tquiv  schwerlich  rechtfertigen  kann.  Ross 
setzte  XiiQtmv,  was  ebensowenig  annehmbar  ist.  MiJtqwv  ergiebt 
sich  aus  der  lesart  bei  Rhangabis  am  leichtesten ;  zieht  man  die 
der  anderen  copieen  vor,  so  bietet  sich  ^/]];[jii]aiv  dar,  was  ver- 
muthlich der  ursprüngliche,  in  Attika  sehr  übliche  name  ist. 

2)  Lebas  Attique  n.  89: 

OYAlOSOhiA 
THNEAYTOYBYTA 
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\IANPOY0INANIAYeYIAl 
XAPI2THPI0N 

ßPLUlJUSlPAJST 
Z.  5  i«t  mit  kleineren  buchstaben  eingegraben. 

I]ovXtog  0[vQß]a[vog 

tijg  lavTov  dvya[TiQa 
*IovX](av  'Pav^Tvar  ^ilv^Cf 

5     inl  ijf^tog  ^Itndüigag  —  , 
wo    auch    die   form   des   namens   der  göttin  beacbtnng  verdient. 
Man  könnte  lustin.  II,   4,   33   karum  (Amaumum)  Jftiiy%ui  §ive 
Thahitris  re^na  vergleichen,    wenn  dort  nicht  die  handschriften 
Miniifuf{i)a  böten,  s.  Jeep.  I  p.  13. 

3)  Rhangab.  n.  1062  nach  Pittakis  L'anc.  Ath^n.  p.  172—3: 
JHMHTPI 

SßSe  rrATPANTlOXONHrEIPEN 
OAAHPEY2EIAEI&YIAI 
wofür   Ross    im    tagebuche    von    1832    folgende    zuverlässigere 
copie  hat:  „in  der  mauer  des  grossen  bades  in  der  Stadt": 
HMHi  II 
Eß20YrATHPANTIOXONh 
AAHPESi2EIAY@EIA 

Jrjfjbf[TQC[ov  TQv  ddyog  —  — 
iu)g  d-v/dtriQ  ^Avifo^ov  ^H\/(ov  O- 
aXrjQitag  ElXv&iCa. 
Der  genetiv  OaXfiqiuig  nöthigt,  einen  weiblichen  namen  ^Av- 
tCoxov  voranssusetzen ,  der  sich  an  Evkol^v,  ^OvatS^^OQOV ,  Xh,- 
iavov,  2oq>6v  (Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  II,  373)  und  andere 
neuerdings  aufgetauchte,  wie  FXavxoyj  ''OfAO$oVj  Uo&hvov^  ITt- 
&uy6v  u.  8.  w.,   anreihen  würde.     Das  bild  dieser  Antiochon  ist 
von  ihrer  mutter,   der  tochter  eines  Demetrios,  der  gattin  eines 
^H[y(ag,  der  göttin  geweiht. 

5)  Vischer   Epigr.    und    archuol.    Beitr.   aus   Griech.    p.   58 
n.  69  taf.  VII,  2: 

0P02T  Vgog   r- 

SMENC  ifUvlo- 

Y2HPI  vg  Tlq[ag 
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EFAE'  E[X\U[k' 

Das  halbe  O  oder  Sl,  d.  i.  urspriinglich  0,  z.  5  i«t  nach 
der  angäbe  v.  Velsen's  bei  Vischer  hinsugefagt.  Das«  aber  in 
der  vorstehenden  ergänzung  auf  dem  motx^dov  beschriebenen 
steine  die  dritte  zeile  einen  bnchstaben  mehr  hat  als  die  übrigen, 
wird  den  kundigen  nicht  irren.  Wenigstens  ist  ein  solches  über- 
laufen der  einen  zeile  glaublicher ,  als  mit  Zuziehung  der  pin- 
darischen  und  überhaupt  poetischen  form  ^EXitd-vHn  (Ol.  VI,  42. 
Pjth.  lU,  9.  Nem.  VII,  1.  Crinagor.  Anth.  VI,  244,  1.  Antipat. 
IX,  238,  6.     Callimach.  in  Del.  257]  die  vermuthung: 

HPA 
SEAEl 
eYIA2 
welche  Vischer,  Erinn.  und  Bindrücke  aus  Griech.  p.  68,   unter 
anerkennung  der   von  mir  vorgeschlagenen   Hera  -  Bileithjia   auf- 
gestellt hat.     So,   um   von    vielen  beispieleu    nur  ein  paar  anzu- 
führen, ""AfQciCra  Uk^w  auf  Lesbos,  Philo!.  Suppl.  II,  580  und: 

bei  Kirchhoff  Bern,  zu  den  Urk.  d.  Schatzm.  d.  and.  Gott, 
n.  10.  a ,  4  p.  45.  Uebrigens  galt  Bileithjia  sonst  für  die 
tochter  der  Hera,  Hesiod.  Theog.  922. 

Ich  bemerke  nun  noch ,  dass  oben  eben  so  gut  Uh&vtag  iv 
*AYqa[}q  wie  iv  ^Ayqalg  gestanden  haben  kann ,  s.  Böckh  Mo- 
natsb.  d.  Ak.  a.  a.  o. 

Endlich  schliesse  ich  hier  einige   inschriftliche  Zeugnisse  für 
den  cultus  der  Bileithjia   ausserhalb  Attika's  an ,   welche  Finder 
de  Ilithjia  et  Ilithjiis,  Berol.   I860,    wie  es  scheint,    unbekannt 
geblieben  sind:  1)  auf  Faros,  C.  I.  G.  n.  2889  v.  II  p.  349: 
Oikovfitvii  JSHXfivfjg 
ElUidvtfi  iixv^j 
2)  bei  den  kretischen  I^tiern,  C.  I.  G.  n.  8058,  19  v.  II  p.  642 
(erwähnt  von  Welcher  Gr.  Gott.  Ill,    113^   2)    ü^gäffHn  Je  xai 

20)  Grenzsteine  von  ganz  gleicher  oder  auch  kürzerer  fassnng  {ogo^ 
Mog  am  Nymphenhügel  in  Athen,  Ross  Reisen  auf  d.  griech.  Ins.  I,  9, 
Barsian  Geogr.  v.  Gr.  I,  278)  sind  noch  in  ziemlicher  anzahl  vorhanden ; 
8.  Syll.  Inscr.  Boeot.  n.  XXIII  p.  95  (Lebas  n.  403  p.  84)  und  C.  Fr. 
Hermann  De  terminis  eorumque  religione  ap.  Graecos,  Gotting.  1846, 
p.  12—3. 
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TO  döyfAu  ig  ro  Uqov  Tug  ^Ekfv&vag  (ygl.  ^S^Qft&va,  ürk.  ilb.  il. 
aeewea.  d.  attisch.  Staates  p.  93),  wo  der  diphthong  gewiss  mit 
recht  von  Böckh  p.  643.  b  geschützt  wird.  So  ""EXiv&w,  lemma 
des  scholion  zu  Pindar.  Oljmp.  VI,  42,  Aatipat.  Thess.  Anth. 
Gr.  IX,  268,  3  (auch  name  der  Demeter,  Naeke  Rhein.  Mus. 
V,  45)  und  *EUv&ovaa,  Etjm.  Gud.  p.  ill  nach  Weicker's  Ver- 
besserung, Kl.  Schrift.  Ill  p.  204  n.  60.  Denselben  namen  stellt 
bei  Artemidor.  II,  35  jo7g  ie  tdv  aefiPouQov  inavuQrifkho^g  ß(ov 
il  xaianaXfAivfi  to)  CxW^^^  C'^Q^f**^)  äfAitvutv,  olov  rj  ^E^Cla 
xal  Tj  Jlegyafa  xai  tj  Xtyofkivq  naqä  AvxCohg  iXtvdigUj  Bötticher 
Kl.  Schriften  I,  65  her,  s.  Welcher  a.  a.  o.  p.  201  n.  43  und 
Meineke  Callimach.  p.  206.  Diese  von  Hercher  p.  132  nicht 
erwähnte  Änderung  ist  indess  fraglich.  Gerhard  Gr.  Myth. 
§.  338.  6  h  p.  356  betrachtet  die  ^Ekiv&iQu  als  freiheitsgöttin. 
Vielleicht  röhrt  dieser  beiname  der  Artemis  ans  dem  jähre  168 
vor  Christ,  her,  wo  Karier  und  Ljkier  die  freiheit  zurücker- 
hielten, G.  I.  G.  n.  5580  v.  III  p.  768  und  besser  Mommsen 
C.  L  Lat.  n.  589  (oben  p.  239).  Wenigstens  aber  ist  in  Ljkien 
zu  Cjaneae  C.  I.  G.  n.  4303  h.  v.  III  p.  1140  (Lebas  Cjan6es 
p.  329  n.   1286)  eine  ^Ekiv&iga  bezeugt: 

@i<p  fAtyäXtp  "Aqh  xal  ^EXiv&iQu 

uQXtjyiud^  im^uvii  &€u  xal  //«) 

Aiwxqdtoqk  Ka(aa(f$  Thc^  AXkttf  ^A- 

Sqmv^  ^AvTwvihiip  JScßaffi^  Ei- 
5     CißiT  — 
wo  ich  bedenken  trage,    mit  J.  Franz  ^EXiv&tQ[(]f  zu  schreiben. 
Die  inschrift: 

.  •  .  •  liQiiag  £  •  .  .  •  ^AvT(/)k(ag 
neben  der  der  priesterin  der  Hestia,  Livia  und  lulia  wird   durch 
C.  I.  G.  n.  381,  6  erläutert: 

(Tiß.  Klavd.  Novio¥  OtXefvov  vtov) 
uQXi^Qia  I  ^AvtcDvCag  Seßaaifjg 
d.  i.  der  mutter  des  Caesar  Germanicus  und  des  kaiser  Claudius, 
und   durch  Eph.  Arch.    n.  3724,    10    wo   derselbe   mann    in    der 
gleichen  würde  vorkommt. 

Ebendaselbst  lernen  wir  aus: 

UgsCag  ^HXiov  J$ovvaovj 
dass  in  Athen  Helios  und  Dionysos   identificirt   wurden,    wie  die 
Eleer  thaten    und  wie  auch   anderswo   eine  Verbindung  derselben 
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götter  statt  fand,  Weicker  Gr.  Gott.  I,  411.  Eine  sitzstofe 
mit:  UQftag^HXloVj  keil  VI  n.  76  p.  26  und  42  Visch.,  A.  Mooim- 
sen  Heortol.  p.  440**%  Mercklin  Talos  p.  60  n.  233. 

Keil  VI  gpewiDoeo  wir  für: 

(d')Brix6X(ov 
eine  erklftroog  wahrscheinlich  aus  C.  I.  G.  n.  344 : 
AitoxqdiOQa  ^Aiqwyov 

^OXviiniov 
6i  nqüiot  dsfjxoXoi. 

Endlich  im  neunten  keil  kann: 
*jirttxo[v 
Besug  auf  Tib.  Claud.  Atticus  Herodes  haben,  an  dessen  gattin 
^Ahita  oben  gedacht  ist.  Der  sitz  wird  ihm  aber,  wenn  er 
wirklich  verstanden  Iverden  muss,  früher  angewiesen  sein,  ehe 
er  sich  den  mitbürgern  grollend  als  greis  auf  seine  landgüter 
nach  Marathon  und  Kephisia  zurückgezogen  hatte.  Welche  an- 
sprüche  dem  Herodes  seine  Verdienste  um  die  Vaterstadt  auf  jene 
ziemlich  vielen  verliehene  ehre  gaben,  braucht  nur  berührt  zu 
werden. 

Unzweifelhaft  haben  priester  und  priesterin  neu  noch  gar 
mancher  gottheit  von  amtswegen  sitze  im  theater  des  Dionysos 
gehabt;  aber  auch  schon  durch  die  erhaltenen  aufschrifteo  von 
Stühlen  oder  stufen  sind  wir  mit  einem  ungeahndeten  reichthum 
von  beitragen  zu  unserer  kenntniss  der  götterdienste  in  der  Stadt 
der  Pallas  erfreut  worden.  Es  drängt  sich  aus  ihnen  wie  von 
selbst  eine  neue  vollgültige  bestätigung  des  alten  satzes  auf, 
dass  kein  zweiter  staat  Griechenlands  ein  so  vielseitig  entwi- 
ckeltes cnitusleben  und  so  zahlreiche  gegenstände  religiöser  Ver- 
ehrung gehabt  hat  als  der  demos  der  Athener,  wenn  auch  freilich 
die  frömmigkeit  und  die  Sittlichkeit  nicht  im  verhältniss  zu  der 
immer  anwachsenden  zahl  neuer  götter  und  göttinnen  ^^]  standen. 

Pforte.  Karl  Keil. 


21)  [Zu  vergleichen  ist  mit  manchen  dieser  bemerkangen  das  oben 
p.  488  igg,  im  Jahresberichte  von  A.  Müller  zasammengestellte. 
E.  9.  L] 


XVII. 

Fernerweitigfc    bemerkungen   zum  ersten  buche   den 
Lucretius. 

(S.  oben  p.  455  ff.). 

In  557  dürfte  diei  mit  Faber  in  dies  ei  zu  verwandeln  sein, 
was  Creech  durch  die  vergleichung  von  233  gut  unterstützt  hat. 

Ausserdem  aber  bedarf  es  noch  einer  textberichtigung  von 
anderer  art:  die  verse  577—583  sind  vor  551 — 564  hinaufEU- 
rücken.  Dies  erkannte  bereits  der  corrector  des  Victorianus 
oder  mit  anderen  Worten ,  wie  dies  nach  Sauppe's  schöner  ab- 
handlung  wohl  kaum  noch  einem  zweifei  unterliegen  kann,  Ma- 
mllns  ''),  stellte  aber  überdies  diese  sämmtlichen  verse  fälschlich 
hinter  634.  Christ  a.  a.  o.  p.  13  will  sie  ungleich  passender 
hinter  598  einrücken.  Sauppe  a.  a.  o.  p.  12  f.  stimmt  ihm  bei, 
hat  aber  richtig  die  unabtrennbare  Zusammengehörigkeit  dieser 
beiden  beweise  .577 — 583  und  551 — 564  mit  dem  voraufgehen- 
den 540 — 550  erkannt  und  bemerkt,  dass  schon  desshalb  diese 
gruppe  aus  mehr  als  zwei  beweisen  bestehen  muss,  weil  der 
letzte  derselben  551  mit  denique  eingeleitet  wird.  Er  folgert 
daraus  aber  nicht  bloss,  dass  auch  die  verse  540 — 550  hinter 
598  gehören,  sondern  überdies,  dass  sie  zwischen  577 — 583  und 
551 — 564  einzureihen  sind.  Aber  was  hindert  denn,  dass  diese 
ganze  gruppe  durch  praeterea  540,  der  zweite  beweis  derselben 
sodann  durch  porro  577  und  der  dritte  durch  denique  551  ein- 
geführt wird!  Und  beachtet  man,  dass  die  beiden  letzteren  be- 
weise   mit    derselben  hypothesis,    st    nulhm  finem  natura  parassei 

22)  Vgl.  Bergk  in  Jahns  Jahrb.  LXXXm  p.  318  f.,  Sauppe  a.  a.  o. 
p.  4.  5.  12;  die  angaben  von  Christ  a.  a.  o.  p.  13  sind  unrichtig. 
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frangendis  rebu»  551  f.  und-  st  nuUasi  frangendis  reddiia  ßnis  cor- 
paribus  577  f. ,  beginnen ,  so  folgt  daraus ,  dass  beide  wieder 
enger  untereinander  als  mit  jenem  ersteren ,  dessen  hypothesis 
vielmehr  ganz  anders  lautet  nisi  maieries  aetema  fuissei  540, 
zusammengehören  und  mithin  nicht  durch  eine  zwischenschiebong 
von  einander  getrennt  werden  dürfen.  Schwieriger  ist  es  zu 
entscheiden,  ob  die  Umstellung  aller  dieser  drei  beweise  nach 
598  nöthig  und  richtig  ist.  Sauppe  empfiehlt  dieselbe  im  an* 
schluss  an  Christ,  aber  weit  über  ihn  hinausgehend  durch  die 
auf  den  ersten  blick  sehr  bestechende  annähme,  dass  die  gliede* 
rung  und  abfolge  der  ganzen  beweisreihe  503  —  634  durch 
742 — 748  angezeigt  sei,  indem  die  gruppe  599 — 634  mit  748, 
540  —  550,  577  —  583  und  551—564  mit  746  f.,  endlich 
565  —  576  mit  742  —  745  übereinkämen ,  so  dass  folglich 
565  —  576  nebst  503 — 539  und  584  —  598  die  erste  der  drei 
gmppeo  bilden  müssten.  Allein  bei  genauerer  betrachtung  er- 
geben sich  starke  bedenken.  Die  in  742  f.  ausgesprochene  od- 
möglichkeit  der  bewegung  ohne  leeren  räum  findet  in  503 — 634 
nirgends  ein  gegenbild,  die  Übereinstimmung  zwischen  743 — 745 
und  565—576  ist  gar  nicht  vorhanden,  denn  dort  wird  gelehrt, 
dass  es  ohne  leeren  räum  nur  harte  dinge,  hier  dagegen,  dass  es 
bei  weichen  nrkörpern  keine  harten  dinge  geben  könnte,  endlich  der 
inhalt  von  565 — 576  und  584 — 595  steht,  wie  wir  sehen  werden, 
in  einer  weit  näheren  Verbindung  mit  540 — 550,  577 — 583  und 
551—564  als  mit  503 — 539,  ja,  er  hat  mit  den  letztgenannten 
Versen  so  wenig  überhaupt  eine  gemeinschaft,  dass  er  unmöglich 
mit  ihnen  eine  besondere  gruppe  bilden  kann.  Ein  ganz  an- 
derer grnnd  aber,  und  dies  ist  es  allein,  was  Christ  selbst  be- 
hauptet hat,  spricht  allerdings  zu  gunsten  der  Umstellung:  in 
599 — 634  wird  genauer  bestimmt,  wie  die  ßnis  fragoris  zu  den- 
ken ist,  deren  noth wendigkeit  577 — 583,  551  —  564  dargethan 
ward,  ja  der  inhalt  der  erstem  und  der  letzteren  verse  hangt 
so  eng  zusammen,  dass  er  in  etwas  anderer  form  746 — 752 
summarisch  in  einen  einzigen  beweis  zusammengezogen  werden 
konnte,  und  es  würde  daher  allerdings  das  angemessenste  sein, 
wenn  die  letzteren  verse  unmittelbar  auf  die  ersteren  gefolgt 
wären.  Allein  eine  andere  frage  ist ,  ob  Lucrez ,  wenn  er  nicht 
auf  die  beweise  565 — 576  und  584 — 598  ganz  verzichten  wollte, 
sie  logisch  irgendwo   anders    unterbringen   konnte   denn  als  eine 
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apipendix  (kuc  accedii  uii  565)  zn  der  zweiten  gruppe,  in  wel- 
chem falle  es  völlig  correct  sein  würde ,  wenn  nicht  bloss  der 
Schlussbeweis  dieser  gruppe  selbst  (551),  sondern  auch  das 
zweite  und  letzte  glied  dieses  ihres  coroilariums  (584)  mit  de^ 
niquB  beginnt.  Damach  würde  denn  gar  keine  weitere  Umstel- 
lung als  die  von  577 — 583  vor  551  zu  rechtfertigen  sein. 

Lucrez  hat  in  seiner  bisherigen  erörterung  zunächst  die  sub- 
stautialität  des  körperlichen  (159—328)  und  des  leeren  (329 
—  397)  dargethan  und  den  beweis  dafür  418 — 429  zum  ab- 
schlusse  gebracht  und  sodann  gezeigt,  dass  es  ausserdem  keine 
dritte  Substanz,  sondern  nur  noch  accidenzen  dieser  beiden  giebt, 
430 — 482.  Der  beweis  für  die  substantialität  des  körperlichen 
zerfallt  in  die  begründung  der  beiden  sätze:  nichts  entsteht  aus 
nichts,  159 — 214,  und  nichts  vergeht  in  nichts,  21ö*-264,  und 
da  ist  es  nun  namentlich  bei  der  des  letzteren  satzes  schon  auf 
das  bestimmteste  mit  erhärtet  worden,  dass  alles  entstehen  nur 
eine  Zusammensetzung  aus  einfachen  und  ewigen  grundkörpem 
und  alles  vergehen  nur  die  auflösung  in  dieselben,  also  nur  die 
auflösung  dieser  Zusammensetzung  ist,  s.  215  f.  248  f.  262 — 
264,  und  sogar  die  unsichtbarkeit  dieser  grundkörper  vor  klein» 
heit  hat  sich  bereits  265—  328  als  nothwendig  ergeben.  Dass 
also  die  körper  in  einfache  und  zusammengesetzte  zerfallen,  und 
dass  die  ersteren  unentstanden  und  unvergänglich,  unauflöslich, 
undurchdringlich  (soUda)  und  untheilbar  (atome)  sind,  483  —  486, 
ist  daher  159 — 328  bereits  mit  bewiesen,  und  wenn  also  der 
dichter  dem  erweise  der  nothwendigkeit  atome  als  principien  zu 
setzen ,  nichts  desto  weniger  einen  langen  neuen  (zweiten)  ab- 
schnitt, welcher  in  einen  positiven  (503—634)  und  einen  kri- 
tisch-historischen theil  (635 — 920)  zerfällt,  widmet,  so  geschieht 
dies,  wie  er  selbst  sagt,  weil  alle  erfahrung  gegen  diese  an- 
nähme zu  sprechen  scheint,  487—502.  Eben  diese  erfahrung 
von  der  durclidringlichkeit  und  auflösbarkeit  aller  wahrnehm- 
baren körper  hat  aber  er  selber  bereits  zum  beweise  des  leeren 
raumes  346 — 357  geltend  gemacht,  und  so  ist  es  denn  ganz 
natürlich,   dass    er  jetzt  zunächst  drei  neue   argumente  ^^),    503 

23)  Nicht  vier,  wie  Sauppe  a.  a.  o.  p.  13  anzunehmen  scheint: 
528  -  530  ist  kein  eigner  beweis ,  sondern  nur  eine  Vervollständigung 
des  in  520—527  geführten  beweises:  „sollen  das  volle  und  das  leere 
„trotz  ihres  ausschliessenden  gegensatzes  dennoch  neben  einander  be- 
,,8tehen,  so  müssen  sie  einander  wechselseitig  begrenzen,  und  so  gut  wie 
Phiiologn».     will.  Bd.     4.  40 


626  Benerkuiigea  lum  ersten  buche  des  Lucretios. 

—510,  511—519  und  520—539,  an  die  spitze  stellt,  deren 
gemeinsames  dies  ist,  dass  in  ihnen  neben  der  substantialität  des 
körperlichen  auch  die  inzwischen  gleichfalls  erwiesene  des  leeren 
zu  hülfe  gerufen  wird,  die  also  mit  andern  Worten  eben  auf  das 
mit  ihrer  beiderseitigen  substantialität  gegebene  verhältniss  bei- 
der zu  einander  sich  gründen.  Dadurch  trennen  sie  sieb  scbarf 
als  eine  besondere,  in  sich  geschlossene  gruppe  ab.  In  den 
dritten  von  ihnen  weist  der  dichter  (531)  denn  auch  ausdrücklicii 
auf  346—357  zurück.  Erst  so  kann  es  deutlich  hervortreten, 
dass  die  wahrnehmbaren  oder  zusammengesetzten  körper  notk- 
wendigerweise  nicht  bloss  aus  den  einfachen  (484],  sondern  tu* 
gleich  aus  leereu  Zwischenräumen  bestehen  und  nur  desshalb  alle 
zerstörbar  sind,  und  erst  nunmehr  kann  lediglich  auf  die  frühere 
beweisfiihrung  für  die  substantialität  des  körperlichen  allein  zu- 
rückgegangen und  gewisse  hauptpuokte  derselben  in  einer  weise 
wiederholt  werden,  welche  zugleich  dem  gegenstände  neue  selten 
ai^ewinnt.  Dabei  liegt  es  jedoch  in  der  natur  der  sache,  dass 
mehr  der  zweite  als  der  erste  theil  von  ihr,  mehr  der  beweis, 
dass  keine  aoflösung  ins  nichts,  als  der,  dass  kein  entstehen  aus 
denselben  statt  finde,  in  betracht  kommt,  da  es  sich  ja  hier  eben 
um  den  nachweis  unauflösbarer  und  untheilbarer  körper  handelt. 
Und  dies  ist  denn  wieder  das  gemeinsame  der  folgenden  fünf 
beweise,  die  demgemäss  wieder  als  eine  —  zweite  —  zusam- 
mengehörige gruppe  angesehen  werden  müssen,  dann  aber  auch 
gar  nicht  anders  als  so  geordnet  werden  können:  praeterea  540. 
porro  577,  denique  551,  hue  aecedii  uii  565,  denique  584,  und 
man  muss  die  Unebenheit,  dass  die  zweite  (551.  584)  und  dritte 
gruppe  (628)  mit  denique^  die  erste  aber  (520)  mit  tum  porro 
schliesst,  schon  mit  in  den  kauf  nehmen,  Dass  namentlich  der 
beweis  540—550  an  der  spitze  dieser  zweiten  gruppe  stehen  blei- 
ben muss,  ist  jetzt  vollständig  klar,  da  er  eben  nur  ganz  im  all- 
gemeinen sagt,  die  annähme  ewiger,  unentstandener  und  un- 
vergänglicher grundkörper  folge  auch  schon  einfach  aus  den 
für  die  beiden  sätze,  dass  nichts  aus  dem  nichts  entstehen  und 
nichts  in  das  nichts  vergehen  könne,  vorgebrachten  beweisen. 
Und    zwar   unterscheiden    sich    die  drei    ersten  beweise,    540  ff., 

.,da8  volle  durch  schlecbthin  leere  Zwischenräume  zertheilt  ist,  muss  es 
,,das  leere  durch  schlechthin  erfüllte  zwischenkörper  sein,  520—527,  die 
.,d&nn  aber  nach  346  —  357  undurchdringlich  und  ewig  sind,  528-589'*. 
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577  ff.,   551  ff.    von    den  beiden  anderen  dadurch  auf  das  alier- 
entschiedenste    und    zeigen    sich    als   die    eigentliche   hauptmasse 
dieser  gruppe ,    dass   durch  sie  gemeinsam    dargethan   wird ,    wie 
nur   durch   die   annähme   von    atomen  das  stete  fortbestehen 
von  weiten  von  erscheinungs  •   oder  abgeleiteten   und    zusammen- 
gesetzten   dingen    überhaupt    und   ganz    im    allgemeinen 
ermöglicht  wird^^),  wogegen  ans  565 — 576  erhellt  ^^),  dass  das 
entstehen    von  einer  gewissen,  thatsächlich   vorhandenen    be- 
sonderen classe  solcher  dinge,   und  aus  584 — 598,   dass  das 
fortbestehen    oder   die    stete    Wiederkehr    gewisser    ei  gen- 
schaften  oder  merk  male    an    einer  jeden   besonderen    classe 
derselben ,    an  allen  Individuen   der  nämlichen  gattnng  nur  durch 
die   gleiche  annähme    erklärlich  wird.     Jene  drei  beweise   in   der 
angegebenen  abfolge  ergeben  folgenden  untadelhaften  Zusammen- 
hang.    Lucrez    setzt    mit    den  atomikern  und   anderen  voraristo- 
telischen   Philosophen    [s.    Zeller  Phil,   d.  Griechen  2.  aufl.  I.  p. 
425  f.  585)  das  unendlich   kleine  ohne  weiteres  dem  nichts,  die 
theilbarkeit    bis    ins  unendliche    mithin  der    auflösbarkeit    in    das 
nichts  gleich.     Giebt  es  nun  aber 'kein  entstehen  aus  dem  nichts 
(540 — 550),    so    wird    auch  wer   die  unendliche  theilbarkeit  be- 
hauptet ,    dennoch  zugeben  müssen ,   dass  diese  möglichkeit  noch 
nicht    zur  Wirklichkeit   geworden    ist,    da   sonst  überhaupt  keine 
dinge  mehr   entstehen  und    existiren    könnten;    allein  wenn  doch 
absolute  theilbarkeit  allem    körperlichen  wesentlich  sein  soll,    so 
wird    man     nicht    zu     erklären    vermögen ,     wodurch    denn    die 
körper  die  ganze  unendliche  zeit   hindurch,  die  schon  verstrichen 
ist,   der  gänzlichen  Zerstörung  ins  nichts  noch  immer  hätten  wi- 
derstand   leisten    können    (577 — 583).     Das   einzige ,    was    man 
geltend  machen  könnte  [und  was  Annxagoras  bereits  in  der  that, 
um  von  Aristoteles  ganz  zu  geschweigen,  von  dem  die  Epikureer 
so  gut  wie  gar  nichts  wussten,  geltend  gemacht  hatte,  s.  Zeller 
a.  a.  o.  I.  p.  678  f.  anm.  3),  wäre  dies,   dass  ja  die  zusammen- 
setzbarkeit    mit   der   theilbarkeit   gleichen    schritt  halte  und  eben 

24)  Wegen  der  irrthümlichen  behauptangen  Spengels  a.  a.  o.  p.  790 
genügt  es  aaf  das  folgende  und  anf  Munro  a.  a.  o.  nr.  XI,  p.  189  ff. 
zu  verweisen.    [S.]. 

25)  Mit  recht  setzt  Sauppe  a.  a.  o.  p.  14  voraus,  dass  ich  nach  sei- 
ner (und  Munro's)  glücklichen  Verbesserung  von  potsint  565  in  postil 
meine  anfechtung  des  verses  568  (im  Philologus  XIV,  p.  554)  vollstän- 
dig aofgebe.    [S.]. 

40* 
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80  gut  wie  diese  unendlich  sei.  Im  gegentheil,  erwidert  hierauf 
Lucrez  ö51 — 564,  die  theilung  und  auflösung  müsste  bei  unend- 
licher tbeilbarkeit  jetzt  zum  mindesten  bereits  in  ein  so  entschie- 
denes Übergewicht  gegen  die  Zusammensetzung  und  neubildung 
gelangt  sein,  dass  es  jetzt  nur  noch  Organismen  von  schleichender 
und  ganz  unbestimmbarer  langsamkeit  der  entwicklung  geben 
könnte.  Denn  die  erfahrung  lehrt,  dass  die  auflösung  imaier 
schneller  vor  sich  geht  als  die  neubildung.  Und  so  müsste  denn 
bei  der  Unendlichkeit  der  schon  verflossenen  zeit  sogar  diese 
stufe  längst  überschritten  und  in  Wirklichkeit  längst  alles  un- 
heilbar ins  nichts  aufgelöst  sein.  Nun  sehen  wir  aber,  dass  im 
gegentheil  entstehen  und  vergehen  einander  wirklich  die  wage 
halten,  und  dass  die  neuen  bildungen  jeder  art  den  voraufgegan- 
genen  au  Schnelligkeit  und  bestimmter  dauer  der  entwicklang 
nicht  nachstehen,  sondern  dass  vielmehr  für  jede  gattung  der 
dinge  eine  bestimmte  zeitfrist  feststeht,  innerhalb  deren  sie  znr 
höchsten  blute  ihrer  entwickelung  gelangen.  Folglich  geht 
auch  die  tbeilbarkeit  nicht  ins  unendliche,  sondern  es  giebt  eine 
bestimmte  grenze  derselben  oder  atome. 

Genauer  ist  es  der  225 — 237  geführte  beweis,  welcher  in' 
577 — 585  und  551 — 564  wieder  aufgenommen  wird  ,  so  aber, 
dass  sich  551  —  564  durch  die  hineinbringung  der  obigen  ceria 
iempora  auch  mit  dem  190  f.  gegebenen  berühren  ^^).  In  565 
—  576  aber  wird  der  238 — 249  gelieferte  beweis  in  erneuerter 
gestalt  wieder  aufgenommen  und  584 — 598  endlich  die  beweise 
159—173  und  199—207,  auch  184—191  in  verschärfter  form 
zusammenfassend  erneuert.  8.  Reisacker  Quaestiones  Lucretianae 
p.  8. 

Brst  die  dritte  gruppe  dieser  ganzen  beweisführung : 
599 — 634  bringt,  indem  sie  sich  auf  die  minimae  partes  stützt, 
etwas  wirklich  neues  hinzu.  Von  ihr  jedoch  haben  wir  Philol. 
XIV  p.  555  ff.  bereits  zur  genüge  gehnndelt,  und  es  ist  jetzt 
nur  noch  hinzuzufügen ,  dass  das  handschriftliche  st  und  nulUs 
628.    631,    wie    ich  jetzt    nachträglich    sehe,    lange    vor   Göbel 

26)  Reisacker  hat  mit  unrecht  nur  die  doch  keineswegs  besonders 
enge  beziehung  zu  diesem  letztem  und  nicht  zu  225 — 237  hervorge- 
hoben. Wollte  man  andererseits  555  nach  dem  vorschlage  von  Lotze 
corrigiren.  so  fände  eine  einfache  Wiederholung  bloss  von  225  —  237 
statt,  una  es  würde  dann  durchaus  nicht  geleistet,  was  hier  eben  zu 
leisten  war,  nämlich  eine  Widerlegung  der  unendlichen  tbeilbarkeit.  [S.J. 
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schüti  von  «mleretjf  s&uerst  und  zwar  bereita  dirreliaiia  erBehÖptend 
und  richtig"  von  Oppetirieder  Quaesiiones  Luerettanae  ^  Aag-sUarg 
1S47.  4,  p.  ^ — 12,  daoo  etwa«  allzu  uinstäiidlkh  uad  wohl  nicht 
durcbiieg  richtig:  ^')  von  Loti€  a*  a*  o*  p.  701—709  and  end- 
lich von  Munro  a.  a^  o,  nr.  I»  p*  SO — 32  vertheidigt  worden  lat, 
wobei  offeabar  die  auifiihriiDgea  des  enterea  den  beiden  letzte* 
ren  und  die  aller  drei  Göbel  unbekannt  gchüehea  waren.  Dietie 
tbatäacbe ,  daas  tnaa  tou  io  vielen  seiten  uaaUhängfg  zu  dem* 
jjelben  ergebniss  gelangt  ist,  dürfte  keine  geringe  bürgschaft  für 
die  ricbtigkeit  desselben  sein.,  uberdtefi  aber  hat  jlluaro  a.  a«  o, 
uTh.  11  p<  252  Jf.  gelehrt  und  gründlich  uachge wiesen ,  dass  die 
lebre  von  den  minimae  partes  oder  atamentbeilen  in  Wirklichkeit 
der  alten  atomistik ,  und  s^war  nicht  bloss  der  des  l^pikur ,  son- 
dern allem  anscbefn  nach  auch  schon  der  des  Leukippos  und 
Demokritos  angehorte,  Gegen  dfe  art  aber,  wie  auch  er 
dag  handschriftliche  quüniam  —  ifUus  599  f.  zu  vertheidigen 
sucht,  genügt  das,  was  wtr  (l'biIoL  Xl\\  p.  555  f.)  gegen 
Oohel  bemerkt  hahen*     [S,| 

065.  Das  v(»n  f  jachmann  und  nach  ibm  von  ßernays  statt  des 
iiberUeferten  mia  in  den  text  gesetzte  aüa  hat  so  gut  wie  hand* 
schriftliche  geltuag*  Tratzdeia  iat  das  ganz  richtige  was  Witt* 
ckelmana  a.  a.  o*  p.  6  dagegen  und  vielmehr  zu  gunstea  von 
Marullui  Verbesserung  utla  geltend  macht.  Verdichtung  und  Ver- 
dünnung wird  im  vorhergehenden  (645 — 664}  nicht  etwa  al^ 
eine  art  der  Verwandlung  bezeichnet,  welcher  alio  nunmehr  eine 
andere  art  derselben  entgegengestellt  würde  oder  werden  konnte, 
«oadern  vielmehr  ^  wie  es  ja  auch  die  uatur  der  saehe  mit  sieh 
bringt  als  das  gerade  gegen t heil  der  voa  Üerakleitos  gelehrten 
(qualitativen)  verwaadlung.  Bei  der  annähme  eines  eiazigen  ur- 
stotfes  j  hier  aläo  des  feuers  »  so  lautet  die  beweiäführung ,  ist 
wohl  eine  verdiehtUDg  uad  Verdünnung,  nicht  aber  eine  Umwand- 
lung demselben  io  die  anderen  dinge  erklärlich ,  und  selbst  jene 
ersiere  wäre  es  nur  hei  der  von  Herakleitas  verworfenen  an- 
nähme eines  leeren,  Glauben  er  uad  seine  auhiinger  nun  aber 
trotzdem ,  dass  das  teuer  auf  Irgend  eine  weise  sich  um- 
wandeln küniie,    so  schllesst  ohnehin  die  qualitative  Umwandlung 

37)  Man  wird  den  bewein  hierfür  leicht  aus  einor  vergleichang 
GuLuer  dftratclluBg  mit  der  unseran  abnehmen  köBneu.  Auf  einen  set^ 
beacbteaswortUeu  punkt  in  Lotzes  auBcmandersetzimg  aber  werde  ich 
zu  II,  468-491  naher  eingebn.    [S.]. 
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Dothwendig  ein  vergeben  in  das  nichts  und  ein  entstehen  «u 
demselben  in  sich ,  dessen  Unmöglichkeit  Lucres  bereits  darge- 
than  hat.  SHngui  „auslöschen*^  des  feuers  (666)  ist  der  aiis- 
druck,  den  Herakleitos  selbst  wiederholt  von  der  umwandlang 
desselben  in  wasser  und  weiterhin  in  erde  gebraucht,  s.  Zeller 
a.  a.  o.  I.  p.  459  anm.  2,  p.  462  anm.  1,  p.  482  anm.  4  (vgl. 
p.  479  ff.).     [S.] 

Bei  alle  dem  lässt  sich  indessen  das  sonach  allerdings  an- 
genaue  aUa  immerhin  noch  erklären  und  vertheidigen.  Wir 
haben  hier  —  und  ich  vermuthe,  dass  dies  auch  Lachmann  ge- 
than  hat  —  ein  leichtes  anakoluth  anzunehmen.  Dem  dichter 
schwebte,  als  er  alia  ratione  schrieb,  etwa  vor: 
alia  ratione  credunt  potesse 

Ignibus  extinctis  mutato  et  corpore  eorum 

Res  nasci  etc. 
„Es  konnten  auf  andere  weise,  nämlich"  etc.  Aber  das 
süngui  ignis  et  mufare  corpus  wurde  ihm  dann  so  sehr  haopt- 
Sache,  dass  er  ganz  vergass  auch  nur  nachträglich  auszudrücken, 
dass  jene  annähme  eben  zur  erklärung  der  entstehung  der  dinge 
aus  dem  feuer  dienen  solle  —  und  zwar  wohl  absichtlich 
vergass,  überzeugt,  dem  aufmerksamen  leser  werde  sich  der  ge- 
danke  von  selbst  ergänzen  und  zurechtrücken.     [Br.] 

703.  Winckelmann  a.  a.  o.  p.  6  irrt,  wenn  er  hinter  ignis 
noch  einmal  ignis  schreiben  will,  was  er  so  begründet:  „der 
„dichter  meint,  es  mache  keinen  unterschied,  ein  object  der 
„sinne  anzuerkennen ,  alle  andern  aber  nicht  anzuerkennen ,  and 
„dasselbe  object  der  sinne  sowohl  anzuerkennen  als  nicht  ansa- 
„erkennen;  denn  in  beiden  fallen  halte  man  die  sinne  einerseits 
„für  zuverlässig,  andererseits  für  unzuverlässig".  Lachmann  hat 
vielmehr  ganz  recht  quidvis  zu  ergänzen.  Die  mittel  nämlich, 
mit  denen  Lucres  gegen  den  Herakleitos ,  den  Bmpedokles  und 
den  Anazagoras  operirt ,  sind  vielfach ,  ja  meistens  wesentlich 
dieselben.  So  wird  allen  dreien  die  ableugnung  des  leeren  rau- 
mes  (655  ff.  742  ff.  843  f.)  vorgehalten,  so  werden  alle  drei 
durch  die  ihnen  gezogene  consequenz  eines  absoluten  entstehens 
und  vergebens  widerlegt  (665  ff.  753  ff.  782  ff.  847  ff.),  so 
wird  allen  dreien  gezeigt,  dass  die  annähme  von  urstoffen, 
welche  bereits  bestimmte  qualitäten  haben,  jede  bildnng  der  ab- 
geleiteten  dinge   aus    den  grundkörpern   unmöglich   mache,    und 
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ier  qualitatslosen 
att^me  und  der  mooiihiike,  da^ü  iitle  quatität  nur  etwas  obgefeiteten 
ist,  entwickelt  (64f>— 654.  ti75— 689,  7?0^78I.  85S»-9I4); 
sa  wird  wenigsteoi  dem  Empedoklei  und  dem  Aniixagoras  ihre 
beliüuptuDg  der  unendlichen  tiieilbarkeii  vorgeworfeo  (746—  7^2. 
844],  Mitbin  wird  es  am  näcKsteo  liegeo^  aucb  in  701  —  704 
gaus  die  gleicbe  art  der  beatreituug  HerakJiti  tu  erblicken,  wie 
sie  76S^769  gegen  b'mpedokJea  vorliegt.  Statt  dais  feutr, 
Wasser,  lufl  und  erde,  so  beisst  es  an  der  tetstern  stelle ,  die 
elemeote  aller  andern  dinge  ^  könnten  eben  so  gut  umgekehrt 
nach  den  Voraussetzungen  des  Empedokles  die  letztem  die  ele* 
meute  der  erstem  beissen,  sofern  ja  zwischen  beiden  tbeilen  ein 
völlig  wecbselseitiger  Übergang  statt  ünden  soll.  Eben  so 
wird  also  aticb  hier  der  sinn  seioj  ganz  mit  demselben  rechte 
konnte  man  bei  Berakllts  Voraussetzungen  die  sache  umkebren 
und  vielmehr  allen  andern  Stoffen  das  (ursprüngliche)  dasein 
zuerkennen^  dem  teuer  aber  nicht  (sondern  ihm  vielmehr  nur  ein 
abgeleitetes  *<»).     [S,J 

724*  Die  Worte  faucihui  erupta$  Herum  eis  ut  nomai  (codd. 
omniai)  ignU  entholten  zweierlei  bedenkliches.  Zunächst}  was 
soll  hier  Herum,  welches  doch  kein  sj^oonyra  voa  mrfus  ist I 
Was  soll  hier  ^,zum  zweiten  male*^  *  Winckelmonns  aoderting 
hierum  ht  leicbt  und  bestechend,  aber  tllr  Lucrez  wobl  zu  ge- 
sucht. Ich  vermiithe»  was  allerdings  den  buchstabea  nach  weiter 
abliegt,  fervens ^  vgL  VI,  804  fermdior  vis.  Dann  aber  ist  die 
prolepsis  faucibus  erupios  ignis  corner e  io  ihrer  geziertheit  bei  Lu- 
crez ein  unicum^  denn  timores  —  pgcuttm  petUss  lincuni  II,  45  f. 
wird  niemand  vergleichen  wollen.  Für  gruptos  schreibe  ich 
daher  erucfam^  wie  es  von  dem  Tartarus  111,  1012  Lncbm«  hefsst: 
harr  if  er  OS  erucians  fmucihu$  aestus,     [l*r,]. 

84t.  Dass  ignem  statt  i^nis  zu  schreiben  ist,  bat  acbon 
Lambin  ganz  richtig  gesehen.     |8J» 

860.  Gewöhnlich  wird  hier  der  ausfatl  nur  eines  einzigen 
und  zwar  etwa  folgenden  verses:  ei  nervös  aliemgenis  es  purtibus 
esse  [Lambtn)  oder  nervosque  ex  ahemgenis  consistere  rebus  (Göbel 
Obss.  Lucr   p.   t4j  angenommen.      Allein    ho  richtig  diese  ergän* 

28)  Dasä  statt  ^miV/dij  vieLiTiebr  mit  dem  Viet-  xnmm^m  (^^  amnia 
701)  ein  anschieben  Bei^  wird  wohl  nietnand  so  leicbt  Christ  a.  a.  o»  p-  8 
glaabeo,    [S.]^ 
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zung  ohne  zweifei  ist,  zur  Vollständigkeit  der  Widerlegung  des 
Anaxagoras  gehört  nothwendig,  dass  Lucrez  überdies  darauf 
hinwies,  wie  unsere  speise  nicht  lediglich  aus  denselben  bestand- 
theilen  wie  unser  kö'rper  besteht,  dass  wir  vielmehr  einerseits 
essen  und  trinken,  was  in  demselben  nicht  enthalten,  nämlich 
vegetabilische  und  mineralische  nahrung,  und  andererseits  nicht 
geniessen,  was  in  ihm  enthalten  ist,  z.  b.  knochen.  Darf  man 
annehmen,  dass  die  hier  und  an  anderen  stellen  des  ersten  buchs 
vor  1013  (s.  ob.  zu  50  ff.  189  f.  326.  391  ff.)  ausgefallenen 
verse  zum  theil  noch  im  archetjon  standen,  so  erwüchse  mir 
fur  meine  im  Philologns  XIV,  p.  561  f.  aufgestellte  hjpothese 
der  vortheil,  dass  vers  1013  sehr  wohl  die  letzte  reihe  auf  der 
betreffenden  blattseite  des  archetjon  gebildet  haben  kann ,  und 
dass  mithin  alle  hinter  ihm  verloren  gegangenen  verse  auf  einer 
und  derselben,  folgenden  seite  in  ihm  gestanden  haben  würden. 
Ihre  zahl  wäre  demnach  freilich  von  26  auf  23  zu  beschrän- 
ken.    [S.]. 

867^874.  Die  verse  867  —  869  gegen  die  von  Bergk 
Jahns  Jahrb.  LXVII  p.  320  vorgeschlagenen  angeblichen  Verbes- 
serungen zu  vertheidigen  scheint  mir  überflüssig;  ich  verweise, 
wenn  es  dessen  bedarf,  auf  Göbel  Obss.  Lucr.  p.  16  f.  Eben 
so  nnnöthig  aber  erscheint  mir  andererseits  nach  dem  von  ihm 
so  wie  von  Siebeiis  Zeitschrift  f.  d.  Altertbsw.  1844  p.  795  f. 
und  Henrichsen  De  fragmento  Gottorpiensi  Lucretii  p.  19  be- 
merkten im  übrigen  eine  nochmalige  begründung  für  die  schon 
von  Marullus  und  Lambio  erkannte  unhaltbarkeit  von  873.  Wenn 
aber  Lachmann  und  ihm  folgend  Bernajs  ihn  dadurch  zu  halten 
suchten,  dass  sie  den  folgenden  vers  so  gestalteten:  ex  alieni- 
geniSy  quae  alienigenis  oriuniur,  so  ergiebt  sich  die  unthunlichkeit 
hievon  schon  aus  folgender  erwägung.  Diesen  folgenden  vers 
nämlich,  welchen  Marullus  und  neuerdings  Bergk  gleichfalls  be- 
seitigen wollen ,  aber  auch  nur  ihn  mit  I^mbin ,  Siebeiis  und 
Winckelmann  a.  a.  o.  p.  7  f.  festzuhalten  und  zwar  in  der  ihm 
von  Lambin  nach  den  italienischen  manuscripten  gegebenen  ge- 
stalt  ex  alienigenis ,  quae  Hgnis  exoriuntur ,  dazu  nöthigt  870. 
An  diesem  letztgenannten  verse  nahm  nämlich  Lotze  a.  a.  o. 
p.  699  anstoss  und  zwar  bei  der  gestalt,  in  welcher  die  fol- 
genden verse  in  den  handschriften ,  bei  d  e  r ,  in  welcher  sie  bei 
Lachmann  und  Bernays   stehen,    so    wie  endlich  bei  der  tilgung 
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niclit  Moii  von  873 ,  soadern  audi  von  874  mii  voHem  rechL 
LoUe  beg^reift  nicht,  whs  diese  allgemeiac  formet  liier  mitten 
UDter  lauter  emzelnen  Beispielen  salK  und  er  findet  fenier,  dngs 
es  nicht  duraiif  ankommt}  ob  man  bei  der  Übertragung  derselben 
schlussfolgeruug  auf  andere  leiajiieie  immer  iolidem  per&i§,  son- 
dern vielmehr  darauf^  dam  man  sich  toties  iisdem  ter&üi  nämficli 
e^  ahenigenis  eomtare  nect^^esi  zu  bedienen  haben  werde.  Er 
wiü  daher  diesen  vers  870  hinter  S27  stellen*  i^llein  abgesehen 
von  den  angriffen ,  welche  man  auch  an  dieser  von  Lotze  ge- 
wünschten stelle  sehr  leicht  gegen  ihn  erheben  konnte,  wenn 
man  mit  derselben  strenge  wie  Lotze  verfahren  wollte,  so  bliebe 
doeh  wohl  mindestens  vorerst  noch  imoier  die  gelindere  nua- 
kunft  ihn  hinter  874  zu  rücken.  Denn  dasa  hinter  einer  reihe 
von  einzelnen  betspielen  eine  solche  abschliessende  allgemeine 
formet  ganz  an  der  stelle  wäre,  wird  dach  wohl  Lotze  nicht 
leugnen  kcinneUf  und  ferner,  sind  es  dann  nicht  ganz  eadem^  son* 
dern  zunächst  nur  toUdem  üerba,  nämlich  Urram  consiare  ntceueU 
r#  alienigenU^  quae  ierris  ej^oritintur^  dann  eomistanl  iigna  ne- 
€0»S€$t  ex  aUemgenh,  quae  Ugnis  e^aariuniur^  indem  nämlich  intmer 
je  nach  dem  gewählten  heispiel  dasselbe  wort  zweimal  analog 
wie  hier  terram  und  ierris  mit  iiqnm  und  fignis  mit  einem  andern 
Ter  tauscht  werden  muss,  üass  in  dem  zweiten  heispiel  em  aU«' 
nigenii  des  nnchdrucks  halber  noch  einmal  wiederholt  wird,  hin- 
dert ja  nicht}  dass  es  in  Wahrheit  doch  eben  so  viel  worte  sind, 
und  dass  ts  ungefähr  jedesmal  dieselben  sind}  wird  jeder  leser, 
der  nur  bedenkt,  dass  er  einen  dichter  vor  sich  hat,  in  diesem 
zusammenhange  hei  dem  ioiidem  gleich  unmittelbar  mit  verstehen^ 
Aber  es  bedarf  nicht  einmal  dieser  gelinderen  Umstellung ,  denn 
transfer  item  braucht  nicht  zu  heissen:  j^übertrage  diese  schluss- 
fol gern ng  nuf  alle  muglichen  sonst  passenden  beispiele'f^  sondern 
kann  auch  recht  wohl  nur  dies  besagen :  „übertrage  sie  auf  ein 
anderes  and  zwar  auf  das  folgende  beispiel'^  Aber  nur,  wenn 
87S  heseitigt  und  874  in  der  bezeichneten  weise  gelesen  ,  wenn 
also  das  beisptel  vom  bolz  wirklieb  ganz  analog  dem  von  der 
erde  ist  und  behandelt  wird ,  ist  sonach  870  wirklich  an  seiner 
stelle,  und  nichts  kann  daher  verkehrter  sein  als  das  urlbeit  von 
Christ  a.  a«  o>  p.  15:  ciimi  poeta  v^  ^70  eandem  cnuBam  totidem 
terbis  ad  alias  quoque  res  iransferri  poue  dfxissft,  nugaioT  netcio 
■   quis,  ui  doeumenium  rei  ederef^  #t  renn  869  voci  terra  alia  toH- 
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dem  tiiterarum  (I)  substituiß  versum  S74ßaM;  wog^^n  Winekel- 
mann  bereits  wesentlich  das  richtige  gesehen  hat,  nur  dass  er 
ohne  gmad  tramfer  idem  statt  iramfer  iiem  schreiben  will. 
Und  sollte  dann  noch  ein  beispiel  folgen,  so  ist  es  kaum  an- 
ders denkbar,  als  dass  auch  ?on  diesem  ein  gleiches  hätte  gelten 
müssen,  was  ?on  demjenigen,  welches  Lachmann  und  Bernays  in 
den  text  gebracht  haben,  durchaus  nicht  der  fall  ist. 

Aber  auch  ganz  davon  abgesehen,  an  sich  möchte  es  frei- 
lich immerhin  passend  erscheinen,  dass  Lucrez,  nachdem  er  er- 
wiesen,  die  erde  trage  auch  andere  bestandtheile  als  erdige  in 
sich,  auch  noch  weiter  gehend  geltend  machte,  dass  diese  an- 
deren bestandtheile  gleichfalls  noch  wieder  andere,  als  die,  nach 
denen  sie  den  namen  tragen,  und  als  die  erdigen  mit  sich  führen, 
und  dass  auch  von  diesen  wieder  anderen  abermals  ein  gleiches 
gelte.  Aber  sollte  er  dies  so  nackt  und  ohne  jede  concrete  aus- 
führung  und  mithin  als  eine  blosse  unbegründete  behanptung  hin- 
gestellt haben?  Ist  dies  in  seinem  sinne  und  geiste?  Oder  lehrt 
nicht  vielmehr  die  ganze  Umgebung  dieser  verse  das  gegentheil  i 
Standen  873  f.  so  in  den  handschriften,  wie  Lachmann  und  Ber- 
najs  diese  verse  gestaltet  haben,  so  müsste  man  es  sich  freilich 
gefallen  lassen,  aber  dergleichen  erst  in  den  schriftsteiler  hin- 
einzucorrigiren,  zumal  so  lange  es  noch  ein  anderes,  wenn  auch 
etwas  schärferes  mittel  der  heilung  giebt,  dazu  fehlt  uns  meines 
erachtens  jedes  recht.  Eine  ähnliche,  wohl  auch  schon  von  Lu- 
crez selbst  ausgegangene  doppelte  recension  ^^)  wie  873  und 
867  (vgl.  859)  bilden  wohl  auch  II,  41  und  43  b.     |S.]. 

886.  Die  handschriftliche  lesart  laUces  ist  meines  erachtens 
als  die  einzig  dem  sinn  und  der  construction  entsprechende  von 
Lambin  und  Roos  Annoiaiio  ad  LuereHi  Ubros  Ure$  priores  p.  26 
erhärtet  worden.     [S.]. 

977.  I^chmann  und  Bernays  geben  nach  den  handschriften 
probeai  efficiaique^  quo  minus.     Allein  weder  Lucres  noch  irgend 

29)  Dass  eine  solche  hier  vorliegt,  leuchtete  auch  mir  sohon  vor 
lesong  des  obigen  ein:  873  stand  ursprünglich  an  stelle  von  867,  alles 
folgende  schliesst  sich  eben  so  gut  an  erstem  wie  an  letztem  vers  an. 
Bei  der  redaction  kam  jener  vers  sodann  an  den  rand,  von  da  durch 
einen  abschreiber  namentlich  wohl  in  folge  des  missverstandenen  asyn* 
detons  alU  äuget  an  seine  jetzige  stelle.  Wegen  dieses  asyndetons  vgl. 
680  decedere^  abire,  887  muiare,  meare.  Andere  beispiele  einer  solchen 
doppelten  recension  sind  V,  1327.  1328  (s.  Lachmann  z.  d.  st)  VI, 
1076.  1077  und  ausserdem  s.  o.  zu  326.  [Br.).  Gegen  qutt^  oHenigenU 
vergleiche  übrigens  auch  noch  Luc.  Müller  De  re  metr.  p.  284.    [S.]. 
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€111  «nderer  guier  nutur  ingt  ü^nät  ju  efficw  qu»  mmuit ,  wohl 
aber  verbitidet  er  gerude  die  wurter  tleü  ublmlteai  und  hindemtt 
mtt  ganz  besaoiienir  Vorliebe  paarweise ,  vgL  3H7  offic§re  atque 
ohsiure,  II,  784  f.  offieivni  ohstanfque  — ^  ^uamviiiit^  II,  7ti()  t\  impß'^ 
äiunt prühi&entque,  quo  minm^  h  7^(^-  'U  ^^t).  794.  V,  715  Luebm. 
Mitbiii  ist  ilns  ofßciatque  der  raodaote  io  der  Lyoaeser  ausgäbe 
¥on   1534  das  richHge^").     (ßr], 

095  ffl  Semper  in  adnduo  motu  res  quaeqm  geruniur  P^riibm 
(Vi€t.  ffj  cunctis  infernaque  tuppeditantur  Ex  inßmtoüiia  corpora  mH' 
teriaL  Vor  cuncii$  setzte  man  vor  LucbmaD»  in.  Inßrnäque  hat 
Mamlluii  ID  neternaque  geändert.  3lunro  jx*  a>  o,  tir«  I,  p^  33  f* 
vertbeidigt  infernaque.  Der  dichter  sagt  nach  ihm:  nalle  dinge 
werden  bestäadig  von  allen  selten  dahlogetregeii  (carried  on)  in 
unautljorUcber  beweguog.  und  die  atome  werden  heraofgcscbickt 
(sent  t^)  ays  der  Unendlichkeit ,  ersetzt  von  unt^n  (infernmf^* 
8ei  es  ntini  dass  Munro  glaubt  geruntur  mit  are  carried  on  über> 
setzen  zu  dürfen;  oder  dass  er  andeuten  will,  es  sei  feruniur 
SU  lesen ,  io  beiden  ßillen  irrt  er.  Es  entsprechen  sich  f,  395 
und  988,  was  freilich  auch  Lamhin  t  der  an  der  einen  stelle 
geni^  an  der  andern  geruniur  schreibt,  tibersiebt,  Creech  aber,  der 
an  beiden  futsch  geni  und  genuniur  giebt  (gegen  seine  eigene 
erklarung  zu  v.  412  >  zu  vergleicben  mit  seiner  parapbrase  ku 
UDsrer  stel(e)^  erkannt  hat*  Luerez  beweist  hier,  v,  984^ — 997, 
die  Unendlichkeit  deä  raumes  foTgenderTnassen :  bei  allseitiger  be< 
granztheit  des  raumes  (eine  einseitige  i«t  ihm  offenbar  uodenk- 
bar  erschiene Q)  müsste  sich  in  der  bis  jetzt  verHossenea  unend* 
liehen  zeit  aller  stuff  schon  am  gründe  aufgehäuft  haben ,  also 
jede  schaffe» de  thätigkeit  der  ufttur  (vgL  Z2B^  44Z  und  dazu 
Creech)  unmöglich  gemacht  und  der  ganze  weltbau  zerstört  sein» 
Ffun  aber  Ondet,  so  sollte  er  eigentlich  fortfahren,  jene  thätig^ 
keit  der  aatur  noch  statt,  die  weit  besteht  noch,  alsa  strömen 
beständig  noch  atame  zu »  afso  kann  sich  auch  der  atoff  nicht 
an  einem  gründe  dei  rautncs  aufgehäuft  haben ,  also  giebt  es 
kein  funditui  imum,  folglich  ist  der  räum  uneadlich*  Üieae  lal- 
gerungen  giebt  nun  Lucrez  in  einer  weniger  strengen  fülge  und 
form :  aber  es  gielit  jetzt,  sagt  er,  offenbar  keine  ruhe  tlir  die 
atome^  weil  es  kein  funditus  imum  giebt  (denn  das  alleio  konnte 
eine  solche  be  wirk  en^;  beständig  linden  in  unablässiger  bewegung 
SO)  Dies  h&t  denn  aaeh  Munro  iu  d'^ri  tmtt  gesetzt.    [8,]. 
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(der  fttome)  alle  operatiooeD  der  Datur  statt  (res  guaeque  ge- 
runhar)  und  unendlich  strömen  die  atome  zu.  Zunächst  ist  also 
(vgl.  oben)  Monro's  erklärung  des  genmiur  falsch:  daraus  folgt 
dann  weiter,  d^ss  man  nicht  mit  dem  Victorianus,  Ijachmann, 
Bemajs  und  Munro  parlibu»  e  cunciU^  was  nur  zu  ferri  (resp.  zu 
geri  in  gleicher  bedeutung  passen  würde]  sondern  p,  m  c.  schreiben 
muss.  Munro  sagt  nun  weiter,  Epikur  lehre,  dass  die  atome,  so 
lange  sie  perpendicular  fallen,  nichts  erzeugen  können,  dass  sie 
aber  in  folge  des  durch  die  declination  ermöglichten  zusammen- 
stosses  eine  bewegung  aufwärts  oder  in  die  quere  empfingen. 
Allerdings  hat  sich  Bpikur  nicht  klar  gemacht,  dass  seine  atome 
als  soUda  polUnHa  simplicitate  1 ,  574  jeder  elasticität  überhaupt 
haar  sein  müssen,  dass  also  ein  zurückprallen,  das  doch  gelehrt 
wird  (vgl.  besonders  den  abschnitt  II,  80 — Iti))  unmöglich  ist. 
Dass  aber  die  atome  beim  zusammenstosse  unr  nach  oben  — 
oder  nach  der  seite,  fügt  Munro  hinzu,  vermuthlich,  weil  es  ihm 
doch  zu  sonderbar  erscheint,  dass  die  atome  bloss  nach  oben  zu* 
rückspringen  sollten  ~  fortgeschnellt  würden,  lehrt  Lucrez  we- 
nigstens nirgends.  Wenn  Munro  diese  meinung  durch  das 
suboriri  v.  1049  (und  auch  wohl  1036)  angedeutet  findet  — 
er  übersetzt  „il  is  necessary  thai  many  parHcks  shoM  rise  sip 
from  below t  suboriri*^  — ,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dass  in 
suboriri  sonst  wenigstens  die  rein  locale  bedeutung  der  präpo- 
sition  verloren  gegangen  zu  sein  scheint,  so  dass  dies  in  keinem 
falle  zur  Stützung  von  infernaque  dienen  kann.  Dass  aber  Lu- 
crez, wenn  er  wirklich  die  von  Munro  ihm  zugeschriebene  mei- 
nung gehabt  hätte,  diese  in  dem  abschnitt  II,  80 — 111  über- 
gangen, hier  aber  durch  ein  auch  dem  aufmerksamsten  leser 
nothwendig  unverständliches  inferna  suppediianiur  angedeutet 
habe,  ist  undenkbar.  Dazu  kommt  noch  die  erwägung,  dass  wir 
doch  nicht  berechtigt  sind,  dem  Epikur,  nur  gestützt  auf  dies 
unverständliche  infema  zu  seinen  vielen  inrthümem  noch  einen 
neuen  aufzubürden.  Bin  solcher  aber  würde  die  annähme  sein, 
die  als  elastisch  angesehenen  atome  könnten  bei  ihrem  abprallen 
nicht  eben  so  gut  (schräg)  nach  unten  wie  (schräg)  nach  oben 
fortgeschnellt  werden.  Dass  auch  die  zuerst  erwähnte  rtchtung 
des  abpralls  möglich  ist,  lässt  sich  auf  jedem  billard  sehr  leicht 
mit  zwei  bei  gleicher  geschwindigkeit  nach  derselben  seite  bin 
laufenden    und    dabei    von    der  seite   zunammenstossenden    ballen 
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üd  oeuhs  demonstrieren.  Es  ist  also  inferna^uß  unltHltbiir  und 
tifiherdes  Marultus  so  gut  (laBsendes  aeUrnaque  beanbehnlten,  |Br.  | 

1012  f,  begiDiit  mit  aUerum  eorum  bereite  der  ntiehsat/. 
nicht  erst  mit  simpHte  natura ^  wie  ich  FbÜdEng'.  XiV,  p.  nOO 
versehentltcb  angegeben  habe.  Vor  aiierum  miiiis  mithin  ein 
komma  stehen.      [S,], 

1024.  Da  die  unveränderlichen  atoitie  zwar  ihre  itellung 
zu  efnatider  andern  [Vy  185^^  also  inier  se  muianiur  (I,  ült  vgl. 
9t$),  aber  nteht  schlechtweg  nutiantur ,  so  ist  mutatü  in  moiam 
zu  ver  wände  tn.  Itfulta  maäis  muliis  molaia  per  omne  en  Is  (bricht 
ganz  dem  per  inane  profundum  —  as$idiio  tarioque  e^ereiin  moiu 
tu  Ö6  f.      [BrJ. 

t033.  Diius  hier  die  t^ens  animanium  nichl  fiiglkh  h\&  snm- 
mina  bezeichnet  werden  könne ,  hat  Munro  erkannt  (a.  a«  o. 
nr«  lll\  p.  376)*  t)ass  aber  die  lesart  der  haiidschritten  wum- 
maque  aus  dem^  dem  äinae  nach  nlterdings  gar  nicht  iibeln  unor- 
aaqus  (vgl.  Lach  mann  zu  IV,  262)  entstnnden  seij  wird  ihm  so 
leicht  niemand  glauben.  Es^  ist  vielmehr^  wie  so  oft  in  den  Lu- 
crezbandachriften ,  ein  klelnea  wart  ausgelallen^  und  zwar  hier 
das  wurtcben  ut:  $ummuque  ul  ^ens  nnimanium  Flor  eat  etc.  Wäh* 
rend  die  zu-  und  abgehenden  ntume  auch  bei  den  einzelnen 
lebenden  wesen  ttla  senetcere  et  haee  contra  flarescere  cagunt 
[i\^  74J,  bewirkt  die  fülle  der  einmal  in  matm  convenienlh  ([« 
1030)  gekoinmenen  moterie»  dass  die  lebenden  wesen  in  ihrer 
gesammtheit  blühen   (vgl.  auch   D,  71).     [Br.]. 

1052 — 1060.  Es  wird  nicht  überßiissig  aein  darauf  auf^ 
merksani  zu  machen,  dnMs  Lach  mann  das  si  1057  nicht  etwa 
auf  i&nge  fuge  credere  1052,  sondern  nur  auf  quad  dicunt  1053 
zurückheiiebt,  damit  nicht  etwa  jemand  trotz  der  von  ihm  zur 
erklnrung  und  recbtfertigung  jenes  ii  angerührten  beispiefe  den- 
noch glauben  mocbte>  es  nach  dem  vorschlage  von  Oppcnrieder 
a,  a,  o.  p.   12  f*  in  ni  verwandeln  zu  müssen.     |Ilr.]. 

Was  dagegen  Lachmnnn  wider  die  bezjehung  van  1060  nuf 
das  vorbergebendc  einwendet,  i.st  nicht  titichhoftig ,  und  sti  sehr 
er  dieselbe  mit  dem  prädicat  nimts  inepte  beehrt ,  fcb  meinerseits 
kann  nicht  utnhin  mich  gleich  Munro  it.  n,  o.  nr.  l ,  p.  34i, 
Christ  a.  a.  o.  p,  lö  und  Wiuckelmann  a.  a.  o.  p.  8  dieser 
inepda  schuld  ig  %u  machen.  Uaüs  die  bilder  im  wusser  nicht 
requiescunt,    snndern  raganfttr ,    ht    nur    dann   richtig,    wenn  die 
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Wasserfläche  bewegt  ist  oder  man  an  einer  stillen  Wasserfläche 
sich  vorbeibewegt,  ionnt  nicht;  dass  sie  nicht  siirstuu  niiuniur 
Jässt  sich  nur  dann  behaupten ,  wenn  man  das  nt/i  ganz  unge- 
hörig urgirt.  Die  hauptsaclie,  worauf  es  hier  ankommt,  ist,  dass 
diese  bilder  verkehrt,  reiro  stehen,  d.  h.  mit  dem  obersten  zu 
Unterst,  und  nicht  dies  gleich niss  allein,  sondern  alle  gleichnisse 
hinken  bekanntlich,  wenn  man  sie  über  das  tertium  eomparaiionis 
ausdehnt»  Nun  spiegeln  sich  aber  doch  überdies ,  wie  Christ 
a.  8.  o.  bereits  richtig  hervorgehoben  hat,  nicht  bloss  lebende 
Wesen  [animaUa)  im  wasser  ab,  sondern  eben  so  gut  auch  leb- 
lose gegenstände,  und  das  gleichniss  würde  daher  in  weit 
schlimmerer  weise  hinken,  wenn  es,  wie  bloss  die  bewegten  und 
nicht  auch  die  ruhenden  abspiegelungen ,  so  auch  nur  die  der 
ersteren  und  nicht  auch  der  letztern  dinge  beträfe,  wenn  man 
mit  andern  Worten  es  nur  auf  das  folgende,  1061  f.,  bezieheu 
wollte  j  auf  welches  es  allerdings  auch  bezogen  werden  muss, 
aber  auch  bezogen  wird,  wenn  man  nunmehr  ei  nmiU  natürlich 
(statt  adiimiUi  wie  I^chmann  und  nach  ihm  Bernajs  schreiben) 
stehen  zu  lassen  hat:  iuppa  bezeichnet  hier  dasselbe  wie  vorhin 
r§iro  =  „kopfunten^^  Es  versteht  sich  hiemach,  dass  das 
punctum  am  ende  von  1059  unrichtig  ist,  und  das«  niüer  und 
regmeteere  nicht  von  credit,  sondern  so  gut  wie  vagari  von  com- 
Sendimi  (1052)  abhängt,  [S.],  daraus  folgt  denn  zugleich,  dass 
iUHi  1058  in  eint  verwandelt  werden  muss,  vgl.  1056.  Denn 
Lucrez  selbst  leugnet  ja,  dass  es  pondera ,  d.  h.  hier:  „der 
Schwerkraft  unterworfene,  also  nicht  festsitzende  körper'* 
auf  der  unteren  seite  der  erde  giebt.  Noch  hesser  als  ein  komma 
steht  ferner  hinter  posia  1059  vielleicht  ein  Semikolon,  denn  ui 
per  aqua$  etc.  1060  ist  wieder  gerade  so  wie  1057  eine  mali- 
tiöse  illustration  des  dichters,  wie  Lucian.  Demon.  §.  22  be- 
weisen mag.  Hinter  tidemus  1060  gehört  dann  ein  punkt,  hinter 
nixa  1056  aber  nur  ein  komma  und  kein  semikolon.  Endlich 
die  von  Oppenrieder  vorgeschlagene  Versetzung  von  1060  hinter 
1061   ist  hiernach  entschieden  zu  verwerfen.     [Br.]. 

1085  f.  Dass  unter  liquoris  [corpora]  1084  auch  umor 
ponii  ei  magnae  ex  montibus  undae  1086  schon  mit  begriffnen  sind, 
liegt  auf  der  band.  Ausserdem  ist  es  sinnlos  von  diesen  ge- 
wässern  zu  sagen  quasi  terreno  corpore  eontineri.  V.  1086,  dem 
man   früher   durch    Umstellung   vor  1085  einen  erträglichen  sinn 
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zu  geben  vergeblich  yersncht  hat,  ist  wohl  der  rest  eiaer  an- 
deren, gleichfalls  Lucrezischen  gestaltung  dieser  stelle'^}.  Quam 
ierreno  quae  corpore  conüneaniur  (?g].  Cic.  N.  D.  II,  18  ierrenam 
fMcerum  solidiiaiem)  bezeichnet  pflanzen,  thiere  kurz  alle  aus  der 
erde  oder  auf  der  erde  gewachsenen  oder  gemachten  festen 
körper.     [Br.]. 

1093.  Bei  yoUständiger  festhaltung  der  Philologus  XIV, 
p.  565  ff,  gegebenen  kritik  des  Göbelscbea  ergänzungsversnches 
kann  doch  die  weitere  auseioandersetsung ,  welche  ebendaselbst 
an  sie  angeknüpft  ist,  jetzt  nach  erwägung  der  erörterung 
Munro's  a.  a.  o.  nr.  Ill,  p.  378  nicht  mehr  genügen.  Was  dort 
gegen  jenen  Göbelschen  ergänzungsversuch  geltend  gemacht  ist, 
trifft  den  JMunroschen  nicht.  Munro  bemerkt  durchaus  richtig, 
dass  nächst  der  ausfüllung  des  mit  iifs»  eingeleiteten  bedingnngs- 
Satzes  zuvörderst  die  ganze  lange  1083  beginnende  periode  ihren 
nachsatz  verlange.  Br  meint  dann  ferner,  dass  dieser  dabin  ge- 
lautet haben  müsse,  die  lehre  der  stoiker  von  dem  streben  aller 
dinge  nach  der  mitte  sei  nicht  bloss  falsch,  wie  1052 — 1082 
gezeigt  worden,  sondern  sie  träten  durch  das  nunmehr  von  1088 
ab  angeführte  auch  selber  mit  ihr  und  folglich  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch.  Da  nun  aber  sonach  mit  dieser  lehre  die  ein- 
zige möglichkeit  eines  zusammenbaltens  der  dinge  bei  einer  be- 
grenzten zahl  von  atomen  in  der  unbegrenztheit  des  raumes  auch 
noch  abgeschnitten  ist,  so  durfte  nunmehr,  ja  es  musste  ab- 
schliessend wiederholt  werden,  dass  es  auf  jeden  fall  wie  der 
Unendlichkeit  des  rauroes  so  auch  der  unendlichen  zahl  der 
atome  bedürfe,  wenn  nicht,  vorausgesetzt  dass  es  dann  über- 
haupt noch  eine  weit  geben  könnte,  diese  sofort  rapüm ,  $u&iio, 
volucri  riiu  flammarum  und  wie  die  ausdrücke  alle  sonst  lauten 
mögen  und  ganz  passend  lauten,  nach  allen  selten  aus  einander 
stieben  soll  ^%     [S.]. 

31)  Aehnlich  jetzt  auch  Munro^s  aasg.  d.  Lucr.  II,  p.  22.  37.    [S.]. 

32)  Ich  setze  der  deutlichkeit  wegen  die  erganzung,  welche  Munro 
dem  gemäss  versucht,  hieher: 

1094.daedala  sufficiat  rerum  natura  creatrix, 
scilicet  incerto  diversi  errore  vagantes 
argumenta  sibi  prorsum  pugnantia  fingunt. 
Quae  tarnen  omnia  sunt  fusa  ratione  recepta. 
nam  quoniam  docui  spatium  sine  fine  modoque 
immensumque  patere  in  cunctas  undique  partis, 
sic  parili  ratione  neoesse  est  snppeditetor 
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So  viel  ist  nun  hiernacli  jedenfalls  durcli  Munro  bewiesen, 
dsss  auch  ohne  die  von  mir  nach  Winckelmanns  Vorschlag  ver- 
theidigte  Umstellung  von  1102—1113  (1094—1105  Bern.)  die 
in  dieser  partie  geschilderten  Vorgänge  vom  dichter  als  noth- 
wendige  folge  des  bei  einer  endlichen  anzahl  von  atomen  unrer- 
meidlich  einmal  eintretenden  aufhörens  des  materiezuflusses  be- 
zeichnet sein  konnte,  und  ich  muss  daher  meine  beistimmuog  zu 
jenem  Vorschlag  widerrufen.  Die  Munrosche  ergänzung  hat  aber, 
wodurch  ihr  verdienst  nicht  unwesentlich  geschmälert  wird,  nur  in 
der  hauptsache  das  richtige  getroffen.  In  den  versen  2 — 4  that 
der  gelehrte  und  scharfsinnige  ergänzer  dem  dichter  entschieden 
unrecht,  wenn  er  ihn  die  in  den  versen  1083 — 1093  (und  dem 
ersten  der  verlorenen  verse]  dargestellte  lehre  nicht  widerlegen, 
sondern  als  offenbar  verkehrt  und  inconsequent  verächtlich  bei 
Seite  werfen  lässt.  Oder  enthält  die  stoische  lehre  von  der  cen- 
tripetalkraft  der  schweren  und  der  ihr  entgegengesetzten  ten> 
dent  der  leichten  demente  selbst  in  der  verstümmelten  form,  in 
welcher  sie  hier  vorgetragen  wird  (denn  es  fehlt  hier  jede  er- 
wähnung  der  oiog  uvw  xarcu,  vgl.  I,  782 — 788  und  €ic.  N.  D. 
0,  119  und  dazu  Schömaan ,  117  etc.),  so  handgreifliche  wider- 
spräche, dass  es  sich  eines  fingerzeiges  gar  nicht  lohnte?  Da 
das  fortstreben  der  leichten  demente  vom  mittelpunkte  auf  der 
einen  seite  der  erde  nothwendig  als  ein  willkürliches  empor- 
schweben erscheinen  musste,  so  lag  es  dem  dichter  nahe  genug, 
diesen  theil  der  stoischen  lehre  durch  kurze  andeutung  dessen 
zu  widerlegen,  was  er  11,  83  ff.,  235—39,  184—215  entwickelt 
(s.  a.  a.  o.  p.  566),  und  dann  durch  Vermittlung  des  bewiesenen 
Satzes,  dass  es  keine  anziehungskraft  der  mitte  giebt,  auf  den 
hauptsatz  1051:  in  finita  opus  est  tis  undique  materiai,  zurückzu- 
kommen.     Dass   sich   so  sehr  leicht  ein   hier  genügender  beweis 

infinit»  etiam  vis  nndique  materiai, 
1102.  ne  volucri  etc. 
und  bemerke  im  übrigen  noch,  dass  Brieger  im  folgenden  keineswegs 
gezeigt  hat,  warum  Lucrez,  nachdem  er  den  stoikem  offenbar  die  lehre 
von  einem  streben  aller  dinge  nach  der  mitte  beigelegt,  es  nicht  ohne 
weiteres  als  einen  handgreiflichen  Widerspruch  gegen  dieselbe  hatte  an- 
sehen können,  wenn  sie  dennoch  zugleich  wieder  ein  streben  der  leich- 
ten Stoffe  nach  oben  behaupten.  Ohne  die  sache  hier  weiter  entschei- 
den zu  wollen,  würde  ich  übrigens  bei  sonstiger  etwaiger  billigung  der 
Munroschen  eirganzung  doch  statt  v.  1  derselben  dem  sinne  nach  an 
y.  1  und  2  der  Göbelschen  festhalten ;  das  folgende  Hesse  sich  auch  wohl 
in  einem  vers  weniger  sagen.     fS.]. 
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führen  liess,  mag  folgender  ergänzungsversuch,  den  dieser  zweck 
entschuldigen  wird,  beweisen : 

1093  —  nisi  a  terris  paulatim  cuique  cibatum 
fafferret  surgens  ignis  calor  ac  (ener  umor: 
scilicet  hoc  falsumst,  nam,  ut  mox  faciemus  apertum, 
sponte  sua  tea  nulla  valet  succedere  sursum, 
nee  si  iam  posset»  fugiens  posset  rcvocari. 
Ergo  qui  medium  summam  ser?are  valeret  ? 
Sed  medium  nil  est;  quare,  quod  vicimus  ante, 
infinita  opus  est  vis  undique  material,] 
ne  volncri  ritu  etc.     [Br.]. 
1105.  (1007  Bern.).     Lachmann  stellt   eaeli  penetralia  tern- 
pla,    was   die  ausgaben   vor  Lambin    nach  Nieolo  Niceoli  für  das 
handschriftliche  tonetralia  bieten ,   wieder  her^    indem  er  Lambins 
toniiralia  mit  einem  inepie  abfertigt.      Hier   ist  vom    einsturz  des 
ganzen  himmels  die  rede.     In  welchem  sinne  kann  das  quod  tegit 
omnia  caelum  denn  caeli  peneiraUa   iempla   „des   himmels   inneres 
oder  innerstes  rund"    heissen?     So  viel  ich  sehe,  in  gar  keinem. 
Dagegen  ist  das  himmlische  donnergewölbe  eine  ganz  angemessene 
Vorstellung.     Tonitralis  für  ioniirualis   mag  allerdings  eine  kühne 
bildung  sein.     Aber  ein  dichter,  der  sich  des  heroischen  masses  be- 
dient,  hatte  nur  die  wähl,  entweder  auf  das  wort  ganz  zu  ver- 
zichten, oder  sich  die  form  tonitralis  zu  erlauben  [Br.]. 

1114.  (1106  Bern.].  Munro  a.  a.  o.  nr.  Ill,  p.  374  be- 
merkt scharfsinnig,  unmöglich  könne  Lucrez  sagen  wollen:  „alles 
bisherige  wirst  du  mit  leichter  muhe  dir  völlig  zu  eigen  machen", 
nachdem  er  doch  wiederholt  das  gerade  gegentheil  ausgesprochen 
und  die  äusserste  Schwierigkeit  dieser  bisher  abgehandelten  ge- 
genstände hervorgehoben  hat,  136  fP.  922  ff.  Wohl  aber  könne 
er  sagen,  wie  er  denn  schon  400 — 417  etwas  ähnliches  gesagt 
bat :  „wenn  du  nur  erst  diese  (im  bisherigen  dargelegten)  grund- 
principien  richtig  inne  hast,  wirst  du  leicht  aus  ihnen  alles 
übrige  dir  selber  ableiten  können".  Es  sei  daher  -ein  vers  aus- 
gefallen ,  und  Munro  schreibt  und  ergänzt  darnach  folgender- 
massen : 

baec  sei  pernosces,  parva  perductus  opella 
^cetera  iam  poteris  per  te  tute  ipse  videre;* 

Allein  zunächst  hat  schon  Siebelis  Quaesiiones  Luereiianae  ^    Leip- 
rhiioiogBs.   XXIII.  Bd.    4.  41 
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z\g  1844.  8,  p.  5  sehr  richtig  bemerkt,  wenn  an  dieser  stelle 
»i  stehen  sollte,  so  müsste  es  nicht  mit  dem  futarom,  sondern 
vielmehr  mit  dem  futurum  exactum  verbunden  ,  und  mindestens 
müsste  also  sonach  auch  noch  pemosces  in  pemoris  geändert 
werden.     [S.] 

Dazu  kommt  nun  aber  der  durchschlagendere  sachliche  ge- 
gengrund,  dass  uliima  natural  1116  (1108)  unmögltcb  das  wei- 
tere, aus  den  bisher,  vorgetragenen  grundlagen  der  phjsik  erst 
abzuleitende  bezeichnen  kann,  sondern  nur  diese  grundlagen  selbst, 
die  auseinandersetzungen  über  das  dasein  und  wesen  der  atome 
und  kleinsten  theile  so  wie  des  leeren  raums  und  über  die  Un- 
endlichkeit des  letztem  an  ausdehnung  und  der  atome  an  zahl. 

Demgemäss  ist  an  der  handschriftlichen  lesart  mit  Lacb- 
manns  conjectur  perdocius  festzuhalten.  Dies  haec  sie  pernosee$ 
parva  perdocius  opeUa  bedarf  nur  der  richtigen  erklärung,  um 
jenem  bedenken  Munro's  nicht  zu  unterliegen.  Das  sie  habe  ich 
freilich  a.  a.  o.  p.  567  wohl  allzu  künstlich  und  der  einfachheit 
und  klarheit  der  Lucrezischen  darstellung  nicht  entsprechend  auf 
perdocius  bezogen,  es  giebt  auch  zu  pernosees  einen  völlig  pas- 
senden sinn.  An  der  obigen  stelle  400 — 407  sagt  der  dichter 
genauer  folgendes:  ,' jetzt,  nachdem  du  auf  den  richtigen  weg 
der  forscliung  gebracht  bist  (402  f.  406  f.),  kannst  du  leicht 
(dieser  sinn  liegt  in  dem  vergleich  404 — 406)  das  übrige  (d.  h. 
hier  das ,  was  etwa  sonst  noch  zur  Vervollständigung  des  be- 
weises  für  die  existenz  eines  inane  dienen  kann,  s.  398 — 401) 
selbständig  erkennen  (403.  407  lf.)*S  Der  dichter  will  also, 
Memmius  solle  sich  nicht  mit  dem  blossen  unmittelbaren  Verständ- 
nisse der  gegebenen  auseinandersetzungen  begnügen ,  sondern 
durch  fortgesetzte  selbständige  geistesarbeit  das  gelernte  noch 
weiter  begründen  (natürlich  auch  die  gelernten  sätze  zur  erklä- 
rung noch  nicht  erwähnter  betreffender  thafsachen  anwenden). 
Und  dass  das  nicht  etwa  mit  der  eben  vorgetragenen  lehre  al- 
lein geschehen  soll,  zeigt  deutlich  das  lalibm  in  rebus  408.  Am 
Schlüsse  des  ersten  buches  kehrt  nun  der  dichter  zu  dem  ge- 
danken  der  obigen  stelle  zurück:  alid  es  alio  ctarescet  1115  und 
iia  res  accendeni  lumina  rebus  1117  entsprechen  ja  ganz  dem 
alid  ex  alio  poieris  tute  ipse  tidere  407.  Der  sinn  ist  also: 
„diese  dinge  (der  inbult  des  ersten  buchs)  wirst  du  so  (auf  dem 
in    diesem    bucbe    verfolgten    wcge   der  forscbung) ,    nachdem  du 
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g^ründlich  (über  sie)  belehrt  worden  bist^  mit  leichter  mühe  voll- 
ständig durchschauen'^  Die  für  den  schüler  noch  übrig  blei- 
bende mühe  kann  sehr  füglich  als  klein  bezeichnet  werden  so- 
wohl im  vergleich  mit  der  mühe,  welche  er  selbst  gehabt  hat 
den  gegebenen  auseinandersetzungen  zu  folgen,  als  auch  im  ver- 
gleich za  der  arbeit  des  darstellers.  Warum  sie  klein  sei,  wird 
1115  bis  1117  angegeben.     [Br.] 

„So  dunkel  diese  fragen  auch  an  sich  sind,  jetzt,  nachdem 
du  sie  in  ihrem  ganzen  zusammenhange  übersehen  kannst,  wird 
dir  ihr  verständniss  nicht  mehr  schwierig  werden",  das  ist  mit 
andern  Worten  der  gedanke,  den  Lucrez  hier  ausspricht.     [S.] 

Schliesslich  über  das  erste  buch  noch  eine  bemerkung  all- 
gemeinerer art.  Es  ist  auffallend,  dass  Bernoys  vielfach  die  von 
Fachmann  geroachten  absätze  auch  da  beibehalten  hot,  wo  die- 
selben das  verstöndniss  des  Verhältnisses,  in  welchem  die  einzel- 
nen glieder  der  auseinandersetzung  des  Lucretius  zu  einander 
stehen,  wahrlich  nicht  zu  fördern,  sondern  lediglich  zu  verwirren 
geeignet  sind.  Was  hat  in  der  Widerlegung  des  Herakleitos  690 
das  vierte  argument,  was  in  der  des  Empedokles  das  vierte  763 
und  das  fünfte  781  vor  den  übrigen  voraus,  um  vor  ihnen  durch 
einen  besonderen  absatz  ausgezeichnet  zu  werden,  wenn  man  ja 
den  803  gemachten  noch  gelten  lassen  will?  Schlimmer  aber 
steht  die  sache  noch  in  der  Widerlegung  des  Anaxagoras.  Die 
beiden  mit  875  und  897  beginnenden  absätze  sind  in  Wahrheit 
ihrem  grösseren  theile  nach  (bis  914  z.  e.)  nur  die  Vervollstän- 
digung des  dritten  gegenbeweises  859 — 874,  und  dann  schliesst 
sich  nun  bei  Laclimann  wie  bei  Bernays  ohne  absatz  der  vierte 
gegenbeweis  915 — 920  an!  Trefflicher  hätte  sich  doch  in  der 
that  das  wahre  verhältniss  der  glieder  gar  nicht  verdunkeln, 
trefflicher  hätte  es  sich  gar  nicht  verbergen  lassen,  dass  das 
denique  915  ganz  dem  prineipio  834,  adde  quod  847,  praeierea 
859  entspricht  ^^).     [S.]. 

31)  Im  vorstehenden  aufsatz  sind  folgende  druckfehler  zu  berich- 
tigen: p.  466  z.  10  V.  o.  st  obliquus  1.  oblongus,  p.  471  z.  13  (text)  v. 
u.  tilge:  hier,  p.  472  z.  2  v.  o.  st.  nicht  l.  nichts,  p.  624  z.  5  v.  o.  st. 
eine  l.  seine.    IS.]. 

Greifswald  und  Posen. 

Fr.  Susemihi     A.  Brieger, 
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XVIll. 

Bemerkungen  zu  Tacitus  Annalen. 

XIV,  32.  Inier  quae  nulla  palam  causa  delapsum  CamtUodumi 
simulacrum  Vicioriae  ac  retro  eonversum,  quasi  cederei  hosiibus,  ei 
feminae  in  furarum  iurbaiae  adesse  exiHum  canebani^  exiemosque 
fremiius  in  curia  eorum  audiioSy  consonuisse  ulmlaiibus  iheatrwm^ 
tisamque  speciem  in  aestuario  Tamesae  subversae  coUmiae.  iam 
Oeeanus  cruenio  aspeciUy  sie  labenie  aeüu  humanorum  corporum 
effigies  reliciae,  ui  Briianni  ad  ^tem,  üa  veierani  ad  meium  irahe- 
baniur.  Vordem  wurde  aesiuario  noiam  esse  gelesen,  was 
allerdings  einen  gedanken  gibt,  aber  nur  eine  Temnglückie  In- 
terpolation aus  iam  esse  der  liandscbrift  war;  nachdem  Pichena 
mit  hülfe  Dio^s  darin  das  wahre  Tamesae  gefunden  hat,  halte 
ich  alles  übrige  für  richtig.  Ehe  man  an  den  worten  sie  la^ 
benie  so  viel  mäckelte,  musste  man  erst  beweisen,  dass  sie 
falsch  seien.  Nach  Dio  zeigte  sich  die  blutige  färbe  des  ocean 
beim  steigen  der  fluth ,  62 ,  1  xat  o  dxsuvbg  .  .  .  aipuTaiStig 
TTOTC  iv  %^  nXrjfivgCSt  li^ijO-ij,  Tacitus  dagegen  sagt,  die- 
ser anblick  sei  noch  beim  fallen  der  fluth  gewesen  und  es  seien 
humanorum  corporum  effigies  zurückgeblieben;  sie  ist  demnach 
cruenio  aspeciu^  welches  auch  noch  beim  eintreten  der  ebbe  fort- 
dauerte. Die  änderung  der  neuem  effigies  reliciae  ui  Briiannis 
.  .  iia  eeieranis  .  .  irahebantur ^  ist  gewiss  unrichtig;  nicht 
die  beiden  letztgenannten  anzeichen  allein  sind  es ,  welche  den 
einen  hoffnung ,  den  andern  furcht  einflössen  ,  sondern  alle  vor- 
her aufgezählten  omtna,  von  dem  falle  der  Victoria  bis  zu  den 
effigies  corporum.  Der  satz  ui  Briianni  .  .  irahebaniur 
schliesst  das  ganze  ab  und  gibt  den  eindruck  aller  dieser  wunder 
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auf  die  Britanuer  wte  auf  ilic  Raraer.  Tacitiis  ^ibt  dtc  prodlgia 
für  sicli  uüein  und  ^cUt  nlclu  einen  liauptsaU,  wodurch  sie  ne- 
bensatz  werden.  Der  ilherg^ing  aus  der  direeleu  rede  in  die  ia- 
directe  \&t  natürticli  und  nicEit  ung-cbräudilich,  wenn  prodigia  an- 
geführt werden,  Xtl  j  64  cogniium  eti  crebris  prodigih.  ügna  ae 
ieaioria  ».  .  ati§T€  *  ,  e^amen  apittm  imedU ,  bi formes  ho^innm 
parius  el  suis  folium  ediium^  cui  aceipiJruoi  unffues  ines^ent, 
Hoöentticb  wird  man  auch  XIV,  12  prodigia  ,  .  .  iniereessere  ,  afl- 
guem  eni^a  mulier  et  aiia  in  coneubitu  marili  f ulmine  exanimata  , 
iam  sot  rep&nie  oifSCuralü$,  et  iaciae  de  caelo  quaiuordecim  urbis 
regiones  ^  die  Landadiriftliche  üheHieferung  iacias  In  zukunft 
für  etwui  mehr  ali  wie  liiaher  fiir  einen  Ifosien  achrelhfehJer 
ansehen  und  den  Wechsel  der  construcHon  bei  Tacitus  nicht  für 
unmaglicb  ha!  ten. 

\U%  53—6«  Im  Tacitus  finden  sich  mehrere  partien,  die 
mit  absichtlicher  genaulgkeit  dargestellt  sind^  weil  ihm  daran  bg-, 
die  auseinandergehenden  ansichten  der  mit-  und  nach  weit  zu 
läutern  und  auf  ihren  wahren  Standpunkt  %n  führen ;  er  theitt 
diese  gewobDiich  mit  und  wenn  er  auch  uicht  die  eine  anhiebt 
entschieden  verwirft  und  seine  meiuung  oflTen  ausapHcbt ,  sn 
drückt  er  doch  uehenhei  same  Überzeugung-  dcutlicli  aus.  Es 
Ut  hill  Lg,  darauf  beut  zu  tage  um  so  mehr  aufmerksam  zu  ma* 
ehen,  da  mau  üher  Tacitus  sn  voruehm  nbzuäprecheu  heliebt. 
Ein  heis|>iel  derart  istj  wie  er  das  hild  des  8cucca  entwirft;  wer 
UDsern  historiker  mit  Cassius  Dio  vergleicht ,  kann  den  unter- 
schied heider  recht  deutlich  erkennen.  Die  letzt  erbetene  audienz 
bei  dem  Fürsten  ist  auch  sunst  ein  muster  der  römiäcben  huf- 
fiprache  und  ihres  toues*  Wie  Tacitus  die  sncbe  betrachtete, 
drücken  seine  Worte  cap.  53  Seneca  criminaniium  non  ignarua 
prodentibus  his  quibu&  aliqua  honesH  cur  a  zur  genüge 
aus.  Beide  reden  sind  keine  rheturiäch^bistüriächen  kuusCfifücke, 
sondern  wirklich  gehaltene  redea  (von  Seoeca  ht  gesagt  iia 
incipit^  von  Nero  sie  ferme  reMp  ondit}^  sie  kannen  nur  aus 
Seneca's  üherlieferung  stammen.  Mau  sieht  wie  gewandt  und 
talentvoll  Nero  gewesen ,  er  ist  seinem  meistcr  keine  uutwort 
tschuldig  geblieben,  und  wusste  die  spräche  zu  gehrauchen,  um 
seine  gedaukcn  zu  verhüUen  ,  oder  vielmehr  um  das  gegentheil 
von  dem  auszudrucken,  was  er  dachte  und  wollte. 

In  Seneca^s    rede    ist   mir  von   jeher  der  gedankengang  der 
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Worte  unverständlich  gewesen  :  una  defen%io  oceurrU,  quod  mune- 
ribus  iuis  obniii  non  debuiy  sed  uierque  mensuram  impievimus^  ei  iu 
quantum  princeps  tribuere  amieo  posui^  ei  ego  quanium  amicus  a 
principe  accipere  ^  cetera  invidiam  augent;  quae  quidem  ui  omnia 
morialia  infra  iuam  magnitudinem  iacet,  $ed  mihi  ineumbit^  mihi 
subveniendum  esi^  quomodo  in  miiitia  aut  via  fessus  adminiculum 
oraremy  ila  in  hoc  itinere  vitae  senex  ei  tevissimis  quoque  euris  im- 
par  y  cum  apes  meas  ultra  sustinere  non  pouim ,  praesidium  peto, 
iube  eas  per  procuraiores  tuos  adminisirari.  Daraus  muss  man 
schliessen,  dass  Seneca,  weil  der  neid  ihn  drückte,  die  von  Nero 
erhaltenen  guter  zurückgeben  wolle;  das  war  sicher  auch  eine 
geheime  triebfeder,  neid  des  Nero  wie  der  andern,  aber  eben 
deswegen  darf  er  dieses  auch  nicht  einmal  andeuten,  er  stellt 
sich  vielmehr,  als  wollte  Nero  ihm  noch  mehr  geben,  um  dessen 
liberalität  recht  anschaulich  zu  machen,  und  dieser  erwidert  ihm 
wirklich  in  solchem  sinne.  Weit  entfernt  neue  guter  anzunehmen, 
sagt  Seneca,  kann  ich  auch  die,  welche  ich  besitze,  nicht  mehr 
behalten,  und  muss  sie  abgeben,  —  nicht  weil  ihn  der  neid 
drückt,  sondern  weil  er  zu  alt  und  diese  last  länger  zu  tragen 
unvermögend  ist  ^).  Um  so  auffallender  ist  die  erwähnung  der 
netder;  denn  die  worte:  cetera  invidiam  augent  beweisen,  dass  er 
bereits  vorhanden  sei  und  durch  neue  geschenke  nur  noch  ge- 
steigert werde.  Aber  die  handschrift  hat  nicht  augent ^  sondern 
agent  und  dieses  halte  ich  dem  gedanken  angemessen:  die 
höchste  stufe  des  gebens  und  nehmens  zwischen  uns  ist  bereits 
erreicht ;  weitere  geschenke  werden  den  neid  rege  machen  ^). 
Dadurch  wird  diese  invidia  der  gegenwart  ganz  entrückt  und 
der  Zukunft  nur  in  dem  falle  zugeschoben,  als  Nero  noch  mehr 
geschenke  verleiben  wollte.  Hätte  Seneca  die  invidia  erwähnt, 
so  würde  Nero  in  seiner  antwort  darüber  nicht  schweigen ,  aber 
er  widerlegt  nur  den  einen  grund  der  altersschwache.  Aber  die 
folgenden  worte:  quae  quidem  .  .  tace/,  sed  mihi  ineumbU^  spre- 
chen sie  nicht  deutlich  von  der  invidia?  allerdings,  sie  sind  in- 
dessen glücklicher  weise  nur  eine  unglückliche  änderung  von 
Lipsius;  denn  die  handschrift  hat  .  .  iacent,  sed  mihi  incum- 

1)  Bei  Dio  62,  25  ndüay  avr^  iijy  ovaiay  tnl  if,  riüy  oixodofioth- 
fiiytoy  nQO(f>dctt  xf/a^»0/ifVo;,  das  heisst  wohl  olxoyofdovuiyaty,  der  Ver- 
waltung der  guter  überhaupt  und  ihrer  beschwerde. 

2)  Agent,  wie  ieu  te  discus  agit^    quanios  gemitus  campus  agtt  u.  d.  g. 
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Luniy  und  die  beziehung  dieser  worte  ist  nickt  auf  invidia,  son- 
dern auf  die  glücksgüter,  welche  Nero  im  Überflusse  hat  und 
davon  andern  mittheilt,  über  welche  er  wie  über  omnia  mortaUa 
erhaben  ist,  deren  last  aber  den  Seneca  drücke  und  von  denen 
man  ihn  befreien  müsse.  Seneca  fahrt  dann  fort:  Superesi 
Übt  robur  ei  ioi  per  anno$  9i$um  fa$Hgii  regimen:  po$$umu$ 
seniores  amiei  qtdetem  respondere ;  so  klar  der  gedanke  ist, 
so  unklar  der  ausdruck;  Ernesti  vermuthet  repeiere^  lin- 
ger quiele  rependere,  jetzt  liest  man  reposcere ^  eine 
änderung  auf  welche  unabhängig  von  einander  zwei  gelehrte, 
Halm  und  Oehlschläger  zugleich  gefallen  sind  und  die  auch 
bei  den  nachfolgern  allgemeinen  beifall  gefunden  hat.  Aber 
ich  kann  mir  nicht  denken,  dass  die  feine  rede  durch  einen 
solchen  misston  gestört  wurde;  dem  fürsten  in  das  gesiebt  zu 
sagen :  nachdem  wir  gesehen ,  dass  du  schon  so  viele  jähre  die 
zügel  der  regierung  so  herrlich  geführt  hast,  können  wir  ältere 
freunde  unsere  ruhe  zurückfordern,  ist  eine  so  grobe  spräche, 
dass  ich  sie  dem  Seneca  in  dieser  Stellung  nimmer  zumuthen 
kann.  Darum  wird  mir  auch  im  vorhergehenden  Baiters  sonst 
ansprechende  vermuthung:  iube  rem  .  »  adminislrari  (statt  tM- 
bere)  weniger  wahrscheinlich,  weil  res  im  verächtlichen  sinne 
genommen  werden  kann ,  was  nicht  geschehen  darf.  Gronov's 
erklärung  von  quiet  e  respondere  befriedigt  noch  zumeist, 
aber  possumus  beginnt  unpassend  einen  neuen  satz,  hiess  es  viel- 
leicht:  ei  ioi  poti  annos  .  .  possumus  .  .  ? 

Cap.  55:  Ad  quae  Nero  sie  ferme  respondii:  Ei  quod  me- 
diiatae  oraiioni  iuae  siaiim  occurram^  id  primum  iui  muneris  habeo, 
Lipsius  hat  ei  gestrichen,  ich  vermuthete  responifti  et,  quod^  habe 
es  aber  längst  aufgegeben  und  bedaure,  dass  Ritter  seine  schöne 
und  verdienstliche^)  ausgäbe  des  Tacitus  auch  mit  dieser  inter- 
polation verunreinigt  hat:  ei  ist  unnütz,  hat  eine  falsche  Stel- 
lung   und    hinkt    ganz    matt   nach;    das   handschriftliche  ei  lässt 

8)  Ich  nenne  sie  verdienstlich,  weil  sie  eine  neue  sorgfältige  ver- 
glcicbung  der  beiden  handschnften  gibt,  und  Ritter  im  Tacitus  wohl  be- 
wandert, manches  zu  beachten  gelegenheit  hatte,  was  Baitern  entgehen 
konnte;  so  in  Seneca's  rede  cap.  53  utar  magnit  exetnplit  nee  meae  for- 
tunae,  ted   tuat*     Die   handscbrift   nach   Baiter   ne,   woraus   ich  non 

n6 
machte,    denn   dieses  passt;    nach  Ritter  steht  doH   ne,   aus  seinem 
schweigen  muss  man  annehmen,  von  erster,  nicht  von  späterer  hand. 
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sich  wohl  halten:  schon  dieses  (abgfesehen  von  vielen  andern), 
dass  ich  im  stände  bin  deine  einstudirte  rede  sogleich  aus  dem 
Stegreife  zu  widerlegen  —  und  dieses  will  ich  zuerst  erwähnen 
—  verdanke  ich  dir. 

In  der  rede  Nero's  hat  man  in  neuerer  zeit  eine  Umsetzung 
der  gedanken  fur  nothwendig  gehalten ;  ich  habe  die  worte  nisi 
forte  .  .  0xplere  non  poiest,    nicht  wie  Ritter  (Philol.  XX, 
289)  angibt,  nach  plura  ienueruni  gesetzt;  dieses  that  Haase, 
und  ihm  folgten  Ualm  und  Baiter,  sondern  nach   for  tuna  ante* 
eellii ,    was  Nipperdey  aufnahm.     Aber  Ritter  hat  recht ,    wenn 
er   überhaupt    die    nothwendigkeit  einer  Umstellung  läugnet    und 
für  die  bestehende  Ordnung  entschieden  eintritt.     Der  Zusammen- 
hang der  gedanken  ist  folgender:  wenn  ich  dir  auch  viel  gege- 
ben,   so  haben  doch  gar  manche,    die  dir  an  wissen  und  kennt- 
niss  keineswegs  gleich  kommen,  weit  mehr,  wie  z.  b.  die  HberH, 
Als    folge    dessen  knüpft  Nero    den    satz  an:    unde  eiiam  ruöori 
mihi  esiy   quad  praecipuut  earUate^  non  dum  omnes  forhma  ante- 
eeiliSf    er  fugt  aber  sogleich  dessen  berichtigung  in   den  Worten 
bei,  die  besonders  zu  beachten  sind:    verum  ei  Ubi  vaUda  aeias 
rebusque  ei   frueiui  rerum  suffieienSy    ei  no$  prima  imperii  spaüa 
ingredimur^  d.  h.  was  nicht  ist,   wird  noch  werden^  du  bist  noch 
im  kräftigen  alter,    das  leben   zu  gentessen,    kannst  also  immer 
noch    nehmen;   ich    bin  erst   im  beginne  meiner  regierung,    habe 
also    noch    lange    zeit    zu    geben ,    du    müsstest    nur    mich    für 
schlechter  als  den  Claudius,  oder  dich  für  schlechter  als  den  Vi- 
tellius  halten,  der  dreimal  consul  gewesen  und  mit  gütern  über- 
häuft worden,  oder  denken,  meine  freigebigkeit  könnte  dir  nicht 
so  viel  geben,  als  sich  der  alte  Volusius  erspart    hat.     Der  satz 
terum  ei  iibi  .  .  hängt    also    unzertrennbar   mit    dem    voraus- 
gehenden   nondum    omnes   foriuna    antecellis    zusammen 
und  ist  zugleich  eine  Widerlegung  von  Seneca's  ausspruch,  dass 
beide    bereits  den    höchsten  gipfel    des   gebens    und  nehmens  er- 
reicht   hätten,    also    nicht   weiter   gehen    dürften.     Vitellius  und 
Claudius    werden    als   beispiele   und   gegensätze   angeführt,    aber 
nicht  ihr  beiderseitiges  alter  ist  es,    worauf  hingewiesen  werden 
soll.      Zu  weit   geht  Ritter,    wenn    er  auch  das  handschriftliche 
sed  quantum   als  neue  und  steigernde  Ironie    halten  will;    die- 
ser gegensatz  passt   hier  gar  nicht    und  die  änderung   postponis, 
et  quantum  ist  ganz  unbedenklich. 
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f actus  >  .  .  necdum  p"  metus  atti  redisbat  hbis  rur$um  grusiaius 
ijrntä  püiutis  magh  uriti$  hcis.  Der  ^cilniikc  ist  klar^  nur  die 
Worte  flind»  wie  so  baDfig-,  niolit  aklier  Frülier  scitoti  erkiinnte 
Puteofanus  in  p'  (post)  wie  kh  ghwhe  dna  richtige  vcHjuiti  ,  er 
sclirleti  pafito  meiu,  f>je  vielen  veräucke  werden  als  bekannt 
¥ömu»ge»eiTif  nucli  ick  hatte  einal  gleicb  Haase  m  aut  daa  wort 
aueius  gt^suclit,  ul>er  fems  beibi^bailen,  Die  neueste  entdeckung 
ätummt  von  Ritter,  er  sdireibt  haut  Air  aut  und  bat  in  den 
Worten  kaut  redieh&i  leptM  einen  neuen  nacbtrag-  ^^  seinen 
berehs  scbon  ulbu  vjeJcn,  als-  unbezwelfelt  nacbgewiesenen  glos- 
semen  getunden^  PbiIoL  XX,  (758^  Wie  jemtind  dazu  ge  kam  men, 
eine  sokbe  rmidbeiiierkun^  zu  machen  ,  ist  weder  gesogt  ircich 
einzuseben;  vielmehr  sind  eg  Worte  des  Tncitus  selbst  und  es 
ist  ausser  jenem  poU  nichts  zu  ändern,  also  einfacb :  necdum  pO' 
ütm  mBtus  aut  redihai  levis  ;  rursum  i^rassaim  *  ,  erst  am  sec  lis  ten 
tage  endete  die  fenerbrnnst  ,  .  >  und  nofb  war  die  furcht  nichl 
gehohen  oder  kehrte  nur  In  geringem  gnide  wieder;  von  neuem  *  . , 
XVj  5:).  Nobis  quaquo  modo  tradiittm  non  eccuttare  in  ammo 
fuiti  quamvis  absurdum  mdereiur  auf  inanti  aut  9p em  Anianiam 
nomm  et  perieufum  commodatfisse  ^  aut  Phonem  notum  amore 
u^oris  alii  mairimania  S€  obsinrtxisse  ^  nisi  st  cuplda  dominandi 
tunetis  ttffectibus  ßagrantior  €tL  Die  alten  amgahen  haben  eiV«- 
reiur  et  inane  aui  ipsi  Anionium^  was,  so  ungeschickt  ipsi  statt 
ip$om  ist  ^  %UT  ni>tb  ,  wenn  man  nichts  besseres  wiii»te,  immer 
noch  gebalten  werden  konnte.  Nach  dem  codex  bat  Piclieaa 
i  fill  »flu  ad  spem  geschrieben;  niemand  but  daran  anstuss  ge- 
nommen, nur  dass  Ryckius  nach  dem  codex  Agricolae  aut  inani 
9p ei  vorgezogen  bat,  und  es  lässt  steh  ganz  gut  verstehen.  Die 
inanis  spes  ^teht  der  wirklieben  *pes  entgegen,  dass  Pisa  ihr  da» 
vers|irecben  der  heirath  gemacht  habe;  es  könnte  aber  nur  be- 
deuten ,  dass  sie  fur  sich  Im  geheimen ,  ohne  weitere  garantie, 
den  wahn  und  die  eitle  boffnung  gehegt  habe  kaiserin  zu  wer^ 
den«  Man  erwartet  jedoch  vielmehr  den  gedjinken  j  es  sei  un- 
glauhlicb  i  dass  sie  so  ganz  umaotist ,  wie  man  zu  sagen  pflegt, 
um  nichts  und  wieder  nichts,  hlos  zum  eitlen  und  leeren  schein 
sich  solcher  get'ahr  ausgesetzt  habe,  flieses  ist  aber  nicht  1110- 
nis  speSf  was  z.  b.   XVI,  3  g'^nz  richtig  steht,    sondern  intt- 
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fits  specieSi  und  ich  hatte  mir  längst  die  stelle,  indem  ich 
aut  nur  als  falsche  Wiederholung  betrachtete,  so  zurecht  gelegt: 
aui  in  inanem  speciem  Anioniam.  Zu  dieser  annähme 
hat  mich  was  Victorius  in  seinem  exemplare  aus  M  anfuhrt, 
Walther  aber  nicht  verstanden  hat,  gebracht,  nemiicb  sp^m, 
d.  h.  speciem.  Hat  M  wirklich  so  —  weder  Baiter  noch  Ritter 
haben  eine  bemerkung  —  so  ist  das  nur  ein  beweis,  wie  schwer 
es  ist,  solche  handschriften  vollständig  auszunutzen;  hat  aber  Jf 
nur  spe,  nicht  spem,  so  halte  ich  dieses  zufällige  versehen  des 
Victorius  nicht  minder  fiir  einen  gewinn,  da  ich  von  der  rich- 
tigkeit  des  speciem  überzeugt  bin. 

XVI,  26.  Contra  qui  opperiendum  domui  eensehanty  de  ipso 
Tkrasea  eadem,  sed  ludibria  et  eontumelias  imminere;  subtrakeret 
aures  convieiis  et  probris  .  non  solam  Cossutianum  aut  Eprium  ad 
seelus  promptoSy  superesse  qui  forsitan  manus  ictusque  per  immani- 
totem  augustif  etiam  bonos  metu  sequi.  Um  eine  construction  der 
Worte  zu  geben,  hat  man  mit  Acidalius  augusti  in  ausuri 
sint  geändert;  näher  den  buchstaben  der  Überlieferung  glaubt 
Halm  mit  ingesturi  sint  zu  kommen.  Das  wort  immanitas 
erscheint  bei  Tacitus  noch  an  zwei  stellen,  XIV,  11  Nero  cuius 
immanitas  omnium  questus  anteibat^  und  Hist.  I,  16  Nero  quem  .  . 
sua  immanitas,  sua  luxuria  cervicibus  pubUcis  depulere.  Von  den 
Senatoren  welche  etwa  in  folge  ihrer  immanitas  sich  an  der  per- 
son des  Thrasea  vergreifen  würden,  kann  das  wort  nicht  gesagt 
werden;  denn  davon  ist  nirgends  etwas  angedeutet,  es  ist  also 
per  immaniiaiem  auch  hier  von  Nero  zu  verstehen,  und  mit  dem 
folgenden  etiam  bonos  metu  sequi  zu  verbinden.  Augustus  ist 
die  benennung,  mit  der  das  volk  den  fursten  bezeichnet,  und 
vielleicht  nicht  ohne  absieht  gebraucht,  wie  schon  Ryckius  aus 
Suet.  Nero  46  dargethan  hat;  vergl.  Hist.  I,  47.  II,  62,  80,  90. 
Augusti  ist  demnach  nicht  zu  ändern,  wenn  auch  Tacitus 
selbst  diesen  ausdruck  meidet ,  es  sprechen  die  freunde  des 
Thrasea.  Der  fehler  wird  demnach  anderswo  liegen  und  die 
Verbindung  einfach  durch  super esseque  hergestellt. 

Dennoch  halte  ich  die  stelle  nicht  für  unbeschädigt,  die  ge- 
gensätze  sind  auscinandergerissen ;  verbindet  man  diese,  so  wird 
alles  klar,  und  ich  glaube  die  Umstellung  einiger  worte  nicht 
weiter  rechtfertigen  zu  dürfen:  •  .  ludibria  et  eontumelias  tmmi- 
nere,   subtrakeret   aures  conviciis  et  probris ,   superesseque  forsitan 
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manus  iciusque  .  non  solum  Cossuiianum  aui  Eprium  ad  scebts 
prompios,  per  immaniiaiem  AugusH  eiiam  bonos  metu  sequi.  Eine 
ähnliclie  senatsscene  gibt  Livius  IV,  3  quid  (andern  est,  cur  coe- 
tum  et  terras  misceant?  cur  in  me  impetus  modo  paene  in  senatu 
sit  factus ,  negent  se  manibus  temperaturos  vioiaturosque  denuntient 
saerosanctam  potestatem  ? 

München.  L  SpengeL 

Seneca  Iragicus. 

Here.  fur.  328.  interpungas:  .  .  .  potest y  quem  saepe  transit 
(seil,  fortuna),  casus  aliquando  invenit.  341.  scribe:  rapta  sed 
intrepida   manu:   ef.   ib.  399.  400.  466.   corruptus   est:    oon 

enim  cluva  umeris,  sed  dextra  excidisse  yidetur:  dein  Withofius 
legit  amictum  pro  pictum^  quod  mihi  non  sutisfucit;  lego  rigidum 
latusy  ut  468  horrentes  comae  et  471  ferocem  frontem:  cf.  Ovid. 
epist.  9,  60.  112.  3,  36.  477.  hoc  Eurjti  fatetur  etc.]  Wit- 
hofius temptat  hoc  en  viri;  sed  hoc  non  videtur  scopum  teti- 
gisse;  quis  enim  umquam  de  viro  legit  evertere?  ad  domum  re- 
latum  optime  quadrat,  quare  legendum:  hoc  inckftae  fatentur  eversae 
domus,  485.  vv.  volneri  et  ferro  obvius  corrupta  esse   patent: 

videtur  legendum  intolnerabiUs ;  an  tiiptiii?  498.  versus  cor- 

ruptus: legendum  propono:  nunc  y  nunc  (vel  hue)  coite:  codd- 
cruentaey  pro  quo  Gronovius  cruenti;  ita  Med.  748.  502.  emen- 
dandum    videtur:    regemque  spemis.  527.  528.  monstris  exa* 

gitet   caeliferam  manum]   cfr.  Eur.  Here.  fur.  424  et  lege:  mon-  . 
stris   exagitet  letiferam-y   add.  Here.  Get  208.  562.        527.  for- 
tasse:  saecla  (pro  bella)  per  omnia,         557.  uno  tot  populi]  lege: 
ioti  uno  populi.  563.  legerim  et  fugit,  577.  omnes  suspi- 

cantur  vitium:  videtur  requiri  epitheton  Parcis  conveniens  vel 
Furiis,  veluti:    deßente   Eurydicen  Thraeida  manu.  629.  cor- 

ruptum  est  verbum  possedit;  fortasse  scripsit  poeta:  regnai  hospes 
hie  Lycusy  coli.  v.  274.  (tenetque  Thebas  exul  Herculeas  Lycus]: 
vel  regnaque  invasit;  facilius  erat  reponere  possidet;  sed  quinta 
sede  non  solet  iambum  adhibere  Seneca.  691.  malim:    fames 

quoque  ibi  maesla  rabido  rictu  iacet.         707.  coniicio :  sed  ille, 
7 AS  seq.  languidum   videtur  v.  744  vocabulum    felix ;  sed  videtur 
etiam  aliud  requiri  pro    laetaj   seil.   loca   piis    destinata  y   quod  ex 
vs.  747  elucet. 

Parisiis.  H.  Nolle. 


II.   JAHRESBERICHTE. 


22.     XenophoD. 

Zweiter  artikel. 

(Schluss  aus  Philol.  XXU,  p.  681). 

Die  kleineren  scliriften  Xenophons  haben,  obgleich  hier  die 
der  erledigung  harrenden  fragen  ziemlich  zahlreich  sind ,  ver- 
hältnissinässig  nur  wenige  bearbeiter  gefunden.  Wir  nennen  von 
den  hierher  gehörenden  Untersuchungen  zuerst : 

H.  Beckhaus,  De  Xenophonteo  qui  fertur  Agesilao.  Diss. 
inaug.     Berolini  1863. 

Zwischen  den  entgegengesetzten  ansichten  derer,  welche  den 
Agesiiaos  für  xenophonteisch  und  derer,  welche  ihn  für  ein  un- 
tergeschobenes machwerk  halten ,  nimmt  diese  abhandlung  ge- 
Wissermassen  eine  vermittelnde  Stellung  ein,  indem  sie  die  schrift 
einem  gleichnamigen  enkel  Xenophons,  einem  söhne  des  bei 
Mantinea  gefallenen  Gryllos,  beilegt.  Durch  ziemlich  umfang- 
reiche Untersuchungen  bemüht  sich  der  Verfasser  nachzuweisen, 
dass  die  sachlichen  gründe,  welche  Cauer  (de  foniibus  historiae 
Agesilai)  und  Ranke  (de  tiia  XenophonUs:  s.  Philol.  XVIII,  p.  245) 
gegen  die  ächtheit  geltend  gemacht  haben,  fast  alle  nicht  zu- 
treffend sind;  dass  die  darstellungsweise  im  ganzen  mit  der  xe- 
nophonteischen  übereinstimmt,  dass  das  verhältniss,  in  welchem 
Xenophon  zum  könige  Agesiiaos  stand,  die  abfassung  einer  sol- 
chen lobschrift  wohl  erklärlich  macht,  und  dass  endlich  auch  die 
Wiederholung  ganzer  abschnitte  aus  den  Hellenicis  nicht  gegen 
die  ächtheit  sprechen.  Was  nun  namentlich  den  ersten  und  den 
letzten  punkt  betrifft,  so  wird  es  allerdings  schwer  halten, 
gründe  für  oder  gegen  eine  bestimmte  ansieht  zu  (inden,  welche 
mehr  ais  subjective,  geschweige  denn  allgemein  anzuerkennende 
geltung  hätten.  Wichtiger  erscheint  ein  anderer  punkt ,  auf 
den  der  Verfasser  demnächst  sein  augenmerk  gerichtet  hat,  näni- 
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ess 


lieh  die  sprticiie«  Hier  findet  der  verfaaaer  wesentlielie  abwei« 
(^hungen  von  Xcoaphons  Sprachgebrauch  ,  besonders  in  der  mehr 
iider  weniger  ItauGgfeD  unwi^mlung  der  purtiket  fir^r*  Er  g^iebl 
eine  iiber&icbt  des  vt^rkoinmcni  der  pnrtikeJ  verbind  ungcn  ulkä 
^ifi'j  äXhl  JuiJ*'  -yt^  nal  ju-jjV,  xal  pf;v  ^yi^  yi  ^j^*'^  in  den  einxelnen 
scbriften  Xenopboni  ^  namentlidi  der  lefzteni  partikelverbindung 
voUständtg',  woraus  sieb  ergiebt,  dfiss  dieselbe  in  der  Kjrojjädie 
mit  ausnähme  des  epilogs  nar  achtmal,  in  der  Anabasis  viermal, 
in  den  Commeutarien  t'Untmal,  im  Gustmabl  fünfmal,  in  den  beiden 
ersten  bildiern  der  HcUentka,  im  Oekonomikos,  im  stant  der  Athe^ 
ner,  im  Kynegetikns  gar  nicht  gebraucbt  ist,  wahrend  sie  sieb 
im  letzten  eapitel  der  Ryropadie  viermal ,  in  den  fünf  letzten 
büchern  der  Hellenika  acbtitnd^watizigmal ,  iai  Agesilaos  vieriind- 
dreissigmal ,  im  stnat  der  Lakedam unier  dreiuiidzwntizigmai ,  im 
buch  vtin  den  einküoften  sjebenxelirimal »  im  Hipparchikos  zwei* 
undzwanzigmnl^  im  bucb  von  der  reitkunst  dreiunddreissjgmni 
vorlindet,  Üer  Verfasser  zieht  hieraus  den  scbluss,  dass  in  den 
letztgeiianatcn  scbriften  eine  fremde  band  zu  erkennen  sei,  Ute 
Zusammenstellung  ist  nun  freiJicb  bcichzit  ungenau;  ich  habe,  ohne 
gewahr  der  votlsiandigkeit ,  in  der  Rympädie,  abgesehen  von 
zwei  falschen  angaben  des  Verfassers  (111,  10,  22  4  und  IV,  5, 
27)  die  par tikel Verbindung  fi  /iijr  an  elf  stellen  angemerkt,  in 
den  beiden  ersten  büchern  der  Hellenika  au  zwei  stellen  (Jl,  3, 
ZZ  und  A2),  im  Agesilaos  an  seclisuuddreissig ,  im  Gastmobl  an 
zehn,  Im  staat  der  Lakedamonitir  an  secbsundzwanzig,  im  buch 
von  der  reitkunzit  nn  secbsunddreissig ,  im  Uippurcbikos  an  drei* 
undzwanzig,  in  den  fünf  letzten  hüchern  der  Hellenika  an  ein- 
unddreissig  stellen;  allein  immerhin  ist  dieses  resultat  tur  den 
ersten  anbliok  frappant.  Wenn  man  dagegen  bei  näherer  Unter- 
suchung findet,  dass  auch  in  dea  scbriften,  welche  im  ganzen 
jene  art  des  Überganges  nur  seltener  haben  j  jene  partikeln  sieb 
doch  un  etnzelai^n  stellen  mebrfacb  häufen,  wie  Kyrop*  JI^  1, 
2%  und  20;  Hellen.  11,  3,  33  und  42;  Conviv.  VUI ,  2;  3;  7; 
IS;  37,  ausserdem,  dass  die  scbriften,  in  denen  sie  häufiger  vor^ 
kommen,  vielfach  ein  aneinauderreihea  einzelner  kurz  darge- . 
stell ter  thataachen  aufweisen^  so  wird  man  den  oben  bezeichneten 
schluss  nicht  unbedingt  für  sicher  halten  können ,  zurnal  da  sich 
nicht  läugnen  lasst,  dass  Xenoplion  stark  hervorbebeade  partim 
kein ,  wie  nasser  den  angegebenen  auch  ^irro*  besonders  lieht. 
Immerhin  ist  die  sacbe  wohl  einer  genaueren  untersucbting 
werth. 

Der  Verfasser  meint  nun  weiter,  jener  enkel  Xenophons, 
van  dem  wir  schon  oben  sprachen,  habe  seines  grossvaters  werke 
entweder  herausgegeben  oder  vorhandenem  materialc  einleitungen, 
epiloge  und  viele  Sentenzen  nach  rhetorischer  weise  hinzugefügt.. 
Üiesen  enkel  aber,  den  auch  Orote  in  einer  stelle  des  Diogenes 
Laertins  zu  erkennen  glaubte,  hat  der  Verfasser  in  Pbotil  hiblioth. 
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€ad.  2ßO    tu  finden    gemeint,   wo  es  vom  Isok rates  Ijejsat:    Fi- 

yot'am  d*  mnov  äw^maat  xul  SifOfww  6   FqvIXqv  xm   Q§6jrofimf^ 

if^tiQ  irqmtQOfmTO  j^Qr^rsa&V^tu  7fgoq  fT;v  indict  a  tt  ^Cmr  niakoym^* 
xal  ttl^  vnoS^imtg  77/g  ItrroQfug  avioig  dturftfiafi^iog*  In  weiterer 
AU^füliruEig^  dieser  Tiyimtljese  Kurlit  der  veif'nsser  niicti  iin  einzel- 
nen stellen  der  betretFeuden  ^cljrjften  eig^cnthilnilicfikeiten  4es 
Isdkrntes  nnd »zuweisen,  leli  lialte  diese  liypothe^e  fiir  nichts 
wenig-er  nh  g-|iiek]telj.  ZunltclKsl:  hWiUt  unentscliieden,  ah  der 
jüng^ere  Xenuplmn  setne  iiearLeitunG^t'ti  als  sefiie  oder  sernes 
grossvnters  arbeiten  Leniusgegebcn  liut.  Ware  i\ii&  erst  ere  der 
Mlf  so  frng^t  mnn,  wie  das  glänze  aüertbnin  in  dem  irrt Ji um  be^ 
fanden  ^efn  knnntü,  jene  sclirffteo  für  nrbeitcn  desi  Ülteren  Xe* 
nnpban  zu  linlteu  >  sti  dass  erst  Ocmelnus  Mngnes  die  verniu* 
tbung-  aussijradt,  dass  ein  |mar  von  den  kleineren  scbriften  nicht 
von  demselben  vcrtnsst  seien.  Hätte  er  sie  n\s  wi^rke  seines 
grttäsvaters  bernuijg-eg^ehcn  ^  so  drärrg^C  Bicb  die  tVnge  auf  ^  wie 
Plintius  in  sn  spater  zeit  und  zwar  ganz  nllein  die  naih  crlinlten 
Jiabcj  sie  seien  bearbcitungen  eine»  juDgereo  Xeitn|ibiin*  li)ndlic)t 
angeuümmcn,  en  sei  dieü  inngticli,  sü  bleibt  es  tinbegrei flieh  wie 
er  den  jiirigeren  Xeno|)hnn  nh  liistonker  mit  Tbenpomp  und 
Kpbnres  auf  eine  linic  stellen  kuuuie,  wälirend  die  vom  Verfas- 
ser ibm  zugeijcbriebene  arbeft  duch  niinmerntehr  als  arbeit  eines 
liistorikers  angesehen  werden  darf,  abgesehen  davon,  dais  dies 
mit  der  etwas  stindcrbarcu  noFjz  über  die  aufgaben«  die  I so k rates 
seinen  scbülern  gestellt  hüben  soll,  nicht  in  ein  klang  zu  bringen 
ist.  Ich  hin  aber  fest  überzeugt,  dass  Photitis  wirklich  den  il* 
leren  Xcnnplion  gemeint  hat;  denn  niit  dem  l^jphoros  und  Theo^ 
|jain|i  wurde  er  einen  angehlichcn  bistoriker,  von  dem  im  alter- 
lliiiiii  kein  menäcb  eine  silhe  erwähnt,  Ejtclier  nieht  zusatnmenge' 
steift  haben  ,  zumal  da  van  den  hundert  sehiilern  des  1  so k rates 
(Vila  X  Orr,  \j,  837  C)  inanrher  andre  histarikcr  niedern  ranges 
mit  viel  grösserem  rechte  hätte  erwähnt  werden  können.  Welche 
ijuelle  dem  Phatius  den  Isokrates  als  lehrer  Xenojihuns  genannt 
bat^  und  ob  nicht  dabei  fine  nicht  ungewöhnliche  verwecliseJung 
des  ts^>krates  mit  dem  Sgkrates  zu  gründe  liegt,  dürfte  nicht 
leicht  uachweishnr  sein. 

Lieber  das  buch  vom  steinte  der  Lakedämnnier  hat  Co- 
het  Novae  I^ectt.  p,  705-724  ausführlich  ge  band  eft.  Er  hall 
Cü  allerdings  für  vielfach  verstümmelt  und  verderben ,  aber  doch 
fur  acht,  »owoht  weil  in  der  Schreibart  sieb  nichts  findet,  was 
dem  Xci»o|dinn  fremd  wäre,  als  auch  weil  gerade  die  irrthümer 
in  den  dingen ,  welche  entfernter  liegende  Zeiten  bctrctfen  j  auf 
eine  abfassungszeit  hindeuten  ,  in  welcher  die  historische  krilik 
noch  nicht  die  Wahrheit  der  Iraditian  zum  gegenstände  ihrer  uii* 
lersuchungen  gemacht  hatte.  Das  zeugniss  des  Uemetrios  Plagues« 
der    zuerst    das    buch  für    nicht  xent^phonteisch  erklärte ,    nclitel 
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Colmt  niclit  und  weUi  nncli,  dnss  audi  das  »Itertlium  niclits  dnr- 
ftuf  geg'eben.  Kt  ist  nun  ckr  anukht,  ilriss  Xeiit)|i!iuii  in  tlctn 
buche  niclit  waa  er  setbst  gcäclicn,  sotidcrn  Jic  attcu  einrtehtun- 
gen,  wie  er  sie  aus  den  er/äliluag'en  des  Ag^csifaos  und  anderer 
knnntej  dnr^efitellt  und  nur  einzelnes  aus  eigner  erfahrung  cnt- 
Dooitiiene  bei^i'embclrt  liabe,  worttus  denn  eiiiztilne  wifKersprüdie 
in  seinen  angaben  hervorg-egangen  seien.  Die  abfassung  selbst 
gebort  In  eine  zeit ,  tn  Tvelcber  «tie  iiincbt  der  Lakedainouier 
noeli  nidit  ganz  gebrochen  wnr,  wie  dies  einige  stellen  des  bu- 
cbes  zu  erkennen  geben  (vgl*  14«  4  und  5)*  Zum  ««elilnusc 
zeigt  Cübet  an  einer  reihe  dem  Xennpbon  eigenlbiiinlieker  aus- 
drücke  die  übcrcinstimniun^-  des  bucbes  mit  Xenu|j(ian'ii  scbreib- 
weiäCi  so  wie  an  einzelnen  sentcnzen  die  Übereinstimmung  mit 
seinem  charakter. 

Ein  gicidies  urthell  fällt  Cnbet  p.  706  über  die  äditbeit  der 
selirift  vom  Staate  der  Athener^  die  freilidi  durchweg  so 
verstümmelt  und  verdorben  sei ,  dass  man  keine  anssieht  bube, 
den  wahren  zweck  derselben  zu  ergründen.  Dennodi  zieht  er 
aus  dnigen  einzeMieiten  den  sdkitiss  ^  daas  das  vorhandene  wohl 
aus  einem  dialoge  herrtihrcn  kannte ^  in  welchem  sieh  zwei  [ler- 
Honen  in  der  art  über  den  nthen beben  staat  unterhielten,  dass  der 
eine  denselben  heftig  tndclte,  während  der  andere  die  riditigkeit 
dieses  tadeis  anerkannte,  aber  zeigte,  dass  die  demokrntie  nicht 
anders  als  unter  den  vorhandenen  formen  bestehen  ke>nutc.  Die 
sauren  des  dialogs  findet  t'obet  nainentJich  in  den  stellen»  welche 
eine  directe  anrede  an  eine  zweite  person  enthaften.  -  Eine 
wesentlich  verschiedene  ansieht  Bndet  sich  ausges[iroehcn  in  : 
C,  Morel ,  Qnacstioncs  de  übello  qui  dicitur  Xenofjhnntis 
de  rcpubliea  Ätbcnienstum.     Dissert,  inaug.     Itonnae   1858. 

Der  erste  abschnitt  dieser  schrift  beschäftigt  iich  damit, 
nachzuweisen ,  dass  die  in  rede  stehende  ungeblich  xeno[ihontei* 
sehe  Schrift  etwa  um  dos  frühjabr  424  v.  €lm  verfasst  worden 
sei»  Der  verfiisi^er  gründet  diese  zcilbestimmung  zunächst  uuf 
die  von  Roseber  itufgeHtellte  ansieht ,  die  sehn  ft  sei  ein  brief 
eines  ittheaisdien  o|itimiiten  an  eiuen  Lakedamonier,  worin  der* 
sdbe  jenem  die  gründe  niittlieilen  woUtc  ^  weshalb  die  Verfas- 
sung Athens  nicht  lerdit  zu  stürzen  sei»  ti!ine  solche  mitrheilnng 
jjasjie  aber  nur  tur  die  zeit»  in  welcher  nachThuk.  4,  55  die  Ku^ 
kedämonier  am  meisten  an  einem  g'lücklichen  erfolge  des  krieges 
verzweifelten.  Allein  die  richtigkeit  dieser  ansieht  von  dem  zweeko 
der  Schrift  dürfte  schwer  zu  beweisen  sein,  da  viefe.^  in  dein  buche 
enthalten  ist ,  wns  über  jenen  zweck  weit  hinausgeht  «  da  doch 
offenbar  das  ganze  darauf  abzielt,  dass  die  einzelnen  staatlichen 
einriclitungen  der  Athener  mit  der  einmal  gewählten  Verfassung, 
mochte  diese  nun  im  ganzen  seius  wie  sie  wollte,  im  einklang 
stehen:  damit  ist  freilich  nicht  gesagt,  dass  die  ansieht  des  ver^ 
fitssers  von   der  zeit  der  abfassung  entschieden  unrichtig  ist;    es 
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riiöchtF  vielleicht  demllcli  wnlirädteinlicli  sein  i  diiss  liie  scfirift 
üijg-efähr  hus  jener  zeit;  lierrütirt,  nur  l&t  einf;  so  g^cniiiie  lestiiii«^ 
iiiung',  ztiinnf  »ijf  gruniJ  jener  uiiüichtj  ujimog^f jcli  i  und  audi  ilie 
f^iti'^eJnen  .stellen»  die  der  verfnsser  nach  nnführt,  ohne  iiewti- 
sende   kraft, 

ijks^t  ninn  diese  zeitbeiitjminung'  zu,  so  kann  ÄenopJiao 
nicht  der  verfjisser  de»  l>ucliei»  sein,  eine  annähme,  dfe  der  ver> 
t'tuser  der  tibhaiidhing'  durdt  eii^enthiimlidikeiten  In  der  durstel 
hing  und  im  spraühgebmudie  meist  nur  durch  Verweisung^  auf 
früljere  beJmndlnngt^a  deä  gegenständes  zu  he^ründen  üucht  ^  die^ 
wir  de§liulh  auf  »ich  beruhen  lassen  können.  Wer  der  schrei  her 
dieaeH  ungehl ichen  hriefes  gewesen  j  l'ä&st  der  vcrfusaer  ynent* 
schieden,  sucht  eiher  durch  vergleichong  mit  anderen  stelfefi,  n«« 
inentlich  »us  dem  hudie  über  die  cinkünfte  zu  zeigen,  daäs  Xe« 
nuphon  die  srhrift  gekannt,  und  meint»  dieselbe  sei  wahrschein- 
lich nach  Xenophons  tode  unter  seinen  papieren  gefunden  und 
sn  für  sein  werk  gehulten  worden,  eine  hv^nthese,  die  jede^i 
unhaltes  entbehrt. 

Gefordert  wird  für  dag  verstandniss  des  buchen  durch  olle 
diese  vermuthungen  nichts.  Was  der  vertnseer  zum  schjuss  «luf 
wenigen  seiteu  über  die  lücken,  Umstellungen  und  interpolulioDen 
des   textes  beibringt,   fst   unbedeutend. 

Specimen  titentriuni  inaugurale  exhibens  Xenophuntis  libruni 
de  vectigalibns  cum  cnmmentarin ,  quod  —  eruditorum  examini 
suhmitttt  J.  C  van  De  venter.     Triijecti  ad  Rlienum   1851. 

Auf  p,  1—28  ist  der  text  4ihgedruekt ,  unter  weichem  sich 
einzelne  beinerkungen  über  aufgenommene  cnitjecturen  oder  vor* 
geschlagene  auderungen  befinden^  Üeinnächst  folgt  p.  29 — 64 
eine  ahhandlitng  über  den  plan  und  die  nbfiiHsungszeit  der  schrift# 
Der  Verfasser  vertheidrgt  seine  ansieht,  dass  das  buch  In  der 
nächsten  zeit  nach  der  schlacht  bei  Mantinea,  etwn  ^61  v.  thr. 
geschrieben  sein  müsse  besonders  tnrt  rück  sieht  auf  BÜckh ,  der 
(Ntantshausb.  I  p.  77^  ff.  der  zweiten  ausg.)  annahm  f  dnss  die 
schrift  unmittelbar  nach  beendigung  des  bundcsgennssenkrieges 
OL  106,  1  verfusst  sei.  Zunächst  meint  cr^  die  worte  5,  it 
inttSri  S'  BiQ^ri]  xara  ^uXuccar  yiyh'f^iru,  ?;^5ij/i^*'«^  it  lug  tt^ö- 
tiö^ovg  hätte  Xenophon  nach  dem  bundesgcnussenkriege,  der  die 
Athener  affer  hundesgenossen  und  einkünfte  beraubte  ^  nidit 
schreiben  können.  Allein  man  sieht  leLcht^  dass  diese  hehauptung 
falsch  ist,  denn  sicher  blühte  mit  dem  ahschlusse  des  friedens 
auch  der  handel  wieder  empor  und  erhöhte  durch  die  eingehenden 
zolle  die  einkünfte  des  Staates,  wenn  auch  keine  beitrage  von 
bundesgennssen  einliefen ,  und  dass  Xenophon  dergleichen  ein* 
künfte  im  sinne  hat,  die  überhaupt  int  frieden  eingehen^  im  kriege 
ausbleiben,  lehrt  der  zusamiuenhang.  Dazu  kommt,  dass  man  die 
Worte  dqjj^'jj  xarm  BuXmtmn'  eher  auf  den  frieden  nach  dem 
scf^kriege  mit  den  bundesgenossen,  als  auf  den   frieden    nach  der 
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£c|j|ucljt  liei  Mantiiiea»  tier  httuptsHchlioli  t^liien  lnuflkriei^  beeaJeUs 
iLiiuteii  kaitn.  Die  zweite  iM^merkiing' ,  dnns  XeiK^pliuii  tn  liieser 
2«il  clen  mukedtHtier  Phiti^fp  nirlif  tinerwälnit  j^cla^äeii  ,  utt^i  die 
AdieiUT  niche  xnm  friedt^ii  wurde  uu%ctorderl  Jiiiijeii ,  walireiid 
s'm  iiHl  (iUeti  k ratten  den  i^emeinüjimen  t'cinil  lickanif^teii  miiäntcji, 
bit  werikba  gegeßüber  deiii  gniizüii  infinite  des  bticlies,  der  nicht 
g^erude  tieteii  |>i>litiscbeii  »ebarfbtick  bewabrt  (vgl.  Biiekh  u,  a.  t», 
|i.  781  IF.),  I>ritteii.^  bemerkt  der  verfusser ,  Xenuplion  »[iraebe 
meljfinds  su,  ab  ob  es  iiorb  bei  den  /Itliettern  ntüride,  die  bnniieg- 
genozisen  dureb  mlMe  im  aicb  ztt  feäseln  nder  tUtrvU  uiigem-liten 
druck  sich  zu  etitfremdeii ;  die«  passe  iiut'  die  nngerjoinniene  steit 
nicht.  WeJdie  stellen  der  vertftüüer  im  sinne  liutte^  bat  er  nicbt 
angegeben,  lA^Bt  sicii  auch  nicht  erratlien^  während  5,  5  7i)r  ^yt* 
fAOwiut  apitXti^^lif  7^  ji/iXii  und  5>  8  ar^txr^rji^ttf  Tr>tJfii  Elltpa^ 
auf  eine  zeit  hinweisen,  wa  Athen  keine  bundesgeniüisen  hatle. 
Der  versuch  diese  ihm  entgeitfen^tehende  Schwierigkeit  dadurch 
^u  liijien^  dasa  Xenophon  hier  nicht  die  hegemonie  im  allgemeinen, 
Mündern  nur  die  in  ihrem  Iriiberen  umfange  gemeint  hahe^«  kann 
iricht  ulä  gelungen  angesehen  werden.  Die  argumente  endlich, 
die  der  Verfasser  für  ^eine  anficht  geltend  macht ,  üicid  ebenfalls 
j^cbwach.  flie  beiiebnng  von  3^  7  auf  den  £Ug  nach  Arkadien 
und  Huf  die  ächlacbt  bei  Muniinea  krmnte  der  schrifl&teller  eben 
sn  gut  nuch  S5t>  wie  3t>l  v-  Chr.  nehmeD,  da  gewiss  auch  im 
ernteren  jähre  die  damals  gemachten  anstrengungen  den  Athenern 
nnch  im  gedächtniss  waren ;  die  wnrte  4,  4(1  iV  rm  pI*  froXi^qt 
k (innen  ebensogut  auf  den  bundesgennssenk Heg  wie  aJif  den  durch 
die  schlncht  bei  Man  tinea  abge^chlusse^ien  krieg  bezngen  werden, 
und  wenn  auch  die  5,  8  erwahute  tayaiij  in  liriecheiiland  nach 
Hellen,  VII  ^  5,  27  unmittelbar  nach  f!er  schlacht  bei  l^lunlinea 
eintrat j  so  bentand  dieselbe  gewiss  nnch  »^56^  ja  nuch  langer. 
üie  wurte  5^  U  endlich  oittfn;  inXtnovttiiit  ^iHüxtoaif  t*j  /t^/or  ««- 
ta^afi^dtetw  ftittitmpto  sind  fur  uns  in  ihrer  bezieh ung  nicht  klar 
genug,  um  mit  Sicherheit  mit  dem  Verfasser  annehmen  zu  kon- 
nen^  duss  die  zeit  gemeint  sei,  wo  die  Thehaner  nach  Unterwer- 
fung der  böotischen  stadte  auch  die  Phokeer  angrißen.  Illine 
gun^  andere  dentung  dieser  stelle  hat  Cobet  IVovae  [*ecü.  p 
75d — 7(i7  versucht,  nm  dadurch  die  ansieht  Odckhs,  welchiT  er 
sich  volliütändig  anschliesst,  noch  mehr  zu  stutzen.  Kr  hezieht 
unbedingt  It^föw  auch  zu  ixXmoptmp  ^  das  er  nach  der  iihliclien 
hedeutung  des  wnrtes  vom  gezwungenen  autgeben  einer  besetz* 
ten  posttiun  erklärt«  Das  factum  ,  da:«  aUdann  damit  gemefnt 
wäre^  sucht  er  durch  fnlgende  betrachtung  zu  Onden,  Die  volt- 
i^kindige  hesiegung  der  Pbokeer  fällt  sieber  0'«  iOH^  3  gegen 
vnde  des  JHbres^  der  anfang  des  heiligen  krieges,,  der  nach  all- 
gemeiner anguhe  zehn  jähre  gewährt  bat,  nUu  ÜL  106  2;  dem- 
nach kätlea  die  Phokeer  den  detphischea  fem  pel  ei  a  jähr  Ujich 
ahfassung  unsere   buchen  in  besitz  genummen,  und  die  la   unserer 
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stelle  angfedeutete  aufgäbe  des  besitzes  kann  sich  darauf  nicht 
bezichen.  Nun  heisst  es  aber  bei  Diodor.  16,  14,  der  tempel 
sei  Ol.  105,  4  von  den  Pliokeern  ausgeraubt  worden  und  der 
nun  folgende  krieg  habe  elf  jähre  gedauert,  während  16,  23 
die  dauer  desselben  auf  neun  jähre  angegeben  wird;  auch  Pau- 
san.  10,  2,  3  nennt  Ol.  105,  4  als  das  jähr,  wo  die  Phokeer 
den  tempel  in  besitz  genommen.  Cobet  nimmt  nun  an,  diese  an- 
gäbe sei  richtig,  die  Phokeer  hätten  jedoch  aus  irgend  einem 
gründe  bald  darauf  den  besitz  aufgegeben  und  nun  die  Thehaner 
den  in  unsrer  stelle  erwähnten  versuch  gemacht;  inzwischen  sei 
über  die  Phokeer  die  bekannte  unerschwingliche  geldstrafe  ver- 
hängt worden,  und  sie  hätten  nun  zum  zweiten  male  den  tempel 
in  besitz  genommen  und  jetzt  ausgeplündert.  In  folge  dessen 
habe  man  allgemein  angenommen ,  dass  der  kri^  erst  mit  die- 
ser zeit  begonnen,  während  genauere  historiker,  aus  denen  Dio- 
dor und  Pausanias  schöpften ,  jene  erste  besetzung  als  veranlas- 
sung des  krieges  aufführten.  Ich  glaube,  dass  diese  scharf- 
sinnige   liypothese  der    beach  tu  ng    wohl  werth    ist. 

Die  zweite  hälfte  des  buches  von  Deventer  (p.  65 — 118) 
bildet  ein  commentar  kritischen  und  exegetischen  inhalts,  von 
dem  namentlich  der  sachliche  theil  nicht  über  das  allgemein  be- 
kannte hinausgeht. 

Blicken  wir  zum  schluss  auf  die  leistungen  zurück,  die  wir 
hier  alhnählig  vorgeführt  haben,  so  müssen  wir  zwar  anerkennen, 
dass  in  dem  letzten  Jahrzehnt  für  Xenophon  namentlich  dadurch  viel 
geschehen  ist.  dass  wir  von  Dindorf  ausgaben  von  allen  grösseren 
werken  erhalten  haben,  die  den  heutigen  anforderungen  in  ihrer 
art  genügen^  dass  aber  auch  noch  viele  fragen  der  lösung,  viele 
Schwierigkeiten  und  Unsicherheiten  im  ganzen  wie  in  einzelheiten 
eingehender  behandlung  warten. 

Berlin.  B.  Büchseuschiiii, 


Zu  Plutarclios. 

Plutarch.  Cat.   mai.   8  erwähnt  den    ausspruch  Calo*s   oidt'ta 

^ EnafAtivmvdav  ?}  Flegixlia  tj  OtfiiöTOxlfn  ^  Mdviov  Kovqiop  ^ 
'AfMCl'Auv  TOP  fTTixlrjOfpTu  BuQ^uv.  Ich  denke  Cato  hat  von  den 
drei  Völkern  je  einen  mann  genannt,  der  nach  seinem  herzen 
war.  Kpaminondas,  Curius  Dentatus,  Qamilkar  Barkas ,  und  tilge 
daher  ^  FleQiyXta  ^  Qefiiatoitlia ,  welche  ein  abschreiber  Eparai- 
nondas  an  die  seite  stellte. 

Greifs  wähl.  A.  Schaefer. 


III.     MISGELLEN. 


A.     Mittheilungen  aus  bandschrifteo. 

27.     De  Vei^iliani  cniusdam  codicis  deperditi  reliqaiU. 

Nuper  mill!  impigerriinus  liuius  urbis  bibliopola  iosephui  lo- 
lowin  folia  aliquot  roanuscripta  tradidit,  quae  Wolßohni  Posna- 
nietisis  esse  et  ad  Vergilium  spectare  dicebat.  membranas  autem 
cum  aceuratius  inspexissem  septem  quateroionum  frag-roeota  esse 
et  versus  primi  secundi  quarti  sexti  septimi  Aeneidos  libri  conti- 
nere  intellexi.  quamquam  vero  permagnus  est  numerus  Vergilia- 
norum  codicum,  inter  quos  duo  et  antiquitate  et  auctoritate  emi- 
nere  constat,  et  quae  in  roeas  manus  venerunt  folia  cum  mutiluta 
sunt  turn  minimi  habent  instar  moment! ,  attamen  ne  quid  litte- 
rarum  quantulum  id  cumque  est  in  tenebris  dispereat  non  potui 
noo  harum  rerum  existimatoribus  quamvis  obiter  reddere  rationem 
igfiaiov  Posnaniensis. 

Sunt  igitur  quattuor  folia  mutila,  membranacea,  forma  qua- 
drata,  a  pluribus,  ni  fallor,  quattuor  manibus  saeculi  XII  plerura- 
que  cinre  scripta ,  quorum  duo  sunt  octonarum  pag^inarum ,  unum 
sex,  unum  duarum.  eorundem  tria  ex  binis  partibos  variorum  qua- 
terniorum  constant  in  superiore  margine  invita  Minerua  conglutina- 
tis,  unum  est  singulare;  paginae  singulas  columnas  et  modo  cum 
in  inferiore  margine  decurtatae  sunt  XXI  aut  XXII,  modo  XXVIIi 
XXVnn  XXX  XXXI  versus  continent,  litterae  sunt  minores 
neque  tarnen  ubique  eiusdem  nigri  coloris  atrameuto  exaratae. 
saepe  autem  inter  lineas  et  passim  in  margine  magister  aiiquis 
ut  videtur  notas  pueris  docendis  aptas  adiecit.  scriptores  vero 
codicis  cuius  olim  erant  haec  folia  mibi  videntur  fuisse  Poloni. 
nam  eiusmodi  scripturae  ut  cessariem  misserata  circumfussa  euas- 
sit  uissa  undossum  dejseris  aussonia  anchissae  annosso  caessi  ausso- 
que  a$5iu  et  linguam  et  aurem  indicant  polonicas.  iam  quaerenti 
cuinam  librorum  Vergilianorum  familiae  iste  codex  adnumerandus 
fuerit  occurrit  ordo  ille  secundi  libri  versuum ,  secundum  quern 
versus    566    excipitur    a   versa  589.    nam    ipsi  versus  567 — 588 
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olim  teste  Servio  a  Tucca  et  Vurio  obliti  et  in  nostris  Mil»  ^ 
sunt  et  in  optimis  libris,  de  quibus  conHulus  Ribbeckium.  ^mm- 
quam  hoc  uno  indicio  tantum  übest  iit  rem  plane  diiudicatam  esie 
putem  ut  singular!  disquisitione  ad  famiiiam  codici  vindicaodaB 
opus  esse  censeam.  ceterum  ego  de  bistoria  codicia  me  oibU 
compertum  habere  magnopere  doleo. 

Atque  nunc  quidem  fragmenta  ipsa  libri  deperdid  luiioia« 
advertamus.  inveniuntur  in  primo  folio  Aeneidos  libri  priaii  r. 
583—603  (pag.  1)  v.  612— 632  (pag.  2),  libri  secundi  v.  117— 
138  (pag.  3)  V.  146  —  167  (pag.  4),  libri  sexti  v.  577—607 
praeter  versum  603  (pag.  5)  v.  608—637  (pag.  6),  w.  761— 
791  praeter  spurium  versum  77.5  (pag.  7)  v.  792 — K21  (pag. 
8);  in  »ecundo  libri  primi  v.  641  —  662  (pag.  1)  v.  670 — 691 
(pag.  2),  libri  secundi  v.  57—80  (|mg.  3)  v.  88—109  (|Mig.  4) 
V.  343—371  (pag.  5)  v.  372—399  (pag  6)  v.  512 — 5^9  (pag. 
7)  V.  540-566.  589  (pag.  8);  in  lertio  libri  quarti  r.  287— 
316  (pag.  1)  V.  317 — 346  (pag.  2);  in  quarto  libri  quarti  v. 
347—376  (pag.  1)  v.  377—406  (p.  2)  v.  407—436  (pmg.  3) 
V.  437—466  (p.  4),  libri  septimi  v.  690—720  (pag.  5)  v.  724— 
753  (pag.  6). 

Quae  secantur  lectioues  contuli  cum  recensione  Wag'oeriaaa 
ea  quae  est  in  quinto  volumine  editionis  quartae :  priores  sual 
Wagneri,  toliorum  alterae.  Aeneidos  i,  585  cetera]  caeter«  (=? 
b  apud  Rihbeckium]  586  fatus)    factus  liiiera    e  suhier   pumet» 

590  caesariemj  cessariem  591   purpureum]    porporeum  Ui- 

tera  v  supra  tUramque  o  addiia  udflaratj  adflara&  d  «I  &  »mhttr 
puncih,  priore  f  superscripia  592  ebori]  eburi  595  quaeri- 

titi]  queritis  596  ereptus]  ereetuK  mulaium  in  ereptus  597 

miserntn)  misseratn  598  reliquias]  relliquias  (m  b.  Servii  exemplmr 
cf.  Fc  M  ap.  Ribbeck,)  601  quidqnid  ubiquestj  quicquid  ubiq;  «T 
(QUiCQUiD  Fribc  UBIQIJK  EST  PRy  UBIQ.  EST  Mc  ubiq:  i 
b    ap,    Ribbeck,)         612  Cloanthum]    clonntum  613    opstipuitj 

obstipuit   (OBSTIPVIT  PRybc  ap.   Ribbeck.)  614    cassuj    caaa 

locutastjlocutn  -i^  616  in  manibusj  inmanibus  n  subler  puneia  el 
m  superscripta  [cf,  b  ap,  Ribbeck,)  619  adque]  atque  ei  sic  ubique 
623  cassus]  casus  626    ub   stirpej    astirpe  627  o]    o    ia 

rasura         628  laboris]  labores        632  divom]  divum  sic  ubique 

649  circumtextum]  circum     textum     acantho]  achunto  (zziybc  ap. 
Ribbeck)  654  maxuma]    maxima    sic  eliam   678   fill,  371    VI 

605  611  monile]  munile  ex  munile  ul  videtur  muiahim        656 

navis]    naves    (=  P  ap.  Ribbeck.)  657   artis|  artes  658 

mutatus]  motatus         661    bilinguis]  bilingis         674  mutet]  motet 
680  Cythern]  cytberae  684  voltus  |  vultus       oscula]  osculo. 

II.  64  circumfusu]  circumfussa     certantque]  certatque  (/{.  ap, 
Ribbeck,  CERTAT)  =    Winianus ,    Parrkasianus  ap,   Wagner, 
6(»  disce  omnis]    disco    praecedenti    oersui   annexum  omois 
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drenii  at  fHdTijo  fttUi  decvrMtts  est  68  coMs^titirj  miiiüleiit 

iigmirm  circumsjiexiL  ]  ,{tig-inmii.{  clrcuin]  iijiexit  ertfo  cirrtmi 
af^xnina    »[»exit    (z::.    Mareti   primtiA    apud    Wntjner^)  71      et 

siu|>erj    ine^ujfer  72    iiifcrist]    inf.    si    n    in    ramra  73 

ci)m]*ress«iä]  ronjirpsstis  Pers«s  lit  ( :^=  ///  (>!2)  quttm  u*  77 
üntecedit  a  m&gh(ro  rf>Jfgpvte  addi/m  e$t  (\,f;ift.  PjA,  tma 
patf,  tiieris  miniatis  add.  M ,  murtjine  irtferiore  tfdd  «  ,  ju^f- 
riore  6,  in  ras.    m.    rec.    e*     won  imterpret&tur    Sertita"     Hihhevk, ) 

7(i    furmidine]    tormitk  77    fuerit    quiKfcumque]     fij4>rjiit 

quoecumque  {=€\map,  Hihheek,)  Id  misenini]  triUiierijtJi  prior 
s  in  r  a  sura  est  furttinu]  fur  tuna  inta  pttgina  apparent  i^esih 
tjia  F*  80;  P.  68 — 109  carent  duohm  eel  tribus  nerhis  prioriha^ 
propter  mütginem  mutifatum  9fl  (|ijQerere]  querere  item    lilt 

liMf  102  oiijiii^<!iJ  omrici  (omiies   ah  ap.  Hitbeck.^  UKl 

Ullilire   sut    enti  hi  rid  u  it  ti  in]    iiudfre:    lamdutliim   [iiimduifum    yabc 
tip.   Hibbeek.)        109  Iuii^q]   .on^uo         119   Vulgi  qutiej   vul  giq  ; 
aunVJ  aures  (AVRESi  M2-2aBc  ap.  RMeck.)       120  oj^iftifMiere  | 
olistipuerc  121    Apollo]  Hfip  , , .  .     u.    I4(> — 167  mutitt  suni 

149  liiiec  ediessere]  .,., ,  ere  linec  (mihique  ediissere  lui^c  duo  ani 
ires  Heittsiam/   Warner.)  151   religiiij  reWts^Uk  utter  am   I   mcttjt' 

iiier  qtti  noias  adscripsit  addidisse  üidetttr  152   rof^filij  cepti  ( c^   b 

ap.  HMeck,)  3A«)  CtiäsniiUrue]  cnutindruif  (t/a  in  muftis  cttdieibus 
scrihi  ohiercnvit  Wagner.  344  Phryg-iliUSijue]  frigiij:q:  345 

Nfionsae]  sponse  .H47  [»roeliu]  prelitt  349  audeiit«;m]  tiudrndi, 
supra  iineam  vq\  ULidenteiii :  antiqua  est  discrepantin  :  ^,mtM  audettili^ 
aiidenti  mufii  tetfuntj  sea  netttrum  procedit;  et  go  innk'tittm  htjendmn 
^sf:  Sermus  'MM   I  all  oris]   Iritmres   (^    P  ap.   Htbhefk  )  M\\ 

plurunm]  phjriiMii  item  r.  <^(i9  1111333  i^H5  reff^Jo.sa}  rellig'ioMi 
priore  1  eit  e  correcta  {reWiguisii  fr  c  Seraius  ap,  Htbbeek.)  37  I 
Androg^eusj  undnigeus  (ANliRÖUKVS  Jl^l  Prtsciani  m  ap.  Hih' 
iieck.)     n,  372 — 399  sunt  mntiH  3Ht   caeruJa]  cerula  :i82 

Androgens]  «üdrogeus  u  e^  a  cor  recta  (^^  ;^,  AIVDROGEV^  Jfffr? 
it  p.  Bitbeck.)  385   (irimn]   jirifiia  "11}  3  Argivom   adcoiinno- 

dal]  argivum  acoin modal  397  |>ri»elia]  praetia  J>14  Penally] 
penateä        515  nequiquain]  ncqui  quam  518  luveoaliljuä]  iurerit- 

iilius  iecunda  i  pratbet  teeia  Pesiigia  eorrecturae       522  llectorj  iiiivv- 
tor         525   aese  et  nacru]   sesic  sacra      longaevom]   loFiiiT^viim 
52B  Pyrrhi]  pKyrrJii  {^   y  ap^  Hibbeck.)  sic  qttoque  postea  v.  57  9 
pliyrrlius    (Piiyrrlmf    ya]    at    c.    541    jdiviTii»    ((jliyrrNf  j)  531 

evaait]  evassit  530  »iqua&t]  siqtia  est  539  voUijj;{  vmHhh 

54 'i   Uectureum]   liaectoreum  (:=  ^r,  Imectoreuai  alterm  c  $tt- 
perscf'ipia  y  ap.  Ribbeck.)  546  clipei]  clepei  558  uineriM| 

liti merlin  (liumerir   ^-e    ap.  HMeck)  559  Baevüs|  saevuf»  (^iAK• 

VVS   MP-tittc    ap.  tiihberk.)  500    opstipui]    »Lstipuj    (Okstipui 

yab  ap  lUbbeck,)  501   aequaevom|  aequeviim   [—c}       votacn^l 

valnerc  502    exiiafanteiii}    exlialentem    {cf.    I^Iedicei    lectttmem 

op.  Hibheck.)  503    castus]     casua     eer$ym   56fi    txetpit   periu$ 
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589  cum  mihi  se  uon  ante  oculis  tarn  clara  videndam  567—  588 
yyOm.  ßJPj-abcm  mm  ceteris  Bernensibus,  i/;"  Ribbeckius. 

IIU  287—316    muiiU  287    visast]     vissa    est  288 

Mnestliea] . .  estia         290  parent]  parant     cuussa]  causa  291 

optuma]  optima  297  excepit]  excoepit  302  Baccbo]  kacbo 
(=  yb)  303  Cithaeron]    citberon    (CITHERON   F)  309 

moliris]  moliri  (MOLIRI  FPa)  313  undosum]  undosaum  316 
hymenaeos]  liymeneos  320  Libycaej  Ijbucae         323  deseri«] 

desseris  328  suboles]  soboles  parvolusj  parvulus  331 

inmota]    immota  338   ne|    nee  (nee  a)  339  foederaj  foe- 

daera  341  mea]  meas  343  reliquias]  relliquias  (Relliquiaf 
6)  345  Grjneus]  grjnaeus  347  Kartbaginis]  kartag^inis  k 
in  rasura  349  Ausonia]    aussonia  350    Invidiast]    invidia 

est  351  Ancbisae]  ancbissae  357  ceteris  |  caeleris  360 
quereliis]  querelis  362  iandudum]  iamdudum  367   Hjrca* 

naequej  byrcane    aeq;  priore   e    delela       tigresl  tygres  370 

amantemst]    amantem    est    cf.  leciiones   a    Ribbeckio  protoiag 
373  fides.      Biectum]  fidese    iectum    r    377 — 380  muliU         377 
Lyciae]  iiciae         378  iussa]  iusa       383  bausurumj  ausuruai 
387  Audiam   et   baec]    audiam  baec  390  parantem]    volentem 

cf.    Medicei    lecUonem   ap.    Ribbeck.  402    acervom]    ocervum 

(ACER WM  Uabe)  408  tum]  dum  414    supplex]    suplex 

417  curbasusj  c  .  . .  asus    ires  HUerae   rasura  detetae         418 
ioposuerej  inpossuere  426  classemve]    classemq.  427  Ao- 

cbisae]    ancbissae      ManisveJ    manesve  431  anticum]  antiqum 

433  furorij  furoris  (=  Menteliani   m.   pr,y   exe,  Chitrisü  ap. 
Ribbeck,)         435  miserere]    miserere  prima  e  tu  rasura  436 

dederis]  dederit  (CVMDEDERIT  MPyi)  cumulatam]  oamulaU 
(CVMVLATA  M)  remittam]  remitta  r.  437—466  prioribtu 
partibus  mulili         441  annoso]  annosso  445  vertice  ad]  ver- 

tief ad  &  tenui  hasia  trans fixum  est  447  berosj  baeros  449 
volvoutur]  uoivuntur  sie  quoque  VI  581   VII  718  464  piorum] 

priorum  r  subler  puncta  ( PRIOR VM  FPyabe). 

VI  577  sueviorj  sevior     intus  babetj   |.  babet  |.  intus      580 
Titania  pubes|  titaniaque  pubes  582  Aioidas]  ailoidas        583 

rescindere]  praescindere  584  adgressi]  aggressi  585  Sal- 

raoneal    salmonia  586   imitaturj   emitatur  587  quattuor] 

quatuor  590  imitabile]  eniitabile  591  pulsu]  cursu  (CVRSV 
Ry^bc)  592  nubila]   nibula  593  fumea|  fumida  (=.   Ham- 

burgensis  I  Golhanus    I!  auctore   Wagnero)  595  Tityon]   tition 

(=  c)  597  porrigitur|  porregitur  voltur]  vultur  correclum  ex 
ultor  obuncoj    abunco   (,,ABVNCO  FRcm,    Macrobii    V    7,    14 

Med,    'r  Ribbeck.)  601   Piritboumque]     peritboumque    (PBRI- 

THOVM  Kb)  V,  603  deest  r.  609  — 637  mutiU  610  re- 
pertis]  receptas  612  caesi]  caessi  616    volvont]  . .  . .  uot 

618    Pbicgyasque]    . .  .  .  giasque  623  Hymenaeos]    hymi- 

neos        624  ausoque]  aussoque  aUera  s  superiecta       630  educta] 


Miscelien.  663 

iihducta  761    proxumaj  proxirou  7Ü2  aetlieriasj  »etliereiui 

(Aetlieriiif  CI)  765  educet   silvis]  educet   in  silvis  (=  Ham- 

burtfemis    alter ,    Golhtmus    ieriius    teste    Wognero)  767  proxu- 

miis]  proximus  768  Capyä]  capis  (capii'  b]  770  uinquaml 

unquain  771  virisj  vires  773  Noinentuni]Duinentuiii  (=  Lei- 
delists  y  Mentelianus  primus  ap,  Wagner  urn)  uersus  775  a  best 
776Bolainquej  bulainque  779  Assaracij  asaruoi  (afaraci;)  780 
Educet.  Videii,  ut  geminae  stant  vertice  cristaej  educet;  ut  ge- 
ttiinueq-  vides  staut  vertice  cristae  782  incluta]  incljta  (  = 
b)  785    Berecyntiaj    berichintbia  786    Pbrygias]     frigias 

(t'rigius  c)  787  coopleza]    complexa         788    omnis]    omnes 

sic  qiiuque  Herum  in  eodem  tersu  tenentis]  tenentes  (TENEN- 
TES  A/2P262} )  790  Caesar]  cesar  sie  etiam  postea  794  saeculaf 
secuiu         795  Garamantas]    garamantats  796   inperium]    im- 

perium  797  Atlans]  athlaos  o  in  rasura  (atlilanf  c)  798 

umeroj   bumero        800  ostia]  bostia         803  ErymanthiJ  erimaoti 
804   pacaritj   placarit  (Placarit  c  Prisciani  o))      805  iuga  flectit 
babenis]  ilectit  iuga  ahenis  post  flectit  let>e  est  vestigium  signi  trans- 
posilionts         806  Nysaej  nisae  (tiifae  b\)       810  crinisi  crines 
813  inperium]  im  peri  urn  sic  quogue  c.  820    820saevasque  |  sevasq. 

Vll  691  Messapus!  mesapus     ecumj  equm         696  Soractisj 
Soractes  697   Cimiiiij  cyroini  correct,  ex  cymeni  litteris  yl  su- 

pra y  odditis  699  cycni]  cicoi  c  correcta  ex  g  791  Asia] 
assia         704    aeriam]    aeream  711    oliviferaeque |    oiivifereq. 

712    Nomentumj    numentum  713   TetricaeJ    taricae 

715    Tiberim|    tibirim       misit]  missit  716    Hortinaej    ortinae 

(ORTINAE  Pjbc)         717  secans]  seqans  718  Lybico]    libicu 

719  Saevos]  sevus  (sevuf  jc)         724  Hulesus]  lialessus     fe- 
rocis]  feroces    (FEROCES  NRbc)  725  Baccho]    bacho  (=  b) 

728  lincunt]    linqunt  (LINQVNT  R)  730  aclydes]  accli- 

des  734  SebetbideJ    sebetbride  [=z  b)  735  Capreasj  cap- 

preas  737  premebat]  tenebat  (=  y,  TENEBAT  MP)  739 
Batulumque]  buctbulumq.      740  despectant]  dispectant  (difpectant  61] 

c 
Abtvlae]  abel'ae  741   cateias]  catbeas  746  Borrida]  horri- 

dus         747  glaebis]    glebis   (giebif   6c)  748    recentis]  recen- 

tes    (recentef    c)  750  Marruvia]    marrubia    (=    ip ,    Macrobii 

exempi.  ap,  Ribbeck,), 

Restat    ut    notarum    specimen    afferam ,    quae    quid     valeant 
exenipla  docebunt. 

I   584  orons  supra  uuus  ^firontem  significat^^  Sertius  585 

dicta  sup.  caetera  veneris  sup,  matris  587  perennem  sup.  aper- 
tum  588    repente    stetit    sup.    restitit  589   ostendens  sup. 

bumerosq;        590  comam    sup.    cessariem        veneris  sup.  genetrix 
iuventutis  sup.  iuventac         592  artificium  sup,  manus  593 

lapis  albus  sup,  pariusve         595  palam  sup.  coram  597  dido 

sup.  sola         601   facultatis  sup,  opis         613    boc    initium  amoris 


664  Miacellen. 

sup.  primo  aspectu  a  sidoiie  urbe  sup,  sidonia  616  molestia 
sup.  vis  magnis  sup.  immanibus  nostris  sup,  oris  618  flu  (i. 
e.  fluius)    troiae  sup.  sinioentis  619    in  margine  Teucer    tala- 

monis  filius  et  esionae  filiae  luoitiedontis  quam  liercoles  secaai 
adduxit  cum  expugnasset  troiam.  laomedoDte  interfectu  et  co- 
miti  8U0  talamoni  in  matrimonium  dedito  ex  qua  talamo  duos  filios 
liaiiuit  teucrum  et  ucliacem.  iste  autem  teucer  quia  noD  dedit  an- 
xilium  fratri  suo  interfecto  apud  troiam  et  quod  ossa  eios  in  pa« 
triam  non  retulerit  et  filium  parvulum  eius  secum  non  adduxerit 
crcdebatur  accidisse  ue  coheres  eius  esset,  actus  a  patre  id  exi- 
liuoi  bellum  {lege  Belum)  pbenicum  regem  adiit  qui  ciprum  inso- 
lam  armis  compellebat.  ibi  teucer  commisso  bello  urbera  coadidit 
quam  talamoniam  nomine  patris  sui  nominavit.  bic  autem  teucer 
inter  liostes  danaorum  fuit.  alius  est  teucrus  a  quo  troiani.  621 
pater  didonis  sup,   belus  622    quia    vicina    tyriis   sup.  cyprum 

623  acado  {hge  a  cado)  sup,  casus  624  graeci  teasaliae 

sup.  pelasgi  625  teucer  sup,  ipse  quia  graecus  erat  sup.  Iioslis 
genus  aeueae  sup.  teucrorum  narrabat  sup,  ferebat  626  natum  $mp, 
ortum  ab  aesiona  sorore  priami  sup,  teucrorum  a  stirpe  630  ego 
sup.  ignura  adiuvare  sup,  succurrere  632  ante  cenam  sup.  indicit 
bonorem  641  tyriorum  vel  afrorum  sup.  facta  patrum  bistorta  sup, 
series  antiquo  tempore  sup,  longissima  rerum  642  a  maiori- 
bus  ad  didonem  sup,  per  tot  ducta  viros  645  ut  dicat  smp» 
ferat  ad  v.  648  fit  margine  nola  de  palia  apposiia  est  quae^  exii 
in  haec  verba:  pallium  ...  ad  vestigia  deductum  auro  . .  et  gem- 
mis  ornatum.  651  a  graecis  sup,  in  concessos  652  uxoris 
terei  regis  quam  violavit  mutatus  in  cicnum  ut  bif . .  dementis 
dicitur  sup.  ledae  nola  usque  ad  marginem  pertinei  quo  muHlalo 
lacuna  fere  duarum  Ulierarum  post  bil*  facta  est  653  iubet 
sup,  praeterea  virga  regulis  sup.  sceptrum  ßlia  priami  sup,  ilione 
iudex  fuit  sup,  gesserat  654  uetate  sup.  maxima  pendens  sup. 
colloque  645  gemmatum  sup,  bucatum  in  margine  duplicem  id  est 
duas  coronas  ex  argento  et  auro  vel  auro  et  ge(iiiifiis)  657  ve- 
nus  sup.  at  duplicem  ^  gemmis  et  auro^^  Servius.  ab  insula  sup, 
cytberea  fraudes  sup.  artis  658  deus  amoris  sup,  cupido 
65!)  pervenirct  sup.  vcniat  amantem  sup,  furentem  660  aniorem 
sup.  ignem  661  familiam  sup  domum  venus  sup.  timet  insta- 
bilem sup.  ambiguam  662  venerem  sup,  urit  crudelis  sup. 
atrox        fatigat  sup,  recursat  670  retenet  sup.   moratus 

671  in  quam  partem  sup.  quo  ,,quo ,  in  quam  partem"^  Serrius 
quia  in  kurUigine  colitur  iuuo  sup.  iunonia  672  conversione 
sup.  cardine  673  pro  occupare  sup.  capere  674  cogito  sup, 
meditor  676  ratione  sup,  qua      consilium    sup    mentem       677 

evocatione  sup,  acccitu      pii  sup.  curi     aeneue  sup.  genitoris        678 
karlugiuem    sup.    siduniam       ascanius  sup.  puer  679  derelicta 

sup.  restantiu  680  soporatum    sup.  sopilum       loca    sup,    alta 

insole  veneri  sacre  sup.  cytbcrae        68 1   cipri  nemus  vel  ida  silva 
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sup,  idalium  „Cipri  nemtu  es^  Seroius  poiiam  svp,  recondam 
682  index  vel  ...  slas  sup,  medius  anie  »ias  ires  liiterae  quas  legere 
nequeo  683  aspectum  sup,  faciem  ascanii  sup.  illius  per  sup. 
Doctein  684  ascanii  sup.  pueri  tu  cupido  sup.  puer  686  ?ini 
lieus  liber  pater  sup,  lyaeuin  688  anioris  sup.  igueni  quia  sicut  ve- 
nenum  serpit  per  venas  amor.  Item  sicut  venenum  extingit.  sic  amor 
neneae  aoiorem  cicu  (?)  sup.  veneno  et  in  margine  689  oboedit  sup. 
paret  cupido  sup.  amor  690  deposuit  sup.  exuit  „Aoc  est  de- 
posuir  Seroius.  ascanii  sup.  iuli  691  somoum  sup.  quietem. 
Posnaniae.  '  Alfredus  Bregsig. 


B.     Zur  erklärung^  und  kritik  der  Schriftsteller. 
2Ü.     Bemerkangeo  zu  So|iliocle8  Oedipus  auf  Colonus. 

V.  11.3  sq.  eSchneidewin  •  Nauck)  av  p.'  e|  Idov  no  da 
xQvxpop  xaj  aXaoa.  Oedipus  fordert  die  Antigone  auf,  ihn  zur 
Seite  in  den  bain  zu  fübren,  damit  er  die  ankommenden  greise 
belauscben  könne.  Die  stelle,  ivo  er  sitzt,  heisst  die  eherne 
schwelle,  ^^neXxovtf  686g  oder  wie  oben  (v.  56  sq.)  in  poetischer 
spräche  gesagt  wird,  ^^^ilxo^oi;^-  odo\'.  Es  liegt  deshalb  nahe, 
an  unserer  stelle,  die  der  änderung  durchaus  bedarf,  zu  schrei- 
ben: av  lA  i^(o  tovö*  6dov  xQvipop  xar'  aXaoj;,  Denn  dieses  ist 
besser,  als  das  früher  von  mir  vorgeschlagene  /£o)  tov  6dovy 
weil  dadurch  der  wenn  auch  nicht  gänzlich  unzulässige  (Herrn. 
Elem.  doctr.  metr.  p.  'i8  sq.),  aber  doch  immer  bedenkliche  hiatus 
vermieden  wird.  Andre  haben  für  n6da  vermuthet  ndXip ,  rod«, 
nsXag. 

V.  411:  aoig  utat  atmaif  ragioi«;.  Da  der  locale  dativ 
bei  den  tragikern  sehr  selten  ist  (Krüger  II,  46,  2.  Bernhardy, 
gr.  S^nt.  p.  81.  Matth.  p.  909),  so  wird  es  gerathen  sein,  hier 
öiöjö*   i»  idq^otg  zu  lesen. 

V.  687:  oiS'  avrtfOi  XQtjpai  ptrvOovaip  Krjq.taov  tofidörg 
QtfO{ßa}v,  Das  wort  fOfAiideg  wird  von  Schneidewin  -  Nauck  er- 
klärt als  vertheilerinnen  des  wassers;  es  ist  nur  übel,  dass  es  sonst 
nicht  in  dieser  bedeutung  vorkommt.  Bei  Sophokles  haben  wirTrach. 
721  Innovg  vapaÖa^y  fragm.  78.  Wagn.  90päi  iXaqtog^  Oed.  R. 
1350,  wo  mit  Elmsley  wahrscheinlich  pofAuda  zu  lesen  ist,  wel- 
ches sich  auf  den  im  gebirge  ausgesetzten  Oedipus  beziehen 
würde.  G.  Hermann  erklärt  das  wort  an  unsrer  stelle  durch 
vagus,  Brunck  durch  agrum  pererrantes  y  Doderlein  durch  ripas 
lambendo  arrodentes.  Der  scholiast  hat  die,  wie  ich  nicht  zweifle, 
richtige  erklärung,  indem  er  sagt:  xQl^tai  popdÖBg ,  ai  inipt- 
poßerui  (oöTteg  xut  xaraQQfovaai  r^p  yr^p.  Es  sind  die  quellflu- 
then  des  Kephisos,  welche  in  canalen  über  wiesen  und  feld  gleich- 
sam hinweiden.  Dazu  vgl.  Bötticher  im  Philol.  XXH,  p.  221 
sqq.,  auch  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland   1,  256.  324. 
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V.  691.     Bei  Schneidcwin  •  Nuuck   lieisst  es:  „tip^  t^wde  r^9 
jl^iogap'.     Richtiger  würde  es  bezogen  Hut'  roide  KoXiatop  v.  670. 

V.  697  11*:  (pitVfA  ay  r^  Quto  v  uironoiot^  —  yXavxa^ 
naidotgocpov  qtvXkov  ilaiag»  Bei  Sclineidewin -  Nauck  wird 
hierzu  gesagt :  „die  Ölbäume  waren  iiisgesanimt  kiuder  des  stamai- 
Vaters  auf  der  bürg;  daher  nuidoTQoqot;  ila(a\  Diese  erklä- 
rung  könnte  nur  dann  statthaft  sein ,  wenn  sich  der  vers  auf 
den  bekannten  Ölbaum  auf  der  bürg  (Herod.  8,  55:  vrgl.  Preller, 
gr.  Myth.  1,  145,  K.  0.  Müller,  kl.  deutsche  Schriften  IJ,  149, 
Bötticlier  I.  c.  p.  247)  beziehen  liesse.  Das  ist  aber  nicht  der 
fall,  sondern  die  worte  gehen  auf  deu  attischen  ,  Ölbaum  im  all- 
gemeinen, namentlich  auf  den  edlen  stamm  der  Staatsölbäume 
(fjioQiai).  Die  attischen  Ölbäume  waren  nämlich  töiut  oder  f£Ü(tna 
iXatai  (^cf.  Lys.  inig  tov  örjxoh  p.  109:  ovrt  idiap  ilaiap  oitt 
fAOQiap,  ibidem  idiai^;  xmi  fiogiat^  iXaiui^',  dazu  Botticher  1.  c. 
p.  226)  d.  h.  sie  waren  privateigenthum  oder  gehörten  dem 
Staate:  denn  fAOQtut  iXaiai  bedeutet  parliariae  oleae,  Ölbäume,  an 
denen  mehrere  theil  haben  ^).  Diese  von  dem  heiligen  Ölbaume 
der  Athena  auf  der  bürg  abstammenden  stuatsölbäume  durften 
nicht  beschädigt  werden  und  auf  jedem  felde ,  wo  sie  standen, 
musste  etwas  räum  um  sie  herum  unbebaut  bleiben.  Sie  waren 
unter  der  aufsiebt  des  areopags,  welcher  monatlich  ihnen  seine 
Sorgfalt  widmete  (Lys.  I.  1.  p.  110;  und  jährlich  noch  besondre 
aufseher  (yiatfioft^  oder  fniutktjtui  }]ut^fttwoi  Lys.  1. 1.)  aussandte, 
um  nachzusehen,  ob  bei  den  fiogiaiq  alles  in  Ordnung  war.  Wer 
den  heiligen  bezirk  um  den  stuatsölbaum  bebaute,  musste  eine 
geldbusse  erlegen,  wer  aber  einen  solchen  bäum  ausgerodet  hatte, 
wurde  mit  Verbannung  und  einziebung  des  Vermögens  bestraft. 
Die  privatölbäunie,  lÖiai  iXuiui,  waren  auch  heilig,  aber  nicht  in 
dem  grade,  wie  die  ftogtai.  Das  gesetz  darüber  (Dem.  in  Ma- 
cart, p.  1074)  lautete:  wer  einen  privatölbuum  ausrodet,  es  sei 
denn  zum  gebrauch  eines  tempels  oder  für  ein  begräbniss  oder 
bis  zu  zwei  Ölbäumen  jährlich  zu  eignem  gebrauch,  der  soll  100 
drachmen  der  Staatskasse  bezahlen ,  welche  von  dem  gelde  den 
zehnten  theil  an  die  Athena  abzugeben  hat,  100  drachmen  aber 
für  jeden  einzelnen  Ölbaum  seinem  ankläger:  vgl.  Bremi  zu  Lys. 
et  Aeschiu.  oratt.  p.  40  f.  Die  Staatsölbäume  stehen  unter  dem 
schütze   des  Zeus  Morios  und  der  Athena  (v.  70.Ö  f.) 

Diese  einrichtungen  waren  getrofl'en,  weil  die  Ölbaumzucht 
für  Attika  von  der  grössten  bedcutuug  war.  Besonders  wichtig 
musste  es  sein,  den  Ölbaum  vor  eutartung  zu  schützen ;  der  wilde 
Ölbaum  entsteht  durch  entartung  aus  dem  kerne  des  zahmen 
[Theophr.    h.    pl.    II,   3:     Billerbeck    Flora    class,    p.  5.    Voss    zu 

1)  Weil  tliis  wort  adjoctiv  ist,  wird  auch  richtiger  ßjogtru  statt 
fAOQint  und  im  ücn.  PI.  fiogiußy  statt  fioQKsiy ,  wie  man  häufig'  findet, 
geschrieben;  /uoQUoy  steht  auch  übei'aU  in  den  handschriflen,  s.  Stcph. 
Thes.  s.  V. 
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Virg.  Georg*.  II ,  179).  Deshalb  waren  wohl ,  um  immer  eine 
grössere  anzabi  edler  bäume  zu  haben,  hier  und  da  Staatsölbäume 
gepflanzt;  sie  hauptsächlich  dienten  wohl  zur  fortpflanziing  des 
echten  edlen  Ölbaums,  und  um  dieses  zu  bezeichnen,  ist,  wie  ich 
glaube,  an  unsrer  stelle  gesagt  fruidotQoqo^*^  kinder  hervorbrin- 
gend. Die  Wörter  nai^  und  tgt'qia}  werden  auch  sonst  ähnlich 
gebraucht. 

Aus  demselben  gründe,  weshalb  ich  die  Schneidewin-Nauck- 
sehe  erklärung  von  natdotQOcpo^*  nicht  gut  heissen  kann ,  muss 
ich  auch  das  v.  697  statt  axBiQootop  in  den  text  aufgenommene 
uy^(}aTOp  verwerfen,  das  nur  auf  den  mythischen  Ölbaum  auf  der 
bürg  passen  würde,   von  welchem   hier  nicht  speciell  die  rede  ist. 

V.  783.  Der  vers  ist  so  zu  interpungiren  :  qQiiaoa  Öe^  aal 
roiglf  äg  aa  dtjXoaaia  xaxop,  ich  will  es  (^toiat  d'  B^yoiaiv  xaxd 
V.  782)  sagen,  damit  ich  dich  auch  diesen  (den  choreuten)  als 
einen  schlechten  mann  enthülle.     Vgl.  v.  803. 

V.  797:  o2du  ydg  ae  raura  fAt/  ntiOtovy  lOi»  Schon  ehe 
ich  die  ansieht  Reisig's  kannte  und  wusste,  dass  eine  pariser 
handschrift  über  nfidtüp  ein  opt  übergeschrieben  enthält,  war 
ich  überzeugt,  dass  hier  nBiOopt  gelesen  werden  müsse.  Denn 
1)  passt  fAi]  nicht  zu  nelOtap,  wohl  aber  zu  ntCOorrn ,  denn  mit 
diesem  worte  verbunden  sehliesst  es  zugleich  einen  willensact  in 
sich:  ich  weiss,  du  sollst  mich  nicht  überreden  (etwa  =  ov  fn) 
Tttlo'Qfi  ifjii),  ganz  ähnlich  wie  v.  (»56  njö*  fyto  at  fiijTiPu  fi»9fV^' 
urta^üpj  upd(}a  ngog  ßlup  ifiov.  Nun  ist  mir  allerdings  bekannt, 
dass  die  attischen  dichter,  scheinbar  um  den  hiatus  zu  vermeiden, 
mitunter  /ii^  für  ov  gesetzt  haben  (z.  b.  8oph.  Phil.  79:  S^oida, 
naiy  (pvati  ae  /Mtj  fiscpvxora  TOiavra  qsojpiip  fitjdf  rej^päa&at  xrexrr, 
und  was  Krüger  II,  6^,  1,  1  anfülirt\  und  das  könnte  auch 
an  unsrer  stelle  der  fall  sein,  aber  hier  spricht  2)  auch  noch 
der  sinn  gegen  die  alte  lesart  rieCOoop.  Denn  was  sollen  die 
Worte:  ich  weiss,  dass  ich  dich  davon  nicht  überzeugen  kann: 
deshalb  gehe?  Wovon  denn  überzeugen?  doch  von  dem,  wus 
Oedipus  seiner  Vaterstadt  v.  787  sq.  und  seinen  söhnen  v.  789  f. 
androht,  dass  er  dort  als  plagegeist  wohnen  werde  und  dass  die- 
sen nur  so  viel  des  heimischen  bodens  zu  theil  werden  würde, 
um  darauf  zu  sterben.  Aber  wie  konnte  er  den  Kreon  über- 
zeugen von  dingen,  die  der  vielleicht  noch  fernen  zukunft  an- 
gehören if  Und  wie  kann  er  sagen:  gehe,  weil  ich  dich  von  die- 
sen dingen  nicht  überzeugen  kann?  Sollte  er  denn  etwa  nicht 
gehen,  wenn  er  sich  überzeugen  liesse?  —  Dagegen  passt  ntC- 
Oopra  vortrefflich.  Kreon  hat  es  ja  hauptsächlich  darauf  abgese- 
hen ,  den  Oedipus  zu  überreden  und  hebt  dieses  selbst  stark  ge- 
nug hervor  v.  736.  756.  Er  sagt,  er  sei  eben  deshalb  hierher- 
geschickt: dXX*  upÖQa  TOfda  —  aneardXtiv  rmlacar  ffift^Oai  fioog 
70   Kad^ticop   n^'Öop,      Hierauf    sind    die   worte    des    Oedipus    die 
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vollkommeii  adäquate  antwort:  denn  icb  weiss,  du  wirst  und 
sollst  mich  nicht  überreden. 

V.  866 :  0^  fM8  —  rpiXov  vfAfi  anoaniaag  xrX.  Bei  Schnei- 
dewin  -  Nauck  wird  gesagt:  „t^iXor  Ofifta  heisst  Antigone,  welche 
33  f.  für  Oedipus  sah,  mit  hülfe  deren  äugen  Oedipus  ging  146 
f.,  mein  einzig  uuge".  Aber  wie  kann  xpiXor  diese  hedeutung 
haben  {  Auch  die  andren  mir  bekannten  erklärungen  scheinen 
mir  unzulässig.  Nach  meiner  meinung  muss  xffihir  zu  fi«  ge- 
nommen werden  und  zwar  in  der  bedeutung:  einsam  und  rerlas- 
sen.  Aehnlich  wird  ja  das  wort  v.  1029  gebraucht:  ojy  i^oidd 
OB  otf  \pik69  (ohne  begleitung)  ovo*  iaxivor  xrü.'). 

V.  945:  o?^'  OTfp  yafioi  ^vtovrn:  ilQ^dr^aar  tiroaioi  texrmr. 
Das  wort  tixtaip  ist  in  der  Schneidewin  -  Nauckschen  ausgäbe 
mit  recht  als  verdächtig  bezeichnet.  Ich  zweifle  nicht,  dass  hier 
statt  Tcxrojf  gelesen  werden  muss  toxtmr,  Ks  entspricht  dem- 
selben nachher  in  der  erwiederung  des  Oedipus  ia^tqu^  7'fxfioij  t. 
978 :  vgl.  übrigens  Krüger  II,  44,  3,  6 :  „einen  persönlichen  plu- 
ral statt  des  singulars  gebrauchten  die  tragiker  mehrfach  y  ur- 
sprünglich wohl  um  dem  speciellen  satze  einen  anstrich  gnomi- 
scher allgemeinheit  zu  geben".  Unter  andren  stellen  führt  Krü- 
ger aus  Euripides  an:  Uitev  ixeitop  ngmia  fii)  xteipetp  tsxpa 
d.  i.  die  Jphigenia;  ferner:  inet  aquxofifjp  fUdiap^  qiopevatp  *Ex- 
togog  pvfAquvofiai;  ausserdem  aus  Sophokles:  nitpaöpiai  ^vp  olg 
t  ov  XQ^^  OfAiXmp  [f^  H^^Q^]  ^^C  t  ifi  ovx  iÖti  xtarmp  [top 
natiQtt],  —  Was  die  sjnizesis  von  toxioDp  betrifft,  so  vgl.  Krü- 
ger Jl,   18,  4,  8.  2,  7. 

Aurich.  C.  H,   Volckmar. 


29.     Carae   criticae    in  Dionysii   Halicarnassensis   historio- 

graphica. 

(Vid.  sup.  p.  551). 

II.  Epistola  ad  Amniaeum,  V.  * Ep  oU  de  tä  ^tjfiatixa 
fAOQia  7^v  ke^eas^'  oio/iarixaiw  a^tj/AUti^ei  toiavttjp  noisi  tf)p  <p(»a* 
a IV.  "Eati  d'  aifTfp  nQo^  * A&ti^aCovi  o  KoqipOio^  ip  Tg  nfitatigi 
ßißX(p  tide  Xeyoop'  „^/ixaicJ/iara  (Afp  ovv  rdÖe  fiQOi*  ifta^'  ^l^f^^^f 
nagaipsaip  Öe  xai  d^iG)(7tP  ^dgitoi:  tompöe\  To  ydg  naoatreip 
xal  d^iovp  Q^ftttTti  opta  opofiarixd  yiyope  nagaireöi^  xa)  a$/iu- 
öi^\  Tavttj^  d^  iati  trj^  iÖiag  „^r«  ovx  dnoteiiiaig  tov  FlXtjfi^ 
fiVQ(ov\  ^p  ip  fjß  ißdufAf}  ßißXip  fi^eixep  ip  Öt^fiijyoQia,  To  yag  dao' 
letxiaai  xai  dnoXoqfvQuaOai  QrjfÄUtixd  opta  opofiarixug  iaxinidrixep 
ytdnotelnaip*   xai  ^yoloq^vgaip**,     Flurima  hoc  loco  perperam  esse 

2)  «716071«»'  wird  bei  Schneidewin-Nauck  richtig  erklärt ;  nur  sollte 
es  nicht  in  der  construction  mit  d(f€UQ(ly  uyd  n,  sondern  mit  «y«#p*i- 
ad'tti  nya  n  verglichen  werden  ;  denn  dffu$Qity  hat  diese  construction 
nicht.     S.  Host  p.  504.  Madvig  §.  25.  anm.  1. 
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(Iptlltti  eon  st  lit:  iicc  crciiidcrim  eorum  {»nccatoritm  quae  eiiiJiiicritre 
ton  gum  est  qnacfjiit;  npuiinctii  fju-iti'  tVigiunl,  reum  cj^si:  ipj^um 
Jlioijyriiijui.  Quae  si  tüHere  u^t^reäauä  noii  iHriiiium  Ciirtnen^um 
truhtiiii  f  üaltein  ,  ut  tiieliuis  quam  unle  de  Iiuc  cxposttfane  Diony* 
9U  tudicetur^  efiidnm.  Ac  prlmiim  nr>n  rede  sUiiufHüc  arlittrar 
iiiterjireleä,  Djun^simii  reprelieittJijiäe  quud  TJiucydideü  au[iät((iirivr> 
quod  ent  annidp^Si^  lungere  vnluii^set  |mftkutiirn  neguliViiiii ;  de 
tii^gutiiiEi«:!  eruin  umaino  iion  e^t  seniio:  eudeoirjue  tiomine,  qnu  jr} 
fin»  anoTtfjtaig ,  ettaiii  rf  oko^jvoan;^  quiie  earel  ae^titiutie  viliipe- 
rutur;  et  i|>se  denique  üionjülujt  substuntivo  üvx  j^riieiuittere  uun 
verettir,  Arch*  X,  43  cxtr,  ijx^tru  3ittfnfiQ0p^<$ansii  jmr'Poi>fiat(atf 
j^iixfttnt  T^^c  '^t'  ^(>ne;rtj[£i{j;|itf£Oi;.  8ed  reprehendit  Diutiysiuii  quiid 
Thiicydidet»  ^»uiisdiritivis  utilur  M  verltis  erat  utendnm.  Tum 
hei|niiqiiain  ipsii  lit>rum  subülunllvorum  fnnnti  culpzilur:  qtiiid  .ii 
turet ,  Üiun>ütuä  eii  eapiti  terCio  inter  glo^^emuticu  tascrubE$et. 
Idem  vttiu  vertlt  TItucydtdi  in  pruecedf^ati^us  mmm  mihaiuniho' 
mm  Jtufittttt^i^  et  a^fmat*;  (^Tlitic.  t,  41),  quue  ici  se  niJiil  lia* 
beut  Tita  et  quonim  slmilia  i\ise  riioriysiiis  scicpjsiiinie  suiie  oru- 
tii»ui  intert;  nee  reprebciidit  in  eodem  scriptoris  loco  i'«(xpar//tf(i' 
1ft  >tf'thifstr  ^  qunrum  Insujier  vncum  iilterum  primus,  ut  vid^^tur, 
I'liucfdides  eflinxit  Ituqne  upertuni  Dit^nyi^ii  meutern  Innge  aliiim 
easse  uc  vulifo  putunt*  Repreltendil  enlm  aperte  Hjetor^  quod  HIm 
rerum  scrijitor  sabjätantivorum  cum  verbis  iuacturum  utUar  nnibu' 
gilius,  titn  ud  eandem  rent  di^cjurjiiidum  simplex  verbinn  ei  erat 
praesto.  Ex  eaiä  äeotentiu  Tlaicydidc^  dicere  aou  debebut :  /jt- 
jt  (tio.  fin  J  ti  fiijf  ütfit  nti^i  nQf\s  vfj^^^^i  €jjfO/4ff  —  na^aiw^üiP  d^  ntti 
a^fWir    lu^iTog    trntifili^    sed   potiufi:    /ftAattkifiUTit   ßh    ^uit  niSs 

jQukt^t^  Ac  sane  mtQuitmn  f/oa  pn>  ftfiQittvüi  vel  a^iüi^tw  l^ta 
pra  dh^  ne  Tbucydides  qnidein  dicit  nsquam  alias :  quod  %olujt 
iiic^  manrfeäl<»  eat  eo  factum  eansiJio,  ut  in  uuum  cnundatum  tre^ 
ifiuinl  re^  pas^tet  couücere.  Coutru  secuaduui  Üiotijulam  recte 
hatient:  //  sviQyeaia  cwtfj  te  k«*  j}  h'  ^a^iov^  —  jtwo^Vt/**'  v^tif 
j4tfit^jm¥  fift  fTttHmiTf^ntt'  y  ^ft^[mv  ds  xQltiijtt>:  barum  eaiiu 
utrninqne  unr>  verb»  noa  (laterat  signiÜcari:  nee  quidquam  iatee- 
erüt,  ne  üiiiaysio  quidem  ludicCs  utrum  Tliucydtdesj  nagiaity  tJ^i> 
xokfK^fttf  wnv^  JUa^tinv^  iin  rtitgi^j^er  vfnh  tqv  Tmlufttp  imv  2a- 
ftmv  dicere  vol  u  inset,  Ob  euaiqae  rem  ipse  Oianysius  no  a  dnbi- 
tuvit  dicere:  ^ftT*t^f}üi^ii^ftftBQ  t^iv  Pmfiatü}^  jitAttirtu  tij^  ini 
TrfiETTi^^kiQf^tjttMtCn  qaippc  qui  bene  videret  aou  po»äe  una  voce  cam- 
preJieadi  qaod  diNibns  iim|ilecttlur  nataq^^fJijjtSitytr^  —  HQo^nt' 
)[tti>fi<^tm*4*  Egre^ie  igilur  fatluntur  qui  putant  ipi^nm  Diony.sium 
peccasae    quae    ia    uliis    reprehendiaset.      Kuri^uii    reprelieudit    tile 

(li*rj)f  quqijie  quia  verbuai   ücriptari  faerk  quo  uteretur>  qaiim   di- 
cere  potujäfiel   üfif  ^tj   oiititti;  ftfjfE  ^jjr  ttnoXocpvQEfiifat  jfyjy,    tilXu 
ft    TU  ömpmta^     Nimirnm    in    la^j    quoque  Üiunyslo    diä|dicuit    locatia 


I 


» 


I 


670  Miscellen. 

cumposita  quam  Thucydides  maluit  effingere  qua»  sinplici  all 
verbo.  Qua  re  bene  perpensa,  non  tarn  absurdam  Dioojsii  sen- 
tentiam  putabunt  aequi  existimatores  quam  olim  visa  est.  iHi 
etiam  boni  scriptores  Francogalli ,  quanqnam  saepissime  dieirnt 
ftti  peur,  numquam  tamen  ponunt  j\ii  crainie,  quippe  simplex  ha* 
bentes,  quo  utantur,  verbum  craindre.  Omninoque  in  graeco  ser« 
mone  ilia  substantiva  cum  verbis  copolata  unamque  cum  lis  no- 
tionem  efficientia  non  inveniuntar  fere  apud  caeteros  scriptores 
nisi  in  quibusdam  locntionibus  quibus  omnes  aut  coacti  erant  ant 
certe  soliti  uti;  ut  in  illis  i^eraair  noiettt&aif  atoXor  noiM^at^ 
noXtfAor  notsia^ai  etc.;  nee  Thucjdidi  iniquum  tuleris  iudidoai, 
ubi  dizeris  non  in  communem  usum  recepta  fuisse  quae  ille  no- 
vavit  ulöfpvQöir  noieiaOai,  a^Ctoatr  fx^tv,  iniXBiQtjatp  nottla&ai 
(VII,  10,  1)  et  similia.  Sed  quaerere  debebat  Dionjsius  nonne 
Thucydides  insolitanim  earumque  lonc^iorum  locutionum  nuvatione 
quae  aut  in  minorem  nihilosecius  ambitum  contrahere  oratisnem 
permittebant  aut  accuratiorem  earn  reddebant,  maiores  ei  virtutes 
quam  incommoda  intulisset.  Ita  sane  quidem  scHptor  dicere  po» 
tuisset  taimq  rjfih  ol  ix^Qo)  inixfiQi^oovai,  sed  quod  ita  non  po- 
tuit  significare,  certum  et  inevitabile  esse,  bestes  impetum  e8M9 
facturos,  et  incertum  tantum,  utrum  mox,  quod  Nicias  veretnr, 
an  longiore  temporis  spatio  interiecto,  id  ilia  altera  ratione  ae 
brevissime  potuit  indicare,  dicens  :  raxeiap  rt)»  imx^l^^otp  ^fth 
(li  ii^^Qo]  noitjaoptai, 

Haec  si  recte  disputavi  iam  circumspiciendum  videtur,  quern 
locum  Thucydidis  in  mente  babuerit  Dionysius  reprehendens  loco- 
tionem  /}  ti rr or ei'xt (J Kf'.  Sublata  negatione  quam  perpernm  insertan 
fuisse  supra  vidimus,  possit  quispiam  iam  rectius  cogitare  de  Plem- 
myrio:  id  enim  revera  circumvailaverunt  Atbenienscs,  vel  potius 
vallo  munierant  {hk(xioav),  Sed  in  septimo  libro,  quo  solo  Flem* 
myrii  mentio  fit,  nusquam  ilia  vox  anoreixtctg  reperitur.  Nee 
omnino  legitur  apud  Tbucydidem  id  substantivum,  quamquam  verbo 
saepe  ille  usus  est  unotetx^t^^v,  Atqui  invenitur  apud  eum  ini" 
t9ix«5i9  (nee  vero  unquam  verbum  inttstxi^etv):  idque  duobus  lo- 
cis.  Quorum  locorum  is ,  qui  est  VI,  93,  2,  Sats  rg  imtuxicH 
tijg  JsHiXeiag  ngogetxov  l^dij  top  poop,  certo  non  potuit  in  repre- 
hensionem  cuiusquam  incurrere:  at  potuisse  vidctur  in  Dionysii 
quidem  alter,  qui  est  I,  142,  1:  xut  fifip  oifÖ*  §  intreixioi^  ovdi 
70  pavtixop  avtmr  uhop  cpoiif](}^iai,  Nimirum  rbetor,  quum  ani- 
raadvertcret  verba  ilia  quae  Periclem  loquentem  facit  Thucydides 
17  iniziix^an:  aSroar  posse  aequc  bene  significare  circumvallatio- 
nem  quam  Lacedaemonii  circa  urbem  nostram  instituent  ac  cir- 
cumvallatiunem  quam  nos  illis  circumdabimus ,  qua  ille  erat  cir- 
cumspectione,  prnetulisset ,  si  Thucydides  voluisset  dicere:  %a\ 
filjp  ovH  a^iop  qioßtjOr^ptti  fi^  aarv  01  j^axidaifiopoi  anomxiomat, 
Inde  iam  sequitur,  ut  apud  Dionysium  legendum  sit:  ^  ta  im- 
zHXKSis  ^cu  ii  oXoqiVQOig  rjp  h  ngdr^i  ßi(^X(p  tt&etxsv  iP  dinit^fO' 


Miscellen.  671 

Q(a.  Ita  enim  optime  indicatur,  ubi  hae  duae  locutioties  a  l>io- 
iiysio  vituperatae,  quae,  ut  arete  hie  copulantur,  ita  eodem  loco 
positae  fuerint  oecesse  est,  inveniantur.  Quae  ubi  statuimus  sic 
apud  Diouysium  scripta  fuisse,  iam  non  difficile  erit  dispieere, 
quomodo  turbue  illae  in  eius  conteztu  sint  coortae.  Etenim  li- 
brarius  qui  meminerat  de  Plemmyrio  eireuinvallato  vel  potius  mu- 
nito  plurimum  se  legere  apud  Thuejdideoi,  de  suo  adjecit  rov 
IJXti/AuvQiov :  quae  voces  quum  in  contextum  receptae  essent,  iam 
coosentaneum  fuit  ex  primo  libro  facere  septimum.  Et  quum  pro 
initktpai^  perperam  scriptum  esset  anorttiiai^  (scilicet  propter 
sequens  verbum  anotniiQ^tp) ,  qui  codicem  exegit  ad  archetypuro, 
adscripsit  oix  dnoreixi^fi^,  alJi  initBi%i<Sig:  quo  facto  postea  il- 
lata  est  in  codicem  aliquem  negatio ,  cui  liic  omnioo  oullus  est 
locus.  Illae  correetiones  porro  effecerunt  ut  qui  ex  hoc  co- 
dice  et  eastigato  et  corrupto  alium  deinceps  librum  cooscribebat 
verba  xai  17  oXiqiVQCtg  quibus  Dionysii  enunciatum  prorsus  ca- 
rere  nequit,  omitteret.  Legendum  igitur:  Tavtrig  d*  iax\  r^g 
idia^  i,tj  rt  tntTetxKSf;  xui  jy  oXfiqivoat*;**  §»  f'tf  t^  ngdi^  ßißltp 
rideixtp  if  drffitjyoQta,  To  yag  anotetiiaai  xai  dnoXo(pvQaa&ai 
Qt^fiatixu  oir.(,  orofiarixoji;  iaxtifiittxep  „inirBt^KSiv^  xoti  „0X0- 
gjvocKr". 

His  si  locum  rhetoris  non  extra  omnem  dubitationem  restitui, 
certe  aliquid  mihi  videor  ad  sensum  eius  aperiendum  contribuisse. 
Ueruliiii.  //.  /.  Heller. 


30.     Zam  Mercalor  des  Plaatas. 

Mere.  v.  115  stellt  Camerarius  und  mit  ihm  Ritschi  haec 
hie  disciplina  her  statt  der  lesart  der  handschriften : 

Detrude  deturba  in  viam:  haec  disciplina  hie  pessumast. 
Allerdings  stellt  Piautus  solche  pronomina  oft  neben  einander, 
aber  diess  ist  kein  gesetz  und  die  belegstellen  für  das  gegentheil 
sind  nicht  weniger  zahlreich.  Insbesondere  hier  ist  die  Wortstel- 
lung der  handschriften  ungleich  besser,  da  hiedurch  die  beiden 
selbstsländigen  sätze  in  je  ein  hemistichium  vertheilt  werden.  Die 
erluubtheit  des  hiatus  in  der  cäsur  des  iambischen  octonars  ist 
bekannt. 

V.  127.  Brix,  welcher  Philol.  Xli,  p.  650  das  richtige  me- 
trum  von  v.  117  und  118  feststellte  und  dem  man  auch  die 
emendation  von  v.  121  (reslUo)  verdankt,  bemerkt,  dass  auch 
die  bei  Ritschi  iambisch  lautenden  verse  127  und  128  trochäi- 
schem  rhythmus  anzugehören  scheinen;  nach  Ritschi: 

Domin'    an    foris    dicam    6sse  erum  Charinumi       Ch.  Ego 

animi  pendeo, 

Quid  illüc  negoti  sit.  lubet  mi  adire  hue  ut  sim  c^rtior. 
An  der  trochäischen  fassung  des  letzteren  ist  nicht  zu  zweifeln, 
da  die  handschriften  sii  negoti   stellen.      In    der   emendation    der 
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Worte  aber  scheint  mir  Brix's  Vorschlag:  lubei  adire  ime  tU 
eeriu$  $iem  wie  obige  vermuthiing  Ritschis  von  der  Überliefe- 
rung: tuhei  scire  me  ex  hoc  meluU  sim  eeriit»  allzuweit  abza* 
gehen,  lubei  scire  ist  nicht  anzufechten,  vergl.  Cas.  V,  1,  5: 
Luhei  Chalinum  quid  agat  scire  nooom  nupium  cum  nooo  mariio. 
Briz's  lubei  me  adire  aber  lässt  der  plautinische  gebrauch  nicht 
zu;  das  prononien  muss  entweder  mihi  heissen  oder,  was  das 
gewöhnlichste  ist,  ganz  fehlen,  wie  Cus.  I.  c.  Cist.  II,  1,  7; 
Epid.  I,  1,  37  u.  a.  Wenn  daher  auch  mW/iiV  vielleicht  ursprüng- 
lich aus  me  ui'  entstanden  ist,  so  wird  doch  dieses  me  zu  tilgen 
sein,  wie  auch  das  erstere  me  unbedingt  zu  streichen  ist  und  die 
verderbniss  nach  analogic  *  vieler  anderer  höchst  wahrscheinlich 
dadurch  entstand,  duss  scire  ex  in  scire  ex  und  dieses  in  scire 
me  ex  überging.  Den  catalectischen  schluss  eeriior  erkannte  schon 
Camerarius ;  also : 

Quid  illuc  sit  negöti  .lubet  scire  ^x  hoc  ut  sim  c^rtior. 
Im  ersteren  verse  ist  die  frage  über  trochäisches  oder  iamhisches 
versmass  nicht  so  leicht  zu  entscheiden.  Die  vorhergehenden  verse 
sind  iambisch,  die  folgenden  trochäisch.  Acanthio  spricht  von  sei- 
ner erschöpfung  und  kommt  mit  v.  127  auf  die  sache  seihst. 
Der  Wechsel  des  metrums  ist  daher  hier  gerechtfertigt.  Aber 
ebensogut  kann  die  rede  des  Acanthio  ganz  iambisch  sein  und 
erst  mit  den  Worten  des  Charinus  das  trochäische  metrum  be- 
ginnen; nur  ist  dann  domin  dn  foris  nicht  mit  Ritschl  domim^  am 
foris  zu  betonen.  —  Ferner  bedarf  die  personenvertheilung  einer 
änderung.  V.  128  ist  dem  Charinus  zuzutheilen,  v.  127  ganz 
dem  Acanthio: 

Domin  an  foris  dicam  esse  erum  C'harinum,  ego  aninii  pendeo. 

Ch.  Uuid  illuc  sit  negoti,  lubet  srirc-ex  hoc  ut  sim  certior. 
Die  construction  ist:  ego  animi  pendeo  {^,\\.  nescio^  dubilo)  uirum 
Charinum  domi  esse  dicam  an  foris,  vergl.  Amph.  11,  2,  195: 
nescio  quid  islnc  negoti  dicam;  Aul.  IV,  10,74:  nunc  servom  esse 
ubi  dicam  non  reperio\  Capt.  II,  2,  18:  sed  utrum  slriclimne  ad- 
ionsurum  dicam  esse  an  per  peclinem  Nescio  u.  a. 

V.   133  sqq.  haben  in  U  folgende  gestult  und  versabtheilung: 

Chu.     Uue   de   res    mala  agitant?     Ach.    multa   ececte  at- 

que  me. 

Cha.     Quid  est  negotii?     Ach.  perimus. 

Clia.     Principium  inimicis  dato. 

Ach.     At  tibi  sortito  id  optigit. 

Cha.     Loquere  id  negotii  quicquid  est.     Ach.  Placide  volo 

adquicscere. 
Ritschl  nimmt  am  anfung  ansfall  eines  halbverscs  un  und  setzt  als 
zweites  hemistichium  Quae  te  malae  res\iia\  agitanti  Hiedurch  ge- 
winnt er  im  folgenden  (er  schreibt  muitae  hercfe  temei  atgue  me) 
drei  iambische  octonare.  Dies  hat  jedenfalls  grossen  vorzog  vor 
dem  versuche  Fleckeisens  Bxerc.  p.  28:    Ch.     Quae   ie  res  mähe 
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agitdnt'i  Ac,  Multae  ere  ied  dique  me  t; -' t;  -  Ch,  Quid  isi  ne- 
goii?  Ac.  -^  V  'V-^v  -  V  piriimuSy  wodurch,  abgesehen  von  der 
äusseren  unwahrschcinlichkeit,  der  kern  der  rede,  dass  nämlich 
das  eine  wort  periimus  das  principium  ist,  zerstört  wird.  Aber 
auch  Ritschis  lücke  ist  nur  dem  versmass  zu  liebe  angenommen ; 
für  den  sinn  fehlt  nichts  und  die  abtheilung  in  B  weist  darauf 
hin,  dass  wir  vielmehr  dimeter  vor  uns  haben.  Der  erste  vers 
ergänzt  sich  am  leichtesten  zu  einem  trochäischen  septenar: 

Qua6   te  res   mala^   male  agitant?    Ac.  Mültae  ere  aeque 

te  ätqae  me. 
Alle  folgenden  würden  iarobische  dimeter,  wenn  man  entweder 
mit  Bothe  inimicis  principium  stellte  oder  iu  (nach  Lachmann 
und  Ritschi  id)  nach  principium  einsetzte.  Da  jedoch  v.  133 
trochäisch  ist,  können  auch  die  zunächst  stehenden  dimeter  tro- 
chäisch sein,  so  dass  wir  aller  änderungen  entbehren: 

Ch.     Quid  est  negotii     Ac.  Periimus. 

Ch.     Principium  inimicis  dato. 

Ac.     At  tibi  sortito  id  öptigit. 

Ch.     Loqnere  id  negoti  qufcquid  est. 

Ac.     Placid^:  volo  adqui^scere. 
V.  276  haben  BCD:    Atque  iUius  Kaec  nunc  simiae  parii$  fe- 
rai,  dagegen  A: 

. .  MBTUONBILLAECSIMIARPARTISFERAT 
Ritschi  ergänzt  im  text:  Meiuo  [hercle]  ne  iliaec  simiae  partis 
ferai.  Da  aber  nicht  nach,  sondern  vor  metuo  das  betreffende 
wort  in  A  zu  ergänzen  ist  und  zwar  nicht  sechs  buchstaben  son- 
dern zwei,  so  setzt  man  am  besten  ei  oder  ac  am  anfange  ein. 
Die  Wiederholung  des  metuo  lässt  sich  halten.  Noch  weniger 
möchte  ich,  was  Rit^hl  praef.  p.  7  vorschlägt,  den  ganzen  vers 
als  interpretation  streichen,  denn  er  enthält  den  zweiten  haupt- 
bestandtheil,  die  nennung  des  simia^  wie  v.  275  die  des  hircus 
und  von  beiden  hat  Demipho  geträumt. 

V.  337  ff.  Der  monolog  des  Charinus  hat  lyrisches  me- 
trum.  Von  v.  341  an  ist  das  Versmass  unverkennbar,  baccheen 
mit  trochäischen  octonaren.     Auch  die  beiden  eingangsverse : 

Homo  m6  miseriör  nullus  est  aeque  opfnor 

Neque  ^dvorsa  quoi  plura  sint  sempit^rna, 
fallen  unzweifelhaft  dem  baccheischen  rhjthmus  zu.     Die  Schwie- 
rigkeit liegt  in  den  nächsten  vier  versen ,    die  Ritschi  durch  ein- 
setzung  von  sechs  Wörtern  ebenfalls  zu  baccheischen   tetrametern 
macht.     Sie  heissen  nach  den  handschriften : 

Satin  quicquid  est  quam  rem  agere  occepi 

Proprium  nequit  mihi  evenire  quod  cupio 

Ita  mihi  mala  res  aliqua  obicitur 

Bonum  quae  roeum  comprimit  consilium. 
Nicht    ein    einziger    fügt   sich    ohne    änderung    dem    bacchischen 
rhjthmus  und  die   gewaltsame    herstellung  Ritschis    erhält    durch 
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den  in  der  ganzen  übrigen  scene  fast  vollständig  reiD  erJialteDen 
text  nur  noch  grossere  unwabrscbeinlichkeit.  Auch  wird  die 
künstliche  messung  Studemunds  de  cant.  PI.  p.  44,  45  und  48 
(v.  337  und  340  als  bacchischer  dimeter  mit  penthemimeris  iam* 
bica  und  v.  338  mit  einsetzung  von  id  als  iambische  pentheBi- 
meris  mit  bacchischem  dimeter)  von  anderen  bedenken  abgesehen 
durch  die  durchgängig  einfache  und  regelmässige  geatalt  der 
scene  nicht  begünstigt  ist  das  metrum  nicht  baccheiach,  so 
werden  wir  uns  fragen,  welche  versart  sich  mit  baccheeD  so  Fer- 
binden  pflegt.  Die  antwort  ist:  trochäische  octonare  und  anapä- 
sten.  V.  1,  3  und  4  sind  ohne  änderung  und  mit  beibehaltang 
der  versabtheilung  des  B,  anapästisch,  die  Verkürzung  comprimU 
coniiUum  bekanntlich  durch  viele  beispiele  im  anapästischeD  vera- 
mass  nachweisbar  und  es  bleibt  nur  der  zweite  vers,  in  dem  aach 
sprachlich  proprium  evenire  auffallend  ist.  In  letzterem  worte 
muss  das  verderbniss  stecken.  Plautus  hat  proprium  fieri  and 
dari  (letzteres  Trin.  1130).  Wahrscheinlich  ist  etenire  Dar  er- 
klärung  zu  proprium  dari  und  hiess  es  ursprünglich: 

Satin  quicquid  est  quam  rem  agere  öccepi, 

Proprium  neqnlft  mihi  dar]f  quöd  cupio: 

Ita  mihi  mala  res  aliqua  öbicitur, 

Bonum  qua6  meum  comprimit  consilium. 
Die  Verkürzung  dari  ist  auch  Rud.  IV,  3,  20  im  anapästischen 
metrum  und  nequii  mihi  wird  insbesondere  durch  eine  stelle  be- 
stätigt (True,  n ,  7,  3) ,  die  durch  ihre  auffallende  ähnlichkeit 
zugleich  die  richtigkeit  obigen  metrums  beweist.  Denn  auch  dort 
beginnt  der  monolog  mit  zwei  baccheischen  tetrametern  und  auf 
diese  folgen,  ebenfalls  durch  $aiin  eingeleitet,  die  anapästeo,  $aiim 
qui  amai  nequii  quin  nihili  sit  atque  improbis  se  artibus  ixpoliai. 
V.  536  lesen  wir  bei  Ritschi : 

Int^r  nos  coniurävimus  nisi  cum  illo  ego  et  ille  m6cum 

Neut6r  stupri  causa  caput  limäret. 
Da  nämlich  BCD  um  einen  vers  mehr  geben : 

Et  inter  nos  coniuravimus  egn  cum  illo  et  ille  mecum 

Ego  cum  viro  et  ille  cum  muliere  nisi  cum  illo  aut  ille  mecum 

Neuter  stupri  causa  caput  limaret : 
A  hingegen  nur: 

Et  inter  nos  coniuravimus  ego  cum  illo  aut  ille  mecum 

Neuter  stupri  causa  caput  limaret, 
schreibt  Ritschi    in  obiger  weise  yySublaiis  ghssemaHs^\      Vielmehr 
ist  der  Schreiber  des  Ambrosianus,  da  er  „ati/   iUe  mecum^^  hat, 
wegen  der  gleichen    Wörter  cum    illo   von   dem    ersten  verse  auf 
den  zweiten  übergesprungen,  nämlich: 

fit  inter  nos  coniuravimus  ego  cum  illo  |et  ille  mecum 

Ego  cum  viro  et  ille    cum  muliere   nisi  cum  illo]  aut  ille 

mecum. 
Die  Wiederholung  ist  aber  nicht  nur  echt  plautinisch,  sondern  hier 
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zur  sebilderung    der  wiclitjgkeit    yn4    de«    ernstes  jener  schwüre 
Melir  geejgnel:.      Den    mifung    des    zweiten  verses  seLreiUt  Bothe: 
E§o  cum    tiro  itHe  cum    muHere.     ile&sjer  iclieini:     Eg&  ciim  tirü 
We  cum  müHerff^  oder  Ei  eüm  eira  &i  cum  midierv* 
\\  674   sdireiJje  ich  «entweder: 

Simul  liaee  quae  [mHo  d^primurit«     Ü,  Ali(|iiid  cedo 

[Hui  US  6üens]  r]ui  lianc  rinnt  mos  tri  amm  aügeani^ 
[F<>fnam]  qui  hanc  meint  i>.  a.  augeam.  Beides  htit  jedetifalU 
mehr  wahrscheinlieKkeit,  ala  mit  Ritselil  am  schluss  de§  zweiten 
verses  AffolHnis  einzusetzen,  nostri  in  nostram  zu  ändern  und  au- 
aserdem  noch  zwei  wartumstellungen  vorxunelrmcn.  Für  die  er^ 
klärung'  ist  zu  beachten,  dass  [)ürip[ia  absichtlich  nicht  den  ullar 
ihres  eigenen  haujies>  sondern  den  des  nachharn  bekränzt,  weil  sie 
ihren  gemahl  überraschen  und  heahachten  will  und  die  bekränzung 
ihres  eigenen  aftars  leicht  iiire  rück  kehr  hätte  verrathen  ktinuetK 
Von  Apollo  heil  erflehen  kano  sie  an  jedent  aftar  des  A|»oll0> 

V.  692,  0ie  einsetzung  des  ho€  oder  id  wird  unnäthig, 
wenn  man  schreibt : 

Parüme  sii  mala^  rei  quod  antat  D^mipho^ 
waa  ohnehin  hei  dem  folgenden  nisi  —  siei  die  gewöhnliche   aus- 
drueksweise  des  dichters  ist.     Die  handscbriften  geben  e$t. 

V,  694,  Mit  recht  macht  Bris  gegen  Ritsehls  mcitassei 
geltend,  dass  ad  cfnam  mciiare  überhaupt  nicht  im  gebrauche 
war.  Zugleich  emendirt  er  ^untmo^  in  sumnmtes  und  nimmt:  De- 
cern 11  dd  cenam  voeäs^et  summa fh  mros  mit  pjrrhichischer  mes- 
sung  des  decem.  Der  andcrung  summatei  stimme  ich  unbedingt 
bej^  denn  Flau  tu  s  hat  tummaium  mmm  Pseud.  227  und  summates 
matronal  Cist,  f^  1,  27,  ersteres  ebenfalls  als  schluss  des  ?ers€ft. 
Das   metrum  aber  verlangt  noch   eine  wettere  änderung: 

Decern   si  ad  se  vocasset  stimmati's  viros, 
so  öfter  ad  ie  vacare^  oder  verbunden  ad  $e  ad  cenam  voeare. 

V.  716.  Lysimachus  griisst  seine  zurückgekehrte  gattin  und 
auf  ihre  reise  anspiefend  setzt  er  hinzu  :  urltani  ßuni  rusHci;  worauf 
Dorippa  erwidert ,  diese  benehmeii  sich  jedeufaüs  züchtiger  als 
diejenigen  qui  non  fiunt  ruaiici,  d,  h.  ich^  die  ich  auf  dem  liinde 
war,  hin  pudica  und  dir  treu  gehlieben,  du  ,  der  du  in  der  Stadt 
bliehst,  gabst  dich  unterdessen  als  impudicus  mit  mereirices  ab. 
Darauf  soll  nun  L jsimachus  fragen :  liumqmd  delinquont  rusiici  i 
und  Dorippa  antworten  ■  BcaUor  mmm  quam  urbam,  OfFcnhtir 
passt  diese  frage  nicht.  Denn  da  Dori|ipa  den  Vorwurf  der  im* 
puäicida  den  urhani  gemacht  hat,  mu^s  Lysimarlius  auch  nach 
dem  verljrecben  der  urhartiy  nicht  der  rttsiict  fragen*  Kr  muss 
darunter  verstehen:  habe  ich  denn  hier  ia  der  stadt  etwas  ver- 
brochen? um  diesen  sfnn  zu  gewinnen,  wurden  vnu  Latnhin» 
Guy  et,  Ritschi  u.  a.  verschiedene  anderungen  versucht.  Andere 
personenverlheiluag  stellt  den  vermissten  gedankeugang  lier, 
nämlich: 
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Lj.  Numquid  delinquont?     Dor.  Rüstici  ecastör  miaiu 
Quam  urbäni  et  multo  minus  mali  quaerünt  sibi: 

ecasior  ist  häufig   das   zweite  wort   des  satzes,    Cas.  fl,  3,  48; 

DI,  2,  8;  IJI,  3,  13;  15  u.  a. 

München.  A.  SpemgeL 

31.     Za  Cicero's  Tascnlanen. 

Lib.  I. 
C.  XLVDl,  115    hat  Cicero   einige   verse  aus   den  grie«^ 
sehen  übersetzt  deren  original  Plutarch  uns  aufbewahrt  hat,  Gon- 
sol.  ad  Apoll,  p.  109: 

^Hnov  9ijni8  *HXvai\  ijXi{^ioi  qigivsg  apögäf* 
Eif&vpoog  TiHtai  fioigiÖicp  &apdt(p' 

oifx  ^9  yoLQ  ^(oaiy  nakop  avttp   ovte  yovavair. 
Man  darf  behaupten,  dass  Cicero  den  letzten  vers  entweder  nicht 
so    vorgefunden   oder   dass    mit   der  zeit  in    seine    äberaetxong 
sich  eine  änderung  eingeschlichen  hat: 

Jgnaris  homines  in  vita  mentibus  errant: 

Euthjnous  potitur  fatorum  numine  leto : 

Sic  fuit  utilins  finiri  ipsique  tibique. 
Warum  sollte  er,  in  der  verbal tnissmässig  genauen  übersetxang 
(oix)  t^p  yäg  durch  sie  fuit  übersetzt  haben  und  nicht  durch  mam 
fuil?  Hat  überhaupt  stc  fmi  dem  sinn  nach  eine  berechtigangt 
Und  dennoch  glaube  ich,  dass  Cicero  sie  ftdi  geachriehen  and 
im  raschen  Übersetzungseifer  übersehen  hat,  dass  dem  griechi- 
schen original  ein  anderer  sinn  zukomme.  Das  griechische  ori- 
ginal lautete  aber  damals: 

d  S  ovK  ii9  {^ooeiv  xaiLo»  ktX., 
ojf  in  der  bekannten  bedeutung,    welche  es  im  nachsatze  hat  =r 
yoLQ'^  die  jetzige  lesart  oh  yag  riv  wird   also   wohl    nur  eine  Ver- 
deutlichung der  ursprünglichen  sein. 

Wenn  Morstadt  (Rh.  Mus.  XVIi  ,  475;  in  demselben  capitel 
das  ganze  beispiel  des  Codrus :  Codrum  —  vicirices  Alhenas  fore 
als  glosse  aus  der  reihe  der  übrigen  von  Cicero  angeführten 
exempel  der  y,mor$es  pro  pahria  oppeliiae"  gestrichen  wissen  will, 
so  hat  er  entschieden  unrecht.  Denn  abgesehen  davon ,  dass  diese 
glänzendste  aller  einschlagenden  thaten  nicht  fehlen  konnte  — 
so  enthält  das  nächstfolgende  beispiel  des  Menoeceus  den  be- 
weis, dass  dasjenige  des  Codrus  vorherging,  in  den  worten  qui 
item  oraculo  edito  largitus  est  patriae  suum  sanguinem;  das  iiem 
oraculo  ermangelt  jeden  bezuges,  wenn  jener  satz  über  Codrus 
weggeschnitten  wird:  Codrum ^  qui  se  in  medios  immisit  kostes 
teste  famulari  ne  passet  adgnosciy  si  esset  ornatu  regio,  quad  ora- 
culum  erat  datum  cett. 

Dagegen  enthält  die  periode  allerdings  schaden;  einmal  hat  Co* 
drum  kein  regens,  denn  vorher  geht  repetunt  (seil,  mortes  pro patria 
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opp^iiias)  ah  Erechiheo  ^  cuiu$  eitam  fiUae  cupide  mortem  exptiim* 
tuni  pro  mia  eieium  und  nnn  „bus  repeiuni  tm  Inudani  oder  €om^ 
meniorant  zu  erg^änieo'',  wie  Tischer  -  Horßf  will,  gebt  doch 
wülirlteli  niclit,  wahrschein]  ich  mt  addueuni  hioter  eipium  auuf^e- 
fallen  oder  irg^end  eiu  anderes  verbtim  der  dritten  conjug^atimK 
Feröcr  müsste  Cicero  für  sehr  nachlässig  gelten,  sollte  er  wirk* 
lieh  geschrieben  liabeti  peste  famutari^  ne  possei  adgnnsci  Bi  es- 
set ernaitt  regia :  dieser  letzte  zusniz  wird  wohl  glosse  sein» 

Dfifi  dritte  bei  spiel  ist  die  [phigenm,  von  wekher  es  heiAät: 
ipki genta  Äutide  du  ei  se  immoimnäam  fubei  ui  kottium  eikintur 
suo  —  wahrscheinlich  nach  einer  (^ennianischen  f )  dichterstelle, 
doch  ist  die  hnuptsache,  das  huuptwort,  weggefallen,  nicht  t^zii 
ergänzen'")  wie  die  herausgeher  anzunehmea  scheinen^  unsere 
stelle  ist  defect ,  oh  sumfuix  geschrieben  war  ^  scheint  mehr  als 
ungewiss,  eher  ktinnte  initriius  nusgefallen  sein^  so  : 

lit  hdstinm  elicialur  interitüs  meo. 
In  der  rhetari&ch  gehobenen  periode,  welehe  XXXV»  80  t^teh 
Über  das  allzulange  leben  des  Pompejus  verbrettet  und  über  all 
das  Unglück^  dessen  er  durch  einen  tVüheren  tod  eut hoben  gewe- 
sen wäre:  non  enim  cum  iocerü  heitum  €fessisset^  nan  imparaius 
arma  sumpsissei  ^  non  dotnum  reliquissei^  non  ex  Naiia  fugmet^ 
non  e^erciiu  amissa  nudus  in  »ert^rum  (sicariorum?)  ferrum  ei 
manus  incidissei^  non  Üb  er  i  defleii^  non  fortunae  omnes  a  mc- 
(oritfos  po§$iderenitir  —  hat  Baiter  die  ulier  dings  verdorbene  stelle 
non  iiheri  deßeii  ali  glosse  gestrichen  (nacbdeai  er  die  cnnjeetnr 
delei*  mit  recht  zuriickgewiesen) ,  0.  Ueitie  aber  hut  auch  den 
fülgenden  satz:  »on  fortunae  omnes  cett.  als  einen  dem  zuMam* 
inen  hang  fremdartigen  gedanken  eingeklammert*  Das  ist  er  aber 
nichts  denn  PompejuH  konnte  das  eintreten  dieses  umstandes  vor- 
berseheo  und  er  war  insofern  für  ilin  saviel  als  schon  vorhanden 
und  vermehrte  so  das  gefiihi  »eines  unglÜcküi ,  er  konnte  aber 
auch  im  moment  seines  todes  an  den  jammer  seiner  familie  den- 
ken ^  welche  ja  augenzeuge  war  und  auch  da^i  niusste  seinen 
schmerz  vermehren.  I^esen  wir  in  rlicksicht  dnrauf  non  a  Übe- 
rit  de  fielt  (orlunae  omnes  a  metoribm  posniderentur  —  so  scheint 
alles  in  richtigkeit  und  jeder  anstand  beseitigt  zu  sein,  um  so 
eher^  als  der  anlass  zu  einer  glosse  hier  kaum  erklärlich  wäre* 
Dagegen  i^t  klar,  wie,  nnchdem  einmal  fälschlich  dEpeÜ  als  no- 
min, plur.  anfgefaist  war,  die  jetzige  lesart   entstehen  konnte. 

Der  aufaag  des  c.  XXXIV  wird  von  den  herausgebern  also 
dem  M.  in  den  mund  gelegt:  M.  tiäeo  te  afte  speeiare  et  velle  in 
caelum  migrare  spero  fore  ut  contingat  Id  nobis.  Sed  fae^  ut  isli 
notunt  ^  animos  non  remanere  posi  tu  or  fem:  video  nos^  si  tta  si/, 
prieari  fpe  beatiorin  miae  etc.  Man  wird  aber  folgender massen 
zu  vtrtheilen   hahei»: 

M*     Video  te  alte  »pectarc  et  veile  in  caelum  migrare. 

A,      Spero  fore  ut  eoutingat  id  nobis» 
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M*     Sed  fac  etc.  ^H 

Denn    wenn   der  nutz  spero  ui  eontin^ai  id  nobis   von  M,  gesfwn* 
clien  ware^  so   würde  kaum   fehlen  dürfen  et  ipse  spero   etc^ 

XXXIII^  81.  Veiiem  adesse  pQsset  Panaedus  , . « .  quaer^em 
em  eo  ut  cuius  similis  fuiuet  Africani  fratris  nepoSt  faüi§  vci  pairis 
mta  omnium  perditorum  iia  SimiH$^  esset  facile  deterrimuM.  Baiter 
hat  (Jas  t^et  ohne  weiterei  sit^lien  fasieo,  C*  F*  Uermann  dtigegen 
vermiltbet  fucie  api  f>el  pa(ris ;  Tisclier*  Sorof  facie  et  cottv, 
doch  gloube  ich  ^  wenn  dies  richtig'  ware ,  so  würde  Cicero  die 
zweit  Heiligkeit  iiucli  im  gegensntz  angewandt  und  gesagt  haUea 
mta  et  moribus.  Konnte  nicht  in  dem  verächrlelienen  eet  eher 
sota  liegen:  facie  sota  patris  — ? 

XXXII)  79.  f^ios  fiero  (dicit)  qui  .  *  .  susaiptanl,  passe 
animum  mauere  corpore  f^acantem,'  illud  autem  qnod  non  mo4ö 
facile  ad  credendum  es/j  »eel  eo  concesso  quod  coUmt  consequent^ 
idcircö  non  dan  t ^  ut^  cum  diu  pcrmanserit,  ne  tntereat.  Hg 
die  hnndschriften:  ^ladvig  t^  circumcidat^  waa  die  meisten  ber- 
auägel>er  angenommen  haben  (Kbtx:  id  nero  fton  dant^  Orelli :  id 
certe  non  dani)  ^  ich  glaube^  das  richtige  —  denn  ein  couitiactiv 
wird  erfordert  —  lit  durch  silbenuinstellung  aus  den  handächrif- 
ten  herzustellen :  id  non  cancedant:  man  vergleiche  lorher  eo 
concesso. 

XXV,  61  und  62«  Cicero  spricht  von  ,,pif  iÜa  .  .  «  .  qmse 
inMstigat  occulta^  quae  in&entio  atque  exco^italio  dicitur^  nnil  fragt: 
«^  häcne  tibi  terrena  morlalique  nuiura  .,  concreta  ea  mdetur?  acil 
qui  primus  .  .  .  ,  omnibm  rebus  imposuil  namina^  und  nun  folgt 
eine  ganxe  reihe  mit  aut  qui^  deren  jedem  eine  grosse  erfindung 
zugeschrieben  wird  bii  zti  errantium  sieiiarum  ...,  —  instiüomes 
noiamt?  Dann  folgt  omnes  magni^  etiam  superior es^  qm 
ftuges^  qui  cestitum  ...  *  ini^enerunt,  A  her  sind  denn  diese  der 
zeit  nach  früher  (superior es)  ali  die  oben  genannten  i  Dnd  wenn 
man  dies  auch  zur  auch  noch  verth eidigen  konnte  —  wtti 
heisst  omnnes  magni?  Lauter  grosse  manner,  ja,  nur 
nicht  hei  Cicero.  Wenn  man  den  passus  omnes  magni  eiimm  «ii- 
periores  beibehalten  will,  so  aufls  weatgstens  dem  am^nj  noch 
eiri  beigesellt  werden* 

Die  stette  XXQI,  Ö4 :  ita  ßt  ut  motus  prineipium  &i  eo  fü 
quad  ipnum  a  se  movelur,  td  autem  nee  nasci  potest  nee  mori ;  eet 
eoncidai  omne  caelum  omnisque  natura  eonsistat  necesse  est  net 
mm  uitam  naneiscatur  etc,  iät  wörtliche  Übersetzung  aus  Plato's 
Phaedrus,  wie  auch  das  vorhergegangene^  nach  Cicero^s  eigner  aus- 
sage. Nun  heisst  es  liier  p.  245  8teph.:  mPi^aMoa^  ph  iQ][q  to  aiwo 
avto  kiTOv».  tovto  5f  ovt  inoXXva^at  ovtt  ^tyrsoOm  ^vrafo»  5 
fidtta  ffl  oigafOP  näf^dw  t  e  y/rftri*^  ßvfinsüovaaw  ütj^pat  xri,, 
woraus  zu  ersehen  Ist,  dass  es  oben  hcisaen  musa  eel  concidut  omne 
eaefum  omntsque  natura  ac  conmtat  necesse  est.  Der  grund  des 
aus  falls  ist  klar* 
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Ob  c.  XV,  34:    Quid 
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spectem  in- 
I  iicerei  — 
IÜ  inierihere  nomen  nkht  ein  schärferer  {g-leicfifuUä  materiel- 
Jer  uad  teehiiisclier)  g'eg'ensatz  gehöre^  als  das  (vtMosa  incftt- 
sii ,  ist  iijclit  gernde  gewiss^  aber  es  hi  doch  im  bf  dnjlen  grade 
wabrsdieinlicli.     Ich   meine.  Cicero  scbrieb  insculpsit 

IVenn  es  c.  11,  S  vom  den  alteren  Römern  heisst :  Quo  mi- 
nus tgilur  k&noris  erat  poeiif^  eo  minora  studio  fueruni  —  so  ver- 
mlsm  teh  zu  $iudia  einen  genitiv ;  man  konnte  einwenden  ,  aus 
dem  vorhergehenden  dativ  poetis  lasse  iich  dieser  genitiv  leicht 
su|iplirea;  allem  poeiarum  ware  nicht  daa  richtig'e,  ein  abstractum 
ist  notb wendig,  etwa  arii$j  dessen  ausfall  zwischen  a  und  j  noch 
am   leichtesten  erklärlich   wäre. 

C.  VIII,  15  bittet  A.  den  M. :  per  flee,  $i  p&iesj  ul  ne  morien- 
dum  quidem  esse  miserum  puiem,  worauf  M, :  lam  i%(uc  quidem  nihil 
negotii  est,  sed  eiiam  mniora  rntttior,  Die^e  letzten  worte 
sind  zwar  nicht  in  den  handscbrifteu «  aber  durcbariü  nothwendig, 
weil  iiafd  darauf  A.  fragt :  sed  quae  stmt  ea^  quae  dieis  te  matora 
moliri  Wenn  aher  aber  auf  jene  erklärung  des  M.  hin  A.  fragt: 
Quo  modo  hoc  nihii  negotii  est?  aut  quae  sunt  tandem  isia 
maiora?  und  die  antwort  des  M.  lautet:  Quia  u.  t.  w.  das  heisst^ 
durclians  nur  die  erste  frage  (quo  modo  hoc  nihü  negotii  est?)  be- 
rück sieht  igt,  so  fallt  dies  um  m  mehr  auf,  als  gleich  darauf  jene 
zweite  frage  an  ihrer  eigentlichen  stelle  (d.  h.  gleich  vor  der 
aotwort  darauf)  noch  emmal  nur  lu  etwas  veränderter  form  er- 
scheint! Sed  quae  sunt  ea^  quae  (u  dicis  moliri  maiora?  Klingt 
dies  ober  nicht  völlig  wie  eioe  erklärung  zu  isla  mamra  ^  wie 
eine  glosse^  um  den  gebrauch  von  iite  zu  erörtern  I  Ulit  andern 
worteo ;  ist  nicht  sehr  wahrscheinltch  dans  an  diese  stelle  die 
frage:  Sed  quae  sunt  iandem  ista  maiora  gebort ^  welche  neben 
der  glottse  erst  im  text  stand,  ipäter  von  dieser,  welche  ste* 
ben  blieb,  weiter  bin  aufgedrängt  wurde,  wo  sie  trage  und 
antwort  störend  unterbricht?  01  e  stelle  möchte  demnach   Ursprung- 

■  lieh  so  gelautet  haben: 

I  M.      laut  istuc  quidem   .   ,   ,   *  his  maiora  molior. 

■  A.     Quomodo   hoc  nihil   negotii  est? 
^^^^  M*     finia his  contitemur. 

^^^V  A.     überius  ista  .   ^   ,  6m  adsentiar«     Sed  qune   sunt    tan- 

^^^^  dem   iäta   maiora  i 

■  RfieeL  J.   Mähtjf. 

^M  AUEJ 


C.     Zar  tuytKolog^ie« 

32*     Ar^ei  und  October  equuis* 

m    nufsatz   iu   Philol.    XXI,  |>.  687^;: 
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sehe  sage  M,  gelit  hervor,  dass  es  in  den  ältesten  Zeiten  sitte 
war,  menschen  lebendig  zu  begraben,  um  so  abwebr  von  feinden 
oder  Sicherung  gegen  sonstigen  schaden  zu  erlangen.  Besonders 
aber  war  es  das  einstürzen  oder  die  anderweitige  Zerstörung 
von  bauwerl(9n,  die  man  auf  diese  weise  verhindern  wollte;  s. 
meinen  aufsatz  ,.zur  Virgiliussage"  in  Pfeiffer's  Germania  10, 
406  ff,  wo  ich  auch  die  thieropfer  besprochen  habe,  welche  oft 
und  so  auch  bei  der  genannten  veranlassung  statt  der  Ursprung* 
liehen  menschenopfer  in  anwendung  kamen,  und  zwar  so,  dasa 
endlich  an  die  stelle  der  vergrabenen  thiere  oder  thierhäupter 
(vgl.  den  rinder-  oder  pferdekopf,  German.  I.  c.  p.  407),  zuletzt 
letztere  an  die  aussenseite  der  neuen  gebäude  befestigt  wurden  ^). 
So  auch  fasse  ich  die  sage  von  dem  an  dem  Dianentempel  zn 
Rom  befindlichen  rinderhaupte,  dem  spätere  deutung,  wie  bei  un- 
verständlich gewordenen  veranlassungen  gewöhnlich  geschieht,  ei- 
nen andern  Ursprung  verlieh  ^).  Ganz  besonders  häufig  aber 
scheinen  wie  auch  sonst  (vgl.  Grimm  Mjthol.  41  ff.^  Festus  s.  v. 
October  equus)  bei  den  in  rede  stehenden  opfern  rosse  in  an- 
wendung gekommen  zu  sein  und  aus  obigem  gründe  mag  sich 
an  die  pferdeköpfe  der  häusergiebel  statt  des  ursprünglichen  (vgl. 
German.  I.  c.  p.  407)  vielleicht  ein  anderer  glaube  geknüpft  ha- 
ben, der  anfänglich  sich  an  die  sogenannten  neidstangen  heftete; 
s.  Simrock  "^Mythoi. ,  p.  375  (2.  aufl.) ,  Schwartz  Poetische  Na- 
turanschauungen p.  131  f.,  Nork  in  Scheible's  Kloster  9,  98 ff.  — 
Das  bisher  angeführte  dürfte  auch  auf  den  römischen  October  eqMus 
(vgl.  Preuner,  Hestia •  Vesta  p.  257  f.  312)  einiges  licht  werfen; 
denn  auch  hierbei  ist  von  einem  an  gebäude  genagelten  ross* 
haupte  die  rede.     Den  Ursprung  dieses  gebrauchs  erkläre  ich  mir 

1)  In  betreff  des  dort  erwähnten  altars  des  Consus,  worin  ein  wahr- 
sagendes zauberhaupt  begraben  liegen  mochte,  vgl.  Phlegon,  Mirab.  c. 
3.  (Paradoxogr.  ed.  Westerm.  p.  130) ,  wo  von  einem  weissagenden  haapt 
die  rede  ist  und  es  dann  weiter  heisst :  ^^axovcayrts  di  ruiy  imay  rovnjv 
ov  fitTQitag  liaQtLX^rioav ,  Idgvadfjifyoi  rc  vaov  *Anukl<ayog  Jtvxiov  utai 
ßtofAoy,  ovniQ  lxf*To  ij  xftfaXrj  Ivißriaav  iU  Tcec  vavg  xat  äninXiow 
txtt<nos  xiXr  Ein  anderer  wahrsagender  köpf  ebend.  c.  2  (Westerm.  p. 
124) ;  vgl.  femer  Schwartz ,  die  poetischen  naturanschauungen  u.  s.  w. 
1,  127  f.  Braun,  Naturgesch.  der  sage  1,  242.  380.  Maury,  La  Magie 
et  PAstrol.  dans  TAntiquite  etc.  p.  59.  60  (Ire  ed.).  —  HinsichÜich 
der  im  Philol.  1.  c,  p.  689  angeführten  gebeine  des  Theseus,  die  von 
Skyros  nach  Athen  gebracht  wurden,  vgl.  Braun  1.  c.  p.  73  f.  225. 

2)  Gehört  hierher  auch  der  vor  dem  westlichen  thore  Gladsheims 
aufgehängte  wolf  und  aar?    S.  Grimnismäl  10  (in  der  altem  Edda). 

3)  Liv.  1,  45.  Val.  Max.  7,  31.  Vict.  de  Vir.  111.  7.  Plut.  Quaest. 
Rom.  4.  —  Wenn  der  getrocknete  stierkopf  unter  dem  dachgiebel 
blitz  abwehren  soll  (Schwartz,  Ursprung  der  raythol.  p.  169  anm.  Poet 
naturansch.  p.  132) ,  so  scheint  mir  dies  gleichfalls  spätere  deutung. 
Eine  solche  heftete  sich  auch  an  die  widderhömer ,  die  einst  an  der 
Kaaba  hingen  „bis  sie  Mohammed  wegnehmen  liess ,  um  den  Arabern 
jeden  gegenständ  der  abgötterei  zu  rauben",  D*IIerbelot  s.  v.  Caaba 
fbd.  JI;  p.  7  der  deutschen  Übersetzung). 
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tUf  das»  het  der  gieichzeitigen  erhmjung  <ler  Aeiiis  Vestite  und 
de»  maiuiJlisdien  thurtries  die  bewoliner  der  palntioiäclieu  und  cal' 
liniscLen  »ladt  ein  g-eineinschaftlicheii  pferdeü|jfer  dsj^braeliten  und 
den  siegerü  in  den  darnuf  attgestellten  spiele  ti  das  rusghiiufit  zur 
{inuagelutig  überJaüsea  wurde,  was  sich  dann  zur  erinüeriirig^  nln 
alljähflkhe  cultusliaiidliing-  wiederholte,  in  jetter  alten  zek  ver- 
grub nvH»  also  miithtnasälicli  keine  menschei)  nacb  auch  thiere 
mehr  in  die  grundmauern  neuer  gebäüde.  Ua&s  die&  jedoeli  einat 
wirklich  römischer  ritus  war^  scheifit  mir  aucli  aus  der  für  ge* 
wisse  goltesdieuätltcke  gebäude  gebräuchlichen  bezeich nung  Avgei 
hervorzugehen,  Lei  deren  erbau ung  in  ältester  zeit  jene  ar(  men* 
sclienopfer  in  an  Wendung  gekommen  sein  innclite;  denn  auch  die 
dem  Tiberinus  dargebrachten  menscheuopfer  (die,  ah  einem  Jluss- 
gott  geweiht,  später  ganz  [lassend  aus  einer  waaserpßanze  ge- 
fertigt wareu  ^),  hiessen  bekanntlieli  Argei;  vgl.  Preuner  K  c.  p. 
SOS  f.  Dass  letztere  ursprüngliche  menachenopfer  ersetzten,  kann 
aach  nicht:  der  allcrniindeste  zweifel  sein.  Grimm  MjthoL  4t)2 
bemerkt:  .^ausser  dem  freiwilligen  «pfer  für  unter  Weisung 
in  seiner  kunst  forderte  der  ^\%  aber  auch  die  darbringnng  grau> 
sanier  und  gezwungener«  deren  andenken  in  fa^t  allen  über* 
lieferungeu  des  vulks  fortdauert.  Man  püegt  ikh  nt»eh  jetzt, 
wenn  menschen  im  fluss  ertrinkeD ,  auszudriicken  ,,der  üussigeist 
fordere  se  in  j  ährliches  opfer'"  gewähaüch  ,,ein  unschul- 
digea  kind"*  I>ies  weist  auf  wirk  liehe  ,  dem  NichUM  in  uralter 
heidnischer  zeit  getrachte  menschenopfcr  hin'.  Uierber  gehört 
auch  die  weitverbreitete  sage  von  dem  Wassergeist,  der  an  einem 
bestimmten  tage  (wie  der  Saatnix  auf  Walburgis  oder  Juhnnuis: 
s,  Grimm  1.  c.)  einen  menschen  erwartet  um  ihn  zu  ertränken ; 
I.  meine  ausgäbe  des  Gervasius  von  Tilbury  p^  136;  vgL  auch 
ebead.  p,  85  f.  über  die  Argei'^).  - —  Was  nun  aber  die  bedeu' 
tung  dieses  wortes  betrifft,  so  scheint  es^  als  oh  die  aäcbstÜe' 
gende  die  richtigste  sei  uud  Argei  so  viel  ist  wie  Argwi^  wenn 
aian  sich  nämlich  erinnert«  dass  Griechen  und  Griechinnen  vor- 
zugsweise zu  romtscheo  menschenopfern  gebraucht  wurden  und 
zwar  nach  Vorschrift  der  Hibylliniscbea  bücher ;  sa  bei  gelegen- 
heit  der  sühnung  des  incests  zweier  Vestalinneu  {s,  die  stellen 
hei  Preuner  p.  233)»  Wie  alt  dieser  brauch  war  und  wie  lange 
er  fortdauerte  d.  h,  also  wie  fest  eingewurzelt  er  iu  der  römi- 
schen anschauiiag  sein  musste,  gebt  aus  Plin.  fl.IV.  2B,  3  hervor,  wo 
es  heisst :  ^,Boario  etro  in  f&ro  Gruecam  Graecamque  äefoBsttSj 
aui  aiiarum  genimm ,  tum  quihvs  ium  res  es$ei ,  eltam  nostra  ne* 
ta$  tiidii^  Cuiui  sacti  prußtaHonem ,  qua  $ohl  praeire  Quitidecim' 
mrum   cotkgii  magisier,  ii  qui  le^at,  profef^io  vim  carmtnum  faiea- 

4}  Ändere   deutoTigen   der  binsen    I^achofen   graberaymb,   p*  339, 
ö)    In    hetrcfl'   des    dort   p.  8Ö  boBprucheneii   uirfhäRgens  der  rnen- 
schanopfer  vgl.    meinen   anfeats!  ^     ,,piue   alte    todeßstriite '*    in  Benfey'fl 
Orient  und  Occident  3,  274  f.    Du  Mertl,  Hist,  de  la  Comedie  1^  4SI  ff* 
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lur^  ett  omnia  ndpröbaniihu$  ae tingeniofum  trt^inta 
antiorum  er  entihus'  Zwar  werden  bei  erst  erer  verao  Iva- 
siing  auch  Gallier  erwähnt,  tiagegeii  Belien  wir  in  letzterer  stelle 
die  Griechen  ganz  besonders  hervorgehobeD ,  jedeofalls  aber  bei 
beiden  gelegenbeiten  neben  menscbenoprern  aus  andern  Völkern 
niiui entlieh  Griecben  aufgeführt.  Es  unterliegt  also  keinem  zwei- 
fei, daas  letztere  bei  dergleichen  schauerlichen  riten  fur  gonz  vor- 
züglich kräftige  (>|jfer  galten ,  so  dans  vielleicht  in  ältester  zeit 
ihr  vnlkaname  (Argei)  von  gewissen  menscbennpfern  oder  auch 
%'ün  dergleichen  opfern  im  allgemeinen  gebraucht  wurde.  Hierbei 
bleibt  freilich  noch  die  frage  übrig,  welcher  umstaad  wohl  deu 
Griechen  in  den  äugen  der  Römer  jenen  seltsamen  vorzog  ver- 
liehen haben  mochte;  die  autwtirt  hierauf  mm^  ich  jeduch  zur 
zeit  noch  schuldig  bleiben^  vielleicht  bietet  sie  sich  ein  andermuf. 
Nur  auf  einen  umstand  will  ich  schliesslich  noch  aufnierksam  ma- 
chen. Gegen  das  ende  des  mehrfach  erwähnten  aofsafzes  in  die- 
ser Zeitschrift  (21,  030  f.)  hatte  ich  nämlich  tuit  bezog  auf  die 
alte  todesstrafe  des  lermahlens  eine  frühere  bemerkung  wieder- 
holt, TTdass,  was  das  zermahleu  betrifft,  aus  den  in itgetb eilten  an- 
gaben ,  wenn  sie  gleich  sammtlich  nur  einen  sngenbaften  charak* 
ter  haben,  dennoch  das  einstige  wirkliche  Vorhandensein  dieser 
todesä träfe  fast  mit  Sicherheit  gefolgert  werden  kann'^-  11  nd 
dass  diese  fofgerung  richtig  war,  zeigt  ein  bei  spiel  ans  historischer 
zeit,  welches  ich  später  in  den  ReideTh.  jahrb.  18ti4^  p.  210  an* 
geführt  habe,  Andererseits  habe  ich  in  den  Gott«  geL  anz.  1865,  p* 
1 1 90  ff«  nnchgewieseu,  wie  zu  einer  erzahinng  des  bekannten  sieben- 
meisterbuchs  eine  naturhrstorische  thatsache  die  veranlassung  gab« 
eine  andere  wunderliche  erzähl ung  desselben  buches  aber  sich  auf 
einen  noch  jetzt  to  Indien  herrschenden  Volksglauben  gründet 
Wir  sehen  also  hieraus  sowohl  wie  auch  sonst  oft,  daas  was  für 
sagenhaft,  ersonnen  oder  überhaupt  unbegründet  gilt  j  oft  einen 
realen  grund  bat;  und  einen  solchen  kann  ich  nun  auch  für  deu 
oben  zu  anfnng  erwäbuten  gebrauch ,  lebendige  menschen  als 
Opfer  bei  errichtung  neuer  gebaude  einzumauern  ^  sogar  aus  der 
unmittelbaren  gegen  wart  nachweisen.  Von  den  hi  erb  ergeh  Örtgeu 
sagen  sind  nam  lieb  die  sich  auf  Arta  und  Scutari  beziehenden 
vorzugsweise  bekannt:  s*  Grimm  MjthoL  1036,  Fassow  Tgayoi' 
dm  FaofAalad  nr.  511.  51^«  Ürud  AnthoL  neugriech.  vofksHeder 
Leipzig  18fi1  ^  p,  XX t  und  205  ü\  Nun  aber  las  ich  vor  kur- 
zem in  dem  Echo  de  Lr^ge  v(in  1  October  1865  zu  meiner  gross* 
ten   Überraschung  folgendes: 

,,Nous  lisons  dans  une  eorrespondance  de  Raguse«  publik 
par  l'agence  ßallter: 

„,Jja  plus  grossiere  ignorance,  et  par  suite  arte  superstitiuu 
ijuj  d^g^oere  sou  vent  en  cruaute,    regneot  ici  ^)    dans    la   popula* 


ß)  B.  h,  woM^  wie  äus  dem  falgenden  erhellt,  atd'  dem  benaclibrnf' 
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tion  musulmane.  Ainsi  cbaque  fois  qa'il  y  a  une  forteresae  a 
construire,  an  enfant  cbr^tien  a  6t6  8acrifi6.  Lea  p^res  de  cea 
malheureuses  victimes  n'^taient  paa  aans  soup^nner  I'affirease  ?6- 
rit6,  mais  lis  se  taisaient,  parce  qu'ils  auraient  paj^  de  leur 
vie  toute  r6v^lation  de  ces  faits.  —  II  n'j  a  que  quelques  jours 
cependant,  les  ouvriers  chr^tiens  qui  6l^?ent  le  blockhaus  de 
Duga,  entendant  des  cris  plaintifs  sortir  d'un  petit  hois  voisin, 
accoururent  aussitdt  et  virent  deux  jeunes  enfants  chr^tiens  en- 
tre  les  mains  de  deux  Arnauts  niusuluians  qui  les  avaient  ga- 
rottes et  s^appr^taient  a  les  ense?elir  vivants  sous  le  blockbaus 
de  Duga.  D^livrer  ces  enfants  et  massacrer  les  Arnauts  fut 
pour  eux  Taffaire  d'un  instant.  lis  se  retir^rent  ensuite ,  au  nom- 
bre  de  plus  de  cent,  sur  une  colline  et  demand^rent  k  parlemen- 
ter  avec  le  pacba  qui  dirige  les  travaux.  Mis  au  courant  de 
I'affaire,  le  pacha  ne  leur  adressa  aucun  reprocbe;  il  les  f^licita 
ni^me  de  leur  conduite  et  leur  dit  que  le  gouyernement  ne  s'as- 
sociait  jamais  aux  actes  de  vexation  et  de  cruaut6  que  la  popu- 
lation musulmane  exer^it  contre  les  chr^tiens;  qu'il  invitait  au 
contraire  tout  le  monde ,  sujets  turcs  on  Strangers ,  a  d^noncer 
de  pareils  faits  a  la  justice  turque"". 

Hier  sehen  wir  also,  wie  bereits  bemerkt,  die  bestätigung 
davon ,  dass,  was  bisher  für  blosse  sage  gegolten,  auf  der  Wirk- 
lichkeit beruht,  einst  weit  verbreitet  war  (Grimm  JMjthol.  1095 
und  dazn  meine  anm.  lu  Gervais  p.  170)  und  wahrscheinlich  im 
alten  Italien  ebenso  als  gebrauch  herrschte  wie  die  den  Aussen 
dargebrachten  menschenopfer. 

Lütticb.  FeU^  Liebreeki. 


D.     Uebersetzangsproben. 

33.     Die  sechzehnte  satire  lovenals. 

Wer  kann,  Gallus,  gesammt  herzählen  des  herrlichen  wehr- 

Stands 
Segnungen?     Traun,  wenn  nur  ein  glückliches  lager  sich 

aufthut, 
Mag  empfangen    das   tbor  auch    mich  als  zagen   rekruten 
Unter   gedeihlichem    stern;    denn  mehr    thut  gute  des  Zu- 
falls, 
5     Als  wenn  Venus  dem  Mars  uns  eigenhändig  empföhle 
Oder  die  Inno  selbst,  vergnügt  auf  sandigem  Samos. 

Stellen  zuerst  wir  dar  die  gemeinvortheile,  vor  denen 
Nicht  der  geringste  mir  däucht,  dass  dich  kein  burger  zu 

schlagen 

ten  türkischen  gebiet,  also  gar  nicht  weit  von  Skutari.     Doch  ist  mir 
der  ort  Dnrga  unbekannt. 
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Wagt,   vielmehr  yon  dir  dergleichen  erduldet   und  niemals 

10     Wagt  dem  gerichtsvorstand  die  verlorenen  zahne  lu  weisen 

Und  das   verschwollne   gesicht,    entstellt    durch   schwärz* 

liehe  beulen, 
Sammt  den  yerbliebenen  äugen,  davon   nichts    hoffen    der 

arzt  lässt 
Klagt    nun    einer ,    so   wird    ein   gestiefelter    tölpel    von 

richter 
Sammt  strammbeinigen  schöppen  bewilligt  an  plumper  ge- 

richtsbank. 
15     Doch    nach   altem  gesetz    im    lager    und    nach    des    Ka- 

millus 
Brauch  kein  wehrmann  doch  zu  gericht  gebn  ausser  dem 

walle, 
Ferne  von  seinem  panier.     Desshalb  entscheidet  mit  vollem 
Recht  bei  solchem    vergehen    der   hauptmann.      Auch   die 

bestrafung 
Bleibt  nicht  aus,   wenn  triftiger  grund  fur  den  klagenden 

vorliegt. 
20     Doch    die    cohorte   gesammt    wird  dir   aufsässig    und  alle 
Rotten  zumal  verfolgen  dich  scharf  und  sicherlich  giebt  es 
Dann  noch  schlimmeres,    als  das  erlittene.     Wahrlich  ein 

Stückchen 
Für  Schulmeister  Vageil  aus  Mutina  wäre  der  einfall. 
Da  zwei  beine  du  hast,  zu  beleidigen  alle  die  tausend 
25     Mächtig    benagelter    stiefel.       Zudem ,    wer   möchte    der 

Stadt  so 
Fern  sein?     Und  wer  wäre  der  Pylades,  welcher  hinaus- 
geht 
Ueber  den  städtischen  wall?     Nein,   trockne  du  schleunig 

die  zähren 
Und   lass    freunde    daheim,     die   doch    sich    entschuldigen 

werden. 
Stellt    auf  richters    geheiss   dein   zeuge   sich   dar   und   er 

wagt  es, 
30     Wer's  auch  sei,  der  die  prügel  gesehn,  zu  bekennen :  „ich 

sah  es" 
—  Und  altfränkisch  fürwahr  und  recht  nach  dem  schnitte 

der  vorweit 
Scheint  er  mir;  eher  sogar  sind  falsch  aussagende  zeugen 
Wider  den  bauer  beschafft,  als  jemand,  welcher  die  Wahrheit 
Gegen  die   hohe  person    vorbringt  des  gefiirchteten  wehr- 

manns. 
35         Andre  Segnungen  noch  und  andere  nutzungen  weiss  ich, 
Welche  der  diensteid  bringt.     Wenn  mir  rechtswidrig  der 

nach barn 
Einer  das  grenzthal  nahm  vom  erbgut  oder  ein  blachfeld 
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Und   von    der    mitte    des    rains    ausgrub   den    geheiligten 

markstein, 
Welchen   ich  jährlich    mit  brei   sammt   stattlichem  kuchen 

gefeiert, 
40     Oder  geliehenes  geld  ein  säumiger  Schuldner  zurückhält, 
Werthlos  nennend  des  namens  vermerk  auf  nichtigem  holze : 
Muss  ich  das  jähr  abwarten,  mit  welchem  gericht  für  die 

ganze 
Menge  beginnt;  indess  auch  dann  giebt's  ewigen  ärger. 
Ewigen  aufschub  noch.     Gar  oft  verbleibt's  bei  der  bänke 
45     Ordnen  allein;  bald  legt  der  beredte  Cädicius  seinen 

Mantel  hinweg,    bald  lässt  sein  wasser  Fuscus:    gewärtig 
Ziehen  wir  ab  und  kämpfen   gemach  auf  sandigem  markt- 

platz. 
Jenen  jedoch,  die  barnisch  deckt  und  koppel  umgürtet, 
Wird    ein   gerichtstermin    nach  eigenem  wünsche  bewilligt 
50     Und  es  benagt  ihr  gut  kein  langsam  schleichender  rechts- 

Auch  sind  krieger  allein  bei  lebzeit  ihres  erzengers 
Zum  testiren  befugt;  denn  was  durch  saueren  felddienst 
Einer  erwarb,  wird  nach  dem  gesetz  kein    theil    des    ge- 

sammtguts. 
Welches  dem  vater  allein  zukommt.     Daher  dem  Coranus, 
55     Der   sich    den   fahnen  geweiht  und   sold  im  lager  verdient 

hat, 
Schmeichelt  der  vater,  obwohl  schon  zitternd.     Diesen  be- 
fördert 
Billige   gunst    und   belohnt    nach    gebühr    sein  rühmliches 

streben. 
Muss  doch  selber  gewiss  —  so  dünkt  mir's  —  wünschen 

der  feldherr, 
Dass,    wer  tapfer  sich  hält,   auch  werde  belohnt  vor   den 

andern, 
60     Dass  ein  jeder   sich   freue  dess   rossschmucks ,    jeder  der 

ketten. 
Greifswald.  A.  Häckermann. 


E.    Auszüg^e  aus  schrifteo  und  berichten  der  gelehrten 
Gesellschaften  sowie  aus  Zeitschriften. 

Revue  archiologique  1865,  nr.  3,  märz.  Mariette:  die  Uele 
des  Jahres  400;  ausführliche  erklärung  des  in  facsimile  beigege- 
benen denkmals.  —  Cochei:  bericht  über  die  archäologischen 
nachforsch ungen  im  departement  der  Seine  inf6rieure.  —  FS- 
raud:   Untersuchungen  über  die  sogenannten  celtischen  denkmäler 
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ill  Afrika   (provini   Constantine).    —      Foueari:    neue    inschriftei 
aus  Rhodus  (mit  facsimile): 

1. 

^tgatevatifiepop  xara  n6X[efiop] 

h  ta  ratf  xaratpgaxtotg  tavai 

xal  99  tgi^fAtoXtaig  xal  tifAa&epra 

vnh  aXixtdßtoLP  rov  xoipov  OaXXov 

aT9qidp(p  xal  XQ^^^V  dgstag 

BPBxa  xal  evpotaf  tag  ih  avrovQ' 

xa)  atgatevadfiepop  vno  agxopta 

läptioxop  xai  rifiadepta  vno 

^afio&gaxiaatäp  MeöOPtoop  tov 

XOIPOV  XQ^^^V  *fte(pap(p  agttäg 

BPixa  xal  evpoiag  xai  qfiXoSo^Cag 

ap  fxoop  diarelBi  Big  t6  £afiO&gaxt- 

aatap  MBOOpioop  xoipop'  xal 

tol  avpat gat BvodfABp 01  itifiaoap, 

SafAoOgqixiaatap  xal  jirnApiaatap 

to  xoipopy  inaiptp ,  XQ^^^V  otBqidpfp 

agBtäg  ipBxa  xal  Bvpoiag  xal  (piXoÖo^Cag 

af»  ixoip  dtatBXBi  Btf  to  Safio&gaxiaatap 

xal  j^Tjiipiaotap  tmp  ovpatgatBvaapiBpfOP 

XOIPOP '  xal  ngmgatBVoapta  tgirjgioop 
xal  ag^apta  a<pgaxt<op' 

xal  iniatatap  yBPOfiBPOP  tmp  naiOwp* 

xal  tsgo^vt^aapta* 

xal  ftgvtapBvaapta*  Ototg 

^EnCxagfiog  £oXtBvg  €p   a  iftidafiia  ÖfÖotai 

xal  *EniiaQfAog  'EnixaQov  *P6diog  tnoCijoav. 
Die  ioschrift  befindet  sich  auf  einer  viereckigen  säule ,  welche 
aus  den  trümmern  der  johanniskirche  hervorgezogen  worden  ist 
und  ist  im  besitze  des  bey's.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  die  sa- 
mothrakiasten  und  die  lemniasten  die  matrosen  der  schiffe  „Samo- 
thrake*'  und  der  „Lemnier"  gewesen  sind,  welche  unter  einan- 
der jene  Verbindungen  gestiftet  haben;  er  setzt  ferner  den  un- 
terschied zwischen  Ugo^vtijg  und  iBgonotng  auseinander,  von  de- 
nen der  erste  die  blosse  Überwachung  der  opfer  gehabt  und  ei- 
nen höheren  rang  eingenommen  haben.  Er  corrigirt  ferner  Corp. 
Inscr.  Gr.  2525  z.  7  und  8: 

xal  tifia\&t]pta  v7t[o  tov  xoip]  o^v  toäp] 

fiBt  a[i\t[ui  <Ti;]rrTr()rtT[ffvo^]f»V[oo]f.  — 
Blacas  (fAulps:  gefass  aus  Gibraltar.  —  Alfred  Maury:  Ceres 
und  Proserpina,  etruskischer  Spiegel,  aus  Gerhard's  Archäol.  anz. 
.  dec.  1864  übersetzt.  —  Tournier:  kritische  bemerkungen  zu  ei- 
nigen stellen  des  Chrjsostomus.  —  Ks  folgen  bemerkungen  der 
redaction,  zum  theil  auszüge  aus  mehreren  ihr  zugeschickteu  brie- 
fen,  welche,  gegen  Quicherat.  die  identität  der  namen  Alesia  and 
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Alisia  oder  Aluiia  nachzuweiseo  bestimmt  sind ;  der  aufsatz 
schliesst:  AHse  ist  aus  Aksia  ganz  eben  so  wie  Decise  aus  De- 
ceiia  eotstaoden;  diese  bemerkung*  findet  man  bereits  Philo!.  XIII, 
p.  597.  Ganz  unverkürzt  wird  der  zu  demselben  zweck  geschrie- 
bene brief  Rossignol's  mitgetheilt,  welcher  aus  documenten  des  mit- 
telalters  (840—1284)  fünf  stellen  mit  der  form  Alesia  (fur  AUse 
Si,  Reine)  beibringt.  —  In  einem  andern  brief  sucht  Coneslabile 
nachzuweisen ,  dass  die  blüthe  der  Etrusker  schon  im  zehnten 
und  neunten  Jahrhundert  (nicht,  wie  Beul^  im  journal  des  sa- 
vants kürzlich  behauptet  hat,  erst  im  siebenten)  stattgefunden 
habe. 

Nr.  4.  April.  Closmadeue:  die  unter  den  dolmen  gefundenen 
thongefässe  (celtischer  fabrik) ;  mit  abbildungen.  —  Waddingion  .* 
die  in  Syrien  im  gebrauch  gewesenen  Zeitrechnungen:  die  aera 
von  Bostra,  die  aera  der  Seleuciden  (allgemeiq  in  Mittels jrien 
gebraucht],  die  aera  von  Antiochia  (im  norden  üblich).  —  Foucarl : 
noch  unveröffentlichte  Inschriften  von  der  insel  Rhodus  (schluss 
des  in  nr.  3  angefangenen  aufsatzes): 

2. 
TiiiOXQ(i[trj  IlolvxaQJfAOV 

2<oainat[Qog  .  .  . 

HoXvxX^g   

Ev(pQa9taxog  .... 

Hv&oKXtjg  ^afAoa&tPBvg 

naff  vo&eaCap  dt  UvdoxlBvs 

läXi^idafiog  ^AXe^iddiAüv 

Tifiaxidctg  0iXinnov 

KaXXixgatiig  KaXXixgatBvg 
Ha&  vo&tciav  Öi  'ExaÖtOQov 

0iXoaTi(papog  ^j^giatofavra 

Nixayogag  ^Agtatofidxou 
J^ifiicop  * j4yfi<5ipixov 

BovXayoqag  ^  AQjpxgativg 

^afioqKop  JafiOpUov 

Staaayoqag  2taai(f&ptog 

KXaiaittfAog  * jigiictgatov 

TiiAOxgarei  ol  övpag^apreg  argarayol 
xat  tafilai'  ygafiiAUTeifg 

Ssvopßgotog  MetöCa 
Oiolg 
Qboop  ^ Aftioxsvg  ^  a  intdafiia  didojai  ino[irjötj. 
Der  name  UoXvxigfiov  ist  aus  Corp.  Inscr.  Gr.  nr.  2525  herge- 
stellt.    Aus    der   einrückung    der    mit  £iiil(Op  anfangenden    zeile 
schliesst  der  herausgeber,   dass  unter  den  fünfzehn  hier  genann- 
ten beamten  zehn  Strategen  und  fünf  Schatzmeister  gewesen  sind; 
er  weist  sodann  aus  einer  von  Ross  veröffentlichten  Inschrift  die 
gesammteinrichtung  der  rhodischen  behörden  nach,  besonders,  dass 
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die    prytanen  (wie  auch  die  folgende  inschrift  zeigt)  'die  höchste 
mogistrotur  gewesen  sind. 

3. 

[0  dafios  o  'P]odi(op  not  a  ßovla 

Qer'Smgor  * j4Qi 

<5tQatayii<5avta 

fiQVtaviiaavta 


jl^aXxea,  GitriCBi  it  9TQVTa\vBiqp,  frgosSgia 

it  xoig  aymai ,  a^]frce^  svBxa 
Mal  Bvpotag  tag  eg  to  nXij&og  to  'PoÖioop 
q>vXtjg  * jiXmaQpacaevg  ifroifjtre. 

Der  anfang  ist  nach  ähnlichen  rhodischen  inschriften  ergänst« 
Phjies,  der  söhn  des  Polygnotus  (Corp.  Insc.  Gr.  Add.  II,  2283c 
und  2488c  hat,  wie  man  jetzt  weiss,  fünf  bildwerke  fiir  die 
Rhodier  und  ihre  nächsten  nachbarn  angefertigt,  das  bürgerrecbt 
dieses  staals  aber,  nach  dem  Verfasser,  nicht  bekommen,  weil  er, 
aus  einer  mit  Rhodus  stammverwandten  und  gleichstehenden  stadt- 
gemeinde stammend,  dasselbe'  nicht  nachgesucht  hat. 

5. 

xai  eUota  X^^" 
\xTJp]  ....  gai  agstijg  Iwsxa  xa»  evroiag  t^g    sig  tor 
[dj^fcor  xai  tovg  aymvoOitag  t^v  ^lopvaioav  xai  £$' 
Xevxf[(o]y  apayogsvaai   ip  t^  [^tjarpcp  tag  8edo' 
[fijeVatf  avTOß  tiiiugf  iliaOai  Öi  top  dijfMOP  iniaidtag 
in)  ttjP  lyÖoaiP  t^g  elxopog  apÖgag  dio  xa]    tonop 
ip  q)  ötaO/jaetai  apaypmpar  apaygdxpai  8i  to  xpi^qiiC' 
fta  xat  elg  ati^Xtjp  XiOlrtjP  xal  atiiaai  ig  *P6d(p  to   de 
artjXcofjia  to  Big  trjp  elxopa  xai  to  ßddgop  xa]  tijp 
attjXrjp  xaO*   oti  vftdg^ei  toxfg  azgaitjyovg  toifg  dg-- 
lx]opTag  im  itgonoCov  [og  dp]  fist    i..,rov  yiptjtat 

tijfi  rtgdtTjP  tetgo . . ,  pop yrcoftijp  irty- 

xai  n[g6g]  toifg  frgvtdpeig  ttjg  slxopog 

ogdv  tdttjp 

Aus  der  erwähnung  der  JiopvaCcop  und  ^eXevxmp  und  aus  zwei 
von  Rhangab6  Antiq.  hellen.  737.  738  abgedruckten  inschriften 
geht  hervor,  dass  diese  inschrift  sich  auf  Erjthrae  in  lonien 
bezieht.  (In  der  eilften  zeile  ist  wohl  ineipop  zu  lesen). —  We- 
scher:  mittheilung  über  die  entdeckung  der  östlichen  maaer  von 
Delphi.  (S.  Pbilol.  XXIV,  p.  1  tigg,)  —  L  Renter:  inschrift 
11119  Orleans  ,    in  folgender  weise  von  ihm  vervollständigt : 


Mi  seel  Jen. 


nm 


I 


ixür^eijvsmägnvh 
atkpoäia'ri    |f 

cIvi;ssii;noni    |vs 

CVRATORCENAI!   JEiVSlVM 


Die  cmgesehliissenen  wurle  all  ein  »iiul  erfmUen,  Die  iu^clirift  ha* 
weist  die  Identität  von  Ork^anü  mit  Cenahum  oder  Genabum  (g.  Pdilol. 
X\ll,  16ri  300):  s.  unt.  nr^5, —  De  Houtfi :  lirferari  tien  redacleur 
AL  Ifertrarid ,  über  die  melnung^sverfidHedenheit  de»  verfii«isers 
intt  Manetto  weg^en  dtir  stek  des  jähren  400  (&*  o.  niarz) .  sii 
wie  uher  einige  neue  entdeck ungeii  ^lariette^.  In  betreu'  der 
konigsliste  von  Aliydas  verweist  er  wegen  des  Muniteur « tintsu* 
txea  vom  25ten  Januar  1865  [s,  PlifloL  XXJI,  |i.  507],  dureb 
Chiibo%  scbrjft  veranlasst,  auf  die  ,, ei  nitre  läge  spater  in  dersel- 
ben Zeitung  verntfentEicbte  Lvericlitrgfung'',  ohne  jedocb  weiter  Du' 
niicben'ä  ku  erwähnen,  —  BeuU*  antwort  auf  das  scbpeiben 
Cone^inbilcs  (s.  marz),  in  w^elclier  er,  ebe  er  die  nnsicbt  des.sef* 
hen  2ti  widerlegen  unternebaien  könne,  das  ersebeinen  des  ange- 
kündigten liucbs  Cnnestabile^fi  .  Über  die  Btrusker  abwarten  £ii 
wollen   erklärt. 

Nr.  5*  rnai.  Jacquei  de  Rottg^  geograplitsdie  texte  des  tempels 
von  Edfiiu  (mit  grundriss  nnd  einem  facminile  bieroglypliiscber  in- 
Hchriften)  aus  der  ptulemniscben  zeit:  tbeilweise  sind  diesje  verzeidi* 
ni^se  scbon  vonÜümidien  in  lirugscb  zeitscbritt  I8ü3  Juni,  veröffertt- 
licht;  (scbluss  folgt).  —  Linden^chmU:  duEpäumy  brief  an  ft  nieberat. 
Her  verfusser  weist  die  einwendungen  zurück,  weldie  Quieherat 
gegen  die  ecbtheit  der  von  ihm  in  seinem  werke  liescbriebene  pila 
pHioben  batte  (s.  rcv.  arcb.  11^65  fel*r.,  PbiloU  XXIl,  5«5).  ^ 
Verchetre  de  fleffye :  iilier  die  reinigung  und  erlialtung  antiker 
geratlie  von  eisen.  —  De  Säuktf :  antwort  auf  die  neue  iivnk- 
sebrift  des  grafen  de  Vogüe  über  die  inscbrift  des  sogenannten 
grmliea  des  b*  Jakob.  - —  L.  Hemer  :  neue  int^ehrift  aas  Orleans 
(mit  facsimllej,  fortsetzung  und  »dduss  aus  dem  vorigen  beft. 
Der  Verfasser  erklärt:  L.  Cürnelim  Magnus.  Aiepomari,  f.  eitis. Se- 
tionius,  cur,  Ceaab.  mvos.  &ibi.  Kr  sucbt  nacbzuwersen^  dass  der 
betreffende  der  snhu  eines  Galliers^  und  oligleicli  Senune,  in  Or- 
leans ein  cur a{or  v*ci  gewesen  sein  anig.  [>er  anme  Aiepvmarui 
(dass  ü  in  dieser  eeltisdien  endnng  lang  ist,  zeigt  aueb  der  ac* 
Cent  in  dieser  inscbrift ,  naeli  (larruecrs  ansiebt)  knninit  bei  l'lu* 
tarcb  vor,  Nebenbei  zeigt  er,  dass  zwei  von  Simeoni  eopirle  in- 
sdtriften  über  Thermianus  Senütiius  celit  sind  ,  und  erklart  sie.  — 
tröhner  .*  nnveroft'ent lichte  osintca  auH  dem  museum  des  Louvre. 
K^  sind  aus  der  Insel  Klej>bnntine  ber^lammende  von  den  Steuer^ 
einnebmern  ausgestellte  qnittungen  in.  Jllinntüli,  reise  nnch  dem 
tem|>e]  Amrnons,  Gau«  anlic|uitus  de  Ntihle,  Young,  bierogly(dien, 
■    Kranz  coqi.   Inser^  111).     Davon  neu: 
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1. 

^liygaipsf  ndrgaBv 

2!pov<pig  'Aovffnfiaovg  vnig 

Xttoyqatplaa  ivatov  L 

OvtOftBatavov  jov  yvgioVf 

DfeöOQr^  tjlf,  (iQyv(gCov)  Ogax^fiA^)  dexat^y 

L  ig\  Ileifac  lygaxpa. 

d.  h.  Patraen  Snuphis ,  (sohn)  des  Auspmas,  hat  sechzehn  silber- 
drachmen  für  die  koptsteuer  des  neunten  Jahres  Vespasians  be- 
zahlt am  12  mesore.     Ich  Peleas  habe  (diese  quittung)  geschrieben. 

2. 

'Isga^  x«<  l*itox(og)  agy{ygix^g)  h  'Egf*(6vd(Bi)  Aoy^ 

yUri^  (sic)  x^iri);  ^vatgatt^  xuig(etr), 

TBifi?.(«fTTtti)  eV  *EQfA(6v{){ei)  «^«(ycoyixof)  ttXog  dg* 

tcißag  exatov  mpt/^xopTa 

L  gv\  xai  quixgg  {sic)  agraßag  oxtcoy 

L  fj\     L  I    Tgai'avoif  Kataagog 

lov  xvgtovy  *  Ens}q>  iß\ 
Uierax  und  der   miteinnehmer    der   steuern    in  Hermonthis   .... 
grüsst  Dystranus.      Es  sind,    in  Hermonthis,   die  ausfuhrabgaben 
für  150  artaben  (getreide)  und  8  artaben  linsen  gezahlt  worden. 
Zehntes  jähr  des  kaisers  Trajan,  am  12.  epiphi. 

3. 

Zdßtrig  xa\  IlangtiAiüijg 

n{)dx{tooeg)  agyvgix(7Jg)  * Ekeq'(arjipiig).    Jifyga\p(€p) 

IloLXvovßtg  nBtng^fiTjrareti 

fitjjgog  QiXpavintatBg 

fABgiGfiov  r\    L.  ^ j4»toarivnv 

xaiaagog  lov  xvgCov  L  ßv  [i.  e.  dsvth'gov], 

Enin)  d', 
Soter  und  Papremithes ,    Steuereinnehmer    in  Klephantine.      Pach- 
nubis  Petorzmanes ,  (der  sohn)  seiner  mutter  Tbipsanepotes ,    hat 
eine  abscblagszahlung  von  acht  drachmen  geleistet.     Zweites  jähr 
des  kaisers  Antonin;  am  4.  epiph. 

4. 

" Avvio[g)  * yIfifico(viar6g)  [x«]/  2agan(imt)  Meaauv6(gi) 

ngdx(togBg)  dgy{vgix7jg)  'EKeq>(apTi9tig).     ^iiyQ[tt)\fj{tv)    flBtovgO' 

Tjgig   IlBtovg6(og  fifl{tg6g)  2epndy- 

irovn(ig)  if(ni)Q  fM£Qt(<!fAOv)  ^(«(Tfiov)  xal  v(ni)g 

dvdgi  ....   xai  ng8X(a{g{ov)  nl[o{o)v  L  d\ 

L  d'  *  j4proi)PBlvo(v)   Ka(aa(gog) 

tov   xvgiovy  Ilavu  y, 

"Alptiog  ' Afificoptapog  6v[y]' 

ygd]q:ofia^  L  d'. 
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Annius  AmmoDianus  und  Sarapion  Messnnos^  sfeuereinnehmer  in 
Elephantine.  Peturoeris ,  (der  söhn)  des  Peturis  (und)  seiner 
mutter  Nenpngchnupis  hat  eine  abschlagszahlung  von  vier  drach- 
men  fur  den  zehnten*....  und  für  das  pratorische  schiff  geleistet. 
Im  vierten  jähre  des  kaisers  Antonin,  am  3.  pajni.  Ich  Annius 
Ammonianos  habe  selbst  (die  quittung)  geschrieben.  |!4  drachmenj!. 

5. 

^cur{fO  Hai  Flange fJii&ij^*  fiQux[iogi^) 

uQyvQixij^  *E}eqi[aptC9tj^).     /^u'ygaxptp  IlangefiiOfji; 

h  Kalfiaigig^  f*^TQ(6a)   TifiovdXign'y 

fif{)iöfji[6t)  f  L,     *  jiprmripov 

KuCaagog  tov  xvgtov  L  i\ 

*Enin  a, 

6. 
xal  diopViTog  d[iu)  ^«^if[roi;  ßoij&ov] 

Ixui]  nnx(pov(iii)  xal  ol  Xotn(ol)  nQdxtoQe[^] 
i]Qy(vQix^^')  xal  <TiTix(5tf)  'EkitfartiPi^g.  /Iiiyga- 

xpep   !\fhrsv^    xal    o  Yotr(ov)  atBtog  (sie)    ^ece^g,  xn» 

o  tovT[ov)  adeXqog  Ufioveig  !'\^fti]Q  fiBQiafi(o[p)f 

nodafjioq'vJaxidmp  (sie),  xal  ötaticöpogt 

xal  fiXotov  ngaTtoQiov  ^^fifi(o>ro;?)  dQ(aXf^d^)  ga'  xg[v6ttQ?) 

L  f ,  *Enilqf  xy 
....  und  Dionysos ,  durch  Serenus  ihren  gehiilfen  und  Pach- 
nubis,  und  die  übrigen  geld  •  und  naturalien  •  einnehmer  in  Kle- 
phantine.  Meneus  und  sein  ^onkel  oder  söhn?)  und  sein  bruder 
Pmueis  haben  101  drachmen  in  gold(?)  als  ihre  antheile  (der 
steuern?),  für  die  wachtschiffe  auf  dem  fluss  und  für  den  roilitär- 
posten  und  das  pratorische  schiff  Ammon  (?)  gezahlt.  Siebentes  jähr 
am  *23.  epiph.  —  Ausser  diesen  früher  noch  nicht  veröffentlichten 
inschriflen  hehandelt  der  Verfasser  auch  die  übrigen  ähnlichen  in 
den  oben  genannten  büchern  enthaltenen  documente,  da  die  einen  für 
die  andern  aufklärung  verschaffen.  —  Fr.  Lenormani:  christliche 
inschriften  aus  Megara.  Bisher  hat  man  geglaubt,  dass  das  cha- 
rakteristische merkmal  der  christlichen  inschriften  aus  Athen 
die  an  Wendung  des  worts  xoifi^rtjgiop  am  anfange  des  denkmals 
sei  (Edm.  Blant,  Inscr.  chr^t.  p.  152—157,  Corp.  Inscr.  Gr.  T.  lU, 
nr.  9305 — 9314).  Aber  derselbe  gebrauch  findet  sich  auch  in  den 
inschriften  aus  Megara,  wie  die  drei  folgenden  zeigen,  welche  aus 
den    Umgebungen  der  kirche   uyiog  'lojutvt^g  frgoögofiog  stammen  : 

1. 

P 

+KYMHT 
PKYPIAKOY 
KEYXAPIC 
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TOYP 

/C[o/]^jyi[fJ]ßi[oi']  KvQidxov  ,  x[ai]  Eixagiafov. 

2. 
P 

3. 
F 
^KTMIT 

QEOJCU 

Nach  diesen  proben  scheint  bei  den  Megarenscrn  t;  für  og  einre- 
treten  zu  sein.  Der  entziffern ng  bedarf  noch  folgende  (netrt- 
scIie)  insclirift  eben  daher: 

AOICEN 

ETNnOE 

(JONXAPIC 

AEIII 
—  Kinzelne  exemplare  der  karte  Galliens  am  anfang  des  fiinfteo 
Jahrhunderts ,  welche  von  der  karten  •  commission  ausgearbeitet 
worden  ist,  haben  schon  abgezogen  werden  können.  —  Bericht 
über  die  Sitzungen  der  Versammlung  der  abgeordneten  der  ge- 
lehrten gesellschaften  aller  departements  in  der  Sorbonne.  — 
Diesem  hefte  der  Zeitschrift  ist  ein  preis  verzeich  niss  der  gemal- 
ten abgüsse  (moulages  peints)  beigegeben  worden,  welche  von  an- 
tiken in  der  unter  dem  schütze  des  kaisers  errichteten  Werkstatt 
zu  diesem  zweck  (s.  Phil.  XXII,  564)  bereits  zu  beziehen  sind. 
Die  nachbildung  beschränkt  sich  nicht  auf  die  bei  Alise  •  Sainte- 
Reine  gefundenen  waffen  (und  die  Trajanssäule) ,  sondern  copirt 
auch  waffen  (und  andre  geräthschaften ,  als  fibulae ,  armbänder, 
agrafen)  aus  fremden  museen ,  z.  b.  das  mainzer  pilum.  Der 
preis  einer  nachbildung  der  bei  Alise  gefundenen  waffen  und 
waffenstücke  (127  nr.)  ist  648  fr.  und  wird  bei  der  gesammt- 
abnähme  mit  550  fr.  berechnet. 

Nr.  6.  luni.  Heuzy:  das  pantheon  der  felsen  bei  Philippi. 
In  der  nahe  dieser  Stadt  sind  in  die  marmorfelsen  eine  grosse  menge 
von  götterbildern  eingegraben,  zum  theil  mit  halbverwischten  io- 
schriften,  unter  denen  sich  besonders  eine  lebensgrosse  huste  des 
thrakischen  Bacchus  auszeichnet,  von  welcher  eine  abbildung  ge- 
geben wird.  Der  Verfasser  führt,  zur  erläuterung  des  cultus  die- 
ses gottes,  zwei  inschriftcn,  die  erste  von  einem  thrakischen  Sar- 
kophage, auf: 

I. 

BITHVS  .  TAVZIGIS    .  FIL     .  QVl    t  'j 
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MACER  .  N  .  LX  .  TAVZIES  .  BIT-I  .  QVI  .  ET.  RV 
FVS  11X1 V  BITiVS  TAVZIGIS  I\\  1111   V\  1111  SS 
ZIPACENTHVS  TAVZIGIS.  BlTHICENTflVS 
CERZVLAE.  SABINVS.  DlOSCVT-ils.  HEREDES.  P.  C. 

IDEMBIT-IVSOONAYIT    HUSUi.    IIB.   PAT.    TASIBAST.   XCC.    ET.  BTFVS   XC   EXQVORVX.    REblT.    ANNV 

ROSAL.  ADMONIMENT.  EOR.  VESCENTVR. 

Der  Verfasser  erklärt:  Biihus  Tatnigis  fil(ius)y  qui  el  Maeer^  an- 
[norum]  (sexaginta),  Tauues  Bitkiy  qui  ei  Rufus^  aninorum)  (quaUu- 
ordecim]y  Biihus  y  Tamigii  •  .  .  an(norum)  .  .  •  h[ie)  s[iit\  s(unl], 
Zipacenlhus  Tau^igiSy  Bithieenlhus  Cerzulae^  Sabinus  Diosculhis,  he- 
redes  f[aciendum)  c[uraverunl].  Idem  Biihus  donaoit  Ihiasis  Lib[eri] 
Pal{ris)  Tasibast[eni)  (denarios)  [dueenlos)  et  Rufus  [denarios]  [een- 
turn)  ex  quor[um)  redit^^)  aniitt'o]  Rosal(ibus)  ad  monimeHt[um]  eo- 
r(tim)  vescenlur.  Die  zweite  Inschrift  befindet  sieb  auf  einer  grab- 
säule  in  form  eines  aUars: 

II. 
.D.     .1.     .M. 
LVCIVSCAESIVIGTORI 
SERVVSACTOR.   ANL 
H.  S.  E.  IDEM.  LVCIVSTHI 
AS18.  LIB.  PAT.  TASIEAS  (sic) 
TEN.  DONA  VIT.  XC\ 
d.   h.    Dis  Inferis.  Manibus.  Lucius  y    Caesi  Vielor(is)  servus   aclor, 
anCnorum)  (quinquaginia)  h(ic)    s(ilus)  e(si).     Idem  Lucius    Ihiasis 
Li(beri)  Pal(ris)  Tasibaslen(i)    donavit   (denarios)  (cenlum   el)  . ,  , 
Von  den  übrigen  darstellungen  erwähnt  der    Verfasser  noch  meh- 
rere der  Diana,  eine  mit  der  aufschrift: 
COTO  ....         M.  AlMill 
RVFI 

eine  andere  gottheit,  vielleicht  Minerva  die  weberin,  mit  der  Un- 
terschrift : 

....  AEGIA.  ATENA.  EX 

VOTVM.  FECIT 

ferner  Uen  oder  LunuSy  mit  einem  halbmond  hinter  seinem  köpf, 
und  einem  andern  halbmond  und  stern  neben  und  zwei  äugen 
über  folgender  inschrift: 

GALGEST 

TA.  PRIMIL 

LA  .     PRO  . 

FILIA.  DNE 

V.  S.  L.  M. 
Es  folgt  ein  excurs  über  den    gott  Men.    —     AL  Berlrand:    die 
ruinen  von  Araq-el- Emir;  ausziig  aus  einer  schrift  de  Suulcy's.  — 
Carle   Wescher:    über  ein    in  Athen    gefundenes   bruchstück    einer 
grabsäuJe  mit  einer  vo"*  *"    folgender  weise  ergänzten 

ioflchrift : 
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ins\  xaJXoov  [xai  evpotog  rtgo^^evtjmttai 
roar]  xofroo[i  tmp  fQitPiarmvy  evro- 
fioD]^*     xai  dfxar'[o)tf   ÖiaqtvXdöamp    to  a- 
ft]yvQior  TO   xoif'o[r  S   ael  ifiiq-BQop» 
TO  aitoi  oi  i(jaPta[Tal  xaia  rov^'  vc- 
fAOv^  toi^  HOipov^'  7[(or  i{ßUPtöeöi' 
p  xai  top  i(^apop^    xai  t[a  alXa  diatik^ 
ei  mp  uptfQ  ttYado^  mp  xal  [di'xaio- 
i;  xata  top  oqxop  op  &11001  [tol^  k- 
Qartatal^\  j4yaOei  TvxBt,  /1e8[6xOai 
tot%'  i{taptataig  fnatptaat  *^[lHfi' 
aCtapa  QtmpOi;  iaotiXii  top  tafiCu" 
p  xai  ct€(paptoaai  avtop  Oaklov  a- 
te(pat(o[t  q}t]XottfiCa^'  ipaxa  xai  6- 
v]poia^*  r^V  «eV  »0   xotpop  toip  «pa- 
piatdjp*  ina[iPt'jat  Öi  xai  Jiorvai\op 
top  YQafifiaria  xai  öTtqtafiuaai 
avtop  OuXloXf  ateqidton  qttloTifA^ 
(a^  iptxa  xai  t[v\poia^  ij^  iitop  di- 
attlil  tig  to  xoipop  rcor  igaptötcip' 
inaipßöat  de  xai  toi^'  inifttXrit- 
MiT  xai  ro(v   itgortotoig  tmi  ^it  ro3f 
2a>ttJQt  xai    rooi  'H^axltl  xai  toi^*  2^ou- 
tiiQGi  xai  athqtapojaai  txaatup 
avtoip  O^alXov  azaqfdp<oi  agetr^- 
^*  epEiCu  xai  qnXottfita^*  tlj^  hi^ 
to   x]oip6[p   ttap  f(}art\rf7wr   trnfji[tX9ff>tf»ai  3^    ... 
Der  Verfasser  ergänzt  nebenbei  Co^p.  insc*  Gr.  n.  120 
Z.  3:  ...  Ol  öVPenifteXtj' 

tai  W.vuniyo^  MeXd[inov  2^eX(vxoy'  [IJvOo' 
dmQov 
und  aui  schluss  ^fXet;xo(  n[vOo'] 

düigov  [Olvamxoi] 
[MeldfAJTiotf 
[nvpfnifiaXr^tai] 
Der    Verfasser    erörtertert    sodann    die    beamten    der    e(taroi     io 
Athen ,    wohin     das    document    zu    bringen    der    ausdruck    iWore- 
Xr^t;    veranlasst     und     schreibt    es    dem     dritten    Jahrhundert    vor 
Ch.  zu.  —     La/nnde :    über    einige   dolmen    des    departement  der 
Correze.  —      Desjardins/    über  die  geographische  läge  der  in  ei- 
nigen inschriften  erwähnten  sodales  Serrenses,    welche   er  auf  die 
Stadt  Serra  beim  Vorgebirge  JifOQunt  auf  Samothrake  zurückführt 
Nr.  7.  juli.     Pierroi   und  Guillaume:  Ghiaour -Kal^-si.    seine 
cvrlo|)ischen  nmuern    und    in    den    felsen  eingehauenen  hildwerke. 
Die  Verfasser    haben  reste    einer    uralten   festung ,    neun    stunden 
südwestlich  von   Angora  (AncyraJ   mit    merkwürdigen    in  den  fei- 
gen eiogehauenen    und  zehn    fuss   hohen    busreliefs  gefunden  (ait 
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gruiidriss  und  abbilduog).  Die  äknlichkeit  der  fussbekleiduogen 
der  beiden  dargestellten  krieger  (es  sind  in  eine  spitze  auslau- 
fende und  aufwärtsgebogene  hulbstiefel)  mit  den  in  dem  soge- 
nannten Ijdischen  grabe  von  Agylla  oder  Caere  in  Etrurien  ge- 
fundenen darstellungen  lässt  die  Verfasser  die  vermutliung  aus- 
sprechen, auf  welche  sie  durch  den  reisenden  Barth  gebracht 
worden  sind,  dass  hier  ein  lydisches  denkmal  vorliegt  und  dass 
die  beiden  einzigen  üguren  wohl  gar  Croesus  und  Atys  vorstel- 
len könnten.  —  Reni  Galies  und  Uaurieei:  Untersuchung  eines 
cel tischen  grabhUgels  (dolmen  und  menhir)  bei  dem  dorfe  Ifoii- 
sloir  in  der  nähe  von  Carnak  (Bretagne).  —  Fröhner:  Ostraca 
(8.  Mai)  : 

7. 

j^ofjiitio^  i   qti[)Mi\ 

xai  7XQd{xi)<a(())  öifp  *y4xa{)a 

/IdyQaxpiv   Uff ool^atO ig 

o    VAU  TJtTioaaoQot^i)  firj7[Q0t;) 

2tPrreT6f)^ut0n;  fi£Q(t)ö(fi6t)   L  Ö' 

f^{,,..'i]w,   i(i'  L    Apicovtivov  Kuia[a(jOi] 

rov   yvoC'iv   tf[ucjr),   d(tu'j([n(t^)   Jen- 

aagfi!  (sie)  L  d\   Tvßi  i&' 
Domitius,    kassirer    und    einnehmer  zusammen  mit  Acara\, ..].  Fe- 
iorzmilhiSj    auch  Petiosoroer  genannt,  (söhn)  seiner  mutter  Senpe- 
torsmiihis^    hat    eine    abschlagszahlung    von    vier   druchmen  gelei- 
stet etc. 

8. 

TiOofiziosp  x«i  Ol   alr  uvtw  im- 

rtjifr^tai  leQftg  nvXtig  JSnijnj^,  d$a 

MitQXOV  * Arvitw  * y^fAftOüPtitPOv   nitai" 

'AfifitarCov  if(7re]Q  yr  o}.[üüiir]  fiVQO^[ithii oit) 
yBt't]fidT[(oy,  sie)  iß'   L.  Öio/ittT(i) 

nerenTiirjp  *ErxovfjQe(og  toaov[to ] 

BayXopüoi  Xf'gog.  L  ly    AvQtikiov 
^ Arttf^piov  KaCöaQog  tov  xvgioVf 

TUhoStion  und  seine  amtsgenossen,  Wächter  Skene's,  der  heiligen 
pforte  (Aegjptens)  (geben  diese  quittung,  geschrieben)  von  dem 
einnehmer  Marcus  Annius  Ammonianus,  Smeres,  (der  söhn)  der 
Epianapops  (und)  des  Ammonios  (hat  bezahlt)  12  drachmen  für 
53  gewichtdrachmen  myrobalanen.  Der  sogenannte  Petepteten, 
(der  söhn)  der  Epveris  (hat  bezahlt)  eben  so  viel,  Boglonsoi'  sei- 
.nen  antheil  (i)  etc. 

J). 
lovA(iog)  SiQijvog  W(>tfx(ra»(>)  dgyivQixi^g  * EXeq^(apTirt]g)  xal  ^Arroi- 
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viog  '  Aiicaviov  (sic)  xai  OvalBQitop  fiis^(.  ...f) 

fte()(»(f)  ttPadod^BPtmv)  eig  xX^^o(r)  apti  aQQa{..,,?) 

JifyQa\l){ip)  natoQ^tjdip 

nitgap  ^povqug  v{ni)Q  fABQiOf^wp 

irj'  Ly  v(niQ)  nQ{atr)ovQiov  ttBQi  fI^oipix(ag)  xailo(i;)- 

fAtPOP  (sic)  ^Bpdapttj^i  dgax(iiag) 

dßxariaatQig  (sic)  6(iok[bp)  ^fiiößXijp 

dCxalaop.  L  i^'.  Tvßl  ^' 

'IovX{iog)  SeQ^po(g)  avyl^gagto))  anixi^)* 
Julius  Serenus,  eiDnehmer  der  geldsteuern  zu  Elephantine  und  An- 
tonius Ammonios  und  Valerion,  (verantwortlich)  fiir  die  nach  den 
loos  vertheilten  summen  (?)  {{eompiables)  des  sommes  disiribuies  oprh 
tirage  au  sori{?y]  ....  Petorzmethin ,  (söhn)  des  Patran  Snuphb 
hat  eine  abschlagszahlung  (der  kopfsteuer)  geleistet,  18  drachmeo; 
für  das  prätorische  schiff,  welches  in  Phönicien  steht  und  Sendan- 
taxi  heisst,  14  drachmen  1  obole,  tj  obole,  1  dichalkos.  In 
neunzehnten  jähr  den  9.  tybi.  (Ich)  Julius  Serenus  schreibe  (die 
quittung  und)  habe  empfangen  (die  summe). 

10. 

^rluHxiog  iAic&[<or^g)  Ug[dg  nuXrjg  Soi^pt^gl 

^la  JSagrjpov  ßotj&ov.  d[ieYga\ltip ] 

fifjt(g6g)  MBg(idet[dog  ,  .  .    dgaxfiag  ^fixa*] 
oxTO).  irf,  Lp!  * Apxv3\pIpov  Kataagog  toii] 
xvgCov,  Macogl  ly*, 

11. 

^rldxxiog  fAia&[<attig) 

itgdg  nvX(tig)  2oi^[p^g) ,  did  Sagtjpov 

ßotj(&ov).  /liiYg{a\p8p]  MtjpoqtaiXog  fAiii[gdg)  [sie] 

'Ogfidiidog  MtjTiaazigj  v[ni)g  Xao- 

xug(^(piag)  Sgax(^l*dg)  oxrco.  L  r[ ,  L  xa    [sie] 

^ Apitüpipov  KaCaagog  tov  xvgCov 

ITuxidp)  r- 

12. 
OvXniOi  KsXedgtog  fnad^(^oiirrjg)  tegdg  nvX(^9ig) 
2^otj{p^g}  dtd  2ieg^pov  ßotj(&ov),  JiiygfjOLXptp)  fldpag  '  Afif/Ko- 
giov  fiT^T^gog)  Qiptjaig  v(ni)g  ^(eafiot;)  oßXoifg  ziaaa^ 
geg  (sie)  ||  d\  L  xy    ^Aptmpipov  Kataagog 
Tov  xvgtov  Q(ad  i&\ 

13. 

|-2'T|i«xxio>'  fii(ji^(a)T^v)  Ugdg 

\nv\X{^Hg')  Zori{yiig)y  ^lu   2ßgtjpov  ßotj^Oov).  Juyg{a)%ff(jBp) 
Ildjgup  2povqiig  f*rjz(^gdg)  Ildpagy 
(sie)  v(^n6)g  Xa(axg(aqiiag^  intyg(^aqf6iitPog}  9gax{fidg^  inrd  tgm- 

ßoX(op) 
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L  ^  /.  L  [...?]  ' j^ptmpiipov  Kai^UQog 
tov  xvgCoVy  Uaji^dt)  i/.  Miaoog^  xß' 
[o]  avToa  dtfygaxpip  iifndQax(ßai;)  tiacaqtg     (sic) 
L  d\    dia    2e()9iPOv    P9C^t(jQ0v).     *0    ait{og)    ^(/[ai^atf    xf 

^ici  .  .  .] 

aiov  xj'  v{ni)Q  Xao{y)Qafp(iag),  '0  ait(oi^  Ofioimg 

Mex^h*  «^'  v(ni)Q  L  6ß(oXop').  '0  ait(^dg)  x 


14. 

OvXßtog  KeQioXig  fiia9((07^y) 

iegas  fivX{tj^^  2oi^ptjgy  diu  77a;|rrovj?(i^) 

Ilet6Qi(^ftriOig^  ßotj&ov,  JteyQa\f)(^ep)  2egafti(0P  * j4fi- 

ftatpiov  i*fjt(^Qdg)  2tpft{9)t6Q^(^fAtj&tg^  ^(ßi^Q  ^ao/^(aqpfav*) 

9Qai(^fAag^  dexatnta  6ßoX(6p)ß  L  ijf»  —  L  y\ 

Apt^piipfiv  xai  Oii^QOv 

KataaQQip  tmp  xvgimp 

aeßaarmti  Flavt^}  y  , 

!5. 

2!xd(ptj, 

HupaCottg  äavfjißo^Xog) 
UagfiCdtj^  ru  pot6{&iP  axdqttj') 
Nixolaatg  (sic), 

16. 

AoyyBipap  (^?)  ß' 

*  j4pto)pCXl\i  a 
Tfl  OQ&aymyaia)  (sic)  (f 
MipBtti  ^ 

*  j4Xi^apdgiq:  \j! 
JidagovtK  ß' 
OiPOvXanig  a 
Iluxpo[yfid]xap  a 
ntPTei[pi&]  a 
'Hgaidi  6[Qd]ayoyai(p  a 
Ovyargl  \^  j4ßag]xdpflov]  a 
udeX(p^  [^Ao\yyov  a 

Aufne^'  BI  a     (sic) 

Der  Verfasser  bespricht  sodann  die  steuere  Aegjptens,  directe 
und  indirecte,  unter  den  kaisern,  auf  das  neue  wort  Xaoygafpia 
für  köpf 8 teuer  oder  Schätzung  aufmerksam  machend ;  er  fuhrt  fer- 
ner darunter  auf:  die  Unterhaltung  der  Nilflotte,  die  abgäbe  für 
den  aufenthalt  der  schiffe  in  einem  hafen  (rö  ipoQfnop) ,  die 
zolle ;  er  stellt  sodann  die  beamten  zusammen ,  zu  denen  auch 
ein  xi^otgonogj  ein  gänsewart,  gehörte,  nämlich :  pubUeani  (fiia&oo- 
tat  oder  initrigtitai,  welche  sich  unter  einander  fAitoxoh  collegen, 
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nunnten) ,  die  exactores  (anatr^Tnf)^  die  einnehmer  (ir(iaxro^«v)) 
die  kttssirer  (jpvXaxe^^  ,  die  secretaire  [ioijüof.  —  Creuly :  über 
eine  römische  insclirift,  welche  in  Vieux  bei  Caen  gefunden  wor- 
den ist  (mit  ubbildungj : 

.  AVG 

VOLY 

riVS 

CVS 

CELL 

VS 
L  .  M 
IJM 
IIa  die  inschrit't  sich  auf   einem    achtseitigen   altar  befunden   hat, 
dessen    inschriftseite   in   jeder    zeile    sechs    buchstaben  hat  fassen 
können,  so  versucht  der  Verfasser  daraus  herzustellen : 
Num(ini).  Aug^usti) 
Dec     .     Vulk(ano) 
Larcius 
Marcus 
Marcel  li 
Filius 
V(otum\  8(olvit).  L^ibens).  M(erito) 
Maximo  et  Tuberone  Coss. 
Er  spricht  ferner  die  vermuthung  aus,  Vieux  könne  die  von  Pto- 
lemaeus    * j4Qyirov^i    (in    einer    handschrift   ' ^^Qi^yeroviz  ^    auf    der 
Peutingerscher  tafel  Araegenue)  genannte  hauptstadt  der  Viducasses 
gewesen  sein.  —  S.  Btrch:  der  könig  Rhampsinit  und  das  damen- 
spiel.     Der  Verfasser  weist  aus  liieroglyphen   nach,    dass  das  da- 
mcnspiel    bei    den  Acgypterri    üblich    gewesen    ist.      Danach    darf 
övyxvfieitip  in   der  erzäiilung  Herodots   nicht  mit  ^.würfcl  spielen", 
sondern  muss  mit  „dame  spielen",   überhaupt  die  ganze  sage  von 
dem    aufenthalt  Rliampsinits    in    der    unterweit    nach  dem  ägypti- 
schen   rituale    erklärt    werden.       Der    Verfasser  giebt    ausserdem 
noch  nachricht    von  den    auch  jetzt  noch  vorhandenen  damenbret- 
tern   und  ihrer    einrichtung.    —      F.  Miller:    griechische    inschrift 
in  versen  aus  Thessalonich : 

j\OTMHN102K0JA0T 

HM  A  TIAIFNI  ENOMHNSllKAlKATTOKO^^AUOyiN 
TE22AOAKAlAEXETH2AE2rAinONE10THN 
d  TTNA^irEmmHNCANONHMA  TITUMKA 
(UOlBiU  /I2  T0inAN/IHM0T2EEE  TE 
AOTAOTIIAZ. 
Der  Verfasser  schlägt  vor  zu  lesen : 

A^iiVfAfpto^'  KnCvov. 
HfiUTt  fitv  ytvvu^r   q/  xa)    -A^vfotutOi  ' AnuXXfat^ 
ttaafQaxaidtyJrtj^'  d*   i^tXtrtop  ^loti^r. 
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taifto)  f  (S  yevo/Af^p  Oapot  ijfiaTif  xt^vixa  0oißtp 
anroi  TTttpdfjfiOvg  i^etdXovp  Ovafng* 
Du  man  in  Mucedonien  und  Thessalien  einen  monat  * AntkXaJoii 
hatte,  der  dem  november  und  december  entsprach ,  so  fragt  der 
Verfasser,  ob  mau  in  der  iuschrift  an  den  delischen  geburtstag 
Apollo's  (7.  thargelion,  7.  april)  oder  an  ein  anderes  in  Thessalien 
übliches  datum  desselben  zu  denken  habe.  —  De  Saulcy:  über 
einige  von  B.  Renan  veröffentlichte  hebräische  Inschriften  von 
Kefer-Bereim  (Obergaliläa).  —  Anzeige  von:  Dieffenbach  Vor- 
schule der  Völkerkunde  und   bildungsgeschichte. 

Nr.  8.  August.  Diesem  heft  ist  das  zu  Fröhuers  abhandiung 
gehörige  facsimile  eines  ostracon  in  farbendruck  beigegeben.  — 
Giancarlo  Conestabile:  über  einige  gruburnen  aus  Volterra  (mit 
abbildungV  Die  auf  einer  Fr.  Lenormant  gehörigen  urne  befind- 
liche Zeichnung  soll,  nach  dem  Verfasser,  wegen  der  phrjgischen 
mutze,  nicht  den  von  Orestes  getödteten  Neoptolemus,  sondern 
deu  von  Neoptolemus  getödteten  Polites  darstellen.  Das  rad, 
welches  der  getödtete  mit  der  band  und  auf  der  andern  seite 
eine  frau  (deren  köpf  fehlt)  erfusst  ^  soll  das  unabwendbare  ver- 
hängniss  der  trojanischen  königsfamilie  bezeichnen ;  die  frau  selbst 
soll  Nemesis  oder  Fortuna,  endlich  der  erschrocken  herbeieilende 
greis  Priamus  sein.  Auf  dem  deckel  des  gefässes  ruht  eine 
frauenfigur,  unter  welcher  die  etruskische  iuschrift,  nach  dem 
Verfasser,  zu  leseu  ist:  ( V^:LU83NEI  oder  CEIC(NEI)  L  FELMU 
(IAL)....U;  er  übersetzt:  Velonia  oder  Cecina  Lariis  (filia^  Ful- 
moniae  (nata),  —  Daremberg:  Etudes  d^archiologie  midi- 
cale^  zusammeystellung  der  aus  Homers  gedichten  hervorgehenden 
kenntnisse  der  alten  Griechen  in  der  heilkunde.  Der  Verfasser 
bespricht  zuerst  die  damalige  Stellung  der  ärzte,  sodann  die  ana- 
tomischen und  die  physiologischen  beobachtungen  der  homerischen 
zeit,  welche  auch  später,  namentlich  in  den  benennungen,  für  die 
Griechen  massgebend  geblieben  sind.  —  Henri  Martin:  der  blitz 
und  das  St.  Elmsfeuer  im  alterthum.  Nach  einer  einleitung,  §. 
1,  welche  die  verschiedenen  gegenstände  der  Untersuchung  an- 
gieht,  fragt  der  Verfasser  zuerst,  §.  2,  ob  im  alterthum  das  ein- 
schlagen der  blitze  häufiger  und  stärker  gewesen  ist  als  jetzt 
und  kommt,  nach  prüfung  aller  angaben,  der  vermuthung  Ara- 
go's  (sur  le  tonnerre,  Oeuvr.  I.)  entgegen ,  zu  einem  verneinen- 
den ergebniss.  Sudann  bespricht  er  §.  3  die  häufigkeit  und 
stärke  der  gewitter  in  den  verschiedenen  ländern  und  Jahreszei- 
ten nach  den  Zeugnissen  der  alten ;  in  §.  4  die  annähme  der  al- 
ten, dass  dem  blitz  und  donner  ein  hauch  (daher  futmine  afßuri) 
vorhergehe;  in  §.  5  die  donner  ohne  blitz,  für  welche  Arago  ei- 
nige neuere  beispiele  beibringe;  in  §.  6  die  blitze  und  donner  bei 
wolkenlosem  himmel,  ein  gleichfalls  bei  Arago  bestätigtes,  wie- 
wohl seltenes  phänomen;  in  §.  7  die  blitze  in  sand-  und  aschen- 
wolken  der  vulkane,  welche  von  den  alten  erwähnt  werden,  und 
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welche  Arago  und  Humboldt  im  Kosmos  gleichfalls  verburgeo.  — 
B.  Miller:  unveröffentlichte  inschrifteu  aus  Thasos.  Der  Verfas- 
ser hat  bei  seinen  nachgrabungen  auf  dieser  insel  viele  marmor- 
stücke  mit  inscbriften  aufgefunden,  von  welchen  er  die  am  be- 
steo  erhaltenen  und  nicht  zu  schweren  mitgebracht  hat;  sie  be- 
finden sich  jetzt  im  Louvre. 

!•     Basrelief  einer  sitzenden  frau  mit  einem  kästchen  in  der 
hand.     Inschrift  in  sehr  alten  buchstaben : 

*AaHXrjnt^, 

8.     Auf  dem  fries  eines  bruchstücks  eines  votivaltars: 

JiKQattji;  <f>iZQii>o^*  *j4aHXijnt^ 

4.     Auf  dem    fries   eines  kleinen    votivaltars,   in   sehr  alten 
buchstaben : 

0apoqfmp 
ZifpvQtdio^* 

rXavxmpog 
'AfAtfifAidoip 
'  Ettixgaxeoe» 
ndamnog 

*  j48eifAaftog 

Tloaudinnov 

^^ßipofjiaxog 

Eift^qte'peog, 

"jäyXoav  fJHXoDPog, 

'  j4yad^  xvx'Q^ 
^,  ^  Eni  t^^  ngoorrj^  aftagxTj^, 

X)^veo^  Äroj  .  .  .  sog 
Alxiadfig  Tf^Xe^ipeon. 
[Ev]d^fio^  Meztjgirov. 
[rv\Xinnoi  EidofAtPivg. 
' Apzloxog  NixtjpoQog, 
Tifiaipezog  ^UogvXXov, 
\A]vX(ap  AtoifAiog 

\At]6rjiog  ^ EnixXt\iovg\   .... 

ö. 

Linke  seite  Rechte  seite 
inl  tlJQ  dtv[riga^]   arragx^g  tarov 

otÖE  i&togsop  [jd]aypicdQx[ov] 
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Ttfinpdgog  0Qvn)t(dsoi 
*  AyaoixX^g  Aa^QOv, 
Atiainnos  EvgvßovXov. 
KaXXiwov^  Sspodoxov. 
EvQVfieffjg  *  Hyf]atdpax7u^\ 
AvctXioag  MtXtjötipdgov, 
NixayoQijg  AiayoQBta, 
KaXXifiidfjg  Qgdavog. 

7. 


ABiPlJQ^S  ^  AQiOtOX    •    . 

^/jfAoipa^   Ilv&oX^ia)]. 
0aiijXog  Fogyov, 
dtjfAOxgdtfjg  Nifi(ipiog. 
XaiTidrjg  *  Agiatagiov. 
JtjtXXiog  Bgatridim, 
UaaCr^g  KXeoxgitov. 


Aamxgdttjg  rhiat(JTgd[TOv], 
AiyXaitop  SarOinnov, 
NixapÖQog  «HVroiro^*. 
'  Tno  rhp  XQOPOP 
OP  oi  i^t/xopta  xal 
rgitjxoaiot  t^gx^tp 
olds  idiogtop. 

nd(A(pilog  ^lOvnoXig  (für  ^IdvJtoXiog) 
IXig  JrfidXxov. 
"/frdgoDP  XoigoDpog, 
"Agnaxog   Tvppov, 
JSntOafioiog  'AXe^idtca, 
"Innoip  Xoigmpog, 
KgtPtg  * HyiXXov. 


8. 


Links. 

Ttiaifiaxog Xov. 

^Hyioap  * AyaaixXiog, 

Agiarioop  J^rjftay6gi(o, 

Otpt^og  KaXXipov. 
Em  tmp  Öv^ötxa  dg^oproap 
oidi  i&togtop, 

'Ogoay-ogrjg  XagCkXov. 

^EXXifitPtng  ^AvtiXoxov, 

KXeitoopvfiog  Nix{dt», 

^ilfivXXog  'AdUeoo, 

"Ara^ig  Xofgootog, 


Recbts. 
UoXvdpa^  0gda[vog]. 
* Innoxgdtrig  Mvg\tiXov\ 
Aeayogtjg  /V«(jfio[v]. 
niraXog  ^Aaxvr  .  .   . 
^AgiaronoXtg  Kga  .  .   . 
ngvillnoXig  Cfiaro[ifö>]. 
fhdXtop  Mixov, 

AtifAOtfWP  «HViViov*. 
'/(pixX^g  Ae(oqdti[vg] 
Miymp   negtdp8g[ov] 
Fogyog  Exixgdr[tvg^, 
'T^fiTog  OapoXimg, 


9.     In  vier  colonnen ;    von    der    ersteren    felilt    der    anfang, 
von  der  vierten  das  ende. 


1. 


3. 


[*i4]  r iß/j zog  flßgaai tjg [dt vg, 
KgatiöToXemg  Ktfja(XXov, 
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Aeö>v^  ffolvyytitog  * AyXmtpciprog, 

pfiv  * Apd^apdgoi  JSdfpmpog. 

''^""-  ^tirig  ' HytjöttiXevg, 

•"^^^  *ÄQiar6fia)[og  Nifiqiiog, 

[oder  Mr,  2:t?]{Hr]tiai(ftQnruv.  XygOofjepr^,;  Avi'itov. 

'OXvfAniodoiQO^'  KXeoqidtrTo^, 


da'iöov 
[rio^lvairitov 
rtov, 
Xov, 


2üXXoi  Mux(*ov  (oder  Mu^ifiovJ) 
rXavxog  MavÖQofiovXov, 
Katfiig  KgiPiog. 
Hyijütrrnog  Oatinnov, 
EvxQatr^g  EvQvq>öJpTo^\ 
o[c]   AvXoq:^Ptog 

4. 
Kup(aßog  .  .  . 
Noaatxag  'H  .  .    , 
* AgiatoxniTo^g]  .  .  , 
* j^QiOTOfifpr^li;^   .  .  . 
//«yx^«Ti^/y[v|   .    .   . 
0aXaxQOg  /iv  •   .   . 

OapoXttog  08  .  .  . 
fDapnyoQf^g  0  .  .   . 
noXvqiUPtog  .   .  . 
'HgaxXifdrjg  .  •  . 
/Irjfioadjp   fjv  •  .   . 
rivgig  'yinyeio[v^. 

yiBtac^avrog  d  *  •  . 
*Iaayugri^  U  ,  ,  . 
flHXig 


3. 

'A/toXXodoagog  *IXoig, 
*EgaTo'xXijg  MiPuXxeog, 
/Ivalaxgaxog  IlvOiog, 

*En^gatog  Agiatoxgitov, 
*  Hyijainnog  KXeoßovXov. 
*/fXxCdrjfiog  KXtOfisdoprog, 
BdttfOP  nayytjüfvg, 
*Agi(ftoq)oiptig  KX^oXa^ov. 
^HonßovXog  Nißgov, 

0i6ftOfinog  Jlogiog. 
FlXnaOtpr^g  'OpofiaxXaidsvg. 
^AXxidd/]g  ibaponoXiog. 
^ Avttcpmp  KgiroßovXov, 
* A&fiPinnog  KXeoloxov. 
KXB6[Xo^Xog  * AXxinnov, 
flufiqiäg  'Aarvfinxov, 

Joly:  eotdeckung  eines  gallo- römischen  kircliliofs  bei  Blainville 
(in  der  uälie  von  Liin^ville).  —  Gabriel  de  Mortillei:  nachricht 
von  einer  altrömisclien  Strasse  am  linken  ufer  der  Dordog^ne  und 
beschreibiing  der  anläge  derselben.  —  E,  de  Rouge:  brief  an 
die  berausgcbcr,  worin  er  sich  gegen  eine  neue  broschüre  von 
Chabas  wegen  des  Vorwurfs  rechtfertigt,  wichtige  entdeckungea 
und  hieroglyphische  documente  der  gelehrten  weit  vorzuenthal- 
ten. —  Wescher:  das  wort  xaOsXxvaig ,  kreuzabnuhme,  ist  ans 
den  homilien  des  Gregorius  \azinnzenus  ;Paris.  Manuscr.  n.  510, 
ehemals  1810]  in  die  lexica  aufzunehmen. 

Nr.  9,  sept.  18(>.^.  Mariette:  vier  Seiten  aus  den  amtlichen 
archiven  Aethiopicns.  Der  Verfasser  erzählt,  dass  die  fünf  gro- 
ssen Stelen  von  Gebel- Barkai  im  museum  von  Boulaq  angelangt 
sind.  Die  eine  von  ihnen,  die  Inschrift  von  Pianki •  Meri  •  Amen, 
ist  bereits  durch  de  Roug^  erklärt;    die    vier  andern    erläutert   in 
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diesem  aufsatz  der  Verfasser.  Sie  röhren  aus  der  zeit  her,  in 
welcher,  nach  der  zweiundzwanzigsten  (oder  vielleicht  schon  ein- 
undzwanzigsten) djnastie  Aethiopien  seine  eigenen  könige  hatte, 
die  oft  über  Aegypten  selbst  herrschten.  Im  anschluss  an  die 
erste  dieser  vier  stelen  giebt  Mariette,  mit  hülfe  des  Herodot 
und  der  bibel ,  die  reihenfolge  und  die  Chronologie  der  ägypti- 
schen könige  von  8abakon  bis  Psammetichus.  Die  zweite  bezieht 
sich  auf  die  wähl  eines  königs  (&•  Diod.  Ill,  2);  in  der  dritten 
werden  gewisse  leute  (Mahoutoui,  noch  unerklärt)  aus  dem  tem- 
pel  des  Ammon  zu  Seb  ausgestossen ;  die  vierte  und  jüngste  be- 
zieht sich  auf  einen  könig  Hor-si-atef  und  beweist  den  verfall 
des  äthiopischen  königreichs.  —  Adrien  de  LongpMer:  lateini- 
sche inschrift  sus  Nizza.  Sie  befindet  sich  auf  einem  Sarko- 
phagen ,  der  auf  einem  felsen  gefunden  worden  ist ,  welcher 
den  südlichen  theil  von  Nizza  beherrscht,  und  ist,  aber  unvoll- 
ständig, bereits  von  Alexander,  rev.  arch.  1861,  p.  4(i5  mit- 
getheilt : 

VALAPPIAB  MATERNB  FIL  CARISSl 
MAE  ET  IVLIO  ALBICCIANO  NEPOTI 
DVLCISSIMO  ACVTIA  PROTOGENIA 

M  SVIS  IMPENDIS  SIBI  ET  SVIS  PEC  T 
P.  ft  [C] 

Aus  andern  schon  bekannten  inschriften  stellt  der  Verfasser  eine 
genealogische  tabelle  der  in  der  gegend  von  Nizza  einheimischen 
und  wahrscheinlich  sehr  angesehenen  familie,  aus  welcher  die  ge- 
nannten personen  stummen,  auf.  —  Jacques  de  Rougi:  geogra- 
phische inschriften  des  tempels  von  Edfou  (fortsetzung  aus  nr.5]. 
Der  Verfasser  nimmt  hier  auch  auf  den  über  denselben  gegen- 
ständ erschienenen  aufsatz  von  Lepsius  (Zeitschrift  für  ägyptische 
Sprache  etc.  mai  1865)  gebührende  rücksicht.  —  Carle  Wescher: 
über  zwei  inschriften  der  insel  Thera  (Santorin),  auf  religiöse 
gesellschttften  bezüglich:  1.  basrelief:  ein  priester,  in  einer  hand 
ein  scepter,  in  der  andern  eine  opferschale  haltend ,  steht  neben 
einem  altar  im  schatten  eines  baumes.  Ihm  gegenüber  führt  ein 
knabe  ein  lamm  herbei,  das  bestimmt  ist  geopfert  zu  werden. 
Ein  junges  mädclien,  auf  dem  köpf  ein  päckchen  (vielleicht  eine 
Schüssel  mit  opfergaben]  und  in  der  hand  eine  giesskanne  tra- 
gend ,  scheint  befehle  zu  erwarten.  Eine  eingehüllte  person  ist 
bei  der  feierlickeit  zugegen.     Darunter: 

Ol  Oiaairat  'AaKXtjfiiad^p  MeXidoiyov 

isooDjeiaapTa  xaXöög  aal  a^ioog 

h  rcr)  iiJOLQitp  xa<  ißdofitjxoazw 

xai  ixazoatu),  im  iatitfavcoaap 

TQ  TS  ortiX-q  xai  (jreqparcp  ap&iptp 

fABtOL  taipiag  dm  ßiov, 
2.  basrelief:    man    sieht    in    einem    garten    zwei  gottheiten, 
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Cybele  und  Apollo.  Cybele  sitzt,  das  liaupt  mit  IkfiraieB  ge- 
kränzt; ein  lowc  liegt  ihr  zu  füssen:  Apollo  dagegen  stebl,  «it 
langem  gewande  bekleidet;  er  halt  in  der  linken  hand  eine  leicr, 
in  der  rechten  eine  opferschaie.  Neben  diesen  beiden  gottbcitea 
sieht  man  eine  priesterin  stehen;  ihr  gegenüber  fuhrt  ein  knabe 
ein  lamm  zum  Opfer  und  hinter  ihr  spielt  ein  musiker  die  dop- 
pel  flöte.     Darunter : 

Oi  diaaltai  xai  Oiaaiudig 
i\<st€(pdp<oaa9  ^rgarotlaiiv  lf«fex^[a 
tJov  Ugmt^vaaaaw  iv  tip  ^  xai  ö  ttal  ^ 
fjret  fitjTQi  KvßiXjj  nal  *Afr6XX<opi  atttpd^ 
»J(p  ygant^  ip  atriXri  xai  xi^^vxr^  avp  cai-» 
pi\tt  %ai  aXXtp  areq^dptp  xrjgvxr^  avp  fa[i- 
pi\n  ip  rj  x(w  Jiof  avpayrny^  [a^ya^^t/aiffarf 
Diese  zweite  Inschrift  ist  mit  einiger  nachlässigkeit  geadbrieben; 
in  der  fünften  zeile  ist  das  X  des  Wortes   ati^Xfi  verdoppelt;    das 
letzte  wort  ist  nicht  deutlich.     Der  Verfasser  bringt  ayaOtfömamp 
heraus  und    erklärt  dies    wort  [Hesych.  aya^a  =  Ofaira]    dardi 
„sapere\     Aber  da  das  facsimile  des  letzten  theils  der  zeile 

STNArS^rHIl  I  rAQHSAZ 
giebt,  d.  h.  zwei  ankenntliche  burhstaben  statt  des  einen  to« 
Verfasser  angenommen  A,  auch  von  den  buchstaben  ap  an  ende 
keine  spur  vorhanden  ist,  so  wird  man  wohl  zu  lesen  haben  wm 
*A&qpd^,  Die  erstere  der  Inschriften  ist  von  dem  männlichen 
zweigverein  einem  priester ,  die  zweite  von  der  männlichen  und 
von  der  weiblichen  section  zusammen  einer  priesterin  gewidm^ 
Die  priesterschaft  des  Asciepiades  fällt  in  das  juhr  174,  die  der 
Stratonice  in  das  juhr  178,  natürlich  der  gründung  des  Oiatfod 
welcher  in  erster  linie  die  göttin  Cybele  feierte.  Der  dialed 
ist  nicht  der  dorische,  der  in  den  Inschriften  aus  Thera  sonst 
gebraucht  wird,  sondern  der  in  späteren  zeiten  gemeinsame  ale- 
xundrinische;  daher  &iunirni ,  während  die  früheren  Schriftsteller 
sonst  üiaamrai  gebrauchen.  Neu  ist  in  der  letzten  inschrift  i«- 
QODtivoi,  wiewohl  die  Verwechselung  des  a  mit  m  auch  sonst  ia 
Inschriften  vorkommt ,  z.  b.  rcr^ooxoarcp  statt  retQaxoorif  etc. 
Eine  andere  Unregelmässigkeit,  die  aber  auch  nicht  ohne  beispiel 
ist,  besteht  in  dem  genetiv  Marexgnrov  statt  MtPfXf^dittvg.  Es 
folgen  in  der  abhandlung  des  Verfassers  bemcrkungen  über  den 
unterschied  von  egapog  und  Oiacso^:  die  loupoi  waren  ursprüng- 
lich gesellschaften  zu  gegenseitiger  Unterstützung;  der  Ursprung 
der  dtaaoi  ist  dagegen  hakchrsclier  natur,  wenngleich  sie  sich 
nach  und  nach  auf  andre  gottheiten  erstreckten  und  zuletzt  in 
ihren  unterstützungsanstalten  ganz  den  Charakter  der  f(ßuroi  an- 
nahmen, daher  igaviatr^g  und  {>innojTrj(;  oder  (ftaaittiQ  gleichbe- 
deutend gebraucht  werden.  Die  orte  der  Versammlung  heissen 
schlechtweg  tonoi^  die  Zusammenkunft  selbst  avpodog  oder,  wie 
die  zweite  inschrift  zum  ersten  male  zeigt,  auch  avraymyfi:  s.  Pol- 
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iu%  IX,  143);  itgatiietw  wirii  von  dent  Ugiigt  dem  vorgeäeUteii 
des  hoomttn^  und  tie»  tEgfutt^gv^,  g^eau^t,  wie  audi  üfue  irjschrift 
tiyf  ilem  miiriuor  eines  bryütieiia  bei  dem  türkischen  dtirt  f^juuibüllt 
auf  der  msel  Rhodus  beweUt: 

mU  TKJHinTGEiOT 
lEPATET^  .  .  ÄAISU 
—  H.  Caffiau^ :  der  text  der  feidienrede  des  Hyperides.  Uer 
%^erfasser  knüpft  an  die  neue  ausgäbe  Cornpnrettr  s  mt  y  der  er| 
für  wie  treifliolj  et  sie  auch  liäll ,  den  vi>rwurt'  mncbt ,  die  nttth- 
wendigen  restilutionea  so  wenig  ver^suclit  za  liaben^  6üh»  üir  text 
nacli  ynvüllätändiger  ist,  ali  derjenige  der  uuHgaben  Babington'Si 
Der  itjilieajsdje  gelehrte  \mt,  nncU  des  Verfassers  ausser uag»  »idi 
auf  8au|>pe's  bedenken  gegen  küline  restitutiotien  {CommvnL  de  Phi- 
lodemi  libro  qui  fail  de  pietate  p.  7)  gestützt,  um  sidi  alte  versuche 
dieser  nrt  zu  versageu;  der  Verfasser  meint,  dass  es  suhr  zu  be- 
dauern gewe^itn  sein  würde,  wenn  Naufigje  in  der  heurbeitung  des 
fjtttuqto^  seinen  eignen  grundsRtzen  gefnlgt  wäre.  Kr  leftist 
verspridit  den  versudi  zu  aiachen,  die  widitigsten  stellen  wenige 
stens^  auf  welchen  der  zuJiammenhaiig  beruht,  wieder  herzustellen. 
Aa  diese  einleitung  schliesst  sich  der  ubüruck  eines  theiU  des 
textes  an.  (Purtsettung  folgt)  —  E.  Renan:  über  die  colossalen 
äcuj|jturen  des  herbes  ^tavrin  bei  Anttoehia;  Ltingp^rier  und  Eg- 
ger wullen  in  der  tlgur  tiicht  Charun,  der  sonst  bitrt  ig  erscheiae» 
sondern  eine  gottheit  sehen,  weldie  die  Übel  abwehrt  —  De  Hoai: 
hericht  üher  die  neuesten  entdeck ungen  auf  dem  kirclkliuf  der  Fta^ 
cia  Domiiiila.'  es  geht  daraus  hervor,  duss  die  dürrsten  nur  am 
ende  des  zweiten  und  wahrend  des  dritten  Jahrhunderts,  im  letz- 
teren auch  aur  immer  vorübergehend,  ihre  todti^u  in  den  kata- 
komhen  bargen*  —  Cockei:  gallische  t^efäsne  und  bronzeschmuck- 
saeben  in  gräbera  hei  Üaudehec -les  *Elheuf  gefunden^ 

Nr,  10 ,  Oct,  Daremiterg:  Hud^f  d^archMogie  mtdicah 
jur  Hamere  i'fürtsetz.  aas  nr.  8).  Der  Verfasser  handelt  in  diesem 
abschnitte^  weldien  er  Chirurgie  iiberschreibt,  van  den  hei  Homer  er- 
wähnten Verwundungen  und  ihrem  ausgange,  sie  nach  den  verschie- 
denen kor|iertheilen,  welche  sie  betruflen  haben,  eintheilend  und  die 
einzelnen  fätle  nach  den  neuesten  ertahrungen  der  Wissenschaft  he- 
urtheilend.  Fast  überall  findet  er  die  grosste  genauigkeit  in  den 
Schilderungen  und  beobaehtungen  des  dichtrrs;  mit  ausnähme  je- 
dach  des  „phantastisehen^'  falles  Jl.  X,  A54 — 57;  auch  das  her- 
austuüen  der  angen  XVII  »  7^9  erklärt  er  für  imaginär;  endlich 
nimmt  er  an,  dass  der  tod  bisweilen  aithr  durch  den  mangel  an 
[itlege,  als  durch  die  tadtliche  Verletzung  erklärt  zu  sein  scheine, 
wie  IV,  518 — 24,  wo  der  dichter  wohl  die  erste  besinnungslo- 
sigkelt  mit  dem  s|iäter  erst  erfolgenden  tiide  zusammengewarfeu 
hat:  in  einzelnen  fällen  erscheinen^  nach  seiner  unsicbt,  die  ver^ 
wundeten  beiden,  hei  der  hescbafTenheit  ilirer  Verletzung,  wieder 
zu  sdinell  nnf  dem  kaaijif|jlaiz ,  wie  Dinmedes,  nach  XI,  377 
rbii«ifle«i.    31  Kill.  B4.    4  45 
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Aus  der  völligen  Übereinstimmung  der  chirurgischen  principien 
durch  die  ganze  lliude  und  aus  der  durch  mehrere  gesänge  (wie 
in  dem  falle  Hector's  XIV,  409  —  39,  XV,  10.  241  und  Ma- 
chaon*s  XI,  504  etc.)  ganz  regelrecht  durchgeführten  heobachtung 
des  hergangs  der  Verwundungen  zieht  der  Verfasser  einen  schluss 
zu  gunsten  der  einheit  der  composition  der  lliade.  —  E,  Mil- 
ler :  griechische  inschriften  aus  Thasos   (fortsetz,  aus  nr.  8). 


Col.  1. 
Miyo}v  UoXvifdvtov, 
'  InnayoQtji;  NiOtonvQto^\ 
'  Hytiaidva^  KiXavgew. 
JtjtaXxog  JqiAOXQitov, 
AiPtjaC^S  Sstfoqtdptvg. 
fl^tliaridt^i  Xavvioq, 
" AiKpo^^QOi  IloXvaiphov. 
JijÜQag  '  Hyr^aaycQeco. 
Kt^aixXfjg  Krriaipov. 
KXaoiAedcDP  EiaXxtdtoo, 
[*/^Q  \iatoTeXtis  MtPzdiipLOv, 


10. 

Col.  2. 
jifiqitfAiöoDp  ^EnixgdlttVi;^, 
^(Xinnoi;  ' InnayuQtvg. 
'Aptioxog  Navfidxov, 
J^ftoxQnog  JifidXnov. 
Mpfiatdiog  KXBo(füpt\og^, 
fDapoHQifog  *ApTaY0Qa[9ivg], 
'jipaiittoXtg  j^8apaxr[og^t 
ngtjllXemg  TtjXefAäxo[v'\. 
"AQunnog  '  Hyt^ainaov. 
Stpoxgdttjg  Ad(An€i}p[og], 
KQafiat6X€(og  Mixov. 
Stgdriig  T^XiypciTo[v]. 

11. 


Col.  1 


sog. 


ivg, 
evg. 

ov. 

evg. 
avg. 


Col.  2. 

AiifAfüP  QQa\cvog^, 

MvöTfjQoqimp 

Olxoa&ipijg  '  Hytjatfidxov, 
^ ApKiiiag  KXioatgdrov, 
'Enixgdrrjg  Evgvadivhvg. 
KvdgJjXog  NixayoQBvg. 
'  Agysiog  Uigiog, 
KgariatoXetog  'Hyexgdtevg, 
Xavpig  0iXiartd<o). 
'AgiöroßovXogTtjXeqtdpivg 

2xvfAPog  Kvdgayogato. 
* Aptiqdpf^g  NavfAaxov, 
' HyqaixXijg  KXsaifhov* 


Col.  3. 


CoL  4. 


(DiXmp  'Ianoa[tgdtQv\  ^].        Z7v... 
^xvfAPog  'Og&OfiBPivg.  A^* 

Jafiaaiatgarog  KXaoytPtvg.  TT»... 
Nvfiqfig  2!tiiaXi<opog.  6«««. 

^AfiquxXBldrjg  *AXxiddivg,       Op... 
MeyoiP  '  Exaiaiov,  0g.., 

TlvOiiOP  Xoigov.  N... 

' NeaToxgdttjg  2{qimpog,  17a.. 

^etpoaigatog  TTuptaXicxov,  IIa.,. 
BvtiüiP  Nixf^pogog.  Uo,.. 

Kf}anö[toXe](ii)g  KgattatoXim, 


Col.  1. 

og         Avl^opixov. 
xXfog, 
ov 

1)  Oder  i'innoa^iyivg. 


12. 

Col.  2. 

Ar\TaXog. .. . 

*  Agxijpdgeciig  (?) 

ffoXv&govg  ' AX&rffi6[pEvg\ 
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t'&gtj^  0ap[6]Xto}. 

Oi*  '  j4Qt<fto(paP8og. 

9gog        TToXvaiPitov» 
ptrig  StfAaXmwog, 

agog        *  AqiotoxXiog. 
axog       jitmqtdpsvg, 
og  SxliaQiog, 

XJBiQoßovXov. 
c]tQttTog  '  y^TxdXtm, 

Col.  1. 

nvggirjg  EvqigCXXov, 
ng^jayogtjg  Tetgtxov. 
KXiapaxffdijg  *  Apttxagipov, 
ngtjiffioXtg  IlgvXCov. 
0dpmnog  BgatiCdam, 

' AgiöTOxXijg  ngrj^aYogiw. 
Jiotqiog  Evq>g(XXov, 
* Agiarotp^p  'TipoxXeog, 
'Agl^/lXog  XagfXXov, 
HoisMiiog  nooxgioa. 
Maiivip  UoXvttXüiog. 
MtnaXXfjg  0iXiat(dam. 
* Agxirtokig  Dv^oXato, 
AaXa  g  *)  ^AgtvafXtw. 

Col.  1. 

IMoXioag  IlgtjvXov. 
'  Aymdixog  JSatovgov. 
0gaavxXijg  DgtjvXov. 
Ninoqtäp  Kri^iog* 
^tjfioipai  Xaigia, 
MUag  * Agiatoxgduvg. 
Satvgog  Nixljpogog. 
Setoqimp  KgatrjaUXivg, 
'Agyetog  Nvfiqiatpog. 
[Ji]ay6gag  Aaiiniapog. 

[T)i/ioxA5c  Ilei^ia. 
iig  2rgut»pog. 


* Hy^omnog  *Agxinn\ov\. 
{X\agtdiJipji^g  '^/acriXie»]. 
\X\agiXitag  Niftquog, 
0ap6Xe(og  JSqtodgayigeia, 
Evxgig  Avdov» 

*  AgitJiayogijg  Ja/iPtog, 
^hipinnog  J(ipitopaHtog, 
*Hyri<sagxog  JloXvtpaptov, 

*AXxaiog  'A ndxrov. 

KXiotpap, 
S/igay6\grig'\ eta. 

13. 

CoL  2. 
fptXoiepog  K... 
Jlvdayogriq  2de... 
rivddXtmg  0g.,. 
NBiXig  Ttiioii{pov]. 
^AptlXoxog  Mi.,. 
TTv^Kpai  Ata>... 

*  Hytjtogidfjg ... 

TifMpdgidfjg . . . 
SitPOfiip[tjg . . . 
Kidagog  K . .. 
"Aygiop  Ev ... 
nvd(6pvfM[og. .  • 
flapfa(pe[tog . . . 

'  Hgayogtjg  . . . 

14. 

CoL  2. 

XV   .    .   *   ov 

^Aggri&ovg  Uv^aySgevg. 
Jrjficöpai  QtonofAnov. 
' AgidtoxXtjg  Saxigov, 
Shavgog  ' Agiarodixov. 
^  Agtatofiip^g  Tlv^impog, 
AlpfjoCtjg  'Ano}Xodwgov. 
riv&imp  *  Entxgntivg. 
AvöCatgaiog  lleiUmg. 

*  Agtatetdrjg  Tt^Xe^pdptvg. 
JViM^pcug  2atvgov. 
JSdrvgog  AitodCxov. 


2)  Vielleicht  JdXayog. 
'Agnttyog  Yon  "Jgna^. 


Genitive  dienten  bisweilen   als  namen:   to 
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15. 
Col.    1.  Col.  2. 

Kjrjat^wv  flaiTUMXffovg.  *Hqofpqwv  yit&tdrav» 

^tayoQog  ^ AqkCjodtuov.  'Ad^tfiawioq  OihaMwf. 

NCxuQxog  XuQfiov.  IIvd-uyoQag  Navfuvtov. 

0tCdwv  Xnqiu.  ^Aq%iSntdiiq  HoXixQdtav. 

AvCayoQag  Ka}Jktiiivov[g\.  ^rtjcayoQug  Mo^yirav  *). 

^Aq^exo^wv  KakXiOtqutov.  ^Bjnyivfjg  Jl^iuriog. 

^AfjLfpaviqog  ^Aqx^Xiia.  Evqvuval^  ^AnoXXoduiqav. 

Col.  3. 

/fvl^Cag  ^Aqitnatov. 

JSrQUTwy  MtyaxXifdov. 

//MiWfO^  TtjXByoyov» 

STriciCrgaiog  0ay6XiW. 

HuyxQaTtdrig  ^AgKnoxQitov. 

OtgüCkoxog  X)q&o^vov» 
"  QquiCkn-nog  ^OkvfiniodviQov. 

Oavodixog  TXuvxav, 

Hokvaivtiog  ^ExatvUov. 

STrfiayoqag  EvaUnov. 
—  H.  Martin :  der  blitz  und  das  St.  Elmsfeuer  im  altertbum  (forts, 
aus  8j.  Der  Verfasser  spricht  in  diesem  tbeil  seiner  abbandlaag 
von  den  im  altertbume  erwähnten  blitzen,  weiche  von  aerolithea 
begleitet  gewesen  sein  sollen;  von  den  blitzen,  welche  sich  in 
der  nähe  der  erde  bewegen;  von  den  Verschiedenheiten  des  don- 
ners ,  so  wie  des  blitzes ,  nach  seinem  aussehen ,  seiner  bewe- 
gung  und  seinen  Wirkungen;  von  den  nach  ansieht  der  alten 
hauptsächlich  getroffenen  gegenständen,  überall  die  neueren  beob* 
achtungen  mit  den  angaben  der  alten  Schriftsteller  vergleichend 
und  einige  ihrer  bebauptungen  als  aberglauben  zurückweisend.  — 
Fr.  Lenormani:  ein  altes  glasgefäss,  gladiatorenkämpfe  darstel- 
lend. Das  gefass  ist  in  Montagnole  bei  Chamb^ri  1855  gefunden 
worden,  üeber  den  figuren  der  gladiatoren  befinden  sich  ihre 
namen  Teiraites  und  Prude(n)$y  Spiculus  und  Cohimbu(s)f  Gmmus 
und  Merops,  Calamus  und  Hermes  beigeschrieben.  Nach  ihrer  be- 
waffnung  sind  es  secutores  (Xiphil.  LXXU,  19),  falschlich  bisher, 
nach  Fabretti's  Vorgang,  Sanniles  genannt.  Dieselben  gruppen 
mit  denselben  namen  befinden  sich  auf  einem  von  Fillon  (fmri 
de  terre    chez    ies  Poitetins  p.  239  —  295)    beschriebenen    glas- 

3)  Oder:  'Hyiiainol^. 

4:)  Auf  dem  stein  steht  Ifotqifyiyov, 
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gtfisMj  welches  jedoch  mtht  In  derselben  form  gegfusien  sein 
kann,  0er  vertiisser  schlieai^t,  (Inas  diese  gladiaioren  einer  trO|ijie 
angeiiort  liabeii ,  welclie  in  Gallien  lorsteüungeti  gegeben  hat« 
UDÜ  sticht  10  zeigen,  dnss  bei  deo  gltidiatarenkänipfen  nur  Hellen 
vieJ  bJot  geflossen  sein  kann ,  was  aiicb  ^cbon  die  scbwere  he- 
wafTnong  kaum  zugelassen  baben  würde.  Pas  glas  srbeint  ibm 
aus  einer  rbeinisclien  fabrik  herzu stnni inen,  weil  es  genno  die- 
^elbe  färbe  bat  wie  die  gelben  rliernweinrömer.  üass  eine  ond 
dieaelbe  Industrie  sich  Jahrtausende  lang  an  einem  orte  tort^^flui]- 
zen  könne,  folgert  er  aus  dem  beispiele  der  scbiuken  von  IHainz 
und  Baron ne^  welche  nach  ihm  in  dem  edict  llioclefinns  outer 
dem  oamen  ptrnac  opiimae  $iee  petosonw»  Menapicae  ret  Cerri^ 
(anue  erwähnt  werden,  ^  Carh  We&eher :  über  einen  geogrn- 
pbisclien  namen ,  den  miin  auf  der  insef  Corc)ra  hat  anaetteii 
wollen.  In  der  zweiten  inschrift  aus  Thera  (s.  nr,  9»  sept.) 
kommt  zweimal  xti^vjitm  vor:  daraus  scbliesst  der  Verfasser  mit 
recht,  dass  ia  Corp.  Inscr.  Gr  nr.  1845  z.  25  Httgvnrä  nicht)  wie 
Boeckh  angenommen  hat,  ein  ortsname  Ist,  sondern  durch  crgän- 
zung  von  ixHlf}(T(af  als  atisserordentlich  znsammenberufene  Ver- 
sammlung erklärt  werden  mitaS)  eben  so,  wie  in  Stiren  i^  dytthi- 
tag  {initkqaia)  noch  KcboU  Artist.  Acharn,  19  im  gegcnnatz  zu 
Kv^/Vt  txxXr^afa  steht.  Danach  mnsa  Kaifvntd  als  Ortsname  aus 
4em  Thesaurus  gestrichen,  dagegen  nunmehr  das  durch  zwei  in< 
fichriften  dreimal  heglauhigte  adjectivum  vi^Qvntn^t  zusammenbe- 
rufen^  eingeschaltet  werden.  —  Auszüge  aus  Rainsnuer'n  tnge' 
buch  der  ausf^rabungen  von  Ualbtadt,  welches  vom  knij^er  Ktipo^ 
leon  III  angekauft,  sich  jeUt  tm  muüeuni  von  HU  Gcrriiiiin  bc« 
tindet  (s.  !*$itzung^berichte  der  wiener  akademie  hd.  Xl^^  iJ!<(li2, 
Dec:  Philol.  \ XII,  718)« —  Nachricht  von  goldenen  armbändern, 
welche  in  der  Bretagne  bei  Besme,  und  von  einem  als  tnlismun 
getragenen  habband,  welches  ebenda,  in  einem  teich  bei  Lncma- 
riaker ,  gefunden  worden  ist. 

Nr.  II.  Nov»  J,  de  Rou$^i  geographische  texte  des  lern- 
(lels  von  Edfou  (fortsetzung).  Der  Verfasser  spricht,  besonders 
nach  einer  noch  unveröffentlichten  insehnft  des  teni|»efs  von  Kar- 
nak,  welche  er  mittheill,  über  die  feste  des  Amtin;  sodann  über 
den  fünften  nomos ,  die  hau|itstadt  Koptos  und  den  gott  (forus. 
^-  Bsremterff:  Studien  über  die  medicinische  archanlogie  nach 
Uomer  (schluss).  Der  Verfasser  bespricht  hier  die  hehandlung 
der  wunden  und  bringt  die  einschtägigen  abbildungen  hei^  welche* 
nach  Homer  oder  den  von  ihm  erwähnten  sagen  im  alterthum 
entworfen,  uns  noch  übrig  sind  (dazu  vier  Zeichnungen)*  Rr  geht 
dann  zur  innern  heilkuude  über,  deren  Vorhandensein  in  jener 
zeit  er  aus  einigen  ausdrücken  Homers  folgert,  und  bespricht  die 
von  dem  dichter  erwähnten  krankheiten  und  die  pest ,  wobei  er 
hehauptet.    dassj    nach  ärztlichen  erfahrungea,  dieselbe  krankbeit 
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voB  den  thieren  sieh  nicht  auf  die  menschen  yerbreitet.  — 
ler:  neue  griechische  Inschriften  von  der  insel  Thasos: 


Hü- 


16. 


€ol.  1. 
w¥iog. 

JEvßoiog  ^riiUfMxxov, 
jiiwi^ridfig  Avuoxov, 

£dwQog  Ei&vxXt(ovg» 
"^AQxiciQaTog  lltdCtwg» 
OioxofjbJtog  MthiC^riiiov. 

ß(wv  'Hqadog, 
Jilfjbo^pwr  ^Arut(ldwv. 
BoHüTog  Ziathnt. 


im 


Col.  2. 


NiXoSilfAOg    TtfMXQUJOV, 

^AqtctoxQdtfig  Siacictqdtov. 
^ AnolXoimqog  &iodwQov> 
®dcüiv  2k(iakCiavog. 
JikvoxTJfig  ^ Avtayoqddov, 
AeC/Awv  ^AfftmcQiorwg. 
Ev&vxXfjg  ^AnayoQddav. 
^ AqkifTOfiiviig  ^ Adnivayoqov, 
^Agxii^f^g  ^EcuuCov, 
Atwddfiag  OffSwvog, 
Avfjiog  Jatipqovog. 
Eiayoqag  Avadvdqov, 
riii^ifg  2i¥avQov. 
S&fo^dvfig  ^Avji^dvov. 


Col.  3. 


^Aq^axoxkfig  TrjXde  .... 
"Hqag  AlxQtioyog, 
EvffQ^lXog  &qaiSwvtdo\v], 
Zißi'iXog  OaUnvv. 
^Hgayogag  ^Ag^aiiCdov. 
AicxvXog  OioSüiQov. 
' AQunayogag  ^ Aq^orod^fAov . 
^ AgiCiodrjfjiog  JloXvtpdviov. 
^ Avxiäotog  ^ Avnndiqov* 
T^fAOxXsCdrjg  Satvqov. 
^ AqKnofdyrig  ^AqxicCka, 
^Any(fW¥  SwöCüivog. 
2^xvfAvog  ^AqxiTtohog. 


Col.  1. 

aildrjg  Mi/axkitiov. 
Kqmßwkog  ^AqunSkiuj. 
Ilapiaxkrjg  Navxqdtov. 
Oavoxquog  NavnUov. 
Kkflvuvdqog  Uvd-iwpog. 
Avaayoqag  Aetfuavog, 
Sh'uvQog  ^ Avnxqdxov. 


17. 

Col.  2. 
£Qixq\dxtig  . . . 

Ei^x\lSlig  oder  qdtfig 
JToXv  ... 
-XaqdlfjiiAog  . . . 
^ Aqxio[Tqatog  ... 
*ßr*jf^a[r»;5  ... 
^ Aq^i^y^[^Xog  ... 
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KgaTfiiSiMXfjg  Oihavtdov. 
Aifjiffartoq  ^ /^vngniHrtog, 
0(kaiv  KquiCvov. 
^j^yuaknkfiq  IToXv^dtTov. 
*j4Q^oitty6Qag  Ev&vxXeCovg. 
Uv&itov  2ffAaXfwvog. 
£ifjkaXtvjv  ^dauipog, 
^ ylkxtfioLXog  KakhyiCtov, 
GiodoTog  ^ jävÖQOxUhvg, 
no).v ivav. 


O  ... 

3fr;  ... 


18. 


Col.  1. 
AvjoxQuirig  Uokwpidov. 
^yfQX^^W^  Nuv€fütPog. 
ISifAaUwy  Jlvdlwvog. 
JSiQaßuiv  ^ÄQ^ioyCxov. 
UafAgiaffig  Ev&vxliCovg. 
Kdifkog  JfifiuXxov. 
^Aqlciuqxog  J^hvoxqutov. 
FoQyog  Nuvavavog. 
Ni  .  uxUtdrig  Kqa[T(6ov\. 


Col.  2. 


lltQl^vfAog  [XtiQ]mvaxi (ov. 
Emyivrjg  Baxxfov. 
TH<^i\S[p]Tfig  A^cdvÖQOv. 
^  j4^flv6doTog  JiüwaUnt. 
OeoufAfdr^g  Xtuqiov. 
JIoXvxQiJog  AvCayoqov. 
nhcUarog  Kgdiiavog. 
HavayoQug  Uvd-fwvog. 
.  .  .  fti  .  .  .  .  Uvd-fuiPog, 
2iÜj[wv  Ntxodri^ov, 
[yf\vx(<fxog  ....  Qid  .  .  . 


19. 

Col,  1. 

Col.  2. 

«s 

AuxCrov, 

Ttfivllog  ^Ayvwroau  .  . 

( 

KaXhfiivevg, 

*Hyi^,aavdQog  I^xvfivov. 

m 

Jf^fAivg. 

IlQr^diolUg  AiWfiiidivg. 

m 

'Emxgduvg, 

Ntxfug  IJv&wi'Vfiov. 

ivrig 

2xvfivov, 

Ai(Miv  £xv(ivov. 

^xog 

^  A%i[itp'\dv[ov\, 

^J[&ri[¥mog  TiXfßovXov. 
KX([C]vavSQog  "HQudog, 

^  AqkaroxXiog. 

Col.  3. 

diov. 

wt 

'  AixfioxQhov. 

Jfl[fio\xqdTng  0Cku)rog. 

xqux 

•  . 

.  £&fia)Jwrog, 

KUofpd\ 

I'jy; 

AvCtavCcav[og], 

Jetro  . 

ug 

Zxfi^inohog. 
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jiviStiStqajoq  *^yoQuiav, 

Kvitg  Ai^qUavoq, 

JiyfAWv  (oder  jikti^av)  Avcayoq^vq, 

Uv.  upiv  ^totneovqUvg  (oder  ^iogxovQiit9q\ 

EvQVfiivrig  *E(^a 

20. 
Col.  1.  Col.  2. 

wv  IVuvCixqu[tov]  ^Artimirgog  '* Avxntdtqwf, 

XuCqqwv  ^ Aq^iSxofi^vov,  MivCtntog  AtofSno^qiiov. 

AvCtCtqaxog  * AQ^Crayoqov.  'HQwtifig  TtfAayoQOv. 

Kuifiog  ^ AqkCro^dvov.  KakUyajog  'AkKiikaxo/v. 

^  AgtCrodfjfAog  &QaatuX»ov.  ^ Aqxi^^i^ot'tog  "Hqaiog. 

Xahttitvg  0iXCaxov,  ^OQ&ofjkirtig  UoXvtffAOv. 

Moax^fav  TtfAoitvitov,  ^Aaivxgiwv  Nuv<r(O¥0g, 

^  AyXaoxvirjg  JiifAtiTqCov.  *Exaia7og  UoXvtifAOv, 

^HytiffuyoQug  Motgtjyivov.  2utvqog  * Avrayoqtiiovg. 

^AQX^^i  ^ ^QtOTo^wvTog.  MiXavxQog  Ahov^tov. 

^yifAWvtog  ^Puivov.  Foqyog  *  Aq^tnofiiiiav. 

[&]Qaifiav(ivig  Oäffwvog.  ^AnolXag  AfiiAtjfiqtwt* 

^AQUfTiwv  ^ A((Knoxki(ovc.  ^AifAtiiog  JijfAiiJQtov. 

MCkwv  NvfiApiavog,  Oi^ufAog  .  .  a»,  lo^  .  •  • 

og 

Col.  3. 
0iXfav(drig  ^Ayqotdov. 
^AqCduiv  ^ErnxQUTOv, 
OtX(fiv  NixodQOfAOv. 
Xuqrig  ^Avnxqdxov. 
MiyajtX((dfjg  2!wci>^(Xov. 
^ Aqi(n(wv  Jla^gtCXov. 
*EQfid<p$Xoc  ^HqaxXttiov. 
KXffrog  Nixaatwvog. 
^  ATroXXoqxiifjg  Aioyivov, 
Avcdnqarog  0$Xwrtdov. 
ArjfirjTQMg  ^ Ad-fivuyoqov, 

21. 
Col.   1.  Col.  2. 

Xov.  *Aqx 

og,  Aldxrig  Ilqrj^tnoXwg. 

ov.  Kfigncogtwv  AvCavCov, 

rjdov,  ndqifmv  JSaivqov, 

ayoqav  JloXvufiog  ^Exaiahv. 

* ApTuyoqdSrjg  ^Aq$atofiivov. 
vog,  Tifia(v€Tog  Moifx^vjvog» 
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BüTüH  de  Sarettt-'  lilier  die  iusgraliungeii  lici  <ler  fulirt  der  Jlla* 
T€Qiie  j  bd  «St.  Lennliiird.  Der  VBrfnsuer  zahlt  klasäenweis  tlk 
jm  vorigen  jähre  liier  gefuDiienen  inunzeu  (t6,U70  üb  der  ^alil)» 
so  wie  die  Übrigen  xum  vcirselieia  gekotiimeneti  altert  Immer  auf. 
—  L*  Remim'.'  neue  lateioisehe  mmchrift  in  Itleave  (departement 
der  Nie  vre)  aulgefuadeti : 

m  A VGSACßDE A  ECL VTOn 

^^^^  DAB.  ETVCANI85IA8AVK^8lßVfl 

^^^B  M£DIVS8A€KRMt:DIAIVNtf 

^^^^^  jftlVRVM  INTBRARCVSDVOSCilin 

^^P  8VJS0RNAMENTJS  D  8  D  d 

Am^to  säcrum^  däat  Cluiündae  et  cicanii  Masüt€n$ihus  Medium  5a- 
cety  Medii  Anni  filiuSj  murum  itiier  arcus  duos^  oin  suis  ornam^n- 
ii§,  dß  sua  domo  dädit.j^Üh  vennytliung  d^Anville'i^  dmn  Masata 
(oder  Massata  der  reiitingerschen  tafel)  Mesve  ist,  wird  durcb 
den  fundort  Lestatigt,  obgleicli  ilJe  auf  jener  tafel  aogegebene 
eotfernung  vaü  ^*emmum  (AVuer»)  und  Brieodurum  [Briarre]  nicht 
utimnit.  Die  gallische  local  -  gottin  Clutonda  wird  jionst  nirgends 
erwäbnt.  —  Anführung  der  1864^1865  in  VUnne  und  Aoiie 
gefuo denen  untiijui täten,  -^  Nachricht  von  der  in  Cyrene  von 
Hir  Thomas  Smithson  und  H.  Porclier  gemachten  entdeck  ung  ei- 
nes circus  und  eines  teinpeli ,  vielleicht  de»  sonnengotte^Hr  so  wie 
des  torWs  und  kopfes  einer  frauen statue  und  mehrerer  &eUner 
nitinzen  des  tiaJIus  und  des  Belisarius,  —  Bo^er:  schreiben  über 
die  auflindung  eines  mcrovingischen  und  darunter  eines  gallo- 
römischen  hegrabnissplatzes  in  Baurges.  Es  sind  mehrere  Ste- 
len tu  it  und  ohne  Inschriften  gefunden  worden.  Der  Verfasser 
rheilt  die  folgenden  mit  i 

1.  DM 
MEMORIA  AA  A  I 
IJTTiOSMVXOR 

2.  D  M  AELIANI 
a.  BIC  RE 

QVIESciT 
PV  DAR 
IVS 

4  HIC  RK 

ftVIESCJT 
LVMDIA 

Ä.  BJC  .  ,  .  VJESCIT 
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BONB  MBMORIE 
MERFOLIJIS. 

Anzeige  der  frunzösiscbeo  öbenietzung  der  Grotesclien  gescliichte 
Griechenlands,  weiche  durch  de  Sadous  besorgt  worden  ist.  Der 
kritiker  lobt  das  geschieb ts werk  gebübrendermassen ,  bedauert  je- 
doch, dass  Grote  in  dem  tbeile  der  einleitung,  welcher  die  orien- 
talischen reiche  bebandelt,  nicht  gewicht  genug  gelegt  habe  auf 
den  einfluss,  welche  die  assyrische,  phönicische  und  ägyptische 
kunst  und  Wissenschaft  auf  die  Griechen  gehabt  haben  miissen; 
er  führt  auch  einige  (landläufige)  behauptnngen  Grote's  in  bezie- 
hung  f|uf  Aegypten  an,  welche  der  jetzige  stand  der  Wissenschaft 
nicht  mehr  gutheissen  hönne. 

Nr.  12.  Dec.  L4o»  Renter:  Inschriften  aus  Troesmie.  Die 
vier  ersten  sind  in  nr.  8  des  jahres  1864  (s.  Philol.  XXII,  560) 
bereits  mitgetheilt  worden,  werden  nun  aber  noch  einmal  in  ver- 
besserter form  (nach  Photographien)  gegeben.  In  nr.  1.  steht 
jetzt  z.  3  FVN  (V  und  N  bilden  ein  monogramm),  z.  4  PRAE- 
FECTO,  von  der  letzten  zeile  ist  ORDO  in  besonderer  reihe  ein- 
zuschalten. In  nr.  2  ist  z.  5  (L)  statt  (I)  in  folge  eines  druck* 
Fehlers  im  Philologus  zu  verbessern.  Desgleichen  in  nr.  3,  z.  6 
LEG  (statt  AEG). 

5. 

TIBCLPOM 

PEIANOCV 

BISCONSVLI 

CVALFIRMvS 

7LEGIITAL 

6. 

L  .  IVLIO  .  FAV|„ 
TINIANO  .  LeIII 

AVG.  PR.  PR 

ORDO.  M|:l 
NICIPI.  TR  ji 

ESM 

7. 

L  .  ANTONIO 
L  .  FIL.  ARNENSI 
FELICI.  KARTHA 
GINE.  7.  LEG.  jll. 
AVG.  7.  LEG.  X.  GEM7 
LEG.  I  ITAL.  VIXIT 
ANNIS.  LVllll.  DIDIA 
JMARCELLINA.  CoN 
IVNX.  CVM.  ANTONIS 
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MARCBLLINA.  ET.  DI 
DIANO.  FILIS.  BT. 
HER.  B.  M.  FACERE 
CVRAVERVNT. 

Auf  dieselbe  person  beiieht  sich  laser,   rom.  de  FAIg^rie,  nr.  891: 

8.  9.  {negel) 

LEGVMAC 

10. 

Die  folgenden  Inschriften  rühren  Ton  einem  auf  drei  selten  be- 
schriebenen piedestal  her. 

Vorderseite 
(too  welcher  der  Verfasser  nur  eine  abbildung   nach  einer  photo- 
graphic giebt): 

B 

ILIO   MAIORE  L 

AVG  PR  PR 

ET  PLOTIO  IVLUNO  LEGA 

C0HISEMP...VSVALENS  EX  ARCHITECT 
PESCENNIVS  AB  FIRMVS  BARB  CAN 
FLANTONIN..  CASSIVSLoNGN     COH 
VALERIVSVALENS  CL  MAXIM...  LVCR  PV.... 

IVLPRoCVLVSEXIMN  VALEi«.  IVL  LICIN... 

VIBIVSPRISCVS  VALIANYARISVAL  VAL.... 
ANTISTIVS  VETVS  CASSIVS  VALENS  HELY  CAN... 

IVL MAXIMVS  DOM.  DO... 

PHILIPPVS  IVL 

Rechts:  Links: 

APRONI  MO R...IRV..SECV... 

VALERI  MAXI....  ...AT..  VALEN... 

PAPIRI  MES ...  1 VLI  VALEN . . . 

VALERI  PRON ....  Bl . ..  VL   VAL .... 

IVLIVS  ALEXA...  M SEVE  . . . 

VALERI VS  MAX...  R  . .  IV  . .   LONG . . . 

CENNA 
COH.  VHII 

Die  vierte  zeile  der  ersten  columne  der  Vorderseite  liest  und  er- 
klärt der  Verfasser  luUui  Pro  cuius  ex  immune;  das  B  zu  anfang 
hält  er  für  einen  rest  der  formel  BB  (Bonii  bene);  das  denkmal 
ist,  ihm  zufolge,  von  unteroffi eieren  und  Soldaten  zum  dank  für 
die  hane$ia  mtiMO,  die  ihnen  bewilligt  worden  war;  errichtet 
worden. 

11.  (Abbildung). 
Der  Verfasser   liest:   Pro  iukiie   Imperaioris  Cae$ari$  Traiani 
Hadriani  Auffutü^   Gaio  Valorio  Pudenie   teierano  legionis  quinlae 


716  Hisoellen. 

Macedanieae  ei  Marco  Uipio  Leaniio  tma^trU  Camabm$mm^  et 
Tuceio  AeUo  aedtüftw,  domo  deäenmt  veierami  et  cieet  Ramani 
comeiitentes  od  Comobos  legioni»  quimtoe  Moeedonicoe.  Der  Verfas- 
ser bemerkt,  dass  diese  inschrift  yod  allen  die  interessanteste  ist, 
weil  sie  lehrt,  dass  aus  den  bütten  (canoboe)  der  marketender 
und  kaufleute  nacb  und  naeb  eiei  geworden  seien,  welche  ihre 
mopstri  und  oedüe»  gehabt  haben;  er  führt  eine  andre  inschrift 
aus  der  nähe  von  Strasburg  (Henien,  nr.  6803),  wo  die  come- 
bae  VHL  der  Au^uiiOy  und  drei  aus  Carlsburg  in  Siebenbiii^en  an, 
in  denen  die  comobae  der  Xlll.  gemima  erwähnt  werden. 

12. 
IIIROSALIMPANT 
ETVERIAVGLEGVMAC 
lALLlBASSILEGAVG 
PRPRMARTIVERILEG 
AVGPAELQVINTIAN 
MA I 1 1  I  I    I  M7AEL 

«INI  Mill 
II  I  I  I  POSVIT 
Im  anschluss  an  diese  inschrift  skiziirt  der  Verfasser  die  geschiebte 
des  Alartius  Verus.  namentlich  beweisend,  dass  er  162  hat  consul 
sein  müssen  und  xeigt  ferner,  dass  in  der  inschrift  Henzen  nr. 
6575  lallio  (nicht  TaUio  oder  mit  Amaduzii  LolHo  d.  h.  Lucio  Aliio) 
gelesen  werden  müsse,  noch  eine  andere  inschrift  ans  Rossi, 
Rome  souterraine  PI.  XXXI,  12  beibringend,  aus  der  das  gentile 
laitius  deutlich  hervorgeht. 

13. 

IMPCAESARI II  (m) 

I  I  I  I  I  I  I  I   I  (iuliopbilippo) 

INVICrO  I  I  I  (pfaugpmt) 

PPPCONPRO    I  I  (cos) 

ORDMVNICIPi    I  (troesm) 

DEVOTINVM  I ,  I  (ini  mai) 

IS  1 1 1 AUOE  I  'l  1 1  (EStATiaEius) 

U. 
ORD.  MVMCIPI.  TRoESM 

15. 

D  M 

TIBERIACLAVD  {  |  |  | 
VIXITANNLL  |  |  |  |  | 
BLICIVSVIATO  I  I 

AVGNI||VVCONI  I  I  I  I 
B  M 
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I.  h.  Tiberia  Ciamdia.     Vixii  annU  quinquaginia.     Lueiut  PubUciui 
VialoTy  Augusialis  Mtmtejptt,  eomiugi  bene  merenH. 

16. 

D         M 
TIBCLAVDIVS 
TIBPQVIRINA 
VLPIANVSDOM 
LAODSYRIAB 
7LEGXGEMeT 
IIOFLETXUFVLM 
ETIQCYRETXFR  (d.  i.  Fretensis) 
ETIIADIVTETVMA 
VIXITANNISLVI 

H  S  F  C 

17. 

AVL.  ANTONIVS 
AVLIFIL.  PAPIRIA 
VALENSOESCIVI 
XITANNISXXXX. 
ANTONIATYRAN 
NISLIBERTAETHE 
RES  PATRONO 
B  .  IM  .  P 

18. 

D     .     JM 
C  .  IVLIVSSA 
TVRNINVS 
DOMOOESCI 
EX  OPTIONEVET 
LEGVJMAC  VI 
VOSEPOSVIT 
CVMSCRIBONIA 
MELITiNECONIVGE 

19. 

D||iSi||ANi||VS 

TRASCANIVS 

FORTVNATVS 

POLLIAFAVENTIA 

JMEDICV8ANLBSE 

CVIMONIMENTVM 

RASCANIAPflOEBBET 

RASCANIVSEV   1 1  YCflVS 

HEREDESMECII  IMIIINS 
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20. 

ANTISTIVSZO 

BCVIXITANN 

XXXVUISBAN 

TISTIAANTONI 

NAMARTIABT 

VSBTSniBAILE 

FORTVNATAMA 

IHEREDESPRIMI 
Der    Verfasser    liest:    AnHiiiut   ZoiicuSy    tixit  annii    irigimia    $ex. 

Hie  sUui  esL     AntUtia  Anionina  mariia  eius  ei Forimmmia 

maietf  heredes  primae  feeerunt. 

21. 

Qll 
DIAE.  CONIVGI.  SVAE 
VIX.  ANNIS.  XXX.  ET 
CLAVDIAE.  IVLIA 
NEFILIAE  SVAE  VI 
XIT  ANNISVBT  DO 
MITIAE  MATRO 
NAE  FILIAE  SVAE 
VIX.  ANNIS.  ni.  H.  S||j 

22. 
RBAN 

23. 

D     M 
VALTHIVMPOftVI 
MILITAVITINLEG 
XICLLECTVSINSACRO 
COMITLANCIARIVS 
DEINDE  PROTEXIT 
ANNISVMISSVS 
PREFLEGII  HERCvL 
fECIT  ANNII  SEMISEET     (sic) 
DECESSIT  VIXitTANN 
XXXXV   M  I»  DXI   AVREL 


Man  vergl.:    „Praefectura  tegionis  secundae  Hercnlianae  Troesfiltis'\ 
Notit.  imp.  orient,  c.  XXXVI. 

24  (aus  Accisus,  itin.  Anton. 
(so!)  VIXITITAN 

CIVLIVSPR 


Mi&c«1leti. 


f»- 


I 


I 


^^V  ETCIVLn^PRJII 

^^^B  BPROCIMTRIHE   dl,  I  benetieiurius  prucurtttoriH) 

^m  NEMERENTIFO 

^^  SVERVNT 

Der  verfusüer  veruffeatlicljt,  zum  vergleieli  mit  ar*  23  eiue  iiocii 
Qiclit  gedruekle  loscbrift  aus  den  [mjiiureEi  Peyssorinel's  (Ks.  BibK 
ins,,  su|jpL  Gr.  iir.  575,  p*  23),  welche  1741  io  den  ruaieti  vun 
CvzkuiS    g-efuriden    wurden    hi    und    welche    er    so    lie^t: 

Rest«,  viator,  el  lege.  Fl(iiviüs)  AJarcuä  [trotectorj  natu^  in  Dae i a 
pruvliicia ,    In  vico  Valeiitjiilaiio,    militavit    in   v(e)iciJJatiniie  Fesia- 
nesa  an  ills  vig^iiiti   tribuä,    unde  fnctus   prutectar  ide(ni)t]u(e)   znill- 
lavit  in  scola  [»rütector(um)  se^jtitun    mmls  ((j)ain((j)ue^    ijuj  peti* 
vit    sibi    memoriam    fieri    de   propm     (vis(otn)uizi    [d.  L    hisotnuni] 
quique   inaudavit  Marian[e)  cuniugt   suae  et  Thalarioni  [luerum  &u- 
(u)tii  qu(enk)  el  tiberum  dtnilHit  et  presf^atibus    eotlegibut  sub,    id 
est  Perulam  et  Frontinum ,  ^>upe^anla|1 ,    niaxentiufii    et   ITrsluum^ 
astaatibus  qu(i)bus  iu|}r(u),  uiuadavit   de]i(g)erUia  lleri. 
Uavete,  tranattores» 
Uatete  [dp  b.  valete],  transitores^ 
^-  Oo$madeuct    die  Gougad  -  paitreu  (cd  tische  li  als  ha  a  der  aJs    ta- 
liimane    gehraucbt:).  —      kliller:    alte    bafireliefis ,    auf  der    I  nid 
Tha^üs  gefunden  (mit  abbilduog).      Hte  stelleu  AjidlOj    acht  Ma^ 
äen  und  Mercur  dar»  2u  beiden  Seiten  eines  laittelfelde«  ubae  figUTj 
dufl  die  iiberschrift  trägt: 
NVM0BiZtNliAnUrrONINVM0HjiETHmHrVKAIAP^ 
ENAMCürBinPnEEPJENSliNSlV@EmiZÜY4BXQlPQN 
SirffAiONlTETAi 

welche  der  Verfasser  lieat :    Nvfi^^;(Ft¥  xaTtoAXmpi  Nv^^tiyiti}  ^jjAw 

jixu  Auffallend  i»ind  die  buclistahenverwedi^elungen,  Hf4.ßo/J;  bringt 
der  Verfasser  uiit  «iej^t/U*ro  (Od.  Vlll,  266)  zasamtnen,  erklärt 
ei  durch  prätudium  uad  cunstruirt  «?s  mit  jf^ogt^d^p:  zuia  praJu- 
diuin  hinzu.  Der  verfnsser  glaubt  nicht ,  dass  m  dieser  tnschrift 
verse  vurliegen ,  buchstens,  meint  er,  lieäsen  sieb  aakläni^e  au 
verse  veruiutbea  i  aber  die  wurte  (wie  auch  die  Stellung  dersel- 
ben beweist)  d^lv  xfd  a^mif  äptßolf^  nod  oS  ^i^tq  ov6i  x^^Q^^' 
£iind  docb  jedenfuJU  enrythmiseh.  Unter  dem  basrelief  rechte 
(Afercur  and  eine  Muse)  befindet  sich  auch    in  alter  schrift: 

XAPfJ^lNAIA.mveEMfZQiVJEXnr  .  .  ,  N 

Xiiq^dy  alya  on   ifif^ic  ovdi  /oi^ov 
In   neuerer  schrift  steht  nt>cb   über  dem  mittelfeld: 

,  ,  -  .  -  ICTOKFATHCEMITOC 
vielleicht    Qt^i^iox^ut^q  ^'Eqwto^*  —       //*  C^fßauan    neue    recen- 
siun  des  Xoyo^   imiafptQ^  des  Uyperideü  (s.  nr.  9),      Der  verfuÄ- 
&er  gieht  den  rest  des  textes  und  fangt  an,  die  gründe  tÜr  seine 
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aiderungeo  durmlegen.  —      €.  äe  M&rtiHH.*    alte   grab  mal  er    de« 
|ibte«u*3  Somm&  m  der  LomlinrdeL      Diese  grÄber  liütte   im  jutire 
1&24   (■iiiiii  nl»  von  der  HctilacKt   am  Tidnus    Kerrübrend   erklarl; 
Biutjdelti»    1852»    ditgegen    hatte    sie    den  Ceiten    zugeschriebetj. 
Für  beide  üosicbtea   war    die   etyitt<>bgfe    angefülirt    worden :    der 
ort,  wo  die  meist  ea  gräber  sieb    betindeii »   lieisüt    n  Mm  lieb  Cornea 
Hmnü ;    deslintb    fübrte  Giani    die    bei^tattutigeD    auf  Cornelius  Sd- 
^io  zurück  ;    über    corneiia   'gael.    carneH]    befsat  auf  cettii^cb  be^ 
gräbnijis|dat£ ,    und  darauf  stützte   BioodetH   seine    nnäicbt«      Hlur- 
tiJlet  zeigt  DUO  aus  der  bescbaftenbeit  der  graber,  diiss   sie  celti* 
scben  urä|>rungs  seien ,    und    dasH    ^icb    in    den  dariu  gefundenen 
urnen  (deren  abbitdung  er  zum  tbeit  giebt)  ein  unbedeutender  etruski- 
jseber  eiaHuss  verratbe;  er  setzt  sie  in  das  siebente  julirbundert  vor 
unsrer    zeitrecbnung,   —      De  Longperier:  berlcbt  über  die  durch 
ein  scbrejben  des  biscbafs  von  ^^uiut-  Brieus  gemeldete  entdeekuog 
vun  dotebklingeu  aus  eiuem  aremorischen  tumulus  und  einer  gold* 
münze  des  Julias  Nefius.  —      Anzeige    der    ausgdie    der    bomeri- 
»cbeu  liymneu  von  Hignar&i  deren  kritiscbe  Sorgfalt  gerühmt  wird. 
Scanc€$  ei  tracaux   de  fAcaäimie   des   $cieneef  morales  ei  p&' 
Utiques^    18^H,  jau.^aiiril    nichts  iibilnbgiscbes.  —    Mai:    faMy, 
beriebt    über  das    werk  Waddington's:    das    edict    des  Dioclelian. 
welches  das  mai^imuni  der  |>reiäe    »m    römiscbea    reicbe    festsetit. 
Waddingion  bat  dieses  edlct^  vyn  welchem  nur  nach  und  nacli  au  ver- 
schiedenen  orten   Kleinasiens,  Aegy^tens   und  Ciriecheolands   brach- 
stücke  zum  vorscbeia  gekommen  sind,  aus  denselben  zusammenzustel- 
len versucht.    Der  Verfasser  dieses  aufsatzes  untersucht  nun,  welebe  i 
omstnade  Diocletian   veranlasst  hnbea  können^  ein  edict  zu  erlasseu,  I 
welches  bei  todesstrafe  verbietet  über  einen  gewissen  usid  genau  fest- 
gestellten j^reis  für  waaren  und  Icistungen  hinauszogeheu;  er  tinder, 
dnss  der  kaiser  dies  gefahrlidke  ex|>eriment  gemaelit  bahe^  gezwan- 
gen dorch  die  sutdatea,  einmal   um   sie  vor  der  ausbeutung  durch 
die  kauÜeute  zo  schützen  ^    andererseits    ihnen    die  menge  der  ja  | 
folge  des  edicts  neugesehatfeneu    posten    eine    grössere    zahl  voa 
versargungss teilen  zu  erälfnen :   er  beruft  sieb  Tiir  diese  meinung 
auf  Lactantius.  Es  folgen  noeh  einige  betracbtungen  Über  die  preise 
der  lebensmittel  und  der  nrbeit  und  über  den  werlb  der  romiscben 
münzen  zu  jener  zeit  [s,  nL  p*  156j*  —  Juni  —  sept.:  nicbis  |ibilula-  | 
giscbes. —  October:  Jtinei:  bericht  über  die  auf  Cuerv  de  officiu 
bezüglicbe  jireisvertheilung,  welcher  scbätzenswertbe  bemerkungeu 
über  den   inbalt  und   den  beretcb  des  werks  enthält.  — -   i^ovember: 
Barihehmg  de  St.  füfüire:   über  die  auf  8t«  Augostin^s    philosophte 
bezüglicbe  preisvertheilung.  —  Öeeember  ;   inhaltsangabe  von  Egger: 
^eschichtlicbe    bemerkungen    über   die  nuf  die    beiden    atlienieosi- 
Jten  beiden,  liurmodias  und  Aristogiton,  beiuglfchea  sagen. 
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i/.  Schmidt^  zu  Komikcrfragmenten,  Rh.  M.  20,  467. 
Foefae  lyrici. 

Btiehhohy    Anthologie   ans   den  Lyrikern  der  Griechen.     1.  Rdchn.     (Die 

Elegiker  nnd  Jarobographen).     L.,  Teubncr.  1864.     YHI  a.  104  S.     8. 
Stc/l,  Anthologie  giiechisclier  Lyriker  für  die  obersten  Classen  der  Gymna- 
sien   mit    litterarhistor.  Kinleitgn.   und  erklärenden  Anrocrkgn.     2.  Ahth. 

3.  Aufl.     Hannover,  Rümpler.  1864.     YHI  n.  118,  IV  a.  200  S.     8. 
Poeiae  SCeilici  gracci  ed.   W,  Dindorf.     Ediiio  IV.     lx)ndon,  Parker.     8. 

A.  Müller,  sceniscfae  Allerthämer,  Ph.  23,  273—345.  482^540. 
Foetae  tragrici. 

Enger,  adnott.  ad  tragg.  fragm.,  rec.  v.   Wolff,  Z.  G.  19,  766—68. 
HeiwMoelh,  kritische  Studien   zu   den  griech.  Tragikern.     1.  Ablh.     Eine 

nothwendige  Erg&nzang  der  kritischen  Methode.     Bonn,  Cohen.     VHI  n. 

417  S.     8. 
Patin ,  etndes  snr  les  tragiqnes  grecs.  Sophocie.  3e  ddition,  revue  et  cor- 

rig^e.     Paris,  Hachette.     395  S.     16. 
Hadlke,  de  tropis  apnd  tragicos  graeeos.     R.,  Calvary.     36  S.     8. 
J.  Schmidt^   de  epithel  is,  coropositls  in  tragocdiA  graeca  nsnrpatis.     Diss. 

inaug.     R..  Calvary.     78  S.     8. 
Voigi,   scbedae  crilicae  de  poelis  graecorum  tragicis.     Diss,  inang.     Halle. 

25  S.     8. 
Frocli  Philosoph!  Platouici  opera  incdila,  quae  primus  olim  e  codd.  ms.  Pari- 

sinis  Italictsque  vulgaverat,    nunc   secnndis  curis   emendavit  et  auxit   T. 

CüUiin.     Paris,  Durand.     \X  u.  668  S.     4.     a  2  Sp. 
Frvfcopioa. 

Eekardt,    zur   Cliarakterislik   des  Procop    nnd  Agalliias   als  Quellenschrift- 
steiler  rar  den  Gothenkrieg  in  Italien.     G.  P.     Königsberg  (K.  Fr.  Col- 
leg.}.  1864.     15  S.     4. 
8cripiores  hUtoricS. 

Heuer,    de   Stesimbruto   Thasio   eiusqne    rcliqniis.     Diss.   pliiU      Münster, 

Coppenrath.   1863.     Ill  u.  52  S.     8. 
Weniger^  de  Anaxandrida,  Polemone,  Hcgcsandru,  rcrum  Delphicaruro  scri- 
ploribus.     B.,  Calvary.     60  S.     8. 
Scriplores  mathraialicK 


734  Bibliograpliiscke  Uekersicbt. 

Geni,  iiolaU  quaedam  de  geometrU  Graeconim.     G.  P.     Licgnilz.    (R.-A.) 

1864.     12  S.     4. 
Knocke,    Unlenuichungeii  über  die  neuaofgcfondenen  Seholien  des  Proclns 

Diadochuä  zn  Euclids  Elementen.     G.  P.     Herford.     46  S.     S. 
Wachtmuik^  der  Maihematiker  Aristolhcms,  Rh.  M.  20,  455-^56. 
8criptorain  mHrolO||'icor«ai  reliquiae.  Collogil,  recensiiH,  nnnc  primain 
cdidit  Fr.  Ilyiltck.     Vol.  I.     L.,  Tenbner.  1864.     X\iV  a.  355  S.     8. 
Rec  V.  Ckrisi,  J.  J.  91,  443^61. 
Simoaldeft« 

Ribbeck^  der  Frauenspiegel  des  Sim.  v.  Amorgos,  Rb.  M.  20,  74  —  89. 
Sophoclift  tragoadiae.     Ad  optimonim  libronim  fldem  ilerom  recensait  el  bre- 
vibus   notis   inslruxit    C.  G.  A.  Er/urdi,    Vol.  iV.     Ed.  III.    (Eledra  ed.  G. 
Hermannus).     L.,  Fleischer.  1864.     Xil  u.  228  S.     8. 

—  erklärt  von  F.   W.  Sehneidewin.      1.  Rdcho.  (Aias,  Philokt.).     5.  And.  be- 
sorgt von  A,  Nauek.    B.,  Weidmann.     XII  u.  343  8.     8. 

—  fur  den  Schulgebraoch  erklftrt  von  G,   Wolf.  3.  Tbl   (Antigone).  L.,  Tenbner. 
Via  u.  156  S.     8. 

—  Elcklra  v.   Wolf,  rec  v.  Arnold,  Eos  I,  450-60. 

—  deutsch  von  O.  Marbaek.     Neue  Ausg.  L.,  SenlT.  1866.   XXIV  a.  470  S.   8. 

—  metrisch  übersetzt  von  0,  FUeker.     1.  Bdcbn.   (König  Oedipos).      Tübingen, 
Oslander.  1864.     103  S.    8. 

—  Aias,    in  den  Versraasscn   des    Originals    übers,   von  7A«  Mtekhmck,      G.  P. 
Tilsit.  1864.     28  S.    4. 

—  Antigona  ad  novissimam  optimi  codicis  coulatiooem   recensuil  et  brevi  adnota- 
tione  inslruxit  if.  SeyfferiUM,    R.,  Weidmann.     XVI  u.  134  S.     8. 

Rec.  V.  Kvieala,  0.  Z.  16,  649—64. 
BeUermann,  de  metris  Sophoclis  veteniro  rhythmiconim  doclrina  explican- 

dis.    G.  P.  (gr.  Klj.    Bcriin  1864.  44  S.     4. 
Borger,   de  Soph,   versibns  logaoedicis    el  epilritids.     Diss,  inaug.     Bonn. 

1864.     67  S.     8. 
9.  d.  Berght   das  4.  Stasimon   des  Soph.  0.  C,   rec.   v.  Enger,    Z.  G. 

18,  845—46. 
Campe,  zu  Soph.  Trachin.,  Ph.  22,  30—42. 
Capellmann ,    die    weiblichen  Charaktere  bei  Sophokles.      Bonn  ,  Habicht. 

2.  Aufl.    Vi  u.  49  S.     8. 
Doorak,  Soph.  Aj.  v.  15,  0.  Z.  16,  222—23. 
Enger,  Schlusskommos  in  Soph.  Oed.  Col.,  Rh.  M.  19,  542—49. 
Haupt,  de  versu  quodam  Electrae  Sophocieae.     Ind.  lectl.     Reriin.  1S65. 

12  S.     4. 
Henke,  Soph.  Oedipus  in  Kolonos  neu  dargestellt  von  Dawison  in  Dresden. 

L.,  Winter.     48  S.     8. 
V.  Jan,  zu  Sopb.  Aniigone,  Eos  U,   ]  —24. 
Keck,  disputaliuncula  Sophociea.     G.  P.     Schleswig.     4. 
Kirchner,   über  die  Sophokl.  Tragödie,    insonderheit  über  die  in  ihr  ent- 
haltenen sittlich -religiösen  Vorstellungen.     G.  P.     Burg.  1864.     4. 
KoUler,  die  Composition  des  Oedipus  auf  Kolonos.     Meldorf  (B.,  Calvary). 

19  S.     4. 
Krüger,    über   griechisches    Theaterwesen   und    sophokleische    Dichtungen. 

G.  P.    Rostock.  1864.     4. 
Kticafa,  Beilrage  zur  Kritik  und  Erkliirnng  des  Sophokles.     1.  II.     Wien, 

1864.  65.     106  u.  105  S.     8. 
r.  Mommsen,   exercitationes  Sophocieae.      De  scholiis  Pindari  epimetrum. 

G    P.     Frankfurt  a.  M.     32  S.     4. 
Murttadt,  Beiträge  zur  Exegese  und  Krilik  der  Soph.  Tragödien,   Elektrii, 

Aiab  und  Antigone      Schaffliauscn,  Hurler.  1804.     IV  u.  54  S.     4. 
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Rec.  Centr.-BI.  1SG5,  31;  v.  AmM,  Eos  11,  92—109. 
Pmuow^  sopbokleische  Studien.     Bremen,  Möller.  1864.     V  o.  107  $.  8. 
t^aiim,  s.  Poelae  tragid. 
FIritner,  s.  Aischylos. 
Prammer,  einzelne  Bcroerkgn.  über  Soph.  Aias  und  Elektra.  G.  P.  Zn«iro. 

1864.     4. 
RüHigtr,  zn  Sophokles  AnL  v.  582  flf.,  J.  J.  89,  694. 
Rumpel,  zu  Soph.,  Ph.  23,  349. 

Sumppe,  sophokleiscbe  imichriften.  Nachr.  d.  G.  A.  Univ.  1865,  244-54. 
F.   W.  Schmidt,  analecta  Sophodea  et  Enripidea.     Neastrditz,  Bassewilz. 
1864.    VI  n.  140  S.     8. 

Rec.  Centr.-Bl.    1865,  33;   t.   KmemU,   J.  J.   91,  319—31;    v. 

Weif,  Z.  G.  19,  768—70. 
M,  Schmidiy  Bemerkungen  zur  Texteskritik  des  Soph.,   0.  Z.  16,   1  —  20. 
A.  Seygeri,   qnae^itiones  criticae  de  codidbas  Sophodis  rede  aestimandis. 
Halle,  Bochh.  d.  Waisenh.    42  S.     8. 

Rec  V.  Kmeaht,  0.  Z.  17,  21—33. 
Slürenbwrg,  qoaestiones  Sophodeae.     B.,  Nicolai.  1864.     66  S.     8. 

Rec.  Centr.-BI.,  1865,  19. 
W    VUeher,  zu  .Soph.  Antig.,  Rh.  M.  20,  444—54. 
Voiekmar,  s.  Iloratius;  Bemerkungen  zu  Soph.  0.  C,  Ph.  23,  665—68. 
WekU,  zu  Soph,  nod  Plutarch,  Rh.  M.  20,  307-11. 
IfAT,  Soph.  Analekten,  rec.  v.   Wolf,  Z.  G.  19,  762-64. 

Brinks   Stob.  Oor.  28,  18,    Ph.  22,338—41;   notaU  quaedain   d«  frag- 

rocntis  Democriti  in  Stobad  florilegio.  Ph.  23,  555—59. 
Meurer,  zn  Stoh.  Elhika,  J.  J.  89,  829—31. 

Miiirr,  zu  Strabo,  Eos  II,  25-33. 
»•Idas. 

OierAek,  m  Siiidat,  0.  Z.  16,  467-68. 

r.  Leuttek,  ein  Gedicht  des  Theogtiis,  Ph.  22,  17—29;  zn  Theogn.  717 ff.; 
Ph.  23,  472;  Tbeogn.  713,  Ph.  23,  481;  Tbeogn.  699,  Ph.  23,  591. 
if.  Sehmidi,  zu  Theognis,  Rh.  M.  20,  306—7. 
TheocritI  idyllia.     Iterum  edidit  et  commentariis  critids   atque  exegelids  in- 
stmit  H.  A.  7.  Friiuehe.    Vol.  I.  p.  1.    L,  Pemitzsch.    VII  u.  194  S.     8. 
Rec.  Centr.-RI.  1865,  31. 
Kreussler,  obsenralionum  in  Theocritum  part.  11.  G.  P.  Meissen.  20  S.  4. 
Loheek,  UeberMtzung  von  Theocr.  I.  XI.  XV,  Ph.  22,  357—69. 
Mähig,  zn  Theokrit,  Rb.  N.  20.   144-46. 
M,  Sehmidt,  zn  Theokr.,  Rh.  M.  20,  468. 

Fmckh,  zu  TbeoDS  Progrmnasmata,  J.  J.  89,  754—68. 
Fröh&eh^  za  Theoos  Progymn.,  J.  J.  89,  743—48. 
Thalljtfldcs,   far   den  Schnlgebraoch   erklirt    von  6\  Bohtme,      2.  Bd.      2 
Hefte  (B.  V— Vlll).     2.  Anfl.     L,  Teubner.  1864.     V  u.  366  S.     8. 
Rec  V.  SchüU,  Z.  G.  20,  41—52. 
—  erfcl.  V.  Classen  I,  rec  v.  Lmdwig,  0.  Z.  15,  797-813. 
ir^yft,  za  Thnkyd.,  Ph.  22,  536—39. 
Darpe^  de  verborum  apod  Thocyd.  collocatiooe.     Diss,  inaog.     Warendorf, 

.Schodl.     IV  n.  99  S.    8. 
Forherg,  tm  Erklimng  des  Thucyd.  V.    G.  P.    Coburg.  1863.  9  S.     4. 
FrmmMe^  zn  Tbakyd.  end  Demosth.,  J.  J.  91,  356—59. 
Hmmtd^rfer,  Jhme.  HI,  52-58  übersetzt.     G.  P.     EnUn.     16  .S.     4. 


736  KUioptipliiiche  Uebersidit. 

Kraii,  Thoc.  I,  26,  4,  Eo§  II,  132-34. 

Raocheintein,  to  Tboc  I,  142,  2,  Pb.  22,  179—81. 

Säoe,  qiiaestioiies  de  diccndi  usu  Tbucydidis.     I.  de   vi   i*t  usu  particolae 

ytiQ.     Upsala.  1864.     36  S.     8. 
Strtrky  zn  Tbucyd.,  Eos  I,  470—72. 

Wiseu,  de  vi  atque  usu  particulae  tig  apud  Thncyd.   coumenlatio.      Disst. 
iuaug.     Land,  Gleernp.  1862.     42  S.     b. 
TimoB  Phllaftioft. 

ZimmterwMnn,  cominentatio  qua  Timoiiis  Phliasii  sUloniin  reliquiae  a  Sexto 
Empirioo  traditae  explanantur.     G.  P.     Erlangen.  24  S.     4. 
ILCBOphoillift  opera  ed.  G,  ^aupffe.     Edit,  stereulypa.     Voll.  !•  II.     (Cyro- 
paedia,  Anabasis).     L.,  TaucbniU.     XUY  u.  260,  XIJV  u.  106' 8.     8. 

—  Anabasis,   fur  den  Scbulgcbraucb   erklftrt  voo  F«   Voiibrteki      1.  Bdchn.  (B. 
1—3).     3.  Aufl.     L,  Teubner.     VIII  n.  193  S.     8. 

—  —  Tür  deu  Scbulgebrancli    prklart  von  L.  Breiirmlfach.     Nebst   dnem   kriU 
Anbnng.     2  HälfteD.     Halle,  Bucbh.  des  Waisenb.    VllI  u.  308  S.     8. 

erklärt  von  C\  Rehdanii.     2.  Bd.  (B.  IV— Vll),      B.,  Weidmann.  1864. 

222  S.     8. 

Bd.  I,  rec.   V.  PomtoK>,  Z.  G.  19,  59  -66;   Bd.  II,    rec  Cenlr.-BI. 
1865,  28. 
Biermann,  de  prouominb  personalis  usu  et  collocalionc  in  Xen.  Anabasi. 

Brandenburg,  Mailer.  1864.     28  S.    4. 
Bächsentcküti,   Jahrcsbericbl    über  Xenopbon,    Pb.  22,  681  -99.  23, 

652—58. 
Ekerkard,  zu  Xen.  Anab.,  Z.  G.  19,  492  -501. 
Ilagen^    über   die   angeblicb  Xenopb.  Scbrill  von  den  Einkünften,  Eos  II. 

149—67;  quaeslionum  Xenopb.  fasc.  1,  da  Xenopbonteo  qui  rertur  Age- 

silao.     Bern  (B.,  Calvary).     66  S.     8. 
HeUer,  Xen.  Anab.  VII,  7,  54,  Ph.  23,  350. 
Mäklfi,  zu  Xen.  Cyrop.  und  Cic.  Cato  Maj.,  Bb.  M.  20,  146—47. 
Nicolai^  aber  die  Verbannung  des  Xenopbon,  J.  J.  89,  811 — 23. 
Pfudel,  die  indirekte  Bode  bei  Xenopbon.  G.  P.  Colberg.   1864.  248.    4. 
Hekdantiy  kritisdier  Aubaog  zu  Xen.  Anabasis.     B.,  Weidmann.  56  S.  S. 
Sckimmelpfeng ,    Xen.  Anab.  i,  c.  6,    ins  PAdagogiscbe  übersetzt^    Z.  G. 

19,  717-19. 
Wakner,  das  Marsch  -  Carree  in  Xen.  Anab.  Ill,  4,  19  —  23.      G.  P.  Op- 

peln.  7  S.     4. 

Xmoblos. 

Finckli,  zu  Zenob.  prow.  4,  35,  Ph.  22,  342-43. 
Xoaarae  opera  omnia  bislorica,  canonica,  dogmalica.     Acccdunt,  Eustalbii  Tb«^- 
saloniconsis  scripta    ad    rem  Chris tianum  spectantia,   uccnrante  J,  P,  Migne,     2 
Voll.     Paris,  Migne.     1290  S.     4.     ä  2  Sp. 


B.     Lateinische  Schriftoleller. 

Beiträge  zur  Kritik    lateinischer  Prosaiker.      Itaset,    Georg.   1864.  VII  o. 

47  S.     8. 
Gepperi,    über   den    Hiatus  bei  gleichlautenden  Vocalcn    nnd  Diphthongen, 

Z.  G.  19,  896-904. 
HuUtcky  vermischte  Bemerkungen,  Ph.  22,  345—46. 
Kocht  coniectaneorum  in  poetns  latinos   p.  II.     G.  P.     Frankfurt  a.  d.  0. 

23  S.     4. 
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EAnker,  nene  ah«  Wortformen,  J.  J.  89,  714—28. 
Loc4,  de  HSU  alliterationis  apad  poetas   latinos.     Diss,  inaug.     Halle  (Kö- 
nigsberg, Schubert).     60  S.     8. 
C.  F.   W,  MulUr,  in  latein.   Prosaikern,    Rh.  M.  20,  155—60;    kriti- 
sche Bemerknngen  za  lateinischen  Prosaikern.  G.  P.  Landsberg,  22  S.  4. 
Rmekaut  de  fontiam  delecta,    qnem   in  Tiberii  vita  moribnsqne  describen- 
dis  Vellejus,  Tacitus,  Suetonius,  Dio  habuerunt.      Königsberg,  Schubert 
und  Seidel.     40.     8. 
ürUeksy    Beitriige    zur  Handschriftenkunde   (Cic,    Tac.,    Ptin.),    Eos  U, 

351-63. 
WeidneTf  criticamm  scriptiomim  specimen.    6.  P.  (Fr.  W.)    Köln.  1864. 
34  S.    4. 
AflUBlaBas  narcellimas. 

BinsfMy  zu  Ammian.  Bfarcell.,  Rh.  M.  21,  159—60. 
Aaipelivt. 

TÄnky  zum  über  memorialis  des  Ampelins,  Eos  U,  317—28. 
Aatholonia  Uilma. 

Klein,  zur  lat  Anthologie,  Rh.  M.  21,  137—37. 
Luc,  MüUer,  zu  Meyers  Anthologie,  Rh.  M.  20,  633-37. 
Apalei  Madaurensis,    L.,    apologia  sive  de  magia   liber,  ed.  Q,  Krüger,     B., 
Weidmann.  1864.    XXVHI  u.  124  S.     8. 

Rec.  Centr.-Bl.   1865,  9;   ?.    Becker,   Z.  G.  19,    474—79;  von 
Sauppe,  G.  G.  A.  1865,  39. 

—  floridomm  quae  supersunt  ed.  G.  Krüger,    B. ,  Weidmann.     Vll  u.  39  S.  4. 

Rec.  Centr.-Bl.  1865,  49;   v.  Sauppe,  G.  G.  A.  1865,  50. 
Erdmann,  de  Apuleji  elocutione.     G.  P.     Stendal.  1864.     18S.     4. 
Kreuchmann,  de  Apuleji  latinilate.     Königsberg,  Schubert  und  Seidel.   IV, 

u.  140  S.     8. 
üfdfA/y.  zu  Apul.  de  Magia,  Ph.  23,  561—62. 
NoUe,  zu  Apul.  MeUm.,  Ph.  22,  535. 
ATiamas. 

Sckenhl,    Beitrage  zur  Texteskritik   der  Fabulae   des  Avianus,    0.  Z.  16, 
397—413. 
CaeSArts  commentarii  cum  A.  Hirti  aliommque  supplementis.     Recognovit  B, 
Dinier.    Vol.  1.  (de  hello  gallico),    L.,  Teubner.  1864.    LXIX  u.  231  S.    8. 
Rec.  V.  Täuber,  Z.  G.  19,  56-59. 

—  commentarii  de  hello  gallico.  Mit  Anmkgn.  ,  einem  Tollstflndigen  Wörterbu- 
che etc.  von  F,  W.  Hintpeter,  7.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  und  Klasing. 
1864.     VI  u.  298  S.     8. 

de  hello   gallico,  erklärt  Ton  F.  Kraner,      Mit  1  Karte.     5.  Aufl.    B., 

Weidmann.     424  S.    8. 
Texte  revu  et  annot^  par  L,  Rönck,     Uige,  Dessaln.  1864.    XXIV  und 

372  S.     12. 

—  de  hello  m,  ed.  Kraner- Hofmann)   _  v  il  l        /\   7    ia    .«oo     ^a 
ed.  Doberenz                           /  '^*'-  ''  ''•^«**'"»   0.  Z.  16,  422-34. 

Berirandy,   premiere  lettre    sur  Uxellodunnm,    adress^e   ä  M.   Lacabane. 

Gabors.     31  S.     8. 
Bimhenet,   Genabum.     Essai  snr  quelques  passages  des  Gommentaires  de 

C^sar.    Orions.    41  S.     8. 
Boyer,  Cäsar  chez  les  Bituriges.     Bourges.     37  S.     8. 
Brean,  Itin^raire  de  Texp^dition  de  C^ar,    d'Agendicum  ä  Gergofia  -  Bojo- 

rum  et  ä  Avaricum.     Origan«,  Gatineau.     VIII  u.  96  S.     8. 
Ceuac,  etudes  historiques,  commentaires  de  Cäsar.     Uxellodunnm  retrouvä. 

Fouilles  exäculäes  k  Luzech,    k  Capdenac   et  k  Puy  d'Ussolud.      Paris, 

Dentu.     15  S.     8. 
Cotirfüw,  est-ce  k  Boulogne   que  Jules  Cäsar  s'est  embarquä?     N'eat-cc 
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Poquet,    Jules  G^ar   et   son  entree  dans    la  Gaule  -  Belgique.     Paris,  Do- 

moulin.     Ill  S.     8 
/Veil,  Gaes.  B.  G.     VII,  35,  Eos  II,  136. 
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24  S.     8. 
Seckf  de  Caesaris  commentariorum  fide.  IL    G.  P.  Essen.  1864.   lOS.  4. 
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einleitenden  Abhandlungen  und  Erlauteningen  t.  H,  Dur  yen»      L. ,  Engeimann. 
1864.     XV  u.  183  S.     8. 
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Rec.  Centr.-Bl.  1865,  4;  v.  Könighoff,  Z.  G.  19,  293—307. 
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—  hi.«toriamm  libri  qni  supersunl.     Schnlansgabe  von  C.  Heraeus.      1.  Bd.     1. 
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Gerlaeh,  über  Tac  Germ.,  Verhdign.  der  Philologen  -  Vers,  in   Hannover, 

104—11. 
Gdbei,  zu  Tac.  Germ.,  Eos  I,  516—25. 

Hagge,  fiemkgn.  zu  dem  Feldzage  des  Vitellios  und  Oibo,    nach  der  Dar- 
stellung des  Tac.  (H.  1-11,  50).    G.  P.     Kiel.  1864.    4. 
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BiUi^graphiMJbe  Debmidbt.  749 

Wa§mer,  in  riboll,  Bh.  M.  20,  314—19;    fiber  die  Tiball  -  Handschrift 
A,  Rb.  M.  21,  134-35. 

¥alerias  Aeiiiawi. 

i/sener,  nochmals  Valerius  Aedttuos,  Rb.  M.  20,  147—51. 
¥alerl  naximi  factorum  et  dictoram  memorabiliom  libri  fX,  Julii  Paridis 
ct  fanuarii  Nepotiani  epitonus  adiecUs  recensuit  C.  Hrnim*    L.,  Teobner.  XXIIf 
n.  554  S.     8. 

Rec.  Centr.-BI.  1865,  52. 
Gelbhtj  qoaesüones  Valerianae.     Diss,  inaog.    B.,  Calvary.    38  S.     8. 
C.  F.   W.  Müller,  Val.  Max.  VIII,  13,  exl.  1,  Z.  G.  20,  64. 
7^ckeck,  de  Cicerone  et  Livio  Valerii  Maximi  fontibas.     Diss,  inaug.      B.« 
Calvary.     52  S.    8. 
TarrOBis  sataramm  Menippeanim  reliquiae.     Recensoit,  prolegomena  scripfit, 
appendicem  adiedt  A.  Riese.     L,  Tenbner.     XVI  n.  309  S.     8. 

Rec.  Centr.-BI.  1865,  40. 
Bücheier,  fiber  Varros  Satiren,  Rh.  M.,  20,  401—43. 
Kettner,  varronische  Studien.     Halle,  Buchh.  d.  Waisenh.  78  S.    8. 

Rec.  v.  H.  K.,  Centr.-BI.  1865,  38. 
Mdkly,  Varroniana.    Basel  (L.,  Tenbner).    39  S.    4. 
C.    F,  W.  Müller,   zu  Vanro   de   Ungua   lat.,    Z.   G.    19,  793  —  800. 

867—74. 
Riese,  kritisches  und  exegetisches  zu  Varro,  Rh.  M.  21,  109  —  22. 
M,  Schmidt,  zu  Varros  Hebdoniades,  Rb.  M.  20,  298—99. 
Wilmanns,    de  Varronis  libris  gnmmatids  scripsit  rtliquiasque  subiecil. 
B.,  Weidmann.  1864.    Vfl  n.  226  S.    8. 
Rec  Centr.-BL  1865,  9. 
¥elleia«  Paiercala». 

Greard,   notice  biographique  et  litl^raire  sur  Velleto»  Paterc.     Paris,  Ra- 
Con.  1864.    22  S.     12. 
TeripilS  Gedichte,  erltUrt  von  Th,  hndfvig.      1.   Bdchn.  (Bncol.    n.  Georg.) 
4.  Aufl.  nnd    3.  Bdchn.    (Aeneis  VII— XII).     4.  Aufl.    B.,   Weidmann.    VI  n. 
200  und  280  S.     8. 

—  opera ,   with  a  commentary  by  J.  Conington.     Vol.  I.  2d  edition.      London, 
WhitUker.     XXIII  n.  424  S.     8. 

—  ^  ad  praestantium  Hbrorum  lectiones  accurate  recensuit  C  H,  Weise*    No- 
vae editionis  ster.  nova  impressio.     L-,  Hohze.     IV  a.  451  S.     16. 

—  ed.  Wagner,  rec  v.  Häckermann,  Z.  G.  19,  43—55.  104—22. 

—  Aeneis,   in  Prosa  Qbersetzt  und  durch  kurze  Anmerkgn.  erlAutert  von  P,  Th. 
Kneuerli.     1.  2.     Aachen.  1864.  65.     192  S.     8. 

Breyssig^    de  Vergiliani    coiusdam    codicis   deperditi  reliquüs,    Ph.    23, 

659-65. 
Bücheier,  zu  den  Vergilscbolien,   Rh.  M.,  19,  639—40;    Aber  die  Vero- 

neser  Schollen  zu  Verg.,  J.  J.  93,  65—72. 
Gevers,    die   10.  Ekioge  des  V.  eine  Parodie.      Hannover,    Ibhn.  1864. 

16  S.     8. 

Rec  V.   Wagner,  J.  J.  91,  773—76. 
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loschrift  aus  Kjpros,  eioeo  tempel  des  Tiberius  betreffeod. 

Sie  ist  mitgetheilt  in  Unger  und  KoUchy  die  insel  Kypern.  Wicu. 
1865,  p.  566,  gefunden  in  dem  kloBterhof  von  Acheropithi,  wohin  sie 
aus  den  trümmem  der  Stadt  Lapathos  gekommen  und  behandelt  yon  U. 
Sauppe  in  nachrichten  v.  d.  ges.  d.  wise,  zu  Göttingen  1866 ,  nr.  9 :  sie 
lautet: 

Ttßtgi^  KaiCttQi  Jtßamf  9<f>,.9*oil  Jißaato»  vl^, 

10  la,  ini  Atvxiov  'A^iov  Näffo^og  dyd-vnaro»  xai  MaQxov 
^EtQ%tii9v  AovntQXOv  nQ§aß§vioB  »at  IViov  4»laßiov  ^^iylov   tafikt, 
"AdQttnog  'Adgatnov  ^'Mxataag,  6  tyytyueog  Ugivg  lop 
iy  rf  yvftyaifi^  xancxivacfiivov  ino  avtov  ix  rov  kfio» 
Ttß§Qiov  KtticaQos  Ikßactov  yaoi  xat  ayttk/naioq,  o  4»MnafQtg 
xai  napuQtJog,  xai  diaqtnv  xai  av&aiffkfog  y9fayaeia(fx^g  xai 
iiQ*vg  nuv  *y  yv^aai^  d^Sfay,  xancx§vaaiy  top  yaop  xat 
10  uyalfÄU  idiotg  dyaXta/Äaaty  tf  aroD  d-*^  ^^v/to^/ovvrof 
Jtopvaiov  vov  Aioyvaiov  lov  xat  Anokkodotov  4*tloxaicaQog. 
.  "Adgaatog  'Adgäcnv  ^^doxanrag  xa&ttQtoaty  oifyxa9uQovyiog 

xai  Tov  vloc;  avtov  'Adgäatov  ^^tkoxaiaagog ,   tou  xat  avtov  dvjQtay 
xai  av&atgitov  yvfiyaaidQXov  ttay  naiduip,  ip  ytvkoitfi 

TtßlQiOV, 

L  tg  'Anoyoytxov  x6'. 

1.  ^*v]  So  Tiber  schon  bei  lebzeiten:  consecrirt  ist  er  nicht:  Suet 
Calig.  15 :  Keil  Syll.  Inscr.  Boeot.  p.  121.  Marquart  Rom.  Alt.  IV,  p. 
426. 

8.  Ist  29  p.  Chr.  782  a.  u.,  wie  auch  z.  20  zeigt:  über  das  tribu- 
nat  der  Tiber  s.  C.  Inscr.  Lat.  T.  I,  p.  629.  Th.  Momms;  RG.  divi 
Aug.  p.  17. 

Ein  Axius  Naso  C.  Inscr.  Lat.  n.  476:  sonst  Orell.  On.  Tüll.  s. 
Axius.    Vrgl.   den  ort  Axia:  s.  Abeken  Mittel -Ital.  p.  85. 

5.  Der  stein  soll  ta/uat  haben:  wohl  fehler  des  Steinmetz:  über 
die  form  ta/nia  for  ta/niov  s.  Herod.  in  Gram.  Anecdd.  Oxon.  T.  III,  p. 
248.  Thom.  Mag.  p.  853 ;  analoges  bei  Keil  in  Jahn.  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.-bd.  IV,  p.  506. 

6.  iyyiytxog,  erblich,  scheint  neu:  Yielleicht  gehört  zu  ihm  'Äyy*- 
yit(OQ  C.  Inscr.  Gr.  T.  II ,  n.  2749 :  sonst  übliche  ausdrücke  der  art 
bespricht  K.  Keil  Zwei  insch.  a.  Sparta  und  Gytheion  p.29.  Auf  Kypros, 
wo  die  Kinyraden  und  Tamiraden  einheimisch,  Engel.  Kypr.  II,  p.  96 
flg.,    ist  solche  einrichtung  natürlich. 

8.  Die  Kyprier  haben  Tiber  überhaupt  sehr  geehrt:  Boeckh.  ad 
C.  Inscr.  T.  II,  n.  2630. 

(Siehe  fortsetzung  p.  754.) 
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Fortsetzung  von  p.  750. 

9.  yaoü  xai  dy.]  So  olxoy  »at  dyalfia  and  ähnliches,  Keil  in 
Philol.  Suppl.  -  bd.  n,  p.  622 :  wie  denn  die  ganze  inschrift  in  dem  her- 
kömmlichen styl  geschrieben. 

4»d6n(tTQtg  arrZ.,   ehrennamen:  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  11,  n.  12627. 

10.  dtagidy  adverbial,  seit  Polybius  oft:  Steph.  Thes.  L.  G.  s.  v. 
13.    drov  für  iavrov,  oft  auf  inschriften:  Keil  Syll.  Inscr.  Boeot.  p. 

144:    8.  Philol.  XVI,  p.  2:    s.  noch  denselben  Keil  über  verwandtes  in 
Jahn  Jahrb.  Suppl.  IV,  p.  628,  über  zwei  inschr.  cett.  p.  28. 

15.   '"J&QOinoq  xiL]  ist  ein  späterer  znsatz. 

20.  lieber  das  zeichen  L,  d.  h.  In*  s.  Franz.  El.  Epigr.  p.  375. 

*Anoyoy$x6g  ist  in  dem  römischen  kalender  der  Kyprier  der  novem- 
ber,  wie  H.  Sauppe  1.  c.  p.  ISOflgg.  weiter  nachweist:  am  IG.november 
war  Tiberius,  wie  bekannt,  geboren:  vgl.  Lehmann  Claud,  und  Nero 
bd.  I,  beil.  1  unter  nr.  20:  Corp.  Inscr.  Cat.  I,  p.  407. 

Dem  l^ber  ist  also  ein  laut  eingerichtet  782  a.  u.,  obgleich  er 
777  a.  u.  =  24  p.  Chr.  sein  missfallen  über  solche  widmung  ausgespro- 
chen: Tao.  Ann.  IV,  38:  vgl.  Suet.  Tiber.  26.  Dio  Cass.  LVII,  9,  wie 
denn  imsre  inschrift  auch  fiir  Tac.  Ann.  IV,  15  zu  beachten.  Es  ist 
dies  von  Tiber  ein  beachtenswerther  zug:  jetzt,  wo  man  diesen  kaiser 
so  sehr  strebt  zu  rechtfertigen,  hat  man  ihn  übersehen,  wogegen  Braun 
de  Tiberii  Ckristum  in  deorum  numerum  referendi  consilio  Comm.  p.  14, 
der  des  Tacitus  ansieht  über  Tiber  auch  schon  zu  schwächen  sucht,  ihn 
wohl    beachtet  hat.  . 

Ernst  von  Leutsch, 
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Druckfehler  und  berichtigungen. 

Auf  der  p.  284  beigegebenen  tafel  ist  fig.  II  nicht  ganz  rieht 
die  kreisbogen  uop  und  top  hätten  nur  punktirt  angegeben  werden  d 
fen.    Yrgl.  den  text. 

P.  302  z.  6  V.  o.  lies  28  statt  27. 

P.  804  z.  6  V.  o.  lies  an  statt  von. 

P.  807  text  z.  8  v.  u.  lies  verarbeiten  statt  vorarbeiten. 

P.  828  z.  24  V.  o.  lies  dem  statt  den. 

P.  836  z.  18  V.  o.  lies  Sommerbrodt  statt  Sohönbom. 

P.  619  z.  18  V.  o.  lies  Schauspieler  statt  Schauspieler. 

P.  620  z.  16  V.  0.  lies  diot  statt  cfeW. 

P.  539  z.  19  V.  u.  lies  des  Diokl.  statt  der  D. 

Zu  PhUol.  bd.  XXI. 

P.  687  z.  3  V.  u.  lies  Frey  statt  Fuley. 

P.  687  z.  2  V.  u.  lies  Sffrien  statt  Lykien. 

P.  690  z.  18  V.  u.  lies  dieter  statt  diesen. 
Rndlich  ist  an  mehreren  stellen  dieses  auisatees  Tehs  statt  Talus 
bessern. 


